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Verfammlung 
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im Monate 
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— 4— 


Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


Gegenwaͤrtig: der Herr Vorſteher Regierungsrath A. Ritter von 
Burg, 90 ordentliche Mitglieder, 26 Fremde. Der I. f. Commiſſär 
Herr Landfleiner; der Vereind-Secretär als Schriftführer. 

Das Protokoll der General-Berfammlung vom 6. December v. 3. 
wird vorgelefen und genehmigt und hierauf von dem Herrn Vorfigenden 
Solgendes zur Kenntniß der Berfammlung gebracht: 

1. In der genannten General-Berfammlung wurde zum correfpon- 
direnden Mitgliede gewählt: Herr Jacob Mesmer, techn. Director 
der Mafchinenfabrif zu Grafenftaden in Frankreich; zu ordentlichen Mit⸗ 
gliedern die Herren: Ferdinand Bendele, Leinwandhändler; Andr. 
Friedrich, Zabrifsbefiger; Theophil Hanfeu, Arditelt; W. Ero- 
fer Bland, Eivil- Ingenieur; Friedrich Paterno, Kunfthändler; 
Julius Revy, Director ber Mafchinenfabrit von Theodor Mar—⸗ 
tienfen; Auguſtin Schmitt, Profeffor der Phyſik an der Gumpen- 
dorfer Realfchule; Lorenz Schön, Zeichenlehrer an dert. k. Realſchule 
zu St. Johann; Johann Sterio, Procuraführer des Broßhand- 
fungshanfes H. C. Popp, und Fried. W. Springmann, Kaufmann. 

2. Se. Excellenz der Herr Handelsminifter drüdt feine Anerfen- 
nung über das vom Vereine herausgegebene Gewerbefunftblatt aus, er- 
Elärt auf dDasfelbe zu pränumeriren und das Unternehmen bei jeder vor⸗ 
fommenden Gelegenheit zu fördern. 
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Ein im gleichen Sinne abgefaßtes Schreiben ift von Sr. Excellenz 
dem Chef der oberften Bolizei- Behörde Herrn FME. Freiheren von 
Kempen eingelangt. 

3. Der 5. k. k. Statthalterei wurden Die in der legten Generals 
Berfammlung befhhloffenen Veränderungen der Vereins⸗Statuten behufs 
Erwirkung der allerhöchften Genehmigung unterbreitet. 

4. Der Handels: und Gewerbekammer in Wien, dem f. f. priv. 
Sroßhandlungsgremium, dem bürgerlichen Handlungsgremium und den 
Gewerbevereinen der Monarchie wurde die von Herrn k. k. General: 
Eonful €. 3. Looſey verfaßte Denkfchrift: „über Wiens angebliche 
und wirfliche handelspolitifche Miffton ,” — in mehreren Exemplaren 
zur entfprechenden Bertheilung übermittelt. 

5. Der Handels: und Gewerbefammer in Wien wurde der Em: 
pfang des Unterftüßungsheitrages von 100 fl. für die Herausgabe des 
vom Vereine gegründeten Gewerbefunftblattes beftätiget und derfelben 
der Dank des Bereind ausgefprocdhen. 

6. Den Handels- und Gewerbelammern und mehreren Gewerbe- 
Vereinen der Monarchie wurden Exemplare des erften Heftes des Ge⸗ 
werbefunftblattes mit der Einladung zur Pränumeration auf dasfelbe 
übermittelt. 

7. Der Ausfchuß der Gumpendorfer Gewerbefchule erfucht, entbehr: 
liche Zeichnungen, Mufter u. f. w. der genannten Schule überlaffen zu 
wollen. — Wurde der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung zugemwiefen. 

8. Herrn Otto Hornboftel wurde die Wiederwahl zum erften 
Borfteher-Stellvertreter und Herrn Joſef Zeifel die Wiederwahl zum 
Achiv- Verwalter, endlih Herm Leopold Fürftedler die aufihn ge- 
fallene Wahl zum Bibliothef8-Berwalter bekannt gegeben. 

9. Herr Jacob Mesmer, techn. Director der Mafchinenfabrif 
zu Grafenftaden in Frankreich, wurde von feiner Wahl zum correfpon- 
dDirenden Mitgliede unter gleichzeitiger Mebermittlung des Vereins Diplo: 
mes in Kenntniß gefeßt. 

10. Herr R. Ditmar, Lampenfabrifaut, beantragt, der Verein 
wolle eine vergleichende Prüfung der jegt üblichen Beleuchtungsftoffe in 
Hinfiht ihres Leuchtwerthes veranlaffen. — Wurde der Abtheilung für 
Chemie zugewiefen. 

11. Zu dem vom nted. öfter. Gewerbe: ‚Vereine ausgefchriebenen 
Preisconcurfe für verdienftvolle Werkführer und Altgefellen haben fich 
bis zum Schluffe des mit 31. December v. I. abgelaufenen Termines, 
im Ganzen 72 Bewerber gemeldet, und wird nunmehr zur Durchficht 
und Prüfung der eingelangten Gefuche gefchritten werden. | 


12. Rad dem vom Berwaltungsrathe vorgenommenen Scrutintun 
der in der legten General-Berfammlung ftattgefundenen Vorflandswahlen 
it von 58 Stimmen Herr Otto Hornboftel mit 57 Stimmen zum 
erften Borfteber - Stellvertreter, Herr Joſef Zeifel mit 47 Stimmen 
zum Archivs Berwalter wiedergewählt worden. Zum Bibliothefs-Bermalter 
wurde neu gewählt Herr Lepold Fürftedler mit 55 Stimmen. 

Nah vorgetragener Zagesorduung beleuchtet Herr Profefior Dr. 
Moriz v. Stubenrauc in einem längeren, die wichtigften Details 
erörteruden Bortrage, das jüngft erfloffene Gefeß über den Schuß der 
Fabrikszeichen. 

Wir laffen hier einen Auszug dieſes Vortrages folgen. 


Vorträge 





—Das Gefeg zum Schuge der gewerblidden Marten nnd 
. anderer Bezeichnungen, 
befprodhen von 


Prof. M. von Stubenraud. 


Die neuen Gefege über den Marken» und Mufterfhuß find von 
einem zweifachen Geſichtspunkte aus betrachtet eine böchft erfreuliche 
Erſcheinung. Der Umftand, dab der Wunfh nad Erlaſſung derfelben 
wiederholt im Schooße der Gewerbevereine und der Handels» und 
Gewerbefammern laut geworden, zeigt von der Ghrenhaftigfeit des 
öfterreichifhen Gewerbeftandes, der es verfchmäht, den Kampf der Eon» 
currenz mit unebrlihen Waffen zu kämpfen. Andererfeits könne man 
in diefen Geſetzen, die fi den Borfchriften über das Privilegienwefen 
würdig anſchließen, die Abfidht der hoben Regierung wahrnehmen, un. 
fer Gewerbeweſen überhaupt auf eine, den vorgefchrittenen Zeitverhälts 
niffen entfprechende Weiſe zu regeln. 

Uebergehend auf das Markenfchußgefeß, bemerkt der Redner, daß 
bisher nur DBaiern, Spanien, Sardinien und Frankreich umfafjende 
Vorfchriften über dieſen Gegenſtand befigen, während in Defterreich, 
wie in den meiften übrigen Staaten Europa’3, die Gewerbezeichen des 
erforderlihen Schußes entbehrten. Nur allzu groß ift bisher der Netz 
gewesen, durch Anmaßung fremder Marten fi einen unrechtmäßigen 
Bortheil zuzuwenden, womit häufig, außer der illoyalen Concurrenz, 
noch andere Nachtheile für den Verletzten — namentlich eine Discredi- 
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tirung feiner Waaren in Folge der fchlechteren Beſchaffenheit der mit 
dem fremden Zeichen verfehbenen Producte — verfnüpft waren, Diefem 
- Unfuge werde num fräftigft gefleuert werden, und es hänge nur von 
den Gewerbetreibenden felbft ab, das neue Geſetz in feiner wohlthär 
tigen Wirkſamkeit möglihit zu fördern. 

Zur Charafteriftif dieſes Gefehes hebt Prof. v. Stubenrauch 
hervor, daß der Schuß desfelben für den Gewerbetreibenden durchaus 
ein blos facultativer fei, daß daher die Zeichen, die aus fanitäte- 
polizeilichen oder anderen Gründen (3. B. bei Gold» und Silberwaaren, 
Zinngeſchirren, fünftliden Beinen u. dal) auf den Erzeugniffen an⸗ 
‚ gebraht werden müffen, nicht unter die Borfchrift desfelben fallen. 
In Betreff der Wahl der Bezeichnung ift dem Gewerbetreibenden 
der freiefte Spielraum eröffnet; er könne Sinnbilder, Ehiffern u. dal. 
wählen, aber audy ein Name, eine Firma, ein Wappen, die Benennung 
eines Gewerbe. Etabliffements (4. B. Kosmanofer Fabrik) feten dazu 
geeignet, nur dürfe dies nicht der Name, die Firma ꝛc. einer dritten 
Berfon fein, wenn diefelbe nicht insbefondere hiezu — in ähnlicher 
Weiſe wie zur Fortführung einer alten Birma — eingewilligt. Minder 
zwedmäßig fcheint dem Redner die Beſtimmung, daß das. Zeichen nicht 
in Buchſtaben (Anfangsbuhhftaben des Namens) oder Zahlen (wie bis⸗ 
ber bei den Zuderraffinerien gebräuchlich war) beftehen könne, da diefe 
Art der Bezeichnung, die auch das franzöfifche Recht anerkannt, viel- 
fach verbreitet war. — Hinfihtlid der Anbringung der Marke wird 
hervorgehoben, daß diefelbe auf die Waare felbft (3.3. bei Tüchern, 
Porzellanmwaaren), aber auh auf der Umbüllung (3. B. der Flaſche 
bei Weinen, Parfümeriewaaren u. f. f.) fattfinden könne, daß jedoch 
eine beftimmte Form der Umhüllung felbft noch nicht als eine hin- 
reichende Bezeichnung angefehen werden Fönne. Als weitere wichtige 
Grundſätze macht der Redner bemerkbar, daß das Markenrecht nicht 
an der Berfon des Gewerbetreibenden, fondern an dem Gewerbe: 
unternehmen bafte, und daß die Geltendmachung desfelben von der 
Einregiftrirung abhängig fet. 

Diefe babe bei den Handels und Gewerbefammern zu 
erfolgen, deren induftrielle Bedeutung biemit neuerdings anerkannt ſei. 
Die öfterreihifche Geſetzgebung habe ſich hierin dem franzöfifhen Sy⸗ 
ſteme angefchloffen, während 3. B. Sardinien die Negifttirung nur 
bei einer Gentralftelle für den ganzen Umfang des Reiches vorneb- 
men laſſe, was jedoch bei der namhaften Ausdehnung des öfterreicht- 


fhen Kaiſerſtaates mit großen Unzukömmlichkeiten verbunden wäre. 


Die Regiftiirungstage findet Prof. v. Stubenrau mit 5 fl. etwas 
hoch gegriffen, da fie 3. B. in Frankreich nur 1 Fr. beträgt; wohl 


aber müfle dort die Eintragung alle 15 Jahre erneuert werden, wäh- 
rend in Defterreih das Markenrecht für immer erworben wird. 

Anlangend den gefeglichen Schuß dieſes Rechtes wird gezeigt, 
daß derfelbe fheils in der civilrechtlichen Berpflihtung zum Scha⸗ 
denerfaße, theils in der Beftrafung des Eingriffe, wenn derfelbe 
wiffentlich begangen wurde, befteht. In der erfteren Beziehung fet 
der Berleßte berechtigt: a) die Einftellung des fernexen Gebrauches 
der widerrechtlih verwendeten Marke, b) die Befeitigung derfelben 
von den damit verjebenen Waaren, c) die Entfernung der zur Nach⸗ 
ahmung dieſer Marken dienlihen Werkzeuge und Vorrichtungen (4. B. 
eine Stampiglia) und d) den vollen Erſatz des ihm durch den Ein- 
griff zugegangenen Schadens zu begehren. Letzterer wird wohl in man» 
hen Fällen fehwierig zu ermitteln fein, namentlih 3. B., wenn dem 
Bredite des Bewerbtreibenden durch ſchlechte Waare, die mit fei- 
nem Zeihen auf den Markt gebracht wurde, Abbruch geſchah; allein 
der Redner hofft, daB duch eine heilfame Strenge in der Bemef- 
fung der Erfagbeträge ſolchen Unfug werde gefteuert werden. Daß die 
Confiscation der Waare nicht ausgefprocden ift, ſcheint dem 
Grundfage der Billigkeit angemeffen. — Bezüglih der Strafen ftellt 
Der Redner einige Bergleihungen mit den Gefeßen des Auslandes an; 
in Anfehbung des Verfahrens aber deutet er befonders auf die 
Wichtigkeit des Umſtandes hin, daß überall; wo es nöthig ift, die Zu- 
ziehung von Sahverftändigen angeordnet erfcheint und daß ihr 
Befund Feiner neuerlihen Revifion (der fogenannten Ueberſchau) un- 
terzogen werden koͤnne. 

Schließlich faßt Prof. v. Stubenrauch das Derhältniß zum 
Auslande ind Auge. Er meint, daB auh Ausländer, die in 
Defterreih Gewerbs⸗-Etabliſſements befiten, ſich des Schußes unferes 
Geſetzes für ihre Erzeugniffe bedienen fönnen, daß es jedoch einem 
Fremden nicht geftattet fet, Die Marke feiner im Auslande erzeug- 
ten Waaren bierorts einregiftriren zu laffen. Begreiflicher Weiſe könne 
das oͤſterreichiſche Gele die Nachmachung unferer Marken im 
Auslande nicht hindern. So würden 3. B. häufig von füddeutfchen 
Eifenwaaren = Fabrifanten die fteierifhen Zeichen nachgemacht. Hier 
fönne nur im Wege dipfomatifcher Verhandlungen, im Wege völfer 
rechtlicher Berträge Abhilfe gefchafft werden. Dazu fet aber, nad) 
der Meinung des Sprechers, gegründete Hoffnung vorhanden, wie die 
Mereinhbarung der deutfchen Bundesftaaten über eine gemeinfame Wech⸗ 
felordnung, über ein gemeinfames Handelsgeſetzbuch, über den gegen: 
feitigen Schuß gegen den Nachdruck beweifen. Wirklich befanden auch 
ſchon deriet Verträge zwifchen Batern und Preußen (vom 11. Auguft 


1843), zwifchen Zranfreih und Baden (vom 2. Jnli 1857) und Frank: 
reih und Rußland (vom 14. Juni 1857). Jedenfalls ſei endlich der 
Verſchleiß ausländifher, mit einer widertechtlichen Bezeichnung 
verfehener Producte im Inlhande unterfagt und nah Umftänden 
firafbar, alfo immerhin ſchon Einiges dadurch gewonnen. Der Spre⸗ 
her hofft, daß die wohlthätigen. Wirkungen des neuen Geſetzes nicht 
ausbleiben werden. 


Der geehrte Redner wurde für feine lichtvolle Commentirung der 
Einzelnheiten dieſes bochwichtigen Geſetzes durch einftimmigen Beifall 
wiederholt ausgezeichnet und erklärte fi auf den durch. den Vereins: 
Vorſteher ausgefprochenen allgemeinen Wunſch der Verfammlung bereit, 
in der nächſten Wochen : Berfammlung das Muſterſchutzgeſetz in gleicher 
Weife befprechen zu wollen. 


Ban Mitgliedern werden vorgefchlagen und einſtimmig gewählt: 


Die Herren: Hoffmann Jacob, Mechaniker; Latzel Ignaz, 
k. k. Finanzrath und Bau Inipector; Pokorny Joſef, Bildhauer; 
Seiſer Joſef Carl, Bau⸗Director; Teirich Ferdinand, Inges 
nieur der franzöfifhen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft; Wollheim Leon— 
hard, Privatier. 


Wochenverſammlungen. 


— —— —— 


Wochenverſammlung vom 7. Januar. 


Herr Bereind- Secretär Heinrich machte auf die im Bereins- 
Zocale neben einander auögeftellten Fahnen aufmerffam, auf die gemal- 
ten nämlich, wie fle bisher in der k. k. Armee eingeführt waren, und 
auf die gewebten (aus dem Atelier des Herrn Kranz Wojted), die 
ſich vor den erften durch bedeutende Leichtigkeit und größere Dauerhaf: 
tigfeit fehr vortheilhaft auszeichnen. Die fhöne Madonna und der Adler 
auf der gewebten Fahne find von Heren Prof. Kuppelmwiefer unter 
Mitwirkung des Manufacturzeichners, Herrn Michael Reiter gezeich— 
net; behufs der Anordnung der Orden war Herr Hauptmann Hau— 
ſchild, Ehef der k. k. Adjuftirungsfanzlei, zu Mathe gezogen worden. 
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Herr Prof. M. v. Stubenrauch beſpricht in feinem früheren 
Vortrage über das Geſetz zum Schutze der Fabriksmarken antnüpfend 
das neu erlaffene Geſetz zum Schuße der Mufter und Modelle. 

Es befteht eine Analogie zwifchen diefem Geſetze und jenem über 
das literarifhe und artiftifhe Eigenthum, fo wie zwifchen der Priviles 
gien » Gefeßgebung, indem die Zendenz aller diefer drei Geſetze dahin 
gebt, Dem Erfinder wie dem Schriftfteller und Gewerbsmanne die Früchte 
feiner Arbeit und den Erfag der von ihm gemachten VBorauslagen zu 
fihern. Der Mufterfhug ift, fo wie der Schuß der Marken, durchaus 
facultativ und wird nur durch die Einregiftrirung des zu ſchützenden 
Mufters oder Modelle erworben. Diefes kann für jedes Muſter an- 
gefucht werden, mag dasfelbe von größerer oder geringerer Bedeutung 
fein, und ohne Unterſchied der Erzeugniffe, bei Denen e8 verwendet werden 
fol. Ein Schuß wird nur dann nicht gewährt, wenn das Muſter fchon 
in einem Druckwerke (3. B. einer Modezeitung) erfchienen und wenn es 
Ihon von einem Anderen zur Einregiftrirung gebradt war, da die 
Priorität in Collifionsfällen entfcheidet; ferner wenn der Hinterleger 
das Mufter widerrehtlih an fi gebracht bat. Deßhalb kann ein 
Mufter , welches Tediglich einem ansländifhen Stoffe nachgemacht tft, 
nit gefhüßt werden, fondern jeder inländifche Erzeuger fann — fo 
lange mit dem Auslande dießfalls feine Vereinbarung befteht — das⸗ 
felbe Muſter zu feiner Fabrilation verwenden. Wohl aber wäre es 
Rattbaft , daß ein Inländifcher Gewerbaömann das Mufter von einem 
ausländifhen Zeichner anfertigen Taffen, oder Daß er von einem 
ausländifhen Kabrilanten ein von dieſem bereits verwendetes Mufler 
rehtmäßig erwerbe, wie 3. B. die englifchen Werke in der Tauch⸗ 
nitz'ſchen Ausgabe (der fog. copyright-edition) auch in Deutichland 
gegen Nachdruck geſchuͤtzt find. Endlich fann ein Muſter nicht mit Er- 
folg vegifttirt werden, wenn nach demfelben verfertigte Induſtrieerzeug⸗ 
niffe ſchon vorher im In» oder Auslande im Verkehr waren, oder wenn 
dasfelbe bios in einer Nachbildung eines jelbfiitändigen Kunſtwerkes 
(4. B. einer Rafael’fhen Madonna, der Thefeusftatue u. dal.) befteht. 

Die Dauer des Schußes iſt auf dret Jahre feſtgeſetzt, welchen 
Zeitraum der Sprecher im Allgemeinen für genügend bält; dagegen 
findet derfelbe die Regiftrirungstage mit 10 Gulden wohl etwas zu 
body gegriffen, da nicht felten Fabriken vorkommen, die jührlih 50, 60, 
ja wohl auch über 100 Mufter verwenden und daher einen Betrag von 
500, 600, ja über 1000 fl. ala Taxe entrichten müffen. 

Brof. v. Stubenraud macht darauf aufmerffam, daß in Frank⸗ 
reich die Einregiftrirungsgebühr mit 1 Kr. pr. Jahr bemeffen erſcheint, 
daß Dort jährlich über 100,000 Mufter zur Regifttirung fommen, und 
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daß bei einer ſolchen Anzahl von Regiſtrirungen in Defterreih eine 
Million Gulden an Zargen bezogen würde, die endlich doch wieder von 
den Eonfumenten getragen werden müßten. Was die Wirkſamkeit 
bes Schußes anbelangt, fo tritt der Redner einer, dem Bernehmen 
nad) bereits laut gewordenen irrigen Anficht entgegen, ald ob das Mu- 
fer nur für jene Battung von Iuduftrieerzeugnifen gefchüßt werde, 
für die es urfprünglich verwendet wurde, fo daß z. B. ein Bronce 
Modell in Porzellan, oder ein Deffin für Seidenftoffe in Kattun, oder 
ein Zapetenmufter in den Patronen der Zimmermaler ungeftraft nach⸗ 
gemacht werden könnte. Zu diefer Befchränktung fet gar fein Anhalts- 
punkt im Geſetze vorhanden, und der Irrthum berube wahrſcheinlich auf 
einer Verwechslung mit dem Markenſchutzgeſetze. 

Bezüglich der Uebertretungen gegen den Muſterſchutz und des bei 
der Verfolgung derſelben zu beobachtenden Verfahrens ergeht ſich der 
Redner in ähnlichen Betrachtungen wie bei dem Markenſchußgeſetze, 
und ſchließt endlich mit der Bemerkung, daß zwar der Mufterfhuß 
allein die Induſttrie zu heben nicht im Gtande fel, daß aber umge- 
kehrt ein höherer Auffchwung derfelben des Mufterfchubes nicht ent⸗ 
behren könne, und daß der hohen Regierung daher für diefen neuen 
Beweis ihrer Fuͤrſorge der wärmfte Dank zu zollen fei. 


Herr Afiftent Keffels demonftrirte die vom Schloffermeifter 
Wolf verfertigte, fehr finnreiche Mafchine, Durch welche nicht weniger 
als 10,000 Stud Schnürftifte binnen einer Stunde mit fehr leichter 
Mühe verfertigt werden können *). 


Herr Zichtner zeigte fehr fehöne, aus St. Miklos eingefchickte 
Krappwurzeln, deutete fodann die vielfachen inntgen Berührungspunfte 
an, die zwifchen Induftrie und Landiwirthfchaft beftehen, und lenkte in 
Folge deffen die Aufmerkfamkeit der Berfammlung auf ein vom Kumfl- 
und Handelsgärtner in Hieging bei Wien, Herrn Daniel Hooibrenk, 
neu entdedtes Bodencultur -Syftemn, bei welchem die Drainirung eine 
vorzugsweife Rolle fpielt **). 


Herr Prof. Dr. Ragsky fehte das Wefen und die Vorzüge der 
Devisme’fhen explodirenden Gefchoffe bei der Jagd anf größere Thiere 
(Löwen, Büren, Elephanten 2c.) auseinander und bemerkte, daß fie auch 


*) Bir werden auf diefe Mafchine in einem unferer nächften Hefte zurüdtommen. 
*) Herrn Fichtner's Borträge über Krapp werden in dem folgenden Hefte 
Gegenſtand eines befonderen Artikels fein. 











beim Balfifchfang mit großem Bortheile flatt der Harpune angewendet 
werden dürften. Die dabei in Anwendung kommende Batrone iſt ein 
meflingener, mit Schießpulver oder auch mit Knallfilber gefüllter, mit 
Schießbaumwolle und Kapfeln verfehener Eylinder; die Tödtung des 
Thieres erfolgt entweder durch Zerreißung edler Theile oder andy durch 
Erſchũtterung. 


Wochenverſammlung vom 14. Januar. 


Der Bereins» Präfident, Herr Regierungsrath Ritter v. Burg, 
theilte der Verfammlung die Einladung des Dresdener Gewerbe» Ber 
eines zur Zheilnahme an deflen Subilarfeter am 29 d. M. mit. Die 
Berfammlung befchloß, diefer Einladung Folge zu leiſten und Herrn 
f. Rath Reuter, falls feine Amtögefchäfte es geftatten würden, als 
ihren Vertreter zu delegiren. 


Herr Bereins » Gecretär Heinrich machte auf die von Herrn 
Kronig ansgeftellten Zuderhutformen aus Papiermaché aufmerkſam; 
Diefelben jeien feit drei Monaten in Probe; das Herausflürzen ber 
AZuderbrote gebe leichter, als in den metallenen Formen vor fih; ein 
Anfegen des Zuders komme nicht vor; die etwas höheren Koften (2 fl. 
bis 2 fl. 30 fr.) würden durch das Entfallen von Reparaturen reichlich 
hereingebracht. 


Herr v. Mannſtein zeigte eine Vorrichtung. die an jedem Bette 
angebradht werden kann und ed möglich macht, einen Kranken mittelft 
ſehr geringen Kraftaufmandes in fiende Stellung zu bringen; ferner 
demonftrirte er einen Apparat, der gleichzeitig als Lehnftuhl und Bett 
benügt werden fann und deſſen einzelne Theile derart beweglich find, 
daß namentlich die unteren Extremitäten beltebig geſtreckt, gebeugt ꝛc. 
werden können. Auch fonftige nöthige und wünfchenswerthe Bequems 
lichkeiten werden dem Patienten mit diefer Vorrichtung geboten. 


Herr Irſchik zeigte und beſprach Modelle der von ihm erfonnes 
nen Vorrichtungen, um Fenſter, Thüren 2c. Iuft-, wafler- und flaubdicht 
zu verfchließen. Er empfiehlt fie zur allgemeinen Anwendung, nament- 
ih aber für Krankenhäuſer, wo fle zugleich zur Erſparung des Brenn; 
ſtoffes beitragen würden. 


Herr 3. Fichtner hielt einen Vortrag über die arteftfhen Bruns 
nen und GSpringquellen in Abgersdorf, fo wie über die von ihm ſelbſt 
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vorgenomntenen Bohrungen und dabei gemachten Erfahrungen; er illu⸗ 
firirte feine Mittheilungen duch Vorlage von Zeichnungen und ftellte 
fpließlich den Antrag, ein Comité des Vereins möge fi) mit der Frage 
befchäftigen,, ob die reichen Springquellen des hochgelegenen Aßgers⸗ 
dorf nicht mit zur Wafferverforgung in den hochgelegenen Vorflädten 
Wiens benügt werden fönnten und ob, im alle einer günftigen Be- 
antwortung Diefer Frage, der Verein nicht in diefer Hinfiht eine Ini⸗ 
tiative ergreifen folle? Der Berwaltungsrath des Vereins wird dieſe 
Fragen in Erwägung ziehen. 


Wochenverſammlunug vom 21. Januar. 


Herr Eivil-Ingenieur Kohn fprad über Anwendung der Eenttri- 
fugalkraft bei Metallguß. Diefe Kraft, die fo vielfach zu verſchiedenen 
Zwecken (Waflerhebung, Dampfregulirung , zu Gentrifugalpumpen, bei 
der Anfertigung von Hydroextrateurs behufs fhnellerer Entfeuchtung 
nafler Stoffe, bei Wurfgeſchoſſen, zur Abfcheidung von Ylüffigkeiten bei 
fryftallifirenden Körpern, wie bei Zuder 20.) gebraucht worden, babe 
Shanks in London im Anfange des jeßigen Jahrzehents bei Metall. 
auß (Gasroͤhren, Hohlgeſchoſſen für die Marine) benügt. (Der Uebel. 





Rand, daß die Wände der auf folhe Weile gegofienen Hohlkugeln überall 


gleich did ausfallen, if vom Bortragendeu durch eine Aenderung an 
der bezüglichen, in einer Zeichnung vorgezeigten Mafchine befeitigt wor: 
den.) Stahlthyres für Locomotiven, gußeiferne Hartwalzen, vorzugs⸗ 
weife aber fehr billige und brauchbare, durch dünnen Buß erzeugte Dach⸗ 
bededungen find ebenfalls auf dieſem Wege fabrieirt worden. 


Herr Fürftedler hielt einen Vortrag über die Kettenpumpen 
der Herren Mathies und Riebinger; dem Princiy nad) ein Pater: 
nofterwerk, zeichnen fie fi duch Einfachheit der Conftruction, bedeu: 
tende Hebelraft, Erſparniß an Kraftaufwand 2c. ungemein vor gewöhn- 
lihen Druds und Saugmwerfen aus, und dürften bei Bewäſſerungs⸗ 





und Entwäfferungs » Anftalten und überall, wo e8 fih um Hebung be . 


deutender Quantitäten Flüſſigkeiten (felbit von didflüffiger Befchaffen- 
beit) handelt, mit großem Vortheil zur Anwendung kommen. 





Herr Regterungsrath Ritter v. Burg beleuchtete bei Diefer Gelegen- 
beit den bei gewöhnlichen Pumpen vorfommenden Wirfungsverluft (circa 
50 p&t.) und die Gründe, aus denen dieſe Kettenpumpen mehr als 
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andere leiften müßten; die Angabe genauer Daten über die notbwendige 
Höhe der Kraftanwendung bei denfelben fet jedoch noch wünſchenswerth. 


Herr Regenbart hatte irländifche und einheimifche, nad irlän- 
difher Weife appretirte Leinwanden zur Befihtigung ausgeftellt; erſt 
in letzter Zeit fei nach vielen Verſuchen diefe Appretur gelungen ; die 
Gründe, warum die inländifhen Leinwanden durch die trländiichen 
großentheil vom Markte verdrängt worden, wurden auseinandergefeßt; 
fehlende Geldmittel (zur Hebung des Betriebes), fehlerhafte Preis- 
berechnung (nad den Garndurkhfchnittspreifen), endlich Teider auch ger 
ringere Solidität in Behandlung der Eonfumenten ftehen bier in erfter 
Reihe *). 


Wochenverſammluug vom 28, SJannar, 


Herr A. Schefeik fprach über die Schattenfeiten des gegenwär- 
tigen Canalifations » Syftems in Wien und machte auch auf die Rad 
theile aufmerffam, wie fie bei Senfgruben, wenn deren Inhalt nicht 
gehörig desinftcirt würde, vorfommen. Abhilfe thue fowohl vom fant- 
tätlichen, als auch vom flaatswirthfchaftlichen Standpunkte aus dringend 
Roth und eine endliche Verwerthung der Ezgfremente zur Fabrikation von 
Kunftdünger fei ernſtlich geboten. 


Herr €. Zimmermann beleuchtete die vielfeitige Anwendung 
des aus dem Blutferum gefchlachteter Thiere gewonnenen Albumins in 
verfchiedenen Induftriezweigen, namentlich zur Fixirung von Karbfloffen ; 
dadurch, daß das Albumin nicht mehr aus Eiern, fondern aus Blut 
gewonnen werde, ſei nicht nur eine billigere, fondern auch beffere Her- 
ftellung des fo nüßlichen Productes ermöglicht worden **). 


Herr Vereins: Secretär Heinrich machte auf Das reihe und ges 
fhmadvolle Sortiment der von Herrn Lobmeyer ausgeſtellten Glas⸗ 
waaren aufmerkſam. 


*) Bir bringen den ausführlichen Vortrag unter den Mittheilungen aus dem Ges 
biete der Chemie und chemifchen Technologie. 
**) Auch diefer Bortrag befindet ſich unter den technifchen Mittheilungen. 
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Berhbandlungen 


des 
nieder - öfterreihifhen Gewerbe - Wereines. 


1859. Februar. Nr. 2. 





QVerfammlung 


Der 


Mitgſieder des nied. öſterr. Jewerbe- Vereines 


im Monate 


Februar, 


Borfigender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg- 


Gegenwaͤrtig: der Herr Vorſteher, Regierungsrath A. Ritter v. 
Burg, die beiden Herren Vorſteher⸗Stellvertreter Otto Hornboftel 
und 3.8. Streicher, 80 ordentliche Mitglieder, 28 Fremde, der 1. f. 
Commiſſär Herr Landfteiner; der Vereind-Gecretär als Schriftführer. 

Das Protokoll der Monat-Berfammlung vom 3. Jänner 1. 3. wird 
porgelefen und genehmiget, und hierauf von dem Herrn Borfigenden 
Folgendes zur Kenntniß der Berfammlung gebracht: 

1. In der genannten Monat: Berfammlung wurden die Herren: 
Zacob Hoffmann, Mechaniker; Ignaz Lapel, 2. f. Finanzrath 
und BausInfpector; Jofeph Pokorny, Bildhauer; Joſeph Earl 
Seifer, Bau-Director; Ferdinand Teirich, Ingenieur der fran- 
zöftfchen Staatseifenbahn-@efellfchaft, und Leonhard Wollheim, Pri- 
vatier, zu ordentlihen Mitgliedern des Vereines ermählt. 

2. St. k. Hoheit dem durchlauchtigften Herren Erzherzoge Stephan 
von Deſterreich wurde für die huldvolle Unterflügung der Herausgabe 
bes Gewerbe »- Kumftblattes ein ehrfurchtsvollſtes Dankfchreiben nnter 
breitet. 

Eben fo wurde Sr. Durchlaucht dem Herrn Ferdinand Fürſten 
von Kinsky für die zu demfelben Zwecke gemachte Zuſage eines jähr- 
lichen Gründungsbeitrages von 30 fl. C. M. der fihuldige Dank aus: 
geiprochen. 


Berbandlungen d. n. d. Bew. Ber. 1859. 2. Hft. 2 
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3. Das hohe k. k. Handelsminifterium fordert den Verein auf, 
fih über die Frage ehethunlichſt zu Außern, inwieferne nach dem der⸗ 
maligen Standpunkte, fo wie in möglicher Vorausbeftimmung der künf- 
tigen Zederinduftrie, für das in Eichenlohe gegärbte Vorarlberger oder Das 
in Balonie gegärbte Mailänder Sohlenleder im Vergleiche mit dem Pfund- 
leder, ein Vorzug beftehe und duch deren Verwendung dem dfonomi- 
ihen Intereffe des Militär Aerars Rechnung getragen werden Fönnte. 
— Wurde der Abtheilung für Chemie zugewiefen. 

4. Dasfelbe hohe Mintfterium fendet die 6. Lieferung der Be- 
fhreibungen und Zeichnungen zu den in Königreich Sardinien im 2. Se: 
mefter 1857 ertheilten Privilegien mit der Aufforderung, diefelbe nad) 
gemachtem Gebrauche zurüdguftellen. — Wurde fammtlihen Abtheilungen 
zur Einfiht zugemwiefen. 

5. Dem h. k. k. Marine: Ober-Commando wurden behufs Anfer- 
tigung einer Dacheonftruction für das Arfenal zu Pola die Eiſenwerke 
von BWittfowig, Pravali, Wolfsberg und Zöptau; die Herren 
Maschinen - Fabrifanten S. Bollinger, H. D. Schmid, Sig! und 
Martienfen in Wien; Evans & Breitfeld, 3. Pad und Ring» 
hofer in Prag, endlih Herr Bracegirdle in Brünn nambaft gemacht 
und beftens empfohlen. 

6. Der k. k. Militär-Invalidenhaus:Commiflion zu Pettau wurden 
aus Anlaß ihres Erſuchens um Abgabe eines Gutachtens über die Zwed- 
mäßigfeit der eifernen Sparherde mehrere Fragepunfte bezüglich des 
Gebühren-Ausmaßes zur vorläufigen Beantwortung mitgetheilt. 

7. In Folge einer Einladung des Dresdener Gewerb-Bereines zur 
Theilnabme an der Subelfeier feines 2öjührigen Beftehens wurde der 
faif. Rath Herr Reuter in der Wochenverfammlung vom 14. Jänner 
d. J., unter Borausfegung der Erlangung eines Urlaubes, als Delegirter 
des nied. öfterr. Gewerbe-Bereines abgeordnet, und e8 hat ſich derfelbe 
nad) erhaltenem Urlaube fofort nah Dresden begeben, um daſelbſt den 
nied. öfterr. Gewerbe-Berein bei der erwähnten Yeier zu vertreten. 

8. Der Ausfhuß der Gumpendorfer Gewerbefchule erſuchte um 
Weberlaffung des technifchen Lehrers der Weberfchule des nied. öfterr. 
Bewerbe-Bereines für die Gumpendorfer Gewerbefchule an Sonntagen, 
gegen Stellung eined Suppienten. Der Verwaltungsrath beſchloß, dem 
genannten Ausfchuffe zu erwidern, daß der genannte Lehrer, Herr Lin: 
Dow, in den Nachmittagsftunden eines jeden beliebigen Tages für den 
erwähnten Zweck zur Verfügung ftehe. 

9. Die Handels: und Gewerbefammer in Budweis gibt bekannt, 
Naß fie auf 4 Exemplare des Gewerbe-Kunftblattes pränumerire und 

müht fein werde, weitere Pränumeranten zu gewinnen. 
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10. Die Handels und Gewerbefammer in Lemberg zeigt au, daß 
fie in Folge hohen Statthalterei- Erlaffes die Preisausfchreibung für 
verdienftvolle Werfführer und Altgefellen alldort befannt gegeben und 
die berüdfichtigungswürdigen Gefuche übernommen habe. — Diefe letz⸗ 
teren werden gleichzeitig von der Kammer eingefendet und beftens be- 
fürwortet. — Wurde der betreffenden befonderen Eommiffion zugewiefen. 

11. Die Gentral-Direction des Gewerbe-Vereins in Hannover er» 
fucht um Mittheilung über die Einrichtung der als befonders wirkſam 
genannten Vorkehrung zur Lüftung eines im fürftlich Liechtenftein’fchen 
Palafte befindlichen Saales, welcher durch 800 Gasflammen erleuchtet 
werde. — Es wurde befchlofien, die nöthigen Erfundigungen einzuziehen, 
und die erhaltenen Daten der Direction des Gewerbe: Vereins zu Han- 
nover mitzutheilen, 

12. Die Lönigl. württembergifche Eentrafftelle für Gewerbe und 
Handel fendet den Jahresbericht der Handels. und Gewerbefammer von 
Württemberg für das Jahr 1857. — Wurde im Lefezimmer aufgelegt 
und ſodann der Bibliothek einverleibt. 

13. Die Direction des Frankfurter Gewerbes Vereins drücdt ihren 
Dank aus für die Verſendung der ſ. Z. für die Gewerbe⸗Vereine Oeſter⸗ 
reichs zugemittelten Einladungen zu dem beabſichtigten Congreſſe der 
fammtlichen deutſchen Gewerbe-Vereine, und berichtet über den Stand 
dDiefer Angelegenheit. — Der betreffende Bericht ift in der Vereins⸗ 
fanzlei einzufehen. 

14. Herrn Carl Schurz, k. k. Steuereinnehmer in Schrems, 
wurde das angefuchte Gutachten über die von demfelben eingefendete 
Duantität Zorf befannt gegeben. 

15. Herr Sam. Bollinger, k. k. Hof und bürgerl. Mafchinen- 
fabrifant, übermittelt ein Gutachten über die Verwendbarkeit der von 
Herren A. Caſtor in Nantes gezeichneten und befchriebenen Bagger: 
mafchinen. — Wurde der Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

16. Der gewefene Bibliothef8-Verwalter, Herr A. Martin, über: 
gibt die neue Ausgabe des revidirten und mit den neuen Anfchaffungen 
vermehrten Gataloges der Bibliothef des nied. dfterr. Gewerbe-Vereines. 

Es wurden bei diefer Auflage die Büchertitel fo viel wie möglich 
gekürzt und der Index comprefjer gedrudt, damit Die Drudkoften auf 
das Minimum reducirt werden konnten. — Zugleich fpricht der genannte 
Herr bei diefer Gelegenheit dem Vereine feinen Dank aus für das ihm 
zugemittelte Anerfennungsfchreiben über feine zehnjährige Bibliotheks⸗ 
Bermwaltung. 


2% 


% 
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Nach vorgetragener Tagesordnung erbittet ſich der Herr kaiſ. Rath 
J. Reuter des Wort, um über das Ergebuiß feiner Abordnung zur 
Zsjährigen Subelfeier des Dresdener Gewerbe-VBereines Bericht zu er- 
ſtatten. Der Herr Redner befpricht in Kürze die Hauptmomente des Feſtes 
und macht mehrere Mittheilungen aus einer induftriellen Umfchau, welche 
er bei Gelegenheit feiner Neife in Böhmen und Sachſen gehalten. 


Wir heben aus der Anſprache des Herrn faif. Rathes Reuter 
folgende Hauptmomente hervor. Bei dem Feſte in Dreöden verlich in 
dem finnig mit Porträts und Büften früherer fAchfifcher Monarchen und 
des jet regierenden Königs, fo wie mit gewerblichen Emblemen decorir- 
ten Zeftfanle die Anwefenheit fänmtlicher Minifter und der vornehm: 
ften Beamten der aus nahe 600 Perfonen beftehenden Verſammlung 
befonderen Glanz, der noch dadurd) erhöht wurde, daß der Staats: 
minifter von Beuft dem PBereinsvorftand im Namen des Königs 
eime Ordensdecoration überreihte. Unter den verfchtedenen Keftreden 
war namentlich die über den Einfluß der Raturwiffenfchaften auf Die 
Fortſchritte der Induſtrie bemerkenswerth. Ein Toaft des Wiener De- 
fegixten, daß ein Band der Brüderlichkeit nicht nur die gewerblichen 
Dereine, fondern alle Staaten Deutfchlands umfchlingen möge, um fie 
mit vereinten Kräften für Wohl und Recht wirken zu Laffen, wurde mit 
Begeifterung aufgenommen. 


Hierauf theilte Herr katf. Rath Reuter die Refultate feiner bet die⸗ 
fem Anlaſſe in Sachſen und Böhmen gepflogenen induftriellen Umſchau 
mit, und rühmte unter Anderem, daß den Zöglingen des Dresdener poly- 
techniſchen Inſtitutes als ſolchen in Fabriken praktiſche Ausbildung ge- 
geben würde, und fie zu gleichem Behufe bedeutende Reiſe-Stipendien 
erhielten, die aus dem Ertrage der für gewiſſe Hffentliche Borlefungen 
entrichteten Eintrittsgelder reichlich beftritten würden; die Flachsſpinnerei 
mache in Sachfen bedeutende Fortfchritte und werde von der Leipziger 
Greditanftalt unterffüßt; in Böhmen habe er mit Vergnügen zwedimäßig 
eingerichtete Stiefelfabrifen und ein Gtabliffement befucht, in welchem 
aus Kohlenklein mittelft Zufag von Harz ein fehr gutes Brennmateriaf 
erzeugt würde. 


Der Herr Regterungsrath Ritter. v. Burg beantragt, dem Herrn 
kaiſ. Rath Reuter für die entfprechende Vollführung feiner Miffton 
den Danf des Vereines auszudrüden, welcher Antrag mit Acclamation 
zum Befchluffe erhoben wird, 
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Borträge. 


Veber die Art und Weiſe, wie der nied. öſterr. Gewerbe: 
Berein firebfame Talente der heimifchen Gewerbthätigkeit 
sufähren Tönnte, 
von Herrn 


Joſef NRecenſchuß. 


Geehrte Herren! 

Da es unbeſtritten zu den angenehmſten Ob.iegenheiten des nied. 
öſterr. Gewerbe⸗Vereins gehört, wenn er in die Lage kommt, einem 
anerfannten Verdienfte Würdigung widerfahren zu laſſen; jo dürfte die 
Aufgabe, junge ftrebfame Leute zu fördern, indem der Verein ihnen be⸗ 
bilflih ift, jene Richtung zu gewinnen, auf welde fie durch wirkliches 
Talent und durch gleichſam inftinctive Vorliebe ſchon von der Natur bin- 
gewiefen zu fein fcheinen, gewiß ebenfalld eine höchſt ehrenvolle fein, 
und wenn ich es wage, Ihnen einen diefen Zwed anftrebenden Vor: 
ſchlag zu machen, fo hoffe ih auf Ihre gütige Zuftimmung, auch wenn 
ih vorneher erkläre, daß mein Antrag nicht neu it, da bereits im 
fteirifchen Induſtrie- und Gewerbe - Berein ein ähnlicher angenommen 
wurde, — hbumaniftifhe Beftrebungen gehören ja nicht zu den Muſtern, 
die vor Rahahmung gefhügt werden follen. 

Der vorerwähnte Verein hat nämlich im v. 3. einen Antrag des 
Herrn Dr. Joſ. Bartinger, „die Lehrer aufzufordern, die Direc- 
tion des Vereins auf eminente SKunfttalente und auf folde Knaben, 
welche ſich für das Gewerbefach und Mafchinenwefen begabt zeigen follen, 
aufmerkjan zu machen, Damit diefelbe, nad Ermittlung der Nichtigkeit 
der Anzeige, ſich für deren fernere Ausbildung verwenden könne,“ zum 
Beſchluß erhoben, und wenn in der furzen Zeit, welche feitdem ver- 
floffen, die nüglichen Folgen dieſes Beichluffes auch noch nicht nachge- 
wiefen werden fünnen, fo läßt ſich doch nicht zweifeln, daß auf dieſem 
Wege manch' jchlummerndes Talent zu fchaffender Thäsigfeit gebracht 
werden wird. 

Sollte nun in der Metropole des Kaiſerreichs, wo die auf Das 
praftifche Leben direct hinmeifenden Lehranftalten von einer fo großen 
Anzahl junger Leute benüßt werden, und wo hinwieder in unferem Ber 
eine fih eine fo bedeutende Zahl der hervorragendften Induftriellen zus 
jummenfindet, welche talentwolle und fähige Leute brauchen und gewiß 
auch gerne zu deren weiterer Ausbildung beitragen, ein ähnliches Bor: 
gehen nicht von den fegenvolliten Folgen fein, und follte nicht auf diefe 
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Art der Hfterreichifchen Indufteie, welche wahrlich der Kräftigung in fo 
mancher Richtung bedarf, nicht manche firebfame Kraft gewonnen werden 
fönnen, fih und der Induftrie zum Nutzen? 

Wenn man auch den Sab zugibt, daB das Genie fich felbft Bahn 
bricht, fo muß man Doch geftehen, daß das Talent fich nicht immer Bahn 
zu bredhen im Stande ift, wenn ihm jede fremde Hilfe mangelt, und 
nur gar zu häufig findet man talentirte Leute in einer ihren Kennt» 
niffen nicht entfprechenden Lage, gezwungen ein angebornes Talent und 
erworbene Fähigkeiten in einer Stellung verfümmern zu Taffen, welche 
ein minder Befähigter eben fo gut, ja vielleicht fogar noch beffer aus: 
füllen würde, während fle in einem ihren Kenntniffen mehr entfpre: 
henden Berufe gewiß fehr Vorzügliches Teiften würden. 

Der geehrten Verſammlung erft beweifen wollen, wie wichtig es 
fei, daß der rechte Mann auf dem vechten Platze ftehe, wie wünfchens- 
werth es fei, Dazu beizutragen, daß bildfame Talente die entfprechende 
Richtung bekommen, dürfte wohl fehr überflüffig fein und hieße Eulen 
nah Athen tragen, und ich erlaube mir daher ohne weitere Motivirung 
Ste, meine hochgeſchätzten Herren, um die Unterftüßung des folgenden 
Antrages zu bitten: 

„Der loͤbl. Gewerbe-Berein wolle befchließen, feinen Verwaltungs: 
rath zu beauftragen, wohlderfelbe möge berathen, welche LZehranftalten 
(vorerft in Wien) aufzufordern wären, demfelben jene Schüler namhaft 
zu machen, die durch vorzügliche Kenntniſſe und ausgefprochenes Talent 
für Zeichnen, Mechanik und Chemie und überhaupt für gewerbliche Nich- 
tung ſich auszeichnen und den Wunfch haben, fih der Induſtrie zu 
widmen, ferner die Modalitäten und die Form feftzufeßen, wie diejelben 
durch Empfehlung oder Ermöglichung ihrer Weiterbildung jenem Be⸗ 
rufszweige zugeführt werden koͤnnen, zu welchem »fie ihren Kenntniffen 
und Neigung zufolge am meiften geeignet erfcheinen, immer vorausge⸗ 
feßt, daß die erhaltenen Angaben einer flrengen Prüfung unterzogen 
werden.‘ 





Der Antrag des Hrn. Reckenſchuß wird von Hrn. Fürftedler 
durch Anführung mehrerer Beifpiele von dem Nutzen einer derartigen 
moralifhen Unterftüßung fräftigft befürwortet und von der Berfamm- 
fung die Ausführung desfelben durch den Verwaltungsrath mit Stimmen- 
einhelligfeit zum Beſchluſſe erhoben. 
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Weber Dampfkeſſel aus Öfterreichiichem Stablblech, 
von Herrn 


Carl Kohn. 


Die wichtigſte Rolle unter den Maſchinen der Neuzeit ſpielt un⸗ 
ftreitig die Dampfmaſchine in den verſchiedenſten Geſtalten und zu den 
mannigfaltigften Zwecken. 

Man iſt im Dampfmafchinenweien ſchon fo weit vorgerüdt (mie 
es die bisherigen ftabilen Mafchinen, Zransportablen, Schiffsmafchinen, 
Locomotive der Jetztzeit genügend beweifen), daß ed unnüß wäre alle 
ihre Vorzüge fpeciell hervor zu heben. 

So fehr in diefem Fache faſt alle früher dargebotenen Schwierig⸗ 
keiten ſchon gehoben find, fo bleibt doch noch immer ein Umftand zu 
wünfchen übrig, nämlich noch jene Schwierigkeit befeitiget zu wiffen, 
welche der DampferzgeugungsApparat verurfacht. 

Die Dampferzeugung gefchieht bekanntermaßen in Dampffeffeln. 
In der erften Zeit des Dampfmafchinen » Betriebes bediente man fidy 
Keffeln von Gußeiſen. Solche Keffeln waren fehr fchwerfällig, Schon ihrer 
Wanddide wegen, die fie haben mußten, um nur 1 Atmofphäre Dampf: 
fpannung zu widerftehen, fie confumirten vermöge ihrer Wanddide aud 
bedeutend mehr Brennmaterlal und boten überdieß noch wenig Sicher: 
heit in Betreff des Zerreißend vermöge des oft vorkommenden mangel- 
haften Hohlgußes dar. 

Man tft aber nicht lange bei derartigen Dampfkeſſeln geblieben, 
um fo mehr ald man anfing Hochdrud: Mafchinen zu bauen, die fchon 
2 bis 3 Atmoſphären und darüber Spannung halten mußten, und 
nahm die Zuflucht zu Kupferblechen, die allerdings eine bedeutende 
Erleichterung in jeder Beziehung auf Heizung und Dampfbildung dar- 
boten, Die fich jedoch bei größeren Anlagen, wo nämlich Keffeln von 
2 bis 300)‘ Feuerfläche und darüber nöthig waren, viel zu koſtſpielig 
erwiefen, wie ed ſchon die Natur des Rohſtoffes mit fi bringt. Man 
machte hierauf, da die gewalzten Eifenblehe bedeutendere Berbeflerun- 
gen fomobl in ihrer Homogenttät als in ihren Dimenfionen erlangten, 
Dampflefjel von Eiſenblech, wie es noch bis heute üblich iſt. Dur 
diefen erften Fortfchritt erlangte man zwar gute Nefultate, die den Be⸗ 
dürfniffen des Dampfmafchinenwefens entfprachen, aber im Banzen ge» 
nommen noch immer viele Unannehmlichkeiten darbieten, wie es viele 
der Dampflefiel-Befiger mehr oder weniger erfahren haben werden. 

Unter die meiften Zälle, wo man zur ungelegenen Zeit den Dampf 
mafchinenbetrieb unterbrechen mußte, waren immer °/,, Urſachen den 
Dampffeffeln zur Laſt zu rechnen. Bald iſt es die Keffelfleinbildung, 
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in Folge welcher die Keffeln von außen verbrennen, und fomit an den 
Wecdhſeln leck werden, theils ift e8 das Eifenblech, welches zu kalt ge- 
walzt, unganz oder brüchig iſt, was insbefondere bei den aus England 
bezogenen Keffeln größtenthetls der Fall ift, obwohl die Außere 
Appretur folder Bleche fehr chen if. 

Bel Anwendung einer ſchwefelhältigeren Steinkohle kommen erſt 
recht alle verborgenen Fehler zum VBorfchein, und es entfliehen Spal⸗ 
tungen in den dem Feuer am meiften auegefeßten Stellen, die der 
Art find, das oft Höhlungen fi bilden, die nach Außen und Innen 
eine fugelförmige Geftalt von manchmal 1 Schub Größe annehmen, 
wo dann Reparaturen unausbleiblich find. 

So fehr man fih ſchon abgemüht hat die Keffelfteinbildung von 
innen, und das Berbrennen von außen abzuhalten, was die vielen auf 
dDiefem Gegenftande Bezug babenden Patente darthun, wurde bisher 
fehr wenig oder gar nicht8 erreicht, was eben die häufig vor- 
fommenden Reparaturen an Dampffeffeln troß der Anwen- 
dung genannter Schußmtittel thatſächlich beweifen. 

Man kann daher mit einiger Sicherheit behaupten, daß man bis— 
ber und mit den bisherigen Dampffeffeln noch feine vollfommene 
Sicherheit des ununterbrohenen Betriebes erlangt hat, 
was die foftfpieligen Anfchaffungen von Referve-Keffeln, wo man 
ununterbrodhen arbeiten will, darthun. 


In der neueften Zeit, wo in Defterretch der Auffhmung 
der Eifen- und Stahl-Fabrikation die riefenhafteften Fort: 
fhritte gemacht bat, wie felbe in feinem Lande in fo furzer 
Zeit gemadht wurden, wo Gegenflände vom feinften Gußftahl in 
den coloffalften Dimenfionen ausgeführt werden, die nicht nur 
den beften englifhen Erzeugniffen zur Seite geftellt werden 
fönnen, fondern diefelben in der Qualität nod bedeutend über: 
treffen, ift man leicht in der Lage, zur Anfertigung von Dampffeffeln 
folge öfterreihifhe Stahlblehe anzuwenden. 


Herr Regierungsrath Ritter von Burg hatte fhon 
längſt vorgefchlagen, Dampfleffeln von Stahlblech anzufer 
tigen, und diefe Anregung war und ift von großer Zrag- 
weite in diefem Induſtriefach. Stahlbleh hat eine 2 Mat 
fo große abfolute Feftigfett als Schmtedeetfen, fann daher 
nur halb fo did angewendet werden als Eifenbledy, der Preis ift mä- 
Big, und ein Stahlkeffel von gleicher Größe und Widerftandsfühtgfeit 
wiegt um die Fälfte weniger als ein gleicher etferner, hat eine beflere 
MWärmeleitungs - Eapacität wie Eifen, und wer den Unterfchied weiß, 
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wie Dünnbödige Generatoren gegen dickboödige arbeiten, wird bald die 
Unzerflörbarfeit derfelben einfehen lernen. 

- Bor 5 Jahren wurde in Paris von Petit⸗Gondin ein Stahl. 
keſſel angeichafft, und felber geht heute nad) den jüngften Erfundigun- 
gen malellos ohne aller Reparatur. Diefer Keffel war in der Pariſer 
Expofition. 

Die Anfertigung von dergleihen Blehen und Winkelſchienen wird 
in Steiermark in großem Maßſtab betrieben. 

Franz Mayr in Leoben, einer unſerer unternehmendſten 
Eifen-Induftriellen, erzeugt Stahl in jeder Form und Dimenſion, ge⸗ 
gewalzte Bleche für Dampflefiel in jeder Dide und Ausdehnung von 
der eben früher erwähnten Qualität, Director Haßwell hat 
aus Mayr'ſchen Stahlblechen Feuerbog für ftehbende Locomotiv⸗ 
keſſeln angefertiget, das Bleh kalt geloht, gebohrt und falt 
aufgezogen, furz fo behandelt, ald wäre es das geſchmeidigſte 
Kupfer, und es Tieß alles mit fih vornehmen, ohne zu brechen. 
Haßmell baut gegenwärtig die erſte Locomotive, Die gänzlich von Mayr'⸗ 
ſchem Stahl angefertigt ift, Kefjel, Rohre, Achſen, excentrifche Kurbeln, 
Führungen, Träger ꝛc., kurz alle fonft gefchmiedeten Beftandtheile von 
genanntem Stahl. Soldhe Wagenachſen, wovon hier ein ab- 
gedrehter Spahn von 80° Länge vorliegt, bieten dem Reiſenden 
die größte Barantie. Bon eben diefem öſterreichiſchen Stahl, der zu den 
ftärkften Locomotive » Beitandtbeilen verarbeitet wird, werden die Ab- 
falle zu Bohrern, Schneidewerkzeugen, Suportflählen und Gewindbobrern 
benügt, al3 Beweis der Güte diefes Stahles. Hingegen aber ſcheint 
bei denen aus England bezogenen Blechen von gewiffen Seiten mit 
derfelben Escamotage vorgegangen zu werden, wie e8 mit den eng» 
liſchen Eifenbahnfchienen der Fall war. 

Die Preife der Mayr'ſchen Stablbleche find gegenwärtig eirch 
36 bis AO fl. pr. 1 Etr. loco Wien; englifches Blech 36 fl. loco 
Wien; fomit tft e8 Leicht zu ermitteln, wie hoch ſich die Stahlfeffel 
ftellen, indem felbe, wie ſchon erwähnt, um die Hälfte Leichter find ale 
jleih große eiferne. In England werden die Schiffäförper von 1Y,“' 
didem Stahlbledye angefertiget. Dampfkeſſel für Schiffs. Mafchinen für 
4 Atmofphären Spannung werden aus 2 dicken Stahlbledhen ange⸗ 
fertiget, die genügende Sicherheit gewähren. 

Im Hinblid auf die beftehenden Dampffeffel-Gefeße wäre es von 
Wichtigkeit, wenn der nied. öfterr. Gewerb:Berein, welcher fchon fo viel 
Segensreiches gefchaffen und immer anftrebt, Gewerbe zu fördern und 
zu heben, dürfte das gewiß zu rechtfertigende Anfuchen an die hohe Lan- 
desbehörde geftellt werden, um einige Modificationen in dem beftehenden 
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Dampfkeſſel⸗Geſetz in Bezug auf die Biechdide gewähren zu wollen, 
indem gegenwärtig ſowohl in England, als in Belgien fhon Dämpfe 
zur Zuchfärberet und Stearinfabrifation von 20 bis 24 Atmofphären*) 
angewendet werden, wofür unfere beftehenden Dampfkeſſel⸗Geſetze nicht 
ausreichen dürften. 

Die Direction der k. k. pr. oͤſtert. Staatseifenbahn » Gefellfchaft 
bat ebenfalls Schritte gemacht um die Bewilligung, ſchwächere Stabf- 
bleche für ihre Locomotiv⸗Keſſeln anwenden zu dürfen. 


Der Herr Borfigende bemerkt, daß bereitS behördlicherfeits wegen 
der befprochenen Aenderung vom . k. polytechniſchen Inftitute ein Gut- 
achten abgefordert worden fei, welches fich jeden falls im günftigen Sinne 
ausfprechen werde, fo daß eine Anregung diefer Frage von Seite des 
Gewerbe-Bereines faum mehr nothwendig fein dürfte. 


Bu Mitgliedern werden vorgefdlagen und einflimmig gewählt: 

Die Herren: Dickmann Baron Eugen von; Ebel Earl von, 
Bauratb und Baudirector der k. k. priv. lombard. venet. und central 
ttaltenifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft; Srobhäufer Dtto, Seidenband- 
Fabrikant; Klun Dr. V., Profeffor an der Wiener Handel3-Afademte ; 
Kronig Bart, k. k. priv. Babrifant ladirter Bleche und Paptermadye: 
Waaren; Leitenberger Fried., Drudereibeflger zu Cosmanos; Lie: 
bieg Kranz, Schafwollmaaren-Fabrifant in Reichenberg; Metifner 
Max, Ober-Ingenteur der Kärntnerbahn; Pepolt J. B., Handlungs- 
Geſellſchafter; Pebolt Georg, Handlungs-Gefellihafter; Rath Aug., 
Ghef der Firma Wieſchnitzky und Rath; Scheimpflug Dr. Joſef. 
Secretär der n. d. Escompte⸗Geſellſchaft; Selh Franz, Buchhändler; 
Strache Eduard, Privatier; Zannenbaum Ludwig, bürgl. Han- 
delömann; Thomayer Theodor, Buchhalter bei Herrn Baron von 
Sina; Tig Peter, Orgelbauer und Pbisharmonika»Berfertiger; Weiß- 
bappel Adam, k. k. Hoffleifchfelher, Weinwurm Stanislaus, 
öffentlicher Fabriks⸗Geſellſchafter. 


Su correfpondirenden Mitgliedern a vorgefchlagen und einflimmig 
gewählt: 

Die Herren: Böttger Rudolf von, Profeffor der Chemie und 

Ritter des f. f. äfterr. Ordens der eifernen Krone, in Franffurt a. M.; 

Wagner Dr. Rudolf, Prof. der chemiſchen Technologte in Würzburg. 


*) 60 % 2 Atmofph. — 29033 Pfd. 








Als Mitglieder 5 Abtheilungen wurden genäht, und war in die 
Abtheilung für Chemie und Phyfik 
Herr Schmitt Auguftin, Profeffor der Phyfik an der Gumpen- 
dorfer Realfchule. 


Sn die Abtheilung für Baugewerbe: 

Die Herren: Hoffmann Earl, bürgl. Schloffer; Jachka Ste 
fan, bürgl. Kupferihmied; Kledus Bernh., bürgl. Stadtbaumeifter; 
Kohn Earl, Freiherr von Sina’fcher Ingenieur; Lagel Ignaz, k. k. 
Finanzrath und Bau» Infpector; Welfer Adalbert, bürgl. Tiſchler. 


In die Abtheilung für gewerbliche Beichnung : 
Die Herren: Martin Anton, Arhivar der Bibliothek des k. f. 
polytechnifchen Inſtitutes; Schön Laurenz, Zeichnenlehrer an der k. k. 
Realfchule zu St. Johann. 


MWochenverfammlungen. 


Wochenverfammlung vom A, Februar. 


Herr Dr. Ferdinand Stamm fprach über die trefflichen Eigen- 
fhaften des in den Bergwerken des Katferftaates gewonnenen Eifens 
und die Vorzüge, die e8 namentli in der Verwendung zu Eifenbahn» 
fhienen, Locomotivbeitandtheilen 2c. vor dem Engliſchen voraushabe. 
Die einer vieljährigen Erfahrung entnommenen Urtheile der erften öfter: 
reichiſchen Fachmaͤnner feien in diefem Sinne gefällt worden und es 
dürfte hierauf der Wunſch baftrt werden, daß englifhe Schienen, deren 
geringerer Preis im Hinblid auf die geringe Dauer ihrer Brauchbarkeit 
iluforifh fei, im Intereſſe der öfterreichifchen Eifen-Induftrie, fo wie 
der Actionäre und der Reifenden denfelben Haltbarfeitsproben Seitens 
der hohen Behörden unterzogen würden, wie fte von öfterreichifchen 
Schienen gefordert und glänzend beftanden worden feien. 

Der Vortrag wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen *). Herr 
Regierungsrath Ritter von Burg dankte dem Bortragenden im Namen 
der öfterreichifchen Induſtrie. 


Herr Fürftedler zeigte einen Apparat, Luftuhr genannt, der im 
Weſentlichen aus zwei Glasröhren beſteht; die äußere ift an beiden Enden 


*) Bir verweifen auf den Auffap des Herm Berfaffers in unferen Mittheilungen 
pag. 53 
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zugeſchmolzen; die zweite in ihr fledende und an den Enden mit einem 
Stöpfel ans Wollſtoff verfchloffene enthält eine Eleine Quedftlberfäule, 
die in einem beftimmten Zeitenum durch ihre Schwere den Wideritand 
der Luft überwindet und bis auf den Boden herabfinft, worauf der be 
hufs der Zeiteintheilung graduirte Apparat gleich einer Sand oder 
Waſſeruhr wieder umgedreht wird. 
Herr Bereins- Secretär Heinrich machte auf eine im Bereind- 
locale ausgeftellte, von Tifchlermeifter Sähting zweckmäßig verbefferte 
Holzfhneidemafchine fir Haushaltungen aufmerkjam. 


Wochenveriamminug vom 11. Februar. 


Herr Buchbinder Habenicht hatte prachtvolle Einbande aus Kaut- 
fchuf gefertigt auögeftellt und beleuchtete die mannigfachen Bortheile 
diefes Materinled gegen andere bei Einbänden zur Verwendung kom⸗ 
mende Stoffe. Dauerhaftigfeit, Biegſamkeit, Plafticität ꝛc. find Die 
vornehmlichften Qualitäten folhen Material, das Herr Habenicht 
in einer Weiſe zu behandeln weiß, Die den beiten Erzeugnifien des Aus- 
landes auf dieſem Gebiete füglich Concurrenz machen fanı. Der In» 
halt der Einbande, Farbendruck-Exemplare aus der artiftifehen Anftalt 
der Herren Reiffenftein md Röfch, erfreute fich ebenfalls der vollften 
Anerkennung. 9. Drachte auch die in früherer Zeit, aber bisher ver: 
geblich flattgehahte Preisausfchreibung des Vereines auf Erzeugung in: 
laͤndiſcher Buchbinderleinwand zur Sprache; gegenwärtig beſchäftigt fich 
Herr Friedrich in Möllersdorf eifrig mit diefem JInduſtriezweige, 
deffen Eultur im Kaiſerſtaate fehr lohnend fein dürfte, 


Herr Profeffor Conn entwidelte in einer gedrängten und an: 
fprechenden Weberfchau die Entwiclungsgefchichte der Stenographie, be: 
leuchtete die großen Schwierigkeiten, welche behufs der Herftellung eines 
beweglichen ftenographifchen Typendrudes zu beflegen waren und von 
der k. k. Hof- und Staatsdrnderei auch in der erfolgreichften Weiſe, 
wie das fhöne zur Vertheilung gebrachte Exemplar der „Defterreichi- 
(hen Blätter für Stenographie‘ zeigte, befiegt worden find ®). 


Herr Sueß wies auf den für öfterreichifche Lederfabrifation immer 
empfindlicher werdenden Mangel an Gärbeftoffen (Fichtenrinde, Knop⸗ 


*) Wir bringen einen Auszug von der Feder des Herrn Verfaſſers unter den tech⸗ 
niſchen Mittheilungen pag. 83. 


pern zc.) hin und beantragte, ein Gomite des Vereins möge fich mit ein⸗ 
ſchlaägigen Fragen (Anlegung von Schäl»Eichenwäldern, Conſervirung 
und Transport der Rinde, Schälung im Frühjahre zc.) befähäftigen. 

Die von ihm geftellten Anträge waren folgende: 

Der loͤbl. nied. oͤſterr. Gewerbe Berein möge in Anbetracht des in 
Frage geftellten Fortbeſtandes eines waterländifchen Mmduftriezweiges 
ihren Verwaltungsrath ermächtigen, eine Commiſſion aufzuftellen, welche 
zu prüfen hätte: 

1. welches der jährliche Bedarf an Rinde für die Leder - Kabrifun- 
ten if; 

2. welches die geeignetften Mittel zur Anlegung von Eichenfchäl- 
waldungen wären; 

3. wie die Rinde zu gewinnen, vermahlen und zu trandporticen wäre; 

4. in wie ferne e8 zwedentiprechend wäre, das Anfuchen an das 
hohe Minifterlum zu ftellen, bis zur erften Gewinnung von Rinde aus 
den anzulegenden Eichenfhälwaldungen zur Dedung des Bedarfes der 
Leder » Fabrikation, das entfprechende Quantum Bäume im Frühjahre, 
ftatt im Herbfte in den ärariſchen Waldungen fällen zu Taffen. 


Here Regierungsrath Nitter v. Burg erinnerte, wie der Verein 
fih ſchon früher mit diefem Gegenftande befchäftigt babe und ein Er⸗ 
neuern diefer Thätigkeit fruchtbringend fein koͤnne. 

Herr Fichtner machte auf die Nothwendigkeit des Einholens land- 
wirthichaftlicher Uxtheile aufmerkfam. Der Gegenfland wurde dem Ber: 
waltungsrathe zur weiteren Ausführung überwiefen. 


Herr Regierungsrath Ritter v. Burg theilte die für Eiſen⸗Induſtrie 
und Mafchinenfabrifation fo wichtigen Refultate der von Fairbairn über die 
Feſtigkeit von Eifenblechen angeftellten Verfuche mit; die Ergebniſſe find 
fo intereffant, daß wir auf den in den Mittheilungen pag. 89 ent- 
haltenen Auszug verweifen müflen. Aus den weiteren technifchen Mit: 
theilungen des Bortragenden heben wir hervor, daB einer begründeten 
Kritik eines gewerblichen Blattes zufolge das patentirte englifhe „Ho- 
mogeneous metal“ nichts anderes als der längft befannte deutſche Guß- 
ftahl mit geringem Kohlengehalt if. Noch wurde über die Unwirkſam⸗ 
feit des atlantifchen Kabels der fehr plaufiblen Anfiht Mohr's erwähnt, 
daß duch den Drud der ungebeuren Waflermaffe Waſſer durch die 
Kautſchukhülle bis zum Drahte gelange. Zum Schluffe beſprach Herr 
Regierungsratd Ritter von Burg Hallwill's projectirte Luftbahn 
auf dem Rigi. 


Herr Director Ragsky zeigte ein Exemplar der vom Kunftgärtner 
Schmid in Erfurt confervirten Blumen in einem hübſchen Bouquet vor. 
Die Blumen werden nach dem Abfchneiden behufs der Entfernung der in 
ihnen enthaltenen Feuchtigkeit fchnell auf warmen Sand gelegt und aud) 
mit demfelben uͤberſiebt. Dem Berbleichen wird fpäter durch fünftliche 
Farbung nachgeholfen und auch der Duft Tieße ſich durch Anwendung 
ätherifcher in Weingeiſt gelöiter Dele erfeßen. 


Wochenverſammlung vom 18. Februar. _ 


Herr Bereins- Secretär Heinrich machte auf die von Herrn 
Jentzſch ausgeftellte Waſchmaſchine (im Wefentlichen aus einem Zink: 
chlinder beftehend, in dem die eingefeifte Wäfche in Waffer gedreht wird), 
und. ferner auf das emaillirte, von demfelben Ausftellee zur Schau ge- 
brachte fchöne Kupfergefchirr aufmerkiam. 


Herr kaiſ. Rath Dr. Zof. Neumann fpradh fih über die Noth- 
wendigfeit eines Waſſerrechtsgeſetzes aus und ftellte fchlieglich den An⸗ 
trag, der nied. öfterr. Gewerbe: Verein möge gefuchsweife den Erlaß 
eines ſolchen Gefeßes zu fördern bemüht fein”). 


Her M. Schwarz verlas eine am 3. d. M. Sr. k. k. Apoſtoli⸗ 
fhen Majeftät von mehreren Induftriellen und Kaufleuten allerunters 
thänigft unterbreitete Bittfchrift und erfreute die Verfammlung mit dem 
Berichte über die Huld und Gnade, mit der Se. Majeftät die Bitt- 
fteller zu empfangen geruht hatten; Sr. k. Hoheit dem durchlauchtigften 
Heren Erzherzog Franz Carl, Höchſtwelche die Petenten ebenfalls fehr 
wohlwollend aufgenommen hatten, fo wie Ihren Excellenzen den Herren 
Miniftern der Finanzen und des Handels find ebenfalls Copien des 
Geſuches überreicht worden. 


Herr Afliftent Keffels ſprach über die fehr eleganten und in Folge 
eigenthümlicher Erfindungen eben fo haltbar als billig hergeftellten 
Murqueterie- und Holzmofailarbeiten, die Herr Bodany aufgeftellt Hatte. 


Aufgelegt war das zweite Heft des vom Bereine herausgegebenen 
Gewerbe » Kunftblattes, das für die Gewerbe intereffante Mittheilungen 
enthält. 


*) Bir bringen den Vortrag unter der Rubrik „Volkswirthſchaft und Statiftit‘ in 
unferen Mittheilungen pag. 63. 





Wochenverſammlung vom 25. Februar. 


Herr A. Regenhart, anfnüpfend an feinen jüngften Vortrag 
(über die irländifche Appretur), entrollte ein Außerft inftructives und 
anziehendes Bild der feit zehn Jahren in der inländifchen Leinen- 
Induftrie vorgelommenen Phafen*) und verhieß, in einem nächften Vor- 
trage über die neueften Einrichtungen und Verbeſſerungen im Leinen: 
Dieichverfahren, über die mit Regufator-Kraftftühlen erzielten Fort⸗ 
ſchritte 2c. fprechen zu wollen. 

Sowohl diefe Zufage, ald der ungemein gediegene Vortrag des fo 
bewährten Fachmannes wurden hoͤchſt beifällig aufgenommen und auf 
Antrag des Herrn Regierungsrathes Ritter v. Burg befchlofien, die drei 
einen zufammenhängenden Eyclus bildenden Vorträge in extenso zu 
veröffentlichen. 


Herr Barl Zimmermann beantragte im Hinblid auf einen im 
vorigen Monate erfolgten Erlaß des Prager hochw. fürfterzbifchäflichen 
Conſiſtoriums, welcher die Erzeugniffe der biefigen Paramenten-Fabrika⸗ 
tion zu ihrem Nachteile gegen die Fabrikate eines cheinländifchen Eta- 
biiffements betrifft, „der DBerwaltungsrath des nied. öfterr. Gewerbes 
Vereines möge im Intereffe der öfterreichifchen Induftrie dem bochw, 
fürſterzbiſchöflichen Gonfiftorium in Prag die Leiftungsfähigkeit der in- 
ländifchen Fabrikanten geziemend vortragen, zu ciner Prüfung diefer 
Leiftungen im Bergleihe mit den empfohlenen rheinifchen Erzengniffen 
einladen und ſchließlich das hochw. fürfterzbifchöfliche Gonftftorium um 
bochgeneigte Veröffentlichung der Refultate diefer Prüfung erſuchen.“ 


Der k. k. Schulrath Herr Dr. M. A. Beder ſetzte in markigen 
Worten das Wefen und den Zwed der öfterreihifchen Realſchulen im 
Allgemeinen, fowie Die Bedeutung und den Fortgang des Zeichnenelinter- 
richte8 an Denfelben insbefondere auseinander. Der Sprecher wies darauf 
bin, wie ein reger Verkehr die Lehrkräfte mit den Induftriellen nur zum 
Vortheile Diefer Anftalten dienen können, indem fo ein tieferes Ein- 
gehen der Theorie in die Bedürfniffe der Praxis ermöglicht werde. — 
Herr Schulrath Beder bemerkte, daß diefe Schulen jedermann Einficht 
in ihren Lehrgang geftatten, daß überhaupt eine nähere Kenntniß ihrer 
Organifation von Seite der Bereinsmitglieder wünfchenswerth fei. Im 
Laufe der Rede erwähnte der Vortragende auch der quten, in der von 
der nied. öfterr. Handelds und Gewerbefammer errichteten Gewerbefchufe 


*) Man fiehe in unferen Mittheilungen pag, 68. 
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(Gumpendorf) erzielten Refultate, die nicht nur an den Lehrlingen, fon= 
dern auch an ihren Meiftern bemerkbar würden. (Sammlungen von 
Zeichnungen aller Realſchulen Wiens wurden vorgelegt). 


Herr Vereind-Secretär Heinrich machte auf eine von Herrn Prof. 
Moriz v. Stubenraud herausgegebene Broſchüre aufmerkfam, Die 
eine Zufammenftellung feiner im Vereine gehaltenen Borträge über 
Marken und Mufterfchußgefeßgebung bringt. 


Berhbandlungen 


. des 
nieder - öfterreihifhen Gewerbe - Vereines. 
1859. . März. " Nr. 3, 





Verſammlung 


der 


Mitgſieder des nied. öſterr. gewerbe⸗Vereines 


im Monate 
März. 


— — 


Vorſitzender: der erſte Vorſteher⸗Stellvertreter Herr Otto Hornboſtel. 


Gegenwärtig: der erfte Herr Vorfteher-Stellvertreter Otto Horn. 
boftel, der zweite Herr Borfteher: Stellvertreter J. B. Streicher, 
130 ordentliche Mitglieder, 28 Fremde, der 1. f. Sommiffär Herr Land⸗ 
ſt einer, der Bereind:Secretär als Schriftführer. 

Das Protofod der Monat » Berfammlung vom 7. Februar 1. J. 
wird vorgelefen und genehmigt, hierauf von dem Herrn Vorſitzenden 
Folgendes zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. 

1. Se. Excellenz der Here Handels. Minifter fendet ein Exemplar 
eines von dem General:Eonfulate zu London vorgelegten Separat-Ab- 
drudes des im „„‚Globe“ enthaltenen Artikels über die von der „Society 
of arte, manufactures and commerce“ im Jahre 1861 zu London be- 
abfichtigte Induftrie - Ausftellung zur Kenntnißnahme. — Beichloffen, 
defien Inhalt in Kürze in einer Wochenverſammlung mitzutheilen. 

2. Das h. k. k. Handels: Minifterium wurde gebeten, die In den 
verfchiedenen auswärtigen Staaten refidirenden öfterreidhifchen Conſuln 
zur Einſendung der refpectiven, wo möglich bis auf die neuefte Zeit 
rectificirten Zolltarife an den nied. öſtert. Gewerbe⸗Verein gegen Ver⸗ 
gütung der entfallenden Koſten auffordern zu wollen. 

3. Die Kanzlei St. kaiſerl. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzogs Stefan überfendet den für das Gewerbe» Kunftblatt ge- 
zeichneten Betrag von 52 fl. Def. Währung und drüdt im Auftrage 

Berbandiungen d. n. d. Bew. Ber. 1858, 3. Hfl. 3 





so 
Sr. fatferl. Hoheit Gößftdeffen see Binfse für das Gedeihen des 
Unternehmens aus. 

4. Der h. k. k. Statthalteret wurden die beglaubigten Abfchriften 
der von diefer hohen Stelle verlangten Protokolle über dte Aenderung 
der Bereinsftatuten unterbreitet. 

5. Die f. k. Direction der admintftrativen Statiftif fendet Die 
fummarifche Weberfiht der Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr des allgem. äfterr. 
Zollgebietes im Sonnenjahr 1858. — Wurde der befonderen Gommil- 
flon für technifche Mittheilungen zur Benübung zugewiefen. 

6. Das k. k. Befällen- Oberamt in Wien überfendet drei Ggem- 
plare der ftatiftifchen Rachweiſung über die Geld» und Befchäftsgeba: 
rung, ſowie über den Waarenverkehr bei dem k. k. Hauptzollamte in 
Bien. — Wurden im Lefezimmer aufgelegt und fodann der Bibliothel 
einverleiht. 

7. Dem Ausſchuſſe der Gumpendorfer Gewerbefchule wurde über 
deffen Anfuchen bekannt gegeben, daß der in der Vereins» Weberfchule 
angeftellte Lehrer F. Lindow Behufs Ertheilung eines Unterrichtes in 
ber Theorie der Weberei nur in den Rachmittagsftunden irgend eines 
beliebigen Tages zur Berfügung geftellt werden könne. 

Dem genannten Ausſchuſſe wurden ferner die erbetenen Borlagen | 
für den Zeichnen⸗Unterricht überfendet. 

8. Der Gewerbe -Berein zu Freiberg in Sadfen drückt feinen | 
Dank für die überfendeten Verhandlungen aus, und gibt mit Müdfiht 
auf die Rede des vom nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein zur Jubelfeier nad 
Dresden abgeordneten Bereins-Mitgliedes Herrn Rath Reuter feine 
Sympathien für den nied. öfterr. GewerbesBerein zu erfennen. 

9. Der Gewerbe» Berein für Raflan zu Wiesbaden drüdt feinen 
Dank aus für die in Betreff der Gewerb-Gefehgebung gemachten Mit- 
theilungen, und erſucht feiner Zeit um weitere Auskunft über dieſe 
hochwichtige Angelegenheit. 

10. Herr Brof, Dr. Moriz von Stubenraud übergibt ein 
Exemplar des von ihm verfaßten Werkes: „Das öfterr. Marken⸗ und 
Muſterſchutzgeſetz“ für die Vereins⸗Bibliothek. — Beſchloſſen dem ge 
nannten Heren den Dank des Vereines auszudrüden. 

11. Den Herren S. Rei & Comp., Slasfabrifanten in Krasna, 
wurde die gewünfchte Ausfunft über die Einrichtung der Glasöfen mit 
Gasfeuerung mitgetheilt, 

12. Herrn Robert Mankowſki, Chemiker, wurde das angefuchte 
Gutachten über Die Frage: „ob eine Photogen⸗Fabrik, die ein vorzüg⸗ 
liches Fabrikat laut vorgelegter Probe billig erzeugt, in den Söfterr. 
Staaten Iebensfähig ſei,“ befammt gegeben. 








13. Herrn Joſef Mayer wurde das erbetene Gutachten über 
feine Eonfiruction eines Lichtofens mitgetheilt. 

14. Herr Bari F. Leidert, Chemiker zu Hainichen in Sachſen, 
erfucht um Prüfung feines von ihm erzeugten librendles. — Wurde 
der Abtheilung für Chemie zugewiefen. 

15. Herr Anton Mufil, Buchbinder zu Iglau, erfudht um Bes 
gutachtung eines von ihm erzeugten künſtlichen Marmor » Muftere. — 
Wurde der Abtbeilung für Baugewerbe zugewieſen. 

16. Herr W. Stalligfy, k. k. penſ. Hauptmann, bittet um 
Degutachtung feiner neu erfundenen Kopfbededung für das k. k. Militär. 
— Die gewünfchte Begutachtung wurde vom Berwaltungsrathe mit Bei- 
ztehung von Sadverfländigen eingeleitet. 

17. Den Herren Lederfabrilanten Zofef Thoma und Fifcher’s 
Erben in Ofen, Anton Gelming und Alois Jordan in Peftb, 
und Joſef Mayerhofer in Linz wurde über Antrag der Abtheilung 
für Chemie der Entwurf eines Gutachtens über den Werth verfchtede- 
ner Sohlenleder zur Beurtheilung übermittelt. 

18. Den zu correfpondicenden Mitgliedern des Vereines gewähl- 
ten Herren Prof. Rudolf von Böttger in Frankfurt a M. und 
Prof. Dr. Rudolf Bagner in Würzburg wurden die betreffenden 
Diplome zugemittelt. 

19. Der von Herrn 3. Nedenfhuß in der Monats Berfamm- 
fung geftellte Antrag: „der beimifchen Gewerbethätigkeit durch den 
Verein ſtrebſame Talente zuzuführen, wurde einer aus den Secretären 
und Gecretär-Stellvertretern der Vereins-⸗Abtheilungen gebildeten Com⸗ 
miffion zur Berichterftattung zugewiefen. 





Vorträge 
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Bericht ber Abtheilung für Chemie und Phyfik fiber eine 
vom bohen ?. k. Minifterium für Sandbel, Gewerbe uub. 
öffentliche Bauten geftellte Anfrage bezüglich des relativen 
Werthes verfchiedener Sohlenleder - Sorten, 
. von Seren 
Prof. Dr. E. Sornig. 


Der Berwaltungsrath des nied. oͤſterr. Gewerbe Vereins hat den 
von dem hohen f. k. Minifterium für Handel, Gewerbe und öͤffentliche 
PP) 


Bauten herabgelangten Erlaß ddo. 3. Januar 1. I. Zahl 26886/1046 *) 
feiner Abtheilung für. Chemie und Phyfil zur Berathung und Aeuße 
rung überwiefen. 

Auf Grundlage der von genannter Abtheilung im Vereine mit 
Sachverftändigen aus dem Stande der Lederfabrifanten und Schuh⸗ 
macher gepflogenen Berathungen babe ich die Ehre ald Berichterftatter 
der Abtheilung folgenden Entwurf eines Gutachtens vorzulegen: 

Butadhten. | 

Die gegenwärtige, der Gerber-Induftrie ungünftige Gonjunctur, 
welche vorzüglich durch das Mißrathen der Knoppern im Borjahre her: 
vorgerufen wurde, nöthigt zu allen Surrogaten zu greifen, unter welche 
auch Balonie gehört. 

Wenngleich bei diefer Gelegenheit bemerkt werden muß, daß mit 
jedem Gerbfäure haltenden Gerbftoffe bei gehöriger LImficht und großem 
Fleiße ein gutes Leder erzielt werden kann, fo glaubt doc die Com⸗ 
miſſion fi gegen das mit Balonie gegerbte Matländer Sohlen- 
feder ausfpredhen zu müffen, Indem dasfelbe dem Anfehen nach wohl 
ein gutes Leder zn fein ſcheint, dieſes Anfehen aber zumeiſt durch Ap- 
pretur erhält. Diefes Leder widerſteht nicht in dem Maße der Abs 
nüßung, als es vom Militär» Aerar gefordert wird, und iſt auch nicht 
fo waflerdicht, ald es für den Dienft des Soldaten in jeder Jahreszeit 
wünfchenswerth und notbwendig erfcheint. 

Was die Frage betrifft, ob das Vorariberger mit Eichenlohe ge- 
gerbte Soblenleder oder das Pfundfohlenleder den Vorzug verdient, fo 
glaubt die Commiſſton vor allem die Momente berüdfichtigen zu müflen, 
welche zu Guſten des einen und des andern fprechen. 

Hinfichtlich des Pfundfohlenleders fcheint Das Hauptmoment der 
- Bevorzugung in Vergleich mit dem Terzenleder (deutſchen Sohlenleder) 

für die Bedürfniffe des Militär-Aerars darin zu liegen, daß das Pfund» 
foblenleder gegen das gewöhnliche Terzenleder eine viel ftärfere, leder: 
haftere, Dauerhaftere und weniger Abfall liefernde Haut bei wenigftens 
gleicher Seftiglett gibt, daß ferner erſteres unter allen Flimatifchen Ber: 
haͤltniſſen zu gebrauchen tft. 


*) Der angezogene Erlaf lautet: „Der GewerbesBerein wird in Folge eines Ans 
finnens des k. k. Armee⸗Ober⸗Commando's biemit eingeladen, fich über die von 
bemfelben geftellte Frage ehethunlichſt hieher zu äußern, in wieferne nach dem 
dermaligen Standpuntte, fowie in möglicher Borausbeflimmung ber Bünftigen 
Leder⸗Induſtrie für das im ichenlohe gegerbte Vorarlberger Sohlenleder oder 
das In Balonie gegerbte Mailänder Sohleuleder im Vergleiche mit dem Bfund- 
ſohlenleder ein Vorzug beftehe, und durch deren Berwendung dem Ölonomifchen | 
Jutereſſe des Militär⸗Aerars Nechnung getragen werben Pönnte.“ 
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Terzenleder wird hingegen im Handel als eine größere, ergiebt- 
gere und mebr Abfall liefernde Haut bevorzugt, da bei den gegenmwär- 
tigen, minder flarfen Anforderungen für den größten Theil des Stadt⸗ 
gebraudhes eine verhältnigmäßig ſchwächere und dabei billigere Gohle 
erzielt wird und alle Abfälle außerdem gut verwendbar find. 

Bfundfohlenleder dürfte noch befonders bei dem Umſtande für das 
MilttärsAerar verwendbar erfcheinen, als dem Soldaten nicht jener Wech⸗ 
jet zu Gebote flieht, wie dem Civile, und daher erſterer eine feftere, 
für Die Näſſe weniger durchdringbare Sohle im Dienfte benöthigt. 

Das deutſche Sohlenleder, befonders das mit Eichenlohe gegerbte 
Boralberger Sohlenleder bietet eine, hauptfächlih von den Schuhmachern 
gerühmte, Geſchmeidigkeit, und bei Auswahl. gehörig fehwerer und durch⸗ 
gegerbter Häute entiprechende Haltbarkeit, wie es an dem allgemein 
anerkannten Maftrichter Leder fich bewährt. 

Das Aerar hätte demnach, wenn es, vom Pfundleder abgehend, fich 
für deutfches Sohlen oder Zerzenleder entfcheiden follte, den Fabri-⸗ 
fanten das entſprechende Gewicht der Häute vorzufchreiben, oder even- 
tuell die ſchwerſten Haute auszuwählen, um ein für feine Zwecke ent 
fprechendes Sohlenleder zu erzielen. 

Die Berfammflung befchloß einftimmig die Abfendung des bean- 
tragten Entwurfes an ein hohes Minifterium. 


Die Haaren » Ein: und Ausfuhr Defterreichd vom inde: 
firiellen Staudpunfte, 


beſprochen von Seren 


Eduarb Strade. 


Unter Gefchäftsfenten herrſcht der löbliche Brauch, am Schluffe 
jeden Jahres über die Ergebniffe desfelben Ruͤckſchau zu halten. Meift 
ift e8 die Freude am Fortſchritt, der gerechtfertigte Stolz auf ein müh- 
fam errungened Vermögen, die und drängen, die Errungenfchaften des 
abgelaufenen Yahres zu jenem Ziffer» Zableaur zufammenzuftellen, das 
wir Bilanz nennen; aber, wenn auch nicht fo erfreuliche Motive trei- 
ben, wenn vorausfihtlih ein Ausfall am Bermögen der traurige Lohn 
von Mühe und Sorge if, wir reinen uns es nicht minder zur Pflicht, 
den Umfang und die Elemente des Deficttö ziffergemäß zur Darftellung 
zu bringen, lernen wir doch damit feinen wuefächlihen Zufammenhang 
fennen und jene Slippen vermeiden, an denen unfer Mühen im ver- 
gangenen Jahre Schiffbruch gelitten. 


Barum follte, was für den Ginzelnen erfprießlich if, es nicht 
auch für die Gefammtheit fein? Der Staat, diefes umfangreihfte 
aller Etabliffements, follte fi nicht minder eine folche Rundſchau zur 
Pflicht machen. Biele werden meinen, er thue dieß in feinem Budget, 
das ift aber nicht der Fall; das Budget iſt une das Spefen- und In 
tereflen= Gonto des Geſchäftes, Staat genannt, die Conftatirung des 
Vor⸗ und Nüdfchrittes im allgemeinen Wohlſtand, die YJahresbilanz 
des Nationalvermögens, iſt eine bis jegt noch ungelöfle Aufgabe Der 
National-Buhhbaltung, gewöhnlich „Startiftil" genannt. 


Bis es ihr gelingt dieſe Aufgabe zu bewältigen, müflen wir uns 
begnügen, in die einzelnen Conti ihres Hauptbuchs Einflcht zu nehmen; 
das eine dDerfelben, Ihr „BaarenScontro,“ die Ein- und Ausfuhrliften 
Oeſterreichs, hat fie dießmal mit mufterhafter Schnelligkeit publicirt, be 
reits am 9. Februar war die amtlihe Zufammenftellung des über die 
Brenzen Defterreihs flattgehabten Baarenverfehrs gefchloffen und ſchon 
am 19. Februar lieferte die k. k. Staatedruderei den Abdrud derfelben. 


Wenn nun auch dieſe Liften, wie bemerkt, nur einen Theil der 
Bewegungen conflatiren, die im Ratlonalvermögen ſich ergaben, fo if 
es nicht der wmindeft wichtige, nicht der am wenigften lehrreiche; diefe 
Liften haben aber heuer eine um fo größere Wichtigkeit, weil fie das 
Schlußglied der Borlagen für Die Unterfuhung bilden, die 
über eine der widhtigften Bedingungen des induftriellen 
Gedeihens, über die Wirkungen des Zolltarifs in den letzt 
abgelaufenen fünf refpective acht Jahren eben jet flatt: 
finden. Diefe mehr als gemöhnlihe Wichtigkeit fatiftifcher Ziffern 
mag mich entfchuldigen, wenn id Ihre Geduld mit diefem langweilig: 
ſten aller Dinge auf die Probe ftelle. 


Nah Abrechnung der Ein» und Ausfuhr von Edelmetaflen, 
die nicht eigentlih Object des Handels, fondern defien Ausgleichungs⸗ 
mittel find, beträgt der Sefammtwerth der Einfuhr im 3. 1858 
269 Millionen gegen 257 Millionen im Borjabre, der Werth der 
Ausfuhr 232 Millionen gegen 223 Millionen. 


Ziehen wir blos diefe Ziffern in Betracht, fo hätten wir alle Ur: 
ſache, mit den Ergebniffen unferes Verkehrs anno 1858 zufrieden zu 
fein. Eine Vermehrung der Ein- und Ausfuhr wird immer als ein 
Zeichen der Profperität der materiellen Zuftände eines Staates be⸗ 
trachtet. Wenn nun eine ſolche nad) einer Gefchäftsfrifis, wie wir fie 
eben durchgemacht, ftatthatte, fo follte man fie nur als ein Symptom 
‘ed Bedeihens begrüßen. Anders wird aber das Urtheil, wenn wir 

8 Pius in feine Beftandiheile zerlegen. So angefchen hat Tein Zweig 











unferer Production Urfache, ſtolz oder auch nur zufrieden anf feine Er- 
gebnifje zu bliden. 

Die landwirthſchaftliche Production nicht, weil der Verkehr in 
ihren Producten eigentlih ein Minus in der Ausfuhr und ein Plus in 
der Einfuhr ergab; denn das Mehr von 20 Millionen Gulden, das die 
Ausfuhr von Rohſeide ausweift, ift nur die Ergänzung des Ausfalls, 
der im Jahre 1857 durch die Raupenfrankheit verurfadht wurde. Die 
Montan-Ynduftrie nicht, weil die Liften zeigen, wie viel Stoff zur Ent- 
wicklung ihre durch Zollegemtionen entzogen wurden, Die eigentliche In⸗ 
duftrie endlich nicht, weil fle fieht, wie fie troß der Kriſe, troß der 
aefuntenen Breife doch außer Stande geweſen, mit ben beftebenden 
Schutzzoͤllen die auswärtige Concurrenz aus dem Felde zu fhlagen. 

"&s muß den Organen der Landwirtbfchaft überlaffen bleiben. die 
Kolgerungen au ziehen, weldhe fi aus den Aus» und Ginfuhrliften für 
den Stand und die Ziele diefes Zweiges der Urproduction ziehen laffen, 
es ſei nur der Bollftändigfeit halber bier bemerkt, daß fih in der Ein- 
fuhr landwirthſchaftlicher Producte gegenüber den Refultaten des Vor⸗ 
jahre bei den Garten- und Feldfrüchten ein Mehr von 2 und bet der 
Einfahr von Vieh ein Mehr von 3 Millionen Gulden herausftellt, wo- 
gegen in der Ausfuhr von Garten, und Feldfrüchten fih ein Minus von 
faft 7 Millionen und in jenen von Getränfen 2. ein ſolches von 
2 Millionen Gulden ergibt. 

Bon Montan-Producten find gegen das Vorjahr günftigere Der 
bälmiffe nur beim Export von Steinfohlen zu conſtatiren, der von 2 
auf 5 Millionen Gentner angewachlen ift, die gleichzeitig von 2%, Mil 
lionen auf 4 Millionen Gentner angewachſene Einfuhr weift auf eine 
anfehnlihe Steigerung des Innern Conſums bin. Die Ausfuhr wurde 
auf der Eibe und Donan fait ausſchließlich vermittelt, die Einfuhr hatte 
aus Preußiſch⸗Schlefien nad Böhmen, Mähren und Polen, dann zur 
See ins Benetianifche flatt. 

Am Export anderer Montan: Producte hat eine bemerkenswerthe 
Beränderung im gewöhnlichen Stande nur bei Qnedfilber flattgefunden, 
von welchem um 700,000 fl. weniger zur Ausfuhr famen, während beim 
Stahl eine Mehrausfuhr fih ergab, Die jenen Ausfall nahezu dedt. 
Die Gefammtziffer des Werthes der Ausfuhr roher Metalle betrug 1857 
und 1858 nahezu 5 Titllionen Gulden. 

Mehr Stoff zu Betrachtungen, doch nicht fehr erfreulicher Natur, 
bieten Die Einfuhrliften diefer Pofltion. Zwar hat trog herabgeſetzter 
Zölle die Einfuhr von Blei um 11,000 Etr., jene von Roheiſen um 
183,000 Etr. abgenommen, man fann aber beides nicht als dad Er- 
gebniß einer hoͤhern Entwicklung der betreffenden heimiſchen Gewerle, 


fondern muß es al8 ein Symptom der Stodung in den bezüglichen 
Anduftrien anfehen, während die Steigerung der Einfuhr von Schmiede- 
eifen um 49,000, jene von Etfenbfechen und Tyres um 37,000 und Die 
von Eifenguß um 43,000 Etr. theils auf Rechnung der Bollegemtionen 
für GEifenbahn » Unternehmungen , theils auf Rechnung ungenügender 
Schupzölle überhaupt gefchrieben werden muß. 

Das hervorragend ungünftigfte Verhältniß unter allen Poſttionen 
des Holltarifs fand im Import von Eiſenbahn⸗Schienen ftatt. Deſter⸗ 
reichs Thätigkeit im Eifenbabubau war auch vor 1856 eine energiſche, 
nichts deftoweniger erreichte die Einfuhr von Eiſenſchienen, fett überhaupt 
inländifche Schienen-Erzeugung befteht, nie die Ziffer von 100,000 Er. 
Unter dem Einfluß der, den neuen Eiſenbahn⸗-Geſellſchaften bemwilligten 
Zollbegünftigungen flieg die Einfuhr 1856 auf 462,000 — 1857 auf 
830,000 — 1858 gar auf 1.584,000 Etr,, mit andern Worten die Ein- 
fuhr verhielt fih in diefen Jahren wie 1:4:8:16, gewiß eine er- 
Ihredende Progreſſion. 

Conſtatiren wir ferner, um bei gleihartigen Gegenftänden zu bfei- 
ben, daß aud die Einfuhr gemeinfter Eifenwaaren, die 1856 noch nicht 
23,000 Etr. betrug, im 3. 1857 auf 38,000 und 1858 auf 113,000 CEtr. 
geftiegen iſt. Auch dieſe Steigerung fand in Folge von Zollbegünftie 
gungen flatt, die Eifenbahn : Unternehmungen bewilligt wurden, da in 
foldjer Weife allein 1858 80,000 Etr. im Werthe von faft 2 Millionen 
Gulden importirt wurden. Zügen wir hinzu, daß auch die Einfuhr von 
Maſchinen und DMafchinen-Beftandtheilen von 64,000 Etr. im 3. 1855 
auf 121,000 im 3. 1856 , auf 176,000 im J. 1857, auf 243,000 im 
3.1858, alfo um 400 Procent im Verlaufe von vier Jahren geftiegen 
it, daß der Werth der beurigen Einfuhr 5 Millionen Gulden beträgt 
und daß die durch die Zollbegünftigungen für Eifenbahn-Unternehmungen 
u. dgl. vermittelte Einfuhr von Maſchinen allein 186,000 Etr. im Werthe 
von nahezu 4 Millionen Gulden ausmacht, fo haben Sie ein Bild der 
Wunden, weldhe das Syſtem der Zollegemtionen im Laufe weniger Jahre 
dem Wohlftande in Defterreich gefchlagen. 

Rechnen wir nämlidy zufammen, was im Verlaufe der Jahre 1857 
und 1858 im Wege der Zollbegünftigung allein der oͤſterreichiſchen In⸗ 
duftrie duch Einfuhr von ſolchen Metallen und andern Metall-Baaren 
entzugen worden ift, die ohne diefe Begünftigung genannte Eifenbahn- 
Bedürfniffe in Defterreich erzeugt und gefauft fworden wären, fo be- 
trägt die Summe mit Einfluß von Eifenbahnwagen im Jahre 1857 
12 Millionen, im Jahre 1858 fogar 21 Millionen. 

Wir halten e8 für nicht unintereffant, eine in der Oſt⸗Deutſchen 
Bolt enthaltene Specification beider Summen dem Bortrage beizufügen, 








1857 1858 
Werkholz............... — — — — fi. 7400 Ef. 3885 fl. 
Biel, rohes. ........... — — — — „ 52 CEtr. 520 „ 
. gezogenes ......... — — — — , 52, 624 „ 
Eifen, gefhhmiedetes ..... 3958 Eir. 1778, 8331 „ 54,150 „ 
Gifenbabnfchienen ....... 760,112 „ 3,700,840 „ 1,500,832 „ 11,256,240 „ 
Stahl ................. 232 „ 5800 „ —— , — — , 
Eiſenblech ............. 1518 „ 22,770 „ 11,622 „ 174,330 „ 
n polirt u.f.w) — — „ -  —- , 21.122 „ 542,440 „ 
Gifendrahbt. ...........- — — , — — , 2009 „ 31,485 „ 
Gifen, fasonnirtes....... 6382 „ 127,640 „ 17,224 „ 206,788 „ 
Gifenguß und Mafchinen- 
befandtbelfe........... 25,372 „ 126,635 „ 4102 „ 24,612 „ 
Zink .............. vo. 299 „ 48 „ 1341 „ 2,115 „ 
Kupfer ................ — — , — — , 413 „ 29,589 „ 
Baumwoll u. Bollwaaren 4, 1520 „ In. 900 „ 
Baftwaaren, gemeinfte.... 45 „ ‚180, 45 „ 180 „ 
Bapierarbeitn ........... — — , — — , 4 420 „ 
212.) 2 Bu — — , — — „ 13 „ 1300 „ 
Leder: und Bummiwaaren 21 „ 5775 „ 112 „ 33,600 „ 
Holzwaaren, gemeinfle ... 245 „ 22,050 „ 8 „ 50 „ 
» feine ....... — — „ — — , 48 „ 4320 „ 
Glas, gemeined........- — — , — — , 1, 23 „ 
Eiſenwaaren, gemeinfte... 17,053 „ 392,219 „ 79,977 „ 1,991,540 „ 
„ gemeine ... 31,322 „ 1,096,270 „ 28413 „ 1,022,368 „ 
n feine ...... 32 „ . 00, ww „ 22.500 „ 
Metallwaaren ........... 9, 1035 „ 4, 480 
n aus Zink, Kupfer — — 5 — —, 2 „ 210, 
Laſtwagen.............. — — St. — —, 5 St. 500 „ 
Perfonenwagen mit Leder — — „ — — , 2 „ 800 „ 
Gifenbahnwagen.... .... 471 „ 1,884,000 „ 456 „  2,052,000 „ 
Inſtrumente, mathematiſche — — CEtr. — —, 340 Er. 102,000 
Maſchinen und Maſchinen⸗ 
beſtandtheile.......... 111,024 „ 2,220,480 „ 182,403 „ 3,650,060 „ 
Mafchinen nit befonders 
benammt ............. 1855 „ 18,500 „ 408 „ 40,800 „ 
Kurzwaaren, feine....... — — , — — , 10 „ 8088 „ 
n gemeine....'— — „ — — , 1 „ 2200 „ 
Ghemifche Probucte ..... 5 „ 320 „ — — 2 — —, 
Summe.... 11,656,267 fi. W0,880,447 fi. 


Schmerzlich muß unfere Induſtrie bei dem Bewußtſein ansrei- 
chender Productionsfähigkeit auf fo viel, durch eine kaum zu rechtferti- 
gende Maßregel entzogenen, Stoff zur Zhätigkeit blidenz ſchmerzlicher 
aber noch iſt es für den Volkswirth und Baterlandöfreund zu fehen, 
wie man fo unndtbiger Weiſe die größte Calamität Defterreiche, feine 
paſſive Handelsbilanz fleigert. Oder glaubt man jene 33 Millionen 
Gulden, welche in zwei Jahren für Eiſenbahnbedarf nach England und 


Deutſchland vemittirt werden mußten, fallen bei der großen Aufgabe, 
die unferer Finanzverwaltung obliegt, bei Herftellung der Baluta nicht 
Ind Gewicht? Ohne jenen — milde gefagt — überflüffigen Import von 
fremdem Eifenbahnbedarf wären wir dem Auslande 33 Millionen Gul⸗ 
den weniger fchuldig geworden und hätten, da dieſe Schuld denn doch 
bezahlt werden mußte, 33 Millionen mehr Silber oder fremde Wechſel 
in der Bank oder im Verkehr. Welches Gewicht diefe 33 Millionen im 
gegenwärtigen Augenblid für Die Geltung unferer Balnta gehabt, das, 
meine Herren, brauche ich wohl nicht erſt des Näheren zu erörtern. Doch 
ih halte mich, hingerifien von der Wichtigkeit des Gegenſtaudes, wohl 
etwas zu lange bei dem einen Theil der mir geftellten Aufgabe auf, um 
fo mehr, weit alle eingehenden Bragen bier und anderweitig bereits ge⸗ 
diegener erörtert wurden. 

Jener Import von Metallwaaren, der ohne Zollbegünftigungen 
Rattgefunden, gibt weniger Anlaß zu Klagen. Die enorme Progreflion 
im Import von Eifenwaaren felt 1853, d. b. feit dem Abfchluß des 
Vertrages mit dem Zollverein, die nicht Eifenbahnbedarf betrifft, hat 


‚ im Jahre 1858 mehr oder weniger abgenommen, und wenn and ein 


Theil der Abnahme auf Rechnung der Krifis geſchrieben werden kann, 
fo muß dabei doc auch des gewiß nicht unbedeutenden Fortichrittes Dex 
beimifchen Eifenwaaren- Erzeugung gedacht werden. Der Export ge- 
meiufter Eifenwaaren bat um 12,000 Etr. zugenommen, Dagegen in 
gemeinen und feinen Gifenwaaren, fowie in Metallwaaren überhaupt 
um 10,000 Ctr. abgenommen. 

Die Mafchinen-Fabrifation in Defterreich ift ein Erwerbzweig, der 
bedeutend krankt, dafür fpricht ſchon der. Import der nicht für Eifen- 
babnbedarf berechneten Mafchinen. Ohne mechanifhe Webftühle, die 
zollfrei eingingen, wurden 40,000 Etr. Mafchinen zum vollen Zoll im- 
portirt. Diefer Zul tft freilich fo gering, daB er gegenüber den Ein- 
fubrgöllen, die der Maſchinen⸗Fabrikant für in Deiterreih nicht, oder 
nicht genügend erzeugte Robftoffe zahlen muß, kaum ein Ausgleich, keines⸗ 
wegs aber ein Schußzoll genannt werden kann. Und doch kann es faum 
anders fen. Es liegt hier eben ein für den Augenblid unloslicher 
Gonflict der YIntereffen vor. Die Ynduftrie braucht gute, billige Ma- 
fhinen zu ihrer Entfaltung, Die Inländifche Mafchinen » Fabrikation ift 
nicht in allen Fallen im Stande, fie raſch umd billig zu bedienen; fie 
ift e8 nicht, weil bei ihr die Arbeitötheilung nur in wenig Brauchen fo 
vorgefchritten ift, wie im Auslande. Das aber ifk wieder nit Schuld 
der Mafchinen » Fabrifanten, fondern Schuld der geringen Entwidlung 

betreffenden Induſtrien, die zu wenig gleidartigen Bedarf haben. 
» einen geficderten Eonfum ift aber noch nirgends eine gefunde Bro» 


duction möglich gewefen. Rirgends hat die Production noch raſch einen 
Conſum gefchaffen, umgekehrt aber immer. Den Herren Maſchiuen⸗Fa⸗ 
brifanten bleibt nichts übrig, als fih zu tröften, wie fidh einft die Veuve 
Cliquot getröftet, als ihr die Ruffen ihren Champagnerkeller ausgeleert. 
„Laßt's gut fein, die Herren haben jetzt Geſchmack an meinem Wein 
gefunden und fle werden ihn forttrinfen und auch die gratis getrunfenen 
mitbezahlen.“ Und die Herren Ruffen haben ihn veichlich bezahlt. 

In Defterreih müffen Mafchinenwebereien egiftiren, ehe ein Eta⸗ 
biiffement zum Baue von Webftühlen Boden hat, täufchen wir und nicht, 
umgekehrt, d. 5. ohne die vorhergegangene Entwicklung des Bedarfs bat 
noch jede Anduftrie gekraukt. Sehen wir alfo nicht mit Bedauern, fon- 
den mit Genugthuung auf den Import von 18,000 CEtr. folcher Webſtühle. 

Am Import: und Export der verfchiedenen Papier, Leder, Holz, 
Glas⸗, Stein» und Thonwaaren und chemiſchen Kabrifaten haben feine fo 
bemerkenswerthen Veränderungen flattgefunden , daB es zu rechtfertigen 
wäre, wenn ich Ihre ohnehin mehr wie gebührlih in Anſpruch genom⸗ 
mene Geduld mit Specification der geringen Barianten ermüden wollte, 
erlauben Sie mir daher nur der einen großen Gewerbsbranche, der Web⸗ 
und Wirkwaaren noch etwas eingehender zu gedenken. 

Die Baummollmaaren » Erzeugung ſcheint unter dem Drude der 
Krifis am wenigſten gelitten zu haben, ja fie bat der Quantität 
nach Fortſchritte gemacht, da die Spinnereien um 71,000 Gtr. mehr ° 
Rohſtoff eingeführt. Die Zufuhr fremder Garne hat wenig, d. b. um 
noch nicht 2000 Etr. abgenommen; dagegen fcheint der Handel in fer= 
tiger Waare etwas mehr den Drud der Zeit gefühlt zu baben, da die 
Einfuhr fremdländtfcher Baumwollwaaren-Erzeugnifie 1858 nicht unbe 
deutend abgenommen bat, in grober Waare beträgt diefe Abnahme 45, 
tn mittelfeiner 10, in feiner und feinfter 30 y&t. Die Ausfuhr da- 
gegen bat in noch erfreulicherer Progreffion, und zwar in gemeiner um 
130, in mittelfeiner um 400, in feiner um 500 p&t. zugenommen, und 
nue in feinfler Waare zeigt fich eine Abnahme von 130 auf 39 Ctr. 
Ueberhaupt aber iſt der ganze internationale Handel in diefer Branche 
ein fo geringer Bruchtheil der Gefammtproduction, daß feine Ziffern 
gegen diefe verfepminden. Die Befammtproduction beträgt nämlich über 
1 Million Etr. Baumwollmaaren, die Einfuhr fertiger Baummwollmaaren 
noch nicht 7000 Ctr., alfo noch nicht *%, , die Ausfuhr 14,000 Eir., 
alſo noch nit 1Y, pCt.! 

Auch die Leinenwaaren⸗Grzeugung weiſt, inſofern der internatio⸗ 
nale Handel dafür ein Kriterium abgibt, normale quantitative Vethältnifſe 
aus. Die Einfuhr von Flachs bat zugenommen, eben fo jene von Leinen» 
garn. Die Einfuhr fremder Leinen tft fchwächer, die Ausfuhr Dagegen 


fo ziemlich flattonär geblieben, auch die Ausfuhr von Lelnengarn bat 
zugenommen. Richt fo günfttg find die Ergebniffe des abgelaufenen 
Jahres für die Schafwollmanren-Erzeugung. Bet gleihbleibender Aus⸗ 
fuhr wurden 76,000 Etr. weniger Schafwolle und 3000 Ctr. weniger 
Schafwollgarn importiert, daher die entſprechende Quantität weniger. 
Wollwaare erzeugt. Die Einfuhr an fertiger Waare nahm nicht un- 
bedeutend, nahezu um 4000 Gtr., befonders in Mittelfenen nämlich um 
1700 Etr. ab, dagegen iſt auch die Ausfuhr um nabezu 6000 Etr. 
ſchwaͤcher. Trotz des in Folge der Handeläftodung im Jahre 1858 
ftattgehabten Ausfalles im Import haben die Einfuhren von mittel 
feiner und feiner Waare noch immer eine fo beträchtliche Höhe, daB 
die Klagen wegen unzulänglichem Schuß vollftändig berechtigt erſcheinen. 

Der Mehransfuhr von Rohſeide im Betrage von 20 Millionen 
Gulden babe ich bereit ermähnt. Leider können wir nicht ähnlich gün- 
flige Refultate im Export fertiger Waare conflatiren, der Export fei⸗ 
ner Seidenwaaren hat um 129, jener von gemeinen Seidenwaaren um 
2544 Etr., daher um 13 refp. 30 pCt. abgenommen. Wenn num auch 
ein anfehnlicher Ausfall im Import darauf hindeutet, daß die Krifle 
ihren Theil an Diefen Refultaten gehabt, fo tft doch nicht zu verfeunen, 
Daß gerade in der Branche der Seidehwaaren » Erzeugung zu niedere 
Zölle einen hoͤchſt ungünftigen Einfluß üben. Die heurigen Ziffern kön» 
nen bei Beurtbeilung der Sadlage nicht maßgebend fein, man muß 
die ganze Meihe derfelben fett 1852 ins Auge faflen. Damals betrug 
die ganze Einfuhr von gemeinen Seidenwaaren 46, von feinen 193 Etr., 
diefelbe ftieg in den folgenden Jahren auf 48, 329, 674, 1360, 1405 Etr., 
tefpective bei feinen auf 371, 616, 1047, 1912, 1776 Ctr. Dagegen fiel 
die Ausfuhr von feinen Seidenwaaren von 2876 Etr. im Jahre 1853 
auf 1230, 1422, 1140, 1005, um heuer 879 Etr., das tft noch nicht '/, 
der Ausfuhr von 1853 zu erreichen. Auch die Ausfuhr ordinärer Geiden- 
waaren iſt gefallen, doch find darunter Artikel, wie türkifche Feb, die ſehr 
uneigentlih Seidenwaaren genannt werden können, und geben deßhalb 
auch diefe Ziffern keinen Anhaltspunkt für die Beurtheilung des Stan- 
des der eigentlichen Seidenwaaren-Erzeugung gemeiner Gattung. Eine 
folde Zunahme der Einfuhr tft eine ernfle Klage gegen das Greifen 
eines Zollfages, der nichts weniger ift, als ein Schußgoll; die Abnahme 
der Ausfuhr aber conftatirt den Durch ungenügenden Schub hervor⸗ 
gebrachten Verfall des Gewerbes ſelbſt. Bis zum Jahre 1856 hatten 
die Baluta » Verhältniffe die Wirkung , das Hervortreten diefer Wahr» 
heit zu hindern, heute thun fie es nicht mehr. Bis zum Jahre 1856 
betrug der Schuß, den die durchſchnittlich 20 pCt. betragende Baluta- 
Entwerthung auf eine Waare ausmacht, die 40 bis 80 fl. C. M. pr. 
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Hiener Pfund koſtet und bei der 10 bis 50 fl. C. M. Arbeitslohn zc. 
in devalvirter Baluta zu zahlen waren, 200 bis 1000 fl. C. M., heute 
fol ſich dieſe Induftrie mit dem Schuß von 75 bis 250 fl. C. M. bes 
guügen, %, bis 2%, fl. EM. für 1 Pfund Waare, das AO bis 80 fl. 
foftet, faum 3 oder A pCt. des Werthes. Ein folder Zoll tft nicht 
nur nicht mehr ein Schußzoll zu nennen, er ift faum mehr ein Finanz. 
zoll, wie denn auch wirklich die Einfuhr der auf 2'/, Millionen Gulden 
bewertheten Banmwollmaaren einen Zoll von 588,000 fl. abwarfen, 
während die 2300 Etr. importirter Seidenwaaren, die einen Werth von 
mindeftens 10 Millionen Gulden repräfentiren — die Taxation der Zoll- 
tiften iſt auffällig untichtig und viel zu gering mit 10 fl. C. M. pr. 
Bund srdinärer und 20 fl. C. M. pr. Pfund feiner Seidenwaaren an⸗ 
genommen — nur 441,000 fl. C. M. Zollerträgniß lieferten. 

Es if im Intereſſe dieſer Induftrte zu bedauern, daß die von 
Sr. Majeftät angeordnete Enquöte über die Wirkungen der Zolltefor- 
men von 1851 und 1853 zu einer Zeit flatt hat, wo alle die zu Ge⸗ 
bote ſtehenden fatiftifchen Daten zu falſchen Schlüſſen führen müflen. 
Der Verkehr mit dem Ausiande in der erften Hälfte dieſes Decen- 
niums und bis 1856 iſt, wie bemerkt, Feine Wirkung des Zolltarifs, 
fondern der Ausdrud des Einfluffes, den die Baluta-Entwerthung auf 
diefen Verkehr geübt. Es tft das fchon oft gefagt worden aber es kann 
auch nicht oft genug wiederholt werden, und die betreffenden Induſtrien 
baben alle Urfache fich gegen Folgerungen zu verwahren, die aus auf 
ganz anomalen Verhältniffen beruhenden Daten gezogen werden wollen. 

Zollreductionen dürfen, fol nicht anders die Induſtrie einer in 
feinem Großftaat noch fi praktifch bewährenden Theorie zum Opfer 
fallen, erft dann durchgeführt werden, wenn der Manometer an der 
großen Mafchine, „Verkehr“ genannt, ein folches Sinken der Span⸗ 
nung der gegenfeitigen Concurrenzfähigkeit anzeigt, daß factifä gar 
feine mehr befteht, wo aber diefe Spannung wie die fortdauernde oder 
gar fleigende Einfuhr anzeigt, anhält oder wächſt, dort find nicht nur 
feine BZollreductionen, fondern es tft eine Erhöhung des Drudes noth- 
wendig, der auf die ausländifchhe Concurrenz gelegt ift. 

Es ift dieß Feine Forderung, welche einzelne Induftrielle im In⸗ 
terefie ihres Wohlſtandes flellen, es if dieß eine Forderung des 
Staatswohls felbft. Ohne Induſtrie verfümmert unfere Landwirthichaft, 
ihre Producte finden Leine Eonfumenten und find werthlos. Ohne Indus 
firie und ohne die von ihr gefchaffenen Exportartitel aber tft auch 
der Staat nimmer im Stande, feinen Berbindfichleiten gegen das Aus- 
land nachzukommen. Defterreih kann bei feiner continentalen Lage bet 
dem Abgange billiger Eommunicationen niemals ein wefentlih Agri⸗ 








culiurproducte ausführender Staat fein, darum muß er befirebt fein, 
mehr als er es jetzt ift, Induftrieflant zu werden. Wie man das wird, 
das bat ums England und Frankreich gezeigt und das haben wir an 
uns ſelbſt feit der Zeit erfahren, feit ein wirkliches Schußzollſyſtem bei 
uns beftebt, d. h. feit etwa 25 Jahren. Wenn diefe kurze Spanne 
Zeit nicht genügte, um alle Zweige der Induſtrie zur vollen Entwid- 
lung zu bringen, fo darf man nicht vergefien, daB unfere Verhältnifie 
nicht allen gleich günftig waren. Aber darum find fie noch feine „Küns 
fteleien,“ feine „Zreibhauspflanzen.“ Jede Induſtrie iſt gemacht, 
nicht geworden, jede alfo künſtlich; Feine entſteht plößlich, tritt eine 
fampfgerüftete Minerva ihren bereits ältern fixeitbaren Schweſtern 
gegenüber, jede bat ihr fhupbedürftiges Kindesalter und erſt wenn fie 
mannbar geworden,, Darf eine das Wohl des Staates erfitebende Ber: 
waltung fie fih felbft überlaffen, Die Ausfuhrliften aber zeigen, wenn 
eine Induſtrie dieß, wenn fie ftreitfähig geworden. Darum find dieſe 
Liſten Ihrer, find fie der Aufmerkſamkeit unferer Berwaltung zu em⸗ 
pfehlen, dieß Ihnen gegenüber zu thun, iſt der Zwed meines anf Ihre 
NRahfiht vechnenden Verſuches. 


Der katſerl. Rath Herr Dr. Neumann flellte den Antrag, dem 
Herrn Sprecher für feine forgfältige Zufammenftellung den Danf des 
Vereines befonders auszuſprechen und diefen Vortrag nicht blos in der 
Bereins » Zeitfchrift, fondern auch in Geparat- Abdrüden zn publiciren. 
Zeptere follen an die Mitglieder des Vereines zur weiteren Verbreitung 
und an die Handelskammern der Monarchie verfendet werden. 
Beide Anträge wurden einftimmig angenommen und dem Herrn 
@ Strache der befondere Dank des Vereines dadurch ausgedrückt, 
daß alle Anwefenden fi von ihren Sitzen erhoben. 


Herr kaiſ. Rath 3. Reuter verlieft fofort den Bericht der bes 
fondern Eommiffion, welche in der Wochenverſammlung vom 4. März 
niedergefeßt wurde, um den bezüglich einer Anfrage des k. k. Marine⸗ 
DOber-Commandos in Zrieft flattgefundenen, die Herftellung einer Bes 
dachung für das Arfenal zu Pola betreffenden Vorgang, beziehungs- 
weife Schriftenwechfel zu prüfen und über denfelben Bericht zu erftatten. 

Der Bericht enthält eine thatfächliche, aus den vorliegenden Acten 
geſchoͤpfte Darftellung der Sachlage und fehließt mit Dem WBunfche, e® 
möge künftighin in den dem Vereine zu machenden Mittheilungen eine 
rößere Ausführlichkeit, ſowie die thunlichfte Schnelligkeit Platz greifen, 

uch erſcheine eine thätigexe, Lediglich dem fachlichen Interefjie Rechnung 


tragende Antbheilnahme der Vereins: Mitglieder im Wege einer offenen 
Beſprechung wünſchenswerth. 


Nach einer hierauf ſtattgefundenen längeren Beſprechung, an wel: 
her die Herren: kaiſ. Rath Dr. Neumann, kaiſ. Rath J. Reuter. 
Fürſtedler, Specker, Streicher, Hornboſtel und Dr. Moriz 
Müller theilnehmen, beantragt der letztgenannte Herr: „Der Verein 
wolle, nahdem er von dem vorliegenden Sachverhalte ges 
nügende Kenutniß genommen und nadhdem der DBerwal- 
tungsrath in feinem Gebaren volllommen gerechtfertigt 
eiſcheint, zur motivirten Tagesordnung übergeben.“ 

Nachdem Herr kaiſ. Ratb Reuter über Heren Fürſtedler's 
Antrag und auf Wunſch der Berfammlung den Vorfig eingenommen, wird 
zur Abftimmung und Gegenprobe gefchritten und Herrn Dr. Müller's 
Antrag einftimmig angenommen. | 


Herr Borfteher- Stellvertreter Hoörnboſtel dankt im Namen des 
Berwaltungsratbes für dieſen Beweis des Bertrauend, worauf die 
Sigung aufgehoben und das Protokoll gefchloffen wird. 





Bu Mitgliedern werden vorgeſchlagen und einflimmig gewählt: 


Die Herren: Filippi Benedict, Claviermacher; Baar Joſ., 
bürgl. Handeldömann; Kolifher Moritz, Director der gräflih Ad. 
Potoki'ſchen induftrielen Werke; Mayer Earl, Seidenzeugfabrifs- 
Geſellſchafter; Markert Michael, bürgl. Tiſchler; Pinſchof Franz, 
Handelsmann; Roſthorn Buftar v., Fabriksbefitzer; Salzer Ma- 
thias, Papierfabrikant in St. Pölten; Sauer Earl, Profeſſor an 
der GremialsHandelsfhule; Wiefenburg Eduard, Fabriks⸗Geſell⸗ 
ſchafter. | 


du Mitgliedern der Abtheilung für Chemie und Phyſik wurden gewählt: 


Die Herien: Ditmar Rudolf, k. k. landespriv. Lampen- und 
Metallmaarenfabrilant; Kohn Carl, Freih. v. Sina’fher Ingenieur; 
Sue Friedrich, Lederfabrild-Affocie. 





Wocenverfammlungen. 





Wochenveriamminng vom A. März. 


Ein Wiener Blatt hatte tn einer feiner jüngflen Nummern den 
Verein der Incoufequenz beichuldigt, indem er nämlich einmal für öfter 
reichiſche Induſtrie in die Schranken trete, und ein andermal wieder zn 
wichtigen Unternehmungen ausländifhe Induftrielle empfehle. Diefer 
Vorwurf hatte in der Bochenverfammlung vom 4. d. M., in welcher der 
erfte Vereinsvorftand zu erfcheinen verhindert war, dem Herrn kaiſ. 
Rath Reuter Anlaß zu einer Interpellatton gegeben. Nach einer vor- 
läufigen Aufflärung,, welche der Herr Borfleher - Stellvertreter Horn 
boftel gab, wurde beftimmt, daß der Einzelnfall, der Anlaß zu jenem 
Artikel gegeben, erörtert werden follte, und eine Commtifion zu diefem 
Zwecke gewählt, die demnächſt darüber zu veferiren hätte. 


Der Samenhändler und Gärtner Herr R. Abel beſprach die von 
ihm ausgeftellte Sammlung von Sämereten der widtigften Rährs 
und Nutzpflanzen. Der Sprecher wies darauf hin, wie in Wien der 
Samenhandel bisher nicht auf der gehörigen Baſis ftehe, wie insbe» 
fondere Berfälfchungen bisweilen, beſonders bei den aus dem Auslande 
bezogenen Samenjorten, unterlaufen. In der Sammlung finden fich unter 
andern Wald», Krapp⸗ Wau⸗ und Weberkardenfamen; für Grünfutter 
find Holcus saccharatus und die chinefifche Zudererbfe, wobei befon- 
ders eine Vermehrung der Milch erzielt wird, zu empfehlen. 

Die Riefenrübe (Gewicht 18—20 Pfund) verdient alle Beachtung, 
eben fo die englifhe Rübe (Gewicht 8-25 Pfd.), weldhe nach der Korn» 
fechfung gebaut werden kann. 


Herr 3. X. Wurm befprad, die befonderen Gigenfchaften des 
Wolframſtahles und lenkte die Aufmerffamkeit der Berfammlung auf 
die ausgezeichneten Producte des Mayr'ſchen Stahlwerles*). 





Herr Dr. Bauer befprad die Anwendung des Ehromorydes zu 
technifchen Zwecken, insbefondere feine Benützung zur Erzeugung grüner 
Farbtöne auf Seide und Schafwolle. Das Berfahren befteht darin, 
daß die betreffenden, mit Doppelt-hromfaurem Kali, welches mit Schwe⸗ 


*) Wir verweilen auf den in dem vorliegenden Hefte der Mitthellungen, pag. 181 
aufgenommenen, vom Sprecher felbft verfaßten Auszug. 
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felfäure verfeßt wurde, angebeizten Zeuge der reducirenden Einwirkung 
von gasförmigen oder auch wäfjerigen fchwefeligen Säuren ausgefegt 
werden. Das fo hervorgegangene Chromoxyd ift zugleich eine gute Beize 
zue Erzeugung gewiffer Holztöne und anderer Farben. 

Die gegenwärtig in allen Zeitfchriften als amerifanifche Erfindung 
angezeigte Benüßung des Chromoxydes als antiphotographiiche Farbe 
für den Drud von Werthpapieren wurde bereitd vor zwei Jahren von 
Prof. E. Hornig einem Gredit-Yuftitute empfohlen und beruht auf 
dem Umftaude, dag die Ehromogyd-Zeichnung bei einem etwaigen Co⸗ 
piren auf photographifhem Wege mit dem ſchwarzen Drud in gleicher 
Farbe erfcheint und wegen der Beftändigleit des Chromoxydes ohne 
Zerflörung des Papieres nicht befeitigt werden ann. 

Der Sprecher zeigte Proben vor. 


Wocheuverſammlunug vom 11. März. 


Der in der heutigen Sigung anwefende erite Vereins : Vorftand, 
Herz Regierungsrath Ritter v. Burg, ſieht ſich veranlaßt, von feinem 
Standpunkte dem Vereine den Sachverhalt in der Angelegenheit, bins 
fihtlid welcher Herr faif. Rath Reuter am A. I. M. interyellixte, 
mitzutbeilen. 

Er bemerkt, daß die betreffende Anfrage in der Ferialzeit des 
Vereines eingelangt ſei, und von ihm in felner Eigenfchaft als Präfl- 
dent des Vereines in Folge aus höchſt achtbarer Quelle gefchöpfter 
Erkundigungen in der befannten Art erledigt wurde. Die Ausführung 
war bereitd früher nur inländifchen Gewerken vorbehalten und follte 
erft auf Dem Goncurrenzwege vergeben werden. 


Prof. Dr. 3. Neumann beantragte, die Anhörung des Com⸗ 
miſſions⸗Referats für die nächſte Monatsfigung (14. d. M.). — Der 
Antrag wurde mit Stimmenelnhelligkeit angenommen. 


Hr. Stmon Alpern fprad über die Ergebniffe einer Reife im 
Intereſſe der Leinenbleiche, er fuchte Die Mängel und Gebrechen diefes 
Induſtriezweiges fomohl bei der Anwendung der Rohmaterialien, als 
auch bei der Benüßung der Apparate nachzumeifen, feßte den Vortheil 
der Anwendung fauftifher Alkalien und des Chlornatrons audeinander 
und zeigte auch einige Mufter vor, die ex felbft in der Fabrik des Herrn 
Fölfer zu Lichtenau in Ober: Defterreih, welche allen Anforderungen 
einer chemiſchen Bleiche entiprechend eingerichtet fein fol, in fehr kurzer 


Zeit gebleiht hat. 
Berhandlungen d. n. d. Bew. Ber. 1859. 3, Hfl. . 4 
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Herr Bereins- Secretär Heinrich machte auf die großen Vor⸗ 
tbeile der in den füdlicdhen Provinzen des Kaiferftaates wild wachfenden 
Agave americana al Roßhaurfurrogat aufmerkfam. 

Herr Tapezierer Schubert zeigte eine Mafchine zur Anferti- 
gung von Möbelnägeln und Heftinöpfen. — Die Herren Pfannkuche 
und Scheider hatten Eaffenfchlöfjer ausgeftellt, über die am 18. März 
auf Antrag des Herren kaiſ. Ratbes Reuter eine Erflärung von dem 
Erfinder Heren Keffels gegeben werden foll. 





Wocheuverſammlung vom 18. März. 


Herr Civil⸗Ingenieur Carl Kohn machte auf die aufgeftellten 
aus Steinkohlenabfällen geformten Eylinder aufmerkfam, über die Herr 
Dr. Kreuzberg folgende Einzelnheiten mittheilte. Diefe Eylinder 
werden in den Kohlenwerken der Staats-Eifenbahngefellfchaft zu Brand- 
eifel aus den dort in enormen Waffen vorfommenden und fonft blos 
zur Straßenplanirung verwendeten Kohlenkleien gewonnen. Das Klein 
wird mittelft eines Walzenapparats verkleinert, fodann geſiebt, fortirt, 
gewafhen und durch deftillirten Theer, der ala Bindungsmittel benügt 
wird, in compacte Eylinder geformt, die als Brennmaterial in Haus: 
baltungen und bei jenen Induſtrien mit Nußen verwendet werden, wo 
es fh um Erzeugung einer mäßigen, aber nachhaltigen Hige handelt. 
Bis jept werden 25 bis 28.000 folder Eylinder täglih erzeugt, Die 
namentlid in Prag flarken Abfap finden und der Anwendung gewöhn- 
licher Steinfohlen und des theuern Holzes vorzuziehen fein dürften. 
Auf ein anderes Thema Üübergebend, regte der Sprecher noch in war- 
men Worten die Theilnahme des Vereins für die Herftellung des Lift- 
Dentmald in Reutlingen an. — Herr Dr. Zof. Neumann verfprady 
diefe Angelegenheit zum Gegenftande eines befondern Antrags in der 
nächften Wochenverfammfung zu machen. 


Hr. Keffels ſprach über ein Sicherheitsfchloß der Herren Pfann- 
kuche und Scheidler*), nachdem früher [yon Herr Kohn auf die von 
den Herren Wertheim und Wiefe vorgelegten neu conftruirten Caffen⸗ 
(Hlöffer mit dem Bemerken aufmerffam gemacht hatte, daß diefe Herren 
fi) das Urtheil der Vereinsſection für Mechanik über die Sicherbeit 
und die fonftigen praktiſchen Vortheile dieſer Apparate erbitien. Die 


*) Herr Keffels hat uns für eines der folgenden Hefte eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bang feines patentirten Schloffes bereits gefälligft zugefagt. 
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Herren Wertheim und Wiefe hatten gleichzeitig auch Eaffenfchlöffer, 
nah einem älteren Principe angefertigt, ausgeftellt, um derfelben Sec- 
tion Gelegenheit zur Beurtheilung der leichten Aufſchließbarkeit derfelben 
zu geben. - 


Herr Profeſſor Hornig theilte mehrere Daten über die mit 
Desinfectionsmitteln von Lanaurdes und Ledoyen angeftellten Ber: 
ſuche mit, in denen Metallfalze (Eifenvitriol, Blets und Zinfpräparate zc.) 
die Hauptbeflandtheile find, hob die VBorzüglichkeit des Bleichkalkes her⸗ 
aus und lieferte Angaben über den Koftenpunft "). — Herr Fichtner 
erinnert bei dieſem Anlaſſe an eine in der Roffau mittelft Eiſenvitriol 
und Gaskalk vorgenommene fehr gelungene Desinficirung einer großen 
Senfgrube. 


Schließlich machte noh Herr Kohn Mitthellungen über die hy: 
draufifhe Schmiedemafchine von Henderfon**), die troß ihrer enormen 
Refultate gegenwärtig nicht mehr zu dem urfprünglichen Zwede, fon- 
dern zum Prefien von Schafwollballen in Auftrafien verwendet wird. 


Bericht über Die Chätigkeit der Abtheilungen in den Monaten 
Jannar, Februar and Aärz. 


In Folge eines von der Bommiffion für technifhe Mittheilungen - 
geitellten Antrages bat der Bermaltungsrath die Veröffentlichung fur- 
zer Monats » Berichte über die Thätigkeit der einzelnen Abtheilungen 
beſchloſſen. Bir bringen daher in dem vorliegenden Hefte die bis zum 
Schluſſe desfelben der Redaction zugefommenen Mittheilungen der 
Abtheilungs: Secretäre. 


Abtheilung für Baugewerbe. 


In diefer Abtheilung wurden folgende Begenftände verhandelt: 

1. Antrag des Borfipenden wegen Berftärkung der Abtheilung durch intelligente 
und fachkundige Mitglieder. 

Es wurden 15 Herren vorgefhlagen und zum Eintritt eingeladen. 

2. In Angelegenbeit des Erſuchens der Pettauer Jnvalidenbaus-Direclion um 
Belanntgebung der zweckmäßigſten und ötonomifcheften Sparberde für MenagesKafernen 
wurde genannte Direction um Mittbeilung des Bebührenausmaßes, ale Balls für 
das zu verwendende Brennmaterlale, erfucht und unterdefien von Herrn Secretär 
Salzmann eine Reihe von dießfälligen Verſuchen im hiefigen Invalidenhaufe eins 
geleitet. 


*, Die im nächſten Hefte erfcheinende Zufammenftellung der Arbeiten einer in 

Paris niedergefegten Sanitäts-Gommiffion wird die näheren Angaben enthalten. 

**), Gin vom Herrn Sprecher verfußter Auszug folgt in einem der nächſten Hefte. 
4* 
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3. Der Secretär beſprach in Betreff der Wichtigkeit des Gegeuftaudes in einem 
jelne Anfichten begründenden Vortrag das Syitem der Unrathscanäle. 

4. Herr Strache Übernabm die Beurtbeilung des vom hoben Haudelömini- 
ſterium ſugeſende nen Werkes, enthaltend die im Köntgreihe Sardinien 1857 ertheilten 
Privilegien in baugewerbliher Beziehung. Ä 

5. Das von Herm Muſil aus Iglau geforderte Gutachten des von ihm er 
zeugten künſtlichen Marmors wurde dahin abgegebei, daß die vorgelegte Probe für 
eine allgemeine Anwendung nicht geeignet ſei. ' 


Abtheilung für Chemie und Phuflt. 


In derfelben wurden folgende Gegenftände verhandelt: 

1 Herrn Dittmar's Antrag einer vergleihenden Prüfung der verfchiedenuen 
Leuchtmaterialien. — Kür die Ausführung dieſer Angelegenheit wurde von der Ab⸗ 
theilung eine Commiſſion niedergefept und Die nöthigen Dele bei Herrn Gärtner 
in Rannerödorf unter Aufficht dreier Mitglieder der Commiſſion gepreßt. 

2. Die Anfrage des 5. k. f. Miniiterlums für Handel, Gewerbe und öffent: 
liche Bauten in Betreff des Sohlenleders wurde in wiederholten Sipungen zum Begeu: 
ftande eingebender Erörterungen gemacht und in der bekannten Art erledigt. 

3. Die Abtbeilung befhäftigte fih mit dem Entwurf eines Programmes für 
die hemijche Unterſuchung der Brennwerth⸗Beſtimmungen der öfterreihifhen Torte. 
beaut Pr Herrn Schönninger's geograpbifche Lehrmittel wurden anf feln Berlangen 

egutachtet. 

5. Herrn Mayer's Luftofen wurde begutachtet. 

en Herrn Carl Leidert's Ubröl wurde zur Brüfung mehreren Uhrmachern 
zugewiefen. 

7. Herrn Mankowsky's Anfuhen um ein Gutachten, In wiefern eine Pho- 
togen⸗Fabrik in Defterreich lebensfähig fei, wurde begutachtet und erledigt. 

8. Herrn Fich tuer's Antrag, das Waſſer der Apgersdurfer Bohrbrunnen nad 
Bien zu leiten, wurde beſprochen und bierüber befchloffen, vorläufig die betreffenden 
Quellen einer chemifchen Analyſe zu unterziehen. 
begut Pr Herrn Sfalligfy's neuerfundene Kopfbedelungen wurden commifjionell 

gutachtet. 

10. Der Antrag des Herrn F. Sueß, die Beiſchaffung von Eichenlohe betrei: 
fend, wurde beſprochen und aus der Abtheilung unter Belziehung von Sahverftändi« 
gen hiefür eine Commiſſion niedergeſetzt. 


Abtheilung für Druck und Weberei. 


Zur Verhaudlung kamen: 

1. Das Reſultat der Berathungen der aus Veranlaſſung des Malland' ſchen 
Antrages niedergeſetzten beſonderen Commiſſion für Leinwand⸗Appretur. 

?. Die Beſtimmungen des neuen Muſterſchutzgeſetzes. 

3. Die Frage einer etwaigen Reform der Vereins⸗Weberſchule. 

4. Außerdem befcdhäftigte fi) die von der Abtheilung eingeſetzte befondere Com» 
miffion mit einer untjaffenden, genau in die Details eingehenden, mehrere Sipungen 
audfüllenden Prüfung der fämmtlichen für den Werkführers@oncurs eingelangten Geſuche. 


Abtheilung für Mechanik. 


Bur Berbandlung famen: 
1. Caſtor's Werk über Bagger-Mafchinen wurde einer eingehenden Prüfung 
unterzogen. 
’ Die Schlöffer der Alrma Wertheim und Wiefe wurden auf befonderes 
Aufuchen geprüft. 





Berhbandlnungen 


| des 
nieder -öflerreichifhen Gewerbe - Vereines. 


1859. April. Nr. 4, 





Verſammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Fewerbe-Vereines 


im Monate 


April. 


(0 


Borfigender: Herr Regierungsrat) A. Ritter v. Burg 


Gegenwärtig: der erſte Herr Borfteher A. Ritter v. Burg, die 
beiden Herren BorftehersStellvertreter Dtto Hornboftel und I. 2. 
Streicher, 65 ordentliche Mitglieder, 19 Fremde, der I. f. Commiffär 
Herr Zandfleiner, der Vereins Secretär ala Schriftführer. 

Das Protofol der Monats: VBerfammlung vom 14, März d. J. 
wird vorgelefen und genehmigt, hierauf von dem Herrn DVorfibenden 
Folgendes zur Kenntniß der Derfammlung gebracht. 

1. In der genannten Monats »Berfammlung wurden einftimmig 
zu ordentlichen Mitgliedern gewählt die Herren: Filippi Benediet, 
Claviermacher; Baar Bofef,- bürgerl. Handelsmann; Koliſcher 
Moritz, Director der gräflih Ad. Potoki'ſchen induftriellen Werke; 
Mayer Earl, Seidenzeugfabrifs-Sefelihafter; Markert Michael, 
bürgerl. Tiſchler; Binfhof Franz, Handelsmann; Roftborn Gu⸗ 
ſtav von, Babrilsbefiper; Salzer Mathias, Papierfabrifant in 
St. Pölten; Sauer Carl, Profefior an der Gremtal-Handelsfchule ; 
Wiefenburg Eduard, Fabriks-Geſellſchafter. 

2. Sr. Excellenz dem Herrn Handelöminijter wurde der in der 
Generals Berfammiung vom 7. December v. 3. genehmigte Bericht über 
die Zefchner erzherzogliche Blachsröftanftalt, forte über Den gegenwärtigen 
Zuſtand der Flachs⸗ und Hanf-Eultur und Induſtrie in Defterreih unter 
breitet und die Erfprießfichkeit einer neuerlichen Bereifung des Banateb, 
der Wojwodina, Ungarns, Böhmens, Mährens und Galigiens durch den 
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kaif. Rath Herrn Reuter im Intereſſe der erwähnten Induſtrie ber- 
vorgehoben. 

3. Dem hoben k. k. Miniſterium für Handel, Gewerbe und Hffent: 
fihe Bauten wurde das von Hochdemſelben abverlangte und in der 
Monat-Berfammlung vom 14. März d. 3. vorgetragene und genehmiyte 
Gutachten, bezüglich des relativen Werthes des mit Valonie behandel- 
ten Mailänder und des tn Eichenlohe gegärbten Borarlberger Schlen- 
feders gegenüber dem Pfundfohlenteder, mit Rüdfichtnahme auf Die Be: 
dürfniffe des Militär⸗Aerars unterbreitet. 

4 Die k. k. Landwirthfchafts-Gefellfchaft, die k. k. Forfl-Direction 
und der öfterr. Reichsſorſt-Vorein wurden erfucht, zu den am 30. d. M. 
beginnenden Berathungen über eine quantitativ und qualitativ entipre- 
chende Erzeugung von Gürberlahe je einen Delegirten abordnen zu wollen. 

5. Die Handels» und Gewerbefammer in Wien fpricht für Die der 
Gewerbeſchule in Gumpendorf geſpendeten Zeichnungs⸗Vorlagen ihren 
Dank aus. 

6. Die Herren Lederfabrikanten: Alois Jordan tn Peſt, J. 
Fiſcher's Erben und Joſef Thoma & Sohn in Ofen äußern fid 
über den ihnen mitgetheilten Entwurf eines an das hohe k. f. Handel: 
minifterium zu erfiattenden Gutachtens rüdfichtlich der Verwendbarkeit 
Des Mailänder und des Bergriberger Sohlenleders für das Militär: 
Aerar und geben im Wefentlichen ihre Zuflimmung zu den in diefem 
Entwurfe, qufgeftellten Grundfähen befannt. 
| 7. Der Direction des Gewerbe» Bereins zu Hannover wurde in 
Erledigung ihrer Anfrage bekannt gegeben, daß fi) weder im Fürft 
Liehtenftetn’ichen Palais, noch überhaupt in irgend einem mit Gas 
erleuchteten Locale Wiens die von der Direction erwähnte eigenthüm⸗ 
lie Lüftungsvorrichtung beftude. 

8. Herr E. &. Sectiensratb Dr. Wilhelm Schwarz in Paris 
übermittelt in Folge Anſuchens des Vereines das im Frankreich befte- 
hende Muſtarſchutzgeſetz, ſowie mehrere Darauf bezügtiche Drudichriften, 
theils als Geſchenk, theild gegen Nüdvergütung der betreffenden Spe- 
fen. — Der Berwaltungsrath befchloß, dem genannten Herrn Sections 


rathe für feine gefällige Vermittlung, ſowie für De Geſchenksweiſe zu- | 


gefendeten Drudichriften beten Danf zu fagen. 

9, Die Herren 5, Wertheim und Wiefe erfuchen um Beur- 
theilung ihrer neuverbeſſerten Gaffafchlöffer im Vergleiche mit den bisher 
in Anwendung gebrachten Ehubb- und Bramah⸗ Schloͤſſern. — Wurde 
der Abtheilung für Mechanik zugewieſen. 

10. Herr C. J. Leidert, Chemiler zu Hainichen in Sachſen, ſen⸗ 
det über Aufforderung noch zwei Flaͤſchchen feines für daB Königreich 








. Sl 


Sachſen patentirten lihrendles zur angefuchten Begutachtung. — Diefe 
Delproben wurden in Folge Beichluffes der Abtheilung für Chemie und 
Phyfſik, den Herren Uhrmachern Bart Hartel, Ignaz Maren 
zeller und Joſef Borauer zur Prüfung übergeben. 

11. Here Friedrich Paterno, Kımfthändfer, gibt befannt, daß 
er den Berfchleiß des Weſt mann'ſchen Ornamentenwerfes gegen einen 
Rabatt von 50 Percent zu übernehmen gefonnen fei. — Wurde der 
Abtheilung für gewerbliche Zeichnung zugemiefen. 

12. Herr H. Eicher, Leiter des Stabilimento Industriale zu 
St. Andrea di Rovigno in Trieſt, erfucht um Berlängerung der Preis» 
ausfchreibung für hydrauliſchen Gement. — Wurde der Abtheilung für 
Baugewerbe zugewiefen. 

13. Die Herren Prof. Dr. Rudolf Bagner zu Würzburg und 
Prof. Dr. Rudolf Böttger zu Frankfurt a. M. drüden ihren Dank 
für ihre Ernennung zu correfpondirenden Mitgltedern des Vereines aus 
uud äußern ihre vollite Bereitwilligfeit, Die Zwecke dieſes letzteren nach 
Kräften zu fördern. 

14. Rachfolgende Dankfchreiben wurden ausgefertigt, und zwar: 
dem Herrn Ingenieur und Mechaniker 3. 2. Wurm für fetne lang⸗ 
jährige erfolgreiche Thätigkeit als Secretär der Abtheilung für Mechanif; 
dem Herrn 8. k. Hof: und bürgerl. Mafchinen : Jabrllanten Samuel 
Bollinger für das mit großer Sorgfalt und Sadhlenntniß ausgear⸗ 
beitete Gutachten über Herın A. Caſtor's Zeichnungen und Befchrei- 
bungen von Bagger-Mafchinen; ımd dem Heren Prof. Dr. Moriz von 
Stubenraud für das der Vereinsbibliothek übergebene Werk: „das 
öfterreihtide Marken, und Mufterfchubgefeg.‘ 

15. Die Handels⸗ und Gewerbefammer in Wien erfuht um Ab- 
ordanng ven zwei Mitgliedern zu einer commtffionellen Berathung über 
die Mittel zur Gewinnung eines hinreichenden Quantums von Eichen- 
lohe für die einheimische Lederfabrilatton. — In Kolge deſſen werden die 
Herren: PBeof. Dr. Horntg, Reg. Rath Pleiſchl und Dir. Numler 
zu der bei der gennunten Kammer am 6. April d. J. Rattgefundenen 
Sitzung delegirt. — Herr Brof. Dr. Hornig erbittet fih das Wort, 
um bei diefer Gelegenheit über die Ergebniſſe der im Schooße der Ab» 
thetlumg für Chemie bezüglich desfelben Begenflandes gepflogenen Ber 
bandfuugen zu berichten *). 

16. Rach vorgetragener Tagesordnung werden zur Prüfung der 
Jahresrechnung wor 1858. einftimmig als Benforen gewählt die Herren: 
Georg Bortenfein, Anton Harpfe und Johann Williger. 





*) Den Bericht felgt pag. 70 
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Borträge 





Bericht der Abtheilung für Drud und Weberei über bie 
Hefultate des vom Vereine auögefchriebenen fünften Eon- 
eurfe8 für verdiente Werkführer und Altgefellen, 
von Herrn 
Earl Zimmermann. 


Es if, verehrte Herren, heute wieder einer jener Momente, wo 
in dem verfammelten nied. oͤſterr. Gewerbe-Bereine die Erinnerung an 
eine demfelben theure Perfönlichkeit fi auf das Lebhaftefte beurfundet, 
wo man den Gründer des Bereines, den allverehrten Herm Michael 
Spörlin auf das fchmerzlichite vermigt — ein Moment, wo dem An- 
denfen des Berblichenen und feinen Leiftungen und Berdienften neuer: 
dings der Zribut aufrichtiger Dankbarkeit gezollt wird — ein Moment, 
wo fein Teuchtendes Beiſpiel uns wiederholt zur Nachfolge anfpornt. 
Auf Spörlin’s Antrag beſchloſſen Ste in der erften Periode des Be⸗ 
ftebens des Vereins in der Monats-Derfammlung am 5. October 1840 
die Bildung einer Gommiffion dem Berwaltungsrathe zu übertragen, 
welche zu berathen habe, wie die im Stillen erworbenen Nerdienfte tüch- 
tiger Werkführer und Altgefellen, der wabrhaften Stüße gedeihender 
induftrieller Unternehmungen, vom DBereine audgezeichnet werden könn⸗ 
ten. Unter Hinweiſung auf den Umfland, daB dem Fabrikanten oder 
Gewerbömanne für feine Leiftungen anderweitige Auszeichnungen oder 
Erfolge werden; daß er, der Anführer einer induftriellen Schaar, in: 
dem er durch feine umflchtige Leitung und Beharrlichkeit fein Unter 
nehmen zum höchften Flor und feine Erzeugniffe zu hoher Vollkommen⸗ 
beit bringt, unftreitig das größte Verdienſt darum beanfpruchen darf, 
bob Herr Spörlin befonders hervor, daß zur Erreihung der erwähn- 
ten Blüthe die aus der Zahl der gefchidteften und folideften Arbeiter 
gewählten Werkführer und Altgefellen, durch‘ Entfaltung tüdhtiger praf- 
tifcher Kenntniffe, durch Eifer und Nedlichleit ein gutes Stüd beitragen. 

Hür Die Bewerbung um die vom DBereine zu ertheilenden Aus» 
zeichnungen wurde ein Programm entworfen, welches von den angefehen- 
fien Induftrtellen des Kaiferftaates geprüft und von Herrn Spörlin 
Namens des Derwaltungsrathes in der Monats - Verfammlung am 
5. April 1841 Ihnen zur Genehmigung unterbreitet wurde. Nach Die- 
fen Damals gutgeheißenen Programm wurde als Auszeichnung die fll- 
bene Vereins. Medaille befiimmt und die Anzahl der zu vertheilenden 
Medaillen auf 50 feftgefebt. Zugleich wurde in der erwähnten Ber- 
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fammfung der Beſchluß gefaßt, die erfte Bewerbung um die Auszeich- 
nung des Bereines auf das Jahr 1842, die folgende auf das J. 1845 
auszufchreiben,, die nadhfolgenden perlodifh wiederkehrenden Eoncınfe 
aber erſt dann zu beflimmen, wenn man die nötbigen Erfahrungen bet 
den beiden erften Eoncurfen würde gewonnen haben. 

Diefe beiden Eoncurfe wurden abgehalten, und die Mai⸗General⸗ 
Derfammlung des Jahres 1842 fab die Vereins» Auszeichnung an 29 
würdige Männer übergeben, welche die zur Prüfung der Gefuche auf: 
geftellte Commifjion aus der Zahl von 33 Bewerbern als Diejenigen 
bezeichnet hatte, welche den Programmpunften volllommen entfprachen. 
Diefelbe General-Berfammilung des Jahres 1845 gab Herrn Spörlin 
abermals Gelegenheit, Ihnen 23 Werkführer vorzuführen,, die theils 
im treuen Dienfte ihrer Brotherren ergraut, theils noch rüflig mit 
lobenswerther Anftrengung das Intereſſe ihrer Borgefehten als ihr 
eigenes beforgend, zugleidh eine Schaar von Lehrlingen zu ihrem künf- 
tigen Berufe berangebildet hatten. 

An dem nächftfolgenden Werkführer⸗Concurſe nahmen 38 Bewerber 
Theil, von weichen 36 in der Mai-General:Berfammlung des J. 1850 
mit der filbernen Medaille ausgezeichnet wurden. Das in dem Archive 
des Bereins befindliche Dankfchreiben dieſer braven Männer 

enthält nebft den Worten des tiefgefühlten und aufrichtigen Danfes 
Die Berfiherung, daß der feterlihe Act der Auszeichnung nie ihrem 
Gedächtniffe entfehwinden werde, daß fie fih durch die Würdigung, 
weiche ihren bisherigen Leiftungen widerfahren , angeeifert fühlen 
würden, auf der betretenen Bahn rüftig fortzufchreiten und jeder in 
feinem Fache, nah beftem Wiſſen und Gewiffen,, die vaterländifche 
Induftrie fördern zu helfen. 

Ebenfalls auf Herrn Sporhin's Antrag wurde im Jahre 1853 
die Ausfchreibung des vierten Eoncurfes für das Jahr 1854 befchlofien, 
und da der Gedanke einer Bereinigung der MedaillensBertheilung mit 
den urfprünglich in fünfjährigem Turnus flattfinden follenden öſterrei⸗ 
chiſchen AInduftrte- Ausftellungen aufgegeben werden mußte, fo follten 
vom Jahre 1854 an die Werkführer-Concurfe regelmäßig alle 5 Jahre 
abgehalten werden. 

Im Mai 1854 fahen Sie 26 Perfonen die wohlverdiente Aus» 
zeichnung in Einpfang nehmen, welchen Diefelbe aus der Zahl von 32 
Bewerbern zuerfannt wurde, Roc heute, verehrte Herren, find Ihnen 
die Worte Spörlin’s gewiß im Gedächtniſſe — Worte beredten Lobes 
über den Umfang von erworbenen Verdienften bet dem Meinen Haufs 
lein, welches damals vor Ihnen fland. 

Seither hat fi) die Theilnahme des Publikums an dem patrie⸗ 
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tifchen Beftreben des nied. oͤſterr. Gewerbes Vereins immer mehr ver» 
breitet, das fo fchön begonnene Werk gedeiht, wenn auch das ımabäns 
derliche Gefeh der Natur fehmerzlihe Lücken in dem Kreiſe derjenigen 
bildet, die fein Entſtehen veranlaßt, feine Entwicklung mit Liebe geför- 
dert haben. Spörlin ift heimgegangen, und fo kann er leider nicht 
Zeuge fein, wie fein lebhafter Wunfch nad größerer Betheiligung an 
den Goncurfen für verdiente Werkführer und Altgefellen in Erfüllung 
gegangen. 

Nachdem der Verwaltungsrat des nied. öfter. Sewerbe-Bereins 
befhloffen, der Bereins-Abtheilung für Drud und Weberet, Deren Vor⸗ 
fißender Spörlin fo lange gewefen, die Leitung der Preisausſchrei⸗ 
Bungen zu übertragen, damit fie in dem ihren Mitgliedern befannten 
Sinne des PVerblihenen fortgeführt werden mögen, und nachdem die 
Abtheilung diefe Mebertragung mit Freuden angenommen, ſchritt fie da⸗ 
durch zur Eröffnung des fünften Goncurfes, daß fie Ihre Genehmigung 
Dazu in der Mat» General: Berfammlung des vorigen Jahres einholte. 
Auf Ihre Freundliche Zuftimmung hin wurde die Drudiegung und Ber: 
offentlichung der Preisprogramme veranlaßt, und auch eine Anzahl der: 
felben dem hoben Bandelsminifterium mit der Bitte unterbreitet, die 
Beröffentlihung derfelben in den amtlihen Sronlands - Zeitungen ver: 
anlaffen zu wollen. Diefe Bitte wurde gewährt, und es ift in Folge 
davon die Anmeldung aus den Provinzen eine recht erfreuliche geweſen. 
Am Ganzen find 77 Gefuhe eingelaufen, von denen die Abtheilung 
17 als nicht den geftellten Programmpunkten entſprechend oder als zu 
fpät eingelangt, unberüdfichtigt Taffen mußte. Die Auswahl, diefe ſchwie⸗ 
zige Arbeit in Würdigung der Verdienſte Anderer, wurde mit der größ- 
ten Gewiſſenhaftigkeit vollzogen, und die Abtheilung hat die Ehre, Ihnen 
folgende 60 Bewerber als ſolche bezeichnen zu können, weldhe den ge- 
ftellten Anforderungen Genüge leiften, nnd dabet einige Worte über 
deren befonder8 hervorzuhebenden Eigenſchaften hinzuzufügen. 

Weichhart Adam aus Haslau in Böhmen, 47 Jahre alt, Vor⸗ 
arbeiter der Modelltiſchlerei der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn in Wien. 
— Herr Weichhart if feit 20 Jahren in feiner gegenwärtigen Stellung 
thätig ; feine Gefhidlichkeit in Anfertigung der Modelle, feine Rechtſchaffen⸗ 
beit, fein Fleiß und fein fireng moralifcher Charakter werden fowohl von der 
vorgefekten Werkflätten» Verwaltung, als auch von der Direction befonders 
hervorgehoben. 

Schönwetter Earl aus Viren, 48 Jahre alt, Werkführer bei den 
Seidenzeug- Bubrifanten Carl Hirfh Witwe & Söhne in Wien. — 
Die Anzahl der Herrn Schönwetter unterftehenden Arbeiter Tchwantte wäh. 
rend feiner Z3jährigen Dienflzeit in dem genannten Haufe, wovon er 20 Jabre 


ale Werkfuͤhrer wirkte, zwiſchen 70 und 120 Perfonen; feine Chefs heben 
hervor, daß er durch mnermübeten Cifer und Fleiß manche Erfindung und 
Berbefjerung gemacht, die ſich als fehr gelungen bewährten. 

Syrowatka Vincenz aus Buchlomig in Mähren, 44 Jahre alt, 
Werkfühter der mechaniſchen Werfftätte der priv. öſterr. Natlonalbank in 
Wien. — Seit 18 Jahren in den mechanifchen Werkſtaͤtten der Nationale 
bank thätig, leitet Herr Syrowatka feit 7 Jahren einen heil derſelben als 
Merkführer. Seine Vorgeſetzten empfehlen ihn wegen feiner befondern Ger 
ſchicklichkeit und feines in jeder Hinſicht tudellofen Benehmens. | 

Fiefel Damian aus Dffingen in Würtemberg, 43 Jahre alt, 
Werkfuͤhrer dee mechaniſchen Werkftätte der priv. oͤſtetr. Kationalbank in 
Wien. — Ehe Herr Kiefel feine nunmehr 18jaährige Dienftleiftung bei der 
Nationalbank antrat, von welchet Zeit er 7 Jahre als Werkführer fungirt, 
war berfelbe in mehreren MafchinenWerkflätten, im k. k. Haupt⸗Muͤnzamte in 
Bien und unter Leitung des Ingenieurs Franz Xav. Wurm bei dem Talf. 
Queckſilber⸗Bergwerk in Idria thätie. In allen Ankellungen machten ihn 
fein Fleiß und feine Gefchidlichkeit im Maſchinenweſen der vollfommenflen 
Zufriedenpeit feiner Vorgeſetzten theilhaftig. 

Degen Franz aus Penzing in Nieder-Oefterreich, 46 Jahre alt, 
Werkführer bei Bari Biſchof, Bandfabrikfant in Wien. — Bon der 
Anzahl von 23 Jahren, welhe Herr Degen bei feinem jebigen Chef zuge» 
bracht Hat, gehören 22 feinem Wirken als Werkführer an. Seine praftifchen 
Kenntniffe in der Seidenband » Erzeugung, ſowie in der Vorrichtung aller 
Arten von Mühlflühlen werden von Herrn Biſchof Iobend erwähnt. 

Kierner Joſef aus Blindenmarft in Nieder-Defterrelch, 43 Jahre 
alt, Werkführer bei Carl Schedl, Walzen» uud Drahtzugwerkbefitzer 
zu Frauenthal und Waſſerlug bei Liltenfeld in Rieder »Defterreib. — 
Herr Kierner, welchem gegenwärtig 55 Gefellen und 5 Lehrlinge unter« 
fiehen, iR feit 30 Jahren bei feinem gegenwärtigen Arbeitgeber thätig, und 
feit 12 Jahren Werfmeifter. Auf den mit feiner Anfellung verbundenen 
Zitel „Verweſer“ teiftete Herr Kierner mit höchſt feltener Beſcheidenhelt 
Berzicht, da er nach feiner Anficht durch deſſen Annahme der ehrbaren Arbei⸗ 
ters und Geſellen⸗Genoſſenſchaft entrüt worden wäre; Dagegen hat ſich der» 
jelbe als Werkführer einen weit höheren Einfluß auf feine Untergebenen zu 
Nug und Frommen feines Herrn bewahrt. Herr Schedl erwähnt der Leis 
Rungen feines Werkführers in den anerfennendfen Ausdrücken, und die Ges 
meindeverwaltung ſowie der Pfarrer von Kleinzell Rellen Herrn Kierner als 
Mufter eines braven biedern Mannes, eines chriftlichen Hausvaters und treuen 
Dieners dar. 

Patzelt Martin aus Platt in Rieder. Deiterreib, 48 Jahre alt, 
Altgefelle bet Rudolf Studler, bürgerl. Seldenfärber in Wien. — 


Herr Papelt-if feit 32 Jahren bei feinem Meifter, und bat demfelben da- 
von 20 Jahre als Altgefelle treu, redlich und fleißig zur Seite geftanden. 
Seiner tüchtigen Leitung und Anweifung verdankt eine Anzahl von Lehrlin- 
gen die Bildung zu tüchtigen Gefellen, und die ihm gegenwärtig unterflehen- 
den 14 Perfonen fehen in ihm den willigen und unverdroffenen Foͤrderer der 
Sintereffen ihres Arbeitgebers. 

Diedicz Andreas aus Biftrau in Böhmen, 44 Jahre alt, Alt 
gefelle bei Anton Kunerth, Schuhmacher in Wien. — Der Meifker, 
bei welhem Herr Diedicz feit 20 Jahren, worunter 12 Jahre ale Alt⸗ 
gefelle arbeitet, fpricht fich über feinen Fleiß, feine Ordnungsliebe und Ge 
ſchicklichkeit lobend aus, und gedenft feiner Mithilfe, weldhe ihm auf den Aus» 
Rellungen in Wien, London, Münden und Paris die erhaltenen Auszeichnun. 
gen verichaffen geholfen. In der Werkſtätte des Galanterie » Schuhmacherd 
Kunerth arbeiten außer feinem Werkführer 10 Gefellen und 2 Lehrlinge 
größtentheils für den Export nad dem Oriente. 

Sauer Johann aus Wien, 51 Jahre alt, Werkauffeher in der 
ef. Münze in Wien. — Das Herrn Sauer unterfiehende Perfonale wird 
von feinen Vorgeſetzten mit 40 beziffert; die Direction des k. k. Hauptmünz- 
amtes gibt ihm das Zeugniß, daß er feinem Dienft fo eifrig und tüchtig vor⸗ 
Rebe, daß er fein Eigenthum nicht forgfältiger verwalten könnte; es verbiene 
diefer mit unermüdetem Fleiße und Aufopferung feiner Gefundheit fih dem 
Dienfte widmende Mann, in Bezug auf Treue, Anhänglichfeit, Wahrheitsliebe 
und firenge Moralität, Berträglichfeit und doc firenge Ueberwachung der ihm 
untergebenen Arbeiter, alles Lob. 

Bakeſch Anton aus Naffaberg in Böhmen, 44 Jahre alt, Werk: 
führer bei Barl Ritter, Seidenzeug »Zabrifant in Wien. — Seit 
13 Zahren if Herr Bakeſch in feiner iegigen Eigenfchaft thätig. Sein 
Chef gibt ihm in Bezug auf feine Leitungen ein ehrenvolles Zeugniß und 
erwähnt befonders, daß er im Jahre 1848 durch längere Zeit dem Geſchäfte 
allein vorgefanden. Herr Bakeſch hat während feiner Dienflzeit 15 Lehr- 
linge und 20 Lehrmädchen zu brauchbaren Arbeitern berangebildet. Die ihm 
unterfichenden 40 Arbeiter ſchätzen ihn wegen der Beforgtheit für ihren red⸗ 
lichen Verdienſt, unbeſchadet des regen Eifers für die Intereffen feines Dienſt⸗ 
berm. 

Fleifchanderl Earl aus Wien, 48 Jahre alt, Werkführer bei 
Anton Freſe, k. E. Hof⸗Handſchuh-Fabrikant in Prag (Böhmen). — 
Herr Fleiſchanderl if dur 16 Jahre ununterbrochen Werkführer in der 
benannten Handſchuhfabrik, und es unterfieht demfelben ein Perfonale von 
circa 120 Perfonen; fein Berdient um die Heranbildung von Lehrlingen und 
Gehilfen ift in jeder Beziehung rühmenswertd. Durch feine praktiſche Me⸗ 
thode wurde das Gefchäft des Herrn Freſe zu feiner jebigen Ausdehnung 
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gebracht, und ber Import fremder franzoͤſiſcher Waare ganz verdrängt. Die 
allerhöchften und hoͤchſten Herrfchaften nicht nur unferes Hofes und Staates, 
fondern aud des ganzen deutfhen Baterlandes find beftändige und Durch bie 
gelieferte Waare befriedigte Abnehmer der durch Fleiſchanderl erzeugten 
Freſe'ſchen Waare, wie ſolches durch diefen Lebteren glaubhaft dargeihan 
worden ift. 

Binder Franz aus Goͤls in Ungarn, AO Jahre alt, Schmiede 
Werkführer in der Mafchinenfabrit von W. Günther in Wr. Reuftadt 
(Rieder »Defterreih). — Durch 16 Jahre, worunter 9 Jahre als Werk⸗ 
führer, in dem Dienfle von W. Günther in Wr. Reuftadt, hat Herr Bin- 
der als Werkführer in der Schmiede, der Erfte in Oefterreih, im 3. 1849 
Locomotiv-Räder ganz aus Schmiedeeifen mit eigener Hand verfertigt, welche 
Arbeit von’ der hohen Staatsverwaltung lobend erwähnt wurde. Seiner Ge⸗ 
fchidlichkeit gibt fein Dienftberr, und der Magiftrat von Wr. Neuftadt feinem 
Berhalten im bürgerlichen Leben, das beſte Zeugniß. 

Stigler Stefan aus Wien, 35 Jahre alt, Werkführer bei Fried. 
Hallwachs, Bandfabrifant in Wien. — Seit 11 Jahren im Haufe, 
worunter 9 Jahre als Werkführer, bat Herr Stigler in diefer lebtern 
Eigenfchaft noch die Zeichnen und Weberfchule des nied. öfterr. Gewerbes 
Bereins befuht; Herr Stigler fann fomit zeichnen und if auch in Vor⸗ 
rihtung der Bandfühle fehr erfahren. Unter feiner Leitung arbeiten 15 Ges 
fellen und 3 Lehrlinge. 

Frank Joh. Joſ. aus Dfen in Ungarn, 50 Jahre alt, Werk: 
führer bei dem Appreteur Aug. Indra in Wien. — Durch eine Reihe 
von 20 Jahren Hat Herr Frank Gelegenheit gehabt, feine Dienfte ſowohl 
feinem jebigen Brotherrn als deſſen Vorfahrer zu widmen, und daß er dad» 
felbe ſtets zu deren völliger Zufriedenheit gethan, beweifen die vorgelegten 
Zeugniffe auf das Beſte. Herr Frank if ein guter Zeichner und befigt wiffen- 
ſchaftliche Kenntniffe, welche er durch manche Erfindungen und Verbefferungen 
im Maſchinenweſen, namentlih in Anwendung auf zur Appretur gehörige Ma» 
Schinen, bethätigt hat. Die von ihm eingerichteten Moirir- und Glanzcylinder 
werden beionders lobend erwähnt und auf den Umftand hingewieſen, dag fein 
früherer Ehef Herr Höpfinger die im Jahre 1845 erhaltene goldene Me⸗ 
daille für Glanzeottone feiner Mitwirkung hauptfächlich zu danken babe. Es 
unterfleben gegen 50 Arbeiter der Leitung des Herrn Frank. 

Kreitner Carl aus Bien, 39 Jahre alt, Werkführer in der Drud- 
fabrik des Herrn H. D. Stepau in Bien. — Herr Kreitner ik durch 
16 Jahre in demfelben Etabliffement befchäftigt, und fett 10 Jahren Werk⸗ 
führer ; ihm unterfiehen 18 Gefellen nebft dem nöthigen Hüfsperfonale, Seine 
Kenntniffe und Erfahrungen in der fogenannten orientalifchen Druderei wer: 
den von Seite feines Chefs rühmend erwähnt. 
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Nowak Anton aus Williman in Mähren, 48 Jahre alt, Werk: 
führer bet Franz Bujatti, Seidenzeug » Zabrifant in Wien. — Seit 
feinem vor 13 Jahren erfolgten Eintritte in die erwähnte Fabrik des Herrn 
Bujatti befleidet Herr Nowak die Stelle eines Werkführers; er hat die 
Aufficht über beiläufig 100 Gefellen, und während feiner Dienfzeit in dem 
genannten Haufe hat er gegen 50 Lehrlinge und 30 Lehrmaͤdchen herangebildet. 
Sen Principal lobt die Treue und Reditchleit, fowie die Anhängliägkeit des 
Seren Nowak an fein Haus, fein praktifches Erfaffen angeregter Verbeſſe⸗ 
rungen in der Babrifation und feine befondere Geſchicklichkeit im Vorrichten 
der verfihiedenartigfien Webfühle. In Bezug auf fein moraliſches und fitt- 
liches Berbalten weifet er die glänzendften Beugniffe nach. 

Pockieſer Franz aus Jägerndorf in Schleflen, 40 Jahre alt, 
Werkführer in der Mafchinenfabrif von Philipp Schmidt in Wiener 
Neuftadt (Rieder:Defterreih). — Der Ehef des Etabliffements, in welchem 
Herr Podiefer feit 17 Jahren befchäftigt if, gibt demfelben das Zeugniß, 
daß er ihn vor 7 Jahren in Folge der technifchen Kenniniffe, welche er ſich 
erworben, fowie wegen feines raſtloſen Fleißes und fortgefehter Studien mit 
der Oberleltung in feiner Mafchinenfabrit als erſten techniſchen Werkführer 
und Gonftructeur betraut habe. Herr Pockieſer entwirft die Zeichnungen 
für faſt alle anzufertigenden Mafchinen für die verfähledenartigften induftriellen 
Zwede, und überwacht mit einem zweiten Werfführer die Detailarbeiten eines 
PBerfonals von 150 Köpfen. Sein humanes Benehmen im Umgange mit den⸗ 
felben, jowie feine firenge Ordnungsliebe werden rühmlichſt anerkannt. 

Leukauf Zofef aus Wien, 82 Jahre alt, Altgefelle bet W. 2, 
Boigt, Goldfhläger in Wien. — Wenn es eine Berförperung von Zreue, 
Anhaͤnglichkeit und Liebe zur Arbeit und dem Arbeitsgeber gibt, fo iR hievon 
Herr Leufauf das lebende Beifpiel. Er hat Generationen gefehen, und in 
der Familie feines Brotherm feit feinen Sünglingsjahren gedient. Herr Zeus 
fauf war unter dem Großvater und dem Bater des jepigen Principals das 
Mufter eines Arbeiters; 60 Jahre treu geleifteter Dienfte an einen und dem⸗ 
felben Orte find etwas fo Ungewöhnliches, und fchließen ohne Widerrede das 
tadellofefte Betragen in fih ein, daß desfelben wohl gar nicht weiter Tobend 
erwähnt zu werden braudt. Herr Leufauf, welden eine größere Anzahl 
Sefellen unterftehen , it feit 26 Jahren Aitgefelle, und bis auf die heutige 
Stunde thätig. 

Span Anton aus Wien, 50 Yahre alt, Werfführer bet Spoör— 
lin & Zimmermann, f. k. Hof: und landespriv. Tapeten-Fabrikan— 
ten in Wien. — In feinem 10. Zahre kam Herr Span in die Kabrif, 
welcher feither, alfo feit 41 Jahren feine Thätigkeit ausſchließend augebört. 
Er zählt unter diefer Dienftzeit ſchon 30 Jahre, die er als Werfführer wirkt, 
und Hat eine Anzahl Lehrlinge im Rache Der Vuntpapier⸗Fabrikation gebildet, 





die in ben venummirtefken Fabriken des Ins und Auslandes als Werkführer 
angeſtellt find und dafelbft die von Span erlernten Kenntniffe als Werkfuͤhrer 
verwertben, Seine Ehefs yreijen feine Anhänglichkeit, feine Liebe zur Arbeit 
und feinen Eifer, mit welchem er die Fortſchritte der Induſtrie in feinem 
fpeciellen Fache verfolgt, 

Kowarik Martin aus Kroſſitz in Mähren, 58 Jahre alt, Plaß- 
meiſter bei %. ©. Reid ner, Ziegelbrennereie Befiber in Preßburg 
(Ungam). — Dur eine Reihe von 25 Jahren verficht Herr Kowarik 
feinen Poſten zur Zufriedenheit feines Dienftgebers; ihm unterfiehen je nach 
den Beitverhältniffen 50 — 70 Arbeiter, denen er ein Vorbild raftlofen Fleißes 
it. Bon Seite feiner kirchlichen Behörde wird Herr Cowarik als braver, 
fleißiger und friebliebender Mann und biederer gottesfürchtiger Hausvater ges 
fhüdert, welcher bereits fünf Kinder zu nüßlichen Gliedern der menfhlichen 
Geſellſchaft herangezogen habe. 

Staudinger Franz aus Oberfellabrunn In Rieder  Defterreid), 
Al Jahre alt, Werkführer bei J. Reckenſchuß & Sohn, Seiden⸗ 
zeug-Zubrifanten in Wien. — Bon der Bahl von 26 Dienſtjahren, welche 
Herr Staudinger bet feinem dermaligen PBrineipal verbracht, bat er 18 
als Werkführer aufzuweifenz die Anzahl der ihm unmittelbar unterſtehenden 
Arbeiter beträgt gegen 50, und er ift denfelden als Vorbild eines muflers 
baften und jeden Lobes wirdigen Mannes, der feine Pflichten im vollften 
Umfange erfüllt, aufjuftellen. Seln Sohn, Bögling der BZeichnenfchule des 
nied. öſterr. Gewerbe⸗Vereins, ift In demſelben Etabliffement als Zeichner bes 
ihäftigt. Der Fabriksherr rühmt Herrn Staudinger nah: „daß er dur 
regen Fleiß jeder neuen Anforderung im Vorrichten der complicirteften Stühle 
Senüge zu leiften gewußt, und alle jene Arbeiten mit Geſchicklichkeit ausges 
führt habe, welche die wechfelnde Mode nötbig gemacht.“ 

Weller Friedr. aus Mainz im Großherzogthume Heflen, 53 Jahre 
alt, Ober» WBerfführer bei R. Ditmar, Lampenfabrifant in Wien. — 
Schon feit 12 Jahren ſteht Herr Weiler den Werkftätten des Herm Dit. 
mar vor, und die Anfangs Leine Zahl der ihm Untergebenen bat fih mit 
der Ausdehnung des Geichäftes auf die Zahl von 400 erhöht. — Herr 
Ditmar fagtt „Die Erfolge, welche ich erreichte, find weſentlich mit das 
Verdienſt meines Ober-Werkfuͤhrers.“ Diefe auferordentlihen Erfolge find 
befannt, und man mag daraus bie Bedeutung der Ausfage des thätigen 
Tabrifshefipers erfennen. 

Thalhofer Leopold aus Eibesthal In Nieder-Defterreich, 52 Jahre 
alt, Werkführer bei A. Mayer & Sohn, Seidenzeug-Fabrifanten in 
Wien. — Her Thalhofer if feit 12 Jahren in feiner gegenwärtigen Ans 
ſtellung; als Bauersfohn genoß er den dürftigen Unterricht einer Dorfſchule, 
und es gehörte großer Eifer und Drang nach Willen dazu, um-fid von ben 








Berhältniffen loszuringen, in welche ihn feine Geburt verſetzte. Er hat in 
mehreren Fabriken Wiens gedient, ehe er feinen jehigen Dienfpoflen einnahm 
und dabei nte verfäumt, feine Kenntniffe zu vermehren und diefelben auch 
über den fpeciellen Berufszweig binaus auszubehnen. Herrn Thalhofer 
find circa 140 Arbeiter mit 10 Lebrlingen untergeordnet, die er als gebil- 
deter Mann zur Arbeitfamkeit, Orbnungsliebe und Treue gegen den gemein 
famen Dienfigeber anzuhalten weiß. 

Friedrich Leopold aus Wien, 43 Jahre alt, Werkführer bei Georg 
Hell, Seldenzeug- Zabrikanten in Wien. — Durh 22 Jahre iſt Herr 
Sriedrich in demfelben Etabliffement befchäftigt, und hat jedem der beiden 
Chefs 11 Jahre treu und gemiffenhaft gedient. Seine Eigenfchaften als 
MWerkführer und Beicdhner werden gelobt. Herrn Fried rich unterflanden zu 
Beiten bei 200 Arbeiter, doch iſt die Zahl derfelben gegenwärtig auf 80 und 
die Anzahl der Lehrlinge auf 8 herabgeſchmolzen, wovon die Urfache in der 
allgemeinen Galamität, worunter die Modewaaren-Babrifation Deferreiche lei⸗ 
det, zu fuchen if. 

Favolli Franz aus Wien, 37 Jahre alt, Werkführer bei Jofef 
Bointner, Seidenzeug-Fabrifant in Bien. — Herr Favolli hat nad 
bein Zeugniffe feines Herrn während feiner 17jährigen Dienſtzeit ald Wert: 
führer Leinen Augenblid feine Pflicht vernadpläffigt, in allen Zeiten feine 
Zreue und Anhänglichfeit bewieſen und mit beſtem Beifpiele in fireng fittlicher 
Beziehung den ihm untergeorbneten Arbeitern, deren Anzahl zwifchen 50 und 
80 betrug, als Mufter gedient. Mit größter Liebe und Unverdroffenheit gab 
er feinen Untergebenen jederzeit in der verftändlichften Weite die nöthigen An⸗ 
leitungen und Belehrungen, und wußte fletS jene Unparteilichleit zu bewah⸗ 
ren und jene Adtung zu gewinnen, welche für fein Amt, als tüchtiger Werk: 
führer, die erfie und nothwendigfte Bedingung ifl. 

Jagſch Franz aus Wien, 35 Jahre alt, Werfführer bei Leop. 
Dorfleuthner, Seidenzeug: Fabrilant in Wien. — Seit 13 Jahren 
bekleidet Herr Jagſch die Stelle eines Werfführers und es find demfelben 
ungefähr 70 Arbeiter untergeordnet. Schon während feiner Lehrzeit ent- 
widelte er ſolche Gefhidlichkeit im Vorrichten, daß ihm fein Lehrherr in bes 
fonderer Berüdfihtigung feines Fleißes und feiner Talente 1%, Jahr der 
Lehrzeit fchenkte. Sein Chef gibt ihm- für feine Leitungen fowohl, ale auch 
für feine Aufführung das ehrenvollſte Zeugniß. 

Nadolf Vineenz aus Frohnleiten In Steiermarf, 45 Yahre alt, 
Werkführer bet Chriſtof Neuner, Lederwaarensfabrifant in Klagen- 
furt (Kärnten). — Herr Radolf if feit 18 Jahren ein treuer Diener 
feines Principal®, in deffen Gefchäfte er vom Jahre 1845 an in der Rie- 
merei die Stelle eines erften Gefellen, feit dem Jahre 1850 aber die Stelle 
eines Werfführers verfieht. Die ausgezeichneten Leiflungen im Fache der 
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Pferdegefchirr- Erzeugung, welche aus dem Etabfiffement, welchem Herr Ras 
dolf angehört, hervorgehen, find bekannt. Die daſelbſt in eigenen Gärber⸗, 
Eporers, Schlofferr, Blattirer-, Ringel und Schnallen-Schmiede-Werkfätten 
erzeugten Artikel finden ihren Abfa in Stalien und dem Oriente. Die An⸗ 
zabl der Herm Radolf direct untergebenen Arbeiter beträgt durchfchnittlich 
30 und feine Befähigung zur Abrichtung von Lehrlingen wird befonders her- 
vorgehoben. Sein Chef gibt ihm in Bezug auf feine Geſchicklichkeit über- 
haupt ein glänzendes Beugniß. 

Steigletter Chriſtian aus Blech in Bayern, 58 Jahre alt, Werk⸗ 
führer in der Preßſpänefabrik des J. Regen in Gumpoldskirchen (Nied. 
Defterreih). — Herr Steigletter verfieht feit 12 Jahren feine Stelle 
in der genannten Fabrik, nachdem er früher durch 14 Jahre in der Guntrams⸗ 
dorfer Papierfabrik angefellt war. Die Zeugniffe feiner Dienfiperren ſchildern 
ihn als geſchickten und verläßlichen Arbeiter und dasjenige der Obrigkeit als 
einen rechtſchaffenen und gefitteten Ehrenmann. Ihm unterſtehen gegenwärtig 
20 Arbeiter. 

Treppte Franz aus Wien, 42 Jahre alt, Werkführer in der Band- 
fabrit von Yof. Bodenberger in Bien. — Seit feiner 18jährigen 
Berwendung in feiner gegenwärtigen Stellung bat fih Herr Treppte die 
Zufriedenheit und das volle Butrauen feines Principals erworben ; befonders 
ehrenhaft war fein Verhalten im Jahre 1848 und Herr Bodenberger nennt 
ihn einen geihidten und treuen Diener, welder in feiner langen Dienfzett 
und in den mannigfaltigften Berührungen fich bewährt habe. Kür die ihm 
unterfiehenden 25 Arbeiter it Herr Treppte ein forglider Vorgeſetzter. 

Untermüller Joſef aus Wien, 47 Jahre alt, Werkführer in der 
Seidenzeugfabrit von Joſ. Herztg in Wien. — Eine 25jährige Dienf- 
zeit, worunter 23 Jahre als Werkführer in der Fabrik der Herren Herzig, 
Bater und Sohn, ‚verfchafften Herrn Untermüller hinreichend Gelegenheit 
zur Entwidelung feiner vielfahen Kenntniſſe, und erwarben ihm die Zufrieden . 
beit und warme Empfehlung feiner Brotherren. Die Zahl feiner Untergebenen 
betrug zeitweilig gegen 80, und es zollen ihm biefelben in einer befonderen 
Eingabe für feine humane Behandlung ihren Dank. 

Hochegger Zohann aus Pottfchach in Nieder⸗Oeſterreich, 47 Jahre 
alt, Werkführer in der E. E. Iandespriv. Gewehrfabril von Ferd. Fru⸗ 
wirth in Bien. — Herr Hochegger hat während feiner 23jährigen Bes 
dienftung in der Kabrif des Herrn Fruwirth, wovon er 21 Jahre als 
Werkführer zählt, 45 Perfonen in der Kun des Gewehrfchäftens unterrichtet, 
wofür ihm ein Theil derfelben ein Beugniß des Dankes ausftellte Seine 
befondere Moralität, raftlofe Thätigkeit und Gefchidlichkeit erwarben ihm das 
vollſte Bertrauen feines Chefs. Die ihm unterfiehenden Arbeiter der Waffen. 
fabrif werden mit 30 bis 40 beziffert. 


Lipold Johann ans Wien, 43 Jahre alt, Werfführer bei Joh. 
Engelhart, Shawlfabrikant in Wien. — Seiner Zreue, ſeines Fleißes 
uud feiner Thätigfeit wegen kann Herr Lipold- al8 Mufter aufgeftellt wer: 
den; feit 28 Jahren dient er feinem gegenwärtigen Arbeitgeber und darunter 
19 Zahre als Werkführer. Seine Kenntniſſe in der Vorrichtung und Aypre 
tur werden von feinem Herrn geſchätzt, weldyer Die Anzahl der ihm unter: 
aebenen Arbeiter auf 120 Gefellen und 4 Lehrlinge beziffert, weiche Zahl 
durch die Conjunctur des Shawlgefchäftes in letzter Zeit fih indeffer bedeu- 
tend verminderte. Der Schr des Herrn Lipold if jener Schüler der Zeich⸗ 
nen⸗ und Weberfchule des nied. öfterr. Gewerbe - Dereind, welcher zu wieder: 
holten Malen mit der erfien Breifen belohnt ward. 

Hübſch Leopold aus Frain in Mähren, 39 Jahre alt, Berfführer 
bei Franz Wojtech, Seidenzeug Fabrilant in Wien. — Bor 13 Jahren 
in die, Fabrik des Herrn Wojtech eingetreten, entwidelte Herr Hübſch der: 
artige Keuntniffe in feinem Bade, daB ihn fein Principal ſchon nach einem 
Zahre zum Werfmeifter ernannte. Er leitet die ihm unterftehenden 40 Arbei: 
ter zur Zufriedenheit feines Herrn und geht denſelben mit gutem Beiipiele 
voran. 

Minich Zofef aus Wr. Neuftadt, 70 Jahre alt, Werkführer bei 
Leopold Bointner, Seldenzeug-Kobrifant in Wien. — Her Minid 
dient in der Eigenſchaft als Merfführer im gleichen Haufe, dem Bater und 
dem Sohne durch velle 30 Jahre, und verficht bis zum heutigen Tage trotz 
feines vorgerücten Alters feine Stelle getreu, ehrenhaft und mit flaunen 
erregender Genauigkeit. Er befikt das vollſte Vertrauen feines Herrn mud 
die Liebe der ihm unterfiehenden 50 bis 60 Arbeiter. Sein Lebenswandel 
war ſteis durch fireng moralifche Grundfähe geleitet. 

Walk Mathias aus Wien, 78 Jahre alt, Werkführer bei Joſ. 
Ruder, Seidenzeug⸗Fabrikant in Bien. — Auch Herr Walt Hat 30 Wert: 
führerjahre en einem und demfelben Orte verbracht aufmmeifen, und ſich mäb- 
rend dieſer Zeit durch die kräftigſte Unterfiägung der 70 His 80 Köpfe zäh: 
enden Arbeiterzahl, fowie durch feine grundliche Heranbildung der: Lehrlinge 
die Achtung aller derer, welche ihn kennen, erworben. Es mag ihm im 
Ruͤckblike auf fein langes und verdieuflliches Wirken zur beſondern Genug⸗ 
thuung gereichen, daß nad dem Zeugniſſe feines Chefs dur ein von ibm 
eingeführtes Verfahren bie groͤßtmoͤglichſte Vollkommenheit in Erzeugung glat- 
ker Waare, bei gleichzeitiger Erleichterung fir den Mrbeiter, erreiht werden 
Tour. Da Herr Walk worber fon 21 Jahre ala Werkführer m der be 
Raudenen Dies’ichen Fabrik gebient bat, fo Bat derfelbe die ſeltene Zahl 
von 34 Werkführerfohren aufzumerfen. 

Schilpach Franz aus Nofipan in Böhmen, 38 Jahre alt, Werk: 
führer bei Willib. Schramm, Gemmercieftifihler in Wim. — Durd 
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mehrjährigen Bejuch des k. k. polytechniſchen Inſtitutes fir feinen Beruf vor 
gebildet, verficht Herr Schilpach durch 15 Fahre die Stelle eines Werk. 
führers in der genannten und rühmlichſt befannten Werfftätte, er zeichnet fidh 
in Zufammenftellungen und Berbefferungen der Jacquard-Mafchinen, als and 
aller andern einfhlagenden Arbeiten befonderd aus. Seiner Leitung find 
14 Gefellen und 3 Lehrlinge anvertraut. 

Sobek Franz aus Wien, 48 Jahre alt, Werkführer in der k. £. 
priv. Sewehrfabrif der Anna Defterlein in Wien. — Nachdem Herr 
Sobek durd volle 12 Jahre als Buͤchſenmacher in der 2, k. Aerarial-Gewehre 
fabrif gedient, trat er in die Dienfte feiner jetzigen Principalin, und verficht 
die Stelle eines Werfführers feit 10 Jahren. Er hatte Gelegenheit, mit 
Lebensgefahr das Eigenthum feiner Arbeitgeberin vor Schaden zu bewahren, 
und befißt deren vollſtes Vertrauen. Er führt die Zeitung über 50 bis 60 
Geſellen und feine Behandlung derfelben, fowie die Sorge um deren Fort 
bildung werden rühmlichf erwähnt. . 

Dollinger Ifidor aus Mühlau in Tirol, 61 Jahre alt, Werf- 
führer in der Ziegele und Kalkbrenneret der Herren Joſef Mayer 
Vater und Sohn zu Innsbruck in Tirol. — Eine Reihe von 41 Dienft- 
jahren, wovon 32 in der Stellung als Werfführer, beweifen am fprechendften, 
daß fih Herr Dollinger die Liebe, das Bertrauen und die Achtung feiner 
Chefs erworben, felbit wenn es von denfelben nicht ausdrüdlic und in den 
wärmften Ausdrüden anerkannt worden wäre, oder wenn die löbl. Handels» 
und Gewerbelammer in Innsbrud fh nicht um Berüdfichtigung feiner Ber: 
dienſte verwendet hätte. Bahlreiche Bauten, darunter die größten Gebäude 
des neuen Stadtviertels in Innsbruck, geben Zeugniß von der Güte des von 
ihm erzeugten Materials. Noch zur Stunde bejorgt er mit Eifer, mafellofer 
Zreue und Ergebenheit die Leitung der vorher erwähnten Geſchaͤfte ausſchließ⸗ 
lich, und ſteht dem zahlreichen Arbeiterperfonale würdig vor. 

Löw Dofef aus Graslitz in Böhmen, AL Jahre alt, WBerkführer 
in der Maſchinenfabrik von Gebrüder Klein in Peterödorf bei Zöptau 
in Mähren. — Im Jahre 1839 als Drehermeifter engagirt, wurde Herr 
Löw in VFolge feiner an den Tag gelegten Geſchicklichkeit im Jahre 1846 
zum Werfführer in der Mafchinenfabrif ernannt. Es fällt ihm die Leitung 
von 180 Gefellen und 15 Lehrlingen zu, deren Zahl zeitweilig noch um ein 
Drittel höher war. inter der Beit feine® Wirfens find 14 Eleven in den 
praktiſchen Borkenntuiffen ausgebildet und 87 Lehrlinge freigeſprochen worden. 
Es ift hervorzuheben, daB 67 Dampfmafchinex und 13 etferne Wafferräder 
unter feiner Leitung gebaut wurden, und daß er fih durch eine horzügliche 
Bearbeitung ber Sartwalzen verdient gemacht bat. Die anerkennendſten Zeug- 
niffe feiner Gewerkſchaft ſtehen ihm zur Seite. 

Graſel Janaz ans Bien, 48 Jahre alt, Walzmeiſter bei den Derg- 
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und Hüttenwerfen von Gebrüder Klein in Zöptau in Mähren. — 
Während feiner 19jährigen Dienflzeit hat ih Herr Graſel nit nur die 
befondere Achtung der ihm untergeordneten Hüttenarbeiter, fondern auch die 
volle Bufriedenheit feiner Gewerkſchaft und Borgefebten erworben; er bat als 
Walzmeifter und unmittelbarer Auffeher der ihm anvertrauten Hütte erfprieß- 
lihe und in jeder Hinſicht anerfennenswerthe Dienfte geleitet. Die ihm unter: 
gebenen 250 Arbeiter verehren in ihm einen zwar firengen, aber gerechten 
Vorſtand. Die unter Herrn Grafel’s Leltung erzeugten Kettenbrüden- 
lieder haben die größten Tragfähigfeitsproben ohne Anftand ausgehalten. 

Jakob Thomas aus Wien, 41 Jahre alt, Werfführer bei Ig. 
Genfelder, Seidenband»Fabrifant in Wien. — Seit 15 Jahren if 
Herr Jakob bei feinem ehemaligen Eollegen und. jebigen Chef als Werk⸗ 
führer bedienftet ; fein Fleiß und feine bekannte Geſchicklichkeit, ſowie fein 
fireng moraliſches Betragen haben das ihm gefchentte Vertrauen derart ge⸗ 
rechtfertigt, daß. Herr Senfelder ihn in allen Unternehmungen zu Rathe 
zieht und feines treuen Beiftandes verfihert if. Die Zahl der Arbeiter, 
denen Herr Jakob vorgefeßt iſt, ſchwankt zwifchen 100 und 130, und eine 
Anzahl Lehrlinge verdanken ihm ihre tuͤchtige Ausbildung zu brauchbaren 
Sefellen. 

Albert Benedikt aus Wien, 49 Jahre alt, Werkführer bei May 
Sriedmann, Seidenzeug- Babrifant in Wien. — Durch 13 Jahre im 
Hauſe feines jetzigen Principal, verfieht derfelbe feit 9 Jahren die Stelle 
eines Werfführers in einer abgefonderten Werfftätte, und fein Fleiß, ſowie 
feine Geſchicklichkeit im Borrichten der Jacquard⸗Stuͤhle finden eben folche 
Anerkennung, wie fein mufterhafter Lebenswandel, fein freundliches zuvor: 
fommendes Benehmen gegenüber den ihm zugetheiften 28 Arbeitern und feine 
firenge Ordnungsliebe. 

Jänike Chriſt. Sigmund aus Hamburg, 48 Jahre alt, Wert- 
meifter in den Metallwaaren- Fabriken der Gebrüder Winkler zu Kaifer- 
Ebersdorf an der Donau, zu Waidhofen und Gerfil an der Ybbs (Nied. 
Deſterreich). — Schon der frühere Chef gibt Herrn Jänike ein lobendes 
Zeugniß feiner Geſchicklichkeit und feiner ausgebreiteten Kenntniffe in der Hydrau⸗ 
Hit, Mechanik, fowie der Technologie überhaupt, welches von feinen jebigen 
Principalen, denen er feit 28 Jahren als Werfführer dient, glänzend befätigt 
wird; feinen Leiftungen fchreiben fie bauptfächlich den Bortfchritt zu, welchen 
ihre Fabrikate gemacht haben. In der Gemeinde Kaifer-Ebersdorf erfreut fich 
Herr Jänite der allgemeinftien Achtung. 

Sperl Earl aus Linz, 63 Jahre alt, Altgefelle bei dem Hoffeiler 
Martin Leni in Wien. — Das Nittel der bürgerlichen Geiler begleitet 
bie Eingabe des Herrn Sperl mit den Worten: „baß, wenn eine beifptellos 
lobenswerthe Dienſtleiſtung in dem beſtandenen größten Seilergewerbe überhaupt 
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gewürdigt werde, jo habe Herr Sperl auf diefe Wuͤrdigung den gerechteſten 
Anſpruch; das Beifpiel des allgemein im Gremium befannten Greiſes würde 
in des Gefellfchaft eifrige Nachfolge finden, und ber Ausdrud ein allgemeiner 
fein, daß der Lohn den Wuͤrdigſten getroffen habe.’ Es ift wohl nit nöthig, 
diefen Worten einen weiteren Gommentar beizugeben; Herr Sperl war 
37 Sabre Werkführer, und leitet hente noch die Geſchäfte der Seilerswitwe 
Regina Speri in NRußderf. 

Fanta Anton aus Bien, 43 Jahre alt, Werkführer in der k. k, 
Hof» und Iandesbefugten Werkzeugfabril von Franz Wertheim in 
Scheibbs (Nieder -Defterreih). — Seit 18 Jahren dirigirt derfelbe die 
Fabrikation der Stabl-Schneide-Werkzeuge in der genannten Fabrik, deren Er- 
zeugmiffe auf allen Ausfiellungen mit erfien Preis» Medaillen ausgezeichnet 
wurden. Ihm unterfiehen 40 bis 60 Arbeiter und fein Benehmen gegen 
dieſelben, fowie fein fittlihes Verhalten finden von Seite der weltlichen wie 
geiſtlichen Obrigkeit lobende Anerkennung. 

Krulla Johann aus Königsfaal in Böhmen, 41 Jahre alt, Wert: 
meifter in der k. ḱ. priv. Borzellanfabril von Bari Kriegel & Comp. 
in Brag (Böhmen), — As Former und Modellmeiſter iſt Herr Kulla feit 


13 Jahren in feiner dermaligen Anfellung thätig, und es unterfichen ihm 


20 rbeiter, Gr bat während feiner Dienfzeit eine befondere Geſchicklichkeit, 
Borliebe zu feinem Geſchäfte, Treue und ausgezeichneten Fleiß an den Tag 
gelegt, fiih durch volllommene Ausbildung der ihm anvertrauten Lehrlinge ver⸗ 
dient gemacht und fich allgemeine Achtung erworben. Die vor längerer Beit im 
nied. öfters. GewerbesBereine ausgeſtellten Gypsmodelle, von Herm Milysla 
entworfen und für den Anſcharungsunterricht in Zeichnen und Realſchulen 
beflimmt, waren von Herrn Kulla ausgeführt. 

Schitz Zofef aus Wien, 45 Jahre alt, Werkführer in der Band» 
fabrif von 3. Hafelmann in Bien. — Herr Schig if, feitdem er Die 
Schule verlaffen, das iR ſeit 30 Jahren bei feinem jeigen Arbeitgeber bes 
dienſtet; er war ein braver Fehrling und tüchtiger Gefelle, uud if feit 
22 Jahren ein geſchickter Werkfuͤhrer, weichem circa 40 Berfonen unterflehen, 
Sein Blei, feine Ausdauer und feine erprobte Treue haben ihm dad unume 
ſchraͤnkte Bertrauen feines Dienſtherrn erworben. 

Beinbrenner Anton aus Alt-Thann im Elſaß, 42 Jahre alt, 
Fürber- und Bleich⸗Meiſter bei Du Basquier Fatton & Comp. 


k. k. priv. Zi uud Battun-Drud-Fabrlkanten in Neunlirchen (Rieder 


Defterreih). — Den nah dem Goloriften wichtigen Rofen eines Faͤrber⸗ 
und Bleichmeifters verficht Herr Weinbrenner feit 15 Jahren; er erwarb 
Rh nicht nur flets die wollte Bufrtedenheit feiner Borgefepten, ſondern war 
feinen Chefs durch feine fortgefegten eifrigen Studien und eingefährte mannig⸗ 
fache Berbefiesungen und Exfparniffe von größten Augen. Dun geichiäten 
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und erfahrenen Werkmeifter unterfiehen zwifägen 150 und 200 Arbeiter, und 
er leitet diefelben auf die zufriedenftellendfte Weiſe. 

Groth Fried, Wilh. aus Elmshorn in Holftein, 57 Jahre alt, 
Werkführer in der k. k. priv. Zitze und Gattun - Drudfabrit von Du 
Basquier Fatton & Komp. in Neunkirchen (Rieder-Defterreih). — 
Während feiner Z1jährigen Dienftzeit hat ih Herr Groth als fehr erfahren 
und geſchickt in feinem Fache erprobt; er if im Stande, die bei der Drud- 
fabrifation nöthigen Mafchinen ſelbſt zu confiruiren und auszuführen, auf 
welchen Umftand von Seite feiner Chefs um fo mehr Gewicht gelegt wird, 
als deren von andern Etabitffements diefer Art entfernte Lage und der gänz- 
lihe Mangel an Maſchinenbau⸗Anſtalten für diefen Zweig im Inlande, ihnen 
Herrn Groth's Kenntniffe um fo wertbvoller machen. Die demfelben unters 
RRehenden Werfkattarbeiter, Schlofier, Schmiede und Zifchler betragen zwiſchen 
20 und 25, außerdem hat er die Auffiht über die Dampfmafchinen und ben 
Zeuchtgas- Apparat des Etabliffements. 

Scherer Johann aus Reindorf in Nieder⸗Deſterreich, 50 Jahre 
alt, Werkführer in der Seidenzeugfabrik von Anton Paltinger's 
Witwe in Wien. — Herrn Scherer wird von Seite feines Arbeitgebers, 
welchem er feit 14 Jahren als Werkführer dient, das Zeugniß bewährter Treue, 
ausdauernden Fleißes und firenger Moralität ertheilt; das Perfonale ber 
Fabrik beſteht aus circa 60 Arbeitern und 3 bis A Lehrlingen. Insbefondere 
iR des Umftandes Iobend zu erwähnen, daß die von Herrn Scherer auf 
gebildeten 20 Lehrlinge ſich als fo praftifhe und unterrichtete Arbeiter er- 
wiefen haben, daß fie überall Leichtes Fortlommen finden und ihrem Lehrer 
ein Gefühl der dankbarem Erinnerung bewahren. 

Kornfeld Anton aus Apgersdorf, 40 Jahre alt, Werfführer in 
der 8, 8. priv. Knochenmehlfabrik, früher in der k. k. priv. Drudfabrif 
von 3. Fichtner & Söhne in Apgersdorf (Mieder-Defterreih). — 
Treue Anhänglichleit an das Haus, welchem er feit 27 Jahren, d. i. feit 
feiner Knabenzeit dient, zeichnet Gern Kornfeld befonders aus, und bie 
Sorge für feinen jüngern Bruder, welche ihm in feinem 15. Fahre nach dem 
plößlishen Zode der Eitern überlam, und an welchem er, far ſelbſt noch Knabe, 
in Wahrheit Baterpflichten erfüllte, zeigt feinen Charakter in dem glänzendften 
Lihte. Seine Leiftungen als Altgefelle der Druder und feine 1Ojährigen 
Berbienfte als Werkführer, namentlich in der Behandlung der Perotinen und 
Rouleaux, erhalten von feinen Princtpalen das ehrenvollſte Beugniß, 

Epleitner Florian aus Hieflau in Steiermark, 40 Jahre alt, 
Suß⸗ und Schmelzmeifter auf dem Eifenwerke von Roſthorn und 
Dilmann in Prävali (Kärnthen). Früher auf dem ärarifchen Eifen- 
werke zu Gifenerz (Steiermark). — In feiner Iugend hat Herr Ehleitner 
durch die Güte eines feiner Vorgeſetzten in Eifenerz Unterricht im Zeichnen, der 
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Maäthematit und Geometrie genofien, und fo Die nöthige Borbildung für feine 
jebige Stellung erlangt. In derfelben ift er feit 21 Jahren thätig, davon 
15%, Zahr in kaiſerlichen Dienften. Die Anzahl der ihm unterfiehenden Ar- 
beiter beträgt gegen 50 und von Seite der Taiferlihen Verwesaͤmter, wie 
von ber Gewetkſchaft Präavali wird ihm das befte Zeugniß über feine Leis 
flungen gegeben. 

Beringer Franz aus Ober-Plan In Böhmen, 64 Jahre alt, Berk 
führer in der Shawlfabrll von Zof. Frimel in Wien. — Die Zahl 
der Werkführerjahre des Herrn Beringer beläuft ih auf 33, wovon er 
14 Jahre bei feinem jeßigen Dienſtherrn in eifriger und treuer Erfüllung 
feiner Pflichten zubrachte. Die von ihm gebildeten Lehrlinge And zum Theil 
bereit3 tüchtige Werfmeifter in ausgedehnten Fabriken. Die unterftehende 
Arbeiterzahl betrug abwechjelnd bis gegen 100 Perfonen. 

Arkenau Ludwig aus Dinflage im Großherzogthume Oldenburg, 
50 Jahre alt, Werkführer in der Eifenbahnwerfftätte zu Wr. Neuftadt 
(Nieder-Defterreih). — Durch 18 Jahre iſt Herr Arkenau in der Neu⸗ 
ſtäädter Eiſenbahn⸗Werkſtätte als Werkführer thätig. Sowohl die beſtandene 
Wien⸗Gloggnitzer Eifenbahn » Sefellfchaft, als auch die kaiſerliche Bahnver⸗ 
waltung geben ihm das Zeugniß, daß er feinem Amte mit Gründlichkeit und 
Umfiht, mit Fleiß und Ausdauer vorgefanden. Herr Arlenau hat gegen 
100 Arbeiter unter feiner Auffigt und von den Lehrlingen drei zu Bührern 
herangebildet. 

Geroſa Zofef aus Mailand, 50 Jahre alt, Werkführer in der 
Baunmwollfpinnerei der Herren Stucht & Fumagalli in Beregallo, 
Diftrict Bimercate, Provinz Mailand. — Ein reiger Schatz von Wiſſen, 
den fi Herr Gerofa durch unermüdlichen Fleiß angeeignet, machten es ihm 
moͤglich, die technifche Direction der genannten großartigen Spinnerei zu über. 
nehmen, die er auch feit 15 Jahren zur größten Zufriedenheit feiner Chefs 
führt; feine Kenntniſſe in der deutfchen, franzoͤſiſchen und engliſchen Sprade, 
welche er außer feiner italienifchen Mutterfprache fpricht und fhreibt, machten 
es Herm Geroſa möglich, mit dem aus vielen Nationen zufammengefeßten 
und 350 Köpfe ſtarken Arheiterperfonale fih auf das Beſte zum Brommen 
des gemeinfamen Dienſtes zu verfländigen. Auch von Seite der Afliftenten 
und Auffeher des Etabliffements wird Herrn Geroſa das Beugniß freund» 
lichen Entgegenfommens, wahrer Milde und SHerzensgüte ertheilt. 

Hampl Johann aus Hof in Mähren, 39 Zahre alt, Werkführer 
bei C. & ©. Simonetta & Eomp., f. k. landesbef. Leinen» und 
Baummwollwaaren » Kabrit in Helfenberg (Ober » Defterreih). — Herr 
Hampl, welder die Zeichnen und Weberſchule in Wien nad vollendeter 
Normalſchule beſucht hat, if feit 12 Jahren in feiner Anftelung tätig 
und bat fi die volle Anerkennung feiner Principale ewerben Die Zahl 
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der ihm untergebenen Arbeiter beträgt nach dem Zeugniffe diefer Letzteren 
450 Weber, und während der Wintermonate hat fich diefelbe wohl ſchon 
verdoppelt. Das beigebrachte pfarramtlihe BZeugniß nennt Herrn Hampi 
einen in der Gemeinde geachteten und geehrten Mann. 

Neubauer Mathias aus Reichenau in Böhmen, 45 Yahre alt, 
Werkführer bei &. &G. Simonetta & Comp., Baumwoll- und Leinen: 
waarenfabrif zu Helfenberg. — Da Herr Neubauer, welcher feinem Bater 
von feinem 12, bis zu feinem 23. Jahre in der Erwerbung der Mittel zum 
Unterbafte der mit 11 Kindern gefegneten Familie getreulih beifkand , in 
feiner Jugend die Ausbildung nicht erhalten, welche er fih dur fpätern 
Fleiß zu eigen gemacht hat, fo mag als Beweis für feine gegenwärtigen 
Reiftungen die Yeußerung feiner Herren Principale dienen, nad welcher Herr 
Neubauer fehr ausgedehnte Kenmtniffe im Webfache beſitzt; er zeichnet ſelbſt 
alle Mufter, die ihm zur Ausführung angegeben werden, bat fehr geſchmack⸗ 
volle Zdeen, fo daß man ihm eine anfehnlihe Zahl von Muſtern verdankt, 
welche überall großen Beifall ernteten. Die Anzahl der ihm unterfiehenden 
Arbeiter ift eine fehr bedeutende. 

Benz Franz aus Lezaysk in Galtzten, 36 Jahre alt, Werkführer 
in der Kupferſchmiede und Mafchinenfabrif des Karl Pietzſch in 
Lemberg (Königreich Galizien). — Herr Fenz if feit 10 Jahren in der 
genannten Fabrik angeftellt, und leitet feit 8 Jahren die Kupferſchmied⸗Werk⸗ 
-ftätte, in welcher 40 Arbeiter befchäftigt find; auch wird Herr Benz in ber 
Mafchinenfabrit verwendet, Gein unermüdlicher Fleiß, ausgezeichnete Ges 
ſchicklichkeit, ſeine unverbruͤchliche Treue und Verſchwiegenheit im Geſchaͤfte, 
fowie die praktiſche Ausbildung der feiner Fuüͤhrung anvertrauten Lehrlinge 
haben Ihm die vollfommenfte Zufriedenheit feines Dienfthern, das Wohlwollen 
feiner Mitarbeiter und die Liebe feiner Untergebenen erworben. 

Sartweg Markns aus Bofen in Prenßen, 43 Jahre alt, Werk. 
führer tn der Zuderfabrit in Zlumacz (Koͤnigreich Galizien). — Bon 
der Handels» und Gewerbefammer in Lemberg gleich feinem Bormanne Herm 
Benz auf das Wärmfte empfohlen, hat Herr Hartweg feit 16 Jahren die 
Leitung wohl der größten Zurerfabrif ver Monarchie geführt. In der Cams 
yagne 1857/58 hat das Etabliſſement, welches über 8000 Joch eigenen 
Srundbefip hat, gegen 1 Million Etr. Rüben verarbeitet. Nach dem Beug- 
niffe der Geſellſchaft würden feine Geldmittel ausgereicht haben, das Unter 
nehmen zu erhalten und in ununterbrochener Weiterbildung durch alle Echwie- 
rigkeiten hindurch auf den heutigen Standpunkt zu leiten, wenn’ nicht ausge 
zeiäänete, mit den Arbeits» und Landesverhältniffen vertraute Werfführer durch 
treue Hingebung und unermüdlihen Eifer das Gedeihen und Aufblühen ge 
fördert hätten. Einer derfelben iR Herr Hartweg, deſſen humanes Be 
chmen gleiches Lob wie feine Geſchicklichkeit erfährt, Die ihm unterſtehenden 








211 Arbeiter, von weldhen 70 bereits über 10 Jahre, 62 über 5 Jahre in 
der Fabrik unter feiner Leitung befchäftigt find, haben ein von allen unter 
fertigtes legaliſirtes Schrififiädt vorgelegt, worin fie dankend der Theilnahme 
und Fürforge erwähnen, welde ihnen Herr Hartweg angedeihen läßt. 

Gabriel Mathias aus Eifenftadt in Ungarn, 41 Jahre alt, 
Werkführer in der Eifengefchmeidemaaren-Fabrif des Wilhelm Goß- 
nowißer in Böllnig (Ungarn). — Herr Gabriel iR fett 14 Jahren 
ununterbrochen als Werkfuͤhrer thätig und fein Principal fpendet feinem Ber« 
halten alles Lob. Der ſchwierigſte Theil feiner Aufgabe lag darin, Lehrlinge 
ſchulgerecht zu unterrichten, da für die entlegene Gegend fo felten Brave und 
fleißige Arbeiter zu erhalten waren. Die ausdauernfle Mühe if nun zum 
Ziele gelangt und ein ſelbſt herangebildeter tüchtiger Arbeiterſtamm aus 80 
Köpfen beftchend, if im Stande, alle Erzeugniffe, welche das Etabliffement 
berwarbringt, bis in die kleinſten Details zu verfertigen. Ehre feinem Wirken! 

Da die Anzahl der von Ihnen bewilligten Medaillen 50 beträgt,. 
die von der Abthellung zur Auszeichnung vorgeſchlagenen Perſonen aber 
die Ziffer 60 erreicht, fo bittet fie hiemit, die geehrte Berfammlung 
wolle die fehlenden 10 Medaillen noch nachträglich bewilligen, fo daß 
alle 60 Würdigen betheilt werden können. Die Abtheilung motivirt ihre 
Bitte dadurch, daß zu den vier vorhergegangenen Concurſen 200 Me⸗ 
daillen von Ihnen bewilligt worden, daß aber, wie Eingangs erwähnt, 
nur 114 zur Vertheilung gelangt find; es wurden daher 86 weniger 
ausgegeben, als von Ihnen votirt waren, und die Abtheilung glaubt 
auf Ihre Zuflimmung rechnen zu dürfen, daß von diefem Weberfchufie 
Die dieſes Mal mehr erforderlichen 10 Medaillen genommen werden. 

Geben Sie uns, geehrte Herren, durch Ihre Genehmigung zur 
Belohuung fämmtlicher für würdig Grachteter, Gelegenheit, daß bis in 
die fernften Provinzen des Gefammtvaterlandes die Kunde dringe, daß 
es in der Metropole des Reiches eine Körperfchaft gebe, welche die um 
die Anduftrie des Gefammtvaterlandes erworbene Berdienfte, nachdem 
fie diefelben geprüft, auf eine Art belohne, die es zum Ziele des Stre⸗ 
bens jedes wadern Arbeiters machen muß, diefer Belohnung theilbaftig 
zu werden, und ſich Geuoſſe der verdienftvollen Schaar der Ausgezeich⸗ 
neten nennen zu koͤnnen. 


Der eben fo umfaffende als gründliche Bericht wird mit einftim- 
migem Beifalle entgegengenommen, der Antrag der Abtheilung auf Ver: 
tbeifung von 60 filbernen Medaillen einhellig gutgebeißen, ferner be 
ſchloſſen, von dem eben vernommenen Berichte Separat -Abdrüde zu 
veranftalten und die audzuzeihnenden Werkführer und Altgefellen mit 
Eremplaren zu betheilen. 
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Bericht der Abteilung für Chemie uub Phyſik Aber die 
Zhätigkeit der für Beifhaffung von Cichenlope thätigen 
Gonmiflion, 


Dr. E. Hornig. 


Geehrte Verſammlung! 

Ihr Verwaltungsrath überwies der Abtheilung für Chemie und 
Phyſik den am 11. Febr. l. J. von unſerem geehrten Mitgliede Herrn 
Süß geſtellten Antrag: „eine Commiſſion zu beſtellen, welche 
äber die Mittel zu berathen hätte, wie unter den gegen- 
wärtigen Derbältniffen und zur Sicherung des ungeftör 
ten Betriebes in Zufunft den vaterländifhen Gerbereten 
binreihende Mengen von Eihenlohe in entfprehender 
Güte zur Dispofition geftellt werden könnten.” Die Ab» 
theifung für Chemie glaubte die ihr geftellte Aufgabe nur durch Rieder- 
feßung einer Commiffion aus den Mitgliedern der Abtheilung, Herm 
Regierungsratö Dr. Pleifchl, den Brofefforen Dr. Bauer un® Dr. 
Hornig, Director Dr. Ragsky, Director Rumler und unter Bei- 
ziehbung der Herren Repräfentanten unferer bedeutendften Gerbereien, fo 
wie mit dem Beiratbe von Delegirten der k. k. nieder-öfterreichifchen 
Landes » Forftdirection, des Reichsforft » Vereines und der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft Löfen zu Lönnen. 

In der am 30. März gehaltenen Sitzung, zu welcher von den ge⸗ 
fadenen Gerbereibefigern die Herren Gerlach, Haydt, Kirhlehner 
und Süß, fo wie Herr Weßely als Delegirter der genannten zwei 
Geſellſchaften und Herr Rudolf als Abgeordneter der k. k. Landes⸗ 
Korftdirection zu erfcheinen die Güte hatten, wurden folgende Beidhlüffe 
gefaßt, die ich als Berichterflatter im Auftrage der Commifiton einer 
geehrten Berfammlung hiermit vorzulegen die Ehre habe: 

1. Wenn gleich die Eonftatirung des Bedarfes an Eichenlohe für 
die ganze Monarchie wünfchenswerth erſcheint, fo ift für Die Gegenwart 
insbeſondere Der Bedarf unferes Kronlandes zu erforfhen. Damit je- 
Doch hiebei die möglichfte Klarheit über die Berhältuiffe des Bedarfes 
zur Lieferungsfähigfeit hergeftellt würde, ſchien auch die Conftatirung 
der Produetionsfähtgkett wünfchenswerth ſowohl hinſichtlich der eigent- 
lihen Spiegellobe, al8 auch und zwar befonders für die nächſte Zu- 
funft für die Lohe der beitehenden Niederwaldungen, vorausgefebt, daß 
die Rinde nicht übermäßig alt und ausgemittert fet. 

2. Du der gegenwärtige Betrieb der Eichenwaldungen auf Werk: 

"3 ungefähr den dreis bis fünffadhen Ertrag gegenüber dem Brenn⸗ 
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holz bietet, und außerdem die Umwandlung der Eichenhochwaldungen 
zum Behufe der Schälung in Niederwaldungen ein Berzichten auf 
dieſes hohe Erträgniß involvirt, wurde auf Borfchlag des Repräſentan⸗ 
ten der Land» und Forſtwirthe der anticipando feflzufeßende Preis bes 
ſprochen, zu weldem die Gerber die glatte Eichentinde zu beziehen ge- 
neigt wären, um auf dieſe Art den Forfibefigern die Perfpective auf 
gehörigen Abſatz zu eröffnen. 

Die anmwefenden Gerbereibefiger fprachen fich für einen Preis von 
2 fl. 50 fr. De. W. pr. Etr. gehörig getrodneter und glatter Eichen- 
zinde aus, wenn ſolche in Stüden von einem Quadratzoll verfleinert 
franco an den Bahnhof oder die Waflerftation in Wien geftellt würde. 
Für eigentlihe Spiegellohe wurden höhere Preife in Ausficht geftellt. 
Diefe Preife wurden von dem Repräfentanten der Forftwirthe als an- 
nehmbar erklärt. 

3. Um die Landwirthe fogleih durch Ausficht auf Abſatz zum Ber 
triebe des Schälungen zu veranlafien, erflärten fi die Herren Ger- 
lad, Kirhlehner und Süß für den Zeitraum von 3 Jahren bereit, 
Rinde von der früher befchriebenen Belchaffenheit bis zum Quantum 
von 25.000 Er. & 25.50 kr. De. W. für ihre Fabriken zu übernehmen 
und eventuel auch Caution zu leiften; die nicht anwefenden Gerbereir 
befiger follen eingeladen werden, dad Quantum von Eichenrinde anzu« 
geben, das fie jährlich auf den obigen Zeitraum zu beziehen geneigt 
wären. 

4, Sollen die hiemit gefaßten Beſchlüſſe mit tyunlichfter Beſchleu⸗ 
nigung in dem Berelnsorgane, fo wie auch in den gefälligft zur Be⸗ 
nüßung angebotenen PBublicationen des Neichöforft » Vereines und ber 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft veröffentlicht werden. 

5. Berden die Commiſſionsglieder am 13. April fi verfammeln, 
um Die gepflogenen Erhebungen über Bedarf und Eriragsfähigkeit zu 
vernehmen, über eine Aufforderung an die Forſtwirthe mit Darlegung 
der Durch die Schälung gebotenen Bortheile zu berathen und endlich 
eine Eingabe an die hohe Staatsverwaltung zu entwerfen, in welder 
Die Bitte geftellt werden fol, die Schälungen auf die Staastforfte aus⸗ 
zudehnen ”). 

Alle Offerte der Forſtwirthe erbittet fich die Commiſſion an die 
Kanzlei des nied. öftere. Gewerb⸗Vereins, Stadt, Tuchlauben Ar. 435 
zu richten. 





°) Hinfihtlid der weiteren Beratbungen verweifen wir auf elue bei denfelben mite 
getheilte Zufammenitelung des Lohertrages der nieder⸗öſtereichiſchen Waldungen 
in den tehnifhen Mittheillungen. 


Bericht über Pourpre frangaise, 
von 


Dr. E. Hornig. 


Seit Jahrhunderten fpielt in der Färberei der gegenwärtig unter 
dem Namen : Orfeille und Barflo im Handel vorfommender, ans Flech⸗ 
ten erhaltener Farbftoff, eine bedeutende Rolle. Die alten Römer uud 
Griechen färbten Wolle mit Flechten purpurroth. In Schweden, Ror: 
wegen, Schottland und Irland finden wir die Mothfärberet mit Flech⸗ 
ten bereits feit Jahrhunderten in Uebung. Gin Edelmann deutfcher 
Abkuuft in Florenz, Namens Ferro oder Frederigo, erlernte die Dar⸗ 
flellung der Drfeille aus Flechten, und ward fo der Stammvater einer 
bedeutenden Zlorentinifchen Familie der Orcellarü, fpäter Buccellai. 

Die Flechten ſtammten urfprünglich aus der Levante, wurden ſpä⸗ 
ter von den Ganarifhen Yufeln, dem grünen Vorgebirge und anderen 
Socalitäten bezogen, und find verſchiedene Pflanzen einer Gattung, fo 
zwar, daß Bartrig, der zu Ende des vorigen Jahrhunderts ein be⸗ 
rühmtes Werk über die Flechten ſchrieb, 150 Sorten unterſchied. 

Durch die mannigfaltigen und ſchoönen Barben, welche Diefer Farb⸗ 
floff erzeugt, wie 3. 3. violet, hochtoth, granatzoth und pongeautoth, 
ift er dem Färber unentbehrlich geworden. Hiezu gefellt ſich auch der 
Umftand, Dad das Ausfärben felbft mit feiner Schwierigkeit verbunden 
iſt. Doc iſt die Unbeftändigkfeit der mit Orſeille erzielten Farben ein 
wefentlicher Uebelftand, der 3. B. auch zum Mißeredit beitrug, in dem 
gewifie, in England angefertigte blaue Tücher flanden, welche zur Er: 
fparung eines bedeutenden Quantums (bet einem Drittheil) Orſeille 
und Eudbebar in großer Menge zum Blaufärben nehmen und hiedurch 
eine zwar fchöne, aber nicht dauerhafte blaue Farbe erzielen. 

Das Färben felbit gefchieht in der Regel mit Hüfe eines Thon⸗ 
erde: oder Zinn-Mordants durch Eintauchen der betreffenden Zeuge in 
ein Bad, das durch Vertheilung von Orſeille in heißem Waffſer erhal- 
ten wurde. Das Bad wird bis zu einer dur Die Praxis gegebenen 
Grenze erſchoͤpft. — Wohl gebt hiebet ein Theil des Karbfloffs ver- 
loren, der an Kalf gebunden, in Waſſer unlöslidh if. Seide wird bei 
niedriger Temperatur ausgefärbt. — Seit 1840 wird Orfeille für den 
Beugdrud verwendet und hiebei durch Dampf figirt. 

Zur Erzielung einer größeren Haltbarkeit der violetten Farbtöne 
mußte flatt der gewöhnlichen Alkalien, welche bei gemifchter Färbung 
des Drudes die blauen (berlinerblau) Deſſins, fowie die rofenfarben 
veränderten. Mannefta der Orfeillemafle zugefebt werden. 

Doch was nüßten alle diefe Vorfihten, die Orſeille gab nur une 
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beftändige Farben, Die durch Efiigläure, die Säuren der Früchte und 
die Ansdünftung des menfchlihen Körpers in das Rothe übergingen. 

Guinon, Marnos und Bonnet (ausgezeichnete Seidenfärber 
in Lyon) haben das Problem gelöft, aus der Orſeille eine echte, für 
Seide, Schafe md Baumwolle glei) verwendbare Farbe herzuftellen, 
die den Ginfläffen verdünnter Säuren und der Ausdünftung vollfom- 
men widerftebt. | 

Guinon erzeugt nah Perſoz's Zeugnig violette Farbtoͤne, 
weiche die mit Krapp und Gochenille erzielten übertreffen. 

Die Meinen Partien des Präparates, welhe Buinon in Handel 
fete, erwedten die Neugierde der Induſtriellen und riefen indbefondere 
Porkin's und Calvert's Arbeiten über das Färben dur Oxydation 
des Auilin, woran ſich Bolley's Verſuche und die Mittheilungen un⸗ 
feres verehrten Mitgliedes Director Dr. Ragsky reihen. Gleichzeitig 
patentirt, erzeugen beide Mittel ungefähr Ddiefelben Farbtöne, doch 
Dürfte die Kärberei mit Antlin nicht fo gute Refultate geben wegen der 
ungfeihförmigen Wirkungsweiſe bet feiner Anwendung ”). 

Guinon fept feinen Zarbftoff unter drei Formen in Handel: 

1. Pourpre, ein von allen fremden Stoffen freier Farbſtoff, der die 

Holle einer Säure fpielt; 

2. Pourpre frangaise, ein Kalklad, und ferner als 
3. Thonerdelad. 

Der erfte Farbſtoff wird zu 110 — 120 Frances pr. Kilogramm 
verkauft. Gutnon erhöhte den Lohn für das Färben der Seide in 
Violet mit Rüdfiht auf die gemachte Entdedung von 5 auf 10 Fres., 
wobei den Seidenfabrifanten no ein anſehnlicher Gewinn geblieben 
fein fol. 

Das Weſen von Butnon’s Berfahren befteht darin, daß das 
Orſeillekraut wie bisher mit Ammontal behandelt wird, um die rohen, 
den Farbſtoff liefernden Säuren zu löfen, Die nach der Källung mit Sulz. 
faure durch gemeinfchaftlide Einwirkung von Luft und Wärme und 
Begenwart von Ammoniak in die neuen Farbfloffe umgewandelt und 
endlich nöthigen Falls in fefte Form gebracht werden. 

Die Orſeille⸗Fabrikanten begnügten fi) damit, das Drfeillefraut 
oder Die Farben der Stoffe mit Ammoniaf der Luft zu überlaffen, fie 
kochten auch die Orſeille mit Waffer aus, filtrirten und brachten die 
Flüfligfeit mit Ammoniak an die Kuft. 


e) Die Redaction if dur ein Aubot in die Rage gefept, den Herren Färber 
Anilin mit 20 Thaler yreuß. Cour. pr. Zollpfund zu verfähaffen. 
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Buinon hingegen löft den grauen, duch Galzfäure in dem 
ammontafaltfhen Auszug der Flechten erzeugten Riederfhlag in Ammo- 
niak überläßt diefe Löfung fo lange der Luft, bis fie kirſchroth wird, 
foht dann auf und fegt die Flüfſigkeit in Gefäßen (Glasballons), 
welche der Luft freien Zutritt geftatten, der Luft aus. Hiezu werden 
die Ballons derart in den Herd geftellt, daß die nun dem euer zu⸗ 
gekehrte Seite heißer ift, und fo ein Luftſtrom entfteht. Alabald bildet 
fi die violette Karbe. Die Umwandlung kann mit weißem Papier 
verfolgt werden. Rach der Bildung der violetten Farbe wird entweder 
Schwefelse oder WBeinfäure zugeſetzt und der erhaltene flodige Rieder- 
Ihlag mit Waſſer ausgewafchen oder durch Zufag von Ehlorcalctum- 
Löſung pourpre frangaise erhalten, oder durch Zuſatz eines Thonerde⸗ 
falzes der Thonerdelad gebildet *). 

Mit dem reinen Niederſchlag If Die Ausfärbung ohne Mordant 
leicht ausführbar, bei dem Kalllack müffen auf 1 Theil desfelben %, Th. 
Drale oder Weinfäure genommen werden, um den Kalk zu binden und 
fo den Farbftoff in Freiheit zu fegen. Wollte man etwa Schwefelfäure 
anwenden, fo tft der Zufaß von 1 Theil zu empfehlen; auch könnte der 
Kalk durch Tohlenfaures Ammoniak an die Koblenfäure gebunden werden. 

Bei der Anwendung auf Schafwolle tft darauf zu fehen, daß letz⸗ 
tere durch fehweflige Säure gebleicht wurde, Indem fonk nicht fo reine 
Farbtöne erzielt werden. 


Auf Seide kann lila bis violet gefärbt werden, ferner aber auch 
eine unabfehbare Reihe von Karbtönen dur Beihilfe von Canthamin, 
Cochenille, Indigocarmin, vom Roth der Johannis beeren bis zum Vio⸗ 
let der Alpenroſen. 

Für den Drud auf Calicot empfiehlt Guinon den Thonerdelud, 
der in Effigfäure gelöft und mit Magnefla verfegt, aufgedrudt wird. 

Zur Figirung auf Baummolle Fönnte Thonerde verwendet werden, 
doch noch mit einigen Schwierigkeiten. Man vermengt daher mit Albu⸗ 
min oder lagert das Albumin auf den Zeug ab und färbt dann aus. 

Bei der Scönhelt und Beftändigfeit der Farben, dürfte eine 
Unterfuhung der Subflanz von Seite der Abtheilung für Chemie und 
Phyſik wuͤnſchenswerth erfcheinen, um fo mehr, da Guinon die Ans 
fiht aufftellt, Daß in Der pourpre francaise ein anderer Stoff als das 
Drein zur Faͤrbung wirkſam ſei. Ueber die Ausbeute und Ausgiebigkeit 
des Farbſtoffes fehlen alle Daten. 


*) Bir verweifen ferner auf die im laufenden Jahrgang unferer Zeitfhrift Heft 1 
pag. 26 der Mittheilungen gegebene Patent⸗Beſchreibung. 
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Dieſer Antrag wird von der Verſammlung einſtimmig genehmigt, 
hieranf die Sitzung aufgehoben und das Protokoll geſchlofſen. 





Bu Mitgliedern werden vorgeſchlagen und einftimmig gewählt: 

Die Herren: Adler & W., Materialwaareuhändler; Entres 
Barth. bürgl. Weber; Kopp Franz, Hausadminiftrator und Agent 
von %. G. Schuller & Comp.; Manner Jacob, Kabriköbefiger; 
Stene Auguf, Fabriksbeſitze; Wokurka Anton, bürgl. Gold. 
ſchlaͤger. 
Zum Mitgliede der Abtheilung für Handel wurde vorgeſchlagen und 

einftimmig gewählt: 

Herr Klun Dr. Bincenz Ferrér, Profeffor an der Wiener 

Handel3-Alademie. 





Wochenverfammlungen. 





Wochenverſammlung vom 1. April, 


Herr Bereins:Secretär Heinrich machte auf ein vom k. k. öfters 
reichiſchen Generafconful in Rew-Dork, Herrn Loofey, eingefchidtes 
Roßhaarfurrogat, das bekannte fpanifhe Moos, aufmerkſam; ferner 
zeigte er Proben von dem fogenannten vegetabilifchen Elfenbein und 
vegetabilifhen Wachſe und legte ſchließlich die Schwartze r'ſche „Denk. 
ſchrift in Betreff der bevorſtehenden Errichtung der Wien⸗Peſther Cen⸗ 
tral · Weinhandlungs⸗Geſellſchaft vor.“ 

Prof. Hornig bemerkte, daß das vegetabiliſche oder Japaniſche 
Wachs bereits ſeit mehreren Jahren in Wien bekannt ſei, daß es jedoch 
wegen ſeiner Sproͤdigkeit nicht das eigentliche Wachs zu erſetzen 
ſcheine. Es ſei z. B. zu Bartwichſen verwendet worden, ohne jedoch 
zu befriedigen. 


Herr Regenhart ſprach in warmen Worten „über die neueſten 
Fortſchritte der Leinenenbleiche vom praktiſchen Standpunkte;“ er zog 
eine Parallele zwiſchen dem früheren und jetzigen Bleichverfahren und 
detaillirte Die große Aufgabe, die der oſterreichiſche Leinenfabrikant, der 
den Anforderungen der Gegenwart eutfpredhen, der nicht nur gute, fon» 
dern auch ſchöne Waare liefern und im Lande wenigftens den fo belang» 
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zeichen eigenen Bedarf gegen Die Goncurrenz des Auslandes decken wolle, 
zu löſen babe *). 


Herr Eduard Strache hielt einen humoriftifchen Vortrag über 
Weinverbefferungs » Methoden, zu denen man fich leider in Defterreidh 
noch Immer nicht entfchließen wolle, obwohl fie, wie das Beifpiel Frank. 
reichs zeige, im Antereffe der Weincultur und des Weinhandels drin, 
gend angezeigt felen **). 


Wochenverſammlung vom 8. April. 


Das Intereffe des Abends war vornehmlich dem Bortrage des 
k. Rathes Herrn Dr. Joſeph Reumann zugewendet, der auf die 
unvergeplihen Verdienſte Friedrich Lif’s und die aus deren Er» 
wägung für den Handes- und Gewerbeftund in Wien hervorgebende 
moralifhe Berpflihtung hinwies, zu dem Denkmale, das jebt in Reut⸗ 
lingen (Württemberg) dem Andenken des zu früh Hingefchiedenen er⸗ 
richtet würde, beizutragen. Bereits habe dieß das hohe f. f. Handels 
miniftertum in der Vertretung der Eifenbahnen getban und Böhmen 
fet ebenfalls mit gutem Beifptele vorangegangen. Die Erinnerung, das 
Gedächtniß Liſt's zu ehren, bedürfe keineswegs weiteren Beiſatzes und 
faft unnoͤthig erfcheine die Hindeutung, daß das Monument in Württem⸗ 
berg aufgeftellt werden folle, dem deutfchen Staate, der unter den jetzi⸗ 
gen ernfin Derbältmiffen der erften Einer feine deutſche Geſinnung 
in enernifher Weiſe ausgefprodhen und das fo wichtige Pferde : Aus- 
fuhrverbot angeregt babe. Er (N.) bege die Ueberzeugung, daß Der 
Gegenſtand fattfam für fich felbft fpreche, daß Wien, welches in Diefer 
Hinfiht noch gar nichts gethan, jeht das Berfäumte Doppelt einbringen 
und die Schuld an den Borkämpfer der Induftrie und ihrer Entwide- 
lung mit Zinfen abtragen werde; namentlich ſtehe dieß unter Anderen 
auch von den Etifenbahndirectionen in Wien zu erwarten, nachdem Lift 
die erften Locomotive auf deutfchen Boden verpflanzt babe; an den 
niedersöfterreichifchen Gewerbe⸗Verein aber, der feiner Innerften Ratur 
nad vorzugsweife zur entiprechenden anregenden Wirffamfeit berufen 
fet, glaube er (R.) jebt folgenden Antrag ftellen zu follen: 
„Der Berwaltungsrath des Bereines wolle ein Eon 
mitö zur Entgegennahme von Beiträgen ernennen, wel 


*) Wir bringen den Auffag unter den technifhen Mittheilungen. 
+) Man fehe den vom Herrn Berfaffer verfaßten Auffag hierüber in unferen Bit» 
thellungen pag. 182. 
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des auch im weiteren Kreifen wirken, die Refultate fet- 
ner Thätigkeit befannt geben und diefelben mit möglich 
ter Beſchleunigung dem Lifl-Eomite in Reutlingen üben 
maden folle.“ 
Der Autrag wurde mit Acclamation angenommen und mit den 
Subferibtionen fofort begonnen. 


Herr Bereins-Secretär Heinrich machte auf die von den Herrn 
Curant und 3% Dornauer ausgeftellten, fehr finnreihen Univerfal 
möbel, ferner auf die von Herrn Woitech zur Begutachtung gebrach⸗ 
ten englifhen Spigen (zu Kirchenparamenten) aufmerkſam. Die Bers 
einsabtheilung für Drud und Weberei wird den Gegenfland im Hin- 
blick auf die Frage, ob er ſich für Inländifche Fabrikation eigne, in Bes 
urtbeilung ziehen. 


Herr Redenfhuß fpradh in warmen Worten über den ausge 
fellten, von Herrn Bader verbefierten Jacquard'ſchen Webeſtuhl. 
Alle Berfuche, dem Principe desfelben ein anderes zu fubftituiren, felen 
total mißglüdt, den feiner Zeit vielgepriefenen elektro » magnetifchen 
Webeſtuhl des piemonteflfchen Ingenieurs Bonelli mit eingefhloffen. 
Die bier zur Anfiht gebrachte, ſehr wefentlihe Erſparniſſe an Deffin- 
farten vermittelnde Berbefferung wolle der Erfinder in anerkennens⸗ 
werther Weiſe nicht monopolifirend benützen; er lafle fie im Gegen, 
theil zur Befihtigung der Commerctaftifchler noch acht Tage lang im 
Gewerbe-Berein zur Anficht ftehen. 


Herr Barl Zimmermann gab Erläuterungen über die von 
Herrn Schoch eingefandte, den englifchen Eifenhüttenproceß verfinn- 
fihende Reihenfolge von Erzen und den daraus gewonnenen Producten, 
unter denen namentlich flaunend billige Hufetfen bemerkt wurden. 


Herr Civil⸗Ingenieur Kohn feflelte die Aufmerkfamkeit der Vers 
fammlung durch feine eben fo populär gehaltenen, als intereffanten 
techniſchen Miscellen. Sie bezogen fi dießmal auf eine Erfindung, 
um große Meerestiefen dort zu fondiren, wo das Senkblei feine Dienfte 
bereits verfagt und mittelft desfelben Apparates Waſſer aus dieſen 
Ziefen zu holen, auf eine fehr leichte Methode zur Erzeugung des fo- 
genannten Muffelinglafes, auf einen Vorgang zur Fixirung des hoͤchſten 
hydrauliſchen Drudes, auf die Hinderniffe in der Lenkung des Luft 
ballons, auf das Schneiden von Glastafeln unter Waſſer, Del und 
Melaſſe, endlich auf die Fixirung von Slangfiguren. 
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Wochenverſamminug vom 15. April. 


Herr Reckenſchuß mahte die Verfammlung auf ein Heines 
Meifterwerl der Webekunſt, nusgeftellt von einem Zöglinge der Ber: 
eins-Zeichnen- und Webeſchule, Herrn Carl Fleming, mit dem Be 
merken aufmerffam, daß dieſe Arbeit, in der eine dreifache Weberei vor- 
fomme, der Kunftfertigfeit ihres Lichebers zu befonderer Ehre gereidhe. 


Herr Megierungsrath Ritter v. Burg knüpfte an jene Grläffe 
der preußifchen Regierung, welche für Die Berechnung der Dampffpan- 
nung in Dampffefien und die Belaftung der Sicherheitsventile den 
atmofphärifhen Drud in ganzer Zahl mit 14 Pfund des allgemeinen 
Landesgewidhtes auf den preußifhen Quadratzoll und Die Pferdefraft 
als dynamiſche Einheit in runder Zahl mit 480 Pfund (Zollgewicht) 
1 preußifcher Fuß hoch per Secunde (auf Wiener Maß und Gewicht 
redneirt beträgt dieß 425’, Fußpfund) normiren, den Antrag, es folle 
Settens des nieder-öfterreichifhen Bewerbe-Vereines auch auf eine ge- 
feglihe Rormirung der Pferdekraftgröße bingewirft werden, um fo alle 
aus der Berfhhiedenheit der Zuhlen (424 Franfreih, 425%, Preußen, 
42944 England, 430 Defterreih) hervorgehende Streitigkeiten befeiti« 
gen zu können. 

Die Verfammlung anerkannte die Zweckmäßigkeit des auch bereits 
in der. Bereins-Section für Mechanik erörterten Antrags und entfchted 
fih für Anempfehlung des franzöfifhen Maßes, das in mehreren äfter- 
reichifchen Provinzen ohnedieß bereit8 zur Anwendung gekommen if. 


Herr Prof. Hornig ſprach über Ridelogydul» Ammoniak und 
Kupferoryd- Ammoniak in ihrer Verwendung als Löfungsmittel verfähie- 
dener fpinnbarer Faſern (Seide Baumwolle 2). Die Löfungen ſeien 
für Photographen als Erſatzmittel des theuern Gollodiums empfohlen 
worden; noch flünden jedoch die Verſuche in ihrer Kindheit und nament- 
lich müßten die aus den Löfungen ſich entbindenden ammontafalifchen zc. 
Dämpfe als wefentlicher Uebelſtand bezeichnet werden. 


Herr Eduard Strache demonftrirte die mannigfaltigen Vor» 
theile des elaftifchen, aus Kautſchuk angeferttgten Hebers; mittelft feiner 
Anwendung können in der einfachften Weiſe, da die Elafticität feiner 
Wandungen dem äußeren Luftdrude binlänglihen Widerftand Teiftet, 
gtüffigkeiten verfähiedener Art in beliebiger Quantität aus einem Ge- 
"Aue in ein anderes gebracht, aus Steinbrüdhen und Zeichen ꝛc. entfernt 

ıD fractionirte Abfülungen vorgenommen werden. 
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Herr Dr. 4. Baner machte interefiante chemifchstechnifche Mit- 
tbeilungen und zwar über Die Löthung des Aluminiums mittelft einer 
Zinf » Aluminium  Legirung, über die aus der Kentudy Sohle gewon- 
nenen PBroducte (Baraffin, Eofes, Steinkohlentheer), über das Gefpinnft 
der Raupe des Schwarzdornfpinners, über die Verhältniffe alten Moͤr⸗ 
tel8 (von den jüngft demolirten Bafteien), über eine mitteljt Kork und 
Filtrirpapier in eben fo einfacher als ausreichender Weiſe bergeftellte 
Verſchließung der fogenannten Luftuhren (gradirte Glasroͤhren, in denen 
eine Quedfilberfäule in einem beflimmten Zeitraum den ihr entgegen» 
Rehenden abgefhwächten Luftdrud überwindet und auf den Boden finft) 
und fchliegli über Verbrennung fein zertheilten Eiſens am Magnete, 
worauf das Oxyd bie Eigenfchaften des Magneteifenfteins zeigt. 


Ansgeftellt war eine namentlih zur Verwendung auf Maͤrſchen 
und in Schiffen zweckmäßig conſtruirte Kochmafchine von Heren Spengler- 
meifter Mofer. 
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Berhandlungen 





des 
nieder - öflerreichifhen Gewerbe - Wereines. 
isss. Mai. 4% 
General-Verſammlung 
der 
Mitglieder des nied. öſterr. Fewerhe-Vereines 
im Monate 
Mai, 
— — 


Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


Gegenwaͤrtige Gaͤſte: Seine Excellenz der Herr Handelsminifter 
Georg Nitter von Toggenburg, Seine Excellenz der Herr k. k. 
Saats- und Bonferenz-Minifter Franz Graf von Hartig, der Herr 
Bürgermeifter Dr. 3. C. Ritter von Seiller, der Herr Präfident 
der Handel» und Gewerbefammer, k. f. Rath A. Edler von Düd, der 
Herr Director des f. k. polyt. Inſtitutes Dr. G. Haltmeyer. 

Bon Seite des niedersöfterreichifchen Gewerbe⸗Vereins gegenwärtig: 
der Herr Vorſteher A. Ritter v. Burg, die beiden Herren Borftehers 
Stellvertreter Otto Hornboftel und 3. B. Streidher, 180 ordent: 
liche Bitglieder, der Vereins⸗Secretär ale Schriftführer ; als Tandesfürfti. 
Gommifjär anmwefend : Herr E. k. Polizei⸗Commiſſaͤr Landfteiner. 

Um für die Derhandfungen der General - Berfammlung Zeit zu 
gewinnen, fand das Vorleſen des Protokolles vom A. April 1. 3. nicht 
ſtatt und es wird dasſelbe gemäß Bereinsbefchluffes vom 5. Dec. 1842 
der Genfur des VBerwaltungsrathes unterzogen werden. 

1. St. Excellenz dem Herrn Handelsminifter wurde die Bitte 
unterbzeitet, Die Pferdelkraft für Defterreih nach dem bisher noch be⸗ 
ftebenden Wiener Haudelspfund und Längenfug mit 424 Fußpfund feft- 
feßen zu wollen, welche Zahl fich bei einer etmaigen Einführung des 
Zollgewichtes als gefehlihes Landesgewicht fehr Leicht auf die Zahl 
475 vedschren und auch für den Fall der Einführung des vom deutfchen 

Berhandlungen d, n. d. Gew. Ber. 1859, 6. Hft. 7 
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Eifenbahn-Bereine vorgefäjlagenen Fußes von %/,, Meter (30 Centi⸗ 
meter) mit 500 Fußpfund abrunden lafle. 

2. Das hohe k. k. Handels. Mintfterium erwiedert auf das Anſu⸗ 
hen des Vereines um Zufendung der rectificirten Zolltarife durch Die 
den auswärtigen Staaten refidirenden dfterr, Confulen, daß diefe Zu⸗ 
fendungs-Modalität nicht entfprehen und es dem Vereine möglich fein 
dürfte, fih die gewünfchten Zarife ohne Einflugnahme des genannten 
hohen Minifteriums zu verfhaffen. 

3. Dem hochwürdigſten fürftzerzbifchöflichen Gonftftorium in Prag 
wurde eine Borftellung bezüglich eines die Kirchenſtoff⸗Fabrikation be⸗ 
treffenden Eonftftorial - Erlaffes mit der Bitte unterbreitet, die einhei- 
miſche Kicchenftoff-Fabrifation einer näheren Würdigung unterziehen zu 
wollen, zu welchem Behnfe der nied. öfterr. Gewerbe⸗Verein gerne bereit 
fein würde, auf Verlangen Muſter biefiger Erzeugung vorzulegen. 

Gleichzeitig wurde eine Abfchrift der erwähnten Gingabe dem 
hochwürdigſten fürftserzbifhäflihen Gonfiflorium in Wien zur geneigten 
Kenntnißnahme mitgetheilt. 

4. Die hohe k. k. nied. öfter, Statthalterei gibt bekannt, daß 
Se. ?. f. Apoſt. Majeftät mit Allerhöchſter Entfchließung vom 21. April 
1. 3. die von der General: Verfammlung des nied. oͤſterr. Gewerbe- 
Vereines unterm 6. December v. 3. befchlofienen Aenderungen feiner 
Statuten allergnädigft zu genehmigen gerubten. 

5. Diefelbe hohe Stelle wurde gebeten, ſich wegen einer möglichft 
beichleunigten Veroͤffentlichung eines Waſſerrechtsgeſetzes höchſten Ortes 
verwenden zu wollen. 

6. Die Handels- und Gewerbekammer in Wien gibt das Reſultat 
des biöherigen, unter Mitwirkung des nied. öfter. Gewerbe-Bereines 
gepflogenen Berbandlungen über die Vermehrung der Lob: Erzeugung 
befannt und erfucht den Verein um deffen fernere Mitwirkung bei Durch» 
führung der beſchloſſenen Maßregeln. Der Berwaltungsrath befchloB 
der genannten Kammer zu erwiedern, daß der Verein mit Vergnügen 
bereit fein werde, in der gewünfchten Richtung mitzuwirken. 

7. Der Borftand des Gefellen: Vereines in Wien, Herr Dr. Ant. 
Gruſcha, überfendet den Yahresbericht des genannten Vereines mit 
dem Ausdrude des Dankes für die demfelben zugemittelten Verhand⸗ 
tungen und Mittheilungen des nied. öfterr. Gemerbe-Bereines, und mit 
der Bitte um fernere Zufendung dieſer Monatsſchrift. Dem letzteren 
Anfuchen wird mit Vergnügen entfprocdhen werden. 

8. Dem Herrn 8. k. Sectionsratb Dr. Wilh. Schwarz in 
Paris wurde für die Beforgung des Textes des franz. Muſterſchutzge⸗ 
feßes, fowie für die gleichzeitige Meberfendung mehrerer ſowohl hierauf 
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bezüglicher ale auch andermeitiger induftrielleer Drudichriften der Dank 
des Vereines ausgedrüdt. 


9 Dem Herrn f. k. Hofrathe und Director der k. k. Hof- und 
Staatsdruderei Alois Auer wurde für einen der Nedaction der 
Berhandlungen und Mittbeilungen des nied. öfterr. Gewerbe,Bereines 
bereitwilligt überlaffenen ſtenographiſchen Typenſatz der Dank des 
Vereines ausgeſprochen. 

10. Die Herren F. Wertheim & Wieſe, erſten k. k. landes⸗ 
befugten Fabrikanten fener⸗ und einbruchsſicherer Caſſen wurde das 
Reſultat der von denſelben angeſuchten Prüfung ihrer nach einem älte⸗ 
ren und neuen Principe verfertigten und an ihren Caffen in Anwen» 
dung befindlihden Schlöffer dahin ertheilt, daß das neuartige Schloß 
die Anwendung von Sperrzeugen überhaupt, wie auch von den in wif- 
fenfchaftlihen Werken befchriebenen Eröffnungs » Vorrichtungen in kei—⸗ 
nerlei Weiſe zulaffe und fomit als ein volllommenes Sicherheitsſchloß 
für Eaffen erflärt werden könne, aber auch das von der obigen Firma 
angewendete Schloß älterer Bonftruction nah Chubb (einen nad 
Anfiht der Prüfungs-Commiffion, fowie laut Director Karmarfc’s 
Ausſpruche bis heute unübertroffenen Principe) gewähren, felbft wenn 
nur ziemlich qut gearbeitet, bei fonft richtiger Conſtruction jede wün— 
fhenswertbe Gonftruction. 

11. Die Herren Pfannkuche & Scheidler, f. k. landesbef. 
Mafchinen-Zabrifanten, erfuchen um Begutachtung ihrer Caſſenſchloſſer. 
— Wurde der Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

12. Herr A. Samefina, k. f. Gonfervator, übergibt ein Exemplar 
feiner photoslithograppirten Bladgewälde aus dem Stifte Heiligenkreuz 
für Die Bereind-Bibliothef. — Beſchloſſen, Herrn Gamefina für dieſe 
intereflante Babe zu danken. 


13. Herr Franz Wojtech, Seidenzeugfabrikant, legt ein Sor- 
timent von englifhen Kichen-Spigenmuftern vor mit dem Erſuchen, 
diefelben durch Fachmänner prüfen zu laffen, ob folche einen Fortſchritt 
beurfunden und im Julande mit Bortheil erzeugt werden könnten. — 
Wurde der Abtheilung für Drud und Weberei zugemwiefen. 

14. Dem Heren ER. penf. Hauptmann Sfaligfy wurde das 
Gutachten über feine neuen, aus Segeltuch angefertigten Kopfbededun- 
gen für das f. f. Militär dahin mitgetheilt, daß fich Ddiefelben wegen 
ihrer Leichtigkeit und Dauerhaftigfeit im Gebrauche fehr zwedentipre- 
hend kerausftellen dürften. 

15. Herr 3. Winter, Baum⸗ und Schafwollmaaren » Kabrifant, 
übergibt eine Sammlung von Muftern franzöfifcher Schafmollwaaren zum 

7” 
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Geſchenke für die Vereinsanftalten. — Wurde der Abtheilung für Drud 
und Weberei zugewiefen. 


— —— 


Vorträdge. 


Jahresbericht des Vereins⸗Secretärs für 1858. 


Als Einleitung zu den Jahresberichten der ſtändigen Vereins— 
Abtheilungen habe ich die Ehre im Nachfolgenden einen kurzen Abriß 
der äußern Verhältniſſe des Vereines im Allgemeinen und eine Andeu⸗ 
tung derjenigen Thätigkeit zu geben, welche ſich außerhalb der Sectio⸗ 
nen im Schooße des Vereins entwickelte. 

Wie in den vergangenen Jahren hatte auch im letztverfloſſenen 
Vereinsjahre Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter die Gewogenheit, 
unſerem Vereine ein reichhaltiges Materiale für deſſen Thätigkeit zu⸗ 
zuwenden, indem Hochderſelbe nicht allein verſchiedene induſtrielle Fra⸗ 
gen zur Berichterſtattung herabgelangen ließ, ſondern auch eine Anzahl 
Mittheilungen der kaiſerl. Conſularämter und zur Benützung zuzumelfen 
die Gnade hatte. 

In nicht minder umfaffender Weiſe geſtaltete ſich der Verkehr mit 
anderen landesfürftlihen Behörden, welche die Vereinsthätigkeit zur Er- 
ftattung von Gutachten mehrfeitig in Anfpruch nahmen. 

Auch mit der Handels. und Gewerbefammer für Defterreih unter 
der Enns fland der Verein im lebhaften Schriftenwechfel, und hatte 
ih von Seite dieſes Drganes, der Vertretung der Induſtrie und des 
Handels unfered Kronlandes, in verfchledenen gewerblihen Angelegen- 
beiten der förderfamften Mitwirfung zu erfreuen. 

Eine bedeutende Anzahl von Anfuchen Induſtrieller um Prüfung 
gewerblicher Begenftände wurde den gemeinnügigen Zwecken des Ber: 
eines entfprechend erledigt. 

Eine nennenswerthe Unterſtützung wurde unferem Vereine bet fei- 
nen patriotifhen Beftrebungen von Seite der periodifhen Brefle zu 
Theil, welche die Ergebniffe feiner Thätigkeit auf angemefjene Weiſe in 
die Deffentlichfeit bradte. Mit innigem Danfe müflen wir hier der 
Bemühungen der Wiener Zeitung, der Oeſterreichiſchen Zeitung, Der 
Dit- Deutfchen- Boft, der Wochenſchrift „„Auftria” und der Vorftadt-Zeitung 
Grwähnung thun, und ich glaube volllommen im Sinne der geehrten 
Berfammlung des Vereines zu handeln, wenn ich mir den Antrag zu 
ftellen erlaube, daß den genannten NRedactionen, fowie den hochverehr⸗ 
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ten Deren Berichterftattern Dr. Max Engel, Leop. Fürſtedler 
und &d. Strache der Dank des Vereines ausgeſprochen werde, 

Die commiflionelen Verhandlungen, welche im abgelaufenen Ber- 
einsjahre gepflogen wurden, betrafen die nachfolgenden Gegenflände: 

Es wurden Vorſchläge zur Abanderung der Vereins: Statuten 
berathen, der betreffende Antrag von ihnen in der lebten December: 
General: Berfammlung genehmigt, fofort Allerhöchften Orts zur Sanctivon 
unterbreitet, und iſt dieſe Letztere bereits herabgelangt. Die folcher- 
geſtalt modificirten Statuten werden unſerer Vereins⸗Zeitſchrift einver- 
leibt und ſeparat in Druck gelegt werden. 

Verhandlungen über praktiſche Ausführung von Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lungen, welche in Folge eines Antrages des Herrn kaiſ. Rathes Reuter 
eingeleitet wurden, bildeten einen zweiten Gegenſtand commiſſioneller 
Berathungen. Sie fiud gegenwärtig noch im Zuge und es wird Deren 
Refultat Ihnen feinerzeit mittelft Berichts zur Genehmigung vorgelegt 
werden. 

Die Herausgabe unferes gewerblichen Kunftblatte® war der Gegen- 
Hand der unaudgefeßten Bemühungen einer dritten Commiſſion, deren 
Refultat bereits in der Deröffentlihung zweier Hefte vorliegt: Ein 
drittes Heft ift unter der Preſſe, um in fürzefler Zeit ausgegeben zu 
werden. 

Erlauben Sie mir, Ihnen zum Schlufie mitzutheilen, daß unfer 
Berein gegenwärtig aus 11 Ehren⸗, 809 wirklichen und 38 correfpon- 
direnden Mitgliedern befiebt, und mit AL ins und ausländifchen Ver⸗ 
einen und Gefellfhaften durch den mechfelfeitigen Austaufch der Drud: 
ſchriften in Berbindung tft. 

Bas endlich die Vereins-Bibliothef anbelangt, To erſucht Sie der 
Herr Bibliothels - Verwalter zur gefälligen Kenntniß zu nehmen, daß 
diefelbe gegenwärtig aus 2547 Werfen in 6018 Bänden befteht, wäh: 
rend diefelbe im Jahre 1846 1742 Werke in 3709 Bänden zählte. Es 
bat fi unfere Bücherſammlung demgemäß feit jener Zeit vermehrt um 
805 Werke in 2309 Bänden. 

(Die beantragten Dankesvota werden mit allgemeinem Zuruf ge- 
nehmigt.) 


Jahresbericht der Abtheilung für Baugewerbe 
im Sabre 1838, 
von Herrn 
Earl Salzmann. 


Der Bergwerfs: und Fabrikenbeſitzet Franz Nitterv. Jacomini 
aus Bleiberg bei Billa hat eine Partie von Zinkblendengrau gefendet, 
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um Ddiefe in feiner Fabrik erzeugte Farbe einer näheren Prüfung zu 
unterziehen. 

Er hebt namentlih in feiner Zufchrift hervor, daß der aus diefem 
Farbmateriale erzeugte Anfteich, ganz befonders für Eifen und Metalle 
als unverwüftlic haltbar, nach der von ihm gemachten Erfahrung ſich 
erwiefen bat. 

Um dieſes Farbmateriale gehörig zu erproben, befonderd da ein 
derlei Anftrih mit Bortheil für Eifenbled = Dahungen Berwendung 
finden würde, fo bat man Mauer:, Holz: und Eifenanftrihe mit diefen 
Materiale verfucht. 

Aus diefen Verſuchen bat fi ergeben, daß dieſes Zinkblenden⸗ 
grau ſich ganz gut für Mauer: und Holz⸗Anſtrich eignet und empfehlens- 
werth iſt. 

Der Verſuch mit diefem Kurbmateriale auf Eifenbleh muß der 
Einwirkung der Atmofphäre noch Tänger ausgefegt fein, um über die 
Verwendbarkeit diefes Zinfblendengrau Als Anftric auf Eifen urtheilen 
zu koͤnnen. 

Die Bau: Section wird, fobald ein Refultat über diefe Probe des 
Anſtriches von Zinkblendengrau auch auf Eifen vorliegt, hierüber Bericht 
erftatten, wornad) dann Herr Ritter v. Jacomint verfländigt werden foll. 

Bon Seite des nied. öfterr. Gewerbe-Bereins wurde an das hohe 
Minifterium des Innern die Bitte geftellt, deu Entwurf für die neue 
Bauordnung Wiens, noch vor der Veröffentlihung an den nied. öfterr. 
Gewerbe » Verein herabgelangen zu laffen, damit die fo fehr an diefer 
neuen Bauordnung beiheiligten Mitglieder des DBereines in die Lage 
fommen, ihre Wünſche und Erfahrungen in dieſer Angelegenheit dem 
hohen Minifterium zur Kenntniß bringen zu fönnen. 

Auf diefe ehrerbietigfte, zum wiederholten Male angeregte Bitte 
ift von Seite des hoben Minifteriums des Innern bis nun fein Be 
fcheid erfolgt. 

Die Direction des Pettauer Invalidenhauſes erfuht um 
Angabe, welde Gattung von Sparherden für Menagefocyerei in Inva⸗ 
lidenhäufern als ökonomiſch zwedmäßig empfohlen werden können, wo» 
bei zu berüdfichtigen ift, daB auf demfelben Herde noch genügender 
Raum vorhanden fein muß, um auch für ſchwächliche Sndividuen unter 
Einem abkochen zu können. | 

Auf dieſes Anfuchen wurde der Commiſſion erwiedert, dag im All- 
gemeinen gemauerte Herdflöße mit eifernen Oberbau als ökonomiſch 
zweckmäßig für obigen Gebraud empfohlen werden fönnen. 

Um aber auf dieſen wichtigen Gegenftand im Detail eingehen, dem⸗ 

ben gründlich behandeln und vergleichende Verfuche anftellen zu kön» 
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nen, wurde die löbl. Direction des Pettauer Invalidenhaufes erfucht, das 
genaue, ihr bewilligte Gebührenausmaß an Brennmaterial hieher befannt 
zu geben. — Auf dieſe Zufchrift ift bis nun Feine Erwiederung erfolgt. 

Da indefien der befprodhene Gegenftand auch im Allgemeinen vom 
wichtigen Intereſſe wegen Erfparung an Brennftoff ift, fo hat die Sec 
tion dieſe Angelegenheit weiter verfolgt. 

Zu diefem Ende wurde ein eigener Kochapparat für den vorlies 
genden Zwed conftmirt, um gegen die gewöhnlichen derlei Herde, auf 
welchen gegenwärtig im Invalidenhauſe Menage abgekucht wird, ver 
gleihende Berfuche durchführen zu können. 

Nach den gemachten Erhebungen ift dad Gebührenausmaß pr. Kopf 
für eine einmalige Menage-Abfohung 1 Pfund weiches trodenes Holz. 

Durchſchnittlich werden 6 — 7 Stück weiche A0;öllige Scheiter 
pr. Compagnie für eine einmalige Abkochung ausgefolgt, welche durch⸗ 
ſchnittlich 102 Pfund wiegen. 

Mit diefem Quantum Holz geſchieht die Abkochung in 4", Stun 
den, gewöhnlich in drei qgußeifernen Zöpfen, wovon jeder 25 Maß ent: 
bält. Diefe Töpfe kommen in 1 Stunde 30 Minnten zum Sieden. Es 
findet fi) auf derfelben Herdplatte noch Raum, damit auch für fchwäch: 
lihe Individuen abgefocht werden kann. 

Ich glaube, eine fehr verehrte Berfammlung, nicht mit Aufzählung 
der vielen, auf diefen Kochapparat vorgenommenen VBerfuche, und mancher 
Abanderung in Bezug auf Form und Lage des Roftes, und der Füchſe 
ermüden zu follen, fondern gleich zu dem Reſultate zu fchreiten, welches 
auf Diefem Kochapparate erreicht wurde. 

Bier außeiferne Keffel, jeder zu 25 Maß, wurden mit frifchem 
Brunnenwafler gefüllt und auf die Platte geftelt. — In 1 Stunde 
und 15 Minuten wurden diefe 100 Maß Waſſer mit 22 Pfund trode- 
nem weichen Holz zum Sieden gebradt. 

Bei einer aufmerkfamen gleihförmigen Nachfeuerung während 
der Abkochung der ganzen Menage ftellt ſich nad den abgeführten Ber: 
ſuchen eine Erſparniß von circa ’/, an Brennmaterial heraus, 

Diefer Herd mit Eentralfeuerung und Füchſe iſt übrigens von einer 
Größe, daß außer dem nothwendigen Raum für die Abkochung für eine 
Gompagnie, noch Raum genug erübrigt, damit gleichzeitig auch für 
ſchwächliche Individuen abgekocht werden fann. 

Die Art der zweckmaßigſten Beſeitigung des Unrathes, ſowohl für 
ganz neu anzulegende Stadttheile, als auch ruͤckſichtlich der entſprechen⸗ 
den Adaptirungen von bereits ſchon beſtehenden Canalſyſtemen wurde 
bei der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes zur Beſprechung und Begrün⸗ 
dung in der Baufection aufgenommen. 
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Die diepfälligen Berathungen über diefen hochwichtigen Gegenſtand 
find noch im Zuge. Ach werde die Ehre haben, fobald felbe beendet 
find, über das Reſultat zu berichten. 

Das hohe Handeld-Minifterium fendete dem nied. öfterr. Gewerbe- 
Verein Die Befchreibung und Zeichnung der in dem Königreihe Sar- 
dinien im II. Semefter des 3. 1857 eribeilten Privilegien. 

Diefe Sammlung wurde genau durchgefeben und 6 Privilegien, 
weldye für Baugewerke von Interefie find, bezeichnet und naher beleuchtet. 

Herr Mufil, Buchbinder in Iglau, erfuchte um Begutachtung 
des von ihm erzeugten fünftlichen Marmors unter Zufendung von Proben 
mit der Anfrage, ob er dieſen Gegenftand weiter verfolgen foll. 

Nah genauer Prüfung der eingefendeten Proben wurde Herrn 
Muſil bedeutet, daß Ddiefe Art Bappmarmor nicht leicht eine folche 
Anwendung finden dürfte, um eine Erzeugung einzuleiten, welche loh⸗ 
nend wäre. 

Der nied. öfterr. Gewerbe:Berein hat zwei Preife audgefchrieben, 
deren jeder in der großen goldenen Medaille des Vereines beftebt, u. z.: 

a) für die fabrifemäßige inländifhe Erzeugung eines bydrauli- 
(hen, dem beften eugliſchen ähnlichen Gementes und 

b) für die Auffindung des Berfahrens zur Erzeugung eines fol- 
hen Cementes. 

Der Concurs-Termin ift mit 1. März d. 3. abgelanfen, und es 
bat ſich fein Preisbemerber gemeldet. 

Bei der Wichtigkeit dieſes Gegenftandes erlaubt ſich die Section 
den Antrag zu ftellen, daß diefer Preis wiederholt ausgefchrieben werde, 
und zwar mit dem Zermin bis 1. März 1860, um fo mehr, da zu er⸗ 
warten ſteht, daß innerhalb diefer Zeit ih Concurrenten melden dürften. 

(Die beantragte neuerliche Preisausfchreibung für hydrauliſchen 
Cement wird einflimmig genehmigt.) 


Bericht der Abtheilung für Chemie und Phyſik für das 
Jahr 1858, 
von Kern 


Dr. €. Sornig. 


Mit der ehrenvollen Aufgabe betraut, einer geehrten Berfamm- 
lung über die Thätigfeit Ihrer Abtheilung für Chemie und Phyſik 
während des mit dem heutigen Tage zu Ende gehenden Bereinsjahres 
zu berichten, erlaube ich mir Ihnen, hochgeehrte Herren, die folgende 
zedrängte Ueberficht der gepflogenen Verhandlungen zu geben. 
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Nachdem in den Monaten Juni bis Auguft keine Abtheilungs- 
Verſammlung flattgefunden Hatte, beſchäftigte fih Ihre Abtheilung in 
mebreren Sikungen mit Erörterung der Durch dad Aufuchen der Herren 
Gebrüder Chiozza veranlaßten Yrage: „Ob eine (Ermäßigung des 
Einfuhrs-Zolles für die im Zollausfchluffe fabricirten Seifen gerechtfer⸗ 
tigt erfcheint?“ — Ihre Abtheilung hat Ihnen in der Monats : Ber- 
fammlung am 11. October hierüber berichtet, Sie haben den geftellten 
Antrag für Beibehaltung des gegenwärtigen Zollfaßes fi auszufprechen, 
einſtimmig zum Befchluffe erhoben und die dahinzielende Eingabe an 
das b. f. f. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Baus 
ten genehmigt. 

Der von Herin Karl Schurz eingefandte Torf wurde im Labo- 
ratorium der k. f. Oberrealfchufe auf der Landſtraße einer Prüfung bin- 
fichtlich des Brennwerthes, fo wie des WBafler: und Afchengehaltes un- 
terzogen und auf Grundlage der erzielten Refultate dem genannten Herrn 
das verlangte Gutachten der Abtheilung ausgefolgt. 


Der Antrag, daß Herr Rudolf Ditmar die im Handel vor- 
fommenden Beleuchtungs-Materialien einer vergleichenden Prüfung hin- 
fichtlih ihrer Lichtflärke zu unterziehen, wurde in Berathung gezogen 
und ein Programm zur Ausführung der betreffenden Verſuche feſtge— 
ftellt. Die zur Durchführung diefer Arbeit erforderlichen Dele wurden 
in der Fabrik des Herrn Gärtner in Rannersdorf unter Aufficht 
einer Commiffion gepreßt und in verftegelten Flaſchen im Vereinslocale 
deponirt. Die Arbeit wird während der Ferien des Vereins von der 
aus dem Schooße der Abthellung gebildeten Commiſſion in Angriff ge 
nommen werden. 


Wenngleich zeitraubende Berfuche zur Durchführung diefer Arbeit 
nothwendig find, fo glaubt doc die Abtheilung die geftellte Aufgabe, 
welche eine wichtige öfonomifche Frage löfen wird, im Laufe des kom⸗ 
menden Bereinsjahres glüdlich Durchführen und bei dem nächften Jahres— 
berichte Ihnen Die gewonnenen Daten vorlegen zu können. 

Die von Herrn Mayer projectirte Thermolampe wurde als ihrem 
Zwecke nicht entfprechend befunden, 

Die von einem h. Minifterium für Handel, Gewerbe und öffent» 
liche Bauten geftellte Anfrage über den Werth des in Gichenlohe ges 
gerbien VBoralberger oder des In Balonie gegerbten Mailänder Sohlen⸗ 
tederö Im. Bergleiche mit dem Pfundfohlenteder wurde von Ihrer Abthei⸗ 
lung unter Beiziehung von Sachverſtändigen aus der Mitte der Gerber 
und Schuhmacher zum Gegenitande wiederholter und eingehender Be— 
rathungen gemacht und Ihnen hierüber am 14. März berichtet. Sie 
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haben den von der Abtheilung für Chemie ausgeſprochenen Anfihten 
Ihre ungetheilte Zuftimmung gegeben, 

Diele Beratungen hatten noch ein anderes Nefultat, indem die 
Herren Gerber auf den fteigenden Mangel an geeigneten Gerberma⸗ 
terialien und die der heimifchen Induſtrie drohende Gefahr aufmerkſam 
machten. Die genaunten Herren ſprachen den Wunſch aus, daß die 
bereits früher in unferem Vereine gepflogenen Verhandlungen zur nach⸗ 
baltigen Beifhaffung von Lohe aufgenommen werden. So wurde Dex 
Antrag unfere® verehrten Mitgliedes Herin Sueß in der Wochenver⸗ 
fammlung vom 11. Februar veranlaßt. — Die Durchführung desfelben 
übertrug der Verwaltungsrath Ihrer Abtheilung für Chemie, weldye 
aus ihrer Mitte unter Beiziehung der bedentenditen Lederfabrifanten 
und von Abgeordneten der k. k. Landesforfti- Direction, der Landwirth- 
ſchafts⸗Geſellſchaft und des Reichs⸗Forſtvereines eine Commiſſion bildete. 

Den in diefer Sache gefaßten Befchlüffen und Anträgen ertheilten 
Sie in der Monatsverfammlung vom 4. April Ihre Sanction. 

Die Abtheilung fann bei diefer Gelegenheit die Bemerkung nicht 
unterlaffen, daß ein ähnlicher Antrag beinahe gleichzeitig im Schooße 
der nied. öfterr. Handeldfammer berathen wurde, welche mit freundlichem 
Zuvorkommen unfern Berein zur Zhellnahme an den Verhandlungen 
einfud, und daß in dem hierüber mitgetheilten Schlußberichte zwiſchen 
den bei den hohen Behörden einzureichenden, auf Einführung der Schä- 
ungen in den Staats: und Gemeindeforften abztelenden Borftellungen 
und dem eigentlich technifchen Theile der Frage unterfchieden wurde. 
Hinfichtlih des erften Punktes wurden von einer löblihen Kammer Die 
nöthigen Schritte gethan und bHinfichtlich des zweiten der Gewerbe: 
Verein als das berufene Vermittlungs-Organ zwifchen Producenten und 
Bonfumenten anerfannt. 

Ihre Abtheilung für Chemie wird den Begenftand fortan im Auge 
behalten und nach Kräften durch Wort und Schrift für die Verbreitung 
der Schälwirthſchaft zu wirken fuchen. Bereits eingelangte Anbote an 
einzelne der Herren Gommiffions » Mitglieder fprechen dafür, daß die 
gefchehenen Schritte nicht fruchtlos waren. Neue Beratbungen werden 
im Laufe des Sommers eine ergiebige Ausbeutung des Zweiges der 
Waldwirtbichaft zu vermitteln und fo zur Sicherung eines der bedeu- 
tendfien Zweige unferer vaterländifhen Induſtrie beizutragen fuchen. 
Die Abtheilung glaubt hiebei auf die fräftige Beihilfe einer löblichen 
Handeld: und Gewerbefammer, fowie der früher erwähnten Bereine 
bauen zu dürfen. 

Die von Herrn Schöninger angefuchte Begutachtung feiner im 

ahre ausgeftellten geographifchen und aſtronomiſchen Verſinnlichungs⸗ 
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apparate übernahm das Abtheilungs-Mitglied Herr Prof. Günther. 
Derfelbe hat auf Grundlage der bei Herrn Sch öninger vorgenom:- 
menen eingehenden Prüfung ein Iobendes Zeugniß abgelegt, dem Ihre 
Abtheilung für Chemie volllommen beipflichtete; ich erlaube in Folge 
eines Abtheilungs⸗-Beſchluſſes den beifolgenden Bericht vorzulegen mit 
dem Erſuchen, duch Ihren Beſchluß den unermüdlichen Fleiß des ge 
nannten Herrn die gebührende Anerkennung und Aufmunterung zu ges 
währen *). 

Das von Herrn Leidert, Chemiler in Hainichen, in Sachſen, 
jugemittelte lihrenöl wurde den Herren Uhrmachern: Hartl, Maren 
zelfer und Vorauer zur Prüfung zugemittelt, die Abtheilung fleht 
Dem Gutachten der genannten Herren entgegen, um auf Grundlage der- 
felben die weiteren Verhandlungen zu pflegen. 


Herrn Fichtners Antrag: eine Commiſſion möge prüfen, ob 
die artefifhen Brunnen von Apgersdorf geeignet wären einige Bor» 
ſtädte Wiens mit Waſſer zu verforgen, wurde vou der Abtheilung für 


*) Bericht der Abtheilung für Chemie und Phyſik über dus Etabliſſe⸗ 
ment des Herrn 5. Schöninger. 

Die Erzeugnifje des genannten Herrn find der Abtheilung ſchon feit län« 
gerer Zeit als vortbeilhaft befannt; fie findet ih nach Befihtigung des 
Gtabliffements bewogen, das von Herrn F. Schöninger an den uied. 
öflerr. Gewerbes Berein rädfichtlidy eines Gertificates geftellte Anjuchen kraͤftigſt 
zu unterflügen. Seine Apparate, bejonders die Globen, an denen er eine Reihe 
von Jahren arbeitet, zeugen von dem raftlojen Beftreben desfelben die ander« 
feitig vorfommenden Mängel zu erforfchen, an feinen Apparaten zu befeitigen 
und die neueſten und zwedmäßigften Berbefferungen anzubringen. Er bat feine 
Opfer gefcheut, mit den Erzeugnifien ausländiſcher Kunftinflituten rivalifiren zu 
fönnen. Wie weit es ihm möglidy wurde, feine Erzeugniſſe auf jene Stufe zu 
bringen, davon geben nicht nur die günttigen Ausiprüche wifjenichaftlicher Autos 
ritäten des In⸗ und Auslandes Zeugniß, fondern auch mehrere Auszeichnungen, 
darunter die der Münchner Znduftrie » Ausftellung vom Juhre 185%, der Aca- 
demie nationale manufacturiere et commercial von Paris, und vielfeitige Em» 
pfeblungen und Beftellungen feiner Apparate. 

Her Schöninger hat es durch feine Bemühungen dabin gebracht, durch 
Gonftruirung feiner großen Zelluri s Zunarien auch den ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen zu genügen, und fi) damit eine Aufgabe geftellt, die eine große 
Liebe zur Wiſſenſchaft und zu feinem Fache erfordert, um in diefem Zweige der 
Induſtrie, der in pecuniärer Hinfiht gewiß nicht fo lohnend für den Erzeuger 
if, ale mand anderer höchſt leicht erzeugter und in Tauſenden abzufeßender 
Artikel. 

Die Abtheilung Hält alfo den nied. öſterr. GewerbesBerein ganz befonders 
Dazu berufen, einen Mann, wie Herrn Schöninger, in Bezug auf feine Be⸗ 
ftrebungen und Leiftungen durch eine bejondere Anerkennung bderfelben zu ers 
freuen, und in feinem induftriellen Unternehmen thatkräftig zu unterftügen. 


Chemie einer Berathung unterzogen und beftimmt, daß jeder weiteren 
Verhandlung dieſes Gegenftandes eine Analyfe der betreffenden Quellen 
vorangeben müffe. Herr Dr, Bauer übernahm die Durchführung der 
Analyſe. 

Herr Hauptmann von Skallitzk y legte der Abtheilung Kopfbe⸗ 
dedungen mit dem Erſuchen vor, fidy über die Zweckmäßigkeit und Dauer- 
baftigfeit derfelben zu Außern. Diefelben wurden unter Beiziehung von 
Sachverſtändigen geprüft und hiebei feftgeftellt, daß das Material (Wachs⸗ 
tuch und Ähnliche Stoffe) von befouderer Güte und Gewicht gewefen 
als bet den gewöhnlichen fei, daß ferner eine vergleihende Prüfung 
durch die competenten Behörden im Wege von Zragverfuhen das 
zwedmäßigfte Erprobungsmittel der Dauerhaftigfeit wäre. 

Bon der Anficht geleitet, daß die Abtheilungen nicht bloß auf die 
Ertedigung der Einläufe befchränfen follen und nur durch Anregung 
von Fragen und Arbeiten im Schooße Dderfelben ein reges Leben und 
eine gehörige Zhättgfeit herbeigeführt werden kann, bat Ihre Abthei- 
lung eine größere Arbeit übernommen, nämlich eine Unterfuchung der in 
der öfterreichifchen Monarchie vorfommenden Zorfe auf ihre techniſche 
Verwerthung. Bei den wachſenden Bedürfniffen von Brennmaterialien 
und der mannigfadhen Verwendbarkeit des Zorfes, fowie den bedeuten- 
den Lagern in unferer Monarchie dürfte diefe Arbeit einige Wichtigkeit 
haben. Weber den Bang der Lnterfuhung wurde Ihnen bereits in 
einer der letzten Vereins- Verſammlungen von Herrn Dr. Bauer be- 
richtet. 

Ueber das von Herrn General: Bonjul Looſey eingefandte 
Pflanzenwachs, welches von dem Berwaltungsrathe der Abtheilung zur 
weiteren Berichterftattung zugemwiefen wurde, wird im Laufe der Vereins⸗ 
ferien von Herrn Dr. Bauer eine umfaffende chemifhe Unterſuchung 
vorgenommen und feiner Zeit dem Vereine Bericht erftattet werden. 

Ueber die vegetabilifche Roßhaar »- Surrogate aus Ayavefafer und 
Baummoos konnten die Berbandlungen noch nicht geichloffen werden. 

Die von Herrn Steiner eingefandte Zegelerde wurde geprüft 
und nicht feuerfeft befunden. 

Die Anfrage der k. k. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction 
über die für antimonfaures Kalt zu erztelende Preife wurde erledigt. 

Das BZinfblendengrau des Herrn von Jacomini wurde bin- 
ſichtlich ſeiner Zufammenfeßung unterfucht und zur weiteren Prüfung 
an die Abtheilung für Bauproducte übergeben. 

Den Herren Reich und Comp. wurden über ihr Anfuchen der 
Einrihtungen von Gasflammöfen mit befonderer Rückſicht auf Glas. 
"abrifation bekannt gegeben. 


Herrn Mankowsky's Anfuhen um Ausftelung eined Gutach⸗ 
tens über die Lebensfähigfeit einer Photogenfabrif in den k. k. Zoll⸗ 
imtern wurde dahin erledigt, daß mit Rückſicht auf das Beſtehen von 
dergleichen Fabriken im Zollverein und auf den fleigenden Bedarf an 
Leuchtmatertalien ein günftiger Erfolg für ein folche® Unternehmen zu 
erwarten fein Dürfte. 

Indem ich biemit die Zufammenftellung der Leiftungen und noch 
laufenden Arbeiten unferer Abtheilungen fchließe, erlaube ich mir Die 
Berficherung beizufügen, daß die Abtbeilung unverwandt die ihr ge 
ftelte Aufgabe im Auge behalten und fortan bereit fein wird, unter 
Ihrer thätigen Mitwirkung den Zwed unferes Vereins nach Kräften 
zu fördern. 

(Die für Herrn 3. Schöninger beantragte Ausfertigung eines 
Anerkennungsfchreibend wird etnftimmig genehmigt.) 


Bericht der Abtheilung für Drud und Weberei für das 
Jahr 1838, 
von Herru 


Earl Zimmermann. 


Hochverehrte Herren! 

Wir erlauben uns Ahnen jene Schilderungen von dem AZuflande 
der gewerblichen Berhältnifie in's Gedächtniß zurüdzurufen, mit welchen 
Ihre Abtheilung für Drud und Weberei im verfloffenen Jahre den Be- 
richt über ihre Thätigkeit einleitete. Damals fchilderten wir Ihnen die 
Lage des Weltmarktes, immer unter befonderer Berüdfihtigung der 
öfterreichifcben Betbeiligung an demfelben, nachdem kurz vorher eine 
der verheerendften Kıifen die alte und die neue Welt furchtbar aufge 
regt hatte. 

Wir erlaubten uns die ſchüchterne Hoffnung auszufprechen, daß Die 
Lage der Induſtrie einer nadhhaltigen Befjerung entgegen gehen werde, und 
wir glaubten eine Berechtigung dieſes Hoffens in der Tangjährigen Erfab- 
tung zu finden, Daß eine Revolution in den induftriellen und commerciellen 
Berhältniffen nur Statt findet, wenn durch Weberproduction und ſchwin⸗ 
delhafte Speculation jene Grenzen überfchritten werden, welche ſich im 
natürlichen DBerlaufe der Dinge durch die zunehmenden Bedürfnifje einer- 
ſeits und amdererfeitd duch die Art und Weiſe wie die Intelligenz 
der Menſchen mittelft Anſtrengung der mechanifchen und geiftigen Kräfte 
dDiefes fortichreitende Bedürfniß zu befriedigen im Stande ift, von 
ſelbſt bilden. 


+ 
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Eine fo tragiſche Kataftrophe war gerade überflanden und was 
war natürlicher und gerechifertigter als die Anfiht, man werde ſich 
hüten, die Wiederkehr derſelben zu befchleunigen, zumal der Credit, 
obgleich eine unbedingte Rothwendigfeit für Handel und Verkehr, fehr 
eingefchränft bleiben mußte. 

Diefe Borausfegung war richtig, langſam, fchrittweife erholten fich 
die Preife aller Rohſtoffe von dem jähen Fall den fie erlitten und 
fingen an eine ftabilere Richtung zu verfolgen. Die zweite Hälfte des 
Jahres 1858 entwidelte ein normales Geſchäft, das Bertrauen fehrte 
zurüd und bet dem Weberfluffe. un Capitalien, den billigen Preifen 
der Lebensmittel fowie den mäßigen Notirungen für andere. Artikel 
traten wir das Jahr 1859 unter den fchönften Hoffnungen und in dem 
Auten Glauben an, es werde ausdauerndem Fleiße im Vereine mit raft- 
Iofer Thätigkeit gelingen, für namhafte Opfer und empfindliche Verluſte 
theilweifen Erſatz, für anftiengendes Mühen gebührenden Lohn zu er- 
ringen. 

Am Nathe der Borfehung war es indeſſen anders befchloffei. 
Nicht achtend des dringenden Bedürfniffes nah Ruhe, und in feiner 
Weife der Nothwendigkeit Rechnung tragend, nach welcher Handel und 
Gewerbe der Erholung bedurften, follte fich die Erfchütterung, der fle 
faum entronnen wiederholen, ja an Heftigfeit verdoppeln, unbefüimmert 
um die fhweren um Folgen, das grenzenlofe Elend die unfäglichen Leiden 
des Krieges wurde der Friede, deſſen ſich der Welttheil erfreute, gebro⸗ 
hen. Uebermuth und Sucht nad Ruhm find die Motive, welche den Be- 
herrſcher Frankreichs fo handeln ließen; der Gewerbe und Künfte, des 
Broterwerbes der Voͤlker, ihrer beißen Wuͤnſche auf Erhaltung der 
Ruhe wurde nicht gedacht. Laſſen Ste uns die Folgen, welche wir 
beute bereits vor Augen haben, nicht näher bezeichnen, conftatiren wir 
einfach, dag die Krifis begonnen, daß fie bereis zahlreihe Opfer ge- 
fordert, daß fie den Ruin Zaufender bereits verurſacht hat, und daß 
der ſchwache Menfchenverftand nicht abzufehen vermag, wann und wie 
fie enden wird. 

Den Einfluß, welchen die gegenwärtige Lage auf unfere Geld⸗ 
verhältniffe geübt, möchte man als erfchredend bezeichnen, wenn nicht 
Hoffnung auf eine Wendung zum Beffern den gefunfenen Muth in etwas 
aufrecht bielte. Wenn gleich die hohen Preife der ausländiſchen Valu⸗ 
ten, die einzig zur Dedung von Einfäufen in den unentbehrlichen frem- 
den Rohſtoffen benüßt werden können, dieſe Letzteren fehr vertheuern 
und die Erzeugniffe für das Inland wefentlih im Ankaufe höher ftellen; 
‘> iſt anderfeits Ausficht vorhanden, daß der ausländifche Handel die 

ifferenz der Baluta benüßen uns zu Einkäufen in öfterreichifchen Indus 


firie-Erzeugnifien geneigt fein wird. Unter den gegenwärtigen Umflän- 
den wird fi für Webe- und Drucdwaaren mander Markt wieder ge- 
winnen laflen, den mir längft verloren, und die Einfuhr ausländifcher 
Manufacturwaaren wird faft ganz aufhören. So erfreulich diefe Aus- 
fihten für die beiden Induſtriezweige der Weberei und Druderet fonft 
fein würden, fo werden Ste, verehrte Herren, und Doch zuſtimmen, wenn 
wir unfer tiefes Bedauern darüber ausfprechen, daß wir fie einem Schuße 
fo trauriger Art, wie es die Entwertbung der Landeswährung ift, ver 
danken, ja daß dadurch allein viele Fabriken ihre frühere Thätigkeit 
vielleicht wieder aufnehmen können. Was wiegt aber eine Induſtrie auf 
einer fo wandelbaren Bafis? Iſt es nicht wuͤnſchenswerther, daß die 
in tiefiter Ehrfurcht geftellte Bitte um Gewährung eines angemefjenen 
Schutzzolles anädige Berüdfichtigung finden möge, und diefer dann die 
Grundlage werde, auf welcher die Induftriellen mit voller Sicherheit 
und ohne Furcht vor -plöglichen Aenderungen oder Ausnahms⸗Beſtimmun⸗ 
gen weiter bauen fönnten? 

Geftatten Sie uns nun auf zwei Gegenftände überzugehen, welche 
auf die Emtwidelung der Weberei und Druderei vom Einfluße find. 
Ihre Abtbeilung bat Ihnen ſchon oft Berichte darüber erflattet umd 
Ihre Unterflügung für dahin gehörige Schritte nachgeſucht, fo daß wir 
Sie vollfommen mit der Sachlage vertraut erachten koͤnnen; wir ſprechen 
von der erbetenen und auch bewilligten Auflafiung des Commercial⸗ 
ftempels für Baunmollmaaren und von dem lange erfehnten Erlaſſe 
eine® Mufterfchußgefeßes. Durch Erftere wurde eine Einrichtung be 
fettigt, weiche zum Schuße der vaterländifchen Induftrie errichtet, ſich 
nicht für Die Dauer bewährte, fondern ſich als ein mitunter Boftfpieliger 
Hemmſchuh an der freien Bewegung derfelben herausftellte; mit dem 
Auflaffen des Stempels gelangten die Arbeiten der Abtheilung über Die 
fen Gegenftand zum Abſchluſſe. 

Anders verhält es fih mit dem Gefehe zum Schutze der Muſter 
und Modelle für Induftrie » Erzeugniffe. Es wurde diefes Geſetz von 
den Imduftriellen mit Freuden begrüßt und dankbar die Anerkennung 
aufgenommen, welche der ſchon lange von ihnen proclamirte Grundſatz 
gefunden: daB au Zeichnungen und Modelle für Gewerbs-Erzeugniffe 
ein Eigenthum bilden, und daß jeder unberufene Eingriff in Diefes gei- 
fiige Eigenthum eine vor dem Geſetze ftrafbare Handlung bilde. 

Sp zwedentfprehend und praftifch durchführbar ſich nun auch die 
Beftimmungen der meiften Paragraphe erweiſen, fo find doch einige 
der wichtigften Anordnungen, eigentlich die wichtigften derfelben, derart 
norgefchrieben worden, daß das Geſetz nicht den Zwed erfüllen dürfte, 
zu welchem es erbeten und gegeben murde. 





Bor Allem ſteht der $. 6 durch feine Beftimmung, daß für jedes 
regiſtrirte Mufter ohne Unterſchied eine Tage von Zehn Gulden zu er: 
legen ift, der allgemeinen Benügung im Wege, ja er macht es für viele 
Etabliffements unmöglich, fih der Wohlthaten des Geſetzes theilhaftig 
zu maden. Ihre Abtheilung iſt der einftimmigen Meinung, daß, was 
einmal für Recht und Eigenthum erkannt worden, auch von Rechtswegen 
den Schuß des Geſetzes genießen müſſe; die Regifttirungstage dürfe 
feineswegs den Charakter einer Steuer an ſich tragen, welche die Judu- 
firielen ohnehin als Erwerb und Einfommenfteuer entrichten; fie folle 
im Gegentheil nur dazu dienen, die Koften des Regiſtrirens zu deden, 
wobei indeffen immer noch zu berüdfichtigen bleibe, daß jeder Induftrielle 
duch den Handelöfammer - Beitrag ohnehin zu den Erhaltungskoſten 
diefes Ynftitutes contribuire. Bet dem Umſtande, daß große Gtabliffe- 
ments, 3. B. Drudfabrifen jährlid 200 bis 300 neue Muſter erzeugen, 
und in Berüdfihtigung, daB die Regiftrirungstage in Frankreich 1 Free. 
beträgt, glaubt Ihre Abtbeilung für bier den Sag von Fünfsig Neu- 
freugern pr. Jahr der Schußdauer empfehlen zu follen. Einen Ber 
gleich des Mufterfchußgefeßes mit dem Privilegiengefege erkennt fie als 
durchaus unzuläffig und erlaubt fi) nur noch darauf hinzuweiſen, daß 
Jemand in Folge des ebenfalls erfchienenen Markengeſetzes ſich das 
alleinige Benüßungsrecht einer Marke oder Bignette für die ganze Dauer 
feines Lebens mit Zünf Gulden fihern kann. 

Rad $. A des Geſetzes dauert das audfchließlide Benükungs- 
veht des Mufters drei Jahre, vom Zeitpunft der Regiftrirung an ge- 
rechnet; Ihre Abthetlung glaubt Indefien, daB es zwedentfprechender 
fein dürfte, da Maximum der Dauer mit fünf Jahren feſtzuſetzen und 
innerhalb dieſes Zeitraumes die Beftimmung der Anzahl der Jahre dem 
Schußwerber zu überlaffen. ‚ As Motiv für diefe Aenderung erlaubt 
fi) Ihre Abtheilung anzuführen, daß für fehe viele Juduſtrielle, nament- 
ii für die Baumwoll-Drudwaaren-Fabrifanten, ein Jahr Schuh voll- 
fommen ausreicht, während andere Zabrifanten zur Ausführung und zum 
Bertriebe ihrer Artikel einer längeren, als der im Geſetze ansgeſprochenen 
Friſt von drei Jahren bedürfen. 

Die im 8.9 dem Schugwerber auferlegte Verpflichtung, daß regi⸗ 
ſtrirte Mufter binnen Jahresfriſt in den Verkehr zu bringen, wäre nach 
der Anficht Ihrer Abtheilung aus dem Grunde wegzulaffen: Da der von 
den Erlöfhungsarten haudelnde 8. 11 die Unterlaffung diefer Pflicht 
nicht ale Erloͤſchungsgrund für den erlangten Schuß anführt. Abge⸗ 
ſehen hievon wäre aber die Befolgung dieſer Anordnung mit Rückficht 
uf fo manche Umſtände, als: Schwierigkeiten in der Ausführung, Eigen: 

"mlichfeiten in den Berfaufsmodalitäten einzelner Artikel, Handels» 
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conjuncturen u. f. w. in vielen Fällen ganz unmöglih. Die Geheim- 
haltung des Muſters während der ganzen Schußdauer wäre demnach 
auch wünfchenswertb, wofür die Grunde in den vorangeführten Umftäns 
den liegen, nad) welchen es oft nicht geftattet if, ein Muſter ſchon nad 
Jahresfrift in den Verkehr zu bringen. 

Im $. 13 vermißt die Abtheilung die ausdrüdlihe Beſtimmung, 
dag die Uebertragung des Muſters auf einen andern Stoff oder einen 
andern Gegenſtand ebenfalld zu den erbetenen Rachbildungen gehöre; 
ed wäre dieſes umfomehr formell auszudrüden, als gerade diefe Art 
der Berleßung des geiftigen Gigentbums auf induftriellem Gebiete am 
hinfigfien und am leichteften ausgeübt wird. 

Indem Ihre Adtheilung noch den Wunſch ausfpricht, daB dem 
$. 22 die Erflärung hinzugefügt werde: daß auch die Sachverftändigen 
darüber zu enticheiden hätten, in wie weit felbft Abweichungen tn der 
zorm eine Rahabmung bedingen, fchließt fie ihren Bericht über das 
Geſetz mit dem Antrage: die verehrte Verſammlung wolle genehmigen: 
daß dem hohen Handels Minifterium diefe Wünſche um Abänderung der 
erwähnten Gefeßesftellen motivirt unterbreitet und hochdasfelbe um deren 
geneigte Berüdfihtigung gebeten werden folle. 

Auf Antrag des Herrn Habenicht beſchloßen Ste Ihrer Abthei- 
lung anheimzugeben, ob nicht neuerdings der Preis der filbernen Ber: 
eind- Medaille auf die verbefjerte Erzeugung gepreßter Buchbinder: Lein- 
wanden in Defterreih ausgefchrieben werden folle. Ihre Abtheilung 
bat fih dem Wunſche des Herrn Habenicht angefchloffen und ladet 
Sie hiemit ein, der erneuerten Ausfchreibung dieſes Preifes nach dem 
Programme, welhem Sie in der Mai⸗General-Verſammlung 1855 Ihre 
Zuftimmung ertheilten, zu genehmigen. Als Ginlieferungstermin wäre 
Eude 1860 und ald Tag der Zuerkennung die nächſte Mat» Generals 
Terfammlung zu beftimmen. Es ift die beantragte Ausfchreibung um 
fo gerechtfertigter, als in neuerer Zeit diefe Fabrikation fi in den 
Staaten des Zollvereins fehr vervollfommnet hat; nun befteht aber zwi⸗ 
ihen Defterreih und den genannten Staaten die Uebereinkunft, daB 
Stoffe, welche zum Bedruden, Färben oder Appretiren in das jenfeitige 
Zollgebiet geführt werden, nachdem fie dieſe Manipulationen überſtan⸗ 
den, zollfrei wieder eingeführt werden dürfen; dieſes Zugefländniß be 
nützend, wird öfterreihifche Nohwaare im Zollverein zu fogenannter 
Buchbinder-Leinwand verarbeitet und wieder eingeführt. Könnten wir 
den Daraus erwachfenden Berdienft nicht in die eigene Zafche fleden ? 

Ueber die Flachs⸗ und Hanf: Eultur und Induſtrie in Defterreidh 
hatten wir das Vergnügen, Ihnen in der December-General-Berfamm- 
(ung einen eindringlihen Bericht zu erflatten. Ohne uns in Wieder: 

Berbandlungen d. n. 3. Gew. Ber. 1868. 5. Hfl. . 8 
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holungen einzulaffen, wollen wir Ihnen in Erinnerung bringen, daß nad 
Ihrem Beſchluſſe das Elaborat Sr. reellen; dem Herrn Handels 
Minifter fammt den von Ihnen genehmigten Anträgen unterbreitet wurde. 
Der hochortigen Entfcheidung darüber fehen wir entgegen. 

Inzwiſchen wurden die von Herrn Mayland dem Vereine vor- 
gelegten, nach iriſcher Art appretirten Leinwanden in mehreren Sitzun⸗ 
gen von einer befondern Commiſſion beurtheilt und als gute und brauch⸗ 
bare Waare erflärt; Herr Regenhart nahm daraus Beranlaflung 
Ahnen an einigen Abenden über das Weſen der Leinwand » Appretur, 
fowie über Leinwand » Erzeugung und den Handel mit Leinwand über- 
haupt ſehr intereffante und Außerft beifällig aufgenommene Mitthellun: 
gen zu maden. 

Der Bericht der Olmützer Handeld- und Gewerbelammer, die Ver⸗ 
pflanzung eines Thelles der Wiener Webe-Induftrie in dazu geeignete 
Theile des dortigen Kammerbezirfes betreffend, wurde nebft einer Karte, 
weiche den Sig und die Ausdehnung der Leinen, Schafwoll- und Baum- 
woll» Weberei in fehr gelungener Weiſe zur Anſchauung bringt, Durch 
unfere Zeitfchrift veröffentlicht, und wir hören, daß dieſer Yingerzeig 
fhon zu mehrfachen Erkundigungen und zur Einleitung einfchlägiger 
Unterbandfungen geführt haben foll. 

In den gewerblichen Bezirken des Kaiferflantes nimmt die Ein- 
führung von Mafchinen-Bebftühlen in erfreulicher Welfe zu. Es wurde 
bei der Gründung derartiger WBerkftätten von der hoben Ortes zuge⸗ 
ftandenen Zollbefreiung bei der Einfuhr von mechanifchen Webftühlen, 
dann der dazu gehörigen Scheer- und Schlihtmafchinen gerne Gebrauch 
gemacht. 

So erfreulich die Zunahme der Mafchinenweberei nun auch ift, 
darf man darüber der Handweherei dody nicht vergeflen, welche noch 
immer zahlreiche Hände befchäftigt, und es iſt eine Sorge der hohen 
Staatöverwaltung, denfelben, wenn es irgend möglich gemacht werden 
kaun und infolange, bis diefelben anderweitigen Berdienft gefunden, die 
Concurrenz mit der Mafchine zu ermöglichen. In diefer Erwägung 
wurde uns auch Seitens der hoben k. k. Statthalteret für Niederditer- 
reich die Aufforderung zu Theil, uns die Beförderung der Verbreitung 
der fogenannten Regulator⸗Webſtühle für die Handweber, welche als 
für das Gedeihen der inländifchen Wehwaaren » Indufirte von entfchei- 
dendem Belange erkannt wurde, thunlichft angelegen fein zu laflen. 

In Erkenntniß des Umflandes, daß für die Regulator- Weberei die 
Verarbeitung vorgefchlichteter Ketten eine Nothwendigkeit ift, foll fie 
anders das leiften, was fie zu leiften vermag, und in Berüdfichtigung, 
daß die zur Berfertigung dieſer vorgefchlichteten Ketten erforderlichen 


Scheer⸗ und Schlichtmaſchinen von den Fabrikanten, welche mit Kraft 
ſtühlen arbeiten, noch bis zum Jahre 1862 zollfrei bezogen werden fün- 
nen, wenn fie die feßteren ebenfalls mit einführen, in endlicher Erwä⸗ 
gung aber, daß man Regulatorftühle im Inlande eben fo gut und billi⸗ 
ger al® im Auslande darftellt, zu deren, wenn auch zollfreien Bezüge 
feinerlet Grund vorliegt, es ſei denn um die erwähnten Scheer und 
Schlichtmaſchinen, welche bis dahin tm Inlande noch wenig oder gar 
nicht gebaut wurden, zu?gleicher Zeit mit beziehen zu können, befchloß 
Ihre Abtheilung bei der hohen k. k. Statthalteret in Erwiederung der 
empfangenen Einladung zu beantragen: Hochdieſelbe wolle geeigneten 
Drtes beflirworten, daß zur Erleichterung der Ausbreitung der Regulator- 
Handmweberet die erforderlichen Scheer: und Schlichtmaſchinen auch dann 
zollftet bezogen werden können, wenn fie nicht in Begleitung der Web⸗ 
ſtühle felbft eingehen. Die bierortige löbl. Handeld- und Gewerbekam⸗ 
mer, welcher diefer Antrag zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt wurde, 
bat Dem Vernehmen nach ſich dahin ausgefprodhen: daß fle im Allge⸗ 
meinen bei dem von ihr angenommenen Srundfaße beharren müffe, nad) 
welchem keinerlei Zollbegünftigungen geftattet werden follten, daß aber, 
da eine foldhe bis zum Jahre 1862 thatfächlich in dieſem Falle beftehe 
und von den Mafchinenwebern auch benußt werde, fein Grund vorliege, 
die Erlangung diefer Begünftigung den Handwebern zu erfchweren, daß 
fie daher dem Antrage des Gewerbe: Vereins beipflichte. Es ift uns 
nicht bekannt, ob bis heute in diefer Angelegenheit von Seite des vor- 
gefegten hoben Minifteriums eine Verfügung erlaffen worden, doch haben 
wir in Erfahrung gebracht, daß man fich bereits mit der Gründung 
eines Gtablifjements befchäftige, welches gefchlichtete Ketten für den Ber 
darf Der Regulator⸗Weberei erzeugen wird, deren Maſchinen aus einer 
Intändifchen Fabrik hervorgegangen fetn follen. Wir behalten uns vor, in 
einer der erften Bereins» Berfammlungen nad Ablauf des Sommers 
Ihnen eingehend über dieſes neue und praftifche Unternehmen ausführ> 
lih zu berichten. | 

Die Reorgantfation der. Vereins-Webeſchule gab der Abtheilung' 
Deranlaffung zu wiederholten Berathungen]und zur Prüfung von dahin 
abzielenden Anträgen. Ihr Verwaltungsrath wird Ihnen über die Reſul⸗ 
tate Diefer Berathungen, ſowie jener, welche gleichzeitig in der Abthei- 
lung für gewerblihe Zeichnung gepflogen wurden, berichten. 

Bei der anhaltenden Thenerung der Knoppern, welche durch ein 
völlige Fehlſchlagen der Ernte hervorgerufen worden, lag Ihrer Ab⸗ 
theilung der Wunſch nahe, die als Surrogate in Vorſchlag gebrachten 
Färbemittel zu prüfen; namentlich erregte der aus Turin eingelangte 
Friraet von wilden Kaſtanien ihre Aufmerkſamkeit und fle war beſtrebt, 
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Die Eigenſchaften deöfelben fowohl wiſſenſchaftlich unterfuchen, als praf- 
tiſch erproben zu laflen. 

Die Anwendung des Kaſtanien⸗Eytractes ift noch wenig verbreitet 
und es dürfte daher von Interſſe fein zu vernehmen, daß er in vielen 
Fällen den Knoppern-Eztract vollfländig zu erfeßen im Stande tft, dag 
er nur für blaufchwarze Nüancen, feines bräunlichen Srundtoned wegen, 
nicht angewendet werden kann, daß er aber in Bezug auf den Außerft 
billigen Preis jede Beachtung verdiene. 

Bereits vor mehreren Jahren wurden von Seite des Heren Poſt⸗ 
dDirectord Berger in Zara dem Vereine Mufter von Striden und der— 
gleichen aus den Faſern einer in Dalmatien wild wachſenden Aloe-Art 
mitgetheilt. Neuerlich erhielten wir duch Herrn Bfanzert Proben 
einer Fafer der Agave americana nad) Art des für Betten und Möbel- 
polfterungen beftimmten Roßhaares zubereitet und geeignet, dasſelbe 
zu erfeßen. Wir erkannten darin die gleiche, und früher von Zara ein- 
gefandte Faſer und beeilten uns dem genannten Herm Pofldirector 
unter Beifhluß eines Mufters Mittheilung von der Verwendung zu ma- 
chen, weiche dDiefelbe in England gefunden. Wir haben zugleih die Ein- 
ladung hinzugefügt Proben anftellen zu wollen und uns von allfälligen 
Erfolgen geneigteft zu verfländigen. Die Abtheilung behält ſich vor, 
auch felbft folge Verſuche zu machen und wird gelegentlih auf den 
Gegenfland zurüdlommen. 

Unfer gefhägtes Mitglied, Herr Joſef Winter, im Befiße 
einer großen Sammlung franzöfifher Stoffmufter, die er feit einer lan- 
‚gen Reihe von Jahren zufammengetragen, bat dem Vereine dieſelben 
zur geeigneten Gebrauchnahme zum Gefchenfe gemacht. 

Diefe Sammlung bildet ein treues Bild der Schafwoll- Drud- 
waaren = Sabrifation und zeigt deren fortfchreitende Entwicklung. Bei 
dem beftändigen Wechfel des Geſchmackes gelangen die Zeichnungen ab- 
wechlelnd immer wieder zur Mode des Zages und können als Motive 
zu neuen Schöpfungen benußt werden. 

Sie hatten Gelegenheit, diefe Sammlung zu befichtigen und gleich 
Ihrer Abtheilung die Neichhaltigkeit des Geſchenkes zu beurtheilen. 

Rah dem Vorgehen des Herrn Winter hat unfer geehrtes Mit: 
glied Herr Fichtner Beranlaffung genommen, feinerfeits dem Ber- 
eine zu gleichzeitiger Benügung einige Mufterbücher zu übergeben, welche 
jene Mufter umfaflen, welche er in den Jahren 1850 bis 1856 in feiner 
Druckfabrik zu Apgersdorf ausgeführt bat. Herr Fichtner hat den 
Bergleich mit den franzöfifchen Ausführungen nicht zu fheuen und die 
Betrachtung feiner Leiftungen erweckt in und nur das lebhaftefte und | 
ufriptigfte Bedauern: Daß, gezwungen durch den Andrang billiger 


feanzöfifcher Rimanenzen e8 Herrn Fichtner unmöglich geworden, feine 
Thätigkeit als Druder weiter fortzufeßen und daß feine fo trefflich aus⸗ 
gerüſtete Fabrik feit 2 Jahren außer Betrieb geſetzt if. Geftatten Sie, 
duß den Herren Winter und Fichtner für ihre Gaben der Danf des 
Vereines audgedrüdtt werde. 

Wir gelangen nun zu dem Schluffe unferes Berichtes, da ung 
nur noch die Thätigkeit der Abtheilung in Bezug auf die Durchführung 
des von Ihnen auf unfern Antrag ausgefchriebenen fünften Goncurfes 
für verdienftvolle Werkführer und Altgefellen zu erwähnen bleibt. 

Wie Ihnen der Abtheilungsbericht in der lebten Monats: Berfamm: 
lung des Vereines gemeldet, haben fi zur Theilnahme an dem Con» 
eurfe 77 achtungswerthe Männer gemeldet, von welchen jedoch die Ab- 
tbeifung 17 theils wegen Mangel an Uebereinflimmung mit den vor- 
gefhrtebenen Programm Punkten, theils wegen zu fpäter Anmeldung nicht 
berüdfichtigen konnte. 

Auf unfern Antrag genehmigten Sie, daß den 60 Werkführern und 
Altgefellen, weldhe wir Ihnen zur Auszeichnung vorfchlugen, die filberne 
Bereind + Medaille als Anerkennung treu geleifteter Dienfte und als 
Aufmunterung zu fortdauerndem Streben, die vaterländifche Induſtrie 
zu heben und nad Bervolllommnung in den Erzeugnifien derfelben zu 
ringen, ertheilt werde. 

Die wackern Männer, welche bier der ihnen zuerfannten Auszeich- 
nung barren, mögen die Berfiherung hinnehmen, daß die Prüfung 
ihrer Geſuche und Zeugniffe uns durch das Gefühl erleichtert wurde, 
welches bei der Erkennung wahren Berdienftes fi in jedes Menfchen 
Bruft bildet, ed Heißt: Hochachtung. 

Wir bitten Sie hiemit den Beſchluß der Monats + Berfammlung 
zu beftätigen und zu geflatten, Daß nach Erledigung der Tagesordnung 
die Aushändigung der Medaillen und Diplome vorgenommen werde. 
Das bei diefer Feier fait alle Kronländer der Monarchie vertreten find, 
danfen wir der Güte Sr. Eygcellenz des Herrn Handelsminifters, welcher 
gerubte,, die Einladung zur Theilnabme an dem Concnrfe dur Die 
amtlihen Kronlands: Zeitungen veröffentlidhen zu Taffen: da unfer Bes 
fireben dadurch wefentlich gefördert wurde, und wie Sie, geehrte Her- 
ven, aus dieſem Berichte entnommen haben werden, Se. Excellenz Herr 
Georg Nitter von Toggenburg unferem Bereine fortwährend Be⸗ 
weife feines Wohlwollens gibt, fo ergreift die Abtheilung dieſe Gelegen- 
heit zu dem Antrage, Hochdemfelben die Gefühle aufrihtigen Dantes 
duch die gegenwärtige General-Berfammlung ausſprechen zu wollen. 

(Die fämmtlichen im vorſtehenden Berichte geftellten Anträge wer: 
den einſtimmig genehmigt.) 
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Nah Schluß des Berichtes erhebt fih die Berfammlung, um 
Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter den Zribut ihre Dankbarkeit 
darzubringen. " 





Bericht der Abtheilung für Mechanik für dad Jahr 18358, 
von Herru 


Carl Kohn. 


Ueber die Wirkfamfeit Ihrer Adtheilung für Mechanik find vom 
Mat vorigen Jahres bis Mai laufenden Jahres folgende Berichte zu 
erftatten : 

Es wurde von Herrn Mathias Chriſt, Lattenfchneider zu Flo— 
ridsdorf, eine Schrenkzange zum Schrenfen der Sägeblätter zur Begut- 
achtung übergeben. Die Section hat diefe Schrenkzange einer größeren 
Werkſtätte zum praftifchen Gebrauch überlaffen; das Gutachten hierüber 
lautet dahin, daß die Arbeiter fi lieber im Allgemeinen jenes bisher 
üblichen Schrenkeiſens bedienen, al8 dieſer Schrenkzange, indem felbe nicht 
fo gut für Ddiefen Zwed zu verwenden fei als die üblihen Schrenk⸗ 
eifen. — Die Section hat dem Gefuchfteller dieſe Schrenkzange ſammt 
der Begutadhtung übermittelt. 

Ueber ein von Herrn U, Caſtor erhaltenes Werk, die Bagger: 
und Erdaushebungs:Mafchinen betreffend, wurde von Heren Bollinger 
ein richtig abgefaßter, fehr umfaffender Bericht über alle bier ausgeführ- 
ten Baggermafchinen und über deren Leiftungen volltändig gegeben und 
dargethan, daß die von Herrn Caſtor ausgeführten Verbefferungen nicht 
neu und in mancher Beziehung durch die Inländifchen Leiftungen über: 
troffen worden find. — Es wurde befchlofien, dem Heren Bollinger 
für feine Ddiepfälligen Mühewaltungen den Dank der Abtheilung für 
Mechanik auszuſprechen. 

Auf ein Anfuchen der Herren Wertheim & Wiefe, Fabrikanten 
feuerfefter und einbruchſicherer Caſſen: der nied. oͤſterr. Gewerbe-Berein 
wolle feine Section für Mechanik beauftragen, feine vorgelegten ver- 
befierten Gaffenfchlöffer neuer und älterer Conſtruction, wie felbe bisher 
an feinen Caſſen verwendet wurden, eine Begutachtung über deren Un: 
auffperrbarkeit, und ob felbe in diefer Hinfiht vollkommene Sicherheit 
gewähren, abzuverlangen; — wurde von der Section unter Zuziehung 
mehrerer Fachmänner der Schlofferei das Gutachten dahin abgegeben, 
daß ſowohl die neuen, wie die älteren an den Caſſen angebrachten 
Schiöffer volllommene Sicherheit gewähren, welches Gutachten eben: 
falls von einer zweiten feparat abgehaltenen Commifflon von Fach- 
mÄnnern, denen jene Schlöffer zur Auffperrung mittelft fünftlicher Werk. 
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zenge übergeben wurden, beitätigt wurde, indem ihr Gutachten einflim: 
mig fautet, daß dieſe genannten Schlöffer vollflommene Sicherheit ges 
währen, welche Begutachtungen den Herren Gefuchftelleen bekannt ge» 
geben wurden. 

Ein an den nied. öflerr. Gewerbe: Verein eingelangtes Anfuchen 
der Herren Pfannfuhe & Scheidler, Mafhinen:Fabrifanten und 
Berfertiger fenerfefter und einbruchfiherer Caſſen: derfelbe wolle durch 
feine Section für Mechanik ihre vorgelegten verbefierten Eaffenfchlöffer 
und auch jene älteren, wie felbe bie zum 31. December 1858 an ihren 
Caſſen angebradht find, zu unterfuchen, und bezüglich ihrer Sicherheits: 
gewährung zu begutachten; — wurde von der Sectton dahin befchieden, 
daß dieſe vorgelegten Baffenfchlöffer neuerer und älterer Art jede ver- 
langte Sicherheit gewähren und ein Auffperren derfelben mittelft künſt⸗ 
licher Werkzeuge nicht flattfinden kann. Die Gommiffton einigte fich 
weiters, einer Separat⸗Commiſſton aus mehreren Fachmännern des 
Schloſſer⸗Gewerbes diefe genannten Schlöffer vorzulegen und felbe Dur) 
fünftlihe Werkzeuge zu öffnen. — Bon den vorgeladenen vier Herren 
erfchten nur Ein Mitglied, welches die Erklärung abgab, daß Diefe 
Caſſenſchloͤſſer keineswegs ohne den rechtmäßigen Schlüffel zu öffnen 
find und er fei auch überzeugt diefes Urtheil von den übrigen Herren 
Sommiffionsgliedern befätigt zu finden. — Welche Begutachtung den 
Herren Gefuchitellern zugemittelt werden wird. 

Der Herr Reglerungsrath Ritter v. Burg flellte in der Section 
für Mechanik den Antrag: der nied. öfterr. Gewerbes Berein wolle an 
Se. Excellenz den Heren Handelöminifter das Anfuchen ftellen, daß für 
eine Maſchinen-Pferdekraft eine beſtimmte Ziffer als Grundlage für 
beim Mafchinenwefen zu beftimmende Pferdekraft für die öfterreichifche 
Monarchie gefeglich beftimmt werde, fo wie es bereit8 in mehreren Län: 
dern beftebt, um hiedurch jeder willfürlichen Annahme und Streitigkeiten 
zu begegnen, welche vorgefchlagene Ziffer auch von Seite der Section 
mit 424 Fuß⸗Pfund angenommen und das Anfuhen Sr. Excellenz dem 
Herrn Handelsminifter von Seite des nied. öjterr. Gewerbe: Bereins 
unterbreitet wurde. 


Bericht der Abtheilung für Handel pro 1858, 
vorgetragen von dem Bereind-Secretäir Herrn 


A. Heinrid. 


Seit der Mat:General-Berfammlung des verfloffenen Jahres war 
es vornehmlich ein Gegenftand, welchem die Abthellung für Handel 
ihre Thätigkeit widmete: nämlich die von Herrn General⸗Conſul C. 8. 
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Loofey dem Vereine zuyemittelte, in der Rovember-Berfammlung v. 3. 
zum Bortrage gebrachte Denkichrift: „Weber Wiens angebliche und wirk- 
liche handelspolitiſche Miſſion und vornehmlich der in diefer Denkfchrift 
wiederholt angeregte Plan einer direcren Dampficifffahrts-Verbindung 
Trieſt's mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika.” 

Die Abteilung konnte fih über ein Projekt von ſolch praftifchem 
Werthe nur günftig ausfprechen und die Bortheile für Defterreihs Hans 
del und Induftrie anerfennend würdigen, weldhe ſich aus der beantrag- 
ten directen Schifffahrts.Verbindung mit Nothwendigkeit ergeben müß- 
ten; anderfeits verhehlte ſich aber auch Die Section die Schwierigkeiten 
nicht, welche fih einer praftifhen Durchführung diefes patriotifchen 
Projectes entgegenftellen. 

Ein von der Abtheilung eingefeßtes Comité beſchäftigte ſich mit 
der reiflihen Erwägung der etwa zum Ziele führenden Mittel, und es 
wurde nicht unterlaffen, in den einfchlägigen SKreifen durch entfprechende 
Borftellungen und Auseinanderfegungen für Durchführung des Planes 
zu wirken, bis die neueften politifchen Greigniffe, jede andere Thätigfeit 
auf analogem Gebiete bemmend, auch dieſer Wirkſamkeit wenigftens 
vorläufig ein Ziel feßten. Hoffen wir, daß ed und unter günftigeren 
Berhältniffen bald wieder geflattet fein wird, die begonnenen Beftrebun: 
gen fortzufeßen ! 

Einen weiteren Gegenftand unferer Berhandlungen bildete die vor 
einiger Zeit in Ausficht geftellte Erhöhung der Einfuhrzölle von Seite 
der Bereinigten Staaten von Nordamerika, durch weldhe mehrere unferer 
dorthin exporticenden Induſtriezweige empfindlich Detroffen worden wä- 
ren. Wie uns indeſſen Herr General-Bonful Loofey auf unfere dieß- 
fällige Anfrage in feinem lebten Schreiben verfichert, ift wenigſtens vor- 
derhand von der beabfidhtigten Erhöhung der Eingangzölle feine Rede, 
nachdem ſich die durch Die lebte große Handelskrifis geſunkenen Zoll 
einnahmen in Folge des Wiedereintrittes ‚eines regelmäßigen Geſchaͤfts⸗ 
ganges raſch gehoben haben. 


Bericht der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung. 


von Herrn 
Guſtav Zimmermann. 


Auch Ihre Abtheilung für gewerbliche Zeichnung beehrt fich Ihre 
Thätigfeit feit der General-Berfammlung im Mai 1858 in furzen Um⸗ 
riffen darzulegen. 

Die vorzüglichfte Aufgabe dieſer Section bildet die Uebetwachuug 


des Unterrichtes an der Vereins» Zeichnen» und Weberfchule, fo wie 
die adminiftrative Leitung derfelben. 

Eine Schilderung der vielfachen Verhandlungen nach diefen Rich⸗ 
tungen bin, welche wir im verfloffienen Vereinsjahre gepflogen, würde 
Sie ermüden. j 

Der Beweis unferer eifrigen Beftrebungen, bei unfern Zöglingen 
ein richtiges Auffaflen des Guten und Schönen zu weden, ihnen die 
Darftellung desfelben anzueignen und fie zu lehren, dem Erlernten 
eine für unfere Induſtrie praktiſche Richtung zu geben, kann fidh nur 
in dem finden, was unfere Schüler zu Tage fördern. 

Wir können Ihr Gedächtniß Daher nur auf die in verfloffener 
October: Monat» Berfammlung exponirten Schülerarbeiten zurücklenken 
und und auf unfern Ihnen gleichzeitig ertheilten Bericht über die Er⸗ 
gebniffe des jüngften Eurfes berufen. — Sie, verehrte Herren, betheif- 
ten Damals über unferen Borfchlag 

5 Schüler mit Geldprämien, und ertheilten 

9 Schülern lobenswertbe Erwähnungen, während Ihre fachkundi- 
gen und beifälligen Aeußerungen, gegenüber der ausgeftellten Elaborate, 
uns den Beweis lieferten, daß die von uns verfolgte Richtung ſich 
Ihrer Zufimmung erfreut. 

Nah Schluß des laufenden Eurfes hoffen wir gleiche Refultate 
produciren zu fünnen. 

So fehr nun die Erfolge Ihres Vereins⸗Inſtitutes erſprießliche 
und befonderd auf das Manufacturfach ſehr günftig einmwirfende ge- 
nannt werden fünnen, fo bat fid doch vielfach die Frage aufgeworfen, 
ob Angefihts des in letzterer Zeit thatfächlichen Beftebens mehrerer 
eine gleiche Richtung verfolgender Unterrichts-Anftaften, unfer Ziel nicht 
bereitö erreicht und unfere Schule nicht entbehrlich geworden ? 

Ihre Abtheilung für gewerbliche Zeichnung, von Seiten Ihres 
VBerwaltungsrathes mit der Unterſuchung der verichtedenen Eventuali- 
täten Diefer Frage beauftragt, befaßte fi) demnach fofort mit den nothi⸗ 
gen Erhebungen und hat diefelbe ihre Meinung in folgender Weife ber 
reit® abgegeben. 

Bei dem Umftande, ale am k. k. polytechniſchen Inftitute unter 
ſehr tüdhtiger Leitung eine Manufactur⸗, Zeichnungs⸗ und Weber : Ab- 
tbeilung beftebt, und auch in jüngfter Zeit von Seiten der Töblichen 
Handeld- und Gewerbekammer Gewerbeſchulen gegründet wurden, welche 
ebenfalld den Unterricht der Theorie der Weberei, fo wie jenen des 
Glementarseichnens in ihren Lehrplan aufgenommen, glaubt man das 
fernere Beftehen der Bereind-Zeichnen- und Weberſchule allerdings als 
entbehrlich bezeichnen zu koͤnnen. Gebr zu beachten iſt es auch, daß 


die Frequenz unferer Schule von Fahr zu Jahr abnimmt, und zwar deß⸗ 
balb, weil an vorgedadhten Lehranftalten der Unterricht unentgeldlich 
ertheilt wird und für Lehrjungen der Befuh ber &ewerbefchulen ein 
obligatorifcher, von deren Freiſprechung abhängig gemachter, iſt. 

Iſt es einerfeitd den Lehrjungen unmöglih an Sonntagen unfere 
Schule zu befuchen, fo liegt es anderfeitö auch mehr in der Convenienz 
der Gefellen an’8 polytechnifche Inſtitut zu geben, wo fie kein Entgeld 
zu entrichten haben und Raͤume genügend vorhanden find, welde fie 
gerne aufnehmen. 

Außer einigen wenigen WBochenfchülern wird fi die Frequenz 
Daher auf Rull reduciren und die Spefen des Unterhaltes umſomehr 
außer alles Berhältniß treten, als Die bioher üblichen Zuſchüſſe von 
Seite der löblihen Gremien der Seidenzeugmacher, Weber und Bund» 
macher von nun an nicht mehr erfolgen, da auch dDiefe Branchen zu 
Gewerbefhulbeiträgen gefeblich verhalten find. 

Indem nun Ihre Section für gewerbliche Zeichnung, einverftänd- 
ih mit Ihrer Section für Drud und Weberei und vorgedadhten Gre⸗ 
mien, felbft die Aufhebung anräth, kann fle nicht umbin, auch hier, vor 
einer geehrten Verſammlung, wiederholt Die Ueberzeugung auszufprechen, 
daß der nied. öfterr, Gewerbe-Berein feiner fih geftellten Aufgaben tn 
feiner Weiſe entgegenbandelt, wenn er einem fpäter folgenden, von 
feinem Berwaltungsrath an ihn zu flellenden Antrag feine Genehmi⸗ 
gung ertheilt. 

Der nied. oöͤſterr. Gerwerbe⸗Verein, er kann es mit Stolz ſagen, 
war der Erſte, welcher feiner Zeit das dringende Bedürfniß nach einer 
derartigen Bildungs-Anſtalt erfannt und im Jahre 1843 über Antrag 
des verewigten Herrn M. Ritter von Spörlin eine ſolche in's Leben 
rief; — er hat fie mit vieler Mühe, Ausdauer und fehweren Geldopfern 
erhalten, Dagegen fann er aber au das fchöne Bewußtfein, ein nüß- 
liches Beiſpiel gegeben zu haben, fein Eigen nennen. 

Die gewünfchte Nachahmung ift ihm geworden und in einer WBeife, 
welche den gegenwärtigen Bedürfniffen entfpricht. 

Wir glauben demnad die Miifion des nied. öfter, Gewerbe-Ber: 
eins, nad) dieſer Richtung bin, erfüllt! 


. 


YAutrag des Berwaltungsrathes wegen Anfbebung der 
Zeichnen: und Weberfchnle. 


Aus dem foeben vorgetragenen Jahresberichte der Abtheilung für 
gewerbliche Zeichnung haben Ste vernommen, daß diefe letztere ſich aus 
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gewichtigen Gründen für Auflöfung der Vereinszeichnen- und Weber: 
ſchule ausfpricht. Diefer Anſicht hat fih auch die Abtheilung für Drud 
und Weberei insbefondere rückſichtlich der Weberfchule ihrem vollen In⸗ 
balte nach angefchloffen und der Berwaltungsratb kann in Anbetracht 
der gegenwärtigen Sachlage diefe Anſchauung nur gutheißen. Zudem 
haben, wie Sie eben gehört, auch die über ihre Meinung befragten, bei 
diefer Angelegenheit zunächft betheiligten Gremien der Seidenzeug- und 
Bandfabrilanten und die Zunung der bürgeri. Weber im Sinne der 
Auflöfung der genannten Vereins» Anftalten geantwortet und die Un⸗ 
möglichkeit irgend einer Beitragsleiftung zur Erhaltung derfelben ent: 
fhieden ausgefprochen, da die Innungsgenoſſen ohnehin gefeglich ver: 
pflichtet find zu den beftehenden Gemwerbefchulen Beiträge zu leiften. 

Nachdem nun, wie die Berhandfungen der oberwähnten Abtheiluns 
gen ausführlich nachgewieſen haben, in Folge der neuerlichen Organi⸗ 
firung des gewerblichen Unterrichtes, fowohl für eine hinlängliche Unter: 
weifung im Zeichnen, ald auch in der Theorie der Weberei am f. f. 
polytechniſchen Inſtitute und an den Gewerbeichulen hinlänglich vorge- 
forgt, zudem auch der Befuch dieſer letzteren für die Lehrlinge unent- 
geldlich und obligatorifch ift, fo erlaubt ſich der Verwaltungsrath den 
Antrag zu fielen, die geehrte Verſammlung wolle die Auflöfung der 
Bereind-Feichnen- und Weberfchule mit Ende des laufenden Schuljahres 
befchließen. 

Am Falle der Genehmigung dieſes Antrages wird der Verwal: 
tungsrath für die entfprechende Ausführung Ihres Beſchluſſes Sorge 
tragen. 

(Der vorftehende Antrag wurde von der General: Berfammlung 
einſtimmig genehmigt.) 


Bericht der befoudern Gommiflion für techniſche Mitthei— 
lungen und Nedaction der Vereins  Zeitfchrift, 
von Herrn 


Dr. €. Hornig. 


Geehrte Berfammlung ! 

Bor zwei Jahren feßten Sie auf Antrag Ihres Berwaltungs: 
rathes eine befondere Commiſſion nieder, deren Aufgabe darin beftand, 
binreihendes Materiale für die Vorträge in den Berfammlungen des 
Bereines beizufchaffen, theild durch Einflugnahme auf die geehrten Der» 
einsmitglieder und Abtheilungen, theils auch durch Benüßung der tech: 
nifchen Literatur. 

Zugleich übertrugen Sie, hochgeehrte Herren, ans nahe liegenden 
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Gründen der neu gebildeten Commiflton die Herausgabe der Vereins⸗ 
Zeitfchrift, zu deren unentgeltlichen Beforgung diefelbe ſich erboten hatte. 

Erlauben Sie, daß ih als Borfigender der Commiſſion Ihnen 
auf Wunſch derfelben über deren bisherige Thätigkeit Bericht erflatte, 
und dag ich einige Einrichtungen vechifertige, die in dem laufenden 
Jahrgange unferer Beitichrift Platz gegriffen haben. 

Die Commiſſion fuchte wo möglich für Tagesfragen, welche zur 
Beiprechung geeignet waren, Männer zu gewinnen, welde bereit 
wären, diefelben in unferer Mitte zu erörtern; ich erlaube mir bier nur 
auf die gehaltvollen Vorträge der Herren Dr. Stamm über Eiſen⸗ 
bahn-Schienen, Dr. Neumann über das Waſſerrecht, Strache über 
die Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr im Jahre 1858, Prof. von Stuben» 
rauch über Arbeiterwohnungen und das Marken- und Muferfchußgefeß, 
Freiheren von Hingenau über die Kochfalgpreife, auf Hetrn Regen» 
hart's Vorträge über Leinen »-Induftete und die intexeffanten Berichte 
vieler unferer verehrten Mitglieder hinzuweifen. Die Abende gehörten 
zu den befuchteften in den legten Bereinsjahren. 

Neue Erſcheinungen im Gebiete der Technik bat Ihre Commiſſion 
nach Zhunlichkeit berüdfichtigt und ſtets angefttebt, Ihnen, verehrte 
Herren, entweder die Refultate der bisherigen Forfchungen vorzulegen 
oder zur Anftellung von praktiſchen Verſuchen anzuregen. 

Ich hebe in diefer Richtung die Mittheilungen unfered verehrten 
Vorſtandes über die Zortfchritte im Bebiete der Mechanik, Brofeflor 
Schrötter's Borteag Über Aluminium, Schuh's Vortrag über Gal⸗ 
vanoplaftif, Dr. Stamm’s Mittheilungen über Maisftrobpapier, Dr. 
Ragsky's Notizen über Färben mit Antlin hervor. 

Ebenſo glaubte die Commiffton einzelne Eleine Erfindungen und 
Thatfachen, die in Zeitfchriften enthalten oder einzelnen Mitgliedern 
aus der Praxis bekannt waren, zum Gegenftande von Mittheilungen 
machen zu müffen ; fo entitand der Gollectiv:Zitel der te hnifhen Mit» 
theilungen, deren Aufgabe vorzüglich Anregung und belehrende 
Unterhaltung war. 

Die Commiffion fann nit umhin bet Diefer Gelegenheit allen 
jenen Männern, welche mit ihren werthvollen Mitteilungen die Zeit 
unferer Bereindabende ausfüllten, den Dank auszufprechen und das Er- 
ſuchen hinzuzufügen, diefelben mögen auch in Zukunft jenen lebhaften 
Antheil, den fte bisher an dem Leben des Vereins genonmen haben, 
praftifch bethätigen. 

Was den zweiten Gegenftand meines Berichtes betrifft, nämlich 
die Vereins: Zeitjchrift, fo glaubte die Redaction derfelben den Stand: 

net einhalten zu müffen, der ſchon in den erſten Baragrapben unferer 


Statuten gegeben if. Diefem gemäß Ilegt ein Theil der XThätigfeit 
des Vereines in der Belehrung und Anregung dur Wort und] Schrift. 

Durch das Wort fireben wir unferer Aufgabe an den Vereins⸗ 
abenden gerecht zu werden, durch die Schrift können wir in unferen 
Monatöheften wirken. 

Die technifchen Mittheilungen wurden von den Verhandlungen 
getzennt, und zur Erleichterung des Drudes bringen leßtere neben den 
Protolollen der Monats - Berfammlungen gedrängte Berichte über die 
Borgänge an den Beiprechungsabenden. — Größere Abhandlungen und 
Borträge von allgemeinerem Interefie, 3. B. unferes geehrten kaiſerl. 
Rathes Neuter Bericht über Klahecultur, Strache's Bericht über 
Weinverbefferung u. a. m., reiben wir unter die Mittbeilungen, in 
welche wir außer den Driginal- Arbeiten unferer verehrten Mitarbeiter 
Auszüge aus fremden Fournalen aufnehmen. 

Der Yluftration, als einem wefentlihen Berfinnlidungsmittel, 
wurde hiebet eine befondere Aufmerkfamfeit gewidmet. 

Das Literaturblatt wurde in das Leben gerufen, um unfere Mit: 
glieder theilweife auf neuere Erfcheinungen im Gebiete der technifchen 
Literatur aufmerkfam zu machen und Sie flets in Kenntuiß aller ein» 
ſchlagenden Bublicationen zu erhalten, theilwetfe au um ein Band mit 
den Berbreitern der Literatur, den Buchhändlern, berzuftellen. 

Dem Zaufche mit anderen technifchen Journalen bat die Redac- 
tion ihre volle Aufmerffamkeit gewidmet und wir können nur mit Dank 
die Bereitwilligkeit anerkennen, mit welder vtele Nedactionen, felbft bei 
höheren Preifen ihrer Publicationen, diefelben uns bereits zufenden oder 
doch die bevorſtehende Zufendung in Ausficht ftellten. 

Bedeutende Firmen, wie Didot, Engelhardt und Andere, 
haben uns, fowie mehrere Autoren bereitö die von ihnen herausgege⸗ 
benen Werke zu Befprechungen zugemittelt. Indem wir hierin eine 
ſchmeichelhafte Anerkennung unferes Strebens erbliden, fönnen wir nicht 
umbin, Sie, hochgeehrte Herren, aufmerffam zu machen, daß diefe Werke 
unfere Bibliothek ſchmücken werden. 

Die Redaction kann nicht unterlaffen zu bemerken, daß die Ber: 
fendung der Monatbefte durch die hohen Orts ertheilte Erlaubniß des 
Gebrauchs der Zeitungsmarken, fowie der bloßen Zuftellung für Bien, 
auf die Häffte veducirt wurde, — fowie daß mehrere Tagesblätter bes 
reits das Streben des Bereins durch feine Zeitfchrift zu nüßen, gebäh- 
rend anerfannt haben. 

Herr Gerold hat im neuen Sabre eine bedeutende Erweiterung 
des Zeilenraumes, fowte eine Dermehrung der Zeilen, mit Verzichtleiſtung 
auf eine befondere Entihädigung gewährt. Wir erlauben uns für ger 








Bürgermeifter Nitter von Seiller, den Herren Vereins⸗Vorſtänden 
und dem Bereins-Sceretär, die eigenhändige Vertheilung der zuerfann- 
ten Auszeichnung an die in der Berfammlung erfchienenen Werfführer 
und Altgefellen vornehmen, während der Abtheilungs » Borfland Herr 
Carl Zimmermann in gedrängter Kürze die Berdienfte jedes zur 
Empfangnahme der Medaille Aufgerufenen unter dem Beifalle der Ber: 
fammfung vorträgt. 

Hierauf wird die Sitzung aufgehoben und hiemit das Protokoll 
geſchloſſen. 


Bu Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einſtimmig gewählt: 


Die Herren: Hoffmann Earl, Manufactur- Zeichner; Rowotnv 
Franz, bürgerl. Zifchlermeifter; Perl Carl, Chef der Firma Kranz 
Deri Söhne; Perl Franz, öffentl. Sefellfchafter der Firma Franz 
Perl Söhne; Schönthal Xeopold, Kaufmann. 


Bu Mitgliedern der Abtheilung für Bolkswirthfchaft und Handel wurden 
vorgefchlagen und einflimmig gewählt: 

Die Herren: Entres Barth, bürgerl. Weber; Hörzinger 
Georg, Procuraführer bei Herrn Johann Brillmayer; Kopp 
8. &., Central» Director der Zeesdorfeg Actien : Gefellfhaft; Liebieg 
Franz, Fabriläbefiger; Liebteg Johann, Fabriksbeſitzer; Manner 
Jacob, Fabrifsbefiger; Mohr Joſef, k. E. pr. Spinnfabritsbefiger ; 
Roſthorn Guftavv., Fabriksbeſitze; Wängler Joſef Sev., Pro⸗ 
curaführer der k. k. pr. Coſsmanoſer Druckfabrik. 


Berhbandlungen 


des 
nieder -öflerreichifhen Gewerbe - Vereines. 


— — — 


1859. Detober. Nr. 6 





Verſammlung 


der 
Mitglieder des nied. öſterr. FJewerbe-Vereines 
im Monate 
Detober. 
—0-JI 0 — 


Borfisender: Herr Negierungsrath A. Ritter dv. Burg. 


Gegenwärtig: der Herr Vorfteher A. Ritter von Burg, die 
beiden Herren Vorfteher » Stellvertreter Dtto Hornboftel und J. B. 
Streiher, 97 ordentliche Mitglieder, AO Fremde, der Vereins: Gecretär 
ale Schriftführer. 

Als Iandesfürftliher Commiſſär anweſend: Herr Ef. Polizei⸗Com⸗ 
miſſär Landſteiner. 

Das Protokoll der General-Verſammlung vom 16. Maid. J. 
wird vorgelefen und genehmigt und hierauf im Wege der Tagesordnung 
durch den Herrn Borfigenden Folgendes befannt gegeben: 

In der genannten General» Berfammlung wurden zu ordentlichen 
Mitgliedern einftimmig gewählt die Herren: Karl Hoffmann, Manu- 
facturzeihner; Franz Nowotny, bürgl. Zifchlermeifter; Carl Bert, 
bürgl. Seifenfleder, und Leopold Schönthal, Kaufmann. 

1. Bon St. Excellenz dem Herrn Handels: Minifter find die nach⸗ 
folgenden Mittheilungen berabgelangt: 1. Catalog über die von der 
Londoner Gefellihaft zur Ermunterung der Künfte, der Gewerbe und 
des Handels veranlaßte 11. Austellung von Induftrie-Gegenfländen. — 
Wurde den ſämmtlichen Vereind-Abtheilungen zur Einficht zugewiefen. — 
2. Mehrere Brofchüren des Herrn Ratalis Rondot in Baris, und 
zwar über die Errichtung eines Musde d’art et d’industrie in Lyon; 
eine amtliche Zufammmenftellung der Zollwerthe in Frankreich, England 

Berhandiungen d, n. d, Gew. Ber. 1850. 9, n. 10. Hfl. 9 
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und Belgien; eine Abhandlung das fogenannte Vert de Chine be- 
treffend, worüber Se, Excellenz ein ausführliches Gutachten abverlangen, 
mit deffen Abfaffung der Verwaltungsrath die Abtheilung für Chemie 
beauftragte. — 3. Eine Vignetteu⸗Muſterkarte und ein lithographiſches 
Mufterbuh, vom k. l. General-Gonful zu New⸗NYork für den Verein 
eigefendet, welche Gegenſtände in einer nächften Wochenverſammlung 
zur Anficht aufliegen werden. — 4. Geben Se. Excelleng mit Bezug⸗ 
nahme auf den dießfeittgen Bericht über die erzberzogl. Flachsroͤſt⸗An⸗ 
ftalt nebft Anfuchen um neuerliche Ausfendung des faif. Rathes Reuter 
Ihre Anficht zu wiffen, zufolge welcher in Uebereinftimmung mit dem 
f. k. Minifterium des Innern die Abfaffung einer ‘populären Abhand⸗ 
Iung über das neue Röflverfahren durch den kaiſ. Rath Reuter als 
nothwendig bezeichnet, für deſſen neuerliche Entfendung in die Kron⸗ 
länder jedoch der gegenwärtige Zeitpunkt als nicht geeignet erflärt wird. 

2. Sr. Egeellenz dem Herın Handelsminifter wurde die Bitte 
unterbreitet, das Stiherheitägefeß für Dampfleffel im Sinne der Ber- 
wendung von guten weidhen Stahlbleheu für die Anfertigung der ge⸗ 
nannten Kefjel durch Einfchaltung eines entfprechenden Paragraphes er» 
weitern zu wollen. 

3. Die hochloͤbliche k. k. Statthalteret übermittelte das mit der 
mintifteriellen Genehmigungsklaufel verfehene Exemplar der Bereindflatu- 
ten. — Bon derfelben Stelle ift der dem nied. oͤſtertr. Gewerbe⸗Verein 
betreffende Spaltenauszug des Hof- und Staatshandbuches zur Correctur 
für den Jahrgang 1860 herabgelangt und fofort mit den nöthigen Ab⸗ 
änderungen verfehen, zurüdgeleitet worden. 

4. Die k. k. oͤſterreichiſche Forftdirection ftellt die Anfrage, ob der 
nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein in der Lage fet, bei den betreffenden In⸗ 
duftriellen auf eine umfaffendere Abnahme von Werkhölzern aus den 
Reichsforſten des Wiener-Waldes einzuwirfen und fih dießfalls mit der 
genannten Direction in's Einvernehmen zu fegen. — Diefer Gegenfland 
wird in der nächften Wochenverfammlung zur Beſprechung gelangen. 

5. Das hochwuͤrdige fürfterzbifchäfliche Konftftorium zu Prag be- 
antwortet die dießſeitige, Die oͤſterr. Kirchenſtoff⸗Fabrikation vertheidigende 
Eingabe vom 1. April d. 3, und erflärt, daß die berührte Eonfiftorial- 
Eurrende von der Zagesprefle irrthuͤmlich interpretirt wurde, daß eine 
Bemängelung der techniſchen Leiftungsfähtgkett der einheimifchen und am 
wenigften der Wiener Kirchenftoff-Babrifation feineswegs in der Abficht 
des Gonfiftoriums Tag, indem die fraglihe Eurrende nur den Zweck 
batte, fih über das Gebiet der firchlichen Paramentik mit Bezug auf 
die herrfchenden Mißſtände vom pofitivshiftorifchen Standpunkte objectiv 
nözufprechen. — Die Sabrif des Herrn Eafaretto in Erefeld fei 
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blos deßhalb von vielen Bifchöfen Deutſchlands empfohlen worden, weil 
genannter Fabrikant das Princip befolge, nur unter dem unmittelbaren 
Einfluſſe der Kicchenbehörden und der Diöcefan » Kunftvereine zu pro» 
duciten; mit der Annahme und ſyſtematiſchen Durchführung desfelben 
Grundfages werde die allfeitige Vollendung auch der einhetmifchen 
Kirchenſtoff⸗Fabrikation ſchnell erzielt werden, und fei das Eonfiftorium 
gerne bereit, der vaterländifhen Erzeugung jede billige Rückficht zu 
tragen, Diefelbe auch nah Gebühr und Möglichkeit zu unterflüßen, 

6. Der Magiftrat der k. k. NReihehaupt: und Neftdenzftadt Wien 
eriuchte im Auftrage des k. k. Minifteriums des Innern um einen Auß- 
weis der bei dem nied. öfterr. Gewerbe» Bereine [yftemifixten untergeordne- 
ten Dienftpoften derjenigen Kategorie, welche laut kaiſ. Verordnung 
vom 19. December 1853 bei Ararifchen Bedienfhingen ausfchließend ge 
dienten Milttärs vorbehalten ift. — Diefem Anfuchen wurde fofort ent- 
fprochen. 

7. Die EentralsDirection des Kreuzer: Bereind zur Unterflügung 
der Wiener Gewerbslente übergab eine Anzahl Exemplare des Berichtes 
über dad Wirken des Kreuzer-Bereines. — Sie wurden im Lefezimmer 
aufgelegt. 

8. Der k. k. nied. öfterr. Staatobuchhaltung wurde über geftelltes 
Anfuchen eine Weberficht des Perfonatftandes und der Gebahrungsreful- 
tate des Bereines im 3. 1858 für die Zufammenftellung ftatiftifcher 
Rachweifungen mitgetheilt. 

9. Der Handels. und Gewerbelammer in Wien wurde für die 
Mittheilung des Nefultates der dortfeitigen Verhandlungen über Maß- 
tegeln zur Erzielung eines genügenden Lohquantums der Dank aus- 
gedrückt und die weitere Mitwirkung in diefer Angelegenheit bereitwilligft 
zugeſichert. 

10. Die Handels⸗ und Gewerbekammer in Linz übermittelte ein 
Exemplar ihres ſtatiſtiſchen Hauptberichtes für das Jahr 1858. — Wurde 
im Leſezimmer aufgelegt und ſodann der Bibliothek einverleibt. 

11. Den Handels: und Gewerbefammern zu Prag, Innsbrud, 
Lemberg, Preßburg, Klagenfurt, dann dem Magiftrate zu Goͤllnitz wurden 
die den dortigen Werkführern verlichenen Medaillen mit dem Erſuchen 
übermittelt, die Ueberreichung diefer Auszeichnungen wo möglich mit 
einem feierlichen Acte verbinden zu wollen. 

Das gleiche Anfuchen wurde an die Direction der Rübenzuder- 
Fabrik in Tlumacz, an die Herren Rofthorn und Didmann in 
Prävali und Stucci und Fumagalli in Peregelli bei Mailand ge 
richtet. 

— Die hierauf eingelangten Berichte über die ſtattgefundenen Ber- 
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tbeilungen bilden den Inhalt einer für heute anberaumten Mittheilung 
des Herrn Earl Zimmermann. 

12. Mit dem Vereine zur Ausbildung der Bewerte in München 
wurde der wechjelfeitige Austaufch der beiderfeitigen Gewerbefunftblätter 
eingeleitet. 

13. Der Gewerbe-Berein zu Breslau drüdt feinen Dank für die 
ihm zugefendeten Verhandlungen des nied. äfterr. Gewerbe » Vereines 
aus und fendet feinen neueften Rechenfchaftsbericht. — Wurde im Lefe- 
zimmer aufgelegt. 

14. Der Gentral-Borftand des Gewerbe-Bereines für das Herzog- 
thum Raffau erfuchte um die Mittbeilung, ob und auf welche Art der 
nied. öfterr. Gewerbe-Berein eine Prämienvertbeilung für verdienftvolle 
MWerkführer und Altgefellen veranlaffe. — Diefem Anſuchen wurde fofort 
duch Mittheilung der bezüglichen Daten entfprochen und dem genannten 
Borftande die Einführung einer ähnlichen Preisausfchreibung beftene 
empfohlen. 

15. Herr Carl Loofey, k. k. General: Conful in Rew⸗York, 
überfendet 14 Mufter von amerlfanifchen Bauhölzern mit dem Erfuchen, 
fie in einer Sitzung vorzulegen. Berner fendet derfelbe über den aus 
den Bereind-Berbandlungen entnommenen Wunſch, fammtlihe Zolltarife 
zu befißen, den amerikaniſchen Zolltarif, — Die Holzmufter werden in der 
nahften Wochenverſammlung zur Ausftellung und Beſprechung gelangen. 
46. Die fämmtlichen, in der verfloffenen Mat General: Berfamm- 
fung beidloffenen Dankſchreiben murden audgefertigt und den betreffen- 
den Herren zugeftellt. 

17. Herr Prof. Dr. Moriz von Stubenraud übergibt ein 
Exemplar feines Werkes „Lehrbuch des öfterr. Privat: Handelsrecdhtes“ 
für die Vereinsbibliothek. — Herr Prof. Dr. Hornig übermittelt in 
Folge eines von ihm eingeleiteten Tauſches Drei Jahrgänge des fleier: 
märktfchen Induftrtes und Gewerheblattes. — Beiden Herren wurde der 
Danf ausgefprocdhen. 

18. Dem bürgerl. Handelsmann Herrn W. Vinier wurde das 
Gutachten über feinen eingefendeten Kaftanien « Eztract als Surrogat 
des Knoppern⸗Extractes in der Färberet, dahin mitgetheilt: daß derfelbe 
in vielen Fällen den Knoppern-Eztract erfeße, für blaufchwarze Nuancen 
feines bräunlichen Grundtones wegen feine Anwendung finde, aber rück⸗ 
fihtlih feiner erprobten anberweitigen Anwendbarkeit und Billigfeit 
alle Beachtung verdiene. 

19. Herr Carl Damböd gibt in Folge Anfuchens des Vereines 
fein Gutachten über die eingefendeten englifchen Kicchenfpikenmufter 
dahin ab, daß von denfelben felbft bei den billigften Preifen hier kein 
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Abfap ia Muffe zu erreichen fet und nach gemachten eigenen Erfahrungen 
bei fehr vielen Muſtern die Koften für Zeichnung und Yaquard: Karten 
verloren fein dürften. — Diefes Gutachten wurde fofort dem Einfender 
der in Rede ftehen Kirchenfpigen Herrn Kranz WBojtedh mitgetheilt. 

D. Den Herren k. k. landesbef. Maſchinen-Fabrikanten Bfann- 
kuche & Scheidler wurde das angefuchte Gutachten über ihre Alteren 
und neueren patentirten Schlöffer dahin abgegeben, daß diefelben jede 
verlangte Sicherheit gewähren und ein Auffperren derfelben mittelſt fünft- 
liher Sperrwerkzeuge nicht flattfinden fönne. 

21. Folgende Herren wurden in Folge der Auflöfung der Vereins: 
zeichnen» und Weberfchule um die Weberlaffuug der dieſer Schule f. 3. 
gemachten Geſchenke, an die Weberfähule in Gumpendorf angegangen, 
und zwar: Die Herren Aley. Burde und Willibald Schramm be 
züglich der von ihnen geipendeten Weberftühle; und die Herren Joſef 
Redenfhuß und Earl Zimmermann rüdfichtlich der von ihnen 
gefpendeten Sammlung von WBebematerialien. 

Hierauf haben die Herren: Joſef Reckenſchuß und Carl 
Zimmermann bereitwiligft ihre Zuſtimmung unter der Bedingung 
ertheilt, Daß der Berein jene Sammlung ungertbeilt und mit den dazu 
gehörigen Käften der Gewerbeſchule überlaſſe. — Ebenſo haben fi die 
Herren Willibald Schramm und Alex. Burde mit der beantragten 
Ueberlaffung ihrer Spenden einverftanden erklärt, der erfigenannte Herr 
jedoch nur mit der Bedingung, daß ihm von Seite der Weberſchule in 
Gumpendorf die Zufiherung gemacht werde, den von ihm zum Geſchenke 
gemachten Stuhl feiner urfprünglichen Beftimmung gemäß auch weiter 
bin verwenden zu wollen. 

22. Dem Herrn 9. Eſcher & Comp., Leiter des Stabilimento 
Industriale von ©. Andrea in Zrieft, wurde über ihr Anfuchen um 
Terminverlängerung bekannt gegeben, daß der Berein feine Preisaus- 
ihretbung auf die infändifche Erzeugung von hydrauliſchem Cement er 
neuert und den Ginfendungstermin bis 1. März 1860 feftgefeßt habe. 

23. Dem Herrn k. k. Poftdirector Johann Berger in Zara 
wurde eine Partie von engliihem Roßhaarfurrogat aus zugerichteten 
Aloefafern mit der Bitte übermittelt, über die Möglichkeit der Einführung 
diefer Fabrikation in Dalmatien feine Anfichten und auch die Wefultate 
etwaiger Berfuche anher befannt zu geben. 

24. Herr Joſef de Cente gibt bekannt, daß die ſ. 3. dem Ber: 
ein eingefendeten englifchen Schleiferwaaren feine Erzeugniffe find und 
fendet fofort ein Kiſtchen derlei Waaren enthaltend, mit der Bitte, Daß 
felbe nur in feinem Beifein eröffnen zu laſſen. — Wurde der Abtheilung 
für Chemie und Phyſik zugewiefen. 
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25. Herr Moriz Weber, k. k. Ingenieur: Affittent, legt die 
Zeichnung eines von demfelben erfundenen Reductions » Bentild mit 
variablen Ventilfolben vor, deßgleichen fünf Befchreibungen anderweitiger 
Erfindungen im Gebiete der Mechanik, mit der Bitte um Prüfung und 
Begutachtung. — Wurde der Abthellung für Mechanik zugewieſen. 

26. Herr C. W. Adler übergibt eine Tafel Schafwollwatte zur 
Einfiht und weiteren Berfügung. — Diefelbe liegt in der Vereinskanzlei 
zur Einſichtsnahme bereit. 

27. Herr Franz Sartori zu Steinbrück in Steiermark über- 
gibt drei Proben feines hydrauliſchen Cementes mit der Bitte, denfelben 
im Vergleiche mit dem engliſchen prüfen und das Refultat diefer Unter: 
fuchung ihm befannt geben zu wollen. — Wurde der Abtheilung für 
Baugewerbe zugewiefen. 

28. Herr Ludwig Köttritfch, Agent in Preßburg, erfuchte im 
Namen des Herın A. Enders in Brünn um Prüfung einer weißen 
Thonerde. — Wurde der Abtheilung für Chemie zugeiwiefen. 

29. Herr Joſef Bailony, Xederermeifter in Schwechat, bat um 
Prüfung und Begutachtung feiner mit dem ausfchl. priv. Luftpumpen- 
Schnellgerbungs » Apparat zubereiteten Soblenlederhäute. — Dem ge» 
nannten Herrn wurde hierauf das betreffende Gutachten dahin befannt 
gegeben, daß die vorgelegten Häute für nicht hinreichend gegerbt, fomit 
nicht für eigentlihes Sohlenleder zu erkennen find. 

Eine praftifhe Prüfung durch Tragverfuche merde der Verein zwar 
vornehmen, jedoch nur, wenn eine nah defien Verfahren vollfländig 
ducchgegerbte Haut vorgelegt wird, da die mitgetheilte Probe durchaus 
nicht ala Bafis zu DBerfuchen dienen fünne, 

30. Den Herren Roah Weinteni und Yuda Leib Halpern 
in Brody wurde über Ihr Anfuchen wegen Vermittlung der Aufhebung 
des gegen diefelben von der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung erlaffenen Ein» 
tritisverbotes befannt gegeben, daß der Verein feinem Wirkungskreiſe 
nach nicht in der Lage fet, in diefer Angelegenheit einzufchreiten. 
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Vorträge. 





Bericht der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung über Die 
Leiftungen der Bereins s Zeichnen: und Weberſchnule im abs 
gelaufeuen Schuljahre, und Anträge über die Modalitäten 
der Auflöſung diefer Lebranftalt, 
von Herm 


Dtto Hornboftel. 


In der General: Berfammlung vom 16. Mat d. 3. befchloßen Sie 
die bisher vom nied. oͤſterr. Gewerbe-Berein erhaltene Zeichnen und 
Weberfchnle mit Ende des laufenden Schuljahres aufzulaflen, und be 
auftragten Ihren Verwaltungsrat mit der Durchführung der ſich aus 
jenem Befchluffe notbwendig ergebenden Maßnahmen. 

Die Löfung der geftellten Aufgabe wurde vom Verwaltungsrathe, 
der feit dem Beſtehen der erwähnten Anftalt mit deren unmittelbaren 
Leitung betraut gewefenen Abtheilung für gewerbliche Zeichnung mit 
der Aufforderung zugemiefen, unauffchieblihe Maßregeln ſchleunigſt ein» 
zufeiten, darüber in der nächſten Vereins-Verſammlung zu berichten und 
etwaige weitere Anträge vor den Verein zu bringen. 

Die Aufgabe der Abtheilung war eine doppelte: einerfeits die 
Berathung der Modalttäten, unter welchen das Perfonale der Anftalt 
feiner dienftliheu Verpflihtungen zu entheben ſei; andererfeitö eine 
zwedentfprechende Verfügung binfichtlich der in der Zeichnen» und Weber: 
fhule vorhandenen Lehrmittel und artiftifhen Sammlungen. 

In erfterer Hinfiht beeilte fih auf Antrag der Abtheilung der 
Berwaltungsrath dem Lehrförper, fowie dem Diener der Anftalt die be- 
vorftehende Auflöfung ihres Dienftverhältniffes unter Bezeugung der 
vollften Zufriedenheit mit ihren langjährigen, eifrigen und erfprießlichen 
Leiftungen bekannt zu geben, und ihnen den wohlverdienten Dank des 
Vereines auszudrüden. Die Abtheilung ift überzeugt, daß die verehrte 
Berfammlung diefe Dankesaußerung nicht nur ganz in ihrem Sinne 
finde, fondern auch einem weiteren Antrage ihre Zuflimmung nicht ver. 
fagen wird, welcher bezweckt, den abtretenden Angeftellten als ein Merk: 
mal befonderer Erkenntlichkeit je nach ihrer Dienſtzeit Baarbeträge als 
Ehrengeſchenke zu verabfolgen. 

Kür den Borftand der Schule, Herrn Gottwill Schottner, 
welcher der Anftalt feit ihrem Beſtehen, fomit durch volle 16 Jahre, 
feine ungetheilte Thätigkeit in höchſt erfolgreicher und Iobenswerther 
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Weiſe gewidmet, nunmehr als ein fieher 7Ojähriger Greis nicht mehr 
in der Lage ift, einen wie immer gearteten neuen Poften zu übernehmen, 
beantragt die Abtheilung ein Ehrengefchent von 1000 fl. De. W. 

Der Lehrer der Weberfchule, Herr Fr. Lindow, in feiner Stellung 
duch 12 Jahre in mufterhafter Weife thätig, dürfte mit einem halben 
Jahresgehalte im Betrage von 500 fl. zu bedenfen fein; ebenfo erlaubt 
fih die Abtheilung den Lehrer der Manufacturfchnle, Herrn M. Ernft- 
perger, welder der Anftalt feit 9 Jahren angehört, gleichfalls zur 
Berabfolgung einer Nemuneration von A00 fl. als der Hälfte feines 
Jahresgehaltes vorzufchlagen und zu bitten, daß dem Lehrer der Zeichnen- 
fchule Herin 3. Stord, feit 3 Jahren als Lehrer der Vorbereitungs⸗ 
fhule in Verwendung, der Betrag von 200 fl. als der vierte Theil feines 
Behaltes eingehändigt werde. 

Für den braven Schuldiener Joſef Rudolf, der bei der großen 
Schwiertgfeit eine anderweitige Bedienflung zu finden, durch den Ber: 
luſt feines Boftens auf das härtefte betroffen wird, erbittet ſich die Ab- 
theilung als wohflverdiente Belohnung für feine 12jährige, treue und 
eifrige Dienftleiftung einen Betrag von 300 fl. 

Was die Zlüffigmahung des Betrages betrifft, welcher für die 
Auszahlung der fämmtlichen mit 2400 fl. bezifferten Remunerattonen 
erforderlich fein wird, erlaubt fih die Abtheilung den unmaßgeblicdhen 
Borfchlag zu machen, daß diefer Betrag auf ein entfprechendes Aequi- 
valent der dem Stammcapitale des Vereines gehörigen Effecten von 
der Rationalbant entlehnt werde, um tm nächften Jahre 1860 aus den 
Jahreseinfommen zurüdgezuhft zu werden, was ohne Störung des 
nunmehr glüdlich hergeſtellten Gleichgewichtes zwifchen unferen Ein: 
nabmeu und Ausgaben um fo leichter gefcheben kann, da im nächften 
Jahre der zur Subvention der Zeichnen: und Weberſchule alljährlich er- 
forderlich geweſene, zwifchen 2500 und 3000 fl. kezifferte Zuſchnß gänz- 
ih binwegfällt. 

Was nun die Berfügung hinfichtlich des Locales, des Mobiliars, 
der Lehrmittel und der artiftifchen Sammlungen der Anftalt anbelangt, 
fo wurde eritere3 der Hauseigenthümerin fofort mit dem Audziehternine 
Lichtmeß 1860 gerichtlich gefündigt und das gefammte Inventar ſowohl 
von der Abtheilung, als von einer befonderen Commiffion genau befichtigt, 
entipredhend gefchäßt, und da beim nahen Beginne des Schuljahres eine 
Benügung diefes günftigen Momentes höchſt dringend erichten, die Ver⸗ 
äußerung des Mobillard und der Lehrmittel mit Zuftimmung des Ver⸗ 
waltungsrathes aus freier Hand fofort eingeleitet. 

Es wurde eine bezügliche Anzeige in den Zeitungsblättern ver: 

Aaßt und die Directionen der einfchlägigen Lehranſtalten wurden auf 
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diefe günftige Gelegenheit wohlfeilen Ankaufs aufmerffam gemacht, und 
ihnen mamentlich bezüglich der vorhandenen Sammlung plaftifcher Bor- 
lagen Anbote gemacht, die bereits eine theilweife Berüdfichtigung ge: 
tunden baben. 

Ueberzeugt das Intereffe des Vereines beftend gewahrt zu haben, 
erſucht Sie die Abtheitung diefe Durch den Drang der Umſtände gebotene 
Maßregel nahtränlih genebm halten und zur Senutniß nehmen zu 
mollen, daß eine Anzabl Gegenflände bereits veräußert wurde, und für 
eine Anzahl anderer mehrfeitige Anbote beftehen, die jedenfall® einer 
gewiflenhaften Prüfung und entſprechenden Berüdfichtigung unterzogen 
werden follen. 

Die Lehrmittel der Weberfchule, Geſchenke edelmüthiger Gönner 
diejer Anftalt, wurden mit Zuftimmung der Geber der an der Öumpen- 
dorfer Gewerbeſchule errichteten gleichartigen Anftalt, von welcher auch 
das Mobiliare unferer Weberfchule käuflich übernommen wurde, zum Ge⸗ 
ihenfe gemacht. 

Da an der Gumpendorfer Weberfchule Herr Ar. Lindow als 
Lehrer zu wirken berufen ift, fo faun dieſe leßtere im Weſentlichen füglich 
als eine Fortfegung derjenigen Beftrebungen angefehen werden, welche 
der Verein bezüglich des Unterrichtes in der Theorie der Weberei durch) 
eine Reihe von Jahren verfolgte, und es dürfte diefer Gefichtspunft 
die geſchenlsweiſe Ueberlaſſung der Lehrmittel an die neue Anftalt dop⸗ 
velt rechtfertigen. 

Bon den Lehrmitteln der Zeichnenfchule bürfte fih Einiges nicht 
wohl zum Berfaufe eignen und würde fi) die Abtheilung, unter Bei: 
jtimmung des Bermaltungsrathes erlauben, Ihre Genehmigung Vorauss 
fegend, auch damit eine oder die andere Anftalt zu befchenfen. 

Sobald die Section die ihr geftellte Aufgabe der Auflaffung der 
beiden Schulen vollftändig gelöft haben wird, wird fie nicht fäumen, 
dem Bereine den Schlußhericht vorzulegen. 

Da durch die Auflöfung der Anftalt die Binfen des für Schüler 
prämien geftifieten Fondes verfügbar geworden find, fo hat ſich der 
Verwaltungsrath bei den edelfinnigen Stiftern, nämlid den Herren 
Mitgtiedern der Abtheilung für Bougewerbe, den Erben des verflor> 
benen Herm Michael von Spörlin, dann den Herren Gunkl und 
Streiher um die Geftattung beworben, diefe Zinfen nach feinem 
Ermeſſen zu einem gemeinnügigen Zwede verwenden zu dürfen, und 
follen diefelben nach eingelangter Ermächtigung fämmtlicher Geber vor 
läufig der Herausgabe unferes Kunftblattes zugemendet werden, 

Es erübrigt der Abtheilung nur noch Ihnen über die Ergebnifle 
des Unterrichtes an der DBereins » Zeichnen: und Weberfchule für das 


abgelaufene Schuljahr — das letzte diefer Anftalt — zu berichten, und 
Ihnen diejenigen Schüler in Vorſchlag zu bringen, welche ob ihres 
Bleißes und ihrer lobenswerthen Fortfchritte würdig find, theils durch 
Geldprämien, theild durch Ehre nerwaͤhnungen audgezeichnet zu werden. 

Was die Frequenz unferer Anftalt betrifft, fo wurde dieſe letztere 
von 80 Wochenfchülern der Zeichnen: und Weberfchule, 236 Schülern 
des Sonntagsunterrichtes in der Zeichnenfchule und von 61 Schülern 
des Sonntagsunterrichted an der Weberſchule, im Ganzen fomit von 
377 Schülern beſucht. 

Die Arbeiten der vorzüglichſten Srequentanten find heute zur ge- 
fälligen Befichtigung in unferem Locale ausgeftellt; fle waren der Maß⸗ 
ftab, nach welchem die Leiftungen der betreffenden Schüler gewürdigt 
wurden, und in Folge deren die Abtheilung in der angenehmen Lage 
ift, Ihnen den nachſtehenden Borfchlag zur Zuerfennung von Auszeich- 
nungen zu erflatten: 

Es wären namlich auszuzeihnen die Schüler der Manufactur⸗ 
fhule tm II. Sabre: Carl Roskoſch mit einer Prämie von 30 fl., 
Anton Schrahta mit einer Prämie von 25 fl, Rudolf Enzinger 
mit einer Prämie von 15 fl. 

Die Schüler der Manufacturfhule im I. Jahre: Richard Wolf 
Müller mit einer Prämie von 20 fl, Johann Podwesky mit einer 
Brämte von 10 fl., Joſef Macher mit einer Prämie von 10 fl., 
oh. Weißenberger und Alez. Huber mit Ehrenerwähnungen. 

Die Sonntagsſchüler der Zeichnenfhule: Carl Emil Penitzſch, 
Franz Bahmann, Georg Maydl, Julius Haffenteufel, 
Anton Müller und Earl Zach, fammtlih mit Ehrenerwähnungen. 

Die Wochenſchüler der Weberfhule: Heinrih Groger und 
Alois Dalprete; dann die Sonntagsfhüler derfelben Schule: 
Johann Tiſchler und Anton Czech, gleichfalls ſaͤmmtlich mit 
ehrenvollen Erwähnungen. 

Nachdem Sie, hochverehrte Herren, duch einen Zeitraum von 
15 Jahren alljährlich in der Lage waren, das fhöne Vorrecht zu üben, 
Talent und Fleiß auszuzeichnen, in dem empfänglichen Gemüthe der 
fernbegierigen Jugend ftrebfamen Ehrgeiz zu weden und auf diefe Weiſe 
den gemeinnüßigen Sagungen unſeres Vereines entfprechend, auf in⸗ 
duftriellem Kunftgebiete einen zeitgemäßen Fortfchritt kräftigſt zu för- 
dern, waren Sie heute zum leßtenmale berufen, in dieſer Richtung 
einzuwirken, und wenn Ste fich dabei eines Gefühles des Bedauerns 
nicht entfchlagen fonnten, ſolche Beftrebungen beendet zu fehen, fo 
mögen Ste mit Befriedigung auf das viele Gute und Nuͤtzliche zurüd- 
Sfiden, welches unjere Zeichnenfchule dur volle 16, unfere Weber⸗ 


ſchule durch volle 12 Jahre ausgefüet, fo mögen Sie fi der Hoffnung 
bingeben, daß Inftitute gleicher Richtung, eutftanden duch den Impuls 
des nied. öftere. Gewerbe» Vereines, für die Aufgabe, die ſich dieſer 
tegtere geftellt und mit fo viel Vorliebe und Opferfreudigkeit zu loͤſen 
bemüht war, mit gleihem Eifer und gutem Erfolge tbätig fein werden. 

Möge der heftandenen Anftalt von Allen, die ihrem Streben eine 
rege Theilnahme zugewendet, von allen Denjenigen, welchen ihr an- 
Ipruchslofes Wirken von Borthetl war, ein freundliches Andenken be 
wahrt bleiben; mögen die vielen Gönner, welche diefed gemetnnüßige 
Inftitut während feines vieljährigen Beftehens großmüthig unterftüßten, 
des wärmſten Danfes aller Betheiligten verfichert fein, und neuerlichen 
gemeinnüßigen Beflrebungen des nied. Öfterr. Gewerbe -Bereines eine 
gleich eifrige Unterflügung zumenden. 

(Die geftellten Anträge wurden einſtimmig genehmigt.) 


Bericht der Abtheilung für Drud und Weberei über die in 
den Sronländern vorgenommene Bertheilung der Bereins: 
Medaillen an verdienfivolle Werfführer und Altgefellen, 
von Herrn 
Earl 3immermann. 


Mit welch' freudigen Gefühlen haben Sie, hochverehrte Herren, 
in der legten Beneral-Berfammlung nicht dem feierlichen Acte der Der: 
tbeilung der Bereind » Medaillen beigewohnt, welche Site einer großen 
Anzahl verdienter Werkführer und Altgefellen zuerkannt. Sie waren 
Augenzeugen davon, mit welchem Stolze und in welder gehobenen 
Stimmung mit firablendem Auge und pocender Bruft die braven 
Tänner die Anerkennung für treue Dienfte und eifrige Pflichterfüllung 
in Empfang nahmen, und wir glauben Ihrer allgemeinen Zuftimmung 
gewiß zu fein, wenn wir es wiederholt betonen, daß die Inſtitutionen 
der Werkführer⸗Concurſe eine der fhönften und in ihrer Wirkung wohl- 
thätigften Schöpfungen unferes Vereines if. 

Nicht auf den engen Kreis befchräntt, den die Lage und die Orga- 
nifation unferes Vereines für den größten Theil unferer mannigfaltigen 
Thätigkeit gezogen, widerhallen unfere Aufrufe In den weiten Kron- 
ändern dieſes gefegneten Reiches, und wir haben das Vergnügen zu 
fehen, wie Sprofien jedes Stammes, der innerhalb feiner Grenzen 
wohnet, fi) um unfere Auszeichnung bewerben. Das Berdienft allein — 
das Verdienſt, welches fich jeder In feinem größern oder engern Wir: 
kungskreiſe um die Induftrie Geſammt⸗ODeſterreichs erworben, gibt den 
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Anſpruch auf unfere Medaille und wir ertheilten Diefelbe dem Deutichen 
wie dem Polen, dem Böhmen wie dem Magyaren und dem Wanne 
italienifcher Zunge. Wie die Bereind-Auszetchnung gefhäßt wird, hatten 
Sie vielfady Gelegenheit bier zu bemerken, daß der Werth derjelben 
in den Kronländern eben fo hoch gehalten wird, beweifen uns die Mit- 
theilungen, welche über die feierlichen Acte eingelaufen find, und Die 
Uebergabe an jene Werfführer und Altgefellen begleiteten, weldye Be⸗ 
rufopflichten oder allzugroße Entfernung hinderten, die ihnen zuerfannte 
Belohnung direct von uns in Empfang zu nehmen. 

Indem wir Ihnen hiemit über die verſchiedenen auswärts flatt- 
gehabten Uebergaben berichten, beginnen wir mit einer Mitiheilung der 
Gewerkſchaft Prevali, welche, indem fie für die Auszeichnung eines 
ihrer Werkführer dem Bereine den wärmften Dank ausfpricht, daran die 
Nachricht knüpft, daß die Medaille im Beilein einer großen Menye 
ihrer Arbeiter und unter einer dieſem feterlichen Acte würdigen An- 
Iprache, dem Gußmeifter Florian Ehlettner übergeben wurde; fie 
fügt hinzu, daß es fie fehr freuen würde, wenn der fidhtlich gute Ein- 
drud, den dieſer Act auf feine Mitarbeiter gemacht, diefelben zu ylet- 
hem Fleiße und gleicher Zhätigleit anfpornend, bald dahin führen 
würde, bei wiederlehrender Gelegenheit dem Bereine einen zweiten 
Würdigen vorführen zu können. 

Der Bericht über die feterlihe Uebergabe der Vereins» Medaille 
an den Platzmeiſter Martin Kowarik in Preßburg lautet wie folgt: 

Der nied. öflerr. Gewerbe» Berein in Wien hat in feiner Sigung vom 
16. Mai 1. 3. eine für ausgezeichnete Werkführer und Altgefellen beftimmte 
große fllberne Vereins. Medaille dem in der hiefigen ausgedehnten Ziegelbrens 
nerei des Herrn 3. G. Reidner feit 25 Jahren ununterbrochen dienenden 
Plagmeifter Martin Kowarik verlieben. Es iſt dieß die erfle derartige 
Auszeichnung, die in Preßburg einem verdienten Arbeiter zu Theil geworden; 
fie hat in und außer dem Gewerbsflande eine freudige Zheilnahme hervor: 
gerufen, und wird nicht verfehlen, ihren guten moralifchen Einfluß auf die 
Arbeiter im Allgemeinen zu üben. Der Bräfident der hiefigen Handelskammer, 
Herr Carl Hofer, dem die Medaille fammt Diplom und zwei Drudichriften 
zur Uebergabe zugemittelt wurde, hat in richtiger Würdigung dieſer Momente 
die Weberreihung zu einem feierlichen Act geftaltet, dem die Mitglieder der 
biefigen Handels» und Gewerbefammer, die Innungsvorſteher und der kaiſ. 
Rath und Bürgermeifter Here Kranz Kampfmüller als Tandesfürftlicher 
Commiffär beimohnten. Sonntag den 19. Juni Vormittags um 11 Uhr 
fand die Uebergabe in dem Sitzungsſaale der Biefigen Handelskammer ftatt 
»d wurde von dem Herrn Präfldenten mit folgenden Worten eingeleitet: 

„Ih habe die hier verfammelten Iunungsvorfteher als Beugen zu die: 
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im feterlichen Acte einladen laſſen, damit fie ihren Herren Mitmelftern von 
dem wohlthätigen Wirken des löbl. niederöfterreichifchen Gewerbe » Bereins 
Kenntniß geben und diefe wieder ihre Mitarbeiter durch die Kundmachung, 
welhe Auszeichnung denfelben bei betriebjamer und folider Erfüllung ihrer 
Pflichten in Ausficht ſteht, aneifern, gleiches Verdienſt anzufteeben, um fich 
dadurch ſowohl die Zufriedenheit ihrer Herren Meifter zu erwerben, als fi 
ſelbſt zu nüßlihen Mitbürgern beranzubilden.‘‘ 

„Meine Herren! es ift fehr erfreulich wahrzunehmen, daß diefes fchöne 
Inſtitut des niederöfterreihifchen Gewerbe⸗Vereins, welder durch feine weit⸗ 
ausgedehnten inländifchen und auswärtigen Verbindungen der Induſtrie ſchon 
io viele Bortheile verfchaffte, auch in diefer Beziehung Borforge getroffen 
bat, dem Gewerbsftande, der auf fein eigenes Wirken angewieſen ift, eine 
Prämie in Ausfiht zu ſtellen, welche nicht allein jehr ehrenvoll if, fondern 
auch einen höchſt wohlthätigen Einfluß auf deffen Mitglieder nehmen muß.‘ 

„Es gereicht mir zum befondern Vergnügen, Ihnen, Herr Kowarik, 
ald dem Erſten in der hiefigen Stadt, dem diefe Auszeichnung zu Theil wird, 
biemit die wohlverdiente Medaille nebft tem Diplom überreichen zu können. 
Mögen Sie noch viele Jahre im Befig derfelben Ihrem Berufe mit gleichem 
Gifer nachfommen und fortan das Vorbild Ihrer Mitarbeiter bleiben, damit 
es auch diefen möglich werde, für ihr eifriges Streben eine gleih ehrenvolle 
Auszeichnung zu erringen.‘ 

Die loͤbl. Handels» und Gewerbefammer in Innsbrud fchreibt uns 
Nachftehendes: 

Indem man den richtigen Empfang der mit wohldortiger Zuſchrift vom 
7. d. M. Babl 275 anher eingefendeten filbernen Vereins⸗Medaille für aus⸗ 
gezeichnete Werkführer und Altgefellen nebft dem dazu gehörigen Diplome, 
ferner einigen Eyemplaren des in der Beneral - Berfammlung vom 16. Mai 
d. 3. abgehaltenen Vortrages und einer Beigabe von Dr. Pißling's Ge: 
ſundheitslehre dankend beflätiget, erlaubt man fich hiemit über die feierliche 
Uebergabe derfelben an Herrn Iſidor Dollinger Bericht zu erflatten, 

Mit Schreiben vom 17. d. M. wurden der Stadtmagiftrat, der Ge- 
jellensBerein und die Mitglieder diefer Kammer eingeladen, fih am 19. d. M. 
um 11 Uhr im großen Saale des Gejellen« Bereines zur feierlichen Weber: 
gabe einzufinden. 

In Abwefenheit des Herrn Präftdenten diefer Kammer übernahm es der 
Bice-Präfldent, in Gegenwart zahlreicher Anmwefender den Act der Uebergabe 
zu vollziehen, und in einer kurzen Anfpradhe über Vereine im Allgemeinen, 
die Gründung, den Bwed und das feitherige Wirken dieſes löbl. Vereines, 
deffen gütige Würdigung der Berdienfte des Prämianten, uud der anerfann- 
ten Worte in dem Berichte zu gedenken, die Wichtigkeit tüchtiger, redlicher 
und fleißiger Auffeher diefer Mittelmänner zwiſchen Meiſter und Gefellen, 
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Arbeitgefern und Arbeitern hervorzuheben, und die anweſenden Standes⸗ 
genoffen des Herrn I. Dollinger zur Nachahmung des fchönen Borbildes 
treu erfüllter Pflicht anzueifern. 

Der zwar vielbejahrte, aber no rüſtige Prämiant konnte feinen Dank 
nur unter Thränen der Rührung flammeln und fo endete die Berfammlung, 
nachdem von dem Ausfchußmitgliede des Gefellen » Vereines und Magiftrats- 
rathes Herrn I. Meyer abermals eine Auffordernng an die Gefellen im 
oberwähnten Sinne gemacht wurde. 

Nah Beendigung diefer Beierlichkeit zog Herr Zofef Mayr, Baus: 
meifter, feinen Werkführer nebft -deffen Familie zur Tafel, und gab zu Ehren 
diefes wadern Arbeiters der Schügengefellfchaft zu Mühlau, deren Mitglied 
leßterer if, ein reichlich ausgeflattetes Schießen, wobei allgemeine herzliche 
Theilnabme an diefer Belohnung und größte Heiterkeit herrichte. 

Man erachtet, daB jomit dem Wunſche diefes loͤbl. Vereines, dem Acte 
der Ueberreihung einen feierlichen Moment beizufügen, thunlichſt entfprochen 
wurde, und muß fhließlih den wärmften Danf für die Bewährung diefer 
Gnade im Namen des Beſchenkten und der Kammer beifügen. 

Bon der k. k. priv. Actien» Gefellfehuft für Zuderfabtikation in 
Galizien empfangen wir nachſtehendes Schreiben: 


Einem wohllöbl. nied. oͤſſerr. Gewerbe⸗Verein beehren wir uns auf 


die gef. Bufchrift vom 8. d. M. ganz-ergebenft zu erwiedern, daß die Ueber: 
gabe der uns freundlich zugefandten Medaille an unjeren Werkführer Herrn 
Marcus Hartweg dur unfern Herrn Generals Director geſtern in einem 
feierlichen Acte vollzogen worden if. Das Innere der Fabrik war mit Laub» 


wert und Fahnen feRlich decorirt, und für die Vollziehung der Lebergabe war | 


eine befondere Zribume errichtet worden. Nicht nur die dem Herrn Bart- 
weg unterſtehenden, fondern auch eine Menge Arbeiter ans unferen andern 


Ctabliſſemente hatten Ach zur Theilnahme am der Beier eingefunden, und das 


fehr geräumige Locale vermochte nicht Alle zu faffen. Nachdem den Arbeitern 


in ihrer Landesfprache über das Fer ſelbſt und feine Bedeutung in einer 
entiprechenden und aufmunternden Weile Bortrag gehalten worden war, und 


demnähft die Frauen der Beamten der Geſellſchaft an die für fie errichteten 


Sihe ſich begeben hatten, erfchienen der Herr General:Director mit dem Herrn 
Bartweg, gefolgt won den Mitgliedern der Dirtection und fämmtlichen 
Herren Beamten der Geſellſchaft. Mit lauter. allen Unwelenden vernehmlichen 


Stimme bielt der General-Directer eine Unfpradde an den Herrn Bartweg, 


und überreichte ihm Diplom und Medaille, welche von zwei Beamten anf 
Ribernen Taſſen dargereiht wurden. Alle Unmeienden fimmten mit lautem 
‘Sei in das dreimalige Hoch ein, welches dem Gefeierten gebracht wurde, 
def geräbrt feinen Dauk autisred. Rad bermdeter Beier verfammelten 

* Herrn Beamten ter Gefellfhaft zu cimem Feſteſſen. wo eines wohl. 


| 
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(öbl, Gewerbe » Bereins nochmals zu wieberhoften Malen dankbar gedacht, 
wohldesfelben Streben und Wirken begeifterte Anerkennung gezollt und die 
reichſten Erfolge gewünfcht wurben. ° 

Die gefertigte Geſellſchaft halt ſich einem wohllöbl. niederoͤſterreichi⸗ 
ſchen Gewerbe⸗Verein für die ihrem verdienfvollen Werkführer verliehene Aus⸗ 
zeichnung zum wärnften Danke verpflichtet. 

Die löbl. Handels: und Gewerbefammer in Lemberg fendet, unter 
dem Ausdrude des innigften Dankes im Eigenen, fowie im Namen des 
Lemberger Gewerbeftandes den folgenden 


Bericht 
über die am 3. Juli I. 3. ſtattgefundene Seierlichkeit aus Anlaß der Ueberreichung 
der vom löbl. nied. öflerr. Gewerbe⸗Vereine dem Herren Franz Senz, Werkführer 
in der Aupferfhmiede und Mafchinenfabrik des Herrn Carl Pietzſch in Lemberg 
erkannten großen filbernen Bereins - Medaille. 

Der nied. öfterr. Gewerbe» Berein hat in Berüdfichtigung der von der 
Handels⸗ und Gewerbelammer einbegleiteten Gompetenzgefuche, dem Werk⸗ 
führer Franz Fenz in der Werklätte und Mafchinenfabrit des Herrn Carl 
Pietzſch in Lemberg die für ausgezeichnete Werkführer und Altgefellen für 
das Jahr 1859 ausgefchriebene filberne Vereins» Medaille in der General. 
Berfammlung vom 16. Mai 1.3. einftimmig zuerkannt, und felbe nebſt dem 
dazu gehörigen Diplome, dann einem Exemplare des in der General » Ber 
fammiung abgehaltenen DBortrages und einem Exemplare von Dr. Pißling's 
„Sefundheitsichre für das Volk“ der Kammer mit dem Erfuchen eingefendet, 
die Einhändigung diefer Gegenflände an den Werkführer Franz Benz zu 
vermitteln; zugleih wurde die Kammer in die Kenntniß gefebt, daB aud dem 
von derfelben empfohlenen Marcus Hartweg, Werkführer der Tlumaczer 
Zuderfabrik, die fllberne Vereins⸗Medaille verliehen wurde. 

Da die Vertheilung der zuerfannten Medaillen an bie in der Haupt 
und Reſidenzſtadt Wien anmefenden Prämtanten in feierliher Weife von 
Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter Georg Ritter von Toggenburg 
eigenhändig vollzogen wurde, und da zu erwarten war, daß es fowohl auf 
den zu Betheilenden, als auch auf die gewerbliche Bevölterung Lembergs einen 
böhR wohlthuenden Eindrud ausüben werde, wenn die Ueberreichung ber dem 
biefigen Werfführer Franz Benz zuerkannten filbernen Vereins⸗NMedaille 
mit einer entſprechenden Beierlichleit verbunden würde, fo bat die Kammer 
beichloflen, diefen Act am Sonntag den 3. Zuli 1859 in möglichft feierlicher 
Weiſe zu vollziehen. 

Zu biefer eierlichkeit Hat der Herr Bürgermeifter der Stadt Lemberg 
den zu dieſem Biwede eigens decorirten und mit dem Bildniffe Sr. Majefät 
des Kaifers geſchmuͤckten Sitzungsſaal des Semeinderathes mit dantenswerther 
Bereitwilligteit der Kammer zur Berfügung geftellt. 





188 


Am genannten Zage verfammelten ſich um die Mittagsftumde im fäbtt- 
fchen Situngsfaale die Mitglieder der Handels und Gewerbefammer mit dem 
Präfidenten und Vice» Präfidenten an der Spike, die Vorfleher der Zuͤnfte 
und Innungen der Hauptfladt Lemberg, der Lemberger Gefellen- Verein, ge: 
führt von feinem Vorflande, dem bochwürdigen Herrn Domvicar Odelgie- 
wicz, und die Lehrjungen der Gewerbeſchule mit ihren Lehrern. Der Bürger: 
meifter der Hauptfladt Lemberg Herr Franz Kröbl mit dem Vice⸗Buͤrger⸗ 
meifter Herrn von Ziotecki und dem Greminm der Herren Magiftratsrätbe 
beehrte die Beierlichkeit mit feiner Gegenwart. Außerdem haben fih zahlreiche 
Säfte aus allen Ständen bei der Feierlichfeit eingefunden. Nachdem der 
Saal fih gefüllt hatte, betrat der Kammer-Präfident Herr Joſef Breuer 
den erhöhten Plab neben dem Zifche, wo die für den Prämianten beflimmten 
Gegenftände niedergelegt waren, und richtete an die Berfanmlung einige 
Worte über die Veranlaffung, den Zwed und die Bedeutung der gegenwär: 
tigen Feierlichkeit. Hierauf handigte der Herr Kammer Präfident dem an- 
wefenden Herrn Franz Benz die Medaille und das Diplom ein, wünfchte 
ibm Glück zu diefer Auszeichnung und ſprach fchlieglih die Hoffnung aus, 
daß die öffentliche Belohnung des unermüdlichen Sleißes des Herrn Franz 
Benz, feiner unverbrüchlichen Treue und Berfchwiegenheit im Gefchäfte ſei⸗ 
ner zehnjährigen Verdienfte um die praktifche Ausbildung der feiner Führung 


anvertrauten Lehrlinge, unjerer gewerblichen Jugend zur Aufmunterung dienen, 


und das fchöne Beifpiel des Herrn Franz Fenz unter feinen Standes: 
genoffen vielfeitige Nachahmung finden werde. 

Mit fihtliher Rührung dankte Herr Kranz Fenz dem Herrn Kammer⸗ 
Präfidenten für die ihm zu Theil gewordene Auszeichnung und der Handels- 
und Gewerbefammer für die Befürworeung und Anerkennung feines yflicht- 
getreuen Wirkens; er bat zugleih, die Handels- und Gewerbefammer wolle 
den Ausdrud feines tief gefühlten Dankes dem löbl. Sewerbe » Bereine in 
Wien für die große Auszeichnung, die ihm zu Thell wird, an den Zag zu 
legen. „Diefe wertbuolle Medaille, fprah Herr Benz, „werde ih als ein 


fofbares Kleinod aufbewahren. Ihr Anblid wird, fo lange ich lebe, mid | 


an diefen fhönften Moment meines Lebens erinnern, mid in der Liebe zur 
Arbeit erhalten und zur getreuen Erfüllung meiner Pflichten aufmuntern. 
Diefe Iheuere Medaille und diejes ehrenvolle Diplom wird meinen Kindern und 
Kindesfindern ein theueres Andenken und eine fete Aneiferung zur Arbeit: 
famteit, zur Ehrlichkeit und treuen Befolgung der Pflichten bleiben.” 

An feinen auweſenden Dienfiherrn, den Bice-Präfidenten der Handels⸗ 
und Gewerbelammer, Herrn Carl Pietzſch, fih wendend, ſprach Herr Fenz 
mit thränendem Auge einige aus der Ziefe des Herzens gehende Worte des 
Dankes und fagte ſchließlich: „Mögen Sie, mein Herr und Meiſter, mit ihren 
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Angehörigen des Segens des Allmächtigen in dem Maße fih erfreuen, als 
mein Herz von Dankbarkeit für Sie überfließt!“ 

Der Bices Bräfldent der Handels- und Gewerbefammer, Herr Carl 
Pie tzſch, bielt Hierauf folgende Anrede an die Berfammlung : 

„Zum erften Male find wir in unferer Hauptfladt Zeugen eines feier 
tihen Actes, wo die Arbeitfamfeit, die Ausdauer und Treue eines Hand» 
werkers dur Ertheilung einer Medaille und eines ehrenhaften Dipfoms ber . 
lohnt wird. Gleich dem Soldaten, welcher auf dem Schlachtfelde fein Blut 
vergießt für Kalfer und Vaterland; gleich dem Beamten, welcher feine treuen 
Dienfte dem Monarchen und dem Staate widmet; gleich dem Gelehrten, wel- 
ber die Aufklärung zum Wohle der Menfchheit verbreitet, empfängt heute 
der arbeitfame und brave Handwerker die öffentliche Belohnung feiner Ver⸗ 
diente. Es if dieß eine große und gerechte Anerkennung der Würde des 
Handwerksſtandes. Die Zeiten der Barbarei und des SKaftenwefens find 
vorüber, wo diefem Stande nur eine demüthigende Stellung in der bürger- 
lihen Gefellfchaft eingeräumt, wo die Arbeit als etwas Erniedrigendes an⸗ 
gefehben wurde. Danf dem Bortfchritte der Civilifation ! ift es nun die Ars 
beit, welche einzig und allein den Menfchen adelt. Die Arbeit ift der höchfte 
Beruf des Menfhen, die Arbeit ift die Grundlage des Wohlſtandes fowohl 
einzelner Individuen als auch ganzer Völker. Die hohe Bedeutung der Arbeits 
ſamkeit braver Handwerker würdigend , hat der nied. oͤſterr. Gewerbe- Verein 
in diefem Sabre 64 filberne Medaillen an verdienftvolle Werkführer und Alt 
gefellen aller Kronländer der Monarchie ertheilt. Eine folche Medaille erhielt 
Franz Tenz Daß ihm unter meiner Leitung diefe große Auszeichnung zu 
Theil wurde, erfüllt mich mit Tebhaftefter Freude, und ich fühle mich geehrt 
dur die ihm zu Shell gewordene Anerkennung. Doch nicht mir, fondern 
feinem eigenen Berdienfte, feiner Arbeitfamfeit, feinem Eifer in Erfüllung der 
ihm obliegenden Pflichten bat er diefe ehrenvolle Auszeichnung zu verdanken, 
die ihm auf die Berwendung der Handels⸗ und Gewerbefammer zu Theil 
wurde. Der ganze Gewerbeftand Lembergs fühlt fih geehrt, das Berdienft 
eines Arbeiters aus feiner Mitte in fo glänzender Weife anerfannt und bes 
lohnt gu ſehen. Möge die gewerbliche Jugend hierin eine Aufmunterung zur 
Arbeit und DOrdnungsliebe finden; möge ihr diefes nahahmungswürdige Beis 
ſpiel voranleuchten auf dem Wege der heiligen Pflicht, und wir, ihre Dienſt⸗ 
herren und Lehrmeifter, werden uns glüdlich fchäßen, wenn jedes Jahr wenig⸗ 
tens Einer von unferen Untergebenen einer ehrenvollen Auszeichnung theil⸗ 
baftig wird. Möge daher unfere gewerbliche Jugend befeelt fein von dem 
edien Wetteifer um den Vorzug in der Arbeit und ‚Ausbildung, und der 
Gewerbeftand wird in unferem Lande jenen ehrenhaften Standpunkt einneh- 
men, der dem Fortſchritte der Menfchheit und der Aufklärung entipriht. — 
Schließlich fei es mir erlaubt, im Namen des Lemberger Gewerbeftandes dem 

Berhandiungen d. n. d. @em. Ver. 1889. 9. u. 10. Oft. 10 





1% 


1öb1. nied. öftere. Gewerbe⸗Vereine, welcher auf das Berdienft einzelner Arbeiter 
der ganzen Monarchie fein Augenmerk richtend, auch unfere Stadt bedacht 
hat, indem er Einem ihrer Bewohner eine fo fehöne Auszeichnung zu Theil 
werden ließ, hiemit öffentlich zu danken. Ich bitte den Herrn Präfldenten 
der Handels» und Gewerbefammer, diefen Ausdrud des Dankes unferes Ge- 
werbeftandes zur Kenntniß des löhl. Gewerbe⸗Vereins zu bringen.“ 

Nach diefer Anſprache umarmte Herr Earl Pietzſch Angefihts ber 
Berfanmlung feinen verdienftvollen Werkführer und gab hiedurch in feierlicher 
und erhabener Weife das berebtfamfte Beugniß der innigen väterlichen Zunei⸗ 
gung zu feinem braven Untergebenen. 

Hierauf richtete der Herr Bürgermeifter Franz Kröbl einige Worte 
der Beglückwünſchung an den Prämtanten und fagte, e8 gereiche der Gemeinde 
Lemberg zur Ehre, einen fo braven und verdienftvollen Mitbürger in ihrer 
Mitte zu haben, und es fei zu wuͤnſchen, daß fein fchönes Beifpiel in der 
Arbeiter-Bevölkerung Lembergs eine fegensreihe Nachahmung finde. 

In demfelben Sinne ſprach auch der anwefende Gründer und Bor- 
ſteher des Lemberger Gefellen » Vereins, der hochwürdige Domvicar Herr 
Ddelgiewicz, indem er zugleich die Hoffnung ausdrüdte, daß der feiner 
Leitung anvertraute Gefellen» Berein in dem nahahmungswürdigen Beifpiele 
des Herrn Franz Benz eine Aneiferung zur Gottesfurdt und treuen Er⸗ 
fülung der Pflichten finden werde. 

Hiemit endete die Feierlichkeit der Ueberreichung der filbernen Vereins⸗ 
Medaille an den Werkführer Franz Benz. 

Unter dem wohlthätigen Eindrude dieſes feierlichen Actes ging die 
Berfammlung auseinander. 

Nachdem wir Ihnen, verehrte Herren, diefen Bericht erflattet 
haben — einen Bericht, aus welchem zu erfehen, wie man in der Ferne 
unfer Wirken und Streben beurtheilt, und aus welchem manches warme 
Wort des Dankes zu Ihnen drang, haben wit die Ehre Ihnen die 
Mittheilung zu machen, daß die hier tu der General Berfammlung 
ſelbſt ausgezeichneten Werkführer und Altgefellen ſich vereinigt haben, 
um dem Dereine für die ihnen zu Theil gewordene Anerkennung eben- 
falls zu danken. Diefe Herren haben aus ihrer Mitte eine Deputation 
zur heutigen Monats» Berfammlung abgefendet, und wir erlauben uns 
an den verehrten Herren Borfigenden die Bitte zu ftellen, dem Sprecher 
derfelben gefälligft das Wort ertheilen zu wollen. 


Herren Kranz Jagſch (Werkführer bei Herrn Leopold Dorf. 
leuthner, Seldenzeug-Fabrilanten in Wien), welcher mit Herren Fried. 
Wilhelm Groth (Werkführer in der Zig- und Eattım> Drudfabrif 
von Du Pasquier, Fatton & Comp.) und Herr Johann Sauer 
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(Serkaufſeher in der k. k. Münze in Wien) erfchtenen war, wurde von 
dem Borfigenden das Wort ertheilt. Derjelbe übergab mit folgender 
Anfpracdhe eine Dank-Adrefie im Namen aller ausgezeichneten Werkfuͤhrer. 


änfprache der Deputation der Werkfüßrer. 


Hochgeehrte Herren! 

Ich und meine beiden Herren Eollegen fhäßen es uns zur höchften 
Ghre, die Ueberbringer des tiefgefühlten Danfes jener 60 Werkführer 
zu fein, welche in der letzten &eneral-Berfammiung des 1öbl. Vereines 
dury die filberne DBereind Medaille ausgezeichnet und für ihre bes 
fheidenen Berdienfte auf eine fo würdige Wetfe belohnt wurden. 

Wir werden jenen fchönen Tag nie aus unferem Gedächtnifie 
ſchwinden laſſen; er foll uns ein Sporn fein, unferen Pflichten nur um 
defto eifriger nachzukommen. 

Mit aufrihtigem Danke bliden unfere Familien auf das fchöne, 
bleibende Andenken des löbl. Vereines, und fie werden in fpäteren 
Jahren mit Stolz den Namen des Vereines nennen, welcher auf fo edle 
Weiſe ihre Bäter ausgezeichnet. 


Dani » Adreffe. 


Gefertigte, welche bei der General» Derfammlung des Löhlicyen 
Gewerbe - Vereines am 16. d. M. die Ehre hatten, mit der großen 
filbernen Medaille für induftrielle Leiftungen betheilt zu werden, 
fühlen den Drang tn fi, dem Iöblichen Verein ihren aufrichtigften Danf 
für Diefe ihnen zu Theil gewordene hohe Auszeichnung auszudrüden. 

Bon der Ueberzeugung durhdrungen, wie die vaterländifche In⸗ 
duſtrie ſicherlich noch manche würdigere Kräfte aufzuweiſen hat, welche 
entweder ungelannt oder zu beſcheiden, ihre Verdienſte zur Kenntniß zu 
bringen, defienungeachtet in geräufplofer ımd emflger Thätigkeit ihren 
Berpflihtungen nachkommen, fchulden Gefertigte Einem loblichen 
Gewerbe-Berein um fo größeren Dank, als derfelbe durch Ans» 
fhreibung des Boncurfes und Ertheilung der ehrenden Medaille ihre 
Ramen und ihre befcheidenen Verdienfte auch uber die engeren Brängen 
der diefelben befchäftigenden Etabliffements befannt gemacht hat. 

Wenn die Unterzeichneten fi mit dem Ansdrude ihrer Erkennt⸗ 
lihfett an den löblichen Gewerbe⸗Verein wenden, fo feben fle in demfel- 
ben, al& dem Repräfentanten aller induftriellen Bemühungen des Geſammt⸗ 
Baterlandes, auch zugleih das Organ, durch welches fie es wagen 
fönnen, Sr. Egeellenz dem Herrn Georg Rittex von Toggenburg, 
Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeftät Minifter für Mandel, Gewerbe und 
öffentliche Bauten, ihren tiefgefühlteften Dank für die an fle gerichteten 
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fo wohlwollenden Worte ausdrüden zu laſſen, weldhe als unvergeßliche 
Grinnerung der ſchoͤnen Feier tief in ihren Herzen bewahrt find, und 
fie zu erneuerter Berufsthätigleit anfpornen werden. 

In den gegenwärtigen bedrängten Zeiten, in welchen jeder Mann 
fih als folcher zeigen muß, erachten e8 die Gefertigten ald eine um 
fo größere Pflicht, auf dem ihnen zugewiefenen Felde der Induſtrie das 
möglichfte zu leiften, und wenn aud deren Wirkungskreis ein fehr be> 
ſcheidener ift, fo fühlen fle fi nad der erhaltenen ehrenvollen Aus» 
zeichnung doch umfomehr dazu angeeifert, durch erhöhte Anftrengungen 
und gute Einwirkung auf ihre Mitarbeiter und Untergebenen zu bes 
weifen, daß diefelbe nicht Unwürdigen zu Theil geworden, 

(Folgen die Unterſchriften fämmtlicher. ausgezeichneten Altgefellen 
und Werfführer.) 


Bu Mitgliedern wurden vorgefchlagen und einflimmig gewählt: 


Die Herren: Mautner Bart Ferd, öffentlidher Fabriks⸗Geſell⸗ 
fhafter; Mautner Ludwig, Doctor der Phyſik und Philofophie ; 
Otto Frauz, Fabrikant aus Rumburg; Schittawanz Joſef, 
k. k. techniſcher Lehrer zu Neu⸗Sandec in Galizien; Wranay S., 
Procuraführer bei H. Grieninger. 





Wochenverſammlungen. 





Wochenverſammlung vom 27. April. 


In dieſer Verſammlung beantragte der zweite Vorſtands⸗Stell⸗ 


vertreter, Herr J. B. Streicher, im Hinblid auf das faiferlihe Manifeſt 
die Abfaffung einer Loyalitäts- und Ergebenheits » Adrefie, welche den 
opferwilligen Gefühlen der Bereinsmitglieder einen Ausdrud leihen und 


in ‚möglichft kurzer Frift an den Stufen des Thrones niedergelegt were 
den fol, — Der Antrag wurde, nachdem Herr Regierungsrath Nitter 
von Burg als Vorſteher die Berfammlung zu einer befhlußfähigen im 


Sinne des $. 39 der Statuten erklärt hatte, mit Acclamation angenommen. 

Nachdem Herr Regierungsrath von Burg die Derfiherung aus» 
geſprochen hatte, daB auch die der Verſammlung nicht beimohnenden 
Mitglieder in der Adrefje gewiß den Ausdrud ihrer Empfindungen er- 


bliden werden, wurde von Heren Prof. von Stubenrauc der bei- | 





folgende Entwurf einer Adrefle verliefen und in allen Zhellen einjtimmig 


angenommen. 
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Der Tert diefer Adreſſe Inutet: 
„Euere 8. k. Apoftolifhe Majefät! 

An frevelhafter Mißachtung des 'geheiligten Nechtes der Verträge hat 
eine fremde Macht es gewagt, ihre Hand gegen Deflerreihs Krone zu er 
beben. Aber ſchon ift das Schwert gezüdt, um ſolchem Webermuthe zu be- 
geanen. | 

Mit vollſter Zuverfiht und hingebendem Bertrauen fehen die Völfer 
Deiterreich8 der Zukunft entgegen. Unter dem Schuße ihres kaiſerlichen Herrn 
erwarten fie mit Beruhigung und Ergebung in den Willen Gottes den Sieg 
einer gerehten Sade. Er wird unferem kampfesmuthigen Heere nicht 
fehlen, das in den Schladhten von Sommacampagna, St. Lucia und Novara 
feine ſchönſten Lorbeern erntete, 

Ein begeifterter Ruf tönt bis zu den fernften Marken des Reiches; — 
der Ruf freudiger Opferwilligkeit in fo ernfter Zeit. Geflatten Ew. Majeftät, 
dag auch der nied. öfterr. Gewerbe-Verein an den Stufen Ihres Thrones den 
Ausdrud der Gefühle niederlege, welche die induftrielle Bevölkerung der 
Hauptfladt mit gleicher Kraft und Weiſe, wie die Herzen aller übrigen Eins 
wohner des Kaiferreiches durchglühen — die Gefühle der treueften Anhäng- 
lihfeit an das angeftammte Herrfcherhaus, des unbedingten Vertrauens in bie 
Kraft und Weisheit ihres Monarchen, der froben Bereitwilligfeit, Gut und 
Blut für die Nechte ihres Taiferlichen Herrn, für das Wohl und die Ehre 
ibres Baterlandes darzubringen ; 

Gott ſchutze Em, Majeftät und fegne Defterreihs fieggewohnte Waffen ! 
In tieffter Ehrfurcht 
Ew. k. f. Apofolifhen Majeftät 
allerunterthänigfter 
nied. öfter. Gewerbe⸗Verein.“ 

Wien, 29. April 1859. 

Eine aus den Vereins-Vorſtaäͤnden Adam Ritter von Burg, 
Otto Hornboftel und 3. B. Streicher beftehende Deputation des 
nied. öfterr. Gewerbe⸗Vereines hatte am 5. Mai das Glück, Sr. k. £. 
Apoft. Majeſtät diefe in der Derfammlung vom 29. April mit begeifter- 
tem Zurufe angenommene Ergebenheitd : Adreffe überreichen zu dürfen. 


Herr Dr. Bauer beiprab das Programm, nad) welchem die 
Unterfuchungen öfterreihifcher Zorfe vorgenommen werden follen. Ein 
befonderes Augenmerk fol hiebei auf die Beitimmnng des Wafler- und 
Alchengehaltes, des Brennwerthes und der Deftillationsproducte gerichtet 
werden. Die betreffenden linterfuchungen follen von einer beſonderen 
Gommiffion aus den Herren Bauer, v. Hauer, Hornig, Ragsky 
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ausgeführt und feiner Zeit durch die Abtheilung für Chemie dem Ber- 
eine vorgelegt werden. 


Dr. E. Hornig beſprach das angeblih neu erfundene und pri⸗ 
vilegirte, bei Heren Graßl In der Wollzelle in Verkauf gebrachte Zeuer- 
löſchpulver, das der Hauptfache nah aus Eifenvitriol befteht. H. glaubt 
diefe Subſtanz mit Rüdfiht auf die Metallbeftandtheile der Pumpen 
nicht empfehlen zu können und weiſt nad, daß hiemit feine neue Erfin> 
dung gemacht wurde, indem dergleichen Mittel in allen Lehrbüchern der 
Chemie erwähnt werden. 

H. befpriht ferner Salvetat’s neues Ehromgrün, das als Erfaß 
für das giftige Mitisgrün empfohlen wurde. 

Zulegt zeigt H. Proben von Pergamentpapier und hebt einige 
Anwendungen des durch Eintauchen von ungeleimtem Papier in Schwefel⸗ 
faure erhaltenen Stoffes hervor. 


Herr C. Kohn theilt mehrere Erfahrungen aus dem Gebiete der 
Mechanik und Technologie mit; er befpricht die Meſſung der Beihwin- 
digkeit von abgefchoffenen Gewehr- und Geſchützkugeln, die Eleftricitäts- 
Geſchwindigkeit, die Beſtimmung von Linearmeffungen auf weite Diſtan⸗ 
zen ohne Rechnung, Fixirung magnetifher Strömungen auf Papter, 
Erflärung gewiſſer Bewegungen eines gewöhnlichen Kreifeld auf dem 
Hufeifenmagnete. 


Wochenverſammlung vom 6. Mai. 


Herr Regierungsrath Ritter von Burg feßte die Verfammlung 
von der huldvollen Aufnahme in Kenntniß, die Seine k. k. Apoftolifche 
Majeſtät der Loyalität» Adreffe des Vereines allergnädigft angedeihen 
tiefen. 

Se. Majeftät gerubten auch Allerhöchftihre ſchmerzliche Theilnahme 
an den fchweren Heimfuchungen der vaterländifchen Induftrie zu Außern 
und die Berficherung auszufprechen, daß das Aeußerfte zur Erhaltung 
des Friedens — jedoch leider vergeblihd — aufgeboten worden fet. 

Zu gleiher Zeit berichtet Herr Regierungsrath von Burg, daß 
Se, 8. k. Apoſt. Majeftät die Mittheilung der Vereind-Deputation bes 
züglich der bevorflehenden Bertheilung von 60 Ehren-Medaillen an Werk. 
führer und Altgefellen mit befonderem WBohlgefallen aufgenommen habe. 


Herr Dr. Hornig zeigte Anilin (von Herrn Dr. Shwarz in 
Breslau zugefhidt) à 20 Thlr. pr. Zollpfund, und befprah Plumier's 
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farbige Photographien, welche auf Uranpapier durch Behandlung mit 
rothem Blntlaugenfalz (für Braun), mit Quedfilber-Sublimat und Klee 
fänre (für Blau) und mit falpeterfaurem Kobaltaxydul und Eifenvitriol 
(für Grün) erhalten werden. 


Herr Civil» Ingenieur Kohn ſprach über zweckmäßige dioptriſche 
und fatoptrifhe Beleuchtung transparenter Zifferblätter zur Nachtzeit. 
Ferner beſprach Herr K. den primitiven Zuſtand der Bohrtechnik bet 
artefifchen Brunnen. Er beantragte die Bildung einer Vereins» Com: 
miffton, Die ſich mit Erörterung der letzteren Angelegenheit zu befaffen 
bätte. (Der Antrag wurde angenommen.) 


Herr Dr. Bauer befprady das Diamantenfihleifen und zeigte einen 
biebet gebrauchten Apparat. Der Gegenftand einer anderen Mitthei: 
lung war der Stickſtoffgehalt fehr fruchtbarer Erden, Insbefondere zweier 
Proben von den Miflifippi - Prairien und aus Rußland, welche der 
Sprecher in jüngfter Zeit analifirte. Gin aus 6 Theilen Zinfweiß und 
1 Theil Zinkchlorid nah Art der Sorel'ſchen Maſſe angefertigter Zahn- 
fitt wurde in feiner Wirkungsweife beleuchtet; ferner die Anwendung 
des Bimsfteins bei Soda- und Bottafcheproben, um den Uebelftand des 
Herausfchleuderns der Schwefelfäure zu verhindern. Zum Schluffe be 
ſprach B. einen geglüdten Verſuch, mit Schnee und Schwefeläther die 
Eisbildung auf den Gletſchern im Zimmer nadzuahmen, und ein erfolg: 
reiches DBleichverfahren mit fohwefeliger Säure. 


Wochenverſammlung vom 13. Mai. 


Herr kaiſ. Rath Reuter citirt eine Stelle aus dem Abendblatte 
der Wiener Zeitung vom 13. I. M., worin eine Rotiz über die Thätig⸗ 
feit der Damenvereine in Stuttgart, Dresden und anderen Ddeutfchen 
Städten gebracht wird und fordert. die Anmwefenden auf, in ihrem Kreiſe 
dahin zu wirken, Daß während des Krieges mit Frankreich dem Feinde 
nicht unbedentender Tribut für den Bezug feiner Erzeugniffe gezollt 
werde. Einheimiſche oder deutfche Erzeugniffe follen die Stelle der 
franzöftfchen vertxeten. Der Patriotismus kann ſich in mehreren Rich⸗ 
tungen geltend machen und die erwähnte Art ift ficherlich ſehr be⸗ 
achtenswerth. 

Die Verſammlung begrüßte die Aufforderung mit lebhaftem Beifall. 
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Herr Regierungsrath Ritter von Burg fprach über Siederöhren 
und über Gerner’3 Patent» Nauchverzehrungs- Apparat, den er als 
vortheilhaft bezeichnete. Ferner wurden die Stahlbleche und ihre Ver⸗ 
wendung zu Dampffefieln beſprochen. Herr Negierungsrath Ritter von 
Burg ftellte den Antrag, der Verwaltungsrath möge ermächtigt wer: 
den, dem hoben Handeldminifterium feine Anſichten über die Mobdali- 
täten der Anwendung von Stahlblechen bei Dampfleſſeln zu unterbreiten. 

Der Antrag wurde einflimmig angenommen. 

Herr Dr. Bauer beſprach den Kalfgehalt der Wiener Brunnen- 
wäfler und demonftrirte die Beftimmung desfelben durch Experimente. 


Herr Reckenſchuß befprad die von Herrn Silveftri ausgeftell- 
ten Funftvollen Kirchenparamente. 


Herr Fichtner fprach über die, von ihm dem Vereine gefchenfte, 
Mufterfammlung von gedrudten Zeugen, und leitete die Aufmerkfamfeit 
der Derfammlung auf Thillaye’8 Werf „Manuel du fabricant d’in- 
diennes,* welches ihm in feiner vieljährigen Praxis ausgezeichnete 
‚ Dienfte geleiftet hatte und er zur Aufitellung in die Vereins-Bibliothek 
überreicht. Ä 

Herrn Fichtner wurde für feine ſchätzenowerthe Gabe der Danf 
ausgeſprochen. 


Wochenverfammlung vom 14. October. 


Herr Keffels befprady die im Bereinslocale ausgeftellteu, vom 
Heren k. k. Generalconful Loofey zu New: Mork eingefendeten Proben 
amerlfanifher Baubolzforten. Die meifte Beachtung fand die Probe 
einer Gattung Alazienholz, die namentlich den Fäulniß erzeugenden 
Einflüffen ganz befonderen Widerftand leiſtet; ferner eine Gattung Holz, 
der grünen Steineiche entnommen, deren fpecififches Gewicht 17 be- 
trägt. Herr Keffers verlas auch im Namen der Section für techniſche 
Mittheilungen eine Zufchrift der k. k. nied, öfterr. Forftdirection*), des In⸗ 


*) Wir theilen den Text der Note mit: „Die bisher verhäftnigmäßig nur geringe 
Nachfrage um Werkhölzer aus den Neichsforiten des Wiener Waldes fprechen 
dafür, daß die Wiener Gewerbsleute ſolches Material aus entfernteren Gegen» 
den und wahrfheinlich mit höheren Koften beziehen, ald es wenigſtens zur theil⸗ 
weifen Dedung des Bedarfes, aus den gedachten Forften geliefert werden könnte 

Der Grund davon mag wohl zum Theil darin gelegen fein, daß wegen 
der nothwendigen Bedeckung des Bedarfes an Feuerholz, bei der Forſtverwal⸗ 
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halte, daß fortan auch aus den Staatsforſten des Wienermaldes Werk⸗ 
böfger verſchiedener Art zum Derkauf gebracht werden follen; der nied. 
öfterr. Gewerbe »Verein wurde anf diefem Gebiete zur thätigen Mit 
wirkung aufgefordert. Die Aufforderung führte eine Discuflion her- 
bei, au8 der hervorging, daß man gegenwärtig in Wien binfidhtlich 
des Bezuges folder Werfhölzer auf Ungarn und Mähren angewiefen 
ft. Die Mitwirkung des Vereins wurde freudigft zugefichert und der 
von Heren Keſſels vorgetragene, beifolgende Entwurf einer Rüdant- 
wort einftimmig gutgebeißen. 


Entwurf einer Rüdantwort an die löbl. k. k. Korfidirection 
binfihtlih des Bezugs von Werkhölzern aus den Reichs— 
forften des Wiener Waldes. 


Die loͤbl. nied. oͤſterr. Forſtdirection theilt in der geihäßten Note 
vom 4. Zult d. 3. dem nied. öfterr. Gewerbe-Bereine mit, Daß eine nene 
Betriebseintihtung und Die forgfältigere Ausnügung der Reichsforſte 
im Wiener Walde ed geftatte, mehr, wie bisher, auf die Erzeugung 
von Werkholz Rüdficht zu nehmen, und verbindet mit diefer Mittheilung 
das Anfuchen, ob der nied. oͤſterr. Gewerbe> Verein die Sade tn fo 
weit in die Hand nehmen wolle, daß eine Einigung zwifchen ihm und 
der löblichen Forftdirection über das Maximal⸗Quantum der Abnahme, 
über die Ablieferungs-Modalitäten, über die Preife an zu beftimmen- 


tung auf die Ausfcheldung des zu Werkholz tauglichen Materials bisher wenig 
Rückſicht genommen worden war. 

Eine neue Betriebseinrichtung und forgfältigere Ausnupung der Korfte, 
werden aber die k. k. Forſtdirection für Niederöfterreih in die Lage verfeßen, 
Fünftig aus den Neichöforften des Wiener Waldes größere Mengen Holz in Ders 


trieb zu bringen, fomit auch neben der Bededung des Bedarfes an Feuerholz, 


auf den Bedarf verfchiedener Gewerbe an Werkholz (Ahorn, Eichen, Weiß⸗ 
buchen 2c.) weit mehr Rüdficht zu nehmen, ala biöher gefchehen iſt. 

Ich glaube im Intereſſe der Gewerböleute Wiens zu handeln, indem id) 
mir die Ehre gebe, das loͤbliche Directorium bievon in Kenntniß zu feßen und 
mit diefer Mittheilung das Erſuchen zu verbinden mir gefäligit eröffnen zu 
wollen: 05 es dem Verein genehm wäre, die Sache ſoweit in die Hand zu 
nehmen, daß eine Einigung zwifchen föblichfelben und der Forftdirection über 
das Mazimal-Quantum der Abnahme, über die Ablieferungd-Modalitäten, über 
die Preife an zu beflimmenden Abgabsorten und über die Form, in welche die 
ſes Material gebracht werden müßte, zu Stande gebracht werben könnte. 

Im bejahenden Falle würde ich das Löhliche Directorium anfuchen, in die 
begeichueten Fragepunkte gefälligft näher eingehen zu wollen, damit ich in ber 
Rage fei, fogleih beurtheilen und dem Löblichen Directorium mittheilen zu koͤn⸗ 
nen, ob eine weitere Verhandlung fruchtbringend fein kann oder nicht.“ 

Bien, am 4. Zuli 1859, 


den Abgabsorten, und über bie Form, in welche das Material gebracht 
werden fol, zu Stande gebracht werden Tönnte. 

Der nted. öfterr. Gewerbe⸗Verein Tann fi) durch das ihm ge- 
wordene Vertrauen nur geſchmeichelt fühlen, und wird felbverftändlich 
Alles in feinem Wirkungsfreife beitragen, um die loͤbl. Forſtdirection 
in ihrem gemeinnüßigen Vorhaben, flatt wie biſher nur Feuerholz, auch 
Nutzholz in den Neichsforften des Wiener Waldes zu produciren, zu 
unterfiüßen. 

Die etwas umfaſſenden Fragen laffen fih wohl erſt nah um⸗ 
fangreichen Erhebungen, und dann auch nur annähernd beantworten. 
Man kann beifpielsmweife das Quantum des in Wien verbrauchten Nuß- 
und Werfholzes nicht leicht fchäßen, da ſolches glüdlicherweife nicht wie 
Ziegel, Bruchfteine, Kalk und Sand zu jenen Verbrauchsartileln gehört, 
für die in Wien Berzehrungsfteuer eingehoben wird, und bei denen 
alfo Importliften vorhanden find. Bet dem enormen Bedarf Wiens an 
Nutz⸗ und Werkholz für Häuferbauten, Möbelfabrilatton, Mafchinen- 
erzeugung, Wagenbau zc., und bei der verhältnißmäßigen in der Nähe 
des Productionsortes bedingten Billigkeit kann es Feinem Zweifel unter 
legen, daß jedes im Wiener Walde erzeugte Quantum hier Berwendung 
finden würde. Die für Neu⸗Wien projectirten Bauten werden auf viele 
Jahre hinaus eine nicht Leicht verflegende Abſatzquelle fein. 

Die Preife find fo mannigfach ale Die Formen, in weldhe Das 
Nutz⸗ und Werkholz gebracht wird, und die Gattung des Holzes felbft. 
Ohne Zweifel wird das Hinzutreten eines fo mächtigen Producenten, 
als es die Neichsforfte im Wiener Walde find, feinen Einfluß auf den 
Holzmarkt nicht verfehlen, und wir werden es der Concurrenz der Töbl. 
nied. öfterr. Forftdirection zu danken haben, wenn die vielen Neubauten 
Wiens feine Theurung des Nutz- und Werkholzes zur Folge haben. 

Bas die Form betrifft, in welche das Holz gebracht werden foll, 
um faufgerecht zu fein, fo iſt diefelbe fpectel für Wien fo mannigfach, 
daß fo zu fagen feine ausgeſchloſſen if. In der Negel beftimmt das 
Holz felbit die Form, d. h. es hängt von dem mehr oder weniger ge 
raden Wachsthum, von der Dide des Stammes und von der Gattung 
des Holzes ab, in welche Form e8 am zwedmäßigften gebracht werden 
fann. Ein Befuch der zahlreichen Werk: und Nutzholzhandlungen durch 
das betreffende Forfiperfonafe wird genügen, um für die Praris aus: 
reihende Details zu geben. 

Der Abſatz endlich Täßt ſich in zwei mefentlich verſchiedenen Weifen 
erzielen. Entweder die Iöbl. k. k. Forftdirection entfchließt fi in Wien 
felbft eine Werkholzhandlung zu etablicen — dann wird die Rachfrage 
fofort Anhaltspunkte genug über die Berfchiedenartigkeit des Bedarfs 


und das Maximal⸗Quantum ded Gefuhs in einzelnen Sorten geben; — 
oder aber die löbl. k. k. Forfldirection erzeugt das Rutz⸗ und Werlholz, 
wie es eben der Bald liefert, ohne befondere Zurichtung, und verkauft 
es im Holzfchlage fekbft, in welchem Falle die Veräußerung im Licitar 
tionswege jeder andern Verkaufsform vorzuziehen wäre. 

Weitaus die größere Menge Waldbeſitzer wählen der Einfachheit 
balber den letztern Weg, obwohl nicht zu verfennen, daß der erftere 
für den Erzeuger beſſere Refultate liefert und insbefondere durch die 
auf dem hiefigen Platze bervorgerufene Eoncurrenz allen holzuerbrauchen- 
den Gewerbsleuten zum Vortheil werden müßte, weil jede Goncurrenz 
einen Deprimirenden Einfluß auf die Preife übt, und dieſes insbeſon⸗ 
dere bei den in Wien fo theuren Rup- und Werkhölzgern nur hoͤchſt 
wünfchenswertb if. 

Die Eruirung näherer Details würde eine commifiionelle Be⸗ 
handlung der Fragen erfordern, die nur dann eine praltifche Folge 
haben könnte, wenn einige leitende Forſtbeamte unmittelbar an den 
Erhebungen Theil nehmen und aus dem Augenfcheine die üblichen 
Geſchäftösformen fennen lernen würden. Der nied. öfterr. GewerbesBerein 
ift gerne bereit, zur Unterflüßung diefes Vorhabens der löbl. k. k. Forſt⸗ 
direction fachlundige Männer aus feiner Mitte zur Vornahme einer 
folhen Enquäte vorzufhlagen und ſich ſolchergeſtalt an den betreffenden 
Berbandlungen thatſächlich zu betheiligen. 


Herr Civil⸗Ingenieur Kohn befprach einen Dampf-Apparat zur 
Hebung von Waflermengen aus tiefen Brunnen. Die Eonftructton des 
Apparates geftattet nad) Angabe des Bortragenden wefentliche Erſpar⸗ 
niffe an Brennholz. 


Ausgeftellt war ein in Lederplaſtik gearbeitetes Album von Herrn 
Habenicht; es hat die Beftimmung, die im Beſitze Sr. f. Hoheit des 
durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Ferdinand May befindlichen 
Ferſtl'ſchen Pläne der Votivkirche aufzunehmen; außerdem hatte der 
bürgerl. Bautifchler Herr Andreas Weber feine Iuftdicht fchließen- 
den, außerhalb des Winterfenfters beweglichen und als Jalouſie benüß- 
baren Fenfter» Falonfle» Balken zur Schau gebracht. 


Wochenverfamminng vom 21, October. 


Der Bereind » Secretär, Herr Heinrich, verlas eine Zufchrift 
der nied. öfter. Handels: und Gewerbefammer. Der von ihre nad 
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Konftantinopel entfendete Handelseleve macht auf die im Orient von 
den Frauen getragenen muffelinenen Kopftücher (Jasma) aufmerkſam; 
fie ftünden hoch im Preife und dürften für die oͤſterreichiſche Fabrika⸗ 
tion vielleicht ein beachtenswertber Gegenftand fein, da man bier im 
Furbendrud eine fo hohe Stufe erreiht habe, während dic Jasmas 
im Orient noch von Frauenzimmern mit der bloßen Hand bemalt würden. 

Die mitgeſchickten Muſter werden der Bereinsabthetlung für Drud 
und Weberet zur Beurtheilung mitgetheilt werden ; mehrer Mitglieder 
äußerten fich jedoch fofort dahin, daß diefe Fabrikation in Oeſterreich 
bereit8 betrieben und aus Mangel an Rentabilität wieder aufgegeben 
worden fei. 

Derfelben Bereinsabtheilung wird auch der vom Herrn Shramm 
ausgeftellte verbefferte Doppel-FJacquard:Webftuhl für gemufterte Dop⸗ 
pel-Stoffweberet zur Beurtheilung zugemiefen. Er ift mit einer Zritt- 
mafchine und einem Doppel-Eylinder in Verbindung und fol bedeutende 
Bortheile (Erfparniffe an Karten 2c.) bieten. 


Herr Dr. € Hornig beſprach eine in England patentirte Me- 
thode, Zink zu vermeflingen, bet der feine Anwendung einer Batterie 
ftattfindet. Zu dieſem Bwede werden Zinkoxyd und Kupferorydfalze 
gemengt und mit Eyankalium vsrfegt, bis der entflandene Niederfchlag 
fit vollflommen auflöfl. Man fügt nun Ammoniak hinzu und legt Die 
zu vermeflingenden Gegenflände in die Flüſſigkeit. — Berner befprad) 
H. die Bortheile der Anwendung des Eiſenchlorids ala Desinfizirungs- 
mittel, — die durch unvorfihtige Anwendung von Bleichmitteln im 
Papier fich zeigenden gelben Flecke (Eifenogyd), wobei H. die Anwen⸗ 
dung von Antichlor (fchwefelig- oder unterfchwefeligfaurem Natron) em⸗ 
pfahl, und endlih eine Zuftpumpe, welche dort zur Benugung geeignet 
ift, wo es fi nicht um vollftändige Entfernung der Luft aus einem 
Raume handelt, der fefte Stoffe enthält, und mit einer Flüfſigkeit ger 
füllt wird (Gerberei 2c.), welche erftere durchdringen fol. 

Herr Keffels zeigte Die zur Sammlung des polytechnifhen In- 
flitute8 gehörenden Ditmar’fchen Meſſerſchmiedarbeiten und erflärte 
die Vorgänge der Stahldamascirung. 





Die Herren Kohn und Bauer zeigten Berliner: und Englifche 
Filtrir⸗Apparate fowohl in größeren Dimenflonen als im Tafchenformat 
aus gepulverter und durch ein bis jeßt noch unbelanntes Bindemittel 
“teder vereinigter Kohle in Kugelform gefertigt. Die Kugel ift tm 

xn hohl und mit einer Kautfchufröhre verfehen; fie wird in das 
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ſchmußige Waſſer gelegt, worauf; nachdem durch einfaches Saugen die 
Röhren Inftleer gemacht worden, das filtrirte Waſſer durch dieſelbe 
bervorträufelt. 

Bei der hiebel fih anknüpfenden Beſprechung weift Dr. Hornig 
anf die Kohlenchlinder Bunſen'ſcher Batterie bin und glaubt, die Fil- 
ter aus fogenannter plaftifcher Kohle würden auf ähnliche Art angefertigt. 


Wochenverfammlung vom 28. October. 


Der erſte Bereinsvorftand, Herr Negierungsratb Ritter von 
Burg, forderte die Berfammlung in warmen Worten zur Betheiligung 
an der Schiller» Feier im Sinne der vom Schiller: Feftcomite biezu an 
den Berein ergangenen Einladung auf. Der Aufforderung wurde ein- 
mäthig entfprochen. 

Der Bereind» Secretär, Herr Heinrich, verlad eine an den 
Berein im Nachhange zu einer früheren, die Fabrikation türkifcher 
Kopftücher (Jasma) betreffenden Zufchrift von der nied.-öfterr. Handels- 
und Gemwerbefammer gerichtete Mittheilung des Inhalts, daß ein bes 
deutendes Handlungshaus in Konftantinopel mit einem öfterretchifchen 
Fabrikanten unter befter Garantie für alleinige Lieferung feines gan» 
zen jährlichen Bedarfes an ſolchen Kopftüchern einen Gontract abzus 
fließen wünfde. 

Die Kammer überfendet gleichzeitig Muſter von Rauchtabaldoſen 
und Gigarrenfpiten nad der in Konftantinopel beliebten Form. Diefe 
aus Belgien, aber in nicht genügender Menge bezogenen Gegenflände 
(aus Badfong, Meerfhaum, Bernftein, Holz, Glas 2c.) dürften einen 
ſehr beachtenswertben Ausfuhrartifel für öſterreichiſche Induſtrielle 
(Drechsler, Metallarbeiter 2c.) abgeben. 


Herr Prof. Anguſt Schmitt ſprach über Bunfen’s Borfchlag, 
das Magneflum als Beleuchtungsmaterial zu benügen. Das Magne⸗ 
fium iſt der metallifhe Grundfloff der Magnefia, es ift fllberweis, 
noch leichter wie das Aluminium, verändert fi) in trodener Luft nicht, 
entzündet ſich ſchon bei einer Temperatur, in welcher Glas weich wird, 
und breunt mit fehr flarfem Glanze und ruhiger Flamme. Bunfen 
fand die Lichtflärke eines brennenden Drahtes von 297 Millimeter Dide 
(alfo etwa Y,, Wiener Linie) glei 74 Stearinkerzen, von denen 5 
auf ein Pfund geben; er ſchlug nun vor, Magnefiumdraht auf eine 
Spule zu wideln und mittelft zweier Walzen und eines Uhrwerkes 
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(ähnlich wie den Bapierftreifen eines Morfe'fhen Schreibtelegraphen) 
in eine Weingeiſtflamme nadhräden zu laſſen. Da man nun durch 
Verbrennen von dideren oder mehreren dünnen Dräbten noch inten- 
fiveres Licht hervorbringen kann, fo dürfte dem elektrifhen Lichte, dem 
Drumond’fchen Kalklichte u. f.w. im der Magneflumflamme ein Neben⸗ 
buhler in allen folhen Fällen erwahſen, wo es fih um fehr flarkes 
Licht handelt, ohne daß der Koftenpunkt weſentlich berüdfichtigt werden 
müßte, 3. 2. bei brillanten Beleudtungen, zu Zaucherlampen, zu pho⸗ 
tographiſchen Aufnahmen zur Nachtzeit oder in architektoniſch⸗intereſſan⸗ 
ten Bauten, die fchlechtes Licht haben, in unterirdifchen Gewoͤlben, 
ferner zu Kriegszweden u. f. w. Bor dem eleftrifchen Lichte hätte die 
Magneflumlampe den großen Vorzug, daß fie weit compendtöfer, alfo 
feiht transportabel wäre; man hätte auch mit feinen Säuren zu thun. 
Prof. Schmitt ift der Anficht, daß namentlid die photochemiſche (alfo 
auch photographiſche Wirkfamfeit der Magneflumlampe eine Zukunft 
fihern dürfte, denn Bunſen's Verſuche ergaben das flaunendwertbe 
Nefultat, daß die Sonne tin photochemifcher Hinfiht nur 366 Mal 
ftärfer wirkt, als die Magneftumflamme. Zum Schluſſe zeigte der Vor⸗ 
tragende die Flamme eines Stückchens Magneflums, das er in einer 
Weingeiſtflamme entzündete. 


Herr Dr. E. Hornig ſprach über gebeizte und gepreßte Hölzer. 
Die Holzbelgung und Imprägnirung der Hölzer für Ebeniften, Drechsler 
“und andere Induftrielle mit Farbftoffen, befonders durch erhoͤhten Drud, 
wird namentlih in Frankreich fehr cultisirt und dürfte auch bei uns 
größerer Berüdfihtigung gewürdigt werden. 


Herr 3. Fichtner machte technifche Mittbeilungen, namentlich 
die Bau» und Rußhölzer aus den Forſten im Viertel unter dem W. W. 
und den hoben induftriellen Werth derielben betreffend; er ſprach fer- 
ner über die Methode und den Ruben des Holzdämpfens und über 
die vom Kunftgärtner Hooibrenk in Hieging gemadte Entdedung, 
den Laubertrag der Maulbeerbäume durch Umbiegen der Zweige in 
ſehr ausgiebiger Weiſe zu erhöhen. 


Ausgeftellt waren; ausgezeichnet fchöne Mofaitparketen und in 
folder Moſaik gearbeitete Tiſche vom Zifdglermeifter Stenzl, neuar⸗ 
tige Dachziegel und das vierte Heft des Gewerbefunftblattes. 


ee — 


Berhandlungen 


des 
nieder -öflerreichifchen Gewerbe - Bereines. 


1859. November. Nr. 7, 





Verfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öflerr. Yewerbe-Wereines 


im Monate 


November. 
— 0 — 


Vorfitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


Gegenwärtig: der Herr Vorſteher A. Ritter v. Burg, 78 ordent- 
liche Mitglieder, 18 Fremde, der Vereins » Secretär als Schriftführer, 
der Tandesfürftl. Commiſſaͤr Herr Landſteiner. 

Das Protocol der Monats-Verfammlung vom 10. October I. 3. 
wird vorgelefen und genehmigt und hierauf im Wege der Tagesordnung 
Folgendes zur Kenntniß der Verſammlung gebracht: 

1. In der genannten Monats⸗Verſammlung wurden zu ordentlichen 
Mitgliedern des Vereines einftimmig gewählt die Herren: Karl Ferd. 
Mautner, äffentlicher Kabriks » Gefellfchafter, Ludwig Joſeph 
Mautner, Dr. der BHllofophle, Franz Otto, Ef. landesbef. Baum- 
wollwaaren.Fabrifant aus Rumburg, of. Schittawanz, k. k. tech⸗ 
nifher Lehrer zu Neu⸗Sandec in Galizien, S. Branay, Procuraführer 
bei H. Grieninger. 

2. St. Excellenz dem f. k. wirft. geh. Rathe und gewefenen 
Handelsmintfter Herin Georg Ritter v. Zoggenburg wurde In Folge 
Befchluffes der legten Monats-Verſammlung eine Abfchrift der von den 
prämiteten Werkführern und Altgefellen dem Vereine überreichten Dank⸗ 
adreffe unterbreitet. S. Excellenz beftätigen den Empfang diefer Ab⸗ 
ſchrift und fpredhen für dieſe Mittheilung Ihren Dank aus. 

3. Dem h. 8. 8. Finanzminiſterium wurde eine motivirte Eingabe um 
Abänderung mehrerer Beftimmungen des Mufterfchubgefeped vorgelegt. 

Berbandfungen d. n. d, Bew. Ber. 1859. 11. u. 12. Hfl. 11 
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4. Die Handels, und Gewerbelammer für Defterreich unter der 
Enns übermittelt acht Stück türkifcher Frauenkopftücher (Jasma), welche 
derfelben von threm Handelseleven aus Konftantinopel eingefendet wur⸗ 
den und erſucht um eingehende Erörterung der Frage, ob diefe in großen 
Mengen abfegbaren Tücher mit Vortheil in Defterreih erzeugt und nach 
dem Orient expörtirt werden fönnten. — Diefe Zufäprift wurde in der 
Wochen-Berfammlung vom 21. October vorgelefen, die Tuchmuſter vor⸗ 
gezeigt und der Gegenftand der Abtheilung für Druck und Weberei 
zugemiefen. 

5. Diefelbe Kammer übermittelt nachträglich einige weitere Bes 
merfungen über den anzuboffenden Abfat der oberwähnten Kopftücher, 
fo wie Mufter von in Konftantinopel gangbaren Zigarrenfpiken und 
Rauchtabakdofen. — Auch diefe Zufchrift wurde rücfichtlich des erfteren 
Gegenftandes der eben genannten Abthellung zugemwiefen und auf Die 
weiters eingefendeten Muſter die betreffenden Anduftriellen aufmerkfam 
gemacht. 

6. Die Herren H. Eſcher & Eomp. In Trieſt und C. Stiehler 
in Bien wurden im Auftrage der Abtheilung für Baugewerbe erfucht, un- 
befchadet des aufrechtbleibenden Einfendungstermines bis 1. März 1860, 
wenn möglich bis 15. November d. J. zwei Eentner ihres hydrauftfchen 
Cements zu den bevorftehenden praktiſchen Verſuchen einzufenden. — 
Bezüglich diefer Verſuche wurde ferner an die f. k. Landesbaudirection 
und das Wiener Stadtbauamt das Anfuchen geftellt, zu Ddenfelben je 
einen Beamten abordnen zu wollen. 

7. Die Herren Baumeifter Johann Straberger in Bien und 
Bementfabrilant Alois Kraft zu Kufflein melden fih zum Preis: 
concurfe für tnländifche Erzeugung von hydrauliſchem Gement. Diefe 
Anmeldungen wurden der Abtbeilung für Baugewerbe zugewiefen. 

8. Heren Friedrich Stade, fürftl. Kinsky'ſchen Architekten, 
wurde. für die Weberreichung eined Gyemplares feines Werkes „das 
preisgefrönte Wiener Stadterwelterungd- Project“ der Dank des Vereines 
ausgeſprochen. 

9. Herrn Ferd. Reder, Obmann des Ausfchuffes für die Gumpen⸗ 
dorfer Gewerbefchufe, wurden die in der Vereinsweberfchufe befindlichen 
Lehrmittel für die Gumpendorfer Weberfhule geſchenksweiſe zur Ver 
fügung geftellt und demfelben zugleich die Bedingung. befannt gegeben, 
unter welcher der urfprüngliche Spender eines Webftuhles für Erzeugung 
von ortentalifhen Badehandtüchern, Herr W. Schramm, feine Zu 
fiimmung zu dieſer Weberlaffung extheilt. 

10, Den Herren Schottner, Lindow, Ernfiperger und 
Stork wurde befannt gegeben, daß der nied. öftere. Gewerbe: Verein 
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in feiner Monat:Berfammlung vom 10. October, die vom Verwaltunge⸗ 
rathe beantragte Berleihung von Ebrengefchenfen an diefelben im Be- 
trage von beziehentlid 1000 fl.. 500 fl., 400 fl. und 200 fl. genehmigt 
habe und diefe Beträge gegen Quittung bei der Vereinscaffe behoben 
werden können. — Eine gleiche Benachrichtigung erging an den ge⸗ 
weienen Schuldiener Rudolf bezüglid der demfelben bewilligten Re⸗ 
muneration von 300 fl., worauf Die fammtlichen Gratificationen von den 
Genannten gegen Quittung behoben wurden. — Die Herren Schottner, 
Lindomw und Ernſtperger haben für die ihnen eingebändigte Ehren⸗ 
gabe ihren wärmften Dank ſchriftlich ausgefprochen. 

11. Herrn Franz Schönninger, Erzeuger von Verſinnlichungs⸗ 
mitteln für den geographiſchen und aſtronomiſchen Unterricht, wurde ein 
ehrendes Anerlennungsſchreiben über feine gediegenen Leiſtungen aus⸗ 
gefertigt. 

12. Herr Anton Patzelt bittet um Begutachtung feiner nen⸗ 
artigen Dachziegel. — Wurde der Abtheilung für Baugewerbe zu⸗ 
gewiefen. 


Borträge. 





Bericht der Ubtheilnug Tür Chemie und Phyſik über die 
Bedentung des Lo-kao für bie vaterläudiſche Induſtrie, 
von Herrn 


Dr E. Sornig. 


Geehrte Berfammlung ! 

Mit Erlaß des hoben f. f. Handelsminifteriums ddo. 8. Juni, 
Zahl 1444, gelangten an den Berein mehrere von Herrn Natalis 
Rondot, Gecretär der bei dem franzöfifchen Handelöminifterlum ein- 
aefeßten Commiſſion des Valeurs verfaßten Brofhüren, worunter auch 
eine Abhandlung über das Vert de Chine. 

Das hohe Minifterlum bemerkt, daB diefer Karbeftoff gegenwärtig 
eine große Rolle in der Seidenzeug-Färberei Lyons ſpiele, und daß es 
Hochdemſelben angenehm fein würde, ein Gutachten zu erhalten, ob und 
in wie weit auch der Farbeftoff für die bezüglichen Induſtriezweige in 
Defterreih von ſolcher Wichtigkeit erſcheine, DaB angezeigt wäre, die Cultur 
der Rhammus-Arten, welche dDiefen Karbeftoff Ttefern, hierlands befonders 
zu empfehlen und dazu aufzumuntern. 

Ihre Abtheilung für Chemie glaubte dieſe Angelegenheit im Ber- 
eine mit Gachverfländigen aus der Mitte der Herren Seidenfärber- 
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und Geidenzeug-Fabrilanten berathen zu müflen. Dir wurde der. ehren- 
volle Auftrag zu Theil, auf Grundlage der bei diefer Berathung aus⸗ 
gefprodpenen Urtheile und mit Rüdfiht auf den gegenwärtigen Stand- 
punct dieſes Zweiges der Färberei den Entwurf eines Gutachtens zu 
verfaffen, welchen ich Ihnen, geehrte Herren, zur Approbation vor⸗ 
zulegen die Ehre babe. 

Hohes k. k. Miniſterium! 

Den Erlaß eines hohen Miniſteriums fuͤr Handel, Gewerbe und 
oͤffentliche Bauten ddo. 8. Juni 1859, Zahl 1466, in welchem ein Gut⸗ 
achten über die Bedeutung des unter dem Namen Lo-kao oder Vert 
de Chine in Frankreich verbrauchten Barbeftoffes verlaugt wird, hat 
der Verwaltungsrath der Abtheilung für Ehemie zugewiefen und auf 
Grundlage der im Schoße diefer Abtheilung im Einvernehmen mit den 
Herren Sachverſtändigen ans der Mitte der Setdenfärber und Seiden⸗ 
fabrifanten gepflogenen Berathungen erlaubt fi der Verein folgendes 
Gutachten zu erftatten: 

Zur Löfung der geftellten Aufgabe dürften befonders folgende 
Fragen zu beantworten fein: 

1. Sat der Lo-kao für die Seiden⸗Induſtrie im Allgemeinen, 
für die Öfterreichtfche im Befonderen eine Bedeutung ? 

2. Iſt die Gewinnung desfelben im Inlande ansführbar ? 


I. Bedeutung des Lo-kao für die Seiden⸗Induſtrie. 


Zur Nachweiſung der Bedeutung des Lo-kao für die Seiden⸗In⸗ 
duſtrie dürfte der Umftand allein fchon hinreichen, Daß die Handelsfam: 
mer in 2yon, wie aus dem Bulletin de la societe d’encouragement 
pour l'industrie nationale, Mat 1857, pag. 290, zu erfehen if, einen 
Preis von 6000 Franes für Denjenigen ausfchrieb, der einen Farbe- 
Hoff aus einheimifhen Rhammud-Arten oder anderen Pflanzen nach 
einem ſolchen Verfahren Durftellt, daß das Kilogramm nicht höher 
als 100 Francs kommt. Der neue Farbeſtoff folle dabet ein eben fo 
fchönes und echtes Grün liefern, ald der Lo-kao. Die betreffende Ab⸗ 
bandlung wäre mit 100 Grammen des neuen Farbefloffes zu belegen. 

Ein ſolcher Preis dürfte wohl von einer Gorporation, in der fi 
die bedeutendflen Setdenfärber und Fabrifanten befinden, nur dann 
ausgefchrieben werden, wenn der Induſtrie durch die betreffende Er» 
findung ein großer Dienft erwiefen wird. Gin Farbeftoff, für den ein 
Preis von 100 Francs pr. Kilogramm von ſolchen Männern noch als 
ein güuſtiger angefehen wird, muß befondere Bortheile bieten. 

In Frankreich wurden ferner nad den amtlihen Zollnachweiſen 

Rerſten Semefler des Jahres 1857 500 Kilogramme Lo-kao ein- 
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geführt. Der Preis des Farbeſtoffes tft zu Lyon im Jahre 1858 im 
Durchſchnitte 400 — 500 Francs geweien. Manche Partien kofteten nur 
250 Francs, andere 750 Francs pr. Kilogramm. 

In der That befißt der Farbeftoff ein befonderes Verhalten; es ift 
nämlich das einzige eigentliche Rachtgrün, und wenn gleich Gombinationen 
von Indigocarmin mit Pilrinfäure und andern Stoffen angewendet 
wurden, um gleiche @ffecte zu erzielen, fo lieferte doch Leine derfelben 
eine fo ſchoͤne Rachtfarbe. | 

Ein befonders zu Gunſten des Lo-kao fprechender Umftand dürfte 
darin liegen‘, daß in Orſeille ausgefärbte Seide fi mit der in der 
früher erwähnten Combination blauer und gelber Farbeftoffe ausgefärbten, 
grünen Seide nicht gut in einem Zeuge verweben läßt, ohne daß Die 
ſchönen, jedoch fehr empfindlichen Orſeille⸗Toͤne duch die (wenngleich 
ſchwache) faure Reaction der grünen Seide mehr oder weniger benadh- 
theiftgt werden. 

Der Lo-kao bietet noch den Bortheil, daß er nicht bloß mit Hilfe 
von Zhonerdefalzen, fondern auch unter Anwendung reducirender Mittel, 
3. B. des Zinnfalzes, Schwefelammoniums nad Art des Indigo zum 
Farben benügt werden kann. 

Für die öfterreihifche Selden-Induftrie hat der Farbeftoff gewiß 
diefelbe Bedeutung, wie für Die franzöflfche, hätte jedoch unftreitig 
eine weit größere, wenn nicht dieſe Induftrle feit dem Jahre 1852 unter 
dem Drude eines fatalen Zollfapes dahinfiehen würde, wie es felbft 
Die officiellen Zollausweife dem unparteiifchen Blicke offenbaren. 


II. Die Bewinnung des Lo-kao in Europa und insbefon- 
dere im ISnlande 


Hinfihtiih des Umſtandes, ob die Gewinnung des Yarbefloffes 
aus den betreffenden Rhamnus⸗Arten ausführbar fei, glaubt der Verein 
auf die Zhatfache hinweiſen zu müffen, daß die Hauptquelle des Farbe⸗ 
ſtoffes noch immer China if. Die zur Darftellung des Farbeſtoffes in 
Ehina gebrauchten Pflanzen find nach den Mittheilungen Decatnfne’s 
Rhamnus Chlorophorus und Rhamnus utilis, wovon erflerer dem 
in Europa mwachfenden Rhamnus tinctorius, feßterer dem Rhamnus 
hybridus unferer Gärten ähnlich fein fol. 

Rah den eingeholten Erfundigungen des Miffionärs Helot wird 
bei Gewinnung des Farbeſtoffes, wie folgt vorgegangen: Die Chinefen 
ziehen die Rinde von den Zweigen mittelt Meflern ab, bevor fle 
vollfommen audgetrodnet find. Die Rinde wird in einem Keffel 
gekocht ımd nach dem erſten Auflochen aus dem Keſſel entfernt. Man 
fügt-zu 100 Pfund der Abkochung eine Unze Pottafhe und taucht un 
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mittelbar die zu färbendeu Zeuge ein. Nach wiederholtem Gintauchen 
der Zeuge in die Abkochung und Austrodnen derfelben wird der Ueber⸗ 
ſchuß des Farbeftoffes von denfelben nah Helot’s Mittheilungen Durch 
Wachen in kaltem WBafler enıfernt. Das Wafler wird in einem Keſſel 
gefammelt und Baumwolle auf die Flüfſigkeit gebracht; man läßt nun» 
mehr auflochen, wobei der fein vertheilte Farbeſtoff fih auf der Baum- 
wolle ablagert, durch Zugießen neuer Wafchwäfler wird die Quantität 
des Niederfchlages nah Bedürfniß vermehrt, Die Baumwolle wird 
neuerdings unter oft erneuertem Auspreflen gewafchen, der Niederfchlag 
in Form eines feinen Zeiges gefammelt und auf Papier ausgebreitet, 
zuerft im Schatten, dann an der Sonne getrocknet. Die ungeführ 
1—2 Millimeter dide Schichte bricht nah dem Trodnen in Heine 
Stüde von fehöner dunfelblauer Farbe mit einem eigenthümlichen röth⸗ 
lichen Metallfchiller. Man braucht eine Baumwollſchichte im Gewichte von 
3 Kilogrammen und 620 Grammen, um das WBafchwafler von 300 Stüd 
Zeug zu erihöpfen. AO Stüd geben 37.8 Gramme Lo-kao. Zu einem 
Kilogramm Lo-kao müflen demnach 1060 Städ Zeug gewafchen werben. 


Die grünen Zeuge finden in China zur Befletdung guten Abgang, 
dürften jedoch bei und wenig gefucdht werden. Die auf Grundlage der 
Berichte franzoͤſiſcher Miffionäre und Regierungs-Agenten von Michel 
in Lyon angeftellten Verſuche, den Farbeſtoff im Inlande zu erzeugen, 
haben nach den zur Kenntniß des Vereins gelangten Notizen noch zu 
feinem vollfommen befriedigenden Nefultate geführt, jedoch manche in- 
tereffante Wahrnekmung veranlaßt, und müflen in jedem Falle kommen⸗ 
den Berfuchen, den eben fo intereffanten als wichtigen Zarbeftoff zu ge⸗ 
winnen, als Bafls dienen. 


Michel bat mit den Beeren von Rhamnus Catharticus und 
Alsternus ziemlidy befriedigende grüne Farbtöne erhalten, jedody haben 
fih Ddiefelben nicht, wie e8 beim Lo-kao der Fall ift, unter Ein» 
wirkung fünftlicher Beleuchtung lebhafter erwiefen. 


Die Verſuche mit der Rinde der Rhamnus Alaternus, Frangula 
und Catharticus nah Art der Chinefen zu färben, haben einigen Er- 
folg gehabt und nachgewieſen, daß zur Bildung eines fatten Farbtones 
Beuchtigkeit und Luft erforderlich feien. Die günftigften Refultate wurden 
mit Zweigen von Rhamnus Catharticus erzielt. 


Rondot hebt in feinem in jeder Beziehung ausgezeichneten Werke 
den Umftand hervor, daß das Holz des Rhamnus Alaternus eine dunkel⸗ 
blaue Farbe Tiefert, Die frifche Rinde desfelben, fowte die des Rhamnus 

*harticus, Frangula, Infeotorius hingegen eine gelbe Farbe geben. 

Varftellung von grüner Farbe, wie Helot fie auch in feineu 


149 


Berichten anführt, durch Gombination einer blauen -und gelben aus zwei 
gleichzeitig angewandten Rhamnus » Arten bat einige Wahrfcheinlichkeit. 
Frühere Verſuche verfhiedener Chemiker, als Brongniart, 
Buchholz, Leuchs, Buchner haben nachgewieſen, daß die Blätter, 
Beeren, Rinden verfchiedener RhamnussArten unter geeigneter Behand: 
fung violette, blaue, grüne, gelbe Farbtöne Tiefern. Der Lo-kao befißt 
ähnliche Eigenſchaften, indem die Löfungen desfelben durch geeignete 
Behandlung, indbefondere durch eine Art Gährung eine röthliche Farbe 
annehmen, wodurch auch das Violette zum Borfchein kommt. 

Am Allgemeinen folgt aus allen VBerfuhen Michel’s, daß die 
Rhamnus- Arten, die feine Dornen befiken, nur unerheblihe Quanti- 
täten des in Grün übergehenden Stoffes enthalten, während die mit 
Dornen verjehenen diejenigen Sorten find, die das den Farbeftoff lies 
fernde Princip enthalten. Die Darftellbarfeit des Lo-kao wurde fomit 
erwiefen, aber hiebei noch nicht das Feld des Erverimentes überfchritten. 

Nach diefen Daten glaubt der nied. öfterr. Gewerbe: Verein die 
Bedeutung des Farbeftoffes für die öfterreihifche Induftrie und Dar⸗ 
ftellbarfeit desfelben in Europa nachgewiefen zu haben. 

Eine von einem hohen Mintfterium gegebene Anregung zur Fort 
fegung der betreffenden Verſuche würde gewiß von Seite der Indu⸗ 
firtellen dankend erkannt werden. — Die Empfehlung der @ultur etn- 
zelner Rhanınus » Arten fcheint jedoch verfeüht, indem zuerſt Die Dar: 
ftellung des Farbeftoffes im Inlande hervorgerufen werden müßte, und 
feftzuftellen wäre, welche inländifhe Rhanınus » Arten die günftigften 
Nefultate Itefern. 

Der nied. Öfterr. Gewerbe» Verein wird ſtets bereit fein, jede in 
dDiefer Angelegenheit gewünfchte Auskunft zu ertheilen und einfchlagende 
Verſuche vorzunehmen. 


Die Fafſung des Berichtes wird genehmigt und über einen An« 
trag des Hern Earl Zimmermann, nad einer kurzen Discuflion, 
an welcher fi der Borfißende, der Berichterflatter, der Antragfteller 
und Herr Otto Hornboftel betheiligen, der einftimmige Befchluß ges 
faßt, die Abtheilung für Chemie und Phyſil, verftärkt duch Fachmänner 
mit Erwägung der Frage zu beauftragen, ob auf die tnländifche Er- 
zeugung des Lo-kao von Seite des Vereines ein Preis ausgefchrieben 
werden folle. Gleichzeitig wird die Abtheilung aufgefordert, fich bei 
der Lyoner Handelskammer zu erkundigen, welche Refultate die von 
derfelben ausgegangene bezügliche Preisausfchreibung geliefert habe. 
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Wiener Urbeiter-Berbältniffe 
von Herrn 


@. Strache. 


Im Laufe diefes Sommers tft die allerorts fo warn bevortwortete 
Enquete über die Zuftände einzelner öfterreichifher Induſtriezweige und 
den Einfluß, den die Zollteformen von 1851 und 1853 geübt, zum Ab- 
ſchluß gediehen. Die verfchtedenen Enquete- Commifflonen haben ein 
für die Beurtheilung unferer Induſtrie-Verhältnifſſe höchſt fhäßbares 
Material zu Tage gefördert, und mit größerem oder geringerem Glücke 
find die Urfachen erforfcht worden, warum einzelne Induſtriezweige im 
Defterreih im Rüdfchritte begriffen find, warum andere trotz einzelner 
günftiger Verhältniffe nicht fortfehreiten und eine Bentralenquäte-Com- 
miffion hat eine Zufammenfaflung des gelieferten Materiales, eine Sich- 
tung der Anträge und Anfchauungen der Einzelcommiffionen verfucht. 
Das Refultat dieſes Verſuchs if in einer Reihe von Befchlüffen niederge⸗ 
legt, die Ihnen Allen bekannt find. 

Du die verfprochene Veröffentlichung der Situngsprotocolle immer 
noch auf ſich warten läßt, den gefaßten Beichlüffen alfo die Motivirung 
fehlt, fo wäre e8 unbillig, jetzt ſchon an eine Kritik dieſer Befchlüffe zu 
gehen. 

Das Eine aber ftebt feft, die fpeziellen Befchwerden der Wiener 
Anduftrtellen haben in diefen Befchlüffen theilweiſe gar keine Berüdficdh- 
tigung gefunden und wo fie felbe fanden, wo wirflid der ungenügende 
Schuß, den unfer Zolltarif gewährt, als die Urfache des erfihtlichen 
Berfalls einzelner Induſtriezweige erkannt wurde, find Zarifreformen 
al8 von der Verhandlung mit den Zollvereinäftaaten abhängig erflärt. 

Was aber Verhandlungen mit den Zollvereinsftanten bedeuten und 
welche gegründete Hoffnuug wir haben, aus ihnen — fei ed den Zoll- 
verein, fet ed, Defterreich vortheilhafte Neformen tn den beiderfeitigen 
Bolltarifen hervorgehen zu fehen, das wiffen Jene, welche den Verhand⸗ 
(ungen des Zollvereins unter fi und mit andern vertragenden Staaten 
gefolgt And. Die Raſchheit und Einmüthigkeit von Befhlüffen find 
beim deutfchen Zollcongreß fo ſprüchwoͤrtlich geworden, als es jene des 
deutfhen Bundestages feit je gewefen. 

Eine Zolleinigung tft uns ferner gerüdt wie je und die Diplo— 
maten des Zollvereins find zu gute Kenner und Vertreter Der Intereffen 
ihrer Induſtrien, als daß wir je hoffen dürften, aus den Verhandlungen 
mit ihnen Vortheile für unferere Induſtrie hervorgehen zu fehen. 

Das Facit von allen Dem für die Wiener Induftrie aber heißt 
„Huf Die ſelbſt, dann wird Dir der da oben helfen“, Blicken Sie 
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nicht hinauf, bilden Ste um fi nach Hlife, wenn wieder die ſchweren 
Tage fommen, wo eine wiederhesgefiellte Baluta Ihnen den traurigen 
Schuß eutzieht, den Sie in diefem Jahre genoßen, und wo Gte wieder 
mit theuer erkauftem Rohmateriale und mit theuer gewordenen Arbeits: 
löhnen und erhöhten Steuern den Kampf aufzunehmen haben, mit Ihren 
noch mehr erſtarkten Gegnern in Deutichland, Frankreich, England und 
des Schweiz. 


Den einen Weg, den die Wiener Induftete einzufchlagen hat, um 
diefen Kampf ‚mit Erfolg anzutreten, bat Ihnen vor einer Zeit ein 
Mann angedeutet, der feit vielen Jahren mit offenen Augen Die 
Verhältniſſe der Wiener Induſtrie ſtudirt und ſelbſt Induftrieller, mit 
feltener Intelligenz die ihm entgegenflebenden ungünftigen Berbältniffe 
beftegt Hat, ja noch immer fiegreich die Concurrenz mit der fremden In⸗ 
duftrie nicht nur allein auf unfern fondern auf ihren eigenen Märkten 
beſteht. Herr Reckenſchuß hat Ihnen die Auswanderung aller dazu 
geeigneten Indnfiriegweige in Die Thäler der Gudeten u. f. w. vorge⸗ 
ſchlagen und if Ihnen darin mit gutem Betfpiele und, fo viel ich weiß, 
mit gutem Gefolge vorangegangen. 


Aber nicht alle Induftriellen Wiens wollen, fehr viele können nicht 
auswandern. In Weberei, Druderet und Metallwaaren-Erzeugung, In 
Tiſchlerei und Drechslerei gibt es Productionen, die eben nur In Wien 
getrieben werden können. Alle Lugusgewerbe bedürfen der Sphäre des 
Luxus; der Geſchmack des Arbeiters muß beim Gefihmade des Käufers 
in Die Schule gehen, muß den Gang der Mode beobachten und dazu 
noch etwas andere Mittel, als die Bartfer Modejournale, haben. Wieder 
andere fordern die Hand des Künſtlers zu ihrer Ausbildung, fordern 
die Mithilfe einer Reihe von Gewerben, die eben nur an dem Knoten» 
punct aller Induftrien gedeihen. 


Für ſolche Gewerbe ift Wien ein fo natürlicher Sitz, als es Paris, 
London und Berlin find und es bieße auf dieſe Induftrien überhaupt 
verzichten, wenn man ihnen diefen Boden, in dem fie allein Wurzel 
(dlagen koͤnnen, entziehen, oder wenn man Ihnen hier die andern De: 
dinguugen Ihrer Lebensfähigkeit rauben wollte. 


Ich bin ein wahrer Freund rationeller Schupzölle, bin es zwar 
nicht aus Intereſſe, denn ich treibe nicht Handel nicht Induftzie, fondern 
bin es aus Leberzeugung, aus volkswirthſchaftlichen Gründen — aber 
ed hieße täufchen, wollte idy zur Berbreitung der Anficht beitragen, als 
fönnten bier In allen Fällen hohe Schutzzoͤlle ‚Hilfe bringen. Jeder 
Schutzzoll hat feine practifhe Grenze: Wo der Schmnggel ventabel zu 
werden beginnt, hört die Wirfung des Schutzes auf; wir dürfen alfo 
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diefem einen Wiederbelebungsmittel unferer Induftrie, au wenn ed er: 
bäftlich fein wird, nicht zu viel vertrauen. 

Auch if ein großer Theil der betreffenden Induſtrien gar nich 
einmal auf Schußzölle angewiefen. Viele arbeiten für den Export und 
feiden nur, weil in Folge einer Reihe ungünftiger Derhältniffe die frü 
bere Uebermacht auf fremden Märkten beinträchtigt wurde, Sie leiden, 
weil Ste nicht mehr wohlfell genug fabrictren können. 

Ich will: für heute nur den einen aber mächtigften Factor alleı 
gewerblichen Production — die Arbeit — berausgreifen, deren fleigend: 
Koftbarkeit das Eine der Hinderniffe des Auffchwungs der Wiener Zn: 
duſtrie iſt. Die Theuerung des Lebens ift fprüchwörtlic geworden, ei 
bat darin die fonft ebenbürtigen Städte Baris und London bereits über: 
flügelt. Ich will Ihnen bier feine Statiftil diefer Theuerung liefern 
Ihre Tafchen und Ahr Baffajournal geben Ihnen bei einem Rückblick 
auf die leßten 13 Jahre, daß fih die Koften der Ggiftenz, wir möger 
nun Rahrung, oder Wohnung, oder Kleidung in Betracht ziehen, min: 
deſtens verdoppelt haben. 

Wir wollen für das uns bier befchäftigende Thema auch daranı 
verzichten, die Urfachen der Theuerung im Allgemeinen nachzumeifen einer: 
ſeits find fie nit dazu angetban, um, fei es durch Privat, fei et 
durch öffentlihe Anftrengungen befeitigt zu werden, anderfeits ift jo 
nicht die in der Allgemeinheit der Theuerung bedingte allgemeine Lohn 
erböhung,, fondern die Differenz, die bei gleicher Leiſtung zwifchen den 
Löhnen hier und denen die etwa eine Zagreife von Wien herrſcht, Ob: 
ject unferer Befprechung. 

Längft ift jene goldene Zeit für den Wiener Arbeiter vorüber, wı 
der eine bisher fo geläufige Erklärungsgrund der Kofibarleit der Wiener 
Arbeit Geltung hatte, der nämlich, daß die Arbeit in Wien theurer if 
weil eben wenig gearbeitet wird, weil nach dem Sonntag der blau 
Montag und der Kapenjammer am Dienftag folgte und Samftag ſchor 
Mittags der erhaltene Kohn fich nach Verwendung fehnte. In der großer 
Mehrheit iſt der Wiener Arbeiter heute fo thätig, wie jener in der Pro: 
vinz, er ift e8, weil er es fein muß], denn fein Arbeitslohn tft weii 
aus nicht in demfelben Verhältniß geftiegen, wie die Koften feiner Be: 
dürfniſſe. Diefe fleigerten fich tm Berlaufe der letzten 15 Jahre um 
100 pCt., der Lohn der Arbeit dagegen flieg höchftene um M0pPCt. Ee 
mußte fi alfo der Conſum des Arbeiters verringern, feine Leiftung 
fleigern, wobet nicht zu überfehen if, daß in Folge befierer Werkvor: 
richtungen auch feine Leiftungsfähigkeit eine größere geworden if. 

Aber das iſt anderwärts auch ‚und in noch größerem Maße der 
Sal und fomit if eben der Arbeitslohn in Wien im Begenhalte zu 
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dem der Provinz und im Gegenbalte zu dem anderer Großftädte relativ 
zn body und erfchwert die Concurrenzfähigkeit Wiend in allen Artikeln, 
wo es fid, eben um diefe Concurrenz, ſei e6 auf inländifchen, fei es 
auf auswärtigen Märkten handelt. 

Man muß es bedauern, daß Wien nicht in ähnlicher Weiſe feine 
Arbeiter-Statiftil hat, wie London, Paris, Berlin, ja, wie fle die meiften 
Kammerbezirke Oeſterreichs haben; ich bedauere dieß nicht etwa deßhalb, 
weil mir dadurch die Gelegenheit entgeht, Sie mit einem vergleichenden 
Zahlenregiſter zu langweilen, ſondern weil in ſolchen Dingen wirklich 
nur Zahlen beweiſen. Die wenigen Ziffern aber, die ich zu vergleichen 
Gelegenheit hattte, haben wenigſtens in mir die Heberzeugung hervor⸗ 
gerufen, daß Wien den Kohnverhältniffen in andern Induſtriebezirken der 
Monarchie gegenüber um 100pCt., jenen von Paris und Berlin gegen- 
über um 50pE&t. höhern Lohn für gleiche Arbeit zahlt. 

Rehmen wir für den Zweck vorliegender Auseinanderfeßung diefe 
Thatſache als feſtſtehend an, fo liegt die Srage nahe, was denn die ab» 
norme Höbe der Wiener Arbeitöföhne verfchuldet, und wie weiter Ab» 
bilfe zu fchaffen wäre, 

Es find weſentlich zwet Verhaͤltniſſe als Uxfache der Theuerung der 
Löhne ſowohl, als aller Theuerung in Wien zu bezeichnen. 

Es ift dieß der Mungel an Eoncurrenz in der Erzeugung und im 
Berkehr der Lebensbedürfniffe, dann aber iſt e8 die Höhe der Steuer- 
laſt in Wien. 

Gewiß wird jedermann zugefteben, daß es beifpielsweife Mangel 
an @oneurrenz heißt, wenn in einer Stadt wie Wien 225 Bäder für 
den Bedarf von 500.000 Seelen an Schwarz: und Weißgebäd zu for- 
gen haben. Während in Landflädten circa 200—300 Seelen auf einen 
Bider fommen, repartiren fi in Wien mehr als 2000 Seelen auf einen 
Bäder Aehnlich iſt der Fall bei den Kleifchern. Für unfere 500.000 
Seelen gibt ed 173 Fleifhermeifter und 90 Fleifchfelcher, alfo auch bier 
kommen circa 2000 Seelen auf einen Fleiſchproducenten. 

Daß die Meuge und Sicherheit des Abſatzes, der dadurch für Die 
betreffenden Gewerbetreibenden erzielt wird, für fie fein Anlaß wird, 
mit einem geringeren Gewinne zufrieden zu fein, daß die Bertheilung 
der Regieſpeſen auf Biele ebenfalls nicht den Eonfumenten zu Gute 
fommt, davon tft Größe und Gewicht unferes Stadt⸗Gebaäckes im Ger 
genbalt zu jenen vor dem Linien Zeuge und unfere Fleiſchpreiſe find es 
nicht minder. Die Bertheuerung der Getränke endlich durch unfere Bier: 
und Weinhaäuſer it allbelannt. Wir haben zwar deren etwas über 1000, 
immerhin kommen aber 500 Seelen auf einen Gaftwirth und da Die 
Körper dieſer Seelen bei einem zwei- und Ddreimaligen Beſuche ber 
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Schenken dort eben nicht Raum haben, fo macht ſich auch bier das groß 
öfonomifhe Geſetz der Preife geltend; die nicht zu befriedigende Rad, 
frage fleigert die Forderungen und Bier und Wein werden anf ihrer 
Ummege aus den Kellern der Erzeuger In nnfere Kehlen im Preiſe un 
das Doppelte gefteigert, von der quantitativen Vermehrung, vefp. Ber 
fhlechterung, ganz abgefehen. 

Noch tft aber, Bott fei Dank, Brod, Zleifh, Bier uud Wet: 
ein Bedürfniß unferes Arbeiters, und wenn diefe um 50 und 100 pE&i 
allein dur den Mangel an Eoncurrenz vertbeuert werden, fo tft da: 
gewiß nicht ohne Einfluß auf die Höhe des Arbeitslohnes. 

Als zweiten Grund babe ich die Höhe der Steuerlaſt genannt. 

Ih brauche Ihnen nur eine Ziffer zu nennen, um Ihnen zu be 
weifen, daß näͤchſt dem Mangel an Eoncurrenz die Steuer e8 If, welch 
die Thenerung und fomit die Höhe der Arbeitsiähne verfchuldet. 1851 
zahlte ein Kopf der Wiener Bevölkerung 62 fl. 27 fr. C. M. an Staats 
und Communallaſten! Seitdem find diefe Steuern abermals erhoͤht und td 
werde nicht überfchäßen, wenn ich annehme, daß 1860 die Steuer Wien 
ver Kopf 80 fl. Ä. W. betragen wird, mit andern Worten: Daß ein! 
Familie in Wien durchſchnittlich zu 5 Köpfen gerechnet 400 fl. D. » 
an Steuern zu entrichten bat. 

Man wende nicht ein, daß es wefentlih der Reichthum tft, Dei 
diefe Steuern zahlt, nur wenige Bedürfniffe des Luxus werden irgent 
von der Steuer getroffen; meift find es die Gegenftände des täglicher 
Bedarfs, die Bedürfniffe, Die der Arbeiter in gleicher Menge verzehrt 
wie der Nentier, welche das Hauptcontingent zu dieſer Stener liefern 
daß die durch die Höhe der Befteuerung hervorgerufene Bertheuerung 
der Bedürfniffe einer Arbeiterfamilie mehr als 100 fl. beträgt, da fiı 
nicht allein die Zinsfteuer der Zinskreuzer, die Verzehrungsſteuer, Die 
Salz: und Zabaffteuer und leider auch ihren Beitrag zu dem Lottoge: 
fäll liefert, fondern auch in allen gefauften Rebensbedürfniffen die Steuer 
des entfprechenden Gewerbsmannes mitzählt. 

Dürfen wir und da wundern, daß während in Böhmen eine 
Weberfamilte, die fi auf etwa zwei Webflühlen 200 fl. jährlich ver: 
dient, recht behaglich fühlen kann, eine In Wien mit 4- und 500 fl. 
hungern muß? 

Diefen Berhältniffen ihre Aufmerkſamkeit zugumenden fordere ic 
Ste auf. Wie der intelligente Fabrifant fort und fort bemüht ift, feine 
Mafchine zu verbeffern, billigere Heizungen herzuftellen, fo muß er aud 
feiner unentbehrlichften Arbeitsmafchine, dem Arbeiter ſelbſt, feine Auf 
merkſamkeit fhenfen. Ex muß fie ausreichend ſpeiſen und auch, wenn 
fie tüchtig arbeiten foll, das nöthige Det aufgießen, damit fie millin 
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zeht — der Arbeiter darf nicht hungern, darf nicht durften, aber Die 
Kohlen diefer Maſchine — die Lebensbedürfniffe des Arbeiters — muß 
ex zu verwohlfeilern fuchen, will er anders billige Arbeit haben. 

Den Berhältniffen gegenüber, welche ich Ihnen in vorliegender 
Skizze als die Urfachen der Zheuerung des Arbeitslohns in Wien 
Darftellte, if} freilich die Macht des inzelnen Rull; aber ih fpreche 
bier nicht zu Einem, fondern zu einem Verein von 800 Gliedern, hinter 
Denen vielleicht 5000 Arbeiter leben. Was dem Einzelnen nicht möglich 
ift, wird vielleicht Allen möglich werden. 

Wenn Sie alle Ihre Wünſche für baldige rükhaltlofe Etuführung 
ber Gewerbefreiheit ausfprechen, wenn Ste Durch die Mittel, welche Ihnen 
sie Wiſſenſchaft der Neuzeit bietet, duch Spar- und Eonfum > Bereine 
den Gewerben felbft Concurrenz Schaffen und den Zwifchenhandel ent: 
Schrlich machen, wenn Sie andere Vereine gründen helfen, die billigere 
Arbeiterwohnungen berzuftellen bemüht find, fo werden Ste, wenn nicht 
Alles, fo Doch Biel erreichen. 

Der Höhe der Steuern gegenüber bin ich der Letzte, welcher eine 
Reduction im Allgemeinen für möglich hält. Aber eine Steuerreform, 
reihe die Steuerlaft nad) der Steuerfähigkeit der Staatsbürger bemißt, 
dalte ich nicht allein für möglich, fondern ich erachte fie für die Be 
dingung der finanziellen Zufunft Defterreihs. Der Katfer hat eine 
Fommiffton berufen, welche Diefe Aufgabe zu Töfen haben wird. Schon 
ſchaaren fi die Grundbefiger zufammen, um in diefer Commiſſion ihre 
Ueberlaſtung zu deduciren, an Ihnen dürfte es nicht minder fein, nicht 
in Ihrem Ramen — Sie werden immer gern bereit fein, das Ihre nach 
Kräften zu Teiften — aber im Namen Ihrer Arbeiter jene Reformen zu 
devorworten, die dieſen Claffen zu Gute fommt. Jene Finanzverwaltung, 
welche es als richtigen Steuergrundfaß aufftellte, daß die Robproducte 
zu Gunſten der Fabrikation frei Die Grenze paſſtren können, würde nur 
‚ofgerecht handeln, wenn fie den zweiten Factor aller Production, die 
Arbeit, nach Möglichkeit von der Steuer entlaftete. 

Wie das möglich wäre — dazu könnte ich Ihnen ein oder den 
andern Borfhlag machen, aber e8 wäre dieß eben die Stimme des 
Finzelnen, die verhallt; ich fordere Sie deßhalb auf, fi als Geſammt⸗ 
beit Dadurd an die Löfung der Aufgabe zu machen, daß ſie einigen 
Mitgliedern ans ihrer Mitte den Auftrag geben, die Arbetterverhäftniffe 
Wiens einer eingehenden Linterfuchung zu unterwerfen und Borfchläge 
m machen und zu prüfen, wie das Leben der arbeitenden Clafſen wohl- 
ietlex gemacht und damit der Steigerung der Arbeitslöhne Schranken 
jefegt werden könne. Ich ftelle deßhalb den Antrag, der Iöbl. Gewerbe 
Berein möge durch feinen Derwaltungsrath eine Commiſſion ernennen, 





welche die Arbeiter- und Lohnverhältuiffe Wiens einer eingehenden Prü- 
fung unterziebt und derfelben fowohl darüber als über Borfchläge zur 
Berwohlfeilung der Lebensbedürfniffe Bericht erflattet. 


Der Antrag wird von der Berfammiung einfimmig genehmigt 
und dem Berwaltungsrathe zur weitern Durchführung zugewiefen, hierauf 
die Sigung aufgehoben und das Protokoll gefchlofien. 


— — — — — 


Zu Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einſtimmig gewählt: 


Die Herren: Appel J., Ingenieur der oͤſterr. Staats: Eifenbahn- 
Geſellſchaft; Arthaber J. 3. R., Edler von, öffentlicher Handlungs- 
Gefelfchafter; Buhl Hermann, Ehef der Firma Buhl & Müller; 
Curti Alegander, Doctor der Philofophie: Didek Earl Johann, 
hürgerl. Seifenfabrifant; Hein Eduard von, Affocie der k. f. priv. 
Neunkirchner Drudfabrif; Henneberg Bruno, Local: Director der 
k. & Bottendorfer Baumwoll-Spinnerei und Weberei; Kloger 3. E., 
bürgerl. Handelsmann; Leiftler Moriz, Privatier; Lindftedt Leo: 
pold, Bivil-Ingenieur und Metallgießerei-@efellfhafter; Nemetfchke 
Franz, Clavierhändler; Perrot François de, Affocie der k. k. priv. 
Neunkirchner Druckfabrik; Sarg Earl, Ingenieur; Sarg F. A., Be 
fiber der Millykerzen⸗Fabrik in Liefing; Schmidt Philipp, bürgerl. 
Tiſchler; Shmölz Franz, Sohn, Rürnbergerwaaren-Händler; Seiler 
Anton, Ritter von, technifcher Local» Director der f. k. priv. Potten⸗ 
dorfer Baumwoll: Spinnerei und Weberei; Stetubreher Arnold, 
Procuraführer der Gebrüder Steinbredher; Steinbrecher 8. S., 
bürgerl. Handelömann; Sichy Jofef, Prof. am k. k. polyt. Juſtitute; 
Zriebner Alfred, Affocie der Firma Hagemeyer & Triebner; 
Vayhinger Wilhelm, Fabrils-Director; Winkler Michael, k. k. 
landesbef. Fabriksbeſitzer. 


Zum correſpondirenden Mitgliede wurde vorgeſchlagen und einſtimmig 
gewählt: 


Herr Rondot NRatalis, Mitglied des Berwaltungsrathes der 
Geſellſchaft zur Aufmunterung der nationalen Induſtrie in Paris. 
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Wochenverſammlung vom A. Movember. 


Der zweite Bereinsvorftand, Herr Hornboftel, verlas eine vom 
biefigen Filial⸗Comité der Schiller-Stiftung an den Verein gerichtete 
Aufforderung, zur Schiller-Gtiftung beitragen zu wollen. Herr Horn- 
boftef befürmwortete dieſe Aufforderung mit fehr warmen Worten, was 
auch Herr Streicher mit dem Bemerfen that, daß nicht nur die 
Höhe der gefpendeten Beträge, fondern aud die Menge der fih an 
den Spenden Betheiligenden der vom Verein ausgehenden Widmung 
einen fehr zu beachtenden Werth beilege. 

Es wurde der Beſchluß gefaßt, Subferiptionsbogen behufs der 
Zeihnung für die Schiller⸗Stiftung in der Vereinskanzlei aufzulegen, 
um dergeftalt einem collectiven Wirken den möglihften Vorſchub zu 
leiften. 

Roc wurde die Derfammlung von den Modalitäten in Kenntniß 
gefeßt, nnter denen die Betheiligung der Bereinsmitglieder am Schil⸗ 
ler⸗Fackelzuge flattfinden wird. Die Zhelinehmer haben fih am 8 d. M. 
Bunft 4 Uhr Nachmittags im Bereinslocale einzufinden, um Schlag 
fünf Uhr am Berfammlungsorte fämmtlicher Gorporationen eintreffen zu 
fönnen. Die erforderlichen Fadeln werden für die Fefttheilnehmer am 
Berfammlungsorte in Bereitfchaft fein. 


Herr Bereins-Secretär Heinrich machte auf die vom Zifchler- 
meifter Herrn Wiesner ausgeftellte Wafchmafchine aufmerffam. Scho⸗ 
nung der Waͤſche und fehr fehnelle Reinigung derfelben follen die Bor- 
theile des Apparats fein, bei welchem Pantoffelholzkugeln, mit Blei 
ausgefüttert und mit Zink überzogen, der widhtigfte Beſtandtheil find. 


Herr Strache hielt einen Bortrag, in welchem er in fehr ener⸗ 
gifher Weiſe die Nothwendigkeit eines Gewerbegeſetzes befprach, durch 
weiches alle der Entfaltung induftrieller Thätigleit in Defterreich hin⸗ 
derliche Schranken befeitigt würden. Herr Strache erblickt in diefer 
Entfaltung einen jener für Oeſterreichs finanzielle Kräftigung unent 
bebrlihen Hebel, deren Anwendung mit beitragen wird Deſterreichs 
innere Conſumtion vom Auslande unabhängig zu machen. Die Ber- 
fanmiung gab ihre Zufimmung zu den vom Bortragenden aufgeftell- 
ten Sägen durch anhaltenden Beifall fund *). 


°) Wir braten den betreffenden Vortrag bereite im früheren Hefte, 
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Herr Keffels hatte mehrere Filtrir⸗Apparate zur Schau ge⸗ 
bracht, deren Wirkungswelfe er erläuterte; auch befprad) er die auß- 
geftellten, fehr fhönen galvanoplaftifchen Arbeiten, deren Preis jedoch 
ziemlich hochgeftellt erſcheint. 


Betheiligung des nied. Öfterr. Gewerbe: Bereins an dem 
Fadelzuge vom S. Kovenmber. 


Die Mitglieder verfammelten fi zahlreich bei Herın Mechaniker 
Wurm und verfügten ih nad Empfang der Fadeln an den gemein: 
ſchaftlichen Verſammlungsort. Weber die einzelnen Banner laffen wir 
bier eine kurze Rotiz aus der Wiener Zeitung folgen. 

Unter den Gorporationen, die fih beim Schiller⸗Fackelzuge durch 
reihe und finnige Auswahl der Banner vorzugsweife bemerkbar ge- 
macht haben, fleht der nieder-öfterreihifhe Gewerbe⸗Verein 
in erfler Reihe. Wir laffen eine Aufzählung feiner Embleme folgen: 

1. Große Fahne Im Gothifchen Style. Dben: NRieder- 
Defterr. In der Mitte: GewerbesBerein, im Goldgrunde. Oben 
zu beiden Seiten: Das öfterreichifhe und das Wiener Gtadtwappen. 
Unten rechts: Schild mit einem Weberſchiffchen; (ine: Schild mit 
einem Zahnrad. 

2. Banner der Abtheilung für Mechanik. Borne: Drei 
Schwungräder; rüdwärts: 

„Zaufend Reigige Hände regen, 
Helfen fih im muntern Bund.“ 

3. Banner der Abtheilung für Chemie und Phyfik. 

Vorne: Retorten mit Schmelztiegel; rüdwärts: 
„Und im feurigen Bewegen, 
Werden alle Kräfte fund.“ 

4. Banner der Abtheilung für Drud- und Weberei. 
Borne: Drei Weberſchiffchen; ruͤckwärts: 

„Meifter rührt ih und Befelle 
In der Freiheit heil'gem Schup.“ 

5. Banner der Abthetlung für Baugewerbe. Bome: 

Senkblei, Zolftab, Hammer und Winkelmaß, rüdwärts: 
„Zeder freut fich feiner Stelle 
Bietet dem Berächter Trub.“ 

6. Banner der Abthetlung für Handel. Vorne: Ein 

fegelndes Schiff, Waarenballen und Zäffer, rüdwärts: 
„Arbeit if des Bürgers Bierde 
Segen iR der Mähe Preis.“ 
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7. Banner der Abtheilung für gewerblihe Zeichnung. 


Borne: Malerrequifiten, rüdwärts: 
„Ehret den König feine Würde, 
Ehret und der Hände Fleiß!“ 


Die Zeichnung der Fahne und der fämmtlichen Banner ift vom 
Herren Achhitelten Ernſt und die Ausführung derfelben von der Tapeten⸗ 
Fabrik der Herren Sporlin & Zimmermann. 


Wochenverſammlung vom 123. Rovember. 


Die zweckmäßigen Anordnungen, welche das Schiller » Feftcomite 
bezüglich der Regelung des Fadelzuges getroffen hatte, veranlaßten den 
Bereins » Präftdenten, Herrn Regierungsratb Ritter von Burg, ein 
Danffchreiben an dasfelbe zu beantragen. Der Antrag wurde einftim- 
mig angenommen. 


Der Bereind-Secretär Herr Heinrich machte auf einen in der 
[.?. Aeratial⸗Papierfabrik zu Schlöglmühl bereits probewelfe mit gutem 
Erfolge verwendeten Schlagholländer aufmerffam, defien Vortheile ſich 
ſowohl anf die Qualität des erzielten Productes ala auf. Schnelligkeit 
md Defonomie in der Erzeugung beziehen. 


Herr Civil⸗Ingenieur Kohn ſetzte feine Mittheilungen über Er 
böhung der Dampffraft durch den Zutritt fomprimirter Gaſe fort; es 
läßt fi bedeutende Erſparniß an Brennfloff auf dieſem Wege erzielen. 
Die vom Spredher in diefer Richtung gemachten Experimente haben bei 
ihrer Fortſetzung In England zur Gonftruction eines eigenen Generators 
geführt umd ein ähnlicher Apparat wird nächftens in einer biefigen Ma- 
ſchinenfabrik aufgeftellt werden. 


Herr Aich, Beamter im f. f. Marine-Arfenal in Benedig, zeigte 
mebrere aus Mefling, das nad einer von ihm erfandenen und namentlich 
beim Schiffbau fehr erhebliche Boriheile gewährenden Methode fchweiß- 
und fchmiedbar dargeftellt ift, gefertigte Gegenflände (Verklinkringe und 
Bolzen, Rägel, eine Zange zc.). Der fo wichtige Gegenftand wird von 
der Bereinsabtheilung für Mechanik weiters unterfucht werden. 


Herr Fichtner kam wieder auf die Dämpfung des Holzes zu 
fprechen, worauf er einen von ihm erfundenen und zur Schau gebrachten 
„Stern-Siepflug‘‘ näher erklärte, 


Berbandfungen d. n. d. Bew. Ber. 1859. 11. u. 12. Hft. 12 
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Wocheuverfammliung von 18, November. 


An der Tagesordnung flanden zunächſt technifche Mittheilungen. 
Die Reihe derfelben begann Herr Regierungsrath Ritter von Burg 
mit einem anziehenden Berichte über die vom Ingenieur Someiller 
erfundene Stein-Bohrmafchine (perforateur), welche tm &o dertif’fchen 
Gtabliffement in Seraing in Belgien (wo gegenwärtig 7000 Arbeiter 
befchäftigt find), nach vielerlei Verſuchen und Aenderungen zu einer 
großen Bolllommenheit gediehen ift; fie hat die Beſtimmung, bei der Her- 
ftellung des großen Tunnels duch den Mont⸗Cenis, welcher 12.230 Meter 
(1%, Deutſche Meilen) lang, bei '/,, Steigerung in einer Höhe von 
1150 M. über der Meeresflaͤche geführt werden und die Eifenbahnen 
zwifchen Piemont und Savoyen verbinden foll, die Löcher für das 
Sprengpulver herzuftellen. Obſchon mehrere Mafchinen zu diefem Zwecke 
von den beigifhen Ingenieuren Mauß, Prof. Eolladon und Bart- 
fett erfunden wurden, fo fonnte doch feine dem Zwecke völlig entfprechen, 
weil es fich bei dem Umftande, daB der den Zunnel überdedende Berg: 
rüden eine Dide von 1600 Meter hat, alfo Triebſchachte zur Bentilirung 
des Tunnels nicht Durchzubringen find, befonderd um den gehörigen 
Zuftwechfel während des Baues dieſes Tunnels handelte. 

Die Löfung diefer Aufgabe gelang erft den Ingenieur Grandis, 
Grattoni und Sometller, wovon namentlich der letzte das Meifte 
zum Gelingen beigetragen; die Mafchinen wurden im Cockeril l'ſchen 


GEtabliffement unter feiner Leitung fo lange geändert, bis fie ihrem 


Zwede jeht volllommen entfprechen. 


Diefe Bohrmafhinen werden aus dem eben angeführten Grunde 


nicht mit Dampf, fondern mit comprimtrter Luft getrieben, welche, nach⸗ 
dem fie gewirkt, entweicht und eben dadurch im Zunnel den nöthigen 
Zuftwechfel herbetführt; damit Die Zriebeylinder fehr Klein und folglich 
auch die Mafchinen felbft compendids fein Lönnen; meil man im Tunnel 
einen ſehr befchränkten Arbeitsraum hat, fo wird die Luft Bis auf 
5 Atmofphären comprimirt; fie tritt in zwei horizontal hintereinander 
liegende Cylinder, in welchen fih Kolben Iuftdicht hin und herbewegen; 


der größere trägt in der Verlängerung felner Stange zugleich das Bohr: 


werkzeng, der Heinere vermittelt Dagegen die Steuerung und Bewegung 
der Bohrer. 


Es muß nämlich die Arbeit des Bohrwerkzeuges in drei Perioden 
getheilt werden, in deren exfter der Bohrer vorwärts gegen den Stein 


getrieben wird und dabei einen Stoß von circa 100 Kilogr. Kraft | 


ausübt, In der zweiten wird der Bohrer etwas zurüdgezogen und end- 


lich in der dritten wird derfelbe um Y,, der Peripherie gedreht. Bel 


der Probe, welcher der Bortragende beimohnte, vollendete der Bohrer 
300 Schläge und Drehnngen per Minute und erzeugte in Diefer Zeit 
ein 2 Zoll tiefes Loch bei 1%, Zoll Durchmeſſer. Daß dabei die Er- 
bigung, mit Funkenſprühen verbunden, eine außerordentliche fein müßte, 
wenn nicht für Abkühlung geforgt würde, verfteht fi von ſelbſt. Zu 
diefem Ende wird mittelft eines in ein dünnes meflingenes Mundftüd 
auslanfenden Kautfihulfchlauches fortwährend ein Waſſerſtrahl mit einer 
Prefiung von wentgftens 2 Atmofphären in das Bohrloch eingefprikt. 

Det diefer Mafchine iſt übrigens noch eine fehr finnreihe Ein- 
richtung getroffen, um den Zriebeylinder fammt dem Bohrmeißel nad 
einer gewiffen Anzahl von Schlägen gegen den Stein fortzufchieben, 
damit nad) Maßgabe der zunehmenden Tiefe des Bohrlodyes der Abftand 
des Bohrers von dem feften Gefteine nicht zu groß werde. 

Rah dem beftehenden Plane werden immer 12 Mafchinen zugleich 
arbeiten, alfo auch 12 Sprenglödher mit einem Male gebohrt werden. 

Someiller nimmt an, daß jede Mafchine ungefähr 1000 Köder 
zu 15—16 Zoll Tiefe bohren kann und dann unbraudhbar wird." Es 
werden gegenwärtig 300 ſolcher Mafchinen bei Cockerill ausgeführt, 
von Denen jede auf 2000 Er. zu ftehen fömmt. 

Was die Erzeugung der comprimirten Luft betrifft (bei deren Ent- 
weichen aus dem Luftchlinder eine bedeutende Kälte entfieht, fo daß, 
wenn Berg in Waſſer getaucht, der Ausſtroͤmungsoͤffnung genähert wird, 
das Waſſer fchnell zu Eis geftiert, fo befindet fich auf der piemonteſiſchen 
Seite ein natürliches Gefälle von 26 M., welches durch fehr weite 
gußeiferne Röhren beranftürzt und dadurch die Luft comprimirt. Da 
auf Der favoy’fhen Seite diefes natürliche Gefälle nicht vorhanden 
it, fo wird dasfelbe künſtlich dadurch hervorgebracht, daß man das 
Wafler mittelft 6 oberfchlächtigen Wafferrädern (bei einem Gefälle von 
6 M.) deren jedes 2 Pumpen treibt, auf die gleiche Höhe von 26 M. 
in ein Baffin hebt, von wo ans es eben fo wie auf der erfteren Seite 
durch Röhren herabſtürzt und dadurch die Luft comprimirt. So weit 
wäre alfo für die Möglichkeit der Durchbohrung geforgt; ob aber auch 
nach deren eventuellem Gelingen der Tunnel Luft genug haben werde, 
um das Reifen mittelft dampfender Locomotiven zu geftatten, ſei eine 
andere, bis jetzt noch nicht entfhledene Frage. 

Weiter machte der Vortragende auf ein neues, ebenfalls im 
Cockerilhl'ſchen Etabliffement von ihm beobachtetes Feuerungsſyſtem 
anfmerffam, wobet eine fehr vortbeilhafte Rauchverzehrung ftattfindet, 
ferner beſprach er Karmarſch's Beobachtungen über die Zunahme der 
Feftigleit von Dräbten in dem Maße, in welchem fie dünner gezogen 
werden, und die in England mit bedeutender Vermehrung der Zrag- 
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fähigkeit aus Hanf und Eifendraht gefertigten Grubenfeile; er ftellte 
fodann den auch einftimmig angenommenen Antrag, die Bereinsfection 
für Mechanik möge die Frage erörtern, wie hoch 1 Pferdefraft das Jahr 
hindurch, alle Ausgaben und die Amortifation mit eingerechnet, im 
Mittelpreife zu flehen fomme. Herr Eivil- Ingenieur Kohn bemerkte, 
ex fei im Stande, erhebliche Daten zur Loͤſung diefer Frage zu liefern, 
nachdem er im Hinblid anf Brennmatertaltoften Berechnungen von 
700 feit 14 Jahren im Gange befindlichen Dampfmafchinen angeftellt 
und die Mefultate für den Wiener Plaß veducirt habe. 

Noch regte der Borfigende die Vereins-Section für Handel an, ihre 
Thätigfeit bezüglich Der ftatiftifchen Aufnahme der Kleingewerbe fort⸗ 
zuſetzen und bemerkte im Hinblid auf die von Herrn Aich gemachte, 
in der jüngften Verſammlung befprochene Erfindung, daß dieſelbe ſich 
auf Schmtedbarfeit, nicht aber Schweißbarkeit des Meſſings 
beziehe, deren Herftellung noch nicht gelungen ſei. 


Herr Keffels demoftrirte einen von Young.in London erfundenen 
Gasregulator, febte defien Bortheile auseinander und empfahl der 
Bereins-Section für Mechanik deffen Begutachtung. Noch zeigte er Wachs⸗ 
fadeln vom Hoſwachsſsgießer Angely, die fih durch ihre Vortheile und 
auch durch Billigkeit des Preifes fehr vor den gewöhnlichen Pechfackeln 
empfehlen. 


— — — — — 


Wochenverſammlung vom 25. November. 


Herr Vereins⸗Secretär Heinrich machte auf die von Herrn 
Friedrich im Bereinslocale ausgeftellten Buchbinderleinvanden mit 
dem Bemerfen aufmerffam, daB der Ausfteller um den vom Berein 
für folche Erzeugniſſe ausgefchriebenen Preis (filberne Bereinsmedaille) 
concurrire. Ferner zeigte H. ein von Herm Franz Wertheim vor- 
gelegtes, aus Pernambuco in Brafilien eingefchidtes Handtudh,. Um 
das Mitteltü läuft ein breiter fpigenartiger Befaß mit verfchiedenen 
Deflins, die angeblich von den Kingebornen durch Ausziehen der Fäden 
bergeftellt fein follen. Die Sachverfländigen in der Berfammlung 
(Zimmermann) meinen vielmehr, daß der Gegenftand einfach auf 
dem Bobinettftuhle gearbeitet und vielleicht Togar, um der Sache mehr 
Relief zu geben, von England aus nad) Brafilien importirt worden fet. 
, Noch wurde vom Secretär auf ein neuartiges, mit Ausfchluß 
aller Hadern bios aus Vegetabilien bereitetes Papierzeug aufmerkſam 
gemacht, bei defien Anfertigung nicht die mechanifchen, fondern die 
chemiſchen Borgänge das Hauptmoment bilden. 
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Bom Heren General-Eonful Loofey aus New⸗NYork waren ein: 
gefendet worden: Proben von gefchältem, ungefchältem und fehr ſchön 
polirtem Reis, welcher letzterer in fehr kurzer Zeit nad einer eigenen 
Methode marktfertig bergeftellt wird. Ferner hat Herr 8. Proben von 
Zündhölzchen, wie fie in New⸗Pork erzeugt werden, und eine ganze 
Reihenfolge amerilanifcher Annoncen, Gireulanden und Journale, ſämmt⸗ 
ih Handel und Induftrie betreffend, eingefendet. Bezüglich der Zünd» 
bölzchen bemerkte Herr Pollak, daß ein Fortfchreiten der Amerikaner 
auf diefem Wege binnen Kurzem den Export folcher öfterreidhifcher 
Zubrifate nad den Vereinigten Staaten, falld nicht eine Herabfeßung 
des Ginfuhrzolles bewirkt werden könne, uumöglich machen müffe. 


Herr Stamm producirte ein Sicherheitäventil, mit dem er um 
den Bereinspreid zu concurriren gedenft. 


Herr Reckenſchuß beleuchtete die Forderungen, welche von einigen 
Blättern in leßter Zeit an Gewerbe-Bereine überhaupt und an den nied. 
öfterr. Gewerbe-Berein insbefondere geftellt worden feien”). Der Verein 
folle Gewerbehallen errichten, gemeinfame Einkäufe des Rohmaterials be 
forgen, Eonfumovereine zur Anfhaffung billiger Lebensmittel begründen, 
Borfhußcafien berftellen, Gewerbefchulen halten 2c. Den Bereine, der 
diefe theoretifch ſehr ſchoͤn Mingenden Forderungen in praxi zu realifiren 
im Stande fet, gratulire er im Vorhinein. Was übrigens die Vereins- 
Gewerbeſchulen betreffe, fo habe der nied. öfter. Gewerbe⸗Verein die 
Zweckmäßigkeit derfelben fchon vor refpective 12 und 16 Jahren that« 
ſäͤchlich durch Gründung feiner Vereinszeichnen- und WBeberfchulen an- 
erfannt und dieſe Anftalten mit fchweren Opfern fo lange erhalten, ale 
nicht einerfeits diefelben durch Einführung gewerblichen Unterrichts an 
den hiefigen Unterrealfhulen und durch die populären Borlefungen am 
f. k. Polytechnilum (Burg umd andern Herren Profefforen) überflüffig 
und anderfeitS durch das Defickt, das ihr vieljähriger Beftand im 
Bereinsbudget erzeugt habe, unmöglich gemacht worden feien. 

Im weiteren Berlauf des Bortrages wurde auf die großartigen 
in Sranfreih und England von Staatöwegen zur Hebung der Induſtrie 
errichteten Anftalten und Muſeen bingewiefen und hervorgehoben, wie 
die Kleingewerbe in Defterreich ſich nothwendig nach uud nad fabriks— 
artig geftalten müßten, um völligem Verfall zu entgeben. Schließlich 
wurde der Antrag geftellt: „der Gewerbes Verein wolle befchließen, an 
Montagen Abende in feinem Locale von 6—8 Uhr populäre Vorträge 


*) Wir bringen den Bortrag in Rr. 8 der Verhandlungen am Schluſſe. 
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(von feinen Mitgliedern) über mechanifche Technologie und über die 
Srundiehren der Ehemte und ihre Anwendung auf Gewerbe für Hand- 
werker und Gefellen halten zu laffen, und er wolle feinen Verwaltungs: 
rath mit der möglichft beichleunigten Ausführung diefer Maßregel be⸗ 
auftragen“. (Der Antrag wurde mit Acclamation angenommen.) 


Herr Civil⸗Ingenieur Kohn fprad über Myria-Typen, eine Er- 
findung Cambrieu's in England. Diefe Buchdrudertypen find eine 
Legirung von Aluminium und Kupfer, werden mittelft einer neu er- 
fundenen Mafchine doppelt fo ſchnell als die gewöhnlichen Typen erzeugt 
und haben die 50fache Dauer derfelben. 

Noch beleuchtete Herr Kohn eine Methode, nach welcher Umdrüde 
alter Drudfachen und Holzfchnitte (bisher nur der k. k. Staatsdruckerei 
gelungen) bewerkfielligt werden können. ine lithograpbifche Preffe und 
die Anwendung der Glektricität fpielen dabei die Hauptrolle, 


Verhandlungen 


des 
nieder -öflerreichifchen Gewerbe - Bereines. 





1859. December. Nr. 8. 








General- Berfammlung 


der 


Mitgſieder des nied. öflerr. Hewerbe- Vereines 


im Monate 
December. 


——4 — 


Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter dv. Burg. 


Gegenwärtig: der Here Vorfteher A. Ritter v. Burg, 125 ordent- 
liche Mitglieder, 22 Fremde, der Vereins⸗Secretär als Schriftführer. 
Als Tandesfürftl. Eommiffär Herr Landfteiner. 

Um für die Verhandlungen der General-Berfammiung Zeit zu 
gewinnen, findet das Vorlefen des Protofolles vom 14. Nov. 1.3. nicht 
flatt und es wird dasfelbe gemäß Vereinsbefchluffes vom 5. Dec. 1842 
der Cenſur des Verwaltungsrathes unterzogen werden. 

Die gefhäftlichen Borkommniffe des verfloffenen Monats gibt der 
Herr Vorſteher im Wege der Tagesordnung bekannt, wie folgt: 

1. In der Monats-Berfammlung vom 14, November d. 3. wurden 
zu ordentlichen Mitgliedern einftimmig gewählt die Herren: 3. Appel, 
Ingenieur der öfterr. Gtaats: Eifenbahn» Gefelfyaft; 3. 3. R. Edler 
v. Arthaber, öffentliher Handlung @efellfchafter; Hermann Buhl, 
Chef der Firma Buhl & Müller; Alexander Eurtt, Doctor der 
Philoſophie; Earl Joh. Diedek, bürgl. Seifenfabrifant; Eduard v. 
Hetn, Affocid der k. k. priv. Neunkirchner Druckfabrik; Bruno Henne- 
berg, Localdirector der ?. 8. PBottendorfer Baummoll- Spinnerei und 
Weberei; 3. E. Kloger, bürgerl. Handelsmann; Moritz Leiftler, 
Privatier; Leopold Lindftedt, Eivil- Ingenieur und Metallgießerei- 
Geſellſchaſter; Franz Nemetſchke, Clavierhändler; Brancois de 
Perrot, Affocie der Ef, priv. Neunfirchner Drudfabrif, Carl Sarg; 
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Ingenieur; J. A. Sarg, Beflger des Milyferzen-Kabril in Lieflug, 
Philipp Schmidt, bürgl. Tiſchler; Franz Schmölz, Sohn, Nürn⸗ 
bergerwaarenhändler, Anton Ritter von Seiller, techn. Localdirector 
der f. £. priv, Pottendorfer Baummollfpinneret und Weberei; Arnold 
Steinbrecher, Procuraführer der Firma Gebrüder Steinbreder;z 
3. ©. Steinbrecder, bürgerl. Handelsmann; Joſeph Tichy, Prof. 
am k. k. polytechnifchen Inſtitute; Alfred Triebner, Aflocid der 
Firma Hagemeyer & Triebner, Wilhelm Bayhinger, Zabrifs- 
Director, und Michael Winkler, E k. landesbef. Fabriksbefitzer. 

Ebenfo zum correfpondirenden Mitgliede Herr Natalie Rondot, 
Mitglied des Berwaltungsrathes der Gefellihaft zur Aufmunterung der 
nationalen Induftrie in Parts, 

2. Die Handels und Gewerbefammer für Defterreih unter der 
Enns übergibt eine von Herrn Mandl, Hausbefiger zu Tulln, zur 
Prüfung vorgelegte Beichreibung feiner Methode einer unverbrennbaren 
Daceindedung. — Wurde der Abtheilung für Baugewerbe zugewiefen. 

3. Die k. k. Wahlcommiffion für die Ergänzungsmahlen der nied. 
öfterr. Handels« und Gewerbekammer gibt bekannt, Daß die Lifte der 
in Wien domicilivenden Wahlberechtigten bei dem Wiener Magiftrate 
zur Einfiht aufliegt und erfucht, der Verein möge die wahlberedhtigten 
Mitglieder des Vereines auf die Wichtigkeit dieſes WBahlactes auf- 
merkſam machen. — In Folge diefer Aufforderung wurde in der Wochen⸗ 
verfammlung vom 2. December eine Probewahl vorgenommen und das 
Nefultat derfelben in entfprehender Weife veröffentlicht. 

. 4 In Folge einer Aufforderung des Filial⸗Comité's der Deutfchen 
Schillerftiftung find in mehreren Vereins - Verfammlungen 200 fl. fub- 
feribirt und dem Comité zugeführt worden. 

5. Die Direction des farnt. Suduftries und Gewerbe⸗Vereines in 
Klagenfurt erfuchhte für die am 27. November d. 3. flattfindende 
General⸗Verſammlung einen Vertreter abordnen zu wollen. — Demzufolge 
wurde das cortefpondirende Bereinsmittglied Herr I. Sceließnigg 
in Klagenfurt erfucht, den nied. öfterr. Gewerbe: Verein bei obiger Ver⸗ 
fammlung vertreten zu wollen. 

6. Dem Comité für die Schillerfeler wurde das in der Monats⸗ 
verfammlung vom 14. November befchloffeue Danffchreiben für Die aus- 
gezeichnete Anordnung und Leitung Diefer Feierlichfeit übermittelt. 

7. Herr Dr. € Hornig übergibt ein Exemplar des von ihm 
verfaßten Lehrbuches der technifchen Chemie für die Vereinsbibliothek. — 
Beichloffen dem Herrn Geber den Dank des Bereines auszudrüden. 

8. Herr Pf. Generalconful C. F. Loofey in New⸗York über 

t Mufter von Reis im rohen, geſchälten und polisten Zuflande, 
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Mufler von in den vereinigten Gtaaten erzeugten Zündhölzchen, ein 
Packet Druckſchriften und die Fortſetzung der Zeitfägrift: „Scientific 
American.“ — Säammtliche Gegenftände wurden in der Wochenver⸗ 
ſammlung vom 25. November ausgeftellt und beſprochen. 


9. Die fönigl. württemb. Centralſtelle für Gewerbe und Handel in 
Stuttgart übermittelt den Jahresbericht der Handeld- und Gewerbe 
kammer in MWürtemberg für das Jahr 1858. — Wurde der Abthellung 
für Vorträge und technifche Mitteilungen zur Durchſicht und ermalgen 
Benützung zugemwiefen. 


10. Herrn Architekten und Dombaumelfter Leopold Ernft wurde 
für die Uneigennützigkeit, mit welcher derſelbe ſich der mühevollen Auf— 
gabe unterzogen, die zur Betheiligung des Vereines am Schillerfeile 
erforderlihe große Vereins⸗Fahne nebft Bannern in kunſt⸗ und ges 
ſchmackvoller Weife zu entwerfen, der in.der Monatsverfammlung vom 
14. Rovember befhloffene Dank ausgedrüdt. — Dedgleihen wurde 
auch Herrn Guſtav Zimmermann für die befchleunigte Ausführung der 
oben erwähnten Embleme gegen bloße Berechnung der Erzeugungsfoften 
der in derfelben Bereinsverfammlung votirte Danf ansgefprochen. 


11. Dem Herrn &. 3. Leidert, Chemiler zu Hainichen in Sacfen, 
wurde das Butachten über fein zur Prüfung vorgelegtes Uhrenöl dahin 
befannt gegeben, daß dasfelbe für gewöhnliche Uhren verwendbar fei. 


12. Heren Moriz Weber, k. k. Ingenieur» Affiftenten, wurde 
das Gutachten über das von ihm erfundene Sicherheitéêventil für Dampf— 
keſſel mitgetheilt. 


13. Herr L. Young legte einen neuen Gasregulator zur Prüfung 
und Begutachtung vor. — Derfelbe wurde der. Abtheilung für Mechanik 
zugewieſen. 

14. Herr Alois Praſchniker erſuchte um Prüfung eines von ihm 
erzeugten hydraul. Kalles. — Wurde der Abtheilung für Baugewerbe 
zugewieſen. 

15. Herr Joſef Reumüller übergab im Auftrage des Cement⸗ 
Zabrilanten Alois Kraft in Kufflein zwei Fäßchen hydraul. Cements 
zum betreffenden Preis-Eoncurfe. 

Desgleichen die Herren H. Eicher & Comp. in Trieſt die ver 
fangte Quantität eines von ihnen erzeugten Cementes. — Beide Ein 
fendungen wurden der Section für Baugewerbe zugewiefen. 

16. Herr Zifchlermeifter Wilhelm Stenzl erfuhte um Beguts 
ahtung feiner Moſaik⸗Parquetten. — Wurde der Abtheilung für Ban: 
gewerbe zugewiefen. 
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17. Here And. Friedrich übergab 13 Stüd Buchbinder-Leinwaud 
zur Bewerbung um die für Diefen Artikel ausgefchriebene filberne Mes 
daille. — Wurde der Abtheilung für Drud und Weberei zugewiefen. 

18. Herr Franz Stampf, Eivil-Ingenieur, erfuchte, das von 
demfelben erfundene, in der Wochenverſammlung vom 25. November 
d. 3. vorgezeigte Sicherheitsventil für Dampffeffel prüfen und begut- 
achten zu wollen. — Wurde der Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

Nach vorgetragener Tagesordnung wird zur Abgabe der Stimm- 
zettel für die Wahlen zu den erledigten Berwaltungsrathöftellen und zum 
Serutinium durch die von der Berfammlung zu diefer Function ernannten 
Herren M. Friedmann, 3. Reuter und Dr. Moriz von Stuben- 
rauch geſchritten. 


Bu Mitgliedern des Berwaltungsrathes werden vorgefchlagen: 
A) Borfteher: 
Die Herren: Burg Adam, Ritter von, k. k. Regierungsrath und 


Profeſſor am k. k. polytechniſchen Inſtitute; Hornboftel Otto, k. J. 
landespr. Seidenzeug⸗Fabrikant; Roſthorn, Guſtav von, Eiſenwerks⸗ 


Beſitzer. 
B) Zweiter Vorſteher⸗Stellvertreter: 
Die Herren: Manner Jacob, Zabrifsbefiger; Streiher J. B., 
k. k. Hofe und Kammer: Elaviermader; Stubenrauch Dr. Moriz 
von, 8. E. ordentlicher Profefior der Rechte, 


C) Enffa-Berwalter: 
Die Herren: Bofhan Wilhelm, k. k. priv. Großhändler; 


Murmann Beter, & E priv. Großhändler und Director der öfter. 


Rationalbant; Puthon Rudolf, Freiherr von, k. f. priv. Großhändfer. 
D) Delonomie-Berwalter: 
Die Herren: Reckenſchuß Zofef, bürgerl. Seidenzeugfabrilant; 
Regenhart Alois, bürgerl, Leinwandhändler; Strache Eduard, 
Schriftſteller. 


Als Ergebniß der vorgenommenen Wahl ſtellt ſich heraus, daß von 
98 Stimmenden Herr Reg. Rath Ritter v. Burg mit 73 Stimmen 
zum Vorſteher, Herr Rudolf Freiherr v. Puthon mit 71 Stimmen 
zum @aflenverwalter und Herr F. Redenfhuß mit 63 Stimmen zum 
Deconomie-Berwalter wieder gewählt werden. Für die Wahl zum zweiten 
Borftehers Stellvertreter ergibt fich Feine abfolute Majorität und es 
ſchwankt diefelbe zmifchen den Herren I. B. Streicher und Dr. Moritz 
v. Stubenraud; da indefien der leßtgenannte Herr von der Mitwer⸗ 


“ung zurüdkiitt, fo wird Herr 3. B. Streicher mittel Zurufes in 
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feiner früher innegehabten Function eines zweiten VBorfteher-Stellvertreters 
beflätigt. 


Hiermit wird die Sigung aufgehoben und das Protokoll gefchloflen. 





Borträge 


Bericht der Abtheilung für Baugewerbe über die neue 
Bauordnung, 
von Herrn 
Johann Salzmann. 


Hochverehrte Herren! \ 

Ihre Section für Baugewerbe hat mich mit der ehrenvollen Auf- 
gabe betraut, das Mefultat der Befprechung diefer Section über die 
neue Bauordnung der Haupt» und Nefidenzitadt Wien zum Gegenftand 
meined heutigen Vortrages zu machen. 

Die Veranlaffung, daß die hier vorliegende, bereits genehmigte 
nee Bauordnung doch noch einer Beſprechung von Seite Ihrer Bau⸗ 
fection unterzogen wurde, iſt nachſtehende: 

Schon am 24. November im Jahre 1858 hat fich der nted. oͤſterr. 
Gewerbe-Berein unter Zahl 447 an das hohe Minifterium des Innern 
mit der Bitte gewendet, den Entwurf der neuen Bauordnung für Wien 
noch vor deren Veröffentlichung an den nied. öfter, Gewerbe-Berein 
gelangen zu laſſen. 

Erlauben Sie, verehrte Herren, daß ich dieſe Bitte ihrem Wort⸗ 
laut nach mittheile: 

„Hohes 2, k. Minifterium des Innern ! 

Wie der gehorſamſt unterzeichnete Verein aus den öffentlichen Blättern 
zu erfehen Gelegenheit hatte, Toll die Veröffentlichung einer neuen Bauordnung 
für Bien nabe bevorſtehend fein. 

Da der Berein an der Ueberzeugung feſthält, daß ein hohes Minifterium 
diefes , für die Induſtrie fo einflußvolle Befeß nur nah dem Bedürfniffen 
aller hiebei Betheiligten erlaffen wird, fo glaubt derfelbe die Bitte vortragen 
zu dürfen, daß der Entwurf desfelben, vor feiner Beröffentlihung 
auch dem nied. öfterr. Gewerbe-Berein mitgetheilt werde, um auf dieſe Weife 
einer großen Anzahl feiner Mitglieder, welche Dabei häufig unmittelbar intereffirt 
find, die Gelegenheit zu verfhaffen, ihre eigenen Wuͤnſche, Bebürfniffe und 
erfahrungsgemäßen Bemerkungen ausfprechen, und um beren Berückſichtigung 
ein hohes Minifterium bitten zu können. 
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Zugleih erlaubt ſich der Berein darauf. ehrfurchtsvoll hinzudeuten, daß 
er Ihon im Jahre 1850 über Aufforderung des hochlöblichen Präfidiums 
der nied. öflerr. k. k. Statthalteret ddo. 28. Februar 1849° 8. 8408 den 
Entwurf eines Baugefeßes für das flache Land, mit Ausſchluß der Haupt- 
und Refidenzftadt Wien, in Verbindung mit der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft aus⸗ 
zuarbeiten hatte, und denfelben mit einen motivirten Berichte vom10. Mai 1850 
dahin vorlegte.‘ 

Diefe Bitte des nied. öfterr. Gewerbe: Vereins war umfomehr 
motivirt, als das Präfidium der nied. öfterr. Statthalteret, wie ich eben 
vorzutragen Die Ehre hatte, unferen Berein im Jahre 1849 aufforderte, 
den Entwurf eines Baugefehes für das flache Land auszuarbeiten, wel- 
chem Anfinnen der nied, öfterr. Gewerbe: Verein in einem Ddetatllirten 
Berichte nachkam. 

Ich hatte Die Ehre fchon in der letzten General-Berfammlung den 
verehrten Herren mitzutheilen, daß auf unfere, oben bezogene ergebenfte 
Bitte, von Seite des hohen Minifteriums des Innern fein Befcheid 
erfolgte, auch bis nun nicht erfolgt ift. 

Inzwiſchen ift Die unterm 8. September 1859 fanctionirte Baus 
ordnung im Reichögefeßblatt für das Kaiſerthum Defterreich am 29. Scey- 
tember d. J. bereits erfchtenen. 

Da aber die in der bezogenen Bitte an das hohe Minifterium 
angegebenen Motive noch immer vorliegen, fo war eine genaue Durch⸗ 
ficht der neuen Bauordnung unſerer Seits geboten. 

Das Reſultat dieſer Durchſicht von Seite Ihrer Section für Bau—⸗ 
gewerbe werde ich im Nachſtehenden vortragen: 

Um Sie, fehr verehrte Herren, mit Lefung der ganzen Bauordnung, 
welche aus 73 Paragraphen befteht, nicht zu ermüden, nehme id nur 
jene Paragraphe vor, bei welchen der Section die Textirung nicht ganz 
far erfchien, und diefelbe fonftige Zufäße oder erfahrungsgemäße Be- 
merfungen für wünſchenswerth erachtet. 


Bortlaut. Bemerfungen. 


5. 1. Bei jedem an der öffentlichen 
Paſſage zu führenden Neu:, Zu⸗ oder 
Umbau bat der Bauherr vor dem Ein- 
ſchreiten um Baubewilligung um die Amt» 
liche Befanntgebung der Baulinie und. des 
Niveau anzufuchen, und zu diefem Ende 
unter Nachweifung feines Eigenthumes 
auf den Bauplatz einen ordnungsmäßig 

Bien Situations- und Niveauplan 

A Parien vorzulegen. 


ad $. 1. Es wäre wohl wünfdhens- 
wertb, wenn in diefem Paragraphe prä- 
cife beftimmt wäre, wo der Bauwerber 
um die ämtliche Belanntgebung der Ban» 
linte und des Niveaus anzufuchen bat, 
bei dem Magiftrate, oder bei der fpäter 
näher bezeichneten Bauconmiffion. Dieſe 
Bemerkung bezieht ih auch auf 8. 5 
und $. 6. 


Bortlant. 

8. 8. Der Abtbheilungswerber hat 
den zur Straßenherſtellung erforderlichen 
Grund unentgeltlih an die Gemeinde 
abzutreten, welcher dann die weiters er- 
forderlicden Herſtellungen obliegen. Zu 
diefen gehört auch. die Errichtung des 
alfallig erforderlidden Haupt » Unrath- 
canale®, mit welchem feine Bauanlage 
in gehörige Verbindung zu bringen der 
Bauwerber nad Maßgabe diefer Baus 
erdnung verhalten bleibt. 

8. 10. Zur Führung von Reu-, Zus 
und Umbauten, fo wie zur Bornahme 
weſentlicher Ausbefferungen und Abän« 
derungen an beftehenden Gebäuden ift 
ie Bewilligung der Behörde erforderlich, 

Zu den wefentlihen Ausbefferungen 
oder Abänderungen werden aber Diejeni- 
gen gerechnet, welche zur Erhaltung des 
Banftandes an dem ganzen Gebäude oder 
an den Hauptbeſtandtheilen desjelben 
vorgenommen werden, oder wodurd in 
irgend einer Weiſe auf die Feſtigkeit 
und euerfiherheit des Gebäudes, auf 
deſſen äufßeres Anfehen, oder auf die 
Rechte der Nachbarn Einfluß geübt wer- 
ten koͤnnte. 

Dahin gehören insbefondere alle Feue⸗ 
rungsanlagen, wenn neue Rauchſchlotte 
nothwendig werden, oder die Einmün- 
dung in fremde Rauchſchlotte geichehen 
ſoll, oder wenn es fi nicht mehr um 
gewöhnliche Koch oder Bimmerbeigun- 
gen handelt. . 

$. 11. Ausbefferungen und Abändes 
rungen geringerer Art find ohne Ein» 
bolung einer Baubewilligung der Be. 
börde blos anzuzeigen. Diefer bleibt e8 
jedoch vorbehalten, erforderlichenfalls Die 
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Bemerkungen. 

ad $. 8, Rüdfichtlich der unentgelt- 
lichen Abtretung des für die Straßen- 
berfiellung notwendigen Grundes bei 
Parcellirungen wäre $. 8 beftimmter zu 
ftellen, nämlich: 

„Der Abtheilungswerber bat den zur 
profectirten, neu zu eröffnenden Straße 
erforderliden Grund unentgeltlich 
an die Gemeinde abzugeben, welcher 
dann die weiter erforderlichen Herftel- 
lungen obliegen.‘‘ 

ad 8. 10. Die Faffung dieſes Para⸗ 
graphes erſcheint uns derart, daß auch 
die kleinſten Ausbefferungen oder ganz 
unbedeutende Abänderungen, obwohl es 
in dem Paragraphe „weſentliche“ 
heißt, willfürlih einer Baubewilligung 
unterzogen werden Tönnen. 

Diefer 8. 10 dürfte daher folgender 
Art zu modificiren fein, und zwar: 

„Sur Führung von Neu, Zu⸗ und 
Umbauten, fo wie zur Bornahme von 
weſentlichen Abänderungen an beftehen- 
den Gebäuden if die Bewilligung des 
Magiftrates erforderlich.“ 

„gu den wefentlidden Abänderungen 
werden diejenigen gerechnet, welche auf 
die Feſtigkeit und Seuerficherheit des Ge⸗ 
bäudes, oder auf die Rechte des Nach⸗ 
bars Einfluß üben. Werner die Errich⸗ 
tung neuer Feuerungs⸗Anlagen, bei wels 
chen es fich nicht um gewöhnliche Kuͤchen⸗ 
oder Bimmerheizungen handelt.‘ 

ad 8. 11. Diefer Paragraph wäre dann 
mit dem modificirten 8. 10, wie folgt; 
in Einklang zu bringen. 

„Ausbeffeeungen und Abänderungen 
an Gebäuden, welche nad $. 10 der 
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Wortlaut. 
Ausführung diefer Ausbefferungen und 
Abänderungen von der Borlage und 
Genehmigung des Planes abhängig zu 
machen. 

8.12, Ausbefferungen einzelner ſchad⸗ 
bafter Gegenflände, wodurd der allge- 
meine Bauftand Feine Aenderung erlei- 
det, bedürfen ſelbſt der Anzeige nicht. 


8. 13, Mit dem Geſuche um Bau⸗ 
bewilligung bat der Baumwerber unter 
Nachweiſung feines Eigenthumsrechtes 
auf den Baugrund, den Bauplan zur 
Prüfung und Genehmigung vorzulegen. 

Bei Bauten in der Umgebung eines 
kaiſerlichen Schloſſes oder Gartens if 
überdieß die Zuftimmung des competen- 
ten 8, k. Hofamtes beizubringen. 

Geſuche um Baubewilligung, die im 
Namen dritter Perſonen überreicht wer: 
den, müffen mit der Vollmacht und bes 
züglich der nicht eigenberechtigten Per⸗ 
fonen mit der, nah dem Civilgeſetze er- 
forderlichen, Legitimation verfehen fein. 


8. 18. Werden von den Nachbarn Ein» 
wendungen gegen den Bau vorgebracdht, 
fo fol die Behörde diefelben, fo viel 
wie möglich, im gütlichen Wege beizu- 
legen verfuchen. Gelingt dieß nicht, und 
beziehen fich Die Einwendungen der Nach⸗ 
barn auf deren Privatrechte, fo kann die 
Baubewilligung nicht ertheilt werden; 
die Behörde Hat vielmehr den Streit 
auf den Rechtsweg zu verweilen, und 
fh blos auf die Erklärung zu beſchraͤn⸗ 

7, 0b und in wieferne der angetra« 


Bemerkungen. 
Baubewilligung nicht unterliegen , find 
jedoh dem Magiftrate anzuzeigen.’‘ 


ad 8.12. Analog mit dem ad $. 10 
und 11 erwähnten, bürfte der $. 12 
folgendermaßen lauten: 

„Ausbefferungen einzelner ſchadhafter 
Segenflände, wodurd die 88. 10 u. 11 
nicht berührt werden, bedürfen ſelbſt Der 
Anzeige nicht.‘ 

ad 8. 13. In diefem Baragraphe wäre 
wohl der Ausdrud „Umgebung“ nä- 
ber zu bezeichnen. 

Weiter iR in diefem Paragraphe be- 
Rimmt, daß der Geſuchſteller die Zuftim- 
mung des competenten !. k. Hofamtes in 
feinem Gefuche beizubringen bat. 

Dieſer Paſſus dürfte folgerechter Tau- 
ten: „Bei Bauten in der Umgebung 
eines Taiferl, Schloffes oder Gartens, 
iR von Seite des Magiftrates die Zu⸗ 
fimmung des competenten k. T. Hofamtes 
zu veranlaffen.‘ 

Diefe Zextirung it folgerichtiger, weil 
auch von dem Magiftrate die Zuſtimmung 
der fonftigen Nachbarn für den fraglichen 
Bau veranlaft wird, 

ad $. 18. Hier wäre es wuͤnſchens⸗ 
werth, daß flatt des Paffus „deren 
Privatrechte“ es vielmehr heißen fol: 
„Deren nadhgewiefene Brivat- 
rechte, indem diefer Paragraph eine 
bedeutende Tragweite bat. 


Bortlaut. 
gene Bau in Öffentlicher Beziehung zu⸗ 
aſſig ſei. 

Ueber alle anderen unbehobenen Ein⸗ 
wendungen der Nachbarn hat die zur 
Erteilung der Baubewilligung berufene 
Behörde zu erfennen, 

8. 23. Die Baubewilligung und der 
genehmigte Bauplan müfjen auf dem 
Vauplatze zur Einfiht der zur Ueber⸗ 
wahung berufenen öffentliden Organe 
ſtets bereit liegen. 


8. 27. Der Bauführer hat unter ſei⸗ 
ner Saftung und Berantwortung nur 
gute dauerhafte Materialien und bdiefe 
in angemeffener Weiſe zu verwenden. 
Die Ziegel müffen den Einwirkungen 


der Feuchtigkeit und der Amofpbäre . 


widerflehen, ebenfo die Bruchfteine, welche 
lagerbaft fein müffen. 

Der Kalt muß gut aufgelöft und bin- 
dend, der Banfand muß frei von Erde 
und Schlamm und refdh (förnig) fein. 

Das Bauholz muß gefund und troden 
jein und troden liegen. 

Guß⸗ und Schmiebeeifen if in allen 
heilen genau zu unterfudhen. 

Die Mauerziegel Tönnen au in an- 
deren als den bisher vorgefchriebenen 
Dimenfionen von 11" Länge, 5%," 
Breite und 2'/, Dide angefertigt wer⸗ 
den, wenn 

1. ihr Längen- und Breitenmaß fo 


angenommen find, daß Boll auf Buge . 


fommen und überhaupt ein guter Vers 
band im Mauerwerke hergeſtellt werden 
kann, und 
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ad $. 23, Wenn die genehmigten Bau⸗ 
pläne und die Baubewilligung auf dem 
Bauplape flets bereit ftegen ſollen, fo 
geben dergleichen, für den Bauberen in 
der Folge fo wichtige Documente leicht 
zu Grunde. 

Die Section erachtet daher, daß be⸗ 
nlaubigte Abfchriften und dergleichen 
Gopien wohl genügen dürften. 

ad 8. 27. Diefer Baragraph wäre 
blos auf Form und Dimenfion der ie 
gel zu befchränten, indem ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
ih nur berechtigten praftifchen Bau⸗ 
verfländigen Bauten anvertraut werden! 
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Bortlaut. 

2. das Minimum für gewöhnliche 
Mauerziegel nicht unter 8Yz’ Länge, 
4" Breite und 2° Dide beträgt. Zu 
einer und derfelben Mauer dürfen aber 
jedenfalld nur ganz gleich große Biegel 
in Anwendung fommen. Pflafter-, Dach⸗, 
Hohl⸗ und fonftige Form⸗ und Verzie⸗ 
rungs-Biegel fönnen jede beliebige Dis 
menfion erhalten, falls fie nur zweck⸗ 
entfprechenb und hinreichend fer find. 

8. 34. In jedem Gebäude muß man 
vom Dachboden und von allen Wohnun⸗ 
gen aus mittelft ganz feuerfefler Stiegen 
zum Haudeingange, beziehungsweife ins 
Freie und in den Keller gelangen koͤn⸗ 
nen. Dieß bedingt je nah der Aus» 
Dehnung des Gebäudes die Herfkellung 
einer oder mehrerer feuerfefter Stiegen. 
Diefe Stiegen müffen wenigftens 4 Schuh 
im Lichten weit fein, mit Anhaltkangen 


und an freien Stellen mit wenigftens. 


3 Schuh hohen Geländern, gleichfalls 
von feuerfiherem Materiale, verfehen 
werden, und die Stufen derfelben dür- 
fen nicht unter 12 Zoll breit und nicht 
über 6 Zoll hoch fein. — Bei Wende 
treppen bat die Stufenbreite, 18 Zoll 
in der Entfernung von der Stiegenmauer 
gerechnet, 12 Zoll zu betragen. 

8. 37. Die Anwendung von Trame, 
Sturz. oder Diebelböden, fowie von 
Böden, die auf Eifenconftruction be 
ruben, bleibt der freien Wahl des Bau⸗ 
berrn überlaffen. Nur in dem oberften 
Stockwerke, und wo ebenerdige Locali⸗ 
taͤten nicht gewoͤlbt werden, auch im 
erſten Stockwerke, ſind der Feuerſicher⸗ 
heit wegen maſſive Decken einzulegen. 


Falls die Behörde zur Sicherſtellung 


ber Tragfähigkeit größerer oder befon- 


Bemerkungen. 


ad $. 34. Die in diefem Baragraphıe 
vorfommenden, fo ſehr bindenden Di- 


“menftonen, dürften fuͤglich wegbleiben, 


indem Architekten und Baumeifter nad 
Thunlichkeit des dDisponiblen Raumes be- 
queme Stiegen anzulegen wohl befähigt 
find, ohne felbe erſt durch Zolle in ihrer 
freien Conception zu binden. 


ad 8.37, Es erfcheint in diefem Pa- 
ragraphe nothwendig, daß näher be: 
ſtimmt wird, welche Conſtruction unter 
maffiven Deden verftanden ifl. 


Worilaut. 
derer Deckenconſtruetivnen Probebela⸗ 
ſtungen für noͤthig erachtet, fo hat fie 
dieß bei Ertheilung der Baubewilligung 
mit Angabe des Probegewichtes und der 
Art der Probe zu beftimmen. 

$. 45. Bezüglich des Baues und der 
Benüßung ber engen (ruffifchen) Rauch⸗ 
fünge if fih an folgende Vorfchriften 
zu halten: 

1. Enge Rauchfänge müffen rund fein 
und für geſchloſſene Feuerungen 3 Zoll 
im Durchmeſſer haben, für offene Feue⸗ 
rungen müffen deren mehrere oder Einer 
mit einem größeren als dem angegebe⸗ 
nen Durchmefler angebracht werden, 


2. In der Regel hat jede Heizgruppe 
der einzelnen Gefchoße ihren eigenen 
Rauchfang zu erhalten. 


3. Die innere Släche der engen Rauch⸗ 
fünge muß möglichſt glatt fein, zu wel. 
hem Ende diefelben aus eigens geform- 
ten Biegeln oder Röhren berzuftellen find. 


4. Den engen Rauchfängen milffen 
mindefens in der Höhe der hölzernen 
Zimmerdeden irdene Röhren oder Stuben 
von 1 Zoll Wandſtaͤrke eingefügt werden. 


5. Diefe Rauchfänge find moͤglichſt 
ſenkrecht berzuftellen, Schleifungen unter 
60 Grad mit der Horizontallinie dürfen 
in der Regel nicht fiattfinden; follten aber 
ſolche ausnahmsweife bewilligt werben, 
jo müflen an den Punkten, wo die Zie⸗ 
bung gefchleht, Pußthuͤrchen angebracht 
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ad $. 45. Und zwar: 


ad 1. Hier wäre der Zuſatz wun⸗ 
fhenswertb, daß auch quadratförmige, 
bzoͤllige Rauchſchlotte conſtruirt wer- 
den dürfen, wenn nur ein oder hoͤch⸗ 
ſtens zwei Ofenfeuer in diefelben gehen. 
Solde quadratförmige Schlotte geben 
einen volltommen richtigen Verband, ohne 
erft eigener geformter Rauchfangziegel 
zu bedürfen, und find erfahrungsgemäß 
eben fo leicht zu pußen, und ziehen den 
Rauch eben fo gut ab, wie runde. 

Der Nachſatz nd 1. im 8. 45 „für 
offene Beuerungen müffen deren mehrere 
(ſelbſtverſtaͤndlich Rauchſchlotte) oder 
einer mit einem größern, als dem an⸗ 
gegebenen Durchmeffer angebracht wer⸗ 
den.“ — Diefer Baffus „„müffen de 
ren mehrere“ ift unklar. 

ad 4. Wenn fihon eigens geformte 
Rauchfangziegel gefordert werden, fo find 
irdene Röhren oder Stuben von 1 Zoll 
Wandflärke, weldge durch die Höhe der 
hölzernen Zimmerdecken geben follen, 
überflüffig. — Ihr Nutzen if fogar pro» 
blematiſch, weil eine unbedeutende 
Sepung des Mauerwerks derlei Thon 
töhren Teicht fprengen Tann. 


Berhandlungen d. n. d. Gew. Ber. 1860, 11, n. 13. Hfl. 13 
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werden, und es ift am Beginne der Ab- 
weichung von der verticalen Linie Bor: 
forge gegen die Befchädigung der innern 
Schornfeinwandung durch das Auffchla- 


gen der Kugel an den Bugbürften zu 


treffen. 

6. Jede enge Rauchröhre muß unten, 
wo fie anfängt, und auf dem oberften 
Dachboden behufs der Reinigung von 
dem flaubartigen Ruße mit einer Seiten» 
Öffnung von erforderliher Größe, und 
zwar auf dem Dachboden 4 Schuh ober 
dem Dachbodenpflafter oder den Lauf: 
treppen verfehen fein, 

Diefe Deffnungen find mit zwei vou 
einander getrennten eifernen, im Falze 
ſchlagenden Putzthuͤrchen genau zu ver» 
fliegen. — Diefe Thürchen find mit 
der bezüglihen Wohnungs⸗Rummer zu 
verfehen. 

8. 50. Wo die Aufführung vom vol⸗ 
len Mauerwerle Schwierigfeiten unter 
liegt, kann zur Abtheilung einzelner Los 
calitäten in den Stodwerken zwifchen je 
zwei feuerfefen Abtheilungswänden die 
Errichtung einer Scheidewand, welche 
theilweije aus Holz fein kann, jedoch 
voll und von beiden Seiten mit einem 
Mörtelverpuße verfehen fein muß. auss 
nahmaweiſe Dann bewilligt werden, wenn 
feine Beuerung in der Nähe derfelben 
angebracht wird, 

Nach Umfänden kann ein von feuer 
fehen Mauern umfchloffener Raum in 
obiger Weiſe untertheilt werden, 

8. 54. Bauten, welche die Straßen- 
breite beeinträchtigen, find nicht geftattet. 
Es if daher unterfagt, über die Bau⸗ 
linie einen Borfprung , eine Borbaute 
mit Säulen oder Pfeilern, Barrieren, 


“ 


Bemerkungen. 


ad 6. Wenn fihon jeder einzelne 
Sclott mit doppelten eifernen PBup- 
thuͤreln verfperrt if, dürfte es überflüffig 
erfcheinen, über eine ganze Gruppe fol- 
her Thüreln noch eine feparate Blech⸗ 
thür zum Sperren anzubringen, welche 
übrigens bei ihrer Größe und Lage, 
ohne eigener elferner Armirung 
nicht leicht im Rauchfange befeftiget wer: 
den Fann. 


ad 8. 50. Diefer Paragraph dürfte 
ohne dem geringften Nachtheil für Feuers 
gefahr oder fonftige Unzufömmlichkeiten 
dahin zu modifleiren fein: „daß Scheide: 
wände in ein und derfelben Wohnung 
über unten hohle Räume aus beider- 
feit8 verroßrten und wohl verpußten 
gebippelten Pfoften oder verjhrägten 
Bretterwänden conftruirt werden dürfen, 
wenn feine Seuerung in der Nähe der- 
felben if.“ 


ad 8. 54. Bei gefchloffenen Balcons 
oder Erkern, weiche nur in @äffen von 
mindeftens 6 Klafter Breite angebracht 
werden dürfen, erfcheint die Beſtimmung 
von 9° Entfernung vom NRachbarhaufe 


Bortlaut. 

Zorlegfufen oder reitreppen anzubrin⸗ 
gm. Dffene Balcons oder Galerien 
auf Conſols find geftattet, dürfen aber 
nicht mehr als A’ über die Façade vor» 
fpringen. Gefchloffene Balcons oder 
Erfer dürfen nur in Gäffen von min- 
deftens 6° Breite angebracht werben, fie 
müffen wenigftens 9° vom Nachbarhaufe 
entfernt fein, und dürfen, fo wie offene 
Balcons, nit über 4’ vorfpringen. 
Wetterdächer, Gallerien, Balcons oder 
Erfer müffen in ſolcher Höhe angebracht 
werden, daß die Paffage wicht beein- 
trähtigt wird. Der Iinterbau eines 
Balcons muß aus feuerfiherem Mate- 
riale beſtehen und der Balcon ſelbſt mit 
einem fleinernen oder eifernen Geländer 
verfichert fein. Auch können Balcons 
mit Glaswänden gejchloffen fein. Es 
it durchaus verboten, Rauchroͤhren aus 
den Häufern gegen die Gaſſe oder gegen 
ten Hof auszumünden, und derlei Rauch⸗ 
röhren find, wo fie etwa noch beftehen, 
binnen eines behoͤrdlich feſtzuſetzenden 
Termines abzuftellen. 


8. 63. Der Stabtmagiftrat hat bei 


allen Brivatbauten durch fein Bauamt 
unausgefeßt die Nachficht zu pflegen: 
2) daß fein Bau vor Ertheilung der 
Baubewilligung oder im Falle eines da» 
gegen rechtzeitig ergriffenen Recurſes 
vor Betätigung der Baubewilligung von 
Seite der höheren Behörde geführt; b) daß 
die Bau» und Niveaulinie überall einge: 
halten; c) daß der genehmigte Bauplan 
genau befolgt; d) daß die Bauführung an 
feine dazu nicht berechtigte Perfon über- 
tragen, und e) daß zum Baue nur gutes 
tauerbaftes Materiale verwendet werde. 
Nimmt das Bauamt in diefen Be 
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Bemerkungen. 
für die freie Gonception zu bindend. 
Es wäre hier angezeigt, bei derlei vor⸗ 
fommenden Wällen dieſes Arrangement 
unbefhadet der weitern Geneh— 
migung dem Brofectanten zu über 
laſſen. 


ad $. 63. Die Beurtheilung der Guͤte 
des Materinles dürfte wohl den geprüf- 
ten Baumeiftern und Architekten überlaj- 
fen werden, wodurch der Abſatz sub e 
binweg flele, welcher nur Anlaß zu Un» 
zufömmlichleiten geben könnte, wenn, wie 
sub e im $. 63 beftimmt ifl, die Weg- 
ſchaffung des nicht qualitätmäßig befun- 
denen Materiald vom Bauplape durch 
das Bauamt unmittelbar verfügt wer⸗ 
den kann. 


13” 
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Wortlaut. 

ziehungen Abweichungen wahr, ſo hat 
es unter gleichzeitiger Anzeige au den 
Stadtmagiftrat in den Faͤllen ad a), b) 
und c) die Fortſetzung der Arbeiten zu 
unterfagen, in dem alle ad d) dem un⸗ 
befugten Bauführer die Fortführung des 
Baues zu verbieten und im Falle ad e) 
bie Wegſchaffung des nicht qualitätmäßig 
befundenen Materials vom Bauplape zu 
verfügen. 

Bon der genauen Befolgung des ge- 
nehmigten Bauplanes muß ſich auch nad 
Bollendung des Baues durch eine befon- 
dere Prüfung die Ueberzeugung ver- 
Schafft werden. Balls die Baubewilli- 
gung zur Prüfung der Tragfähigkeit 
Belaftungsproben vorgefchrieben hat, 
find ſolche im Beifein des Stadtbau- 
amtes vorzunehmen. Derlei Proben koͤn⸗ 
nen aber auch angeordnet werden, wenn 
fih aus Anlaß der Nachfichtspflege wäh- 
‚rend des Baues oder nach Beendigung 
besfelben die Nothwendigkeit dazu ergibt. 
Die Koften für die Bornahme der Ber 


laftungsproben hat der Bauherr zu ber 


ſtreiten. 

8. 71. Gegen die Entfcheidung der 
Baucommmiffion, wodurch das Erfennt- 
niß der erfien Inſtanz beflätigt wird, 
findet ein weiterer Necurs nicht Statt. 
In allen anderen Fällen bleibt der Re 
curs an das Miniſterium des Innern 
vorbehalten. 


Bemerkungen. 


ad $. 71. Wenn nun der Magiftrat 
gegen bie angefuchte Bewilligung nichts 
zu bemerken bat, und den betreffenden 
Act der Baucommiffion vorlegt, dieſe 
Gommiffion aber das Erkenntniß des 
Magiftrates als erfier Inftanz nicht be: 
Rätiget, fo bleibt dem Bittſteller, mit 
Uebergehung der zweiten Inſtanz, näm⸗ 
lich dern. d.8. 8. Statthalterei laut 8. 71 
nur noch der Recurs an das Miniſterium 
bes Junern vorbehalten. — So if wohl 
der Schlußabfag des erwähnten $. 71. 

„Zn allen andern Källen 2.” 


zu verfteben. 
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Ihre Bau» Section, meine verehrten Herren, erlaubt fich bier zu 
bemerken, daß die num bereits in allen ihren Gliederungen zufammen- 
gelebte Baucommiffton, unter dem Prafdium eines Herrn Sections: 
Chefs und zweier Herren Sectionsräthe aus dem Winifterium des Innern 
feht, mithin dieſe Commiſſion, obgleich ſelbſtſtändig, doch zum b. Minis 
terium drs Innern gehört, bei welcher hoben Stelle auch der Recurs 
einzureichen ift”). 

Diefes, meine verehrten Herren, find die Zufäbe und Bemerkun— 
fungen, weldde Ihre Baw Section bei der neuen Bauordnung zu berüd.- 
fichtigen für wünfcdhenswerth erachtet. 

Der Antrag Ihrer Bau- Section geht nun dahin, im Nachhange 
zu den, gleich Anfangs meines ergebenften Vortrags erwähnten, von 
Einem hohen Minifterium noch nicht erledigten Actes zu Nr. 447 vom 
3. 1858, unter Vorlage der bier bezeichneten Zufäße und Bemerkungen: 
„das hohe Minifterium des Innern zu bitten, Die von dem nied. öfterr. 
Gewerber-Berein gemachten Zufäße und erfahrungsgemäßen Bemerkungen 
zu würdigen, und in einem Nachhange zu der neuen Bauordnung gnä- 
digſt einfchalten zu laſſen.“ 

Der Antrag wird von der Verſammlung genehmigt. 


Bericht der Abtbeilung für Drucd und Weberei über bie 
Ergebniffe der Miffion des Serrn kaiſ. Nathes J. Heuter 
im Banat und in der ferbifchen Woiwodſchaft, 
von Herrn 
Carl J3immermann. 


Gut Ding braucht Zeit! Die Abtheilung für Drud und We: 
berei hat, wir geflehen es ja gerne ein, Ihre Geduld oft auf eine harte 
Probe geftellt, indem fie Ihnen lange und ausführliche Berichte über. 
Flachs⸗ und Hanfbau und deren gegenwärtigen Zuftand in Oeſterreich 
vorlegte; fle verfäumte dann auch nicht, Ihnen die Proceduren des 


°) Die von St. Excellenz dem Hertn Minifter beitimmte Baucommiſſion beſteht 
aus: dem Herrn Ritter von Zajfer, k. k. Sections⸗Chef im Minifterium ; den 
Herren Sectionsrätben aus dem Mintfterlum des Innern Mapiuger und 
Löhr als technifhen ad latus; dem Herrn Statthaltereirat$ Wiedenfeld; 
dem Herm Magiſtratsrath Krones und dem Adjuncten bed Stadtbaunmtes 
Medlitßtzky als technifchen ad latus. — Bon Profefforen der f. k. Alademie 
der bildenden Künſte: den Herren: Rösner, von Siccardsburg, v.d. Nüll 
und Schmidt. — Von Architekten: Prof. Förfter, Ernſt, Ferſtl, Fellner, 
Hanfen, Romano und Stahe. — Bon Baumeiftlern: Mayer Leop., 
Delpelt, Frauenfeld md Schebed. 
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Möftens beider Induftriepflangen, fowie die Arbeiten des Brechens ud 
Schwingens zu wiederholten Malen nad allen Seiten zu erklären. 

Wir machten Sie indbefondere auf die Vorfihten aufmerkfam, 
welche bei Einführung der neuen Behandlungen von Kein und Hanf 
einzuhalten wären, wenn Unternehmungen Diefer Art gedeihen und fich 
fpäter zum förmlichen Fabriksbetriebe entwideln follen. 

Auch die vom nied. öfterr. Gewerbe. Berein beantragte und von 
Sr. Exc. dem gewefenen Heren Handels» Minifter genehmigte Miffton 
des Herrn kaiſ. Rathes Reuter nach Ungarn, der ferb. Woiwodſchaft 
und dem Banat gab Beranlafjung zu wiederholten Mittheilungen; Die 
Abtheilung glaubt daher, Sie von dem Stande der Angelegenheiten bis 
zur legten December - General» Berfammlung volllommen unterrichtet zu 
haben und erlaubt fich den dort abgebrochenen Faden wieder aufzunehmen. 

Wir fenden voraus, daß wir nicht im Sinne haben, Ihnen aud) 
beute fchon oft Gehoͤrtes zu wiederholen; der ausgeſtreute Samen iſt 
ja aufgegangen, und die erzielten Erfolge find es, welche die Abtheilung 
zum Gegenſtand ihres heutigen Berichtes gemacht hat. 

Die häufigen und flarfen Schwankungen der Fruchtpreife veran: 
lafien die Landwirthe jebt, mehr denn je daran zu denken, wie fie fidh 
aus dem Ertrage ihres Grund und Bodens eine möglichft ftabile Rente 
zu fihern vermöchten, und e8 liegt dabei fehr nahe, die Reulifirung 
ihrer Wünfche in dem Anbau von Induſtriepflanzen zu ſuchen. 

- Sehen wir einmal, wie ein fehr erfahrener und practifher Mann 
es anftellte und zu welchem Reſultat er gelangte. 

Herr Julius Schneller, Infpector der gräflih Chote k'ſchen 
Herrſchaft Futtak bei Neuſatz, in der Woiwodina, bat fchon feit längerer 
Zeit dahin getrachtet, dem ihm anvertrauten großen Grundcomplexe 
eine höhere und dem Wechſel auf den Fruchtmärkten weniger unter 
worfene Rente abzugewinnen, und zu dem Ende fih mit ausgedehn- 
terer Cultur von Induſtriepflanzen befchäftigt. Er begann mit Kar: 
toffeln; fie geriethen gut, guben veichlichen Ertrag und man war nabe 
daran, eine großartige Brennerei einzurichten, als die Scheu vor der 
hoben Steuer und der unangenehmen Controle den Plan nicht zur Aus: 
führung gelangen ließ. 

Herr Schneller wandte fih dem Tabakbau zu; er hatte dabei, 
wenn auch nicht genügende, doch immerhin noch annehmbare Rechnung 
gefunden und ſchon wollte man denfelben in den wirthſchaftlichen Turnus 
aufnehmen, da fam die Einfchränfung des Tabafbaues Seitens der 
Regierung und die beabfichtigte Ausdehnung mußte unterbleiben. 

Der Repsbau hat in Zuttaf feit 15 Jahren nie die gewünfchten 

te geliefert; man konnte hoͤchſt felten auf gute, meiſtens aber 
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auf eine Mißernte rechnen. Angenommen feluft, der Reps gerieth in 
Futtak, fo war er auch im Banat gut gerathen und eine Ermäßigung 
im Preife glih den gehofften Rupen wieder aus. 

Dagegen hatte Die Erfahrung bei dem von Bauern der Umgegend 
im Steinen betriebene Anbau von Hanf gezeigt, daß derſelbe fein ein. 
ziges Jahr gänzlich mißrathen, uud Daß derfelbe keinen großen Schwan⸗ 
kungen im Preiſe ausgefeßt war. Die billigfte Rotirung für geſchwun⸗ 
gene Hanffafer war nie unter fl. 10 pr. Etr., gewöhnlich galt guter 
Hanf fl. 12—16 und nur einmal erreichte er fl. 20 pr. Etr, 

Berfuchöwelfe bebaute Herr Schneller im Jahre 1856 einen 
Zlüchenraum von 40 Jochen mit Hanf und als diefer gut gertetb und 
er in Folge perfönliher Bekanntſchaft mit dem fi) nach Vorſchlag des 
nied. öfterr. Gewerbe» DBereins dort befindlichen Fatferl. Rathe Reuter 
in feinem Vorhaben beflärft und auf die großen Bortheile einer ra» 
tionellen Röftung aufmerkfam gemacht wurde, ließ er 1857 fhon 120 
Joch mit Hanf bebauen. Die Erfolge traten fo Mar zu Tage, der 
Hanf wurde, nah Reuter's Angabe behandelt, fo vorzügliih an Qua⸗ 
lität und die Ausbeute aus dem Stengel fo zufriedenftellend, daß ſchon 
1858 die Hanfenftur in Futtak auf einen Klächenraum von 600 Jochen 
ausgedehnt wurde. 

Für das laufende Jahr 1859 wurden wieder 600 Joch zum An- 
bau mit Hanf beftimmt und es wurden gemauerte Röftbottiche berge- 
ftellt, zn denen die Roͤſtbottiche auf der erzberzoglichen Herrſchaft Tefchen 
als Muſter dienten. 

Den Ertrag präliminirt Herr Schneller auf 8, —9'/, Etr. 
teine gefchwungene Hanffafer pr. Joh, und da er Bereit 800 Jod) 
& 16000° zu diefer Kultur beitimmt hat, fo berechnet er die jährliche 
Erzeugung in Zuttat auf 64,000 Etr. Stengel, weldpes einem Quantum 
von wentgftens 8000 Eten. gefhwungenen Hanfes gleichkommt. 

Der Abtheilung gereiht es zur befonderen Befriedigung, daß 
Herr Schneller unter Beobadtung der empfohlenen Vorfihten zu 
Werke ging, und daß fein Unternehmen eben hiedurch von Fahr zu 
Fahr gewann, bis zum gegenmärtigen Fabriksbetriebe. ine Locomobile, 
Die nöthigen Mafchinen in Bewegung fepend, fördert die Arbeit we: 
fentlih und die getroffenen zweckmäßigen Einrichtungen helfen mit zu 
einer günftigen Galculation der Waare. 

Nimmt man ein Durch fortgefegte rationelle Behandlung geftei- 
gertes Durchfchnitts-Erträgnig von 7 Etrn. pr. Joch von 110000, fo 
wären dafür A fl. 15 pr. Ctr. = fl. 105 zu löfens; die Geſtehungs⸗ 
koften beziffert Herr Schneller mit fl. 51 pr. Joch und weifet dem- 
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nad einen Rugen von fl. 54 pr. Joh von 110929, oder fl. 78%, pr. 
Joch von 16000° nad. 

Herr Baron Lo Prefti in Merczidorf bei Zemesvar hat, aufge⸗ 
muntert duch Reut er's Aufprachen, fich entichloffen, 300 Joch dem 
Hanfbaue zu widmen. 

Dieſer Herr hat einen genauen Koſtenüberſchlag gemacht und 
kommt, einſchließlich des Betrages für anzuſchaffende Maſchinen, Reu⸗ 
bau von Gebäuden, Dungkoſten, Fuhr⸗ und Arbeitslöhne, zu den fol⸗ 
genden Reſultaten: | 

1. Beweglihes und unbewegliches Inventar „Faͤuſer, 

Locomobile, Maſchinen, Pferde und Wagen . . . . fl. 12,490. 

2. Beldwirtbichaft - © 2 > 0 0 nenne. fl. 7400, 

teihnifcher Betrieb. -. - - - 0 00 2 0. fl. 6500, 

Bufammen Regie . fl. 13,900. 

Der Ertrag von 300 Zoch à 16007° zu 8 Etr. nur pr. Zoch 
gerechnet, ergibt 2400 Etr. Hanffafer und Diefe zum Preife von fl. 15 
verwerthet die Summe Don. » 2 2 2 200er fl. 36,000, 

Ab Regieloften wie vorftehend . fl. 13,900, 
bleibt Erträgniß . fl. 22,100, 
oder fl. 73.66 pr. Joch. 

Obgleih nun Herr Baron Lo Prefti den Werth des Hanfes, 
wenn er nad der von Reuter eingeführten Methode geröftet wurde, 
um fl. 3 pr. Etr, höher veranfchlagt, findet er Doch fchon die vorge- 
nannten Ziffern einladend genug, um mit der Ausführung feines Plans 
ungefäumt zu beginnen. Möge der Erfoly die Bemühungen Erönen 
und der Vorgang eifrige Nachfolge finden; wir werden dann nicht nur 
im Stande fein, den eigenen Bedarf zu deden, fondern auch die Rach⸗ 
fragen des Auslandes nad) einem Artikel befriedigen können, den Defter- 
reich wie fein zweites Land der Erde zu cultiviren berufen ift. 

Und nun die befcheidenen Fragen: Bon wo ging der Anftoß aus? 
Mer ward nicht müde, die Hebung der Flachs- und Hanf: Eultur und 
Induſtrie immer wieder zu discutiren und zwedmäßige Neuerungen zu 
empfehlen? War es nicht der nied. öfterr. Gewerbe⸗Verein, dem man 
mit fo viel Aufwand von Druderfchwärze immer vorwirft, er thue gar 
nichts, das der Nede werth fei? 

Hier Itegen wieder Refultate feines Wirkens vor, NRefultate, ber: 
vorgerufen durch Die aufopfernde Thätigkelt desjenigen Vereins: Mit 
gliedes, welches ſich der Bearbeitung der Frage hauptjüchlich unter: 
zogen; Refultate, gewonnen durch die vom nied. öfterr. Gewerbe: Verein 
“antragte Miffton des kaiſ. Rathes Reuter In die Flachs⸗ und Hanf 

reibenden Gegenden Ungarns, des Banates und der Woimodina. 
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Bei dem Borliegenden flehen zu bleiben iſt aber nicht rathſam; 
fol das vom Bereine vorgeſteckte Ziel ganz erreicht werden, fo barf 
es an fortgefeßten Bemühungen nicht mangeln, follte die Abtheilung 
dabei auch Gefahr laufen, Ihre Geduld zu ermüden; es ift ebenſo 
nothwendig, eine Nachſchau des Gefchehenen zu halten und mit auf 
Grfahrungen gegründeten Rathe weiter zu helfen, als es nothwendig 
it, in weiter gezogenen Kreifen der wichtigen Sache Freunde und Foͤr⸗ 
derer zu gewinnen. Die Abtbeilung hat ihr Augenmerk auch auf ein 
zweites Kronland gerichtet, wo der Anbau von Lein und Hanf auf das 
Lohnendite betrieben werden könnte und wo die Einführung Ddiefer 
Gultue im Großen zu einer dem Lande erwiefenen Wohlthat geftem- 
pelt würde. 

Galizien ift im Stande, durch Billigfeit der Production und wohl- 
feile Transportmittel die Concurrenz der ganzen Welt auszuhalten, wenn 
dafelbft der Anbau der beiden Snduftriepflanzen und die rationelle Be- 
handlung der gewonnenen Stengel allgemein eingeführt we:den. Leider 
geht aber die Sache nicht ohne große Mühe; daß es an Anfängen 
nicht fehlt, beweifen die Anfragen der Herren Ritter von Grolowsky 
in Jasſmierz und des Herrn Gutsbefigers von Prawecky. 

Auch aus Siebenbürgen tönt der Ruf nad Aufklärung über die 
Bortheile, welche die Dur Herrn Reuter proclamirte Röftmethode 
gewährt, um fich diefelbe anzueignen und weite Streden Landes der 
Flachs⸗ und Hanf-Eultur zu widnen. 

Wer weiß nicht, was das lebendige Wort, das erklärte Beiſpiel 
vermag und wie fehr die Erfolge verfchieden find, Die fle gegenüber 
dem gedrudten Buchftaben erringen; wir glauben, auf das erwachte 
Leben in Futtak und Merczidorf und auf das Regen in Galizien und 
Siebenbürgen hinweifend, eine weiteren Beweiſe anführen zu müffen; 
die Abtheilung erfucht vielmehr die gegenwärtige General-Berfammlung : 
„fie möge befchließen, den hohen Minifterien des Innern und der Fi⸗ 
nınzen von den gewonnenen Refultaten dev Mifftun des Herrn kaiſerl. 
Rathes Reuter Kenntniß zu geben und wiederholt darauf hinzuweiſen, 
wie eine Fortſetzung diefer Miffionen nah Ungarn, Siebenbürgen und 
Galizien von den erfprießlichften Folgen fein, ja allein das vorgeſteckte 
Ziel, der Hebung der vaterländifchen Flachs- und Hanf-Eultur und In⸗ 
duſtrie erreichen laffen dürften.“ 

Bon diefer Mittheilung hegen wir Die Erwartung eines Erfolges 
um fo mehr, als das hohe Minifterium des Handels auf die lebte Ein- 
gabe des Vereins fich in Uebereinflimmung mit dem k. k. Miniſterium 
des Innern dahin geäußert hat, daß die Wiederholung der Sendung 
des kaiſ. Raihes Reuter in Erwaͤgung gezogen werden folle, wenn 


— 
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fih eine Regung der Privatthätigkeit für die Angelegenheit wahrnehmen 
und aus einem oder dem anderen Landestheile fih der Wunſch nach 
näherer Anftruction wahrnehmen Tafle. 

Nah dem, was Ihre Abtheilung Ihnen mitzutheilen die Ehre 
hatte, find die beiden. Eventualitäten eingetreten; ja, Herr Julius 
Schneller hat fih durch fein umfichtiges und energifches Vorgehen 
fo bervorgethan, daß man denfelben als Vorbild für feine Landsleute 
nicht allein, fondern für alle Landwirthe der Monarchie binftellen könnte. 

In Anbetracht, daß Herr Schneller in Folge der Anreguug 
bes nied. oͤſterr. Gewerbes Bereins fo Hervorragendes geleiftet, wie es 
die Hanf» Eultur auf einem Flächenraume von 800 Kochen auf einer 
einzigen Befigung ift, glaubt die Abtheilung eine Pflicht zu erfüllen, 
wenn fie mit Zugrundelegung des 8. 5 der Statuten beantragt: „Der 
nied. öfterr. Gewerbe» DBerein folle das Berdienft des Herrn Julius 
Schneller durch Verleihung feiner filbernen Medaille auszeichnen, 
eine Anerkennung, die nicht verfehlen wird, in den betreffenden Streifen 
den heften Eindrud zu machen und zu eifriger Nachfolge anzufpornen.“ 

Zur Prüfung dieſes leßteren Antrages folle eine vom Verwaltungs 
Nathe beftellte Commiifion ſchreiten und f. 3. Bericht erflatten. 


Beide Anträge werden genehmigt und dem Berwaltungss Nathe 
zur Durchführung zugewiefen. 


Bericht der Abtheilung für Drud und Weberei über die 
Doppel⸗Jacquard⸗Maſchine des Herrn W. Schramm, 
von Herm 


Franz Bujnatti. 


Hochgeehrte Verſammlung! 

Zu wiederholten Malen hat das Vereins⸗Mitglied der Commercial⸗ 
Tiſchlermeiſter, Herr Willibald Schramm, Webe⸗Maſchinen in 
unſerem Locale ausgeſtellt, die durch ſinnig ausgedachte, dabei möglichft 
einfache Conſtruction, in der praktiſchen Anwendung dem beabſichtigten 
Zwecke vollkommen entſprachen. 

Eben fo Guͤnſtiges läßt fih über eine von demſelbem Meiſter 
fürzlich dem Vereine zur Beurtheilung übergebene Doppel: Jacquards 
Mafchine fagen, worüber der Bericht der von der Section „für Drud 
und Weberei“ hiezu beflimmten befonderen Commiſſion von Fach— 
männern lautet, wie folgt: 

Die von Hrn. WB. Schramm unlängf im Locale des nied. djterr. 
Gewerbes Bereines ausgeftellt gewefene Jacquard⸗Maſchine, die derſelbe 


„Neu verbefierte Doppel-Jacquard-Mafchine in Berbindung mit einer 
Zrittmafchine und Doppelcylinder für gemufterte Doppelfloff-Weberei“ 
benannt, bat die Einrichtung, daß auf eine Nadel zwei Platini geben, 
wovon der Kopf des einen Platin nach vorne, der Kopf des andern 
gerade nad hinten gerichtet it, und es werden bei Bewegung der 
Mafchine, wie fonft üblich, die vordern Platint, welche den Löchern 
des angepreßten Lazzes entiprechen, emporgehoben, während bei einem 
abermaligen Anpreffen desfelben Lazzes durch eine inzwiſchen ſtatt⸗ 
gefundene Verſchiebung der Meffer jm Hebzeug, alle rückwärtigen 
Platin gehoben werden, deren Radeln nicht aus der Ruhe gelom⸗ 
men find, 

Diefe Mafchine tft mithin wirffih eine Doppel-Jacquard:Ma, 
fine, fpectel für gemufterte Doppelftoff: Weberei, wie 3. B. zweirech⸗ 
tige Damen-Umbängtücher, die im Plein oder in der Bordure faconntıt 
find u. f. w. Durch diefe Einrichtung wird gegen gewöhnliche ein- 
fache Maſchinen die Hälfte der Radeln und die Hälfte an der 
Größe der Lazzen (Karten) erfpart, ohne die aud bet gewöhnlichen 
andern Mafchinen möglihe Erfparung in der Werfoorrichtung, die 
auch hier angewendet ift, noch in Anfchlag zu bringen. 

Was aber die in Rede lebende Schramm'ſche Doppel-Mafchine 
befonders auszeichnet, ift die eben fo originelle al8 finnige Einridy 
tung des Eylinders, der aus einem Hauptcylinder für die 
Zigur-Lazze, und einem fleineren Rebencylinder (auf flärkere 
Lizzplatini wirkend) für die Grundlazze befteht, jedoch fo, daß ein 
Cylinder vom andern unabhängig ſich drehen kann, wodurd jede be 
liebige Anzahl Grundſchuͤſſe auf einen Figurlazz gemacht werden fön- 
nen, in welchem Berbältniß auch Deſſein⸗Karten erfpart werden. 

Die Jacquard⸗Maſchine mit doppelten Platini ift feine neue 
Erfindung mehr, auch bat man in Berlin und andermärts ähnliche 
Mafhinen zu Doppelgeweben, nur mit dem Unterfchiede, daß an 
folchen vorne eine Separat⸗Lizzmaſchine zur Bewegung der Schäften 
(Tringles) angebracht if, während durch die wirklih originelle, 
und finnige Doppelconftruction des Schram m'ſchen Eylinders 
der Mechanismus fehr vereinfaht und verbeffert ift, mithin durch eine 
einzige Maſchine das geleiftet wird, wozu font zwei Maſchinen er: 
ſorderlich waren. 

Die von der Abtheilung „für Drud und Weberei“ Ddefignirte 
Bommiflion zur Beurtheilung dieſer neu verbeflerten Doppel⸗Jacquard⸗ 
Maſchine, nicht zufrieden mit dem gründlichen Befchauen derfelben 
bloß im Gewerbe-Bereine, bat ib am 21. v. M. in ein Zubrifs- 
Zocale nach Gumpendorf begeben wo ſolche neu verbefferte Doppel: 
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Jacquard. Maſchinen in Thaͤtigkeit ich befinden, und wurde ihre gute 
Meinung über die Leiſtungsfähigkeit derfelben durch den fehr guten, 
praktiſchen Erfolg binlänglich beftätiget. 

Die Section „für Drud und Weberei“ ftellt Daher den Antrag, 
daß Sie, geehrte Herren, geftatten wollen, daß dem Hern W. Shramm 
über deffen neu verbeflerte Doppel⸗Jacquard-Maſchine der belobende 
commifftonelle Bericht abfchriftlih in Shrem Namen mitgetheilt wer⸗ 
den dürfe. 

Heren Schramm ift nur noch zu wünfchen, daß er anßer Diefer 
Ehre durch reichlichen Abſatz feiner duch k. k. Privilegium geſchützten 
Doppel⸗Maſchinen für fein fleißiges Bemühen belohnt werde. 

Schon iſt auch damit ein guter Anfang gemacht, da er bereits 
28 Stüde abgefegt bat, wovon mehrere nach dem induftriereichen 
Böhmen ! 


Su correfpondirenden Mitgliedern wurden vorgeſchlagen und einflimmig 
gewählt: | 


Herr Engel Magimilian, Doctor der Medicin, Magifter der 
Augenheilltunde und Geburtshilfe, Mitglied der Wiener medicinifchen 
Facultät und mehrerer gelebrten Geſellſchaften ꝛc. ꝛc. 

Herr Stamm Ferdinand, Doctor der Rechte und Redacteur 
des gewerblichen Journals „Die neueften Erfindungen.“ 


Bu Mitgliedern wurden vorgefchlagen und einfiimmig gewählt: 


Die Herren: Bargiel Eugen, Fabrikant von Zinfobjecten; 
Eybler Stegfried, Kaufmann; Gartenauer Bincenz, Kaufmann; 
Hofbauer Beter, bürgerl. Stadtbaumeifter; Schubert Johann, 
Tapezierer; Sicher Johann, Fabriks-Intereſſent; Steinert D., 
Zelegraphen- Ingenieur. 


Als Mitglieder für Abtheilungen wurden gewählt, und zwar in die 
Abtheilung für Chemie und Phyſik: 


Die Herren: Eurti Alerander, Doctor der Philoſophie; Hartl 
Georg, bürgerl. Seifenfieder; Hauer Karl Ritter v., k. k. Haupt: 
mann, Vorſtand des chem. Laboratoriums der Pf. E. geolog. Reichs» 
anftalt; Kraft €. E., Mechauiler; Nack Earl, k. k. pr. chem. Producten- 
Sabriks⸗Geſellſchafter; Pleiſchl A., 8. f. Regierungsrath; Rumler 

ri, Director des Cimentirungsamtes; Steinert D., Zelegrafen- 
nieur. 
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In die Abtheilung für Handel und Volkswirthſchaft: 

Die Herren: Jaquemar Georg, Handfhuh: Fabrikant; Pacher 
Paul von, k. k. pr. Fabrifsbefiger; Schmitt Friedrich, Eonctpift 
bei der f. f. Direction der adminiftxativen Statiftil; Shod F. E., 
Handlungs:Agent; Schuh Yofef, bürgerl. Handelsmann; Schwarz 
Michael, bürgerl. Handelömann ; Walland Yynaz, General - Agent 
der General-Agentie für die diterr. Eifenindufttie; Werthheim Erneft, 
Handelsmann; Wilhelm Franz, bürgerl. Material» Buaarenhändfer. 


Sn die Abtheilung für gewerbliche Beichnung : 

Die Herren: Ernft Leopold, Architekt; Lemann Earl, Kirchen⸗ 
off: und Seidenmodewaaren-Fabrifant; Neder Ferdinand, bürgerl. 
Seidenzeug-Fabrifant; Neiffenftein Gottlob, Lithograph; Stade 
Friedrich, fürſtl. Kinsky'ſcher Architekt; Wiefenburg Anton, 
k. k. landesbef. Bandfabrifant; Zeifel Zofef, k. k. erbl. pr. Shawl- 
fabrifant; Zimmermann Guſtav, k. k. Hofe und landespr. Papier: 
tapeten-Fabrifant. 


In die Abtheilung für Baugewerbe: 

Die Herren: Böhm Johann, Doctor der Rechte; Ernſt Leop., 
Architekt; Hanfen Theophil, Architekt; Salzmann Johann, Ober: 
Ingenieur der k. k. Staatsbahbn; Schebek Franz, bürgerl. Stadt- 
baumeifter,;, Schönthaler Franz, akademiſcher Bildhauer; Stade 
Fried., fürſtl. Kinoky'ſcher Architekt; Ubell Anton, bürgerl. Stadt- 
baumeifter; Binterhalder Joſef, k. 8. Ober⸗Ingenienr. 


In die Abtheilung für techniſche Mittheilungen und Bedartion der -. 
Bereins-Beitfhrift: 
Die Herren: Foetterle Franz, k. k. Bergrath; Friedmann 
M., bürgerl. Seidenzeug - Fabrifant; Fürftedler Leopold, Beamter 
im f. k. Binanz- Minifterium; Hack A. F., k. k. Porcellanfabrils - Bes 
amter; Hornig Emil, Dr., k. 8. Profefior der Ehemie; Keffels 
Heinrich, Affiftent für Zechnologie am k. k. polytechnifhen Inſtitute; 
Kun V. 3, Dr., Profefior an der Wiener Handels-Afademie; Kohn 
Carl, Freiherr von Sina'ſcher Ingenieur; Reckenſchuß Jofef, 
bürgerl. Seidenzeug-Fabrifant; Salzmann Johann, Ober⸗Ingenieur 
der k. 8. Staatsbahn; Schmitt Auguft, Profefior der Phyſik an der 
Gumpendorfer-Realfhule; Steinert D., Zelegrapben-Ingenieur. 


In die Abtheilung für Medanik: 


Die Herren: Bollinger S., f. k. Hof und bürgerl. Mafchinens 
fabrikant; Dingler Heinrich, Maſchinenfabrikant; Engerth Wil⸗ 
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beim, technifcher Rath und Director der k. k. priv. oͤſterr. Gtaats- 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft; Kraft C. E., Mechaniker; Prid Bincenz, 
k. k. Iaudesbef. Metall» Mafchinenwaaren» Fabrifant; Rumler Carl, 
Director des Eimentirungsamtes; Walland Ignaz, General-Agent 
der General: Agentie für die öfter. Eiſeninduſtrie; Wurm 3. &., 
Ingenieur und Mechaniker. 


In die Abtheilung für Bruck und Weberei: 

Die Herren: Bofhan Fried., Großhandlungs-Affocte; Bujartt 
Franz, bürger!. Seidenzeng - Fabrifant; Fichtner Leo, Fabrils⸗Ge⸗ 
fellfchafter: Friedmann M., bürgl. Seidenzeug-Fabrilant; Hadhofer 
Joſef von, Färber und Chemiker; Mohr Johann, Seidenband- 
Fabrifant; Beufer Paul, bürgerl. Weber; Reinwald Ludwig, 
Baummwollwaaren-Fabrifant; Reuter J., f. E. Rath und Cuſtos am 
k. k. technifchen Cabinete; Zeifel Joſef, k. k. erbl. priv. Shawl⸗ 
. faprifaut; Zimmermann Earl, öffentl. Handlungs-Geſellſchafter. 


Wochenverfammlungen. 


Wochenverfammlung vom 2. December. 


Herr Brof. Aug. Schmitt Hielt einen Vortrag, welcher als Ein- 
leitung zu einer Reihe von Vorträgen dienen fol, die mehrere Vereins⸗ 
Mitglieder über verfihiedene Kapitel des Galvanismus halten werden. 
Er führte alle wichtigeren Erfcheinungen auf, die fi zeigen, wenn man 
die galvanifhe Kette fchließt; er erläuterte feinen Bortrag durch Gx⸗ 
perimente und gefchichtliche Notizen; an die Vorführung der Grunder: 
fheinungen fnüpfte er die Angabe der praftifchen Verwendung, nament: 
lich erläuterte er das Prinzip der elektrifchen Sprengung, der Galvano⸗ 
plaftit, galvanifhen Vergoldung und Berfilberung und der Zelegraphie. 
Er wies darauf hin, daß jede Bewegung im Weltall blos ein Glied 
einer unendlihen Reihe von Bewegungen tft, das ſomit aud die Elek— 
triettät und Magnetismus in Bewegungen der Mleinften Körpertheilchen 
ihren Grund haben; Profeffor Schmitt zeigte dies, indem er einen 
Eiſenſtab in die Höhlung einer Inducttonsrolle ſchob, und den Strom 
durch einen Steef’ihen Hammer geben ließ; die Töne des abwechſelnd 
zum Magnet werdenden und wieder ent-magnetifirten Eifens find Zeugen 
von Schwingungen, die im Eifen der Längsrichtung nad (longitudinal) 
ſtatifinden; er erzeugte aud mittelſt des Induction : Apparates einen 


vollen, flarken, einem Orgeltone vergleihäbaren Ton. Nachdem er das 
Weſen der magneto-eleftrifhen Stromerzeugung auseinandergefeßt hatte, 
erläuterte er die magneto-elektrifchen Rotations-Apparate und wies einen 
befonders fräftigen derartigen Apparat vor, welder von den Herren 
Siemens und Halske angefertigt und beftimmt ift, die naflen Bat- 
terien bei der Zelegrapbie zu erfeßen; ſolche Apparate find auf den 
bayerifchen Eifenbahnen ſchon feit mehreren Jahren im Gebrauch und 
baben fi bewährt. Der Bortragende zeigte die Stärke des Apparated 
an einem Lidhtbogen, den er zwifchen Kohlenſpitzen übergeben ließ, dann 
duch Berbrennung von Metalldraht und Blattgold. 


Herr Bereind » Secretär Heinrich machte auf die von Herrn 
AdLer ausgeftellten Schafwoll- Wattatafeln aufmerffam. Sie find wärmer 
und elaftifcher ale Baummollwatta, riechen aber, fo lange die Wolle 


nicht entfettet ift, unangenehm und machen auch Flecke in den Kleider: 
ftoffen. — 

Die [hönen von Herrn Gayling ausgeſtellten Glasgemälde werden 
nächſtens befprochen werden. Nocd wurde den Bereinds Mitgliedern be 
kannt gegeben, daß zur Aufnahme von technifchen und gewerblichen, von 
wem immer gefellten Anfragen ein Brieffaften an der Kingangsthür 
des Bereinslofaled angebracht werden wird. 





Woch enverſammlung vom 9, December. 


Herr Had gab im Hinblid auf die vom Maler Gayling aus 
geftellten ſehr fchönen Glusgemälde eine Ueberſicht der Geſchichte der 
Glasmalerei, die ſchon bei den Egyptern, Griechen und Römern befannt 
war, im 15. Jahrhunderte unferer Zeitrechnung einen glänzenden Höbe- 
punft erreicht hatte, dann verfiel und gegen Ende des vorigen, nament- 
lich aber in diefem Zahrhunderte in Deutfchland, vorzugsweife in Bayern, 
neuerdings gepflegt und gefördert, wieder brillante Refultate lieferte. 
Sigmund Frank von Nürnberg und Mohn in Wien verdienen 
unter den Glasmalern unferer Zeit in erſter Reihe genannt zu werden. 





Herr Ofenheim ſprach über Earteron’s Methode, entzlind- 
bare Gegenftände aller Art möglihft unverbrennlih zu machen. Die 
mit der Carte ron'ſchen Miſchung tmprägnirten Stoffe verlohlen lang⸗ 
fam, und zwar blos an der Stelle, die mit der Flamme in Berührung 
fommt; über dieſe Grenze hinaus bört jede Einwirkung des Feuers ſelbſt 
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an hoͤchſt verbrennlichen Körpern, wie Muffelin 2c., ganzlih auf. Der 
Bortragende ftellte die entfprechenden Proben mit einzelnen Begenftän- 
den an und berichtet, daß größere in Franfreich mit Decorationen, Zel⸗ 
ten ꝛc. gemachte Verſuche, wie feiner Zeit auch von den franzoͤſiſchen 
Tagesblättern berichtet worden, zur vollfommenen Zufriedenheit ausge: 
fallen wären. 

Herr Dr. E. Hornig erinnerte an ähnliche von ihm im Vereins» 
focale gemachte Experimente; nach feiner Anficht dürften bier Ammoniaf- 
falze vorzugsweife als Schupmittel gegen die Wirkung des Feuers zur 
Anwendung gebracht worden fen. Die Berfammlung befchloß, mit nad) 
der Earteron'fhen Methode präparirten Stoffen von einer gemifchten 
Commiſſion Verſuche anftellen zu Taffen. 


Herr Civil⸗Ingenieur Kohn hielt einen Vortrag über Zelegraphie; 
ſchon bei den Alten fei dur Anwendung von Schallfignafen, Feuer: 
zeihen und anderen optiſchen Behelfen repräfentirt gewefen, mit dem 
Roͤmerreich untergegangen, und erft von Borta, Hoof, Lingunt 
und Bergfträffer wieder in's Leben gerufen worden. Im Jahre 1803, 
in welchem Lingunt unter dem Beil der Guillotine flarb, habe Chappe 
(der fpäter durch Selbfimord endete) deffen Telegraphen zur Geltung 
gebracht und in furzer Zeit fet Frankreich mit zahlreichen optischen Zele- 
graphen verfehen worden. In Deutfchland habe Preußen vorzugöweife 
die optifhe Telegraphie benüßt. Dice erſte Idee eleftrifher Telegraphen 
babe Winkler gehabt, derfelbe deutfche Profeflor, der in Leipzig gleich: 
zeitig mit Franklin (1753), den Blitzableiter erfunden. Lemonier 
in Baris und Battfon in London hätten, jedoch refultatsios, weit fte 
die Wirkung der Elektricitaͤt auf Magnete nicht gehörig kannten, die Ber: 
fuhe Winkler's fortgefeßt, und erfi Derfted und Faraday die 
weltveıbindende Entdeckung zur Geltung gebracht. Die erften elektro⸗ 
magnetifchen Zelegraphen feten von Gauß und Weber in Götfingen 
bergeftellt worden, und Steinheil müfle als der eigentlihe Begrün- 
der der modernen Zelegraphie angefehen werden. In Wien feien im 
Jahre 1830 mit dem vom rufjifhen Staatsrathe Schilling gezeigten 
eleftrifchen Zelegraphen und im felben Sabre mit dem Freisauf'ſchen 
opttichen Telegraphen Verſuche gemacht und die Erfindung des Tele- 
graphen-Infpectors Rad in Defterreich zur Küften« Zelegraphie benüßt 
worden. 


Wochenverfammlung vom 16. December. 


Herr Profeffor Sch mitt demonftrirte ein neuartiges, von Debus 
fundenes, mit Metallfpiegeln verfehenes Kaleidoſkop, deffen Vorzüge 
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darin beſtehen, daß es eine willfürliche Veränderung der Spiegelwinkei 
und in Folge deſſen eine weit größere Anzahl von Bilder⸗Combinationen 
juläßt, als dieß bei den gewöhnlichen derartigen Apparaten Dex Fall iſt. 


Herr Kohn zeigte eine [ehr nett und zweckmäßig gearbeitete Drei» 
bank aus der Fabrik des k. k. Hof-Berkzeug-Lieferanten Wertheim, 
namentlich für Dilettanten deßwegen empfeblbar, weil fie mit Kreisſaͤge 
und Kreishobel verfchen ifl. 


Gerz Ingenleur Steinert fprah im Anfchluß am frühere Vor⸗ 
träge über Zelegraphie, über die Benügung der Gleftricität auf dieſem 
Gebiete. Schon im 17. Jahrhunderte waren Verſuche gemacht worden, 
die elekizifche Kraft ala Medium auf diefem Gebiete zu benüßen. Dex 
Bortragende zeigte verfchiedene zu Diefem Behufe erfonnene Apparate 
und fchließlich eine ſehr finnreih vom f. k. Oberftlieutenant Ebner 
conftruizte Eleltrifirmaſchine, bei der Kautfchuf die Stelle des Glaſes 
vertritt, die jehr leicht trausporticbar und großer Kraftentwidelung fühig 
it, bei Sprengungen 2c. vorzügliche Dienfte leiftet und nicht nur bei der 
1... Armee, fondern auch im Auslande große Anerkennung gefunden hat. 


Herr Hof⸗Claviermacher Streicher theilte die von einer ameri- 
kaniſchen Clavierfabrik veröffentliche Selbftbefchreibung mit, Wenn Klap⸗ 
pern wirklich zum Handwerk gehört, fo verſteht ſich der amerikaniſche 
Fabrikant auch trefflich auf Fabrikation erfprießlicher und fonorer Re⸗ 
Hamen. Der Bortragende, deffen Fabrikate ſich bekanntlich feit Langer 
Zeit eines mehr als europäiſchen Rufes erfreuen, bemerkte unter Ans 
derem, daß von einem öfterreichifchen Fabrikanten, dem es um Herflellung 
gediegener Erzeugnifie zu thun ſei, an Dinge, wie fie jenes Yankee 
von ſich rühmt (3. B. die Betheiligung an 15 Ausftellungen Innerhalb 
20 Yahren) ger nicht gedacht werden könne; gleichzeitig ſprach er die 
Hoffnung auf Wiederaufnahme der Induftrie-Ansftellungen in Defterreich 
in angemeflenen. Zeiträumen aus 


Here Ha fchloß. feinen namentlish für Fachmänner inftructiven 
Bortzag über Blasmalerei und würdigte die Verdienſte des oͤſterreichiſchen 
Blasmalerd Sayling. 


Mocennerfaumlung vom 23. December. 

Herr Ritter De Earro zeigte ein Sortiment nett gearbeiteter 
Lampen vor, von denen er felbft fagte, fie feien fein Gegenfland des 
Luxus, wohl aber der zweckmäßigen und vielfachen Anwendung. Ihre 
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Vortheile beftehen’dartn, dab fle große Erſparniß an Del geftatten, dabei 
namentlich dort gut leuchten, wo es ſich nicht um fehr intenfives Licht 
handelt, ald Nacht⸗ Hängen, Studir- und Schiffelampen ꝛc. verwendet 
werden koͤnnen, mitteift einer einfachen Vorrichtung eine beliebige Ver⸗ 
flärkung und Dämpfung des Lichtes geftatten und fehr billig im Preife 
zu ſtehen kommen. 


Herr Dr. E. Hornig kam auf die jüngſt im Vereine gezeigten, 
mittelft einer franzöfifhen Erfindung vor dem raſchen Verbreunen ge- 
fhüßten Stoffe zu forechen und demonſtrirte, wie dieſes Schugmittel 
eben nur in der Imprägnirung der Stoffe mit einer Löfung von 
Ammoniakſalzen (3 —4 Loth fchwefelfauren Ammoniaks auf 1 Maß 
Waſſer) beſtehe. Da jedoch diefe Salze im Waſſer loͤslich find, fo würde 
es intereffant fein, zu erfahren, ob und wie e8 dem franzöftfchen Ehemiler 
gelingen fönne, Gegenftände, die, wie 3. B. Holzdädher, den atmofphärie 
ſchen Riederfchlägen ausgefebt feten, ebenfalls unentflammbar zu machen. 

Der VBortragende beſprach fodann die fehr jchönen und mannig> 
faltigen, aus dem Faber'ſchen Etabliffement zur Schau gebraten 
galvanoplaftifhen Gegenftände, beleuchtete Die Schwierigkeiten diefer 
Induſtrie (namentlich bei der Ausfällung edler Metalle) und die Art 
ihrer Bekämpfung, fo wie die in Frankreich vorkommenden Kunftgriffe 
der Anwendung einer dinnflüffigen Legirung. 

Dr. Hornig hob heraus, wie die Leiftungen der Faber'ſchen 
Fabrif in jeder Hinficht vollendet feien, wie wünfchenswerth es wäre, 
daß dergleichen Inſtitute bei uns fi) nicht zugleih mit dev Montirung, 
fondern nur mit dem Verkauf des ausgefchiedenen, geformten Metalles 
zu befaffen hätten. Eine von Herrn Faber gehörig durchgeführte Thei⸗ 
Iung der Arbeit ermöglichte eine bedeutende Reduction der Preiſe der 
in Rünftlerifcher und technifcher Beziehung ausgezeichneten Producte. 
Bedeutende Beftellungen aus dem Auslande find die trefflichften Belege 
biefür, Eine Specialttät der Faber'ſchen Kabrif ift die Darftellung 
ausgezeichneter Copien in maflivem Silber. Der Sprecher befprady 
näher die einzelnen Manipulationen. Zum Schluffe berührte er dann 
die in England heimiſche Benuͤtzung der Galvanopfaftif zur Bervielfäl- 
tigung von Photographien und den Pouncy'ſchen photographiſchen 
Kohlendrud. 


Der Etvil-Ingenieur Herr Earl Kohn zeigte den von Lefebure 
tn Parts erfundenen Glitographen (Isiographe) vor, ein Inſtrument, 
das nach feiner Demonftration die Schrot- oder Setzwage und auch 
die gewöhnliche Wafferwage erſetzt. Während erftere Apparate blos 
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annäherımgsweife anzeigen, Inwiefern ein horizontaler oder verticaler 
Gegenflaud gegen den Horizont geneigt ſei, gebe der Glitograph bie 
auf Y,. Wiener Linie genau die Ziffer an, um wie viel ein Gegen 
ſtand abweide. 


Gewerblide Fachſchulen, 


von Herm 


3. Necdenſchuß. 


Die Aufgaben, welche die Bublicitil den Gewerbe - Vereinen im 
Allgemeinen oder auch fpeciell dem nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein ftellt, 
find ziemlich zahfreih und characteriſtren fih im Allgemeinen dadurch, 
daß fle recht gut gemeint, fehr fhön in der Theorie — ſehr ſchwer 
oder faum möglich in der Ausführung find. 

Um nur einen Theil jener in der jüngften Zeit In einigen Zeit- 
ſchriften gemachten Anforderungen hervorzuheben, fo follen Die Gewerbe⸗ 
Bereine: Gewerbehallen errichten, darin eine permanente Ausftellung der 
Handwerkderzeugniffe bieten und den Verkauf diefer Erzeugnifie veran⸗ 
Ralten ;.gemeinfame Einkäufe des Rohmateriales für Handwerker beſor⸗ 
gen; Handwerker⸗Leih⸗ und Borfhußcaffen, d. t. Handwerker » Banken, 
gründen; Gewerbeichufen errichten u. ſ. w. Auch fehlt nicht eine Hin- 
deutung auf die Nüplichkeit der Eonfumo-Bereine zur Beſchaffung billi- 
ger Lebensmittel, 

Sie fehen, geehrte Herren, daß fomit der Thätigkeit der Ge⸗ 
werbesBereine feine gar zu engen Grenzen gefledt find, und wenn es 
dem nied. oͤſterr. Gewerbe-Bereln, dex mit den ihm zu Gebote ftehen> 
den Mitteln die in feinen Statuten ausgefprochenen Zwecke zu errel- 
den fizebt, vielleicht nicht ganz gelingen follte, auch noch alle dieſe 
Aufgaben zu löfen, fo wird er doch gewiß feine aufrichtige und neid» 
lofe Bewunderung jenem Bereine nicht verfagen, dem es gelingen follte, 
allen diefen Forderungen gerecht zn werden. 

Keines der umwichtigſten Begehren fcheint mir das Verlangen 
nad Sewerbefchulen oder gewerblihen Fachſchulen zu fein, und daß 
der Berein ſchon früher dieſe Anficht hatte, geht wohl am Beſten dar» 
aus hervor, Daß derfelbe auf Anregung unſeres allverehrten Spörlin 
die Bereinsfchule für gewerbliches Zeichnen bereits im Jahre 1843 
gründete, welcher im Jahre 1847 die Weberſchule folgte, alfo um 12 
und refp. um 16 Jahre früher, che diefer Vorfchlag durch Die letzte 
Ermahnung ventilirt wurde. 

Wollen Sie, geehrte Herren, mir geftatten, auf dieſe unfere Ver⸗ 
einsfchule einen kurzen Ruͤckblick zu werfen. 
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Vor Gerihtung derſelben beſtand zwar. am polytechniſchen Juſti⸗ 
tute eine fogenaunte Manufactur⸗Alademie, welche jedoch, an ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Einrichtung und Deren Lehrplan feſtklebend hinter deu An- 
forderungen der Zeit betrachtlich zurückgeblieben war und in ihrem da» 
maligen Beftande eben fo wentg ats einige Privatzeichenfchulen im 
Stande war, junge Leute zu Zeichnen zu bilden, welche für die Indu⸗ 
fitte die nöthige Befühtgung hätten; und wenn auch heute nod eine 
innigere Verbindung der Kunft mit Dem Gewerbe mit manchem fehn- 
ſuchtsvollen Seufzer herbetgewünfcht wird, fe war aber damals der 
Mangel an guten Muflerzeichnern nicht nur zum Entwerfen neuer een 
fondern fogar zum Rachbilden beveits beftehender ſchoͤner Formen in der 
Induſtrie ein allgemeiner, ein tiefgefühlter. 

Wie erwähnt, wurde. auf Antrag unſeres werewigten Spörliu 
im Jahre 1843 die Zeichnenfchale des Vereins gegründet, mit den an- 
erkannt beiten Lehrmitteln für gewerbliches Zeichnen verſehen und vor- 
zuͤgliche Lehrer angeflellt ; ea wurden. keine Koſten gefchent, um DaB Ziel 
zu erreichen, welches ber Verein ſich geftellt hatte; der Grfolg war 
auch ein lohnender, eG wurden hrauchbare Zeichner in ziemlicher Ans 
zahl gebildet und heute ſind in vielen unſerer geachtetſten Etabliffemente 
bie angefteten Zeichner ehemalige Schülee waferer Wereinsgeichnenfchule 
und. mehrere unſerer jüngeren Induſtriellen zählten zu den Jöglingen 
Diefer Aukatt, 

Einem ebenfo dringenden Bedürfniß half A Jahre fpäter Die auf 
Antrag unferes geehrten Mitgliedes Heu Theodor Horndoſtel 
gegründete Weberfchute. ab, 

Wägrend In Lyon der Unterricht in ber Theorie deu Weberei, im 
Yualyfiseu yon Webemuſtern, daren-Eingige, Armure u. f. m. vom ein⸗ 
fachſten bis zum complicirteſten Mufter bereits ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert yon mehreren fogenanuten Maltres de theorie gelehrt wurde, 
beſaß dad weite Deſterreich für feine Waberek feine einzige ſolche Fuch⸗ 
fhule und nur wenigen Begünfligten, war es gegönnt, dert, in Lyon, 
die Kenntniſſe zu holen, bie zum. ratienellen Betrieb ihres: Geſchaͤftes 
nöthig waren., 

MWeun daher der Weber au deu „ererbten Uebelſtändens des Zu 
weniggelernthahens krankte, fo kannte er ſich füglich mis dem Mangel 
an Gelegenheit, zum; Lernen entfchuldigen, ja, ex konnte ſagar hinzufü- 
gen, daß, in Rheinpreußen bereits eine vom Staat, dotirte Weberfchule 
befiehe und dem dortigen Weber eina beffere Ausbildung moͤglich mache. 

Im November des Jahres 1847 wurde Die Weberſchule des Ver⸗ 
eins geöffnet, zu jeuer Zeit bie erfte und einzige in, Deſtexreich, da 
erſt fpäter Die Weberfchulen in Brünn wıd Meichenberg ersichtel wur⸗ 





den. ben fo find in Deutſchland die Weberſchulen zu Mählheim⸗ 
Grefeld, Chemnitz eines jüngeren Urfprungs als jene unferes Gewerbe 
Vereins. Herr Fr. Lindomw, welcher Durch mehrere Jahre in Lyon 
ih den TheorielsUinterricht eigen gemacht hatte, wurde an der neuen 
Bereinsfchule als Lehrer angeftellt, die nöthigen Lehrmittel wurden an- 
geſchafft und dieſe neue Branche des Unterrichtes begann mit den gün- 
Rigften Ausfichten. 

Im Jahre 1850 hatten die Gremien der. Seidenzeugfabrifanten, 
Bandfabrilanten, Weber und Drudwaarenfabrifanten für die Zeichnen: 
und Weherfchule einen Beitrag von 1469 fl. C. M. geleiftet und fer 
nere Beiträge zugefichert, welche jedoch immer fpärlicher floßen, als im 
Jahre 1853 durch die Errichtung einer Weberfchule in Verbindung 
mit der Gewerbe: Zeichnenfchule am polytechniſchen Yuftitute, wo der 
Unterricht unentgeldlih ertheilt murde, die Nothwendigkeit unferer Vers 
einsfchufe eine geringere ſchien; Die Beiträge verfiegten endlid ganz, 
als bei Errichtung der Gewerbefhule an der Gumpendorfer Realfchnie 
eine Zeichnen⸗ und Weberichule beantragt wurde, bei welcher der Ber 
ſuch der Lehrjungen ein obligatortfcher iſt, und zu welcher die Mitglie- 
der der Innungen gefeßlich beizutragen verpflichtet wurden. 

Aus eben diefen Gründen minderte fi) Daher auch die Zahl der 
Schüler an unferer Bereiusfchule und war zulebt eine fo geringe ge⸗ 
worden, daß notbwendig die Frage entfliehen mußte: ob, bei dem Ber 
fiehen mehrerer, diejelbe Richtung verfolgender Unterrichts⸗Anſtalten 
die fermere, nicht unbedeutende Ausgabe für die Vereinsfchule gerecht⸗ 
fertigt ericheine, oder ob ihr Ziel, ale Mufter-Anftalt zur Nachahmung 
aufzufordern, nicht bereits erreicht fet, 

Die Zeichnen» und Weberſchule hat dem Vereine während ihres 
Beitandes incluſive der Einrichtungsfoften von 1690 fl. C. M., eine 
Summe von 44.782 fl. C. M. gekoftet, ohne die bei der Auflaffung den 
Lehrern gezahlte Nemuneration von 2400 fl. C. M. in Anfchlag zu 
bringen; diefe Ausgabe und das von dem Verein durch 15 Jahre ber- 
andgegebene Adreſſenbuch, welches während Diefer Zeit einen Ausfall 
von 20,309 fl. C. M. verurfachte, bildeten das felt 11 Jahren peven- 
nirende Deflcit und die wunde Stelle im finanziellen Gebahren unferes 
Bereineb. 

Da jedoch ein Verein ein ftetö wiederlehrendes Deficit unbedingt 
aufheben muß, wenn er nicht zuleßt vom Deflcit aufgehoben werden 
will, fo wurde zu dieſem Zwede vor 3 Jahren zuerft das Addreſſen⸗ 
buch aufgegeben, welches feit diefer Zeit von dem Vereins⸗Secretaͤr 
Herrn Heinrich als Privatunternehmen fortgefeht wird; die Abſicht 
des Bereines, ein vollftändiges und genaues Handels > und Gewerbe 
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Adreſſenbuch Wien's zu ſchaffen und deſſen Fortſetzung zu flhern, war 
fomit erreicht und eine Urſache und ein Theil des Deficits befeitigt. 

Beil aber die Deflcite bekanntermaßen zu den Polypen ⸗Geſchlech⸗ 
ten gehören, bei welchen nur eine vadicale Ausrottung hilft, indem 
der kleinſte übrig bleibende Theil fortpflanzungsfähig tft und hinreicht, 
um das alte Uebel in größter Volllommenheit wieder herzuftellen, fc 


> mußte aud die Urſache des Deficit-Reftes entfernt werden, und nad 


wiederholten forgfältigen Berathungeu der betreffenden Abtheilungen und 
des Berwaltungsrathes wurde der Antrag geftellt und in der Mai« 
General-Berfammlung dieſes Jahres zum Befchluffe erhoben: daß mit 
Ende des Schuljahres die Bereins-Zeichnen- und Weberſchule aufzulaffen 
fel, nachdem die Errichtung einer Zeichnen» und Weberſchule an der 
@umpendorfer Gewerbsſchule bereit gefihert war. 

Diefer Gewerbefchule überließ fodann der Verein bei Auflaffung 
feiner Weberſchule (größtentheil unentgeldiich) bedeutende Lehrmittel, 
welche noch von verfehiedenen Gremien vermehrt wurden; an derfelben 
wird von dem frühern Lehrer der Vereinsſchule, Herrn Ernfiberger 
an Sonntagen über 200 Schülern in vier Abtheifungen zu je 1, 
Stunden Unterricht im Zeichnen gegeben. — Die Weberſchule Teitet 
ebenfalls der früher vom Vereine angeftellte Lehrer, Herr Lindo w, 
welder auch an Sonntagen in vier Abtheilungen Bor: und Nahmit- 
tag 160 Schüler in der Theorie der Weberei unterrichtet. Als Lehr⸗ 
mittel dienen ein Armuren-Stuhl, ein Piquet ⸗Stuhl, ein Stoffſtuhl mit 
Teingler, welche bereits vorgerichtet, und ein Ghawl-, ein Dünntud- 
und ein Sammtſtuhl, welche in Vorrichtung find, Gallitungen, Ein- 
züge, eine Sammlung aller Sorten Mayon's Beberfhügen, Sammt- 
und Plüfgnadeln u. f. w., fo daß man diefe Schule unbedingt als 
eine fehr gut eingerichtete und geleitete Fachſchule bezeichnen fann, an 
welcher außerdem noch an Wochentagen täglich Vormittags 20 Schü- 
ler gegen ein monatliches Honorar von 5 fl. Unterricht erhalten. Ein 
Beſuch dieſer Schule dürfte Zeugniß für das bier Gefagte geben. und 
die Meberzeugung fchaffen, daß die Opfer, melde der Berein fei 
Anftalt gebracht bat, nachwirkend hier noch Nutzen b 5 

Bon dem Nutzen gewerblicher Fachſchulen 
der Notwendigkeit, fie zu vermehren und Dem. 
niffen anzupaffen, hier zu forechen, wäre 
die — leider nur zu ange Vernachläffig 
die Folgen nachzuweiſen, welche für umfer 
mußten, gegenüber anderen Nationen 
Bildungsmittel waren, deren ap 
wirft und deren Goncuerenz 
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Betrage der aucttonsfähigen Werthe allein gemeflen werden, fondern 
er hängt aud von der Summe der Eultur und des Bildungsgrades 
feiner Steuerpflichtigen und deren Productionsfähigfeit ab — we 
Wiſſenſchaft und Kunft fih dem Handwerke am meiften aſſimilirte — 
wo für Bolfsbildung und Fachkenntniffe des Handwerkers am meiften 
zethan wurde, da find die Laften, die der Staat auflegen muß, am 
leichteſten zu tragen, denn — Schwere ift ein velativer Begriff. 

Die Wichtigkeit, welche die praftifhen Engländer nicht nur den 
Fachſchulen, fondern aud der höheren Ausbildung des Geſchmackes in 
der Induſtrie beilegen, manifeftixte fi) feit 1851 durch die Errichtung 
von mehreren Mufeen für die Induftrie in London, Mancheſter. 

Frankreich ſah darin, troß der Ueberlegenheit feiner Induſtrie 
im Angeben der Mode, welche es 300 Jahre dictirt zu haben fich rühmt, 
einen Verſuch des Selbfiftändigwerdens und eine Empörung gegen feine 
Souveränität im Reich der Mode, in welchem es das Recht des Allein- 
herrfchens aus der langen Gewohnheit des Herrfchens herleitete. 

Da nun das Land, welches „für eine dee Krieg führt“ die 
Idee nicht hat, den Modefcepter abzutreten oder zu theilen, ſondern 
es als fein gutes Recht betrachtet, überall die erſte Violine zu fpielen, 
jo traf es Gegenanflalten. 

In der Sigung der Handelsfammer zu Lyon wurde am 25. Jän- 
ner 1856 die Gründung eines Mufeums für Kunft und JInduſtrie 
befchloffen, welches beftimmt iſt (dem Streben anderer Völker ein Pa- 
toli zu biegen), den Geſchmack der Induſtriellen, hauptſächlich der Ar 
heiter, zu wecken und zu heben und das handwerfsmäßige Nachahmen, 
chne über den wahren Begriff des Schönen klar zu fein, zu vermeiden. 

Seitens unferes hohen Handels. Miniftertums wurde fowohl der 
Biener» Handelöfammer als auch dem nied. öfterr, Bewerbevereins 
eine Druckſchrift zugemittelt, in welcher Herr Natal Rondot, De 
legirter det Lyoner Handelöfammer, welcher tn deren Auftrag die Ein. 
idtumg, . * Muſcen tn London, Brüſſel, Lille ꝛc. unterſuchte, am 
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Egyptler, Berfer, Hindu’s u. a, m., die zweite die griedhtfchen, die 
dritte die römifchen, die vierte die byzantiniſchen, die fünfte die arabt- 
ſchen, die fechste die romanifchen und gothiſchen Kunftwerfe, die fiebente 
Abtheilung den NenaiffanceStyl, die achte das 17. Jahrhundert, Die 
neunte das 18. und die zehnte das 19. Jahrhundert in feinen Kunſt⸗ 
werfen in Gemälden, Statuen, Basreliefs, in Moſail, Bronze, Glas, 
Email, Geſchirr, kurz in allen Erzeugniffen der Kunſt und Induſtrie 
zeigen, ferner eine Sammlung aller Webe-Materlalien vom Cocon und 
der rohen Faſer angefangen bis zu ihrer größten Bervolllommnung, 
eine Sammlung aller Gewebe, welche eine vollftändtge hiſtoriſche Ent- 
widelung der Weberei bilden follen, ein Zeicänencabinet, eine Druderet, 
eine Bibliothef und einen Arbeitsfaal enthalten. 

Der 1561. Wiener Handelsfammer wurde von ihrem Mitgliede 
Seren Harpke über diefe Drudichrift ein treffliher Bericht erſtattet, 
auf die Wichtigkeit eines folhen Mufeums für die Pflege des Kunft- 
finnes bingewiefen und bemerkt, wie höchſt wünfchenswerth die Errich⸗ 
tung eines foldhen für Wien wäre, obſchon Herr Harpfe bei dem 
jebigen Zeitpunfte, wo Deſterreich durch fo gewichtige finanzielle und 
politiſche Fragen in Anfprud genommen tft, noch feinen Antrag zur 
Errichtung eines ſolchen ftellen will. 

Wenn der kaiſerliche Entichluß, die Ausgaben und Einnahmen 
ins Gleichgewicht zu bringen, der gewiß überall mit der größten Freude 
anfgenommen wurde ein geachtetes Blatt zu dem Vorſchlag veranlaßte, 
dad Deficit des Staates durch eine gleichmäßige percentuale Herab- 
minderung der verfchiedenen Ausgaben aufzuheben, und an den für 
40 Millionen Unterthanen beftimmten 5’; Millionen Ausgaben des 
Unterrichts. Minifterinms noch 1'/, Millionen zu erfparen — fo kann 
man darin nur eine — etwas Träftige Ironie erblicken, da die Schu: 
fen in unferem Staate weder in folchem Ueberfluffe vorhanden, noch 
fo reich dotirt find, daB Erfparungen an den Bildungsmitteln des 
Volkes wünſchenswerth wären — jebt — wo endlih das Berftändniß 
von der Nothwendigkeit des Mehr⸗Lernens fih Bahn zu bredden be 
ginnt und Die Realſchulen Wien's Die Zahl der Lernbegierigen nicht 
mehr aufnehmen können, fo daß z. B. an der Schottenfelder Realfchule 
heuer eine ziemlihe Anzahl Schüler wegen Mangels an Raum abge- 
wiefen werden mußten. 

Gewerbeſchnlen find bis jebt an 5 Realſchulen Wien's gegrün- 
det, in weichen Lehrliuge, nah Gewerben in Gruppen getheilt, im 
Rechnen, Anffähen, Buchführung, Ehemie, Phyfik, Mechanik, tm Zeich⸗ 
nen und Modelliven u. f. w. unterrichtet werden. 

So erfrenlih nun die Thatſache iſt, Daß dadurch für die Folge 





gewiß tüchtigere und fähigere Handwerker gebildet werden, fo bleibt 
doch nebft dem Wunſche, daß diefer Unterricht und die Binfiht von 
der unbedingten Nothwendigkeit desfelben immer allgemeiner werde, 
noch eine Rüdfiht noch ein Wunſch übrig. 

Bei dem allmäligen aber unvermeidlichen Uebergange der Klein. 
Gewerbe zur Fabriks⸗Induſtrie, der fich langſam aber ficher vollzieht, 
und eintreten muß, wenn nicht in der Zukunft alle Erzeugniffe der 
Heinen Handwerker aus dem Ausland fabrilsmäßig gefertigt, zu billi- 
geren Preiſen bezogen werden follen, wie felbes zum Theil Teider jetzt 
fon gefchehen muß — bleibt eine Elaffe ins Auge zu faffen, die den 
Lehrlinge. Unterriht nicht benüßen kann, wenn file auch noch fo 
wißbegterig it — nämlich Gefellen und Meine Handwerker. 

Daß in diefem Stande die von mir vorausgefehte Wißbegierde 
auch wirklich befteht, beweilt an Sonntagen der Beſuch der populären 
Borträge an der Polytechnil, wo Mechanik, Arithmetik und Phyſik von 
dem Hrn. Profeffor Reg. Ritter v. Burg oder defien Affiftenten, den 
Herren Brofefforen Besfiba und Heßler vorgetragen werden. Die 
Bereitwilligkeit diefer Herren für Sonntagdvorträge it eine um fo 
dankenswerthere, als Ddiejelben von Seite des h. Minifteriums zwar 
empfohlen, aber — wie th glaube — nicht bonorirt werden. 

Wenn man bei diefen Vorträgen die gefpannte Aufmerkſamkeit 
des, aus den verichiedenften Altersclaſſen befiehenden Publicums flieht, 
wenn man den aus dieſem Interrichte nothwendig entfpringenden Bor- 
tbeil beanfchlagt, jo muß man nur bedauern, daß. die Vorträge über 
Chemie nicht mehr fortgefeßt wurden, und daß über mechanifche Tedh- 
nologie, ſpecielle Werkzeugkunde, Feine Vorträge gehalten werden, und 
dieß gewiß mehrfeitig gefühlte Bedanern ermuthigt mich, Ihnen, ges 
ehrte Herren, einen Vorſchlag zu machen, der die Thätigfett des Ver⸗ 
eines In einer Richtung beanfprucht, welche wir in unferer Vereinsfchule 
mit Bedauern aufgeben mußten. 

Ich bitte die geehrte Berfammlung den Antrag ftellen zu dürfen: 
„der loͤbl. Gewerbe⸗Verein wolle befchließen, an Montagen Abends, 
allenfalld von 6 bis 8 Uhr, in ſeinem Locale populäre Vorträge über 
mechauifche Technologte und über die Grundiehren der Chemie und 
ihre Anwendung auf Gewerbe für Handwerker und Handwerks⸗Geſellen 
halten zu laflen, und wolle feinen Verwaltungsrath mit der möglichft 
befchlennigten Ausführung diefer Maßregel betrauen.“ 

Ich glaube der verehrten Verſammlung die Verficherung geben 
zu koͤnnen, daß der Berein Mitglieder befigt, die mit dem Wiſſen auch 
die Bereitwilligleit vereinen, ihre Zeit dem Gemeinwohl zu opfern, um 
foiche Vorträge durchzuführen; eine kurze Zeit dürfte dann genügen, 


um beurtbheilen zu fönnen, ob es wiünfchenswerth ſei, dieſe Borträge 
auch vielleicht auf andere Zweige des Willens auszudehnen — und 
wenn, wie ich hoffe, ein günftiger Erfolg dieſes Streben des Bereins 
belohnt, fo werden Gie, geehrte Herren, die Zeit dann nicht bedauern, 
in welcher ich heute ihre Geduld beanfvruchte, 


Thätigkeit der Hbtheilungen in den Monaten Mai bis 
December. 


Abtheilung für gewerbliche Zeichnung. 

Diefe Abtheilung befchäftigte fich mit den Modalitäten, unter wel⸗ 
hen die Zeichnenfchule aufgelöit und die vorhandenen Lehrmittel ver- 
äußert werden follen. In Folge diefer Berathungen wurden die vor» 
bandenen plaftifchen Vorlagen an mehrere technifche Lehranftalten Wiens 
und an Private käuflich überlaflen. 

Ein Theil der artiftifchen Werfe wurde an die Vereinsbibliothek 
abgegeben und. ein anderer Theil zum Verkaufe beflimmt. 

Das Mobiliar der WBeberfchule wurde der neuen Weberfchule an 
der Gumpendorfer Gewerbefchule zum Theile um die Hälfte des An- 
(haffungspreifes, zum Theile als Gefchent überlaffen. 

Die Prüfung der Schularbeiten zum Behufe der Vertheilung von 
Prämien und ehrenvollen Erwähnungen wurde vorgenommen. 


Abtheilung für tehnifhe Mittheilungen und Redaction 
der Vereinszeitſchrift. 


Diefe Abtheilung befchäftigte fih mit Erledigung ihrer laufenden 
Geſchaͤfte und außerdem mit Befprechung der Beſtimmungen, unter denen 
die von Herrn Reckenſchuß beantragten populären Vorträge in das 
Leben gerufen und in der Folge ausgedehnt werden follen. 

Ferner wurden die Modalitäten erörtert, unter welchen in Zukunft 
furze und getreue Berichte über die Berfammlungen des Vereins in den 
Tagesblättern veröffentlicht werden Fönnten. 

Die von Dr. E. Hornig ‚beantragte Errichtung einer Muſter⸗ 
niederlage neuer Erzeugniſſe der in- und ausländtfchen Induftrie wurde 
befprochen und die Durchführung dieſes Antrages verhandelt. 

Die Aufftellung eines Fragekaſtens wurde über Antrag des Gecre- 
taͤrs Heinrich beſprochen. 

Die etwaige Umwandlung der Zeitſchrift in ein Wochenblatt wurde 
verhandelt und die eigentiihe Schlußfaſſung einer folgenden Berathung 
vorbehalten. . 


Abtheilung für Drud und Weberet. 


Die von der Handelsfammer mitgetheilten Kopftücher (Jasma) 
wurden näher unterfucht und deren Erzeugung veranlaßt. 

Eine von Heren Adler vorgelegte Baumwollwatta wurde geprüft 
und ein Gutachten abgegeben. 

Die Begutahtung der Schramm’fchen Zacquard-Mafchine wurde 
duch eine aus der Abtheilung gebildete Commiſſion veranlaßt. 

Die Refultate der Miffion des kaiſ. Rathes Reuter wurden be- 
fprohen und die Vorlage eines befonderen Berichtes an den Berein 
beichlofjen. 

Bon Herrn Bartenau wurde der Uebelſtand befprochen, daß In 
Preßburg Gold» und Silberdraht, der nicht der Puncirungstage unter 
worfen iſt, angefertigt wird. Die Abtheilung befchließt nad) Zuſammen⸗ 
ftellung der Daten in Gemeinfchaft mit der Handelsabtheilung befondere 
Schritte zu machen. 


Abtheilung für Mechanik. 


Die Abtheilung für Mechanik befchäftigte fich mit Erörterung der 
Dortheile, die die Stahlblehe für die Anfertigung von Dampffefjeln 
bieten und mit den Hindernifien,, die deren Anwendung entgegenftehen. 

Es wurde eine Eingabe an das h. Miniftertum befchloffen, worin 
gebeten wird, das Dampffefjel- Gefe dahin abzuändern, daß nur die 
halbe Blechdicke für folche Keffel erfordert werde. 

Young's Gasregulator wurde begutachtet. 

Heren Weber's Sicherheitöventil wurde einer Prüfung unterzogen. 


Abthetlung für Chemie und Phyfik. 


Diefe Abtheilung veranlaßte Die Beurtheilung von Hrn. Leidert's 
Uhrenoͤl, und erklärte dasfelbe für gewöhnliche Uhren geeignet. 

Heren Ballony’s nad einem eigenthümlichen Principe gegerbte 
Lederſorten wurden einer erneuerten commifitonellen Prüfung unterzogen 
und erklärt, Daß über das Verfahren erſt nach Einlieferung einer völlig, 
durchgegerbten Haut ein endgiltiges, auf praftifche Verſuche gegrün- 
detes Gutachten abgegeben werden Lönne. 

Die neuen Heizvorrichtungen des Herrn Kedligfa wurden gün- 
flig begutachtet. 

Die von Herrn Rondot zugemittelten, der Abtheilung zur Bertht- 
erftattung zugewieſenen Drudichriften gaben den Anlaß, die Wahl des 
gelebrten Berfafferd zum correfpondirenden Mitgliede des Vereines zu 
empfehlen. 

Eine Anfrage des hohen Handelsminiftertums über den Werth 








des Lo-kao für die heimiſche Induftele wurde im Einverftändniß mit 
Fachmaͤnnern erörtert und ein befonderer Bericht hierüber ausgearbeitet. 

Herr De Cente legte der Abtheilung Muſter der von ihm an- 
defertigten Mineral» Beilen vor. Bet diefer Gelegenheit wurde der 
Begenftand als ein für die Gewerbe wichtiger erfannt und Herrn 
De Eente’s Leiftung belobend anerkannt. 

Die Bedeutung des Pourpre francais gegenüber dem Anilin und 
Murexyd wurde beſprochen und die Nuͤtzlichkeit fernerer Verſuche. 


Beftändige Commiſſton für Herausgabe des Gewerbe- 
Kunftblattes. 


Die Commiſſion verfammelte ſich mehrere Male fett der General- 
Derfammlung, um über die Wahl und den Text des 3. und A. Heftes 
des von ihr herausgegebenen Gewerbe⸗Kunſtblattes zu berathen. 

Der vom Münchener Bereine zur Ausbildung der Gewerbe an- 
gebotene Tauſch der beiderfeitigen Zeitfchriften wurde angenommen. Der 
genannte Verein überfendet nunmehr drei Exemplare feines Blattes zum 
Zaufhe gegen ein Exemplar des Wiener Vereines. 

Die von Herrn Töpfer in Münden eingefendeten Zeichnungen 
fonnten in Folge des Programmes, welches nur die Aufnahme von 
Arbeiten öfterreichifcher Künftler geflattet, nicht angenommen werden. 

Angenommen wurden Zeichnungen der Herren Storno, Riewel, 
Hugo Ernfl. — 

Abtheilung für Baugewerbe. 


Die Abtheilung verfammelte fih, um folgende Gegenflände zu 
berathen: 

1. Die Verwendung der aus der Architelten⸗Stiftung fließenden 
Sntereffen nach Aufhebung der Bereind-Zeichnenfchule. Ueber Antrag 
des Herrn Ernſt wurde beftimmt, diefe Beträge, fowte die Zinfen der 
Gunke l'ſchen und Spörlin’fhen Stiftung vorläufig dem Gewerbe- 
Kunftblatte zuzuwenden. 

2. Der von St. Excellenz dem Herrn Handelsmtinifter zugemittelte 
Gatalog der eilften Londoner Ausftellung für Kunſt, Gewerbe und Han- 
del wurde zur Berichterflattung Herrn Stade übergeben. 

3. Wurden die Prüfungs-Modalttäten, nach welchen die zum Con⸗ 
eurfe für den vom Vereine ausgefchriebenen Preis eingegangenen Ger 
mente beurtheilt werden follen, befprochen und hiebei feftgefebt, daß die 
Prüfung commiſſionell unter Gonteole vorgenommen und andy die Ban- 
behörden der Neglerung und des Magiftrates eingeladen werden follen, 
dazu fachverftändige Organe zu delegiren. 


IR — 
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Volkswirthſchaft und Statiftik. 


Die irländiſche Calauder⸗Appretur in ihrem Berbältniffe zur 
Öfterreichifchen Leinen -AIuduftrie, 


mitgetheilt in der Wochenverfammlung am 21. Januar 
von Herrn 


Alois Negenhart. 


Jo muß einen im Mui vorigen Jahres von Herrn Mayland 
gehaltenen Vortrag über die irifhe Leinen⸗Fabrikation“) und die von 
ibm angeftellten Verfuche, die irifche Appretur auf unfere inländifchen 
Rumburger Leinwanden anzuwenden, in Ihre Erinnerung zurüdrufen. 

Als diefer ein fehr löbliches Streben an den Tag legende Vor—⸗ 
trag gehalten wurde, ward eben auf unferem Bleich» Etabliffement der 


*) Die Redaction glaubte den bier citirten Bortrag des Herrn Mayland ab» 
druden zu müſſen, Inden der verehrte Herr Verfaſſer denfelben wiederholt bes 
rührt, und bemerkt, daß zur Erledigung des am Schluſſe geflellten Antrages 
eine befondere Commiſſion niedergefeht wurde. 


Burtrag des Herrn Mayland. 


©eit längerer Belt fhon if es mein unausgeſetztes Beſtreben, der überbandnebnenden Ber- 
dreitung der bei und eingefübrten Irländer Leinwand Einhalt zu thun und unferem inländiſchen Wa- 
aan Art die ihm gebührende Anerkennung gegenüber Ddiefer ausländifhen Waare zu 
verſchaffen. 

Denn, obwohl in dieſer Richtung von unferen vorzüglichſten inländiſchen Leinwand⸗Fabrikanten 
bereits Anerkennungswerthes geleiſtet worden, fo iſt doch noch viel wenig geſchehen, um die an- 
gedeutete Berbreitung des ausländiihen Fabrikates mit Erfolg zu bekämpfen. 

Vevot ih jedoch auf die Suche eingebe, halte id es für am Blaße, die Urfade der möglichen 
Berbreitung, fo wie aud den Unterfihied zwifchen der Fabrikation der JIrländer und der öſterreichiſchen 
Leinwand anzuführen. 

Die Irlaͤnder Leinwand, welche gewöhnlich in zwei Qualitäten bei und eingeführt wird und 
deren befiere Qualität mit unferer in Rumburg erzeugten zu vergleichen iſt, bat, wie alle mittelft des 
Gatanders appretirten Stoffe eine ſehr fchöne, gef Nige und weiche Appretur, welche das Auge befidht 
und mit vollem Rechte den Doraug verdient. ie if ferner obne Beinifhung an Stürfe, und es 
hängt demnach ihr mehr oder minder ſchönes Anſehen einzig und allein von der in Irland üblichen Ca⸗ 
Iander-Appretur ab, deren Handhabung binmwieder weit mehr Zeit und Mühe erfordert, ald die bet uns 
gebräudlidhe Holzmange 

Wegen diefer fie unterſcheidenden Eigenſchaften hauptiählich aber wegen ibrer fchönen Appre⸗ 
tur wird Diele Irländer Leinwand beionters in den feineren Sorten der im Inlande erzeugten vorge» 
zogen und findet zum großen Rachtheile derfelden eine immer mebe zunehmende Verbreitung. 

Der Unserfhied aber in der Zabrilation iR folgender: Die Irländer Leinwand iſt von unge 
bleichteni Garn gewebt, und wird auf dem fünftlihen Wege im Stück gebleicht, demzufolge felbe in der 
Otegel mehr leidet als unfere Imländifche ! welche Im Gegenſatz von mweißgebleihtem Garne gewebt 
wird und In der Bleiche nicht fo Leicht verborben werden kann. 

Aus dieiem Bergleiche gebt hervor, daß die Irländer den Vorzug in der Appretur bat, uunſere 
inländifche hingegen dieſelbe in Der Dauer übertrifft. 

Meine Aufgabe war es demnach, unferer Leinwand eine ebenfo fchöne, gefänle weiche Appres 
tur unbefchadet ibrer Qnatität zu neben und den Beweis zu liefern, dag ſelbe bei fonft gleiher Appre- 
tur nicht nur dauerhafter, fondern auch bifliger als die Irländer ſei. 
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Freiwaldauer Leinen: und Damaft-Fabrit von Raymann & Regen 
hart mit der von Irland gekommenen Pochmaſchine (Stoß Calander) 
der erfte Verfuch gemacht, die irifhe Appretur auf Rumburger, fo- 
dann auf Weißgarn und die andern Sorten Leinen anzuwenden und fo 
den ganzen Sommer und Herbft fortgefeßt, und endlich au auf Damaft 
ausgedehnt, — aber erft vor wenigen Wochen erhielt ih, nahdem die 

. Weberei eigens für Jrländer *) umgeftaltet wurde, die erften ganz ges 
Tungenen Nefultate diefer Mafchine fomohl auf glatte Leinen, als auf 
Damaft. 

Bon dem Grundfage ausgehend, daß nur derjenige, der in einem 
neuen Fabrifationszweige Gelungenes feiftet, auch ein gegründetes Ur- 
theil über den Werth des Fabrikates geben kann, fonnte ich erft heute 
vor die geehrte Verſammlung des löbl. Gewerbe-Vereines, welcher die 
Zierden induftrieler Intelligenz in fih ſchließt, mit der Innern Ueber⸗ 
jeugung treten, Daß auch ich zu dem Streben, die vaterländifche Indu- 
ſtrie zu heben, vedlich beigetragen habe. 

Erlauben Sie, daß ich meinen Vortrag hiemit beginne, Ihnen 
befannt zu geben, ob die Verſuche in Erzeugung echter Irländer nicht 
ſchon früher gemacht, und was die Refultate dieſer frühern Verſuche 
waren, um fodann auf die Vergleiche der Irländer Leinen mit den 
Rumburgern im Gewebe, Bleiche und Appretur Überzugehen und hierin 
mande in Herrn Mayland's gehaltenen Vortrag aufgeftellte Anficht 
zu berichtigen. 
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*) Der geehrte Herr Verfaſſer bedient fich ſtets in diefem Aufjage der unter Leins 
wand» Fabrifanten und Händlern gebräuchlichen Bezeihnungsweife Irländer 
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Rah meinem Wiſſen haben bisher nur die Herren Oberleith⸗ 
rer & Sohn in Schönberg und die Herren Biesner & Küffele 
in Freiwaldau außer unferer Fabrif ihre Werke und Bleichen zur Fabri⸗ 
kation der Irländer eingerichtet. Daß es aber nicht fo Leicht ift, felbft 
mit den dazu nöthigen Mafchinen etwas zu leiften, können eben diefe 
Herren und wir aus eigener Erfahrung verfichern. 

Herr Oberleithner hat fhon vor ungefähr zwölf Jahren die 
erſte Pochmaſchine (Stoß-Calander) auf feiner Bleiche aufgeftellt, doch 
jahrelange Verſuche führten nur zu dem Refultate, daß diefe Mafchinen 
durch längere Zeit unbenußt ftehen blieben, indem die Appretur nie 
volllommen gelang. 

Die Verſuche, welche unfere Fabrik bei den Herren Oberleith- 
ner & Sohn und in Ermannsdorf (preuß. Schlefien) mit diefen 
Pochmaſchinen auf unfern Damaften und Reinwanden vor einigen Jahren 
machen ließen, mißfangen fo volllommen, daß die Baare zum Berkauf 
gar nicht verwendbar war und umgebleicht werden mußte. 

Indem in den Jahren 1850 bis 1855 einerfeits durch unſere 
Valuta⸗Verhältniſſe begünftigt, unfer Export belebt, anderfeits die ins 
lündifche Leinen-Fabrikation den doppelten Schuß des Zolled und des 
Agio Hatte, fo waren die Leinen » Fabriken hinlänglich befchäftigt und 
jede Concurrenz des Auslandes befeitigt. — ine natürlihe Folge war 
daher, daß durch den reichen Abfag Feine Fabrik ein Animo hatte, 
mißlungene Verſuche fortzufeßen. Seitdem aber diefer künſtliche Schuß 
des Agio immer mehr verfchwand, und die Irländer fi daher Bahn 
gebrochen, war dieß der mächtigſte Sporn für intelligente Fabrikanten, 
diefe fi) nen bildende Concurrenz zu befiegen, und ich geftebe offen, 
daß eben die in den legten zwei Jahren immer mehr und mehr gelun- 
genen Berfuche der Irländer Leinen-Fabrilation bei den Herren Ober» 
leithner & Sohn, einem der intelligenteften Leinen» Fabrikanten, 
unfere Fabrik zum Wettkampf anfpornten. 

Seit vorigem Frühjahre wurde die erfle Pochmafchine auf unfe- 
ten Bleichen aufgeftellt, doch auch bierin erging c8 unferem Compag⸗ 
non, Defien praktiſche Kenntniffe in der Bleichbehandlung bekannt find, 
wie früher Herrn Oberleithner; die Mafchine, Der todte Körper 
mar da, doch der Genius, die befebende Seele fehlte, und ungeachtet 
aller im Anfange angeftellten Appreturverfuche gelang e8 ihm erft dann 
u einem Refultate zu fommen, als er fih zur Behandlung der Mas 
ihine und der damit verbundenen Borarbeiten in der Bleiche praftifche 
Kräfte aus Irland zu verfchaffen wußte. 

Bas nun die Fabrikation der Irländer betrifft, fo ift das Ge⸗ 
webe der ſchweren Strong family Irländer, ſowie die Bleiche der: 
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felben mit unfern Rumburger Leinen darin verfchieden, daß die Rum⸗ 
burger zwar dichter in der Kette eingeftellt, als die Irländer, daB ent: 
gegen aber das Verhältniß zwifchen Kette und Schuß bei Irländer ein 
viel richtigeres und zweckmäßigeres ift, daher die Dauer der ſchweren 
Irländer wenn nicht größer, Doch ganz diefelbe ift, wie bei den ſchwe⸗ 
ven Rumburgern. 

Der von Herrn Mayland angeführte Vorzug der Rumburger 
gegen Irländer, daß erftere von weißgebleichtem Garn, letztere von 
rohem Garne gearbeitet, und daß daher die Irländer fünftlich gebleidyt 
werden müßte, daher minder dauerhaft fet, iſt dahin zu berichtigen, 
daß die mit der Rumburger zu vergleichende ſchwere Irländer ebenfalls 
von weißem Garne, während die leichte Srländer ebenfo wie unfere 
Hohenelber und Nachoder Leinen von rohem Garne gearbeitet find. — 
Die fchwere Srländer braucht daher, und befommt auch feine andere 
Bleiche als die Rumburger; wer aber glaubt, daß die Rumburger nur 
Wafenbleiche haben, den hätte ich gern an meiner Geite gehabt, als 


ih vor vier Jahren die böhmifchen Bleichen befuhte, um ihn, unge 


achtet der Betheurungen der Bleicher, durch die verrätherifchen Vitriol- 


flaſchen und Chlorkalkfäſſer vom Gegentheil zu überzeugen. 
Hier fei e8 mir nun erlaubt, Die allgemein verbreitete Anficht, 
die Leinwand habe wegen der jebigen fünftlihen Bleihe Feine Dauer, 


dahin zu widerlegen, daß die angewandten fünftlichen Mittel nur zur 


Unterflügung der WBafenbleiche dienen. 


Durch angeftellte Verſuche und praktiſche Weberzeugung ift es 
aber erwiefen, daß der Gehalt der Waaren, nad) dem fpecififchen Ge: 


wichte gerechnet, bei jetziger Bleichmethode viel weniger Procent Ber: 


luſt ausmeifet, als bei der früher drei Monat dauernden Wafenbleiche. 


Da aber nun das richtige und zweckmäßige Bleichverfahren gründ- 


lihe Kenntniß und jahrelange Erfahrung braucht, um es rationell zu | 
betreiben, fo ift e8 fein Wunder, wenn öfters Klage über ſchnelles 
Zugrundegeben der Wäſche fommt, indem einerfeitd 'nicht jede Bleiche 


unter der Leitung eines erfahrenen Bleichers fteht, anderfeits die von 
den Wäſcherinnen angewendeten Bletchpulver, welche ſelbſt das rotbe 


Merkgarn angreifen, zerftörend auf den Faden wirken müſſen. 
Was die Appretur und Ausfertigung der Rumburger gegen Die 
Irländer betrifft, fo iſt erftere im Gegenfaße zu Herrn May: 


land’s Bericht bei den Rumburgern viel einfacher, indem die Appretur 
derfelben ohne die mindefte Beimifchung von Stärke erreicht wird, mäb-. 
rend die rländer ebenfo wie jede andere appretirte Leinwand Stärfe 
erhält und außerdem gebläuet wird. Eben diefe Stärfe verfhafft ihr 
aber in der Ausfertigung durch Die Pochmaſchine jenen, die ganze Lein⸗ 








wand durchdringenden Glanz — und wenn einerfeitö die Appretur der 
Rumburger ganz einfach ift, fo liegt in der Ausfertigung der Irländer 
mittelt der Pochmaſchine allein die Urſache des fo vortheilhaften 
Anfehens derfelben. 

Die Pochmaſchine, deren Zeichnung dem Vereine vorgelegt wird 
wirft wie fie eben In der Thättgfeit tft, durch das Fallen der Hämmer derart 
aufdie Leinwand, daß jeder Faden ſich hervorhebt und einer neben dem 
andern gleich und rund zu liegen kommt, daher felbft alle Ungleichhei⸗ 
ten des Garnes mehr verfchwinden, indem durch die minder dichte Einftel- 
fung jeder Faden Pla bat, fi) neben dem andern zu legen. Die Mange, 
deren Gonftruction zu allgemein bekannt und im Großen das if, was 
die WBäfcherrolle im Kleinen, drückt den Faden nach allen Seiten breit 
und quetfht, da die Rumburger dicht eingeftellt, bei derſelben jeden 
diden Faden oder Knoten über die andern Fäden, daher das ungleiche 
Anfehen gegen die Irländer. 

Die dem Vereine vorgelegten Mufter follen nur als Beweis die⸗ 
nen, welch verfchiedene Appreturen man mit diefen Bochmafchinen erzie- 
len kann: 

Die ausgeftellten Irländer Weben weicher Appretur waren 8—10 Stunden 
„ R » Creas harter : „ „ 30-35 „ 
» Damafte mit hoͤchſtem Glanz „ 60 Stunden in 
Behandlung der Pochmaſchine. 

Ein Hauptvorzug der Irlander Ausfertigung gegen die Rumbur- 
ger beftebt aber darin, daß die fo audgefertigte Leinwand nach der 
Wäſche nicht eingeht, während die Rumburger um eben das einfpringt, 
um was fie in der Mange geftredt wird. 

Die Rumburger Webe ‚wird vom Weber mit 48'/, Ellen einge: 
liefert, bat nach der Bleiche 50 Ellen und nad der Mange 53 Ellen. 
Die Irlaͤnder Webe wird mit 49 Ellen geliefert und hat nad der Aus- 
fertigung 50 Ellen. 

Indem ich nun durch den Vergleich der ganzen Manipulation in 
Weberei, Bleihe und Appretur zwifchen Rumburger und Irländer dar» 
geftellt Habe, Daß der Hauptunterfchied zwiſchen ſchweren Rumburgern 
und fchweren Irländern nur in der Ausfertigung befleht, indem beide Sor⸗ 
ten in der Dauer gleich find, und die Irlaͤnder nur deßhalb den Borrang 
verdient, weil felbe dem Auge vortheilhafter erfcheint, — werden die Lefer 
nun mit Necht fragen, wie fommt es, daß die Numburger, ungeachtet 
des Schutzzolles, welcher fich bei den eingeführten Irländern auf 20 
bis 28 pCt. ftellt, dennoch von diefen verdrängt wird, — und wie 
fommt es zweitens, daß wir auch in der Gefammt⸗Leinen⸗Fabrikation 
immer mehr unfern einft fo lebhaften Export einbüßten ? 

Techn. Miith. d. n. d. Bew. Ber. 1880. 1. Hft. 2 


Erlauben Ste, daß ih die zweite Frage zuerſt beantworte. — In 
früheren Zeiten, wo nur Handgarn eziflitte, war die Spinnerei ein 
Broterwerb der Armeren Claffe in den Gebirgsgegenden, welche nad 
gethaner Feldarbetit Abends, oder in der Winterzeit fi durch Spinnen 
noch einige Kreuzer verdiente und dieſen Verdienſt ſich uoch erhöhte, 
wenn fie fchönes, gutes Garn fpannen, wobet natürlich der Rohftoff 
felbft, ob beſſer oder fchlechter, viel dazu beitrug. — Die Weberei aber 
war eine Kunft, die fo zu fagen an örtliche Verhaͤltniſſe gefnüpft war, 
daher die Leinwand auch gewöhnlich im Handel unter Benennung des 
Landes und Ortes, wo fie erzeugt wurden, vorkamen. 

Bir hatten Rumburger, vorzüglich durch ihr fchönes Gewebe, da⸗ 
ber auch mehr für den Derkauf des Inlandes — wir hatten Hohenelber 
(fog. Holländer) von letchterem, aber fehr fchönem gleichen Gewebe für 
den Export nad Rußland; — endlich waren die mährifchen und fchlefi- 
hen Leinen durch gleiches Gewebe und günftige Appretur, inäbefondere 
für den Export nad Amerifa, wo felbe mit allen GErzeugnifien des 
Continenta concuericen Eonnten, fehr beliebt. — Man konnte 3. DB. in 
Mähren ebenfo wenig eine Rumburger oder Hohenelber (Holländer) er» 
zeugen, als man in Rumburg eine Hobenelber (Holländer) oder mähri- 
fhe Leinwand erzeugen konnte. Der Grund lag in dem dazu gelpon- 
nenen Garne, an den Webern, den eigends zur Fabrikation eingerichte⸗ 
ten Stühlen, fowie in der Appretur, aber hauptſächlich in den erften 
zwei Motiven, weldye ſich nit leicht verfeßen ließen, da dieß zu koſt⸗ 
fpieltg für die Fabrilation geweien wäre. 

Jetzt wird der Name „Handfpinnerei” ebenfo wie das Handgarn 
bald nur der Vorzeit angehören. — Diefer Rahrungszweig für die arme 
Claffe der Gebirgäbewohner tft erlofhen, — fein Wunder, wenn in 
den Mißjahren nur zu oft in jenen Gegenden in den Wintermonaten 
der Hunger an die Thüre Hopft, und man viel öfter als früher von 
Epidemien, Hunger, Typhus ac. hört. — Mit der Berwendung des 
Mafchinengarns aber hat auch uufere Leinen⸗Fabrikation binfichtlich des 
Exporte den Todesſtoß gegeben, denn die Weberei if jept keine Knuſt 
mehr, fie ift zur mechanifchen Arbeit geſunken. — Die Erzeugung einer 
guten Leinwand erforderte früher ein ſchoͤnes Garn und einen geſchick⸗ 
ten Weber — jekt ift das fchlechtefte Mafchinengarn in der Verwebung 
am Stuhl durch feine Dehnbarkeit, viel haltbarer, als früher das 
befte Handgarn; man kann daher aus ſchlechtem Maſchinengarn 
eine ſcheinbar gute Leinwand erzeugen, ja man braudıt fogar kei⸗ 
nen geſchickten Weber, und hinter den Damaft: Stühlen, die früher 
nur intelligenten, durch lange Mebung ausgebildeten Webern überlafien 
werden fonnten, ſihzen jebt Buben von 12 bis 16 Jahren. — Sobald 
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aber Spinnerei und Weberei keine Kunſt mehr erfordert, iſt die Fabri⸗ 
fation an feine Gegend gebunden, und es trat von diefem Augenblide 
nur die Concurrenz der Geldfraft, der billigen Regie, der Verkehrs: 
mittel und endlich des möglihft größten Conſumo ein, d. h. alle jene 
Grundbedingungen zum Welthandel. 


Don dem Augenblide, als das Mafchinengarn durch Englands 
ihöpferifhe Induftrie und durch Die natürlichen fcheinbaren Vorzüge 
der Haltbarkeit in der Verwebung jene Vollkommenheit erreichte, daß 
ed das Handgarn verdrängte, Eonnte die öfterreichifche Leinen » Indu- 
firie nur noch eine Weil für den Weltbandel ringen und fämpfen, 
mußte jedoch den oberwähnten Factoren erliegen: der @eldfraft der 
billigen Regie, Verkehrsmittel und natürlihen Abſatzwegen. 


Wer aber glaubt, daß je in was immer für einem Induſtriezweige, 
der durch ſolche natürliche Folgen vom Welthandel verdrängt wurde, 
mit großem Erfolge ein neuer Kampf der Boncurrenz von Defterreich 
fiegreich gegen England beitanden werden fann, der würde fih und 
andere nur täufchen, denn billiger können wir nicht erzeugen, weil das 
Capital in Defterreich fehr theuer, weil die Negie im Verhältniß zum 
Gonfumo viel höher und endlih weil wir weder Eolonten, noch fonft 
dDireete überfeeifche Verbindungen haben. — Für diefe drei Factoren 
fann aber die Siterreichifhe Leinen» Induftrie nicht verantwortlich ge- 
macht werden, da ein jeder derfelben allein genommen fchon die Con: 
currenz beinahe unmöglich macht. — Wir öfterreichifche Leinen » Fabri- 
fanten dürfen nicht auf die Vergangenheit unferes Exportes zurück— 
bliden und Phantomen nachjagen, — vor Allem müffen wir trachten, 
unfere Fabrikation auf jene Stufe zu bringen, daß wir für den inlän- 
difchen Verkehr nicht nur feine Goncurrenz zu fürchten haben, fondern 
daß wir auch in den angrenzenden Staaten mit fremdländifchen Erzeug- 
niffen concurriren können. Haben wir dieß Ziel erreicht, fo fönnen wir 
zufrieden fein. 


Dies führt mich auf die Beantwortung der erften Frage: Wie 
fommt es, daß die Irländer bei einem Zoll von 20 bis 25 pEt. doch 
importirt, und mit den Rumburgern felbft im Preis concurriren koͤn⸗ 
nen? — Diefe Thatfahe läßt ſich aus dreierlet Urfachen erklären. 

Mit Leidwefen muß ich es gefteben, daß ein Hauptgrund in der 
mindern Soltdität einestheils der öfterr. Leinen-Zabrilation gegenüber 
dem Abnehmer befteht. — Vergleichen wir 3. B. die Rumburger mit 
den Irländer Leinen! Die Irländer Leinen fommen im Handel in fünf 
Ramen nach den Qualitäten vor, als: Strong family, heavy, Me- 
dium, Superlight & fimelight Linen. 
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Die Rumburger Zabrifanten haben auch verfchiedene Qualitäten, 
deren befte fo gut als die Strong family, deren fhlechtefte nicht beſſer 
als die light Irish Linen ift, aber fle verkaufen felbe durchgehende 
unter dem Namen NRumburger und überlafien es dem Käufer ber: 
auszufinden, in welche Kategorie felbe gehören, und welden Preis fie 
werth find, indem fie die Preife um 20 bis 25 Proc. höher ftellen. 
Es ift Dadurch dem Betrug Thür und Thor geöffnet. Kein Wunder, 
wenn in den annoncirten Ausverfäufen und felbft in permanenten Ge⸗ 
fchäften die Frechheit fo weit getrieben wird, das ſchlechteſte Erzeug- 
niß von Nachoder Weben & 50 Ellen und Schode & 42 für Rum- 
burger Leinwand auf 12 Hemden & 12 bis 20 fl. und höher anprei- 
fen zu hören. Kein Wunder, wenn nicht allein die Privatlunde, fon- 
dern felbft der praftifhe Kaufmann in den Provinzen flatt Rumbur- 
ger lieber Srländer kauft, wenigftens weiß er, daß man ihm nicht 
ſchlechte Waare für gute verkauft, und der Private muß nicht befürch⸗ 
ten, wenn fie die Wäfche wafchen laffen, daß felbe wie Baumwolle 
ausfieht. Der Mangel an Solidität mancher unferer LZeinen-Fabrifan- 
ten ift daher einestheild Schuld an dem Eingange der Irländer, an- 
derntheils fehlt es dem größern Theil unferer Leinen-Fabrifanten an 
genügende Mittel, um foftfpielige Verbefferungen in ihrem Bleichver— 
fahren einzuführen. Während diefer Uebelftand die eine Schattenfeite 
unferer Gefammt-Leinen-Fabrifution bildet, finden wir die zweite in 
dem falfchen Syſteme, welches in der öfterr. Leinen - Kabrifation feit 
undenflichen Zeiten beflanden. Der öfterr. Leinen» Fabrifant berechnet 
feine Leinwand nach dem Durchſchnitts⸗Garnpreiſe feines jährlichen Ver⸗ 
kehrs, 3. B. er berechnet feinen jährlichen Bedarf an Garn, und zwar: 
10 Schod zu 60 fl., 10 Si. zu 55 fl., 10 Sch. zu 50 fl., 10 Sch. 
zu 45 fl. und 10 Sch. zu 40 fl., fo flellt fi der Durchſchnittspreis 
auf 50 fl. 

Er caleufirt daher feinen ganzen jährlihen Verkehr in groben 
und feinen Leinen zum Durchfchnittöpreife von 50 fl. und verliert da⸗ 
duch bei den ordinären Weben 20 Proc.; bei den feinften verdient 
er an feinen Erzeugungdfoften im Garnwerth allein 25 Proc.; da 
aber ducchfchnittlih 3. B. in Numburger Amal mehr grobe und mit- 
telfeine als feine gebraucht werden, fo fleigert fi) der Verluſt bet je- 
dem groben Stüde durch die Durchſchnittsberechnung noch mehr, ohne 
an den feineren Leinwanden einen größeren Regreß gewährt wird. 

Was ift die Folge von diefer falfchen Methode. Die Zrländer- 
Sabrifanten benügen diefes falihe Syſtem. Da fie natürlich die fet- 
nen Leinwanden, fowie wir, 20 bis 25 Proc. billiger nad) dem wirk⸗ 
en Garnwerth herfiellen Lönnen, fo {ft dadurch der Schußzoll illu⸗ 





ſoriſch, und bei gleichen Preife kauft jeder die Irlaͤnder wegen ihres 
hönen Ausfehens und gleichem Gewebe lieber, als die zwar gleich 
gute, aber dem Auge minder gefällige Rumburger oder Weißgarn. 
Weit entfernt, daß die öfterr. Leinen⸗Fabrikanten eine gerechte Klage 
über zu geringen Schußzoll ausſprechen dürfen, muß es vielmehr ihre 
Sorge fein, ihr fehlerhaftes Syftem umzuftoßen, und ihre Artifel wie die 
Irländer Leinen, welche nur in feiner Waare nach Defterreich einge- 
führt werden konnten (da ordinäre Waare wegen theuern Preis, Ge: 
wicht und Zoll nicht importitt wird), nach dem genauen Garnwerth 
für jede Sorte. zu berechnen, wodurch, wie fi aus den vorgelegten 
Mufterftüden ergibt, die Waare zu demfelben Preis hergeftellt werden 
kann, auf welchen fie in Belfaft kommt. Ich glaube daher ohne Prah» 
lerei fagen zu können, daß die inländifhe Fabrikation der Srländer 
im Zeitraume von wenig Jahren auf jener Stufe flehen wird, daß 
es fih eben fo wenig lohnen wird Irländer einzuführen, als es fich 
heutigen Zages lohnt, fächfifchen Damaft zu importiren. 

Ich hätte nun noch die Urſache zu erflären, wie es denn kömmt, 
daß die Öfterr. Leinen » Fabrifanten ein fo falfches Syſtem adoptiren 
und durch fo lange Zeit beibehalten konnten, und wie es koͤmmt, daß 
in der Pragis noch immer dieſes Verhältniß fortbefteht, obwohl felbe 
in der Theorie ein Unfinn tft, 

Erlauben Sie mir hierüber in einer der nächſten Verſammlungen 
den Bortrag zu halten und Ihnen zugleich zu zeigen, wie ſich unfere 
Geſammt⸗Induſtrie vom Robftoffe und Rohproducte im Verhaͤltniß 
zum fertigen Fabrikate im Preife ftellt, fowie welches die Fortſchritte 
oder Rückſchritte dieſes Induſtriezweiges ſeit einem Jahrzehend find. 


Selbſtkoſten des Moheifens in Belgien. 
(Aus Moniteur des inter. Mat. durch Wochenſchr. d. ſchleſ. Ber. |. Berge u. Hütten.) 


Nah Duckhichnittss Berechnungen bei einer der wichtigeren Hütten 
des Diſtrictes Charleroi betragen die Erzeugungskoſten des bei Coks 
erblafenen Roheiſens auf die Tonne”). 


Kred.pr. Tonne Guld. De W. pr. Zolletr. 
1400 Kil. Coks zu 24 Fred. . . 33.60 67.20 


2200 „ Erze aller Art... 37.50 75.00 
Slußmittel ». - 200.0. 2.00 4.00 
Arbeitslohn - - - 2 2... 9.50 19.00 
Beneral- und andere Koften . 6.40 12.80 
Unterhaftungsloften . . - . . 2.00 4.00 
Sebfllofen - - - 22.2... 91.00, fomit 1 fl. 82.00 pr.Zolkktr. 


1 Schiffattonne = 1000 Kilogr. — 20 Zolletr. 3%, Free. — 1 fl. De. W. 
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Das Mittel von mehreren Hohöfen desfelben Diſtricts, welches 


uns mitgetheilt, weicht von dem obigen wenig ab; es befagt: 
red. pr. Tonne. Guld. De W. pr. ollctr. 
31 62.00 


Für Cold . . .- 2 2 20. .00 

» Ge . 41.60 83.20 
» I nen 1.60 3.20 
» Gebläle . - 2-22... 2.00 4.00 
» fonflige Koften ... . 11.60 23.20 
Dazu für Unterhaltung . . . 2.0 4.00 


Zufammen 89.80 1 fl. 79.60 De. W. 
Hiernach glauben wir für fämmtlihe Hohöfenwerke desſelben Di- 
ſtriets näherungsweife rechnen zu können: 
Fred.pr. Tonne Guld. De. W. pr. Zollctr. 
33.60 67.20 


1400 il. @&ol8 . . . ... 

330 „ Eue...2.2.. 38.00 76.00 
Klußmittel - - > 2 2 202. 2.00 4.00 
Gebläfe - 2 2 2 2 2 20. 3.00 6.00 
Arbeitslöhne -. . . 2... 10.00 20.00 
Gerätbe . 2 2 2 2 20. 0.75 1.50 
Berwaltung : x.» 2.2... 1.00 2.00 
Unterhaltung - . 2»... 2.00 4.00 


Selbſtkoſten für die Zonne . . 90.35 oder 1 fl, 80.70 De. W., 


Selbfttoften des bei Solztohlen erblafenen Noheiſens in 
Fraukreich. 
(Aus Moniteur des inter. Mat. durch Wochenſchr. d. ſchleſ. Ber. f. Berg» u. Hüttenw.) 


In der Franche⸗Comté , wo 67 Hohöfen jährlich 94.700 Tonnen 
—= 1.894.000 Zolletr. Roheifen Itefern, find die Koſten tm Durchſchnitt: 
6.015 Kubifmeter Holzkohle zu . . 17.9 Fres. = 107.67 Fres. 
2.033 » Erze zu.... 25.a8, —= 51.80 5 
Arbeit und andere Auslagen . . 32.40 „ 
Zufammen . . .- 191.87 Area, 
angeführt 75 fl. Defterr. Währ, 
Die Koften ſchwanken nah den Kocalitäten zwifchen 174 und 
220 Fres., der Verkaufspreis zwifchen 160 bis 185 res. 
Im Departement der Haute-Marne bezahlt man: 


für 51% — 6 Kubilmeter Holzkohle . . . . . 110 — 115 Fres. 
Fa Erzee... ..... . 15 — 20 „ 
„ andere Auslagen......... 20 — 20 „ 


Zuſammen pr. Tonne. . 145 — 155 Sud, 
oder ungefähr 56 — 63%, fl. Deſt. ®. 
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Schottifches Noheifen im Jahre 1858. 
(Aus Economist durch Wochenſchr. d. fchlef. Ber. f. Verg⸗ u. Hüttenwefen .) 


Der höchſte Preis war 60 sh.*) (März), der niedrigfte 52 sh. 
(Ende April). Der Durchſchnitt 54 sh. 5 d. pr. Tonne”*). Der Bor 
rath Hat fi um 150.000 Tonnen vergrößert und dürfte im Frühjahre 
auf 400.000 Tonnen fommen. Die Anzahl der Hohöfen belief ſich auf 


169, wovon am Scluffe des Jahres 131 im Betriebe ftanden. 


Die Production war in Tonnen im J. 1855 1856 1857 1858 
Production von Roheifen 817.000 835.000 918.500 990.000 
BerfhiffunggG . » - - - 527.980 501.511 528.717 560.826 
Verbrauch in Schottland 304.820 341.489 314.783 275.174 
Pr. Eifenbahn n. England 14.200 2.000 — 4. 000 
Vorrath Ende des Jabres 100.000 90.000 190.000 340.000 
Production von Stabeifen 

in Schottland . . . . 110.000 123.800 100.000 87.500 
Export von Stabeifen nach 
fremden Ländern . . 25.000 36.000 25.600 19.800 


Sropbritauniens Eifen-Erzeugung im Jahre 1857. 


Wir entnehmen hierüber der Bochenfchrift des fchlef. Vereins für 
Berge und Hüttenwefen einige der wichtigften Zahlen aus Hunt’s 


ſtatiſtiſchen Nachrichten. 


Tonnen Zollcentner 

England ohne Wales..... 1.722.671 34.453.420 
Wales. 1.007.776 20. 155. 520 
Schottland. 918.000 18. 360. 000 
Irland............ 1.000 20.000 
Zufammen 3.659.447 73.188.940 

Im Jahre 1856 . 2... 3.586.377 71.727.540 
Bunahme . . . 73.070 1.461.400 


In Folge des flodenden Abfaßes im Jahre 1857 wurden von 
628 Hohöfen nahezu 80 Hohöfen ausgeblafen,, dennoch blieb die Bros 
dusction nicht zurüc, doch werden von manchen Hütten größere Mengen 
erzengt und zu fehr niedrigen Preifen angeboten. Im Ducchfchnitte 
gibt ein Hohofen 58.271 Zonnen oder 116.543 Kentner pr. Jahr und 
fomtt 2233, Etr. pr. Woche. 


*) 1 Schilling = 50 fr. Deſterr. Bähr. 
“e) 4 Tonne — 20 engl. Gentner, 1 engl. Ctr. — 50.8 Kilogr. — 101.6 Boll. 
pfund, demnach if 1 Tonne ungefähr mit 20 Zollceniner zu berechnen. 
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Der Werth des Roheiſens wird auf 11.000.000 Pfd. Sterling 
— 110.000.000 ®ulden Defterr. Währ. und hiermit pr. Tonne auf 
3 Pfd. Sterl. oder 1 fl. 50 fr. De. W. angegeben. 

Eifenerze wurden gefördert 9.573.281 Tonnen =.191.465.620 
Gentner, die im Durchfchnitte 38 pCtr. Eifen ergaben. 


Nobeifen: Ausfuhr aus Englaub. 
Nach dem „Economist* betrug diefelbe in den erften zehn Mona- 


tn 188588.. . 324. 901 Tonnen, 
in derſelben Zeit im VBorjabre . ..... 372.27 „ 
Mithin im Jahre 1858 weniger . . . . . 47.336 Tonnen. 
Der Werth diefer Ausfuhren betrug: 
im Sabre 1858 . - 996.918 Is. od. pr. Tonne 3le. 1sh.Ad. 
» » 1857. . 1.445.658 u. u» » » 3,17. 8. 


alſo 1858 weniger 448.740 ls. od. pr. Tonne — le. 16 sh. A d. 
Die Ausfuhr nad den Vereinigten Staaten von Rordamerifa ift 
ſchon feit einigen Jahren in Folge der dortigen Anlagen von Hohofen⸗ 
werfen zurüdgegangen. Diefelbe betrug in zehn Monaten des %. 1858 
nur 41.945 Tonnen, 1404 Zonnen weniger als in denfelben Monaten 
des Vorjahres. 


Einfuhr und Lager vou Colonial⸗Zucker in den ſechs 
wichtigſten Plätzen. 


Wir entnehmen die folgenden Notizen ebenfalls dem Economist. 


Einfuhr vom 1. Januar bis 
Zager am 1. December 30. November 
856 1857 1 1857 


Holland . . 80.000 79.000 60.000 1.670.000 1.920.000 
Antwerpen . 23.000 45.000 24.000 296.000 282.000 


Hamburg . 45.000 60.000 10.000 485.000 742.000 
ZTrieft - - . 87.000 78.000 134.000 412.000 732.000 
Havıe . - - 29.000 83.000 5.000 236.000 305.000 


264.000 345.000 233.000 — — 
Großbritann. 1.124.000 1.865.000 1.699.000 7.115.000 7.842.000 
Zotalfumme 1.388.000 2.210.000 1.932.000 10.214.000 11.491.000 


Borratb am 1. Januar . . . . 1.769.000 2.227.000 
Zotalfumme . » . . 11.983.000 13.718.000 
Reſt am 1. December . . . . 2.210.000 1.932.000 


Berbrauh ... : . » 9.773.000 11.786.000 
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@infubr von Kaffee in deu ſechs wichtigfien Wlägen des 


Kaffeehandels. 
Vorräthe am 1. December Elufu vom 1. Januar 
Gentner dis 30, November 
1856 1857 1858 1857 1858 


Hfland . . . . 487.000 934.000 442.000 1.230.000 1.059.000 
Antwerpen - . . 61.000 150.000 9.000 497.000 178.000 
Hamburg . . . 140.000 310.000 81.000 87.000 565.000 
Trieſt..... 86.000 127.000 59.000 248.000 186.000 
Haute . . . 35.000 158.000 44.000 437.000 214.000 
Großbritannien . 165.000 208.000 163.000 430.000 461.000 
Summa . . . 974.000 1.887.000 885.000 3.712.000 2.663.000 
Am Lager befanden fi am 1. Sanuar . . 1.386.000 2.113.000 
Zotalfumme . . » .. . 5.098.000 4.776.000 

Htevon ab der Reft am 1. December . . 1.887.000 884.000 
Hiemit wurde verkauft und verbraudt . . 3.211.000 3.892.000 


Steintohlen Ausfuhr aus England, 
Rah dem Londoner „Economist* wurden In den erften zehn Mo- 
naten des Jahres 1858 überhaupt ausgeführt 5.717.773 Tonnen, 

in denfelben zehn Monaten des Vorjahres 5.835.216 „ 

Mithin im Jahre 1858 weniger . . . . 117.443 Zonnen. 

Der declarirte Werth diefer Ausfuhren betrug in dem erfteren 
Beittaume 2: 2 rn 2.664.445 Is. 
in dem Borjahbre -. - > 2 2 2 000 2.760.916 „ 

Alfo im Jahre 1858 weniger . . . . 96.471 Is. 


Chemie und chemische Cechnslogie. 


Berfabren, galvanoplaftiich zu copirende Gegenftände 
leitend zu machen, 


Stoffe, welche nicht metallifh find, können in der Megel ohne 
befondere Vorbereitung nicht galvanoplaftifch copirt oder auf galvano⸗ 
plaftifhem Wege mit einer Metallihichte, wenn fle nicht früher mit 
einem eigenen Körper überzogen werden, der weder die Form ver- 
andert, noch die Bertiefungen und Erhöhungen verdedt. Die bisher 
angewandten Stoffe find entweder koſtſpielig oder haften nicht voll 
fommen an. 

Der Graphit 3. B., das häufigfte benügte Mittel, macht den 
betreffenden Begenftand nicht in der Art leitend, daß bet Einwirkung 
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des Stromes die ganze Oberfläche gleichförmig von einer cohärenten 
Schichte überzogen wird. . Der Riederfhlag zeigt fih zuerſt an der 
Stelle, welche dem Leitungsdrahte zunächſt Itegt, außerdem haftet der 
almälig ftärker werdende Niederichlag nicht an dem zu copirenden Ge⸗ 
genftande, fondern bildet eigentlich nur einen, durch die Vertiefungen 
und Erhöhungen feftgehaltenen Körper. Gewiſſe Theile des Gegenftan- 
des fönnen nicht gut mit Graphit überzogen werden, theild weil der- 
felbe nicht gehörig anbaftet, tbeils weil fich zu viel desfelben ablagert, 
wodurch die Schärfe leidet. Durch das Verfahren von Redzeraug er: 
hält der Gegenftand eine folche Leitungsfähigkeit, daß derjelbe ſogleich 
von einer dünnen Schichte ausgefällten Metalld überdedt wird, weldye 
feft anhaftet. 

Das Berfahren befteht darin, den betreffenden Körper undurch⸗ 
dringlich zu machen, indem er mit einem Firniß aus trodnendem Del, 
mit Wachs, Leim oder Stearin getränkt wird. Hierauf wird auf Die 
zu copirenden Stellen mit Hilfe eines Pinſels eine Flüſſigkeit auf 
getragen, welche erhalten wird durch Bertheilung des gefchmolzenen 
Bemenges von 500 Gramm Bernftein, 120 Gramm Maftig und 30 
Gramm Asphalt in 500 Gramm eines fetten Deles unter Zufaß von 
Terpentindl bis zur volllommenen Klärung. Die aufgeftrihene Schichte 
muß wenigftens in 8 Stunden trodnen. Bevor fie vollflommen troden 
if, belegt man alle überzogenen Stellen mit fehr feinen Metallblätt- 
hen, 3. B. Blattgold (aus Blei, Zinn, Kupfer, Gold oder Silber), 
indem man fie mit einem Baufchen oder einem Haarpinfel andrüdt, 
bis fie fett haften. Hierauf wird mit einer Bürfte jener Theil der 
Metallplättihen abgerieben, der nicht feſt anhaftet. Es werden auf 
diefe Art alle Stellen gehörig bededt, und nah NRézer aux ſcharf ere 
halten. Nah dem Trodnen wird der Gegenftand mit einer fehr 
verdünnten Löfung von Cyankalium gewaſchen, hierauf in ein Faltes 
alfalifhes Bad aus 5 Theilen Grünfpan, 5 heilen fchwefeligfaurem 
Natron, 8 Theilen Gyanfallum, 1 Theil Toblenfaurem Ratron und 
100 Theilen deftillirten Waſſers getaucht. Diefe Flüſfſigkeit foll eine 
dünne Schichte hervorbringen,, welche die ſchnelle Yillung des Metalle 
bewirkt. Hteranf bringt man den Gegenfland in eine Loͤſung von Su- 
pfernitriol und überläßt ihn der Einwirkung des elektrifchen Stromes. 

(Genie industr. Dee. 1858.) 


Berbefferungen in der @ifen Fabrikation, von W. Arm i⸗ 
tage und &. Lea. 


Das Weſen diefer Erfindung, welche in England patentirt wurde, 
Stegt im Zufammenfchmelzen von Eifen und Stahl entweder in einem 
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Friſchherde oder im Naffinirfeuer, oder im Pudbdelofen, wodurd das 
Gifen eine größere Zähigfeit erhält als das bet den bisher üblichen 
Berfahrungsarten gewonnene, daher es auch befonders für alle jene 
Zwede verwendbar tft, bei denen ein großer Drud oder eine ſtarke 
Spannung eintritt. Befonders wollen die Patentträger ihr Berfahren 
ine Herftellung von Keſſelblech, NRadreifen, Kettengliedern für Eifen- 
bahnwägen und Mafchinen, Wagenaxen und andere Zwede, bei denen 
Dehnbarkeit und Glafticität erfordert wird, anwenden. Die Quantität 
des zuzufeßenden Stahles muß von dem Arbeiter zur Schmelzzeit und 
nach dem Zwed zu dem das Eifen dienen foll, beftimmt werden. Die 
Batentträger geben an, daß in der Hand eines geübten Eifenhütten- 
arbeiterd das Eifen ebenfo hämmerbar und dehnbar werden wird, wie 
Kupfer *). (Rep. of Pat. Inv. 1859, pag. 32.) 


VBerfilberung mit Silfe von citronenfanren Salzen, 
nah Maſſe. 


Bir entnehmen dem Januarhefte des Technologiste das nad: 
folgende in Franfreih auf 15 Sabre patentirte Berfahren und em- 
pfehlen es unferen Induftriellen zur Prüfung. Maſſe verfucht eine 
neue Methode der Berfilberung. welche im Bergleiche mit der biöheri- 
gen Methode noch Bortheile hätte. Nach langen Verſuchen fand er 
in den Verbindungen gewiffer organifcher Säuren ein Mittel, nicht 
nur einen Stiberniederfchlag von gehöriger Stärke, fondern auch einen 
ſolchen für nicht Teitende Gegenſtände herzuitellen. 

Maffe benügte Citronenfäure , Ammoniak und Silberogydfalze, 
wobet eine ziemlich gute Schichte erhalten wurde. Doch hatte Die 
Zlüchtigleit des Ammoniald neben andern Umftänden diefes Verfah⸗ 
ven bald weniger vortheilhaft erfcheinen laffen. Die Erfahrung zeigte, 
daß eine nicht fluͤchtige Baſis unumgänglich nothwendig fei, um gehö- 
ige Refultate zu erzielen. Maſſe wählte nunmehr die citronenfaure 
Magnefia, welche er durch Ammoniak alkaliſch macht, Iöft in diefer 
alkaliſchen Flüffigfett Silberoryd auf und entfernt dann den Ueber⸗ 
Ihuß des Ammoniaks durch Berdampfen. Auf dieſe Art erhält man 
ein Doppelfalz von citronenfaurer Magnefia und Gilberoryd-Ammontaf. 
Metalle in diefe Klüffigkeit eingetaucht, werden unverzüglich mit einem 
Silberüberzuge verfehen. Die Schichte nimmt an Stärke zu mit der 
Dauer des Eintauhens. Gas, Porzellan, Thonmwaaren werden allmälig 
und zulegt vollftändig verfilbett. Das Glas, auf einer Seite mit einem 


*) Die Redastion erinnert bier Die Leſer an die öfterreihifchen Stahlbleche, über 
welche im nächſten Hefte eine Mittheilung von Heren Civil» Ingenieur Kohn 
folgen wird, 
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Firniß überzogen, gibt ausgezeichnete Spiegel. Der Stiberniederfchlag 
ift rein metallifch. 

Maffe benügt als Ausgangspunkt den“ cittonenfauren Kalk, wel- 
her mit fchwefelfaurer Magnefia einen Niederſchlag von fchwefelfauren 


Kalk, und eine Löfung von cittonenfaurer Magnefla gibt. Er loͤſt zu 


dDiefem Zwecke 690 Gramm Citronenfäure in Waſſer und neutralifirt 
fie mit 320 Gramm Kalf. Hierauf verfeßt er den Niederfchlag mit 
294 Gramm fchwefelfaurer Magnefla, in dem zweifachen Gewichte 
Waſſer gelöft. Auf dieſe Art wird eine Löfung von faurer citronen- 
faurer Magnefla erhalten, die nach der Filtration in einer Porzellan: 
fihale eingedampft wird bis auf zwei Drittel des urfprünglichen Volums. 

Wir würden vorfchlagen,, eine Bortion z. B. die obige Menge 
Giteonenfäure in zwei gleiche Theile zu tbeilen, die eine Hälfte mit 
foblenfaurer Magnefta in der Wärme zu verfeßen, fo lange noch ein 
Aufbraufen erfolgt, die andere Portion hierauf zuzufeßen. 

Die erkaltete Wlüffigkeit wird mit Ammoniak bis zur alka⸗ 
liſchen Reaction verfebt, fo daß Silberogyd darin gelöft werden fann. 
Diefe Flüffigkeit wird nun in einem wohl verfchloffenen Gefäße auf: 
bewahrt. Zur Herftellung des Silberbades werden 100 Gramm frifh 
dargeftelltes Silberogyd in einem Kilogramm des citronenfauren Dop- 
pelfalzges von Magnefla und Ammoniak gelöft, und 3 Litre Waſſer 
zugefegt, bierauf bei ſchwacher Wärme digerirt, um den Weberfchuß 
des Ammoniak zu entfernen, und die Flüſſigkeit neutral zu machen. 
Rah Zuſatz des zweifachen Volums Waſſer kann die Fluͤſſigkeit un- 
mittelbar benüßt werden. Doc iſt e8 vortheilhafter, fie erſt nach 24 
Stunden in Gebraud zu nehmen. Die gut gereinigten Gegenftände 
werden in diefer Flüffigkeit in Verbindung mit einer Batterie fogleich 
verfilbert. Die Flüſſigkeit laͤßt ſich ſehr leicht reduciren. Man braucht 
nur einen ſehr ſchwachen Strom, um metalliſches Silber auszufällen. 
Die Anwendung einer auflöslichen Anode, erzeugt oft einen zu flarfen 
Niederiäplag, fo zwar dab Maffe fogar Platin hiezu anwendet. Die 
Reducirbarkeit ift fo groß, daß wenn eine Blasplatte, Die mit einem 
Kupferfizeifen umgeben und mit einer Batterie verbunden ift, beim Ein- 
tauchen mit einem fpiegelnden Ueberzug von Silber überzogen wird. 


Berfahren, Spiegeltafeln und andere Glaswaaren mit Silfe 
Der Schiegbaumwolle zu verfilbern, von Delamotte und 
Pron de la Maifonfort, 


Wir entnehmen diefes Verfahren einem im SJanuarhefte des Tech- 
nologiste mitgetheilten, im Jahre 1853 auf 15 Jahre für Frankreich 
bewilligten Patente. 
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Wenn wir gleich die von Böttger, Liebig und Löwe an 
gegebenen Methoden für leicht ausführbar und billiger halten, fo glau« 
ben wir unfern Lefern die folgende Anleitung mittheilen zu müffen. 

Durch das zu befchreibende Verfahren fönnen beliebig dünne oder 
ſtarke Schichten von Silber nach der Befchaffenheit den Gegenftandes 
und dem Zwecke erhalten werden. So z. DB. ift es für Spiegel vor» 
tbeilhaft, dünne Schichten abzulagern, die dann nach Belieben durch 
Derfilberung mit Hilfe des elektrifchen Stromes verftärkt werden koͤnnen, 
insbefondere mit der von Maffe angegebenen Auflöfung von Silber» 
oxyd in citconfaurem Magnefla» Ammontaf. Hingegen müffen bet ge- 
wiffen Gegenfländen wegen der Schwierigfeit, diefelben mit der Batterie 
zu verfilbern, ſtarke Silberlagen gegeben werden. Das Silber fdyeidet 
fh bei dieſer Gelegenheit volllommen weiß, rein metallifh und fpie- 
geind ab. 

Schon früher wurde von Power ein Mittel veröffentlicht, wobei 
der Alkohol das Löfungsmittel des Verfilberungsbades ift, in welchen 
barzige Stoffe und ätheriſche Dele zur Reduction des Stibers be» 
nügt werden. 

Man ſuchte Stoffe zu finden, welche reducirend wirken und 
in Waſſer Iöslich find. Unter die lebhaft reducirenden Mittel der orga⸗ 
nifhen Chemie gehören indbefondere die duch Behandlung organtfcher 
Stoffe mit Salpeterfäure erhaltenen explodirbaren Producte, wie Schieß- 
baumwolle, Knallmannit und ähnliche. 

Die von den Erfindern benüßte neue Berfilberungsflüfiigkeit wird 
wie folgt erhalten. Zu 2000 Kubif » Bentimeter der Verſilberungs⸗ 
Klüffigfett werden 200 Kudil-Gentimeter deftillirtes Waſſer in ein hohes 
Steingutgefäß gebracht, 20 Gramm trodene Schießbaumwolle zugefebt 
und hierauf 100 Gramm Kalt oder Ratron beigefügt. Mittelft eines 
Glasfiabes wird die Baumwolle untergetaucht, worauf die Aetzlauge 
die Schießbaumwolle auflöft und eine theilweife gelbe Färbung der 
Flüffigkeit entfleht. Die Flüſſigkeit erwärmt fich hiebei bedeutend, und 
wird zuleßt braun. Nach dem Erkalten verdünnt man die Flüffigfeit 
mit Waſſer bis zu 1000 Kubil-Eentimeter, wobei die Intenfität der Farbe 
abnimmt umd Diefelbe lichtrothbraun wird. In diefe Flüfſigkeit wird nun 
eine ammoniafalifhe Loͤſung von falpeterfaurem Silberoxyd gegoflen. 

In 120 Gramm einer Zöfung von falyeterfaucen Silberoxyd, er- 
haften durch Eintragen von 100 Theilen des Salzes in 200 Theilen 
deftillirte8 Waſſer, werden 120 Kubif-Gentimeter Ammoniaf von 25°8. 
gegoffen. Zuerſt bildet fih ein graubrauner Niederſchlag von Silber 
oxyd, der fih allmälig in dem Weberfchuß des Ammoniaks loͤſt. Die 
Fluͤſſigkelt erwärmt, Mlärt fih und wird zuleßt ganz durchſichtig. Nach 
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dem Erkalten wird fie mit der zuerft befchriebenen Löfung der Schieß⸗ 
baumwolle vermengt, fte wird hiebei fhwarz, und Die braune Färbung 
verliert ſich gaͤnzlich. Es tritt ſogleich Reduction ein, Die Flüſſigkeit 
wird hierauf bedeckt und duch 12 Stunden ſtehen gelaflen, worauf fie 
verwendet werden kann. Sie kann auch alſogleich verwendet werden, 
jedoch mit geringerem Erfolg. 

Das fo erhaltene Silberbad wird nad 12 Stunden neuerdings 
mit der Hälfte feines Volumens deſtillirten Waſſers verdünnt oder auf 
440 Th. der urfprünglichen Flüffigleit 620 Theile Waſſer zugefebt, fo Daß 
tm Ganzen 1860 Kubil-Eentimeter entſtehen. Diefer Zufag von Wafler, 
ohne der Silberflüffigkeit zu fchaden, hebt die zu ſtarke allaliſche Reac⸗ 
tion des Bades auf. (Ein Litre diefer Klüffigkeit kommt ungefähr 
auf AY, France.) ' 

Das Silberbad wird in folgender Weife verwendet. NRachdem 
die Glasgegenſtände gehörig gereinigt find, werden fie in einem entipre- 
enden @efäße befeftigt; Glasplatten ungefähr auf 1 Gentimeter Ent: 
fernung von dem Boden. Die Befeftigung gefchieht mittelft Holzflüden, 
weldhe mit einem Harzfirniß, der von den Alkalein nicht angegriffen 
wird, verfehen find, Die filtirte Flüffigfeit wird ungefähr 1%, Een: 
timeter über den Spiegel gegoffen und hierauf das Ganze in ein 
Waſſerbad gebracht, in weldhes es der Art eingefebt wird, daB die 
Schichte des Waſſers im Waſſerbade über der Berfllberungsflüfligfeit 
fteht. Mit Hilfe eines Thermometers wird für Einhaltung der Tempe⸗ 
ratur von 60—70° geforgt. 

Die gelbe Flüffigkeit wird dunkler braun, zulegt fhwarz, ſchaͤumt, 
und nad ein oder zwei Stunden fiehbt man eine metallifhe Schiähte an 
der SO:berfläche entfliehen, welche diefelbe Erſcheinung an der Glasplatte 
anzeigt. Das Bad wird hierauf forgfältig überwacht, und wenn eine 
vollitändige Silberfchichte fi gebildet hat, hebt man das Gefäß aus 
dem Waflerbad und Täßt erfalten. Hierauf nimmt man die Glasplatte 
heraus, welche verfilbert ift, was man an dem matten Weiß exfennt, 
während die audere abwärts gefehrte Seite der Blasplatte nur eine 
dünne graue Schichte zeigt, welche durch Abwifchen befettigt wird. Man 
läßt die Glasplatte abtrodinen, und wiſcht fie hierauf mit einem trode: 
nen Zuche ab. Der GSilberüberzug ift nunmehr volllommen fpiegelnd 
und ebenfo weiß wie Quedfiiber. Iſt das Bad ſchon Alter, fo fann 
die Temperatur bis zu 80° gefteigert werden. 
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Ueber die Anwendung des Albumins in der Indnftrie, 
mitgetheilt in der Wochenverſammlung am 28. Januar 


von Herru 
Earl Zimmermann. 


Bei Mitiheilung der in diefem Auflage folgenden Thatfachen 
über die Anwendung des Albumins in der Induftrie verwahre ich 
mich gegen die Anficht, als wollte ich den Männern vom Fach Neues, 
ihnen Unbefanntes bieten; ih babe im Gegentheile die verfchiedenen 
Derwendungsweifen des Albumind nur zu dem Zwede zufammengeftellt, 
um das Intereſſante, welches ſich dabei darbietet, einem größern Kreife 
von Männern aus den verfchiedenften Gewerbsbranchen vorzuführen ; 
vieleicht fann doch Einer oder der Andere, nachdem er von den Eigen- 
haften des Albumins Kenntniß erhalten, fih veranlaßt fühlen, mit 
demfelben Berfuche zu machen, und fo feine Anwendung ausdehnen. 

Auf die Frage: „was iſt Albumin 2” übergehend, babe ih zu er: 
wiedern, daß Albıımin nichts Anderes als Eiweiß ift, wie folches in 
der Ratur fowohl in der Thier- ald Pflanzenwelt in den verſchiedenſten 
Formen angutreffen ift, und aus den verfihiedenflen Verbindungen aus: 
gefchieden werden fann. 

Ich beabfichtige indeffen nicht von jenem Albumin zu fprechen, 
welches fih beinahe rein dargeftellt in den Eiern vorfindet, fondern ich 
wünfche Ihre Aufmerkſamkeit auf jenes Product zu Tenken, welches durch 
Abdampfen aus dem Serum oder Blutmaffer, refpective aus dem thie- 
riſchen Blute, gewonnen wird. 

Die Darftellung desfelben gefchiebt nicht auf chemiſchem, fondern 
auf einfachen mechaniſchem Wege, und es ift zur Erzeugung von 1 Pfd. 
Albumin, wie ich folches hier vorlege, das Blut von 6— 10 Ochfen 
erforderlich. Ich habe eine Kleinigkeit davon aufgelöfet und erlaube mir, 
ehe ich fortfahre, Ihnen zu zeigen, daß es wirklich Eiweiß if, um das 
es ſich bier handelt. — 

Auf die Verwendung des Blut -Albumins übergehend, bemerfe 
ih, daB zum Theile zu denfelben Zweden früher bereits Eiweiß fowohl 
im flüffigen als getrockneten Zuftande (Eiex-Albumin, von welchem ich 
ebenfalls ein Muſter vorlege) angewendet wurde. Da indefien das Al 
bumin in den meiften Fällen in aufgelöftem Zuſtande verarbeitet wird, 
fo ift zu berüdfichtigen, daß Eier» Albumin fehr viele unlöslihe Theile 
enthält; dieſes erflärt fi dadurch, daß das Zellengewebe des Eies 
nicht8 anderes als eine um den Dotter forigefeßte Hautbildung ift, 
welche Anfangs zart, zulegt mit der harten Schale endigend, fehr viele 
neutrale Theile enthält, die einen unauflöslichen Bodenfaß bilden. 


Nachdem das Albumin in der Induftrie nach und nach eine grö- 
Bere Anwendung gefunden bat, fo ift das Erfepen des aus dem Ei 
gewonnenen Productes durch dasjenige, weldhes aus dem Blute darge- 
ftellt wird, um fo wichtiger, als, abgefehen von dem Unterfchiede in der 
Qualität, auf welchen ich zurüdfomme, dem Gonfumo jährlih Millionen 
von Eiern erfpart werden. Man rechnet, daß für 1 Pfd. Eier-Albumin 
circa 200 Eier erforderlih find, und da Etabliffements von einiger 
Ausdehnung früher 8 bis 10.000 Pfd. davon gebrauchten, fo ergab 
das für den Bedarf nur einer Fabrik die enorme Ziffer von 1,600.000 
bis 2 Millionen Stüd Eier. 

Das Albumin aus dem Serum des Blutes erfeßt nun das Eier: 
Albumin nicht nur gänzlih, fondern es übertrifft das Leßtere noch 
durch feine größere Kraft; Die Gewerbe, welche es verwenden, find un- 
abhängig von den Schwankungen des Preifes, der zur Winterszeit im- 
mer durch den hoben Preis der Eier eine nicht unbedeutende Steige- 
rung erfuhr. 

Das Albumin bat die Eigenfchaft, bei einer Zemperatur von 
70 — 80 Graden zu coaguliren, d. h. fi zufammenzuziehen und zu 
einer unlöslichen fleinharten Maſſe zu werden; es theilt diefe Gigen- 
haft mit ähnlichen Producten, als: Lactarine, Gafeine, Glutin 2c., Doch 
fommt feines der Lebteren an Stärke und Kraft in der Coagulirung 
dem Albumin gleich. 

Diefe Eigenfhaft ift e8 auch, welche die Anwendung desfelben 
begründet, und zwar bauptfächlich in den Drudfabrifen zum Drud der 
Mineralfarben, als: Ultramarin, Schweinfurter Grün, Chromorange 
Minium u. f. w., dann von Erdfarben, wie Sienna und dergleichen, 
fowie ferner von Ladfarben aus Hoͤlzern und Cochenille, und endlich 
von Kienruß auf alle Arten von Woll:, Baumwoll⸗ und Seiden:Stoffe 
und Bapier. 

Indem man nämlich dem aufgelöften Albumin andere Stoffe 
oder Farben beimengt, und die mit dem Gemenge bedrudten Gtüde 
einer Temperatur durch heißen Dampf bis zu 80 Graden ausfebt, 
coagulirt das Albumin ; fich felbft dDadurd) auf das Gewebe oder Papier 
bindend, befeftigt es zugleich die mit ihm vereint aufgetragene Farbe. 
Die Auflöfung des Albumins erfolgt, indem man 1 Pfund desfelben 
in einem breiten Gefäße in beiläufig 1 Maß laues, aber ja nicht hei- 
Bes Waſſer gibt, und von Zeit zu Zeit umrährt; am geeignetften ift 
Regen⸗ oder filtrirtes Flußwaſſer, kalkhaltiges Wafler aber if zu meiden. 
Ergeben fich Meine Rüdftände, fo bringt man diefelben auf gradnirte Siebe 
und mit dem Oberften und Gröbften anfangend, läßt man fie unter 
Zufag von Waſſer diefe Stebe paſſiren, und benutzt das erhaltene 
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Bafchwafler zu einer neuen Auflöfung. Auf diefe Art werden alle Al⸗ 
bumintheile rein ausgezogen. 

Wenn im Winter bei niedriger Temperatur die Auflöfung teig- 
artig wird, fo braucht man fie nur einige Stunden im Marienbad von 
30—40° zu halten, was fie wieder flüffig macht. Um die Auflöfung im 
Sommer länger aufbewahren zu können, bereitet man eine Mifchung 
von Salmiak und Terpentindl zu gleichen Theilen, welchen auf dem 
Marienbade nach ungefähr viertelftündigem Kochen das gleiche Gewichts- 
quantum Seife zugefeßt wird ; indem man von diefer Compoſition auf 
circa 8 Maß aufgelöftes Albumin ,, Pfd. zuſetzt, erhält man dasſelbe 
eirca 8 Tage bei größter Hiße. 

Man mifcht die auf das feinfte pulverifirte Farbe dem Albumin 
dann bei, bis zu jener Nuance, welche man darftellen will, und Täßt zur 
größern Vorficht die Mifchung vor dem Drude ein Sieb yafliren. 

Die blonde Farbe des Blut-Albumins war für die bellften Töne 
des Ultramarins aus dem Grunde ein Hinderniß der Anwendung, weil 
das Blau etwas durch die Mifchung alterirt wurde; man hat indeflen 
gefunden, daß, wenn man Die bedrudten Stüde auf einem ſehr hellen 
Zrodenboden durch einige Tage aufhängt, dieſe lichten Farben eben fo 
gut gelingen wie die dunfleren Nuancen. 

Dichte Gewebe und Handdrud erfordern weniger, leichte Gewebe 
und Mafchinendrud in der Regel aber mehr Albumin. Bei Rouleau- 
druck muß man Sorge tragen, weniq Farbe auf einmal in die Druckrinne 
oder Bafline zu geben, öfter friihe Farbe nachfüllen und durch die 
ganze Rinne vertheilen; die Nuance bleibt dadurch egaler, die Farbe 
wird nicht fo leicht matt, und der bei andern Bindemitteln herrfchende 
Hebelftand, daß fie in fnotiger Mafle die Rouleaux verkleben, wird 
nicht eintreten. 

Beim Handdrud ift die Farbe mit Blut-Albumin fetter, wird von 
den Modeln beffer angenommen und gibt einen reinen Drud ohne Fleden. 

Im Allgemeinen ift der Drud mit Blut-Albumin viel echter als 
mit Eier-Albumin, deffen Stärke man in ganz reinem Zuftande auf nur 
zwei Drittel der Leiftung des Blut-Albumins annehmen fann. 

Was ich bisher vom Ultramarin gefagt, gilt gleichfalls vom Mi- 
nium, Zinnober, Schweinfurter-Grün, Zinkweiß und allen exrdigen Far⸗ 
ben; will man Chromgelb drucken, fo ift vorher die Bereitung deffelben 
auf folgende Weife nöthig : 

Man löfe in ungefähr 30 Maß warmen Waffers 2500 Grammes Biel» 
zucker auf, und füge, fobald diefer zergangen, noch 1000 Grammes dop⸗ 
pelt:chromfaures Kali bei; man laffe dieß warm werden, und fobald 
fi ein Anfang des Siedens zeigt, gibt man nad) und nach in Heinen 
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Bortionen 350 Grammes fauftifchen Kalk bei, der vorher in einer hin— 
reihenden Quantität Waſſer gelöft und zu einer diden Kalkmilch ge- 
macht worden ift; um ein dunkles und lebhaftes Drange zu bekommen, 
ift e8 eine Hauptfache, diefen Kalk nur langſam, d. h. wenig auf ein- 
mal im Augenblid, als da8 Sieden beginnen will, beizufügen. Man 
laffe da8 Ganze 12 — 15 Minuten kochen, ziehe e8 vom Feuer zurüd, 
um es feßen zu laffen und das Flüſſige abzugießen; man ſchütte daun 
20 Maß warınes Waller auf den Sag und laſſe wieder abfegen. Auf 
diefe Weife wafche man den gebliebenen Reit 3 Mal mit warmen und 
ungefähr 10 Mal mit falten Waſſer fo lange, bis das Wafler, das 
abgegofjen wird, Farbe und Geſchmack verloren hat. Man fafle ihn als- 
dann im einen leinenen Filtrirſack zuſammen, laſſe ihn gut abtropfen, 
und prefle denfelben, um alles noch darin enthaltene Wafler heraus- 
zubringen. 

Für dunkle Farben nimmt man: 1 Map Albumin » Auflöfung 
& 400 Grammes pr. Maß Wafler, 900 Grammes Drangeteig, füge 
dad Alumin langfam dem Teige bei, den man zuerft in einen hölzernen 
Napf bringt, und wenn Alles gehörig gemifcht ift, feßt man noch 1 Maß 
Zragant hinzu, Iodere da8 Ganze wohl auf, daß die Mifhung ordent: 
(ich vor fidy geht, und bringe es in das Seidenſieb. 

Für eine Mittelfarbe oder leichte Nuancen nimmt man einfach 
etwas weniger von dem Drangeteige. 

Die Bereitung des Kienrußes zum Albumin-Druck gefchieht ent- 
weder mit Schwefelfüure oder Aepfalz folgendermaßen: 

Läuterung der Kienrußfarbe mit Schwefelfäure. Man 
löfe in einem hölzernen Napf 75 Grammes gewöhnliche Kienrußfarbe 
und 15 Grammes Schwefelſäure auf, bis die Farbe zu einen diden 
Zeige wird, den man gehörig bearbeite, um die allenfalld entftan- 
denen, troden gebliebenen Kügeldhen zu entfernen. Die Quantität 
Schwefelfäure kann, wenn nöthig, vermehrt werden; man laffe diefe Auf: 
löfung einige Stunden ruhen, und gieße alsdann nad) und nad unge- 
fähr 15 Eentilitres fochendes Waſſer bei, hierauf faffe man der Maſſe 
wieder einige Stunden Zeit, um die Auflöfung in 10 Maß warmen 
Waſſers zu vollenden. Dieß gefchehen, Taffe man fie bis zum folgenden 
Morgen niederfegen, und gieße das Flüffige davon ab, auf diefe Weiſe 
waſche man Die Farbe 6 bis 8 Mal, bis das Waſſer ſich nicht färbt 
und geſchmacklos wird. 

Läuterung der Kienrußfarbe mit Aetzſalz 30%. Man nehme 
100 Grammes Kienrußfarbe und 300 Grammes Aebfalz und mache 
davon einen dicken Zeig. Die Quantität von Aetzſalz kann nach Belie: 
ben vermehrt werden, aber der Teig darf feine Kügelchen enthalten. Man 


faffe die Lange wirken, indem man den Napf, der die Mifchung ent: 
hält, während einigen Stunden über das Marienbad halt, im Webrigen 
verfährt man wie bei der Läuterung mit Schwefelfäure, d. h. man wie- 
derhole das Waſchen noch einige Male. Man bringe alsdann die Farbe 
in einen baummwollenen Sad, lafle diefen gut abtropfen,, und treibe 
duch Drehen und Preffen das noch darin enthaltene Wafler heraus. 
Dei jedem diefer Berfahren muß der Teig gleich feucht fein. Den Vor⸗ 
rath von gewafchener Farbe bewahre man in einem bermetifch geſchloſ⸗ 
jenen Zopfe. 

Die Albumin-Aufldfung,, der man fich zu diefem Zwecke bedient, 
ijt ebenfalls 1 Maß Wafler auf 400 Grammes Albumin. Davon nimmt 
man: Zu Dunfelgran 6%, Gentilitres Albumin » Auflöfung, 8 — 10 
Grammes fchwarzen Zeig, weldhen man mit dem Mörfer zerftößt, man 
fügt das Albumin nach und nach bei ; zu helleren grauen Tönen nimmt man 
weniger von dem ſchwarzen Zeige. Indem id) Ihnen hierbei Proben von 
Albumin-Drud mit Ultramarin, Chromorange, Zinfweiß und Kienruß 
vorlege, empfehle ich Ihrer befondern Berüdfihtigung die Stüde mit 
Orange und Blau, welche mit fochendem Seifenwaſſer behandelt, ihre 
Echtheit bewährt haben. — 

Außer dem Stoffdrud findet das Albumin feine Anwendung and 
in der Färberei, in der‘ Photographie zur Präpartrung des Papiers, 
jowie in der Buchbinderei beim Bergolden der Schnitte und der Rü- 
den. Zu lebterem Zwede, fowie überhaupt zum Golddrud z. B. für 
Hut-Etiquetts, LZedertapeten 2c., wird das Blut-Albumin in fein pulve- 
rifirtem Zuſtande troden anfgeftreut, die Goldblättchen darüber gelegt 
und mit der beißen Matrize gepreßt; das Gold haftet unlsslich. 

Ich fchließe, indem ich noch der igenfchaften des Albumins als 
Klärungsmittel erwähne. Zum Klären der flüffigen Stearinfäure tft e8 
vorzüglich; Dderfelben beigemengt fchließt e8 alle Unreinlichkeiten ein 
und nimmt fie mit ſich zu Boden; bei der AZuderfabrication leiftet e8 
die beften Dienfte. Man giebt eine Teichte Löfung von Albumin in den 
AZuder, wenn er den zum Klären nöthigen Grad erreiht hat, und läßt 
ihn fo kochen; die Unreinlichkeiten fommen dadurch nach oben, wo fie 
das Albumin wie ein Reg einfehließt und indem es coagulirt, diefelben 
feftpält; die entflandene Haut zieht man nad) vollendeter Manipulation 
einfach herunter und der Zucker ift flar. 

Es koſtet die Manipulation mit Albumin etwas mehr als die mit 
flüfligem Blute, ift aber dafür auch reinlicher und bequemer, fo daß fie 
in erfreuliher Aufnahme ift. Ueberſehen darf man dabet nicht, wie 
ſchwer es oft den Zuckerfabriken fällt, fich frifches Blut in genügender 
Quantitat zu verfchaffen. 

3* 
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Was Wahres an einer angeblich in England von Dr. Eolfyer 
gemachten Erfindung ift, konnte ich Leider nicht in Erfahrung bringen; 
ed war nimlich in verſchiedenen Zeitungen des In ˖ und Auslandes 
folgende Mittbeilung enthalten : 

Cine,neue Art der Bapier-Fabrilation, welche in England, 
und vear in der Röniglihen Mühle zu Woolwich, vorläufig zur Her- 
Arltung der Kartufchhülfen in Anwendung gebracht worden ift, charaf- 
deriſtet ſich dadurch als ganz eigenthümlich, daB das benußte Rohmate- 
rial in dem albuminhaltigen Rückſtand befteht, welcher nad dem Ein- 
maiſchen uud der Deitillation der Nunfelrübe verbleibt. Das hieraus 
geiertigte Papier verftattet den fofortigen Druck, ohne Daß ed eines 
worberigen Anfeuchtens bedarf. Seine Oberfläche ift glatt, feit und ve- 
linartig. Das präparirte Albumin wird am beften im Berhälmiß von 
X y6t. bei der Bereitung zugefeht. Es hat vor dem Glycerin den Vor⸗ 
zug, Daß es nur halb fo viel koſtet und einen wefentlichen Stofftheil 
des zu erzielenden Fabrikates bildet. Da dasfelbe feine gallertartige Be⸗ 
fhaffenheit behält, fo bedarf e8 weder der Anwendung von Gummi 
noch von Stärke. Nach den mit der Preſſe, einer in England fehr ver- 
breiteten illuftrirten Zeitung, angeftellten Berfuchen eignet fih das PBa- 
pier zum Abdrude von allen Arten Stichen ganz eben fo gut wie an- 
efeuchtetes Papier gewöhnlicher Art. 

Sollte fi) Jemand des Näheren für die Vorzüge des Blut- Af- 
bumins intereſſiren, fo bin ich gerne bereit, alle mir zu Gebot ftehen- 
den Auffchlüffe zu geben. 


Neber die Anwendung der. Alkaloide in der Färberei. 


Das Bulletin der Societd industrielle de Muhlhouse enthält 
eine Preisausfchreibung für die Löfung des Im Titel genannten Gegen: 
flandes. Wir heben aus der Motivirung der Preisausfhreibung fol- 
gende Thatfachen hervor. 

Die Fürberei und der Zeugdrud fegen nicht blos einen Werth 
auf jene Farbftoffe, welche fertig gebildet in der Natur gefunden wer: 
den, fondeen berüdfichtigen auch alle jene chemifchen Neactionen, welche 
Farbungen im Gefolge haben. Ueberall, wo eine foldye eintritt, ift man 
auch zur Erwartung berechtigt, hievon eine Anwendung in der Folge 
machen zu koͤnnen. Die chemiſchen Schwierigkeiten, fowie die Selten⸗ 
heit der Stoffe find nicht hinreichend, um die Anwendung folder Sub- 
ſtanꝛen zu hindern. Die Errichtung von zehn Fabriken in Frankreich für 

“rifation eines Stoffes, welcher nod vor zwei Jahren in zuge 
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ihmolzenen Glasröhren gezeigt wurde, zeigt hinreichend, wo alle dieſe 
Schwierigkeiten von der Induſtrie überwunden werden. 

Die Anwendung der Alkaloide in der Färberei dürfte wohl eine 
ihöne Zukunft haben. Die meiften Färbeprocefie beruhen auf Oxydatio⸗ 
nen und unter diefen Einwirkungen zeigen auch die Alkaloide die ſchoͤuſten 
Färbungen. Zwei Alkaloide find bereits in Verwendung, das Amilin und 
das Hamalin mit ihren Derivaten, zu denen, welche noch in diefer Rich: 
tung zu unterfuchen wären, gehören. Die Alkaloide des Opiums, näm- 
lich das Morphin und das Codein, welche rothe Färbungen hervorbrin- 
gen; Das Narkotin, das mit Schwefelfäure eine dunkelgrüne Färbung 
gibt; das Nitromeconin, weldhes mit Allalien rothe Färbungen erzeugt; 
ferner mögen angeführt werden das Strychnin, das violette Färbun⸗ 
gen erzeugt; das falpeterfanre Brucin, welches duch Zinnchlorür aus 
der rothen Färbung in die violette übergeführt wird. Das oxydirte 
Theobromin färbt die Oberhaut roth und die Magnefia braun; das 
Sanguinarin wird in Säurendämpfen roth; das Faffein und 
ſeine Derivate liefern aͤhnliche Verbindungen wie die Harnſaͤure. Die 
Ama linſäure färbt ſich unter Einwirkung der Allalien violett und 
fürbt die Haut roth. Das Chinin gibt mit Chlorwaſſer und Ammo⸗ 
niak eine grüne Färbung, die in das Violette übergeht und zuletzt roth 
wird, wenn die Quantität des Chlors ſteigt. Nach dem Ehinin Fönn- 
ten die Chlorderivate der Amide des Ehinon von Laurent Berüd: 
fihtigung finden. 

Die verlängerte Einwirkung orydirender Mittel hinterläßt bei 
mehreren Alfalotden ſchwarze harzartige Subftanzen. Mehrere der er. 
wähnten Reactionen find nur vorübergehende, andere beftehen nur in 
Mitteln, welche Zeuge angreifen. Doc find diefelben Schwierigkeiten 
auch bei dem Mureryd, der Indigo» und Purpurfchwefelfäure vorhanden 
gewefen, und glücklich überwunden worden. Außerdem find zu dieſen 
Zwecken nicht chemifchreine Subftanzen, wie in Apothefen, erforderlich. 


Ueber die Bedeutung bed Napbtalins für die Färberei und 
den Zeugdruck. 


Wir entnehmen einer im Bulletin de la societe industrielle de 
Mublhouse enthaltenen Preisausſchreibung folgende Daten, weldhe auf die 
Wichtigkeit des Naphtalins und der Alkaloide für Die Färberei hindeuten. 

Laurent's Arbeiten über das Naphtalin haben die Ausficht 
auf eine Reihe höchft intereffanter und ſchoͤner Farben aus der Gruppe 
der Ehlorverbindungen des Naphtalins eröffnet, die in ihrer Anwendung 
Aehnlichkeit mit dem Alizarin haben. Diefe Aehnlichkeit beider Stoffe 
veranlaßte ſchon bei den feanzöfifchen Iuduftriellen verfchiedene Unter 
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fuchungen und auch Anwendungen, die jedoch noch ziemiuy befchränft 
blieben, da das Materiale im Handel nicht vorkommt, und nur ſchwer 
darftellbar if. Dennoch wird ein Preis ausgefchrieben für die Auf- 
findung der Darftellungsmethode der Chlorogynaphtalins und Peroxy⸗ 
napbtalin= Säure, Durch welche es Teicht iſt, fich diefe Säuren zu ver- 
Ihaffen, oder ihre Salze um Ddenfelben Preis, auf den gegenwärtig das 
Alizarin zu flehen kommt, nämlich auf 100 Fres. pr, Kilogramm. 

Um einige Beifpiele hervorzuheben, feien hier einige Ritril- Ber- 
bindungen des Raphtalins angeführt. Die Naphtaſe, weldhe Durch 
Deftillation des Nitronaphtalins erhalten wird, färbt Schwefelfäure 
violettblau. — Das Binitronaphtalin gibt in Alkohol gelöft und 
mit Ammoniak gefüttigt eine Dunfelscarmoifineothe Subſtanz. — Das 
Trinitronaphtalin gibtrothe alfalifche Löfungen, — Das Naphtyl⸗ 
amin, Zinius Naphtalidam, oder reducirtes Nitronaphtalin 
wird Durch Einwirkung der Luft und oxydirende Metallogyde violett bis 
dunfelspurpurroth gefärbt, und gibt mit Schwefelfäure eine intenfiv 


blaue Farbe. — Das Nitronaphtylamin, das doppelte Nitril des, 


Naphtalins, ift ein karminrothes Alkali. — Das Azonaphtylamin 
gibt in Schwefelfäure eine dunkel =violette beftändige Farbe. — Die 
thionapbtalinfauren Salze färben fih unter Einwirfung faurer 
Flüffigkeiten am Licht und in der Wärme rot. — Die Snipbo: 
naphtalidam- Säure gibt ein rotf-violettes Harz. — Die Dry 
naphtalin-⸗Gruppe, in welde die hloroxgynapbtalinfauren 
Salze gehören, ftammen von der Einwirkung der Salpeterfäure auf die 
Ehlorverbindungen des Ehloronaphtalins. — Die chlorooxynaphta— 
linfauren Salze find fehr ſchoͤn und zeigen Farbenübergänge von 
Gelb zum Carmoiſinroth, und zwar find folgende unlöslihe Salze her- 
porzubeben: Das Kupferfalz iſt carmoiſtnroth, — das Bleifalz 
orangeroth, — das Quedfilberjalz braunroth, — das Kobaltfalz 
und das Kadmiumoxydfalz fehön zinnoberroth, — das Chromoxyd— 
falz ift roth. 

Die gewöhnlichen Beizen find bei diefen Subftanzen vollkommen 
anwendbar. Wenn in der Chlorogynaphtalinfäure (C,, Hs CIO,) das 
einzige Aequivalent Chlor durch Wafferftoff erfeßt werden könnte, fo 
hätte man die Oyynaphtalinfäure oder das Alizarin (C,H, O,). Bau 
koͤnnte dann das Krapproth aus Producten des Steinkohlentheers erhalten. 


Darftelung und Berwendung von franzöfiichem Purpur, 
von William Spyence. 


Bir entnehmen dem Januarhefte des Repertory of Patent In- 
ventiong folgende Mittheilung über dieſen unfere Färber fo ſehr tnteref- 
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firenden Färbeftoff. Ueber Die eigentliche Befchaffenheit des färbenden 
Mittels wurden von mehreren ausgezeichneten Chemifern, wie von den 
Praktikern verfhiedene Anfichten ausgefprochen, insbeſondere aber Antlin 
Dabei verwendet’). Wir behandeln diefen Gegenftand nach folgenden 
Rubriken: 1. Darftellung der rohen Säure (Gemenge von Lecanors, 
Erythrin⸗, Orſellin⸗ Oroin⸗ und anderer Säuren; 2. Umwandlung diefer 
toben Säure durch Einwirkung von Ammoniak, Luft und Wärme in 
den eigentlihen Farbeſtoff; 3. Operationen zur Herftellung des Farbe⸗ 
ftoffes im feſten Zuftande. 

Bereitung der roben Säuren. Diefe Operation fann auf 
verfchiedene Weiſe geſchehen. Man kann die Säuren aus der Flechte 
mittelft Alkohol ausziehen und durch Deftillation den Alkohol abziehen, 
fo Daß man die Säuren vom Alkohol getrennt erhält und diefen neuer: 
dings verwenden fann. Auch kann man die im Handel vorkommende 
Efſigſäure anwenden, welche in der Wärme viel Farbeſtoff auszieht und 
die Säuren beim Erkalten ausfcheidet. Die dritte Art ift mittelft einer 
Miſchung von Alkohol und Ammoniak. Die fernere Sättigung des 
letzteren durch Eſſigſäure, fo wie die darauf folgende Deftillation die 
nen dazu, die Farbe, welche die Säure enthält, von dem Alkohol zu 
trennen; auch kann Diefes mit oder ohne Erhitzung durch Waſſer ge 
ſchehen, weldhes mit einer Bafe oder einem baflihen Salz, 3. B. mei- 
ſtens Ammoniaf, Kali, Natron, Kalk, Baryt, Strontian, fohlenfaure 
oder borfaure Salze der erften drei Bafen. Man wendet überhaupt 
jene Stoffe an, die, wenn fie mit der Flechte in Berührung kommen, 
die Säuren aus derfelben ausziehen und gleichſam lösliche Salze da- 
mit bilden, welche, nachdem durch Filtriren und Preſſen die hofzigen 
Theile der Pflanze entfernt find, durch Schwefel- oder Ehlorwaflerftoff- 
Säure fo zerlegt werden, daß die Farbe frei wird. 

Diefe leptere wird auf ein Sieb oder ein Seihetuch gelegt und 
von den Theilen forgfältig durch Wafchen gereinigt, damit die Töslichen 
und der Farbe nachtheiligen Stoffe entfernt werden; endlich wird dieſes 
Präcipitat durch Anwendung mäßiger Wärme nach Bedürfnig getrodnet. 

Nimmt man Ammontaf, fo verfährt man folgendermaßen: Ddiefe 
Bafe wird noch mit 6 Theilen Wafler verfebt; dieſe Flüffigfeit wird 
zuerft auf die fhon durch Extraction an Barbeftoff ärmeren Flechten und 
dann auf: die frifchen gegoffen, wodurd die Sättigung mit den Die 
Farbe erzeugenden Säuren vor fih geht. In dieſe Flüſſigkeit ſchüttet 
man fo lang Schwefel. oder Salzfäure, bis fie Ladmuspapier bleibend 


*% Man fiehe unfere Zeitſchrift Jahrgang 1858 pag. 452 u. 498. 
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ſtark roͤthet; fo entſteht ein Niederfchlag, welcher wieder gewafchen und | 
getrocknet wird, 

Nimmt man ftatt des Ammoniaks Kaltmilh, fo muß man diefe 
Bafe mäßig erwärmen. Iſt die Reaction vor ſich gegangen, indem 
man durch Chlorwaflerftofffäure das Filtriren, Auspreffen und Trennen 
der Stoffe bewerkftelligt, fo fammelt man das Präcipitat und wäſcht 
es forgfältig, um den Kalk zu entfernen, der für Entwidlung der Farbe 
nachtheilig iſt. Endlich wird Die fürbende Säure duch Kochen der 
Flechten mit verdünnter Schwefelr oder Salzfäure vun 2— 2%, Proc. 
zugefeßt. Man entfernt dann durch Waſchen die fremdartigen Theile und 
erhält auf diefe Weife die unlöslihen Säuren in den holzigen Theilen. 

Erzeugung des Purpurs. Hiezu befeuchtet man das Prä- 
cipitat mit einer gehörigen Menge von Ammoniaflöfung in folcher 
Menge, daß es aufgelöft wird. Man kocht und erhält eine Löfung welche 
bald Orangefarb wird, und einer Temperatur von 15—20° auögefeßt, 
durch mehrere verfchiedene Färbungen gelegt, hellroth wird, In diefem 
Zuſtand wird die Flüſſigkeit in Gefäße gegofien, welche eine große 
Oberfläche bieten (von 10 —12 Centimetres im Durchmeſſer). Diefe 
Gefäße werden nach und nach bis auf AO oder 60° erhitzt. Nach eini- 
gen Zagen wird die Veränderung ſchon fehr deutlich, und die Flüſſig⸗ 
feit zeigt eine rothviolette Färbung. 

Die chemifchen Eigenfchaften dieſes Faͤrbemittels zeigen ſich da⸗ 
durch, Daß ſchwache Säuren es nicht angreifen, daß man Seiden und 
Wollenftoffe ohne anderer Beimifchung färben fann, wobei die Karben 
von der Luft nicht angegriffen werden ; und endlich, daß die Farbe auf 
Dflanzenfafern mit Hilfe von Metallogyden angewendet werden kann. 
Wenn man flatt der rohen Säuren, Flechten nimmt, welche durch Säu⸗ 
en gereinigt find, fo fann man noch immer mit Ammoniak, vie früs 
ber befchrieben wurde, verfahren, und die Gewinnung der rothen Farbe 
wird im eriten Stadium ohne Entfernung der Holztbeile von den 
Flechten bewerfftelligt; bevor man aber zu dem zweiten Theil der Ope⸗ 
ration ſchreitet, welcher eine erhöhte Temperatur echeifcht, muß man die 
Flechten gut prefien und abfiltriren. 

Sobald die Veränderung der Säuren vor fi) gegangen ift, wer- 
den die Flüffigfetten welche die Färbeftoffe aufgelöft haben, vereinigt 
und mit Schwefel, Weinftein oder anderer Säure gefättigt. Eine 
ziemlihe Menge von einem flodigen Präcipität wird gewonnen, welches 
auf ein Filtrirtuch gegeben, gewafchen und getrodnet wird. Diefes 
Präcipitat, welches eine dunkle Granatfarbe bat, enthält den reinften 
Farbeſtoff; es enthält nur noch eine Feine Menge von Ammoniakſalz 
7 für alle Zweige der Färberei und Druckerei verwendbar. 





Die Farbe zeichnet fih duch ihr fchönes Golorit auf Seide 
aus und erinnert im Farbeton an die Dahlien*) bei Anwendung von vers 
dünnten Säuren, für fchöne violette Toöne muß Indigocarmin zugefeßt 
werden, für die votben Zöne, weldhe duch Murexyd hervorgebracht 
werden, tft ein Zufag von Cochenille oder Safflor nothwendig, indem 
man die gefärbten Zeuge durch die entſprechenden & Bäder dieſer Farbe⸗ 
ſtoffe zieht. 


Verfahren, Ledertuch anzufertigen und andere Gewebe 
wafferdicht zu machen, von E. Guyot de Brun. 
(Repertory of Patent Inventions 1859, January pag. 69.) 


Guyot bringt zu 500 Th. Leindl, 15 Th. gepulverte Bleiglätte, 
15 Th. gepulverten braunen Umber und 2 Th. Manganogydulhydrat, 
nachdem diefe Maſſe früher nebft Zufag von etwas Leindl einem lang⸗ 
famen euer während einer Stunde audgefeßt wurde. Das Gemenge 
bleibt einige Zage fliehen um fich zu flären. Zum eriten Ueberzug eines 
Leinens, Wollen oder Baummwollengewebes mifcht ©. das Del mit einer 
gleichen Waflermenge gut zufammen, und überzieht das Gewebe mit- 
telft eines Schwammes mit diefer Flüffigkeit, welche er nun eintrodnen 
laßt; ferner mifcht er reines Del ohne Waſſerzuſatz mit Lampenſchwarz, 
und überzieht mit dieſem ziemlich dicken Zeig das befugte Gewebe mit⸗ 
teift eines Keinen Schabeifens. Wenn der Stoff dünn tft, und der 
Ueberzug ſchnell trodnen foll, fo muß die Mifhung während 2 — 3 
Stunden kochen, um die gewünfchte Dide zu befommen; taufend Thei⸗ 
fen derfelben werden 15 Theile eines Bleiſalzes und etwas Terpentin 
und Lampenſchwarz zugefebt, um einen Zeig zu formen, welcher den 
jweiten Ueberzug bildet. Es werden fo lange neue Lagen von nicht 
gefottenem Del aufgetragen, bis der Grund des Gewebes gehörig zu: 
bereitet ift, worauf er mit Bimsftein gefchliffen werden muß, wodurd 
er glatt und dicht wird. Dann wird e8 mit Lampenſchwarz oder einer 
andern Farbe bededt; die Farben werden mit Del und Zerpentin ver: 
mifcht und mittelft einer Bürfte aufgetragen. ft der Stoff troden, fo 
wird er leicht mit Bimsftein geglättet und mit einem Firniß überzogen. 

Zu diefem nimmt man 1000 Theile gewöhnliches Del, welches 
24 Stunden lang mit 57 Theilen braunen Umber, 5 Theilen Blei: 
glätte und 5 Th. Berlinerblau unter Zufag von Zerpentin, welcher erft 
dann beigegeben wird, wenn die Miſchung abgekühlt tft, gekocht werden 
muß. St der Stoff ganz troden, dann wird er unter einem gravirten 
Eplinder durchgezogen, was ihm das Anfehen von gekrifpeltem Leder 


*) Wir hatten eine Karbe mit Ramen Dahlia des Alpes in Händen. 





oder Maroquin gibt. Diefer Stoff if waflerdicht und kann für Stiefel, 
"Hüte, Wagen, Buchbinderarbeit, Thellen von Kleidungsftiden verwens 
det werden, welche der Räffe ausgefegt find; man fann auf dieſen 
Stoff auch Deſſains In Silber und anderen Farben mit Walzen druden. 


Schuttenbach's Deftillation von Fett und Del. 
(Repertory of Patent Inventions 1859, January pag. 1.) 


Der Apparat iſt auf den beifolgenden Figuren abgebildet, wovon 
Big. 1 der Grundrig und Fig. 2 ein Längendurchſchnitt nach der Linte, 
AB in Sig. iſt der gußeiſerne Keffel, a dient, um die zu deftilliren- 
den Bette oder Dele aufzunehmen. Diefer Keffel befindet fih in einer 
anne b, in weldyer Blei ein« 
getragen wird, das dur die 
Wärme der unterhalb ange» 
brachten Feuerung c flüffig er⸗ 
balten wird. Innerhalb des 
Keſſels a find zwei durchloͤcherte 
Platten a! und a®, welche dies 
felben in 3 befondere Abthei- 
Tungen fcheiden. Eine Röhre 
mündet in die obere Abthei« 
fung, dur welche das Fett 
oder Del hineingelangen kann, 
von wo es dur die feinen 
Löcher der Platte a! tropfend 
in den eigentlihen Keſſel a 
fließt. Die einzelnen Löcher der 
Platte a, haben einen Dur» 
meffer von Y, Zoll. Durch eine 
zweite Röhre, die in die untere 
Abtheilung des Keſſels a führt, 
wird überhigter Waſſerdampf eingeleitet der durch Die Rächer der Platte a? 
dringt und auf diefe Weife mit dem herabriefeinden Bette oder Dele in 
innige Berüprung kommt. Die Löcher der Platte az müflen eine uns 
gefähr dreifache Fläche gegen die der Platte a einnehmen. Bei a* find 
noch zwei andere durchlöcherte Platten angebracht, von welcher die eine 
fo über der andern liegt, daß ein Mitreißen von nicht verflüchtigtem Bett 
durch den Dampfftrom verhindert wird. Die im Keffel erzeugten Dämpfe 
und Gafe ftreihen durch die Röhre d in die Röhre e, in welcher fi 
friſch gelöfchter Kalk bebefindet. £ ift ein Bleibad, um den in der Röhre 
befindlichen Kalk zu erhigen. Nachdem die Dämpfe, die aus dem Keffel a 
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fommen, durch den Kalk durchgegangen find, treten fie in den Aufnahme» 
keſſel g, in den durch die Röhre j aus dem Dampffeffel h durch die Röhrei 
Dampfe einftrömen. Der Dampfftrom treibt nun die verdichteten Dämpfe 
durch Die gegenüberliegende Röhre und geht durch die in dem Eylinder c 
enthaltene Kühlfchlange, wird durch Waffer abgekühlt und darauf das con» 
denfirte Product in paffenden Kübeln aufgefangen. Die Röhre m dient da- 
zu, um die nicht contenfirten Dämpfe abzuleiten. Die U förmige Röhre c 
wird durch die Deffnung c’ mit einer Quantität gepulverten Kalles be: 
(hit, der zur Aufnahme der Kohlenfäure nothwendig ift, welches bei 
der Dertillation des Fettes oder Deles fich bildet, um genau die Menge 
derfelben zu erfahren, foll man einen Verſuch im Kleinen anftellen. Der 
Kalt muß von guter Qualität fein. Hierauf wird der Ofen angebeizt, 
um das in den Gefäßen b enthaltene Blei zum Schmelzen zu bringen. 
Iſt das Blei in dem den Keſſel umgebenden Gefäße b volllommen 
flüfftg, fo läßt man den überhigten Dampf durch die durchlöcherte 
Platte az herein; diefer Dampf foll bis zur Zemperatur des ihn ums 
gebenden Bleies gebracht werden. Das zu deftillicende Fett oder Del 
wobei thierifches Fett von geringer Qualität vorzuziehen tft, wird all- 
mählig in den Kefjel a hineingelaffen, indem man Sorge trägt, nicht 
zu viel Fett einlanfen zu laſſen. Wenn die Gafe, nachdem fie den Kalt 
paflirt haben, den Aufnahmskeſſel erreichen, begegnen fie den aus dem 
Dampflefiel kommenden Waflerdämpfen und werden dadurch theilweife 
condenfirt, und von da in den Eondenfationsapparat fortgeführt. 

Die erhaltenen Producte werden beim Abkühlen gefchteden in ein 
feſtes Fett und in eine oͤlige Fluͤſſigkeit, um das feſte Product noch zu 
reinigen, wird es mit Waſſer gewaſchen und ſchwach ausgepreßt, und kann 
dann gleich in dieſem Zuſtande zur Kerzenfabrikation verwendet werden. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß der Deſtillationsproceß ſo 
ſchnell als möglich ausgeführt werden fol, da man fo einen geringeren 
Verluſt but, als beim langfamen Durchführen des Prozeſſes. 


Barfon’s Apparat zur Darftelung und Wiederbelebung 
von Thierkohle. 


(Repertory of Patent Inventions 1859 January pag. 6.) 


Der Gegenitand der Erfindung beftebt darin, eine ausgedehnte 
Oberfläche zu erhalten, um darauf Die zu verfohlenden Kuochen oder 
die frifch auszuglühende Holzkoble fo der Hitze auszufehen, daß die atmo⸗ 
fphärtfche Luft ausgefchlofien if, um die Verbrennung der Kohle oder 
Knochen zu verhüten. 

Der Apparat hiezu if in neben ftehender Zeichnung abgebifder. 
Fig. 1 iſt eine vordere Anflht desfelben; Fig. 2 ein verticaler Durch» 
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ſchnitt; ig. 3 eine Anſicht von oben; Fig. A ein Theil des horizon- 
talen Durchſchnittes nad) der punktirten Linie in der Big. 2 über den 
Roftftäben. Der Apparat befteht wefentlih aus einem runden Gehäuſe 
AA, in deffen unteren Theil ein oder mehrere Defen angebracht find, 




















. Wänden des Gehäufes herum und geht in einem gemeinſchaftlichen 
Kamine hinaus. Ueber den Defen und Rauchzügen if eine Metallpfatte 
D angebracht mit einer theilweife runden Deffnung und einem ringe 
förmigen Streifen, der in Sand eingefeßt ift, der letztere mit den Rän⸗ 
dern der Platte verbunden, fann in den äußeren Sandtrögen d und a 
herumgedreht werden, während. ein anderer engerer Ring ſich in tiefern 
Sandtrögen £ bewegen läßt. Die Deffnung mündet in eine feftftehende 
Rinne E, die zu einer Deffnung F im äußeren Kaften führt, und ift 
duch eine dichtſchließende Thür oder Klappe geſchloſſen. Weber der 
drehbaren Plattform D tft ein dichtſchließender Dedel G angebradt. 
Um das zu verarbeitende Material auf der Oberfläche der Metallplatte 
gehörig zu vertheilen,, find zwiſchen diefer und dem Dedel JJ Rollen 
angebracht. 

Die abwärtögehende Wand K reicht beinahe vom Dedel bis 
an die Oberfläde der Platte und if mit einem Ventile verfehen, um 
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den Ansgang der Luft zu verhindern. Zwei oder mehrere Röhren LL 
find im Dedel angebracht mit nach auswärts ſich Hffnenden Bentilen, 
um den Gafen die fih aus den Materialien entwideln freien Ausgang 
zu verfchaffen; dieſe Röhren communiciren durch die Röhren MM mit 
dem DOfenfhafte. Mit der Welle N fteht die Platte D in Verbindung 





und leßtere erhält die rotirende Bewegung duch Zähne, die an der 
unteren Randfeite der Plattform angebracht find und mit einem einen 
Zahnrade eingreifen. Sobald die Producte der Wirfung der Hiße auf 
der Plattform hinreichend lang ausgeſetzt waren, werden fie hinab: 
geleitet in die Ablettungsrinne E, um dann gänzlih aus dem Appa- 
tate genommen zu werden. Beim Beginn dieſes Proceffed wird eine 
Gas⸗ oder andere Feuerung angewendet werden, um den Sauerftoff, der 
etwa noch in der Mafchine fein follte, gänzlich zu confumiren oder 
hinwegzuziehen. 


Paſtenr's Angaben Über die Gführung. 


Dumas theilt im December der franzöftfchen Afademte zwei 
Briefe Bafteur's mit, in welchen ihm derfelbe die neueften Refultate 
feiner Unterfuchungen über die geiflige Gährung anzeigt. Paſteur 
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will erkannt haben, daß bei der geiftigen Gährung fih nicht nur fein 
Ammontaf bildet, wie Liebtg angab, fondern daß im Gegentheile das 
der gährenden Flüſſigkeit zugefeßtes Ammontaf verfchwindet, um zur 
Bildung der reinen Hefe beizutragen. Folgendes Hauptegperiment ift 
von Bafteur mit demfelben Erfolge wiederholt worden, fo daß Pas 
ſte ur darauf endlih feine neue Theorie der geiftigen Gährung gründet. 
Die betreffenden Fundamental-Berfuche find folgende: Man nimmt eine 
reine Zuderlöfung, febt die Afche einer geringen Quantität Bierbefe 
hinzu; fodann Ammoniak 3. B. als weinfaures oder falpeterfaures 
Salz. Zu diefem innigen Gemenge ſetzt man eine unmerllihe Quan- 
tirät frifcher Bierhefe. Sobald Entwillung von Basbläschen eintritt, 
überläßt man die Flüfftgfeit an einem ziemlich warmen Orte fich felbft. 
Die Gährung beginnt, die Gasblaſen vermehren fih , das Ammoniaf 
verfehwindet nach und nad, und am Ende hat fih eine anfehnliche 
Quantität neuer Hefe gebildet. Pafteur hat alle Umftände herbeige: 
führt, welche nothwendig find um in der zu gährenden Flüffigkeit eine 
wahrhafte Vegetation hervorzubringen. Mineralifche Salze, Keime und 
Stikftoff, alle Bedingungen zur Pflanzenbildung find vorhanden, und 
fetere erfolgt in der That. (Cosmos XIII. Bd.) 


Ueber die Darjtellung ded Giycerins. 


Wilfon ftellt die fetten Säuren und das Glycerin nach folgen: 
den Methoden dar: zu Palmdl, das fih in einem Deftillir- Apparate 
befindet, wird überhißter Wafferdampf von der Temperatur 260 — 315° C. 
geleitet. Das Glycerin und die fetten Säuren machen fich bei diefer 
Temperatur des Waſſers frei und deſtilliren über. Im NRecipienten, 
allwo die Subftanzen fih verdichten, find zwei Echichten, wovon Die 
obere die fetten Säuren, die untere das Glycerin enthält. Man muß 
forgfältig darauf fehen, die nöthige Quantität von Wafler in Dampf: 
form umzuführen, und die Temperatur gehörig zu reguliren, indem fonft 
das Glycerin nicht ein Aequivalent Wafler aufnimmt und in Akrolein 
übergeht. Das in dem Recipienten angefammelte Glycerin ift noch nicht 
hinreichend concentrirt, um für manche Zwecke verwendet zu werden. 
Man läßt daher dasſelbe eindampfen und wiederholt, im Falle es noch 
gefärbt iſt, die Deftillation auf die eben angeführte Art. 

Durch diefes Verfahren erhält man eine bei gewöhnlicher Tempe: 
ratur die Dichte 124 zeigende Flüffigkeit, welche 94 pCt. Glycerin ent: 
hält. Durch eine erneuerte Concentration kann man die Dichte 1:26 
oder Glycerin von 98 pCt. erhalten. Das Glycerin dürfte in der 
Folge nicht blos in der Arzneikunde, fondern auch zur Aufbewahrung 


organifcher Präparate und anderer anatomiſchen Subftanzen reichlich 
Anwendung finden. (Technologiste Decembre 1858.) 


Anwendungen des Glycerins. 


Die ölartige Beſchaffenheit, ſowie der Umſtand, daß das Glycerin 
bei gewöhnlicher Temperatur nicht flüchtig iſt, und nicht in der Kälte 
erſtarrt, da e8 beim Gefrieren des Queckſilbers noch nicht feſt wird, Die 
Beftandigfeit des Präparates, der angenehme Gefchmad bei vollflomme- 
ner Reinheit und die Unjhädlichkeit für die Organe des thieriſchen 
Körpers, ſowie auch das bedeutende Löfungsvermögen und die großen 
Mengen, die man fich zu billigen Preifen verfchaffen kann, fcheinen dem 
Glycerin eine wichtige Rolle in der Pharmacie, den Gewerben und den 
Künften anzumweifen. Es mögen nun bier einige Anwendungen Des 
Glycerins hervorgehoben werden, auf welhe Wurtz im Decemberheft 
des Technologiste hinweiſt. 


Das Glycerin wird von Barreswil benützt, um den Thon für 
das Modelliren im gehoͤrig feuchten Zuſtande zu erhalten. Verſuche, die 
hierüber in Wien angeſtellt wurden, gaben günſtige Reſultate. Das 
Glycerin dürfte zur Aufbewahrung der Nahrungsmittel, insbeſondere ſol⸗ 
cher benüßt werden, welche im feuchten Zuftande erhalten werden follen, 
fo 3. B. des Senfmehles. Diefelben würden, mit Glycerin befeuchtet, 
nicht austrocdnen. Eine noch wichtigere Anwendung wäre als Zufaß zu 
Zuderwerf, Früchten, Chocoladen, welche in Zinn eingewidelt werden, 
damit fie nicht zu ſehr austrodnen. Befonderd wäre die Anwendung 
des Glycerins für den Schnupftabat zu empfehlen. In manchen Län- 
dern werden die Tabafforten mit Eüßftoffen verfeßt, wie 3. B. Melafle, 
Rohzucker, welche jedoch nicht hinreichend ihren Zwed erfüllen, indem 
fie der Gährung unterworfen find. Dan wendet ftatt derfelben auch 
Ertracte von Wurzeln und Süßholz an, die jedoch den Tabak nicht in 
hinreichend feuchten Zuftande erhalten, fo zwar, daß man ſich genöthigt 
fieht, denfelben feft zufammenzuprefien und in Zinnfolien zu verpaden. 
Das Glycerin könnte fowohl den Tabak verfügen, ald auch ihn felbft 
in freier Luft gehörig feucht erhalten. 

Die Gasmefjer (Gasuhren) verfagen im Winter oft den Dienft, 
indem das Wafler in denfelben gefriert. Ebenſo verdnnftet dasfelbe 
ſehr rafch in der wärmeren Jahreszeit. Um dem Uebelftand des Gefrie- 
tens vorzubeugen, wird Alkohol dem Waſſer zugefeßt, wodurch jedoch 
ein relativ größeres Flüffigkeitsquantum verdunftet. ine Löfung von 
Glycerin im Waffer bat beide Webelftände nicht, Daher wäre eine ſolche 
für die Gasuhren zu verwenden. 





Glycerin dürfte auch zum Schmieren von Mafchinenbeftandtheifen, 
befonders bei Uhren und Chronometern eine Anwendung finden. Es 
erleidet feine Veränderung durch die Luft, bleibt bei jeder Temperatur 
flüffig, felbft bei folder, bei welcher bereit8 Defe erſtarren. Man hat 
für. Ehronometer reines Dfein und Delfäure benügt; erfteres verdidt 
ſich jedoch unter Einwirkung der Luft, letztere erſtarrt einige Grade 
unter Null. 

Das Glycerin dürfte ferner zur Fabrikation der Eopirtinte, zur Auf- 
bewahrung von Pflanzen und zu ähnlichen Zwecken vielfach benüßt werden. 


Darftelung von Lünftlichen Schiefern ( Dachpappen), waffer- 
Dichten Geweben n. f, w., von Tolofa, 


Mit Hilfe der Figur 1, 2, 3 abgebildeten Maſchine präparirt 
Tolofa in allen Dimenfionen mit möglichfter Dekonomie künftliche 
Schiefer, Papier und Gewebe mit Metallogyden und macht fie dadurch 
wafferdicht. 

Bi. 1. Jedweder Gegenftand, der ald Träger der 
_ wafferdichten Maffe dient, wird mit einer aus 
40 Theilen Zinfweiß, 40 Theilen geftoßenem Glas 
und 15 Theilen Leinöf, welches mit Zinkweiß ger 
kocht wurde, dargeftellten Miſchung überzogen. 
| Die mittelft Walzen gepulverten Subflangen 
z werden auf gewöhnliche Art mit Hilfe einer Ma- 
D fine, Figur 1, gemengt, während zur eigentlis 
Gen Darftellung der fhieferartigen Producte Die 
Vorrichtungen Fig. 2 und 3, unter denen Fig. 2 
ein vor den die Maffe vertheilenden Eylindern 
gemachter Durchſchnitt if. Fig. 3 iſt ein Längen- 
durchſchnitt desfelben Apparates. 
Big. 3. 


u J 









Der Mengungsapparat Big. 1 befteht aus einem Syſteme horizon« 
taler mit Bürften verfehener Walzen A A‘, deren eine durch die andere 
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getrieben wird. Diefelben berühren die vertical geftellten Bürften EE‘ 
und werden durch die Kurbel B, welche an einem Schwungrade ſich be- 
findet, in Bewegung gefeßt. Die zu mengenden Subftanzen werden in 
den Trichter M gebracht, welcher fie auf die erfte Walze fallen Täßt, 
von wo fie dann auf die zweite Walze und hierauf neuerdings in ein 
trihterförmiges Gefäß gelangen, von welchem fie in den Fabrifations- 
apparat Fig. 2, 3 gebracht werden. Der legtere bildet einen auf einem 
befonderen Geftelle angebrachten Mechanismus, und befteht der Haupt» 
ſache nah aus einem Syftem von Walzen von Metall oder einem an- 
dern geeigneten Matertale, deren jede ihren befonderen Zwed hat. Die 
beiden erſten Walzen gg‘ dienen ausfchließltch zur Spannung und Fuͤh⸗ 
rung eines Tuches ohne Ende H, das aus Leder angefertigt ift, und auf 
welches der Stoff gebracht wird, aus dem die Gegenftände gefertigt 
werden follen. Die Rolle g’ kann mittelft der Schraube Y vor- und 
rüdmärtd bewegt werden, um das Tuch ohne Ende zu fpannen. ine 
dazwifchen angebrachte Walze I, die fih unter dem Xeder H befindet, 
dient dazu, gegen die obere Walze K zu drüden, welche mit der Walze 
L dazu dient, den Zutritt der aus dem Trichter M herunter fommen- 
den Subftanzen zu reguliren. Die Walze liegt in einem mittelft der 
Schraube I vor: und rückwärts beweglichen Lager, um den Zutritt der 
Subſtanzen zu vermehren oder zu vermindern. Wenn man fchieferartige 
Broducte aus Pappendedel und ähnlichen Stoffen darftellen will, fo 
bringt man den betreffenden Gegenftand auf das Tuch ohne Ende, und 
laßt eine gewiſſe Quantität des mit dem Metalloryd bergeftellten Zei- 
ges zwiſchen den Walzen K und 1 herunter gelangen. Diefe Mafje fommt 
unter den Enlinder K und wird auf den zu überziehenden Gegenftand 
durch denfelben aufgepreßt. Ein bei a angebrachtes Stechmeffer gleicht 
die Maffe auf dem ganzen Gegenftande aus. Man erhält fo ein Roh⸗ 
product, welches man nur zu fhleifen braucht, um die Operation zu 
vollenden. 

Das Poliren geſchieht mittelft Lappen, welde mit einem Gemenge 
von Schmirgel und Zinfweiß oder von Bimsftein und Zinkweiß beftri- 
hen find. Diefelben Fönnen lange dienen und nad jeder Operation 
gereinigt werden. Auch fann man dem auf Ddiefe Art präparirten Pa- 
pter einen erhöhten Glanz geben, Indem man es Durch Polirwalzen 
gehen 1äßt. (Genie Industriel Dec. 1858.) 


Verfahren, zur Darftellung photographiſcher Bilder mit 
Sohle, von Bouncy. 

Wir entnehmen die folgende Rotiz den Photographic Notes Fahr: 

gang 1859 Rr. 6 folgende Notiz und erſuchen unfere Leſer Die bereits 


Zehn. Mitt. d. n. d. Bew. Ber, 1859 1. Hft. A 
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im feüberen Jahrgang publicirten ähnlichen Berfahrungsarten zu bes 
berüdfichtigen. Das Verfahren tft in Kurzem Folgendes: 

Man bereite 1. eine gefättigte Löfung von Doppelt» Hromfaurem 
Kali, 2. eine Löfung von arabifhem Gummi in der Eonfiftenz eines 
dünnen Firniſſes; 3. verkleinere man Holzkohle durch Berreiben mit 
Waſſer auf einem Mahifteine mittelft eines Läufers auf ähnliche Weiſe, 
wie der Maler feine Farben verreibt, und ſehe darauf, daß das Pulver 
ſehr fein ſei; 4. man menge gleihe Quantitäten der beiden Löfungen 
Nr. 1 und 3, 3. B. von jedem 4 Drachmen und füge 1 Drachme von 
Nr. 3 hinzu; 5. rühre man das Ganze mit einem Glasſtabe fehr gut 
um und preffe es dann durch den feinften Muffelin. Beim Gebraudhe 
beftreiht man das mit der Bildfelte nad) aufwärts gefehrte, auf einer 
fehr glatten Zafel oder auf eine Glasplatte liegende Papter mis Hilfe 
eines breiten fameelbaarnen Pinfels wiederholt mit der auf Die früher 
befchriebene Art erhaltenen Flüſſigkeit und Täßt duch zwei Minuten 
ungefähr Diefelbe vom Papier abforbiven. Wird nad diefer Zeit durch 
Uebergeben des Blattes einem aus Dahshaaren angefertigten Pinfel 
(Bertretber) nad der Länge und Breite eine ebene, glatte und gleich 
förmige Schichte gebildet, die theilweife troden if. Das vollfländige 
Trocknen wird dann duch die Wärme bewirkt. 

Selbftverftändlih müffen alle Diefe Operationen in einem dunflen 
Zimmer ausgeführt werden. 

Man ſetzt das Blatt in der gewöhnlichen Welle dem Lidhte aus 
und zwar durch 4 oder 5 Minuten in der Sonne oder durch 10 — 15 
Minuten im Schatten. Jedoch hängt Diefes von der Intenfltät Des 
negativen Bildes, von der Yahreszeit und andern Berbältnifien ab. 
Das Blatt wird aus dem Copirrahmen genommen und mit der Bild» 
feite nad abwärts in eine flahe Schüffel mit Waſſer gebradit, wobei 
forgfälttg alle Luftblafen zu entfernen find. Rathſam tft es, hiebei das 
Bild mit einem fleinen Gewichte zu belaften, fo daß der ganze Rück⸗ 
theil unter Wafler erhalten werde und frei von allen Flecken bleibe. 
Das Waſchen erfordert 5 bis 6 Stunden; jedoch in einigen Fällen, wo 
namlich das Bild zu lange ausgefeßt wurde, fol das Blatt durch mehrere 
Zage im Waffer bleiben, um gleich gut aus demfelben zu fommen. 

Es fet bier bemerkt, daß, wenn die lichten Stellen des Bildes 
bald nad der Untertauchung erſcheinen, der Photograph daraus den 
Schluß zieben fann, daß er entweder zu wenig ausgelegt oder feine 
Gummi⸗Loͤſung zu did genommen babe; der Teßtgenannte Fehler kann 
durch Hinzufügen von ein wenig mehr -doppelthromfaurem Kalt leicht 
verbefiert werden. Es ift vortheilbaft, das Bild felbft über alles an- 
dere entwidelt zu finden. Jedes Bild muß in einer feparaten Wanne 





fein, und ſchließlich gehörig unter einem fanften Strahl reinen Waffers 
gewafchen werden. Sollte der Rand nicht ganz rein fein, fo ſtreicht 
man vor dem Abfpühlen unter dem Zapfen mit einem kameelhaarenen 
Pinfel forgfältig darüber, und wenn es nothwendig fein follte, auch 
einige Theile des Bildes, jedoch die beften Refultate werden ſchon durch 
das bloße Einlegen in Waſſer erzielt werden. 


Mechanik und mechanifche Technologie. 


Veber Berfudhe mit bodhgefpanuten Dämpfen, 
mitgetbeilt in der Wochenverſammlung am 3. December 
von Herrn 


Carl Kohn. 


Um Dämpfe von ſehr hoher Spannung zu erzeugen, hat der Ge⸗ 
fertigte zwei eigens zu Diefem Zwecke dienlichen Dampflefiein angefer- 
tiget. Diefe Kefjel hatten eine Länge von 18" und einen Durchmefier 
von 9” & 4/4 Blech. Der ondere hatte eine Länge von 24” und 2 
balbkugelförmige Böden & Ay,‘ Ziefe, fomit hatte diefer Keſſel eine 
Totallänge von 33” und ebenfalld 9" im Durchmefler und 8°” in 
der Blechdicke, diefer Keffel wurde armirt mit einem Manometer & 500 
Armofphären, einem 6 weiten Speiferohr, ein Sicherheitsventil, ein 
Slasmwafjerftandzeiger, und ein Dampfabfirömungsrohr mit Hahn ver- 
fehen, dieſes Rohr Hatte 6” Durchmeſſer, mit entfprehender Wand: 
ſtärke ausgerüftet. Diefer Keſſel ift zuerft feiner Feftigkeit wegen einer 
Waſſerdruckprobe unterzogen worden und zwar unter einem Drud von 
200 Atmofphären, oder 2550 Pfd. per 1. Da aber die ganze 
Oberfläche des Keſſels 739%, waren, fo laſtete auf diefem Keffel 
ein Zotaldrud von 1,885.725 Pfd. bei diefer Probe. 

Nachdem die Haltbarkeit des Keffels erprobt war, murde zur 
jweiten Probe gefchritten, und zwar zur Dichtigkeitsprobe, welche darin 
beftand, daß heißes Del bei einer Temperatur von 78° Reanmur in 
diefem Keſſel bis zum Drud von 200 Atmofphären mittelft derfelben 
Forcepumpe comprimirt wurde, wo es fi) allerdings zeigte, daß Das 
5. dicke Eiſenblech an verfchiedenen Stellen fchmweißte, die dann aus» 
gebohrt und mittelft verfchraubte Bolzen verftemmt wurden, die Schweiß. 
ftellen ließen fein Del durch (der Keſſel war gefchweißt, und die Riet- 
ftellen des Bodens hart verlöthet, um kein Stemmbord bei dieſem Keffel 
zu haben). 

A" 
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Diefer Keffel wurde auf zwei Drittel feiner Höhe mit Wafler 
gefüllt, welches faum 1 ſtubikſchuh beträgt, genau gemeflen 1262 Ku- 
bifzoll, und fo auf den Windofen gefegt, der noch überdieß ein fepa- 
rates Gebläfe hatte, um das Feuer fräftig anzublafen ; nach der ge- 
wöhnlichen Bemeflung, nach der Heizoberfläche des Keſſels, würde felber 
ein Viertel Pferdekraft effectuixen, indem 1511 Heizflähe für 1 Pferde- 
fraft binreichen, diefer Kefiel hatte alfo A[_)' Heizfläcdhe. 

Das Heizen wurde begonnen, und fortgefeßt bi8 das Manometer 
10 Atmofphären zeigte, mit der Feuerung wurde fo ungefähr eine 
halbe Stunde unter beftigem Coaföfeuer mit Zuhilfenahme des Ge- 
bläfes fortgefahren, bi8 das Manometer 38 Atmofphäre zeigte, von da 
ab wurde mit dem Gebläfe etwas eingehalten, indem fih von Minute 
zu Minute die Dampfipannung um 15 Pfd. fleigerte, nad circa 20 
Minuten fpäter zeigte das Manometer 55 Atmofphären, das Sicherheits: 
ventil, welches auf 50 belaftet war, begann feine Zunction. In Folge des 
heftigen Abblafens mußte Waſſer nachgefpetfet werden, welches mit 
Waſſer von 78° Reaumur mittelft der Speilepumpe gefchehen if. 

Bei fortgefepter Heizung und abermaliger Anwendung des Ge- 
bläfes, und Belaftung des Ventiles für 80 Atmofphären mußte plößlich 
mit der Heizung und zwar ſchon nad) wenigen Minuten innegehalten wer: 
den, die Spannung nahm mit folder Schnelligkeit zu, dab das Ma— 
nometer nad A Minuten 66, und fchon nad 30 folgenden Secunden 
75 Atmofphären zeigte. Hier begannen die Verſuche. 

Dampf, welcher aus dem geöffneten Abftrömungsrohr gelaflen 
wurde, fuhr mit unbeſchreiblicher Vehemenz in gerader Richtung, und 
ward bis 15° Entfernung vor der Rohrmündung erſt fihtbar, ein Me⸗ 
tallſtück im Raum gebalten, wo der Dampf nicht fichtbar war, wurde 
augenblidlih mit weißen Dampfwolfen umgeben, und die Kinwirfung 
der latenten Wärme auf Ddiefen Körper war fehr auffallend, indem 
einige Secunden hinteichten, ein Stud Eiſen von 12 Kubifzoll In⸗ 
balt auf eine hohe Temperatur zu bringen, in ein Gefäß von 30 
Kubikzoll Waſſer geworfen, fam felbes fogleich auf 75° Réaumur, bei 
anhaltender, aber Äußerft geringer FBeuerung wurde der Dampf auf 
88 Atmofphären gebradht, und fo der Dampf durch das 6 weite Ab- 
frömungsrohr einer 5 — 6pferdigen Dampfmafchine zugeführt, die: 
felbe in Bang feßte, und mehrere Stunden im Gange erhielt; durch 
das fchnelle Bondenfiren im Hochdrud-Eylinder diefer Mafchine wurde 
Anfangs die Spannung in diefem feinen Keſſel auf einige 50 berab- 
gefegt, nach fortgefegtem Heizen aber bald wieder auf Die uormale 
Spannung von 80 Atmofphären, auf welche das Ventil gefebt wurde, 
gelommen, dabei zeigte es fih, daß fehr wenig Dampf von folder 
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Höhe zum vollftändigen Betrieb Diefer Maſchine confumirt wurde, ins 
dem die Speiſung des Keſſels nur zeitweilig, oft erſt nad 2 bis 3 
Minuten nöthig war; auffallend ift e8, daß die Speifung auf die 
Dampffpannung gar feinen Einfluß zeigte und dürfte daher rühren, weil 
die latente Wärme des hochgeſpannten Dampfes momentan Einwir- 
hıng auf das Waſſer übte. 

Ein anderer Berfuh, um nämlich Waffer zu hitzen und zu evapo⸗ 
riren, war fehr auffallend, indem nämlich in einer eifernen Pfanne von 
5° Diameter halbkugelförmig mit dem fupfernen Einftrömungsrohr 
verbunden, bei 80 Atmofphären Spannung ein WBafler- Quantum von 
circa 18 Kubiffhuh, nad circa 3 Minuten unter heftigem Sieden ab- 
Dampfte, während das Manometer nur um 8 und 10 Atmofphären zu: 
rückging, bei einigem Nachheizen aber bald wieder die normale Span 
nung erhielt. 

Eine fehr auffallende Erſcheinung wurde beobachtet bet Abnahme 
der Heizung, um den Dampf auf 50 herunter zu bringen, wo felber 
aber anftatt abzunehmen, in der Spannung fehr raſch zunahm, und 
Jerade während gefyeifet wurde, beim Stillftand der Speifepumpe, fiel 
die Dampffpannung plöglih, bei wiederholter Spetfung aber eben fo 
ſchnell flieg; die Urfache wurde bald gefunden, die Pumpe nämlich 
hatte, indem das Waffer beinahe im Nefervoir zu Ende war, Luft ges 
faugt und felbe mit in den Keſſel gebracht, dieſes war die einzige Urfache, 
daß die Spannung des Dampfes erhöhet wurde. Durch diefe Erfchet- 
nung aufmerffam gemacht, wählte ich verfchiedene LZuftarten, und fand, 
daß bei 80 Atmofphären Spannung eine kleine Quantität Wafjerftoff- 
gas eingebracht, eine furchtbare Wirkung herbeigeführt ward, indem 
das Sicherheitöventil, welches auf 95 Atmofphären oder auf 1212 Pfd. 
pr. 1]“ Drud belaftet war, nicht nur gehoben wurde, fondern das 
Manometer zeigte nach circa 12 bis 15 Secunden 180, fage Einhun- 
dert achtzig Atmofphären, das Ventil war nicht mehr zu erhalten, und 
der Feuerungsroft mußte plößlich weggezogen werden, um das Feuer 
in die Ziefe fallen zu laſſen, fomit endigte der erſte Verſuch über 
Dampf-Erzeugung von fehr hoher Spannung. 

Es reſultirt aus den Verſuchen, daß mit Heinen Dampfleffeln 
große Wirkungen zu erzielen find, daß Fleine Feuerungen hiezu ans 
gewendet werden können, und endlih Dampf, mit Luft oder Gasarten 
in Berbindung gebracht, nie geahnte Wirkungen hervorbringt, 


Berbefferter Anker, von Gharles Noyun. 
‚ (Newtons London Journal of Arts and Sciences 1859, January pag. 18.) 


Der beifolgende Holzſchnitt Fig. 1 zeigt die Settenanfiht des 
verbefjerten Anfers. ab find Arme, die fih um die im Centrum an- 
gebrachte Are c drehen, welche in dem am Ende gabelförmig gefpaltes 
nen Schafte des Ankers d befeftigt ift. Auf der Rüdfelte der Arme ab 
tft ein beweglicher Dedel e, der bet f mit dem Ende des Schaftes d 
verbunden iſt. Die innere Fläche des beweglichen Dedeld e hat den- 
felben Radius, wie die Arme ab, und der Dedel trägt und unterftügt 
die Arme ab. Die Heinen Arme des Ankers g und h bewegen fich 
um die Axen i und xK. 





Wird der Anker nun ausgeworfen, fo bewerfftelligt die Drehung 
der Arme ab um ihre Are c, daß auch der Dedel e an den Armen 
gleitet, wodurch der Meine Arm g des niedrigeren Armed a mit bewegt 
und aufgeftellt wird, Die Wirkfamkeit des beweglichen Dedels e beim 
Auswerfen des Ankers befteht darin, daß er durch die an feinen Enden 
angebrachte Verftärfung Im auf den Fleinen Arm g drüdt und denfelben 
dadurch um feine Age dreht, bis ex die in Fig. 1 angedeutete Stellung 
einnimmt. Wird der Anker fo ausgeworfen, daß der Arm b der nie 
drigere Theil wird, fo gleitet der Dedel auf dem Arme b und das 
Ende m vom Dedel drüdt dann auf den kleinen Arm h in der bes 
fchriebenen Weiſe; der Feine Arm h liegt flach auf dem oberen, wenn 
der bewegliche Dedel auf g wirkt, und es ift fomit auch feine Gefahr 
vorhanden, daß dadurch der untere Theil des Schifföförpers einen Schas 
den erleide, falls das Schiff auf feinen Anker zu liegen käͤme. Der beweg- 
liche Dedel e unterftügt den niedrigeren Arm a, indem der Feine Arm g 
berausgedrüdt wird, fowie, da der obere Arm b auf dem Schafte d 
(Ankerrutbe) ruht, die Spannung von dem Anterhalfe abgelenkt wird. 
Durch) die Trennung der Axen des Dedeld e und der Arme ab tft noch 
Die Sicherheit erreicht, daß, wenn eine dieſer Axen fehlt, Die Arme durch 
den um die andere Are beweglichen Theil unterftüßt werden. Anftatt 
den Ankerſtock mit der Anferruthe durch ein Loch in der Mitte des 
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Stodes zu verbinden, wodurch letzterer gefchwächt wird, iſt Die Fig. 2 u.3 
abgebildete Einrichtung getroffen. n ift der Stod, an welchem ein er- 
gänzendes Stück oder ein Ausläufer o befeftigt iſt; wenn der Stod an 
feinem Plage in der Anferruthe eingefegt wird, fo daß der Knauf p gegen 
den Rand des Schaftes Liegt, fo wird eine Schließe r durch ein Loch a 
in dem Grgänzungsftüde o geftedt. In Big. 2 iſt der Stod n im 
Durchſchnitte und in Fig. 3 in der Stellung dargeftellt, die er ein 
nimmt, wenn er von dem Schafte getrennt iſt. Durch die eben befchrie- 
bene Einrichtung des Schaftes wird der Stod nicht geſchwächt. 


WBafferftand: Zeiger, von T. C. Medwin. 
(Newtons London Journal of Arts and Sciences 1859, January pag. 25.) 


Die beifolgende Abbildung zeigt den verticalen Durchſchnitt einer 
Partie eines Dampfkeſſels, an deffen oberem Theile eine Dampfpfeife 
und ein Waſſerſtandszeiger befeftigt if. A ift ein bobler Schwimmer 

von ſolchem ſpecifiſchen Gewichte, dag 

ß N er mit Hilfe feiner Maſſe am Waſſer 

-| © ſchwimmt, und von einer ſolchen Ger 

9* ſtalt, daß das Gewicht unter allen 

Berhältniffen den Widerſtand der 

Reibung des Sciebventil® und in 

der Stopfbüchſe zu überwinden im 

Stande ift. Bft ein Stäbchen, das 

am Ende einen Zeiger trägt und 

durch eine Schraube am Echwimmer 

befeftigt ift; es geht durch den Cy⸗ 

linder C in den Bentilfaften D, wo 

es mit dem Schiebventil in Verbin. 

dung gebracht ift. Die Länge fann 

nach dem nothwendigen Wafjerftande 

beliebig geändert werden. Wird eine 

roͤhrenfoͤrmige Stange angewendet, fo if das Bodenende gefchloffen 

und darin ein Loch angebracht, um der Luft den Eingang in das In» 
nere des Schwimmers zu geftatten. 

Die innere Fläche des Ventilfaftens D if regelmäßig und polirt, 
und bat eine Ausmündung, die in den Arm E führt, an deſſen Ende 
eine gewöhnliche Dampfpfeife F befeftigt if. Der Seitencanal ift auf 
der Zeichnung durch das Schiebventil gefchloffen und bleibt e& fo lange, 
als noch das Waſſer im Keffel in der beftimmten Arbeitöhöhe ſich be 
findet; falls aber die Dampfentwicklung ſchwaͤcher fein und die Pumpe 
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zu viel Waſſer liefern ſollte, ſo daß der Schwimmer in die Stellung, 
welche durch die punktirten Linien aa angedeutet iſt, gehoben wird, fo 
wird auch das Ventil binaufgefchoben,, und es kann fomit der Dampf 
in die Pfeife firömen, die dadurch ein Signaf gibt; auf dem Zeiger 
bemerft man hierauf, daß das Waſſer über der Arbeitähöhe if. Sollte 
aber andererfeitd die Conſumtion an Wafler größer fein, als durch die 
Pumpe erſetzt wird, fo daß der Schwimmer in die duch) die Linie bb 
angezeigte Stellung berabfinkt, fo wird der Dampf durch die Pfetfe ent 
weichen und das Signal dadurch geben; in beiden Fällen wird der 
Zeiger an der Wafleritands-Scala den zu niedrigen Stand des Waſſers 
andeuten. 


Geſetze und Verordnungen. 


Mit dem neuen Jahrgang bat die Nedaction auf Wunſch meh: 
rerer Mitglieder ihre Aufmerkjamfeit den für Verkehr, Handel und In- 
duftrie erlaffenen Gefeßen zugewandt, und glaubt durch Aufnahme Dder- 
felben den Lefern der Mittheilungen einen Dienft zu erweifen. In der 
gegenwärtigen Nummer wurden alle bis zum 16. Bebruar erſchienenen 
gefeglichen Beitimmungen aufgenommen. 





Verordnung der Minifterten des Innern, der Finanzen, der Juſtiz, dann 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten vom 2. Zänner 1859 
(giltig für alle Kronländer mit Ausnahme der Militärgrenze), be- 
treffend die Verhütung und Befeitigung von Gollifionen zwifchen 
Bergbau und Eiſenbahn-⸗Unternehmungen und den hieraus entfprin- 
genden Gefahren für die Sicherheit des Lebens und des Eigenthumes. 


. Um den Gefahren für die Sicherheit des Lebens und des Eigenthumes zu be» 
geguen , welche ſich aus dem Bergbaubetriebe in der Nähe von Eifenbahnen ergeben 
können, indbefondere um den Bergbaubetrieb fowie den Eifenbabnbetrieb in einer 
Welfe zu regeln, wodurch gegenjeltige Störungen vermieden und Colliſtonen zwifchen 
Bergbau⸗ und Eijenbahn = Unternehmungen verhütet und befeitigt werden, wird auf 
Grund des allgemeinen Berggefepe® vom 23. Mai 1854, Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Nr. 146, 
und des Eifenbahngefebes vom 14. September 1854. Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Ar. 238, 
Nachſtehendes veroronet: 

$. 1. Schürfungen und oberirdifhe Bergbaue (Kinbaue), fowie die davon ber- 
rübrenden Halden müffen von Etfenbahnen und deren Zugehöre in folder Entfernung 

ebalten werden, daB Haldenftürze den Eiſenbahubetrieb in Seiner Weiſe flören oder 
indern, Schädte, Stollen und andere oberirdifche Bergbaue aber mindeitens gwanzig 
Klafter von Gebäuden, fünfzehn Klafter von Stationspläpen, drei Klafter vom Sobs 
lenende des Dammkörpers und ſechs Slafter von den Grundmauerwerken der Viaducte 
und Brücken der Eljenbahn entfernt bleiben. 

Gleiche Entfernungen find aud bei der Anlage von Eifenbahnen in der Nähe 
ſchon beftehender Schächte, Stollen und auderer oberirdifher Bergbaue und deren 
Halden zu beobachten. 

8. 2. Unterirdifche Bergbaue dürfen nur in folder Nähe von Eifenbahnen ges 
führt werden, daß dadurch weder die Sicherheit des Kilenbahuverfehres noch jene des. 
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Bergbaubetriebes eine Beeinträchtigung oder Gefahr erleidet. Die dabei einzuhaltende 
Gntfernung haben, mit Nüdficht auf die verfchiedenen örtlichen Verhäftniffe, die Berg: 
bauptmannfhaften im Einvernehmen mit den Kreisbehörden (Gomitats-Behörden oder 
Delegationen) von Fall zu Fall feftzufepen. 

. 3. In paralleler Richtung unterhalb einer Eiſeubabn foll die Führung von 
Stollen und Streden nicht Statt finden. Wenn jedoch folche Bergbaue in anderen 
Richtungen unter Eifenbahnen geführt werden, müſſen fie den zur Sicherheit ſowohl 
des Bergbaues als der Eifenbahn erforderlichen feften Ausbau mittelft gewölbter Maue⸗ 
rung erhalten (88. 170 und 171 des allgemeinen Berggeſetzes). 

. 4. Wird die Verleihung eined Grubenfeldes angefucht, welches fih über 
eine genehmigte oder bereits ausgeführte Eiſenbahn erftreden foll, fo hat die Berg⸗ 
baupfmannfchaft zu der nach 8. 54 des allgemeinen Berggefepes vorzunehmenden Kreis 
tabrung nebſt den fonftigen Interefjenten insbefondere audy den bevollmächtigten Ver⸗ 
tteter der Befiger oder Unternehmer der Eifenbahn vorzuladen und im Einvernehmen 
mit der Kreiöbehörde (Gomitatss Behörde oder Delegation) einen landesfürſtlichen 
Baubeamten beizuziehen, um mit deſſen Beirathe forgfältig zu erheben, ob und unter 
welhen Bedingungen mit Nüdficht auf die projectirte oder ſchon beftehende Eiſen⸗ 
bahn die angefuchte Bergwerköverleihung ertbeilı werden könne. Die Entfcheidung 
hierüber fleht der Ober» Bergbebörde, falls diefelbe nicht zugleich yolitifche Landes⸗ 
Helle tft, im Ginverftändnig mit Lepterer und über Berufungen Dagegen dem Finanz⸗ 
ninifterium im Einverftändniffe mit den Minifterien des Innern, daun für Handel, 
Gewerbe und fentlige Bauten zu ($. 18 des allgemeinen Berggefebes). 

8. 5. Die Bedingungen, unter weldhen die Grubenverleihfung mit Rüdficht 
auf eine Eifenbabn als zuläffig erfannt wurde, find nad erlangter Ntechtöfraft in die 
nah 8. 63 des allgemeinen Berggeſetzes audzufertigende Verleihungsurfunde aufzu> 
nebmen und ſteht dem Bergbauunternehmer wegen etwaiger Beſchränkung des Berg» 
baues fein Anſpruch auf Entfhädigung gegen die Eifenbabnunternehmung zu. 

.6. Soll eine projectirte Eifenbabn über bereitö verlichene Grubenfelder 
oder ſchon beftehende Bergbaue angelegt werden, fo tit der nad dem 8. 6 des Eiſen⸗ 
bahngeſetzes vom 14. September 1854 abzubaltenden Localcommiffion nebft dem Berg⸗ 
bauberehtigten aud ein Abgeordneter der Bergbauptmannfchaft beizugiehen und auf 
(rund der vorgelegten Erhebungen von der politiſchen Landesftelle, falls fie nicht 
zugleih DbersBergbehörde ift, im Einverftändntife mit der Lebteren unter Freilaſſung 
des Recurſes an dad Minifterium des Innern zu entfcheiden, ob und unter welchen 
Bedingungen der Kortbetrieb des Bergbaues unterhalb der Eifenbahn flattfinden dürfe. 
Die Dagegen eingebrachten Recurſe wird das Miniiterium des Iunern im Kinverftänds 
nie mit dem Minifterium der Finanzen, dann für Haudel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten erledigen. 

8.7. Muß fi in Folge der gemäß 8. 6 gerällten, rechtäfräftig gewordenen 
Entſcheidung der Bergbau s Unternehmer eine Beſchränkung feines Betriebes zu Guns 
iten der Eifenbahn gefallen laſſen, fo hat ihm der Gifenbabn- Unternehmer angemefiene 
Gutfchädigung dafür zu leiften und ift die Bewilligung zum Baue der Eiſenbahn unter 
tiefer Bedingung zu ertheilen. 


8. 8. Entſtehen deinen bereits beſteheuden Bergbauen und zwifchen fchon 
augelegten Eifenbahnen Gollifionen , fo muß der Bergbaubefißer Dejenigen Sicher 
beit8 » Vorkehrungen in feinem Bergbaue treffen, oder fidy diejenigen Befchränkungen 
desfelben gefallen laſſen, welche die ungeftörte Erhaltung und Benützung einer in 
öffentlicher und volföwirtbfchaftlicher Sinkat wichtigen Eifendahn nah dem von der 
rolitifhen Landesftelle, falls fie nicht augleid Dber-Bergbehörde ift, im Ginverftänds 
niſſe mit Letzterer gefchöpften Erkenntniſſe unumgänglich erbeiiht. Die commifjionelle 
(srhebung der einfalägigen Verhältniſſe hat von der Kreisbehörde (Comitats⸗Behörde 
eder Delegation) Im Einvernehmen mit der Bergbauptmannfchaft auszugehen und find 
derfelben, nebft den beiderfeitigen Intereffenten, ein Abgeordneter der Berghauptmanns 
‚haft und ein landesfürftliher Baubeamter beizuzieben. 

b und welche Entſchädigung in diefem Kalle dem Bergbauberecdhtigten gegen 
die Eifenbahnsllnternehmung zuftebt, haben im Zulle eines Streites die Gerichte nach 
Maßgabe der beftebenden Gefepe zu enticheiden. 

.9. Die Bergbauptmannthaften find verpflichtet, Bergbaue, welde in der 
Nähe oder unterbalb der Gifenbahnen geführt werden, mit Sorgfalt zu überwachen 
und mindeftens jährlich einmal, nach Erforderniß auch öfters unterfuchen zu laffen, um 
ich von dem gehörigen Zuftande derfelben die Weberzeugung zu verfchaffen. 


46 


Die dabet vorgefundenen Drdnungswidrigkeiten find, in foferne fich dieſelben 
nicht zur flrafgerichtlihen Behandlung eignen ($. 172 des allgemeinen Berggefebes), 
nach Maßgabe des 8. 240 desfelben Geſetzes zu ahnden. 


Verordnung der Minifterien des Innern, der Juſtiz, für Handel, Ge- 
werbe und Öffentliche Bauten, dann der oberften Polizeibehörde vom 
4. Sänner 1859 (wirffam für den Umfang des Reiches, mit Aus- 
nahme der Militärgrenze), betreffend die Benützung der Ragueneaus 
Thielen’fchen und Ahnlicher Vervielfältigungsprefien. 


Die Minifterien des Innern, der Juſtiz, für Handel, Gewerbe und öffentliche 

Bauten, dann die oberfte Polizeibebörde finden aus Anlaß vorgelommener Zweifel 
u erklären: 
’ 1. Zum Halten und zur Benübung der Ragueneau » Thielen’fchen Preffen und 
ähnlicher Drudvorrichtungen, die zur Vervielfältigung von Drudfäriften auf mechaniſch⸗ 
hemifchem Wege dienen, if die Bewilligung des betreffenden Statthalters (Statt- 
balterels Abtbeilungss oder Landes: Präfidenten) einzubolen. 

2%. Das unbefugte Halten der erwähnten Bervielfältigungämittel tft nach $. 327 
Fr Strafgefepöuges als Webertretung des unbefugten Haltens einer Winkelprefſe zu 
ebandeln. 

3. Die vorftehenden Beſtimmungen finden auf die, von den landesfürſtlichen 
Behörden benüpten derlei Preffen keine Anwendung. ‘ 


Derordnung der Minifterien des Innern, des Handels und des Armee- 
Ober: Commando vom 4. Februar 1859 (giltig für alle Kronländer), 
mit welcher die Verwendung von Eblorfali bei der Erzeugung von 
Veigzündhoöͤlzchen mit gewoͤhnlichem Phosphor unbedingt verboten 
wird. 


Die Verwendung von Chlorkali bei der Erzeugung von Neibzündbölzschen mit 
gewöhnlienn Phosphor wird, in Rüdficht der Gefährlichkeit der Fabrikation, des 
tansportes und des Gebrauches derfelben unbedingt verboten. 


Verordnung der Minifterien der Yufttz und des Handels vom 18. Jän⸗ 
ner 1859 (giltig für Ungarn, Kroatien und Slavonien, die ferbifche 
Wojwodſchaft und das Temeſer Banat), betreffend die Eintragung 
der radicirten Gewerbe in die Srundbuchöprotofolle. 


Ueber die Anfrage, ob NRealgewerbörechte von den Grundbuchsbehörden in den 
neuen Grundbuchsprotokollen erfichtlih zu machen find. haben die Minifterien der Ju⸗ 
flig und des Handels folgende Bellimmungen zu erlaffen befunden: 

Nur jene Realgewerbe, welche mit einer Realität fo untrennbar verbunden 
find, daß fie in der Regel nur mit derfelben an andere Perfonen übertragen oder 
verpfändet werden können. daher auf der Realität felbft haften, d. h. die radicirten 
Gewerbe, können einen Gegenſtand der Grundbücher bilden. 

Die Eintragung diejer radicirten Gewerbe in die neuen Grundbuchsprotofolle 
bat von den Grundbuchsbehörden nur Über Anſuchen der, zur Entfcheidung über die 
Realeigenſchaft der Gewerbe berufenen Gewerböbebörden zu erfolgen, und iſt in der 
Art vorzunehmen, daß im Sinne der 8$. 51 und 52 der proviforifchen Grundbuchs⸗ 
ordnung vom 15. December 1855 (Nr. 222 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes) die für radicirt 
erfannten Gewerbörechte auf dem Befitzſtandesblatte des betreffenden Grundbuchsfoliums 
unter einer eigenen Ordnungszahl in Kürze angemerkt werden. Der Beſcheid, womit 
die Anmerkung bewiliget wird, ift auf dem Eigenthumsblatte einzutragen. 
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Die Gewerböbehörden haben die Eintragung der radicirten Gewerbe in die 
Grundbuchsprotokolle auf Grund der von ihnen gefällten, an die Grundbuchsbehoͤr⸗ 
den mitzuthellenden Grtenninifte von Amtöwegen zu veranlaflen. 

ind ſolche radicirte Gewerbe etwa in den, von den politifchen Behörden über 
die Reafgewerbe geführten Bormerkbüchern eingetragen worden, fo find diefelben nad 
ihrer Mebertragung in die Grundbuchsprotofolle in diefen Vormerkbüchern zu löſchen. 

Den Parteien (Gewerbsberedhtigten und Gläubigern) if unbenommen, erfor 
derlichen alles die Gewerbsbehörden um die Beranlaffung der grundbücherlichen 
Eintragung der rabieirten Gewerbe anzugehen. 

Gene Nealgewerbe hingegen, welde für fih allein durch Kauf oder fonftigen 
privatrechtlichen Titel an andere Perfonen übertragen werden dürfen, und welche das 
ber indgemein frei verfäufliche Bewerbe beißen, find niemals in die Grundbuchspro⸗ 
totofle einzutragen, fondern nur in den, von den politifhen Behörden über die Real⸗ 
gewerbe im engeren Sinne geführten Vormerkbüchern zu regiftriren. 


Kundmahung des Finanzminifteriums vom 16. Jänner 1859 (giltig 
für Mähren und Schleften), über den Beginn der Wirffamfeit der 
mährifch-fchlefifchen Bergbauptmannichaft in Olmütz und über die 
Aufhebung des Bergeommiflartates in Zroppau. 


Mit Beziehung auf die Laiferlihe Verordnung vom 13. September 1858, Ar. 
157 des Meichö-Bejep-DBlattes, über die definitive DOrganifation der Bergbauptmanns 
fhaften, und auf die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 2%. September 1858, 
Mr. 162 des Reichd-Gefeg- Blattes, über die einitweillge Zortdauer der Birkiamteit 
der proviforifchen Bergbebörden, wird biermit befannt nemadıt, daß die von Brünn 
nah Olmutz zu überftellende Bergbauptmannichaft für Mähren und Scleflen die Wirk⸗ 
ſamkeit in ihrem neuen Standorte Olmütz am 1. April 1859 beginnen wird, mit wels 
hem Zeitpunfte zugleih das exponirte Bergcommiffariat derfeiben In Troppau aufs 
gehoben und demnach der unmittelbare Wirfungsfreis der Olmützer Verghauptmann⸗ 
[Haft über ganz Mähren und Schleflen ausgedehut wird. 

Mit demfelben Tage übergeben auch die Geſchäfte der berghauptmannfchaftlis 
hen Caſſen⸗ und Rechnungdführung, welche bisher von dem Einlöſungs⸗ und Land⸗ 
MüngprobircAmte in Brünn beforgt wurden, an die Finanzbezirks⸗ und Sanımlungds 
cafje In Olmutz. 


Srlaß des Zinanzminifteriums vom 28. Jänner 1859 (gültig für alle 
Kronländer) , bezüglih der Stämpelbehandlung der Haufſirbewilli⸗ 
gungs » Verlängerung. 


Jede Verlängerung einer Hauflrbewilligung iſt bei dem Umftande, als letztere 
nur für eine beftimmte Beltdauer Giltigkeit bat, und nach deren Ablauf erlifcht, zus 
folge 8. 35 der Gefepe vom 9. Februar und 2. Auguft 1850 als eine weue Berechti⸗ 
gungsurkunde anzufeben und daher mit dem Stämpel von 60 Reufvengemn zu verfeben. 

Für das Anfuchen um die SaufirbewilligungdsSDerlängerung iſt nur dann Ddiefe 
Stämpels@ebähr zu entrichten, wenn es fchriftlic eingebracht oder über das mündlich 
geftellte Anfuchen ein Protololl aufgenommen wird. 





Berordnung der Minifterien des Aeußern, des Innern und der Juſtiz, 
des Armee » Obercommando und der oberften PVolizeibehörde vom 
27. December 1858 (wirkſam für alle Kronländer), wodurch die 
Beichlüffe der deurfhen Bundesverfammlung vom 6. November 1856 
und vom 12. März 1857, betreffend den Schub des literariſchen 
und artiftiihen Eigenthumes, kundgemacht werden. 


Die deutiche Bundesverfammlung hat in ihrer Sigung vom 6. November 1856 
nachſtehenden Beſchluß gefaßt: 
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Der durch den Artikel 2 des Bundesbeichluffes vom 9. Rovember 1837 *) und 
den Bundesbefchluß vom 19. Juni 1845 **) für Werke der Literatur und der Kunft 
gegen Nachdruck und mechaniſche Vervielfältigung gewährte Schup, fowie derjenige 

hug, weldyer durch beſpoudere Bundesbefchlüffe im Wege des Privilegiums für Die 
Werke einzelner beitimmter Autoren gewährt worden ift, wird dahin erweitert, daß 
diefer Schug zu Gunften der Werke derjenigen Autoren, welche vor dem Bundesbe⸗ 
ae ah 9. November 1837 verftorben find, nod bis zum 9. November 1867 in 
Taft bleibt. 

Jedoch findet der gegenwärtige Bundesbefchluß nur auf folhe Werke Anwen» 
dung, welche zur Zeit noch im Umfange des ganzen Bundesgebietes durch Geſetze 
oder Privilegien gegen Nahdrud oder Nahbildung gefhüpt find. 

Ferners bat die deutfche Bundesverfammlung in ihrer Sikung vom 12. März 
1857 folgenden Beichluß gefaßt: 

Die durch den Bundesbefhluß vom 22. April 1841 ***) zum Schuße der ins 
ländifchen Verfaffer dramatiſcher und muflfalifher Werke gegen unbefugte Aufführung 
und Darftellung derfelben im Umfange des Bundesgebietes vereinbarten Beitimmuns 
gen, werden wie folgt erweitert: | 

I. Die dffentlihe Aufführung eines dramatifchen oder mufllalifchen Werkes im 
Ganzen oder mit Abkürzungen, darf nur mit Grlaubniß des Autors, feiner Erben 
oder fonftigen Rechtönachfolger ftattfinden, fo lange das Werf nicht durch den Drud 
veröffentlicht worden if. Das ausjchließende Recht, diefe Erlaubniß zu ertheilen, fteht 
dem Autor lebenslänglidh und feinen Erben oder fonftigen Mechtenachrolgern noch zehn 
Jahre nad) feinen Tode zu. 

II. Aud in dem Kalle, daß der Autor eines dramatifchen oder mufifalifchen 
Werkes fein Werk durch deu Drud veröffentliht, kann er fich und feinen Grbeu oder 
fonftigen Rechtönachfolgern das ausfchliepende Recht, die Erlaubniß zur öffentlichen 
Aufführung zu ertheilen, durch eine, mit feinem darunter gedrudten Namen verichene 
Erklärung vorbehalten, die jedem einzelnen Exemplare feines Werkes auf dem Zitel- 
blatte vorgedrudt fein muß. — Ein folder Vorbehalt bleibt wirkfam auf Lebenszeit 
des Autors felbft, und zu @unften feiner Erben oder fonfligen Rechtönachfolger noch 
zehn Jabre nad feinem Tode. 

III. Dem Autor oder defjen Rehtönachfolgern fteht gegeu jeden, welcher defjen 
ausfchließendes Recht durch Öffentliche Aufführung eines noch nicht durch den Drud 
veröffentlichten oder mit der, unter Ziffer IL erwähnten Grflärung durch den Drud 
veröffentlichten dramatiſchen oder mufllalifchen Werkes beeinträchtigt, Aufpruch auf 
Entihädigung zu. 

IV. Dieje erweiterten Beſtimmungen werden vom 1. Juli 1857 an in Birk: 
ſamkeit geht werden. 

. Ziffer 1, 2 u. 3 des Bundesbefchluffes vom 22. April 1841 find hiernach auf- 
gehoben, wogegen es bei Ziffer 4 hinfichtlich der Entfchädigung feine Bewenden behält. 

Diele Bundesbefchlüffe werden hiermit in Folge der von Seiner !. f. Apofto» 
liſchen Majettät mit Allerhöchſter Entfchließung vom 18. December 1858 ertbeilten 
Ermächtigung mit dem Beifügen fundgemacht, daß deren Beſtimmungen aud in den, 
nit zum deutfhen Bunde gehörigen Kronländern, fohin im ganzen limfange des 
öfterreichifchen Kaiferftaates in foweit in Wirkſamkeit zu treten haben, ald nicht durch 
Die beitehbenden Geſetze dem literariichen und artiftiihen Gigenthume bereits ein aus⸗ 
gedehnterer Schub gewährt wird. 


Derordnung des Juſtizminiſteriums, im Einvernehmen mit dem Mini: 
fterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten vom 30. De: 
cember 1853, womit die zeitweilige Webertragung der Handelöge- 
rihtöbarfeit für den Sprengel des Comitatsgerichtes zu Ragy-Kallo 
an das Comitatsgericht zu Debreczin verfügt wird. 


Das Yuftigminifterium bat im Einvernehmen mit dem Handelsminifterium Die 
Ausübung der Handelögerichtöbarkeit für den Sprengel des Gomitatögerichtes zu 


*) Juſtiz⸗Geſetz Sammlung Ar. 483. 
2) Juftiz ⸗Geſeß ˖ Sammlung Rr. 897. 
“*) Juſtiz ⸗· Geſen ⸗ Sammlung Nr. 537. 














Nagy⸗Kalls im Großwardelner Oberianbeggeriäjt- Eprengel delegattonsweife zeitweilig 
an das Gomitatögericht zu Debreezin zu Übertragen befunden. 
Diefe Mapregel Bat am 1. Februar 1859 In Wirkſamkeit zu treten. 


Erlaß des Finanzmünifteriums vom 9. Jänner 1859 (wirffam für alle 
Kronländer), über das Verbot der Aus- und Durchfuhr von Sal 
peter, Schwefel und Blei nad Serbien und den Donaufürften: 
thümern. 


Im Nachhange zu dem mit hierortigem Erlaſſe vom *. November 1858 (Nr. 
201 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes, XLIX. Stüd, Seite 624) befannt gemachten unbes 
dingten Berbote der Aus» und Durchfuhr von Waffen und Munition nad Serbien 
und den Donaufürftentbümern, wird im @invernebmen mit dem f. E. Armee» Obers 
Gemmando und dem Minifterium des Aeußern erflärt, daß zu den, dem Aus, und 
Turchfubrverbote unterliegenden Gegenſtänden auch (Kali⸗) Salpeter, Schwefel und 
Blei zu zäblen find. 

Diefed Berbot hat vom Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit zu treten. 


Erlaß des FZinanzminifleriums von 23. Jänner 1859 (gültig für das 
lombardiſch⸗venetianiſche Königreich), über die Bewilligung der zoll» 
freien Ausfuhr der, aus den eingeführten ausländifhen Cocons 
gewonnenen rohen filirten Seide. 


Den im lombardiſch⸗ venetianifchen Königreiche gelegenen Geidenfpinnereien 
wird geftattet, Seidengaletten (Cocons, Zarifpoft 48, a) unter Beobachtung der von 
der betreffenden Yinanzpräfectur vorzufchreibenden Modalitäten, aus dem Auslande 
zum Derfpinuen einzuführen, und die daraus gewonnene rohe filirte Seide (seta greggia 
flatojata, Tarifpoft 48, d) in das Ausland zollfrei auszuführen. 

Die entiprehende Verfügung zur Ausführung diefer Zollerleichterung ift bereite 
durdy Seine kaiſerliche Hoheit den Herrn Erzherzog General: Gouverneur getroffen 
worden. 


Erlaß des Finanzmintfteriums vom 22. Jänner 1859, betreffend die 
Aufhebung des proviſoriſchen Controlsamtes in Sternberg. 


Das proviforiiche Controlsamt zu Sternberg, im Olmützer Finangbezirke, wird 
mit legtem Februar 1859 aufgehoben. 


Erlaß des Finanzminifteriums vom 10. Jänner 1859 (giftig für den 
ganzen Umfang des Reiches), womit die Einberufung der Conven— 
tionsmünz⸗Zweikrenzer⸗ und der Zehn⸗Centeſimi⸗Stücke verfügt wird. 


Das Finangminifterlum findet fi mit Beziehung auf die 88. 11 und 12 des 
kaiſerlichen Patente vom 27. Avril 1858 (Neih8-Befep- Blatt, XVI. Stüd, Nr. 63) 
beftimmt, die Gonventionsmüng- Zweifreuzer- und die für das lombardifchevenetianifche 
Königreich ausgeprägten Zehns-Gentefimi-Stüde, im gegenwärtigen Werthe von drei 
Reufreugern, bid Ende Juli 1859 einzuberufen, und fonach vom 1. Auguft 1859 ans 
gefangen außer Umlauf zu ſetzen. 

Diefe Münzen find von allen Caſſen und Aemtern bis Ende Juli 1859 bei 
den Einzahlungen und Verwechslungen anftandelos anzunehmen, wogegen eine weitere 
Seraußgabung derfelben, von Seite der Caffen und Aemter, nicht mehr fattfinden darf. 

ah Ablauf des Monates Juli 1859 werden die genannten SKupfermünzen 
nur als Rupfermateriale nad dem Gewichte, zu dem biefür befonders feftzufeßenden 
Preife, bei folgenden Aemtem und Caſſen angenommen werden: 
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1. Bel dem Hauptmunzamte in Wien; — 2. bei den Münzämtern in Mal» 
fand, Venedig und Carlsburg; — 3. bei der vereinten Salzerzeugungd« und Ser. 
gefällen-Gaffe, zugleich Berfäleißfactorie in Sal; — 4. bei der — und Forſt⸗ 
caſſe in Neuſohl; — 5. bei der Berg⸗, FKorfl- und Güterdirections⸗Caſſe in Nagybanya. 


Erlaß des Finanzmintfteriums vom 30. December 1858 (giltig für 
alle Kronländer), mit der Beſtimmung der Caſſen, bet weldyen die 
Öfterreitien Scheidemüngen gegen Landesmünze umgewechfelt 
werden. 


In Vollziehung der Anordnung des 8. 19 des Faiferlihen Patentes vom 27. 
April 1858 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt, XVI Stüd, Nr. 63), werden nachſtehende Gaffen 
beftimmt, bei welchen vom Monate Jänner 1859 angefangen bie äfterreichifchen Scheide» 
müngen gegen Landesmünze auf Verlangen umgewechſelt werden, wenn die zum Aus⸗ 
tauſch beitimmte Summe bei der Silberſcheidemünze nicht weniger als 20 k. bei der 
Kupferfheidemünge nicht weniger als 10 fl. beträgt: 

1. In — ob und unter der Enns, Salzburg, Tirol und Vorarlberg, 
Steiermark, Kärntben, Krain, im Küftenlande, Dalmatien, Böhmen, Mähren, Schles 
fien, Oſt- und Weftgaligien, in der Bulowina, Siebenbürgen, in der Wojwodina mit 
dem Temefer Banate, dann in Kroatien und Stavonien: die LandescHauptcaflen zu 
Wien, Linz, Salzburg, Innsbruck, Gratz, Klagenfurt, Laibach, Trieft, Zara, Prag, 
Brünn, Zroppau, Lemberg, Krakau, Ezeruowig, Hermannftadt, Temesvar und Agram ; 

2. in Ungarn die Landes⸗Hauptcaſſe zu Ofen und bie Filial-Landescaffen zu 
Breßburg. Dedenburg, Großwardein und afhau; 

3. in der Lombardie und Benedig die Landes» Haubtcaffen zu Mailand und 
Benedig, nebft den Provinzial⸗ (Finanzbezirks⸗) Caſſen zu Bergamo, Brescia, Como, 
Gremona, Lodi, Mantua, —8 Morbegno, Belluno, Padua, Rovigo, Treviſo, Udine, 
Verona und Viecenza. 

Uebrigens wird ausdrücklich erinnert, daß dieſe Umwechslungen alle Gattungen 
der im gefeßlihen Umlaufe befindlichen dfterreihifhen Scheidemüngen zu umfaften, 
und daß von deufelben nachbenannte Münzforten bis zu dem Beitpuntte, au weichem 
eine jede derfelben außer Umlauf gefegt wird, zu Folge $. 12 des erwähnten kaiſer⸗ 
Iben —e*e im nachſtehenden geſeßlichen Werthe der dſterreichiſchen Währung zu 
gelten haben: 


Silberſcheidemünzen. 
Das G⸗Kreuzerſtück mit der Jahreszahl 1848, 1849 . . . 10 Reufieuger. 
Kupferfheidemünze. 
Das 3sKreuzerftül und 10 Genteflmiftül . . . . . . . 3 Neukreuzer. 
Das 1.Kreuzerſtück und 5⸗Centefimiſtück. . . . 2... 18 n 
Das SsCenteimiflül - - > > > 2 . 1 » 
Das Ysfreuzgers und isGentefimilüd. . ...... 05 » 


Zu den hiernach von den Caſſen zu leiftenden Zahlungen können in den Kron⸗ 
ländern außerbalb des Iombardifcdh-venetianifhen Königreihes, mit Rüdfiht auf den 
Abfag & der kaiſerlichen Berordnung vom 30. Auguft 1858 (XXXIV. Stüd, Ar. 131 
des Meichd-@efep- Blattes), auch Banknoten öfterreihifher Währung, und mit Rück⸗ 
fit auf den Abfap 5 der Raiferlihen Berordnung vom 26. December 1858 (LIX. 
Stüd, Nr. 244 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes), auh auf Gonventionsmünge Tautende 
Banknoten nah dem Maßſtabe von 105 Gulden däfterreichifcher Währung zu 100 
Gulden Eonventiondmünze verwendet werden. 


Aufgebobene Poſtanſtalten. 


Die Poftegpedition zu Unterbrud, Schönenberg und Binden in Bayern. 
» „ zu Groß⸗Peterwitz und Weißenthurn in Preußen. 
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Berlegung von Poftanftalten. 
Poſtexpedition von Adamstbal (Bahnhof) nah Ort Adamsthal in Mähren. 
Poſtamt von Hoflenz nad Bukowitßz in Mähren. 


Neu errichtete Poftanftalten. 


Keen e⏑ 
D rt | Land | Art der Ankatt Zage von Wien 





Großenmeer Oldenburg Pofteapedition 15 RE. 
Deggingen Bürtemberg detto 15 „ 
Liebenzell detto detto 15 „ 
Binterlingen betto betto 15 „ 
Ubingen betto betto 15 „ 
Borcca Modena Poſtamt 15 „ 
Welchenberg Bayern Poſtexpeditlon 15 „ 
Gyoma Ungarn betto 15 „ 
Meg Deren detto betto 15 „ 
Kuticz detto detto 15 „ 
Lamftedt Hannover detto 15 „ 
Uttendorf O:beröfterreih detto 15 „ 
Quafenburg Preußen detto 15 „ 
Sparfee detto detto 15 „ 
Auguftwalde detto detto 15 „ 
Duhringshof detto detto 15 „ 
Beilerswiſt detto detto 15 „ 
Grulich Böhmen Boftamt 15 „ 


Umänderung in der Bezeichnung. 
Borbed in Preußen, autünftig: BergesBorbed. 
Hohenſtein in Sachſen, zukünftig: Ho henſtein⸗Ernſtthal. 


Neu errichtete Telegraphen-Stationen. 


BD rt Sand | Art des Dienſtes voten | Aumertung 


Seflo-Galende| Lombardei |befchränkterZagsdienft| 9 


Gmunden |Defterreih ob detto 2 
ver Game —— — 
Diana⸗Marina/ Sardinien — — garelian un € t. Yaurent 


fl.; Ft Gt. yſen und 


Bon der Gar ne nn bei 
&udfuhnen, — 
— Szakova 4 fl; 0 
langen 5 fl.; 3. bei Rad⸗ 
ziwilow 


Rowno Rußland beſchränkt. Tagsdienſt 


Eberbach Baden — 5 
Bafiaſch ITemefer Banat beſchräͤnkt. Tagsdienſtt 5 
Magentu Lombardei | Tags und Nachtdienſt 3 
Ziel Niederlande beſchränkt. Tagodienſt/ 6 
Huſch Moldau Tag⸗ und Nachtdienſt 
Drawipa Temeſer Banat beſchränkt. Tagodienſt 5 
Vallde Norwegen Gesährenfap nie für Tonb⸗ 


(fe: der Grenze: 1. Be 
emerczany; 08. 
fhan u. wodeny ‘ ar 


Zartrung der Fahrpoftfendungen nah Rymwegen. 


In dem, mit der Derorbnung vom 12. Rovember 1858, Zahl 22006 — 1861, 
verlautbarten Tarife für Kabrpoftfendungen nach den Riederlanden, weldye über Ems 
merih nach Arnbeim befördert werden, ift au der Ort „ Nymwegen“ enthalten 
(B. Bl. v. 3. 1858, Seite 851). 

Nach einer neneren Mittheilung der vreußifchen Poftverwaltung werden jedoch 
Kahrpoftfendungen nah Nymmwegen in der Regel über Eleve befördert, und es bes 
fteht dad Geſammtporto für diefe Sendungen: 


a) aus dem deutfchsöfterreihifchen Bereinsporto bis Cleve, 
b) aus dem Gewichts⸗Porto. 


Dasjelbe ift mit Y, Neukreuzer für jedes Pfund (unter Abrundung der Kreuzer: 
Bruchtheile auf einen vollen Kreuzer) zu berechnen ; ald Minimum ift jedoch der Be⸗ 
trag von 10 Neukreuzern feſtgeſetzi. 


“ Kür Sendungen mit Documenten, Banknoten, Cafjen-Anweifungen und andes 
ren Werthpapieren beträgt das Gewichts» Porto: 
unter 1 Loth 5 Neukreuzer, 
von 1 518 ausschließlich 2 Loth Neukreuzer, 


» ” ” 4 n 20 y 
) ” n n 25 » und 
»„ 8 Xoth ab fo lange 30 „ bis die Berechnung 
mit %, Reufreuger per Pfund einen höheren Betrag ergibt. 
c) Aus dem Werth⸗-Porto, wenn der Werth der Sendungen angegeben if. 


Dasfelbe beträgt bis 75 fl. öfterr. Währung 2", Neufreuzer, über 75 bis 150 fl. 

öfter. Währung 5 Reufreuzer, über 150 fl. für je 150 fi. öferr. Währung 5 Neu⸗ 
euzer. 

Kür Geldfendungen und Sendungen von Papieren im Werthe von mehr ale 

1500 fl. öſtert. Bährung tritt für den, 1500 fl. überfteigenden Theil des declarixten 

Berthes eine Ermäßigung des Werth: Porto auf die Hälfte der vorftehenden Sätze ein. 


Bien, den 8. Zänner 1859. 


Yorto-Ermäßigung für Briefe nad Haiti. 


Das fremde Porto für Briefe nah Haiti, welde die Beförderung fiber 
Preußen und England erhalten, ift auf 45 Neufreuger für den einfachen Brief ermäßi- 
get worden. 

Hiernach iſt das Verzeichniß der fremdländifchen Portogebühren (B. BI. vom 
Jahre 1858, Seite 731) rt tg au ftellen. 

Bien, den 8. Jänner 1859. 


Behandlung der bis zur öfterreichiichen Musgangegtenze frantirten Corre 
fpondenzen nach der Türkei. 


Obwohl Gorrefpondenzen nad Orten der Türkei und der Donaufürftentgämer. 
in welchen fih Reine E. k. Pofterpeditionen befinden, in der Regel bis zu jenem mit 
einer k. k. Pofterpedition verfehenen Orte franfirt werden follen, über welden fie je 
nach der ger tapbifhen Lage des Beilimmungsortes aefendet werden mülſſen, fo find 
doch derlel Gorrefpondenzen, wenn fie bei der Aufgabe nur bi zur öfterreichtfchen 
Ausgangsgrenze frankirt worden find, nicht zu beanftänden. 

Solche Eorrefpondenzen find bloß mit jener Taxe zu belegen, weldye für Die 
Beförderung von der Öfterreihtichen Ausgangägrenzge bis zu dem mit einer k. k. Poſt⸗ 
expedition verfebenen Drte, über welchen fie geleitet werden, feftgefebt ift. 

Bien, den 11. Jänner 1859. 


Redacteur: E. Hornig. Druck von Earl gerold's Soßn. 
Diezu die Beilagen: Berbandlungen des nted. öſterr. Gewerbe-Bereind Nr. 1 und Piteraturblatt Rr. t. 
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Volkswirthſchaft und Statiftik. 


Neber deu Bergleich der Deiterreichifchen und Eugliichen 
@ifenbabn - Schienen, 
mitgetheift in der Wochenverfammlung am 4. Yebruar 


von Herrn 


Dr. Fernand Stamm. 


Die Eifeninbuftrie gehörte im Defterreich, feit man beffen Gebirge 
öffnete, um bie reihen Erze zu gewinnen, zu einem der Wahrzeichen 
dieſes Landes, und wenn der Stetermärfer der bezeichnenden Sage nad 
Gott mehr dankte für Eifen auf taufend Jahre anftatt für Goldberge 
auf hundert Jahre, fo waren wir ODefterreicher nicht nur in dem Ges 
danken glüdlih, daß wir die veichhaltigften Eifenerze in unfern Gebir- 
gen finten, fondern wir waren auch ſtolz darauf, daß wir das befte 
Eifen und den beften Stahl daraus zu bereiten verftanben. 

Ald im Jahre 1854 ein zeitgemäßes Berggeſetz bie nene Aera 
des Bergbaued und Hüttenweſens in Defterreich einleitete, da war ed 
die Eifeninduftrie, welche ich aus ben frühern Feſſeln der verrotteten 
Bergorbnungen löfend und auf ber feften Gefegesbafls fußend zuerft Hob 
uud einen Auffhwung nahm, ber zu ben fchönften Hoffnungen berechtiget. 

Taufend Reufchürfe auf Etfenftein und auf die bei der Aufarbeitung 
nöthigen Mineralfohlen wurben angefchlagen, die Heinen Eifenwerfe ver- 
mehrten fi, neue in großartigem Maßſtab wurden angelegt, bie alten 
berühmten Eifenländer, wie Steiermarf und Kärnten, blühten anf, hier 
jo wie in Böhmen, Ober-Ungarn, in Schlefien und Mähren vervielfachte 
fih die Production. Das Capital folgte dem neuen Magnete, ein Roth⸗ 
ihild war unter bie Hüttenlenute gegangen und wahrlich, es war nicht 
nur ein ausfichtsnolles Geſchaͤft, es war eine Ehre, in den Kreis ber 

 Hüttenmänner und Eifenwerföbefiger Oeſterreichs aufgenommen zu fein, 

welche zu ihren Fachgenoſſen zählten: bie firebfamften Foͤrderer ber Wifs 
fenfchaften und ben Glanz bes Reichsabdels bis zur Höhe ber Erzher⸗ 

zogskrone. 

| Zehn, Mitt. d. u. d. Gew. Ber. 1859. 2. Hfl. 5 
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In Einem Streben kamen alle von dem kleinen Senfenfchmiebe 
bis zum Bahnfchlenenfabrifanten überein: den guten Ruf bes öfterreichi- 
fchen Eifens zu erhalten und zu mehren, weil fie der Anerkennung ihrer 
guten Waare ficher zu fein glaubten und Abſatz Hofften. 

Als fi im Jahre 1856 durch die Eoncefflontrung von 300 Mei⸗ 
Ien Eifenbahnen in Oefterreih der Bedarf an Eifenbeftandtheilen für 
den Bau und für bie Betrtebseinrichtung für bie einheimifche Eifenin- 
buftrie und Mafchinenfabrifatton in der erfreulichften Weiſe geftaltete, 
indem allein ein Verbrauch an Schienen im Betrage von 9 Millionen 
Centner in Ausficht fland, ſchien ber Zeitpunkt gefommen, wo Defterreich 
in die erfte Reihe der elfenprobucirenden Staaten einzutreten berufen war. 

Die Mafchinenfabrifanten und die Eifenmwerföbefiger, in vorragen: 
ber Weiſe bie Schienenfabrifanten fanden gerüftet da, ben Anforberun: 
gen zu entfprechen. 

Während im Jahre 1853 die Erzeugungsfähigfeit der Schienen- 
werke auf 800.000 jährlich angewachſen war, flieg fte im Jahre 1856 
auf die Erzengungsfähigfeit von 1,500.000 Ctr., womit man jährlich 
150 Meilen Bahnen bauen fonnte. 

Die einheimifche Induſtrie ftand gerüftet da, Schienen, Brüden, 
Tyres, Mafchinen, dad ganze Erforderniß für den Bau und Betrieb in 
. ausreichender Menge und anerkannter Güte zu liefern. 

Die Schienen hatten ihre Probejahre überftanden, die einheimifchen 
Mafchinen und Waggons liefen auf ben Bahnen — während frembe 
Preismafchinen als unbraudbar in den Schupfen verrofteten. Die 
öfterreichtifchen Eifen- und Mafchinenfabrifanten boten ben Eifenbahnge- 
felfchaften nichts Neues und Ungeprüftes; fie boten Erprobtes und An- 
erfanntes, fie Ieifteten die Garantie, welche in ihrem wohlerworbenen 
Ruf, in ber Nähe der Haftenden und in der Capfitaldanlage von mehr 
als 150 Mil. Gulden lag. Hatte ihr Vertrauen, womit fle biefes An- 
lags⸗ und Betriebscaptial wagten, hatte der Eifer ihres Kortfchritts, 
batte Die erprobte Güte ihrer Waaren auf bem neugeöffneten Markte 
einen Erfolg? — Nein! 

Die neuen Bahngeſellſchaften wiefen ihre Anträge zurüd und hol: 
ten Mafchinen und Wagen aus dem Auslande, bie Schienen aus England. 

Ich will Ihre Sympathie für bie vaterlänbifche Induſtrie nicht 
damit quälen, baß ich bie Urfachen und bie Art beleuchte, warum und 
wie das zuging. — Genug, es hat ſich eine Gegnerfihaft gebildet, welche 
die einheimische Eifeninduftrie dem Ruine nahe brachte. 

Die Mafchinenfabrifen friften fih vom Abfall der Beftellungen, 
und müſſen fi theilmeife mit ber Reparatur fremder Fabrikate begnü- 
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gen, bie Eiſen⸗ und Schienenwerfe find zum Stiliftande gekommen und 
mehr als zehn Taufend Arbeiter wurden broblos. 


Damit begnügen ſich aber bie Gegner ber öfterreichiichen Eifen- 
induftrie noch. nicht; im Üebermuthe ihres erften Erfolges wollen fie die 
Niederlage der fchuglofen öfterreichifchen Induſtriellen benügen, um ben 
legten Streich zu führen, inbem fie das öfterreihifche Eifen 
um feinen Werth und den alten guten Ruf zu bringen 
ſuchen. 

Ich beziehe mich hier nicht auf einige Zeitungsnotizen, welche uͤber 
„ſproͤde, gute, engliſche, und uͤber weiche, ſchlechte oͤſterreichiſche Schie⸗ 
nen“ allerlei Halb⸗ und Mißverſtandenes vorbrachten; ich greife hier 
nicht im dieſe Journaldebatte ein; fie muß ihr freies Wort behalten, 
und läßt man fie ausreben, fo kann man ficher fein, daß zuletzt die ge- 
läuterte Wahrheit zu ihrem Rechte kommt. 

Die Gegner des öfterreichiichen Eifens wagen es aber, bie hohen 
Behörden mit ihren unrichtigen Angaben zu bebelligen, um an jener 
weittragenden Stelle für ihre Theorie Propaganda zu machen, und bie 
im Zuge befindliche, von Sr. Majeftät als forgfamen Schüßer ber ein- 
heimifchen Induftrie anbefohlene Enquete irre zu führen. Ein „unge 
nannter Bertreter ber neuen Eifenbafnunternefmungen” Bat von dem 
öfterreihtifchen Eifen behauptet, es fei für die öfterreis- 
chiſchen Eifenbabnerforberniffe ungeeigneter als das 
englifche, ja noch mehr, bie englifhen Schienen hätten 
bie Doppelte Dauer ber öfterreichifden. 

Solchem anmaßenden Benehmen gegenüber, welches Die durch Jahr⸗ 
hunderte wohlerworbene Werthſchaͤtzung ber Eifeninduftrie eines großen 
Reiches mit biefem wegwerfenden Urtheil angreift, ift die öfterreichiiche 
Befcheidenheit nicht mehr am Plage, die Nothwehr für bie wichtigften 
Intereffen, die Selbftachtung und Ehre verlangt es, Jemanden, ber ſich 
für einen fachverftändigen Vertreter einer öfterreichtfchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft ausgibt, der aber nach biefer Probe eher ber Hanbeldagent eines 
englifchen Schienenlieferanten zu fein fcheint, abzufertigen. 

Laffen wir ihm zuerſt Die Theorie antworten. 

Der „Vertreter“ wirft bem öfterreichifchen Eifen zu große Weich⸗ 
heit vor, hebt die Härte des englifchen entgegenftellend heraus. 

Jeder Eifenhüttenmann weiß, daß bie Weichheit Feine unabwendbare 
Eigenfchaft des Holzkohleneiſens ift. 

Das Schmiebeeifen aus Holzfohleneifen bargeftellt iſt vielmehr ge⸗ 
eignet, jeden Haͤrtegrad von dem weichen und geſchmeidigen bis zum 
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ſtahlharten Eifen anzunehmen; es Tann beltebig jehnig und koͤrnig er- 
zeugt werden. 

MIN man Harteifen erzeugen, jo muß man ein ſehr graues Rohs 
eifen verwenden und es angemefien behandeln. Das Holzkohleneiſen ift 
dann hart und zähe, das englifhe Cokeseiſen hart und kaltbrüchig. 

Mährend die Manipulation das Holzfohleneifen weich, Hart, fehr 
hart, fehnig oder körnig zu erzeugen im Stande ift, ift das engliſche Co⸗ 
feseifen ſtets roth⸗ und kaltbruͤchig; die ſorgſame Manipulation vermag 
ohne große Koften nur wenig zu verbeflern. 

Der Borwurf, daß Holzfohleneifen als folched immer zu weich ift, 
ift mithin widerlegt, weil allen Anforberungen bed Härtegrabes Genüge 
geleiftet werben kann. 

Das Holzfohleneifen befigt aber noch eine andere Eigenſchaft als 
das englifche Cofeseifen und barin liegt der. Hauptgrund feiner gerin« 
geren Abnübung — es ift Dichter, d. 5. bie einzelnen Eifenförner find 
feiner und find inniger mit einander verbunden. Die Folge davon if, 
daß ein Kubikzoll öfterreichtfches Holzkohleneifen ſchwerer wiegt ald ein 
Kubikzoll englifches Cokeseiſen, welches viel aufgeloderter, poröfer und 
ſchwammiger if. 

Der „Vertreter“ verſchanzt fich aber vielleicht noch Hinter bem Sage: 
baß die Braris nicht Immer der Theorie entfpricht und nur das Zengniß ber 
Erfahrung entſcheiden Fönne. 

Auch diefe wollen wir ben Gegnern bringen, und zwar aus bem 
Munde bekannter Kachmänner. 

Der k. £. Minifterialratö Ritter von Negrelli Hat über Auffor- 
derung ber Schienengewerfen Oeſterreichs im Jahre 1856 ein folches 
Gutachten über die Qualität der oͤſterreichiſchen Schienen abgegeben, 
woraus wir folgende Stellen wörtlich anführen: 

„Die im Jahre 1842 beftandene k. k. Generaldirection ber Staats- 
eifenbaknen hat im Auftrage Sr. Ercellenz des Herrn Hoffammer-Prä- 
fidenten Freiherrn von Kübel die Yrage über die Anwendung von eng- 
liſchen und oͤſterreichiſchen Schienen einer genauen Erwägung unterzogen. 
Ste hat auf allen damals beftandenen Bahnen Beobachtungen angeftellt 
und bie Refultate zufammengetragen; fie bat bie Qualität bes Eiſens, 
feine Dauerhaftigfeit, feine Verwendbarkeit zu anderen Zwecken nadh er: 
folgter Abnuͤtzung als Eiſenbahnſchienen gegenüber den auslänbiichen 
Eifen gehalten, dann Hat fie die Roboteinnahme, die Verzehrungsftener, 
bie Steuern und Abgaben einer erhöhten Indnftrie überhanpt bei der 
inlaͤndiſchen Erzeugung zufammengeftellt und endlich ben nationalsöfono» 
mifhen Standpunkt in's Auge gefaßt. wonach Defterreich in Beziehung 
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auf Schienenerzeugung mit Erfparung namhafter Gelbbeträge, welche 
ber Inländifchen Circulation erhalten blieben, ganz unabhängig vom Aus- 
(ande gemacht werben könne und hat in Folge deſſen die Yrage dahin 
beantwortet, daß bie Inländifche Schienenerzeugung fowohl tn qualitas 
tiver als in flaatsöfononiifcher Beziehung vor dem Auslande ben Vor⸗ 
zug verdiene. Seither Hat aber eine ausgebehntere Reihe von Erfahrun⸗ 
gen bie von ber ehemaligen k. f. Generaldirection abgegebene Meinung 
zu Gunſten ber inländijchen Eiſenbahnſchienen gefräftigt. Das Eifen ber 
engliſchen Schienen ift fpröde und bie Abmüsung ber Schienen findet 
gewöhnlich dadurch ftatt, daß fie ber Länge nach in ihrer Tertur gefpals 
ten werben. Die mindere Elaftizität des Eifens ift den Mafchinen und 
Wagen fchäblich und bei der Belaftung brechen diefelben leichter als bie 
inländifchen Schienen. Auf der Eifenbahnftrede von Mailand nah Monza 
fand ich neulih die aus Prevali mn Kärnten begogenen und feit 
417 Jahren in Berwendung ftehenden Eifenbahnfchienen ungeachtet 
ihres ſchwachen Profild und troß ber großen Frequenz biefer Bahn noch 
in ſehr gutem Zuftande nnd mit fo reinen Stoßenden, als ob 
fie erft von der Walze gefommen wären, während bie viel 
fürzer in Verwendung ftehenden englifchen Schienen von Mailand nad) 
Treviglio fehr fchadhaft find und Häufig ausgewechſelt werben müflen. 
Meiner Meinung nach kann fowohl wegen ber befieren Oualität bes 
Eifens als wegen Schonung ber Betriebömittel während der Gebrauchs: 
zeit, fo wie auch wegen ber entfchledenen größeren Dauer ber Schienen 
eine Concurrenz mit ausländifchen Schienen nicht mehr eintreten, denn 
ber Borzug gehört unbeftritten den inländifchen Schienen.” 

So aͤußerte fich die Eifenbahnantorität Herr v. Negrelli unterm 
29. Sept. 1856. 

Der Ef. Rath und Director Hr. Keißler ber Kaiſerin Elifa- 
beth⸗Weſtbahn, ‚welcher noch im Sahre 1855 k. k. Oberinfpector ber 
Staatseifenbahnen im Hanbelsminiftertum war, hat in ber Verwaltungs⸗ 
rathsſtzung am 18. October 1856 über engliſche und öfterreichifche 
Schienen einen Vortrag gehalten, dem wir folgende Stellen entnehmen: 

„Blei nach Verwendung ber- englifchen Schienen auf den k. k. 
Staatsbahnen liefen Klagen von allen Seiten ein, indem ſchon in ben 
erften Monaten mehrere Schienen ausgewechfelt werben mußten. Als 
Beleg kann ich einen Act ber Prager Betriebsdirection anführen, in 
welchem bargeftellt wurde, daß vom Oct. 1853 bis legten Sept. 1854 
von 4900 Stüd diefer Schienen 122 Stüd breitgebrüdt, gefpalten, das 
her nahe 2%, pEt. in einem Jahre ſchadhaft wurden. Zu jener Zeit 
wurden blos leichte Mafchinen verwendet. Als aber die ſchweren Mas 
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fchinen famen, war ſchon in der erften Zeit die Nothwendigkeit vorhan⸗ 
ben, ben größten Theil aus der Bahn zu werfen und zwar in weniger 
als drei Jahren. Wenn die englifchen Schtenen noch um 10 pCt. bil⸗ 
liger wären, fo würbe mwenigftens das Minifterium gewiß Feine weitere 
Beftellung gemacht haben, fo viele Klagen und Befchwerbden wurben 
von ber Betriebsdirection vorgebradht. Die Erfahrung bat ſchon im 
Jahre 1855 gezeigt, welchen Fortſchritt die inlaͤndiſche Eifenfabrifation 
gemacht hat, indem von allen Seiten die günftigften Berichte über bie 
Schienen nach der Webernahme und bei deren Verwendung einliefen, 
und nach ber in den legten Tagen beim Handelsminiſterium 
eingeholten Erfundigung liegt ein Bericht für das Jahr 1856 
vor, nach welchem bei den auf der füblichen Staatsetfenbahn im Jahre 
1855 ausgewechfelten 9 Meilen Oberbau nur 67 Stüd Schimen theil- 
weife ein etwas veränbertes Profil am Kopfe zeigen, welches Refultat 
bei den über 100 Etr. per Triebrad belafteten Maſchinen als ein aus⸗ 
gezeichnetes angefehen werden Tann. Mit Beftimmtheit kann gefagt wer: 
ben, daß bie für die Staatseifenbahnen aus England 
bezogenen Schienen Feine 6Gjährige Dauer haben wer: 
ben, daher die Ummechslungsfoften fo groß find, daß felbe mindeſtens 
mit 90,000 fl. pr. Meile in 6 Jahren in Rechnung genommen werben 
müffen. Wenn ben tnländifchen Schienen nur die Doppelte Dauer 
zugemuthet werben wollte, fo fönnten bie englifchen Schienen um 4'/, fl. 
per Gentner billiger fein als bie inländifchen und es wäre noch immer 
für die Anfchaffung der Letzteren zu fprechen.“ 

Die Eifenbahn-Ingenteure der priv. E. k. Staatsbahngefellfchaft 
Herr Lenz, Herr Siedler und Herr Lego Haben in neuer Zeit 
Bruchproben von englifchen, weſtphaͤliſchen und öfterreichifchen Bahn: 
fchtenen vorgenommen und fie famen zu folgenden Refultaten. 

Bet einem Normalgewicht der Kugel von 600 Pfd. bogen ſich die 
Phönir-Schienen aus Weftphalen bei der Fallhöhe von 11 Fuß 
um 1,776 Wiener Zoll, bei ber Fallhöhe von 12“ erfolgte ber Bruch, 

Die engliſchen Schienen bogen fich bei der Fallhoͤhe von 
12 Fuß um 1,788 Wr. Zoll, bei der Fallhoͤhe von 13 Fuß erfolgte der Bruch. 

Die Färntnerifchen Schtenen von Buchfcheiden bogen fich bei 
der Yallhöhe von 22 Fuß um 6,456 Wiener Zoll. 

Die ſteiermärkiſchen Schienen von Zeltweg bogen ſich bei 
ber Yallhähe von 31 Fuß um 8,412 Wiener Zoll. 

Der Steg ber öfterreichtfchen Schienen war in dieſen Proben glän- 
zend dargelegt und man hatte nicht in ben leßten Fällen nothwendig es 
bier bis zum Bruche fortzufegen. 
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Was bleibt nun Im Lichte der unbefangenen Wiſſenſchaft und im 
Angefichte der Zeugniffe befannter und berühmter Fachmänner an dem 
Urtheile des Unbefannten über das öfterreichiiche Schieneneifen noch 
Wahres ? 

Ich glaube, es hat fich fo ziemlich das Gegentheil von feiner Bes 
hauptung herausgeftellt, das engliſche Eifen ift von weit minderer Qua⸗ 
lität als das öfterreichifche, und das öfterreichiiche Holzkohleneiſen Hat 
die doppelte Dauer des englifchen Cokeseiſens. 

Wir wollen nun noch die Verwendbarkeit der beiden Schienengat- 
tungen auf öfterreichifchen Bahnen unterfuchen. 

Es kommen hiebei eigenthümliche Verhältniffe in Betracht, welche 
befonderd gute Schienen nothwendig machen; Ich will davon hier nur 
zwei Umftänbe hervorheben. Diefe find: 

1. Die enormen Belaftungen, welche der Betrieb auf ben öfter 
reichifchen Bahnen mit fich bringt, und 

2. bie klimatiſchen Verhältnifie. 

Wie befannt hat Defterreich beſonders ſchwere Locomotive und 
eine große Wagenbelaftung ; dns Gewicht berfelben fteigt bis über 100 
Er. pr. Rab; eine Belaftung, welche die in England gebräuchliche 
nahezu um das Doppelte übertrifft. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen müflen 
die Schienen von befonderer Güte fein. 

Um ald geeignet erkannt zu werben, hat bie k. k. Direction ber 
Staatsbahnen folgende Proben mit ben Schienen vorausgefegt und 
als Lieferungsbebingniß vorgefchrieben : 

a) Bei dem befannten Normalprofil durfte bei 54 Zoll freier Auf- 
(age und mit 100 Zentnern Belaftung in ber Mitte der Schiene bie 
Eilaſtizitaͤtsgrenze nicht überfchritten werben, das heißt bie unter biejer 
Laft gebogene Schiene mußte nach Wegnahme ber 100 Zentner wieder 
in ihre Richtung zurüdfehren. 

b) Bei eben diefem Abftande ber Unterftügungspunfte von 54 Zoll 
mußten bie Schienen unter einer ausreichenden Belaflung pm 6 Zoll 
eingebogen werben, ohne baß ein Brud, Riß ober eine jonftige Beſchaͤ⸗ 
digung ober Veränderung des Profiles ber Schienen erfolgte. 

Das waren die Anforderungen, welche bie kaiſerliche Bahnverwal⸗ 
tung an bie Qualität der Schienen flellte und zwar, mit gutem Grunde 
im Jutereſſe der Bahnregie und bed reifenden Publikums. 

Eine ſolche Probe der Elaftizität und Feſtigkeit garantirte eine 
Dauer, wie wir fie, dem Zeugniffe Negrelli's gemäß, über 17 Jahre 
nachgewiefen fehen, und ſolchen Schienen Fonnte ber Reifende ohne Sorge 
vor Schienenbruch fein Leben anvertrauen. Dieſe große Glaftizität und 
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Zaͤhigkeit war aber bei ben auf Öfterreichiichen Bahnen liegenden Schie- 
nen um fo mehr nothwendig, als bie klimatiſchen Berhältniffe auf Die 
Schienen einen naththeiligeren Einfluß Haben, ale 3. B. in England; 
dahin gehört namentlich ber raſche Wechfel niedriger Temperaturen mit 
hohen, wie fle faft überall in Deflerreich, zumelft aber auf feinen Gebirgs⸗ 
bafnen vorlommen. 

Während in England das gemäßigte Seeflima vorherriht, das 
feinen firengen Winter und keine heißen Sommer Hat, und wo alle Tem: 
peratursübergänge allmälig eintreten, müſſen bie Schtenen auf öfterrei- 
hifchen Bahnen die ftärffien Sprünge im Wechfel der Temperatur ver: 
tragen umb biefe werben ihnen befonders im Fruͤhjahre durch ungleiche 
örtliche Ausdehnung bes Eifens gefährlich, fo daß Hier verhälmigmäßig 
bie meiften Schienenbrücdhe vorkommen. 

Die öfterreichtfchen Schienen Haben bie angegebenen Proben durch: 
gemacht, um geeignet befunden zu werden, und ihre Glaftizität umb 
Zähtgfelt, welche die Gegner, mit den Ramen Weichheit bezeichnet, einen 


Gehler nennen, erweift fich als ein nothwendiger Vorzug; — Die öfter: 


reichifchen Schienen haben ferner auf öfterreichtichen Bahnen unter dem 
nachtheiligen Klima und bei einer Belaftung von 100 Zentner pr. Trieb: 
Rad auch bie Probe der Erfahrung von Jahrzehnten rühmlichft über- 
ftanden. — Nicht fo die englifchen; mit den Vorzuͤgen der eng- 
lifchen Schienen auf öfterreichifchen Bahnen zu prahlen ift voreilig, und 
Behauptungen können nicht die Stelle ber Beweiſe einnehmen. 

Wir fragen bie Lobpreifer der englifchen Schienen, ob mit den: 
felben die für die öfterreihifhen Staatsbahnen vorge: 
ſchriebenen Elaftizitäts- nnd Feftigfeitsproben vorge 
nommen wurden? 

Die öfterreichifchen Etfeninduftrielen Haben das Recht diefe Frage 
zu fielen; man hat den Werth ihrer Waare angegriffen, man fchreit 
ihr Elfen als weniger gut aus, wie das englifche, das bei feinem Huf- 
ſchmied hier im Lande einen guten Ruf hat. 

Auch die Bahnartionäre haben ein Necht biefe Frage zu ſtellen, 
denn es handelt ſich um ihr Gelb, das man in ungeprüftes Baumate⸗ 
riale ſteckt; wenn bie ausländifgien Schienen eine Fürzere Daner haben 
als bie öfterreichlichen, wie Die obigen Zeugnifle und Bruchproben dar⸗ 
thun, fo iſt der mindere Aufchaffungspreis illuſoriſch; wenn man bie 
englifchen Schienen flärfer und ſchwerer machen muß als bie äfterrei- 
chiſchen, um gleiche Feſtigkeit zu haben, dann find jene nicht mehr wohl 
feiler, als bie öfterreichifchen; jene bleiben aber immer noch bruchgefähr- 
licher bei fchnellem und großem Temperaturmwechfel. 
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Ein noch größeres Recht nach ber voransgegangenen Probe ber 
auslänbifchen, hier verwendeten Schienen zu fragen hat aber das reifende 
Publikum, denn es Handelt fih um — das Leben. 

Im Angefichte der vergleichenden Proben mit ansländifchen und 
öfterreichifchen Schienen, wie wir fie oben mittheilten, müflen wir ben 
Zweifel einer ſolchen vorläufig vorgenommenen fachlundigen Prüfung 
ausfprechen, und es ift Fein bloßes theoretifches Intereffe mehr, welches 
auf biefe Probe beftehen heißt, es handelt fi um mehr ald ben Be- 
weis, ob bie englifchen ober öfterreichiichen Schienen preiswürbiger find, 
es handelt ſich um die Sicherheit ber Reiſenden. 

Es genügt daher auch nicht, daß dieſe Proben etwa von ben 
refpectiven Bahndirectionen vorgenommen werden, Die Augelegenheit geht 
auf das Gebiet der Lebensficherheit über und nur Regierungsorgane 
werben bem Publitum bie gewünfchte Garantie geben. 

Das Publikum fieht in den Sicherheitöproben der Dampfmafchis 
nen auf Eifenbahnen, bie von Regierungsorganen vorgenommen werben, 
mehr als eine Prüfung der Kanfmannswaare, es fieht darin eine Für⸗ 
forge der hohen Regierung für Menfchenleben. Die Wachfamfeit ber 
Behörden zieht die Mutter des Säuglingd zur Verantwortmg, wenn 
fie ihr Kind unter ſechs Monaten ohne Sicherheitsforb mit fich ins 
Bett nahm und es zufällig im Schlaf erflidte; und den Eiſenbahnge⸗ 
jeltfehaften follte es geftattet fein, hunderttauſend Reiſende auf unges 
prüften Schienen über die Abgründe ber Alpen zu führen ? \ 

Es ſollte ihnen gefkattet fein, unfere tapfere Armee auf ihren Mär: 
ſchen ungeprüften Schienen anzuvertrauen und das Schidial der Schlach⸗ 
ten von bruchverbädtigen Schienen abhängen zu lafien? 

IR unfere Sorge über bie Brüdhigfelt der engliichen Schienen 
eva aus ber Luft gegriffen und iſt umfer Verlangen nach gleicher Be⸗ 
handlung der engliſchen Schienen» Habrilanten mit den öfterreichifchen 
vor dem Geſetze über die Sicherheit des Lebens übertrieben ? 

Wenn bie vorhin gebrachten vergleichenden Bruchproben und Die 
Zeugniffe noch uicht genügen, um bie Aufſchneiderei über Feſtigkeit, Dauer 
und Werth ber englifchen Schienen bloßzulegen,, fo mögen unfre Geg⸗ 
ner nach Nord > Anterifa reifen, um bie Urtheile der Vertretung eines 
großen Reiches über bie englifchen Schienen zu hören. 

Dort ift die Reaction gegen die Auwendung von englifchen Schie- 
nen zum vollen Durchbruch gekommen, und bie Regierung nimmt bie 
Abwehr in die Hand. Nach einer Eorrefpondenz aus New-Mork gab 
man bie häufigen Unfälle auf Eifenbahnen der Brüchigfeit der ange: 
wendeten englifchen Schienen Schuld, und fo allgemein ift Die Weber- 
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zeugung bort, daß man biefem roth⸗ und Faltbrüdhigen Elfen nicht laͤn⸗ 
ger das Leben der Reifenden anvertrauen dürfe, daß ber Senatsbeſchluß 
ber Vereinigten Staaten von Rorbamerifa bie englifchen Schienen von 
ber nen projectirten Nordamerikaniſchen Weſtbahn ausfchießt. 

Soll Oefterreich bei feinen Alpenbahnen, bei feinen eigenthümlichen 
klimatiſchen Verhaͤltniſſen und bei ber Anwendung ber fchweren Lofo: 
motive ſolchen Erfahrungen gegenüber nicht prüfen, ehe es vor bem er- 
probten Material für die Bahnen abgeht, und engltfche Schienen zuläßt? 

Wiſſenſchaftliche Forſchung, bie befannte Autorität von Fachmaͤn⸗ 
nern, und eine lange Erfahrung aus ber ruhmvollen Bertode öfterreichi- 
[her Bahnverwaltung Haben fi für bie Güte äfterreichifcher Schienen 
erklärt; ein „anonymer Vertreter” widerfpricht. 

Bekannte Männer, wie Negrelli, Keißler, bie Prager 
Bahndirection erklären die englifchen Schlenen für minder anwend- 
bar, ja geradezu auf öfterreichiichen Bahnen mit ſchwerer Belaftung 
für unbrauchbar; der Senat eines großen Staates erklärt fle für unzu⸗ 
läffig wegen der häufig vorfallenden Unfälle auf biefen bruͤchigen Schie- 
nen; — ein anonymer Bertreter reclamirt dagegen. 

So zuverfichtlich der Angriff auf die Ehre ber öfterreichifhen Eis 
feninduftriellen war, er wird biefe nicht erfchüttern, wenn es aber zum 
Beweis durch eine unbefangene Prüfung der englifchen Schienen kom⸗ 
men wird, was wir im öfterreichtichen Interefie wünfchen, und von unfes 
rer forgfamen Regierung ficher hoffen bürfen, dann wird man fehen, was 
für eine Wirkung übrig von der Reclame ber engliſchen Schienen bleibt. 

Wir Finnen bie englifhen Schienen auf öfterreichtichen Bahnen in 
fo lange, als fie die Probe ber oͤſterreichiſchen Schienen unter ben 
Augen der unbefangenen Staatöbehörben nicht überftanden haben, mit 
biefen noch nicht für ebenbürtig Halten. 

Wir haben den Beweis geführt und haben ein Recht auf dem Ge⸗ 
genbeweis zu beſtehen — bis dahin müffen wir bie englifchen, von ber 
Staatsbehörbe nicht geprüften Schienen für verdächtig halten. 

Die Gegner Tönnen bie öfterreichifchen Schtenenfabrifanten ſchmaͤhen, 
fie koͤnnen die Suspenfion ber Zollgefepgebung zu deren Ruin benügen, 
wenn fein höherer Arm fie Kinder. Die Gefebe für bie Lebensficher- 
heil ber Reiſenden find infuspenftbel, und den Angriff auf den gu⸗ 
ten Ruf unferes Eifens und auf die Gefchäftsehre unferer Induftriellen 
werden wir immer und überall zuruͤckweiſen. 














Ueber die Nothwendigkeit eines Waſſerrechtes 
in Oeſterreich, 
mitgetheilt in der Wochenverſammlung am 11. Februar 
von Herm 


Dr. Zofef Neumann. 


Wer je fih die Mühe nahm, das Waſſer in feinen Einwirkungen 
auf das phyſtſche, auf das Leben aller Pflanzen und bed Thierreiches, 
auf jede Thätigfeit des Gewerbes, für welche Motoren nothwendig find, 
ja auch auf die Moralität, dort wo Neinlichkeit bes Körperd den Adel 
der Seele bedingt, d. 5. eigentlich in was immer für einer Lage bes 
civififirten Erbenlebens zu würdigen, der mußte auch die Nothwendigkeit 
von Regeln erkennen, welche ben im flaatlichen Zufammenleben nur bes 
dingt moͤglichen Gebrauch jener Gottesgabe orbnen. 

Nicht allzufrüh Fam man in unferem Baterlaude zu diefer Er⸗ 
kenntniß. 

Die dem Bebürfniffe zuſagenden Geſetze find anderwärts ſchon 
gegeben, indeß man bei und damit befchäftiget iſt, die Sache in Er⸗ 
waͤgung zu ziehen. 

Baiern hat ſchon am 28. Mat 1852 Die geſetzliche Ordnung 
im Benügen des Waſſers und zwar In brei Richtungen geregelt, in- 
dem Dort 

1. für die Benuͤtzung des Waſſers überhaupt; 

2. für die Bewaͤſſerungs⸗ und Entwäflerungs-Unternefmungen zum 
Behufe der Bobdencultur, und 

3. für ben Schuß der Ufer und gegen Ueberſchwemmungen bie 
gefeglichen Beftimmungen getroffen worben find. 

Preußen hat in feinem Landrechte und in Particulargefegen, fo: 
wie Localftatuten und Wiefens oder Be⸗ und Entwäflerungs-Orbnungen 
für die Aufgabe geforgt. 

Weimar hat feit 16. Februar 1854, Ä 

Hannover Bat fchon feit 22. Auguft 1847 ein letztlich geregeltes 
Geſetz. A 

Sachſen Hat feit 15. Auguft 1855 bie Aufgabe, wenngleih nur 
theilweife,, fo doch mit „Berichtigung des Waſſerlaufes“ und bezüglich 
der Ausführung von „Bes und Entwäflerungs-Aufgaben“ gelöft. 

Laſſen Ste mich ohne näheres Eingehen auf den Werth ber hier 
für ein Waflerrechtögefeg bereitö gepflogenen Verhandlungen biefe nur 
andenten ; bieß wird für meinen nächften Zweck genügen. 

IH will anf jene Zeit zurüdgehen, im welcher ber Glaube über: 
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wiegend und auch in ben Minifterien bes Kaiferreiches gangbar wurbe: 
baß die Erfahrungen des täglichen Lebens die richtige Würdigung der 
für basfelbe zu fchaffenden formalen Bedingungen feiner Berträglichkeit 
mit bem Staatszwede bebingen, und ich erinnere fofort an ben im Mo- 
nate März 1849 nach Wien berufen gewejenen landwirthſchaftlichen 
Congreß, befien eine, und zwar zu ben wichtigften gerechnete Aufgabe 
die Berathung bes Wafjerrechtögefeges war. 

Einmal angeregt fonnte bie Idee wohl bei ben unmittelbar nicht 
DBetheiligten in Bergefienheit gerathen, allein bei ben Landwirthen und 
Induſtriellen nimmermehr. 


Nachdem zuerft der Im überftürzenden Eifer der Iandwirthfchaftlichen 
einfeitigen Befangenheit entftandene erfte Entwurf eines öfterreichifchen 
Waſſerrechtsgeſetzes von ben Induftriellen, weil fie fich durch mandhe in 
bemfelben beantragte Beftimmungen in dem von ihren Capitalen er: 
ſchaffenen Befige gefährdet fahen, auf das Heftigfte beftritten worden 
ift, und fo der Landwirth fih dem Induftrielen wider den Willen Aller 
als Feind im bitteren Kampfe gegenübergeftellt fand, vereinigten Beide 
fid bald zum gemeinfamen Ziele, ſie wollen Beide das von jenen 
beftsftörenden Intentionen vereinigte Geſetz, und, damit ich mit Einem: 
mal Alles über die Umwandlung bed „Zwieſpalts,“ in „Eintracht,“ 
fage, die Induftriellen bemühen fich feither ebenfo ausdanernd, wie er: 
folglos feit 9 Jahren immer unter dem Zurufe der Landwirthe um 
jenes Allen gleich unentbehrliche Geſetz. 

Nicht nur bemüht fich jeder einzelne Waflerwerföbefiger in ber 
ganz unerträglichen und beifpiellofen Unbeftimmthelt mit feinen unnach⸗ 
weisbaren Bermögenfchaften nach enblicher Regelung feiner Zufländig 
feiten, ſondern es ift überall auch das Erfchaffen neuer bewegenber | 
Kräfte gelähmt, ja felbft die Anıtshandlung dee Behörden zum Theile 
auch gerade barum, weil alle Welt dem verfünbeten Gefege enigegen- 
harrt, ſchwankend, und in dem gerechtfertigten Wunfche beirtt, dem ale 
bevorftehenb fo lange fchon verfündeten Gefege nicht vorzugreifen. 


Der Landwirth feines Theiles, feit er die unermeßliche Wichtig: 
feit von Bewäflerungs- und Entwäfferungs-Anlagen erkannt Bat, beklagt 
fett Jahren bie Unmöglichkeit, die watürlichfte fchaffende Art ber Reid: 
thumsvermehrung in Angriff zu nehmen, weil dafür bie angekündigte 
gefepliche Orbnung nicht gegeben iſt, aub das Chaos ber Regelloſigkeit 
die ihm vom gütigen Schöpfer gebotenen Möglichkeiten für die Berviel- 
fältigung Der Bobenerzeugnifle verſchlingt. | 

Nur ein Geſetz kann biefem bebauerlichen Zuftande abhelfen. 
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Diefes iſt anderwaͤrts gegeben, bei uns feit 10 Jahren in Aus- 
ſicht geftellt. 

Es Handelt fich um ein Längft befprochenes Geſetz. 

Der hoͤchſte Geſetzgeber will biefes Geſetz, fonft würbe ein Ent- 
wurf beöfelben nicht entftanden, und über biefen würde nicht unter mi⸗ 
nifterteller Mitwirkung berathen worden fein. 

Die Betheiligten wollen ed, fie flehen darum, Landwirthe und 
Induſtrielle beklagen überall den Abgang. 

Schon am 18. Zult 1850 Hat das 5. Minifterium (damals für 
Landescultur und Bergweſen) die Handelskammer in Wien, fo wie 
gleichzeitig auch andere Handelskammern des SKatferreiches mit der Be⸗ 
gutachtung des ſchon damals beftandenen Entwurfes eines Wafferrechts- 
geſetzes beauftragt, und dieſe Begutachtung wurde am 4. December 1850 
betrieben. 

Am 21. Februar 1851 wurde biefes Gutachten, welches von ande- 
ren Hanbdelöfammern ſchon abgegeben war, auch von ber Wiener erftattet. 

Die Acten dee Handelskammer zeigen, daß von ba an bis zur 
jüngften Zeit ber Gegenftand in ihren Verhandlungen immer wieder auf- 
und erfolglos untertaudht. 

Der nied. öfterr. Gewerbe-Berein hat die Belege dafür in feiner 
Regiftratur, baß er dem Gegenftande vielmal fein, bis jept noch Immer 
vergebliches Bemühen zugemendet hat. Auch bei diefem Gewerbe-Berein 
hat die gleichartige Thaͤtigkeit fchon im Jahre 1849 begonnen, und be- 
ſteht ſeit 10 Jahren erfolglos. 

Während fo die Induſtrie des Baterlandes um bie unentbehrliche 
Sicherheitsgrundlage ihres Motors Fampft, find bie Landwirthe nicht 
minder beforgt um bie endliche Erlangung bes ihnen gleich ſehr wich- 
tigen Geſetzes | 

Die patriotifche Geſellſchaft in Prag, bie k. k. Landwirtäfchafts- 
Gefeltfchaft in Wien, haben fogar eigene Drainage» Ingenieure beftellt, 
und (aus ihren Mitteln diefelben befoldend) ber Entwäflerungsaufgabe 
ihre Sorgfalt zugewenbet, ohne baß biefes nes gefchaffene Amt Halt 
und Grunblage hätte für eine geſetzlich geficherte Thaͤtigkeit. 

Die land⸗ und forftwirthfchaftliche Zeitung ber hieſigen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft befpricht wieberhoft, und fo zulegt in ihrer Nr. 51, 
Seite 811 den Mangel eines Waflerrechtes. 

Die neueſten Erfindungen Nr. 43 1858, Seite 372 bezengen das 
Beduͤrfniß, wie folgt: 

„In ber neuern Zeit iſt ber Werth bes Waflers für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke mehr zur Anerkennung gekommen.” 
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„Man Eennt den Vorzug bes fließenden warmen Waſſers vor dem 
aus Falten Brunnen in ber Gärtnerei und in der Wiefenbewäflerung 
und legt gerne die Gärten neben Bäche und Fluͤſſe.“ 

„Die Eünftliche Bewäflerung der Wiefen, bie LWeberriefelung und 
Meberftauung nimmt zu, wo bie Lehren ber Landwirthichaft Eingang 
fanden, und ber Bach⸗ und Flußnachbar macht fein Wafferrecht. geltend, 
wo er Ffann.” 


„Es richten fih. alle Blicke wieder mehr den Bächen und Ylüffen 
zu, deren fih Müller, Gärber, Bärber und die Jubuftrie überhaupt in 
der legten Vergangenheit bemächtigt hatten.” 


„Mit Sehnfucht erwartet man In Defterreih das Erfcheinen eines 
Waflergefeges, welches in diefe unklaren Verhaͤltniſſe Ordnung bringen 
und fefte Anhaltspunkte geben fol, und wir hoffen eine glüdliche Loͤſung 
diefer allerdings für Oefterreich fchwierigen Aufgabe, welche nicht allein 
ein Durchdringen der fo verfchiebenen Berhältniffe und Hiftorifch heraus⸗ 
gebildeten Gewohnheiten, fondern auch einen Klaren Einblid in die Bes 
rechtiguugen vorausjegt, welche Induſtrie, Landwirthfchaft und Bergbau 
anf das fließende und ruhe Wafler haben.” 

„Unfer Blatt, das mit gleicher Wärme alle biefe Zweige ber Volks⸗ 
wirthſchaft vertritt, ſchließt fi ber allgemeinen Bitte um bie Befchleu: 
nigung in der Erlafiung eines Waſſergeſetzes für Oeſterreich an.” 

Damit fich eine annähernde Borftellung von dem Bapitalswerthe 
made, ber nach dem Schupe durch ein Geſetz ſich unabläflitg bemüht, 
fo geftatten Sie mir eine barauf hinwirkende Gruppirung von beziffer- 
baren Thatfachen. 


Nah den Zufammenftellungen der Wiener Handelskammer befin- 
den ſich In Niederöfterreich allen 46 Spinnereien mit 532.910 Spindeln, 
18 Papierfabrifen mit 109 Holländern, 14 englifchen und 4 beutfchen 
Papier⸗Maſchinen, 30 Bütten, 810 Mühlen im Kreis U. W. W. mit 
1634 Mahlgängen, 1926 Mühlen abzüglich von 126 Schiffmühlen, 
alfo reſtlich noch 1800 Mühlen in den drei anderen Bierteln, 421 andere 
buch Waſſer betriebene induftrielle Etabliſſements (Sägen, Gypsſtam⸗ 
pfen 2.) in B U. W. W. allein. 

IH darf annehmen (ich fand dafür Feine authentifchen Nachwei⸗ 
fungen), daß wenigftend 500 folche anderweitige induftrielfe vom Waſſer 
betriebene Werke im den drei anderen SKreifen beftehen. 

Diefer thatfächlicde Beftand gibt folgende Berechnungsrefultate zur 
Ermittlung der im Waffer thätigen Pferdekraͤfte. 
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Pferdekraͤfte 

532.910 Spindeln für je 200 a 1 Pferdekraft = 2664 

109 Holländer „ einen a 6 „ — .654 

1634 Mahlgänge fürje einen a 4 v — 6536 

1800 Mühlen *) „ „eine ä 10 " — 18000 

924 andere Etabliff. füreiues a 5 „ = 4605 
Demnach haben wir in Nieberöfterreich allein in den 

Waffermotoren Pferbefräfte 32459 


und berechnet man richtig bie Pferdekraft bei den Dampfmafchinen jährlich 
mit 500 fl., fo repräfentirt Die bewegende Kraft des Waflers jährlich 
16,229.500 fl. oder das im Hprocentigen Zinsfuße berechnete Capital 
von 324,590.000 fl. ſchon gefchaffen im Sronlande Nieder 
öfterreich allein, und zwar nur vom Standpunkte der Inbuftrie. 

Die Werthe, welche der Landwirth zum größten Theile erft ſchaf⸗ 
fen kann und ſoll, ſind hier noch nicht veranſchlagt. 

Und alle dieſe Millionen des National⸗Vermoͤgens haben noch 
kein Geſetz. 

Iſt in dieſem Kreiſe Jemand, der die Behauptung wagen moͤchte: 
das Geſetz ſei entbehrlich? 

Reben den zahlloſen Stimmen dafür iſt nicht eine einzige ba- 
gegen entdedbar. 

Wo alfo iſt denn das Beleg, welches Alle tollen? und wo iſt 
fein Entwurf? 

Ad, meine Herren! große Dinge find oft ſchon an Kleinen Ur⸗ 
fachen elendiglih umgelommen. Warum follte nicht auch bes Wafler- 
rechtögefepes Entwurf auf einem Schreibtifche verlegt worden fein. 

Ich ſpreche den Wunſch aus: es möchte ber nied. öfterr. Gewerbe⸗ 
verein feine angemefiene Thätigfeit zu dem Ende entwideln, damit das 
ihon vor 10 Jahren in Berathung genommene Wafferrechtögefeg end⸗ 
ih einmal gegeben werbe ; und ich bitte Sie, ſich dieſem Wunfche an- 
zufchließen, indem Sie meinen Antrag genehmigen: daß ber nied. oͤſterr. 
Gewerbeverein feinen Vorſtand veranlaßt, duch foͤrmliche Eingaben, 
welche ftändig von ſechs zu ſechs Monaten bis zur Erledigung ber 
Sacde wiederholt werden, bei der 5. k. k. nieb. öfterr. Statthal⸗ 
terei mit ber Bitte um deren bevorwortende Verwendung für dad Er- 
laflen bes bie Waflerrechte regelnden, ſeit dem Jahre 1849 mit dem für 
die Berathung vorgelegten Entwurfe in Ausficht geftellten Geſetzes bet 
den betreffenden Hohen Minifterien fich zu bemühen, 


*) Kür welche die Mahlgänge nicht angegeben find. 


Veber die Vergangenheit und Gegenwart der öfterreichiichen 
Leinen » Induftrie, 
vorgetragen in der Wochenverſammlung am 25. Kebruar 
von Herrn 


Alois Negenbart. 


In meinem erften Vortrage über trifche Leinen» Fabrikation habe 
id die Gründe angegeben, warum unfer Leinen-Erport (beſonders übers 
ſeeiſch) feit ber Zeit, ald das Mafchinengarn das Handgarı verbrängte, 
abgenommen Kat. Diefe beftehen darin, daß die Leinen-Fabrikation nun 
om feine Gegend oder örtlichen Verhältnifie gebunden tft, fonbern billige 
Gapitalsträfte und Regie, großer Conſumo, Beſttz von Colonien, directe 
überfeeifche Berbindungen und billige Verkehrsmittel bie Hauptfactoren 
Kud, in welchen Oeſterreich mit England nicht concurriren Tann, feldft 
wenn es auch bilfiger erzeugen Tann. — Ich berüßrte ferner bie Haupt: 
mängel ber öfterreichiichen LeinensInbuftrie, worunter das falfche Syftem 
gehört, den jährlichen Bebarf an Garnen für eine Sorte Leinen zum 
Durchfchuittspreis zu berechnen, wodurch bie grobe Leinwand zu billig, 
die feine zu theuer Fommt. 

Ich Kelle mir in dieſer Anſprache die Aufgabe, dem Gewerbe: Ber: 
eine dieß in der Praris noch immer fortbeftehende Mißverhäftniß daburch 
zu erfläven, daß ich einerſeits zeige, wie fich felbes im Laufe von 
circa zehn Jahren durch das Preisverhältnig bes Rohftoffes zum Roh⸗ 
product und Fabrikat entwidelt und zum Uebel gebildet Kat, anbererfeits 
nachweiſe, welche bie verfchiebenen Einflüffe des Uebergangs vom Hand» 
zum Mafchinengarne auf unfere Fabrikate und den Verkehr waren. 

Zu dieſem Zwecke muß’ ich auf jene Zeit zurüdgehen, in welcher 
unfere öfterreichifch » fehlefifchen und böhmischen Leinen⸗Producte auf allen 
ansländtichen und uͤberſeeiſchen Handels⸗ und Marktplägen ben Borrang 
oder bie Concurrenz behauptet Haben — In bie Zeit des Beginnes biefes 
Sahrhunderts. 

Wenn auch ſchon in ben letzten Decennien bed vorigen Jahrhun⸗ 
derts in England Berfuche gemacht wurden, den Flachs, fowie bie Baum: 
wolle auf Mafchinen zu verfphimen, fo war bie bedeutend größere Sprö- 
digkeit besfelben ein Hinderniß, welches erft buch eine von ben Baum⸗ 
woll-Spyinnmafchinen ganz verfchiedene Conſtruction befeltigt werben Tonnte. 
Erft die durch Kaiſer Napoleon I. damals angeordnete Continental: 
fperre zwang fo zu fagen ben Erfindungsgeift der Engländer ſich Hinficht- 
lich ber Geſpinnſte vom Auslande unabhängig zu machen, und während 
durch die furchtbaren Continentalkriege der beutjchen Geſpinnſt⸗Induſtrie 


die größten Wunden gefchlagen wurden, ward in England der Keim zur 
Blüthe ihrer Leinen-Induftrie gefchaffen. In diefe Zeit fallen die erften 
in England erreichten gelungenen Verſuche, Flachs auf Mafhinftühlen 
zu verfpinnen, wenngleich dieſes Syſtem ſich erft in den Jahren 1830 
bis 1840 ganz vervollfommnete. 

Der allgemeine Friede zeigte bald ein ganz anderes Bild der eng- 
liſchen Leinen-Induftrie hinsichtlich des Rohſtoffes Flachs und des Roh⸗ 
products Garn, denn ſtatt der Handgarne wurde von England Flachs 
importirt und Maſchingarn exportirt; dieß Verhältniß ſtieg in fo ra⸗ 
ſchem und hohem Maße, daß wir die Einfuhr Englands an Flachs im 
Jahre 1820 ſchon mit 400,000 Etr. repräfentirt finden, welche fich bis 
zum Sabre 1848 auf die enorme Höhe von 2,000,000 Ctr. fleigerte. 

Eben fo fehen wir die Ausfuhr an Garnen im Jahre 1820 nur 
mit der Ziffer von 50,000 Pfd. verzeichnet, während felbe im Jahre 
1848 fchon 17,000,000 Pfd. betragen. Wenn nun auch gleich im Be⸗ 
ginne diefer Induftrie Die aus Mafchinengarn erzeugte Leinwand ein 
fchönes, gleicheres Gewebe zeigte, fo hafteten fo viele Mängel binficht- 
fih der Bleiche und des Anfehens daran, daß die Befeitigung derfelben 
eine vollfländige Reform der Bleihbehandlung erforderte, denn während 
die Handgarnleinwand ungenchtet des minder galeihen Gewebes durch 
belle Weiße, natürliden Glanz, kalten Angriff fich auszeichnete, Tag 
ein Hauptübelftand der Mafchinenleinwand darin, daß felbe nach der 
Wäſche rauh wie Baumwolle wurde. 

Eben diefe Müngel waren Urfache, daB erft in den Jahren 1835 
bis 1840 fi in unferem Export nah Amerifa eine Abnahme flehtbar 
machte, nachdem e3 den Engländern gelungen war, durch Sengen, künſt⸗ 
liche Bleihe und Appretur der Leinen ihre Uebelſtände zu befeitigen. 

Die Berfiche, welche in der erften Hälfte der 3Oger Jahre von 
den öfterreichifchen Leinenfabrifanten mit Mafchinengarnverwebung ge= 
macht wurden, zeigten alle jene Mängel und fanden in dem diefer Neue: 
rung widerftrebenden Geift der ganzen confumirenden Nation aus ob: 
benannten Gründen die größten Widerfacher. 

Als aber die Kortfchritte in Bleiche und Appretur die großen Nach: 
tbeile des unvortheilhaften, baummollartigen Anſehens befeitigt, das 
Publikum fih mehr daran gewöhnt, und die Hfterreichifchen Leinenfabri⸗ 
finten Die Berfuhe in größerem Mapftabe ausdehnten, hatten fie einen 
neuen und fihweren Kampf zu beftehen. 

Der überfeeifche Export war durch Die mit Stiefenfehritten empor⸗ 
blühende Induſtrie Englands zum Theil gelähmt, Die meiſten Weber 
hatten fpärlichen Berdienft oder wurden brotlos. Nun follten aber auch 
taufend Tanfende von Spinnern brotlos gemacht werden. — In einer 

Techn. Mittb. d. n. d. Gem Ber. 1859. 2. Hft. 6 
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Zeit, wo es von einer Seite Mode zu fein foheint, über Die öfterreicht: 
ſchen Induftriellen jeder Branche das Anathem auszufprechen, ift es 
wohl natürlih, daß auch die Leinenfabrifanten an die Reihe kommen 
mußten. 

In einem die Gegenwart der Öfterreichifhen Leinen⸗In— 
duſtrie befprechenden Artikel wird gefagt, daß felbe zu einem der am 
meiften in Berfall gefommenen Branchen gehört und wird Diefer Verfall 
den Öfterreichifehen Leinenfabrifanten zugefchrieben, indem fie bei Er 
zeugung des Halbfabrifates zu lange der Handarbeit treu geblieben find. 
Schließlich führt man uns Englands erftarkte Induftrie als Beifpiel an. 

Die oͤſterreichiſche Handfpinneret zählte nach Jahrhunderten, und 
Hunderttaufende von Menfchen hatten im Winter, der in Gebirgsgegen⸗ 
den oft 7 Monate dauert, hiemit ihren Nahrungszweig. Diefer mußte 
geflört werden zu einer Zeit, wo der immer mehr abnehmende Export 
ohnehin ſchwer auf die Mittellofen jener Fabrif8-Diftricte drückte, mußte 
auf den Zrümmern des Erwerbes von Hunderttaufenden eine neue In⸗ 
duftrie gefchaffen werden, die flatt Menfchen, Mafchinen beichäftigte. 

Man vergleiche nun Englands induftrielle Lage hierin, England 
hatte nie eine Handfpinnerei, e8 ſchuf alfo einen neuen Induſtriezweig, 
ohne Beftandenes im Baterlande zu zerftdren. 

Die Theorie loͤſcht eine fett Jahrhunderten beftandene Induſtrie 
mit einem Federſtrich aus, Doch in der praftifchen Anwendung gibt es 
in der Induſtrie feine Sprünge, befonders da, wo es den Nahrungs⸗ 
zweig, ja das Leben von hunderttaufend Armen betrifft. 

As in den 40ger Jahren die erſte Flachsgarnſpinnerei in 
Mähriſch⸗Schoͤnberg errichtet wurde, ward ihre Exiſtenz mehr als ein- 
mal befonders im Jahre 1848 durch die aufgeregten Maflen der Hand» 
fpinner, welche darin den Groll ihres Leidens, den Todesftoß ihres 
Broterwerbes fahen, bedroht. In den Oftobertagen aber, wo jeder 
Bedrüdte glaubte, das Recht zu haben, fich felbft zu helfen, wuchs die 
Aufregung diefer Spinner eine Stunde von unferer Fabrik, da fie den 
Winter und mit ihm den Hunger vor der Thür fahen, auf jene bedenf- 
lihe Höhe, daß fie an ihren vermeintlichen Bedrüdern, den Garnbänd: 
lern, welche für den Strähn Garn 1 fr. weniger zahlten, Rache nehmen 
wollten. 

Wer unter diefen Hunderten von Menfchen geſtanden, welche 
wegen wenigen Krenzern im Begriffe waren, Verbrechen zu begeben und 
auf die Frage unferes Compagnons: „Was wollt ihr,“ hören mußte: „Herr, 
nehmen Sie ein Meffer und ftehen Sie mich nieder, oder geben Sie 
meinen bungernden Kindern Brot,” und auf das Wort, „ihr follt Arbeit 
und Berdienft haben,“ eben diefe mit Mordgedanfen Erfüllten auf Die 
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Knie niederftürzen und danken fleht, der Tann mit gutem Grund fagen, 
die öfterreichifchen Leinenfabrifanten haben die rechte Zeit zur Errichtung 
von Mafchinenfpinnereten nicht verſäumt. 

Das Handgarn mußte vor Allem entwerthet werden, daß es den 
Handfpinnern nicht mehr Tohnte, zu fpinnen und dadurch wurde der 
Uebergang erleichtert, ja allein möglich gemacht. 

Es war eben im Winter 1848 und 1849 auf jenen Punkt ge- 
fommen, Daß die Handgarne fo wenig Werth hatten, daß 3. B. unfere 
Fabrik die übernonmene Berpflichtung, den Spinnern in der Umgegend 
ihre Garne zu etwas höherm Lohn zu übernehmen, mit einen Verluſt 
von 4000 fl. zahlen mußte. 

Dem allmäligen Verfall der Handfyinnerei konnte weder durch 
die von der Regierung, noch durch die von Privaten ins Leben gerufenen 
Spinnfehnlen geholfen werden, indem die Weber das Haupthindernig 
bildeten, welche, obwohl fie für Mafchingarne pr. Stüd- Garn 2 kr, 
weniger Webelohn erhielten, dennoch Fein Handgarn mehr verweben woll- 
ten, da felbes durch Die Entwerthung fich fo verfchlechtert hatte. 

Doch ſelbſt in der Verwebung finden wir eine mehr als zehnjäh: 
rige Uebergangsperiode. 

Während in Mähren und Schlefien vom Jahre 1849 die meiften 
Leinwanden mit Ausſchluß der ganz ordinären Sorten zur Kette mit 
Maſchingarn, der Schuß mit Handgarn verwebt wurde, fo war bei den 
Rumburgern der Uebergang noch viel langſamer, e8 wurde zuerft jeder 
vierte Zaden, dann der dritte, endlich der zweite Faden in der Kette von 
Maſchingarn genommen, die Hohenelber Gewebe blieben aber bis ins 
Jahr 1855 dem Handgarn treu. Seit Diefer Zeit verwebt Mähren und 
Schleſien beinahe durchgehende nur Mafchingarn, die Rumburger Fabri⸗ 
kanten folgten erft feit 2 Jahren größten Theils dieſem Syſtem, wäh- 
rend in Hohenelbe noch immer theilweife Handgarn verarbeitet wird. — 
Die Urfache Diefer Verfchiedenheit des Syſtems Tiegt darin, daß Die 
böhmiſchen, befonders die Hohenelber Handgefpinnfte Die fchönften und 
edelften waren, daher fih am längften erhielten. Für ganz ordinäre 
Waare aber, wo der Preis entfcheidet, wird noch immer Handgarn, 
wenigftens zum Schuß genommen, welches ſich gegen Maſchinengarne 
um 15 bis 20 pCt. billiger ftellt. 

Ich werde mir nun erfanben mit Ziffern nachzuweiſen, wie Die 
Preiſe des Rohftoffes Flache, des Rohproductes (Halbfabrikat) Garn 
und des Fabrikates felbft im Jahre 1847 und 48 waren und fidy felbe 
von 3 30 3 Jahren bis Schluß des Jahres 1853 flellten, und ermwähne 
nur, daß dieſe Daten auf die Einfäufe und Preiſe unferer Leinenfabrif 
fo wie unferer feit 1853 errichteten Flachsgarnfpinnerei fih arinden. 
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Da die Fabrik in der Güte des gefauften und fpäter felbft gefponnenen 
Garnes, fo wie in dem fertigen Fabrifat nie zurüdgegangen, fondern 
in Allem, was Gefpinnft, Weberei, Bleihe und Appretur betrifft, die 
toftfpieligften Berbefferungen eingeführt, jo fann ich eben für Die Rich- 
tigfeit diefer Angaben einftehen. 

Wir fehen folgende Preiſe: 

1847 und 48 Flache Maſchg. Hdg. Lund. Maſchg. Hdg. Lund. 
Nr. 14. 30 ©. Nr. 70. 30€. 
Preis pr. Etr. fl. 14 fl. 39.— fl. 33.— fl. 7.— fl. 36.— fl. 27.— 17.— 

Wie ich fchon erwähnt, war in den Jahren 1847 und 48 Die 
Handfpinnerei nicht mehr lohnend und durch die fo fehr gedrüdten 
Preife der Flachsbau vernachläßigt, der Flachs felbft werthlos. In glei⸗ 
chem Berhältniffe mußten auch Die eingeführten Mafchinengarne billig 
fein, und England Teiftete ungeachtet des darauf baftenden Eingangs⸗ 
z0lle8 von fl. 27, pr. Et. das Unglaubliche. Um unfere Handfpinnerei 
zu unterdrüden, lag den Engländern nichts daran, ein paar Jahre nichts 
zu verdienen. 

Wir feben daber auch in Diefem Jahre den Preis des Nohftoffes 
und NRohproductes, fo wie des Fabrifates fo niedrig, Daß es für Die 
öfterreichifchen Leinenfabrifanten nicht lohnend fchien, eigene Flachsgarn⸗ 
fpinnereien zu errichten. Ein ganz anderes Verhältniß zeigte ſich nach 
Ablauf der näcften 3 Yahre 
1850 und 51 Flachs Maſchg. Hdg. Lund. Maſchg. Hdg. Lwnd. 

Mr. 14. 30 €. Nr. 70. 30 €. 
Preis pr.Etr. fl. 18.— fl. 56.— fl. 44.— fl.8.— fl. 38.— fl. 32.—fl.18.24 
Steigerung 30% 3% 35% 5% 6% 5% 87%. 

Die fih im Rohſtoff zeigende Steigerung von 30%, war zum 
Theil eine Folge des Agio und des dadurch verhinderten oder erfchwerten 
Imports an ausländifchen Mafchinengarnen, zum größten Theil aber Folge 
des vermehrten Bedarfes an Flachs, denn in dieſe Zeitperiode fällt die 
Errihtung von AO oder 50,000 Spindeln, welchem natürlich die bisher 
vernachläßigte Flachsproduction nicht genügen konnte. Die in den Jah⸗ 
ren 1849 oder 51 ausgewiefene 30 oder 409%, Dividende der Schön: 
berger Spinnerei, fo wie der von der Regierung erhöhte Zoll auf 
Garne fl. 2, à 5 pr. Etr. waren nebft dem durch das Agio von 30%, 
hervorgebracdhten Schuß des Garnimports der mächtigfte Sporn, um 
mit Macht eine Induftrie hervorzurufen, welche nicht allein nothwendig, 
fondern auch fehr Tucrativ war. — Wir fehen daher in Diefem Sabre 
auch das gröbfte Maſchinengarn um 43%, gefttegen, weil zu einen 
Schod circa 2 Ctr. Flachs benöthigt werden, während das feinfte min- 

ind Gewicht fallende Garn nur 6%, ftieg. 
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Zieht man aber den Preis des Fabrikates in Betracht und be- 
rüdfichtigt, daß bei einem fertigen, d. h. gebleichten und uppretirten 
Stüd Leinwand der Garnwerth %/, Theil des Ganzen beträgt, fo ift Die 
geringe Steigerung bei ordinären von 15 %, größeren Theiles dadurch 
erflärt, Daß eben dem Weber für Mafchinengarn»Verwebung zur Keite 
um 2 fr. pr. Stud Garn (gleih 6%, des Fabrifats) weniger gezahlt 
wurde, Regie und Bleichloften waren damals ziemlich Diefelben geblieben; 
zum Theil mußte aber die feine Leinwand flatt 4Y,, 8%, Steigerung 
übernehmen. Im Jahre 1854 bis 55 fehen wir die Preife abermals 
gefteigert und zwar 
1854 und 55 Flachs Maſchg. Hdg. Lund. Maſchg. Hdg. Lwnd. 

Nr. 14. 383068. Nr. 70. 30 €. 
Preis pr.Etr. fl. 21.— fl.58.— fl.44.— fl.8.— fl.41.— fl.32.— fl. 20. 
Steigerung 10% 59, ° -—- —- 10 —- 95% 

In Zolge der ungenügenden Production fehen wir den Flache 
abermals um 16 %/, geitiegen, während Die ordinären Garne nur um 
5%, dagegen die feinen um 10 %, Die ordinäre Leinwand gar nicht, 
die feinen um 9%, geftiegen find. 

Ungeachtet die hohe Regierung fih bewogen fand, den erhöhten 
Schutzzoll für importirte Garne wieder auf die früheren 2%, fl. pr. Gt. 
zu ermäßigen, fo fanden die Mafchinenfpinnereien in dem beftehenden 
Agio von 10 oder 15°, nod immer genügenden Schuß und Bortheil, 
um ſich auszudehnen, und wir fehen die Anzahl der Spindeln bis zum 
Jahre 1858 über 12,000 Spindeln fleigen. 

Die Production des Flachfes konnte nicht in gleihem Maße aus 
verfchiedenen Urfachen zunehmen, denn es eignet fi) nicht jeder Boden 
zum Flachsbau. Der Flachs foll nur alle A Fahre auf demſelben Felde 
gebaut werden, da er dem Boden zu viel Kraft entzieht, die Zufuhren 
aus weiten Entfernungen zu Land find Eoftfpielig und vertheuern das 
Rohproduct. Der Starrfinn der Bauern, in deren Händen größten- 
theils der Flahsbau tft, und welde lieber ſich der Gefahr ausſetzen, 
ihre ganze Flachsernte dem Zufall der Witterung in der Röfte preis» 
zugeben, bevor fie zu etwas billigeren Preiſen felbe den Nöftanftalten 
überlaffen hätten, ift auch eines der Haupthemmniſſe der genügenden 
Flachsproduction. 

Aus dieſen Gründen ſehen wir im Jahre 
1857 und 58 Flachs Maſchg. Hdg. Lund. Maſchg. Hdg. Lwnd. 

Nr. 14 30 E. Nr. 70 30€. 
Preis pr. Ctr. .23.— f.58— — fl.836 fl.38.— fl. 20 
Steigerung 10% — 1% 10% — 
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Bei einer abermaligen Steigerung von 109%, des Flachſes fehen 
wir die groben Garne gar nicht fleigen, die feinen um 10%, billiger. 

Wir finden hierin die Folge des Verſchwindens des Agio ale 
Schuß, fo wie die nun eingetretene inländifche und ausländifche Kon- 
currenz. 

Ganz natürlich ſchwand aber auch in Folge der unverhältnigmäßi- 
gen Steigerung des Flachfes die Sonne der Dividenden für die Flachs⸗ 
garnfpinnereien, fo daß bei ungünftigen Gonjuncturen diefelben oft 
faum die Intereſſen des Anlagscapitals decken können. 

Aus dem Breisverhäftniffe des groben Barnes zum feinen, bei dem 
jet Die Differenz 50%, und im 3. 1847 nur 8%, betragen und aus 
dem wegen den groben Leinen unverhältnigmäßig erhöhten Preis der 
feinen zeigt fidh, wie dad Syftem der Durchſchnittsberechnung des Gar- 
nes für die Fabrifanten zum SKrebsfchaden geworden, welchen ich in 
meinem legten Bortrag andeutete, 

Die in dem Jahre 1857 und 58 bei grober Leinwand eingetre- 
tene Erhöhung von 7%, rührt aber von der feit dem Jahre 1855 in 
Bolge der allgemeinen Theuerung der Naturproducte, befonders aber der 
Kartoffelfäulnig im Fahre 1854 und 55 eingetretenen Erhöhung des 
Webelohnes um 2 fr. pr. Stück Gam, fowte von den in deu Teßten 
Sahren bedeutend gefteigerten Negte- und Arbeitstöhnungen. 

Wenn nun in dem fihon erwähnten, den Berfall unferer 
Leineninduftrie befprechenden Blatt gefagt wird, daß man in Folge 
des rafchen Ueberganges zum Mafchinenbetrieb vor 15 Jahren 1 Eile 
Baumwollftoff um 100 und oft noch mehr %, billiger kaufen Eonnte, 
als wie vor 30 Jahren, während die Leinen wegen der fpüten Ein- 
führung der Berwebung mit Mafchinengarn feit einem Jahrhundert 
faft ftationär blieben, fo befige ich allerdings nicht die Kunſt zu fagen, 
in welchem Preisverhältnig vor hundert Jahren die Baumwoll- oder 
Leinenwaare gewefen, doch kann ich mit Beftinmmtheit antworten, welches 
die Errungenfchaften der öfterreichifchen Leineninduftrie feit dem Zeit⸗ 
punkt der Verwebung mit Mafchinengarn find. 

Der Rohftoff Flachs iſt geftiegen um 62%,, das Rohproduet 
Garn ift geftiegen im Durchfehnitt von groben und neuen Rummern 
um 27%. 

Der Ziffer nach find wir, beim Fabrikat im Durchſchnitt nach der 
Garn Nr. gerechnet, um 18%, geftiegen. Rechnen wir aber Die feit 
zehn Jahren in Gewebe und Bleiche erreichte Bervollfommmung, welche 
der Waare ein unvergfetchlich fchöneres Anfehen geben, rechnen wir Die 
um 15 oder 20%, erhöhten Regiekoſten, fo kann diefer Preis bei fo 

»ormer Steigerung der Rohproducte und fünffach größerem Berfehr in 
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grober Waare nur mit Aufopferung des ganzen Gemwinnes von Seite 
jener Fabrikanten erreicht werden, welche nicht an den Yabrifaten mä- 
fein. — Ein Billigerwerden des Fabrifats fann aber nur dann ein- 
treten, wenn der Rohftoff wieder den zu boffenden mäßigeren Preis 
erreicht. 

Indem ich durch diefe Angaben nachgewiefen habe, welche Wirkung 
feit dem Jahre 1847 die Uebergangsperiode vom Hand: zum Mafchinen- 
garn auf die Preife des Flachſes, Garnes und des fertigen Fabrikats 
hervorgebracht, erlaube ich mir nur noch in gedrängtem Umriß nachzu⸗ 
weifen, welchen Einfluß die in diefem Zeitraume ftattgehabten abnormen 
Balutaverhältniffe auf Fabrikat und Verkehr genommen baben. 

Die in den 3 Jahren von 1848 bis 1851 eingetretene Erhöhung 
des Fabrifats um durchfchnittlih 11%, während unfere Valuta um 
30 bis 35%, entwerthet war, verfchaffte uns den Tebhafteften Export, 
indem die Ausländer mit guter Münze beim Einfauf 20 bis 25%, be⸗ 
fonder8 in feiner Waare verdienten. — In den ftatiftifchen Zabellen 
fehen wir daher unfern Export im Sabre 1847 mit 53,000 Eentner 
verzeichnet, welcher fich bis ins Jahr 1853 auf 70,000, alfo um 33%, 
fteigerte. Die Fabriken konnten, ob gut oder fhlecht, nicht genug erzeu- 
gen, alles fand Abſatz. Als aber die Preife noch mehr fliegen, das Agio 
zu finfen begann, fo fand das Ausland es nicht mehr Tohnend, öfter: 
teihifhe Waare zu faufen und wir ſehen unferen Leinen: Export im 
Sabre 1855 ſchon auf 60,000 Etr., alfo um 15 °%, gefunfen. 

Der Rückſchlag trat ein. Die maflenhafte Production erzeugte 
nicht allein eine nie dagewefene Goncurrenz, fondern die enorme Ötei- 
gerung der groben Garne zwang viele Yabrifanten, deren Haupterzeug- 
nifje in ordinärer und mittlerer Waare befland, bei dem Fabrifat das 
zu erfparen, was die Kunden nicht mehr zahlen wollten, fie nahmen 
flatt gutem Kettengarn nur Schußgarn zur Verwebung und als fie damit 
nicht mehr durchlamen, fo wurde die Kette mit Wolle gemiſcht. Kein 
Wunder, wenn dadurch das Bertrauen des Auslandes ſchwand. So fam 
ed, daß der durch das Agio Fünftlih erzeugte Flor der öfterreichifchen 
Reinen-Induftrie, welcher fo manches neue Fabrifsetabliffement ins Leben 
rief und Andere zur Ausdehnung und Vergrößerung animirte, welche 
mit ihrer Gapitalsfraft nicht im Verhältniß ftand, nun einerfeits Täh- 
mend auf die öfterreichifche LZeinen-Induftrie wirkt, während Die feit 2 
Jahren beftehende allgemeine Gefchäftsftodung und Geldfrifis beinahe 
aller Welttheile nicht gefchaffen ift, fobald eine Beſſerung hoffen zu Taffen, 
um fo mehr, da eben jene angrenzenden Staaten, wo wir feit Decennten 
unfern Haupt-Export hatten, am tiefiten und ſchmerzlichſten unter den 
politifhen Wirren gelitten haben, Faſſen wir aber die Berhältnifie 
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unferer Geſammt⸗Induſtrie der vergangenen 2 Jabre ind Auge, dürfen 
wir uns daun wundern, wenn Durch felbe die Leinen-Induftrie auch hart 
betroffen ift. 


Sie ift ja nur ein Glied der ganzen Kette der Induftrie; ſoll 
diefes Glied allein gefund und fräftig fein? — Und weil es fränkelt, 
muß es deßhalb den Todeskeim in ftch tragen? 


So wenig für die Natur der flarre, lebloſe Winter ertödtend wirkt, 
fondern fie in diefem fcheinbaren Todesfchlaf neue Kraft zu neuem Leben 
fammelt, fo wird auch die Ruhe und das fiheinbare Siechthum unferer 
Induſtrie den intelligenten Fabrikanten nur anfpornen, durch Reformen 
in feinem Induftriezweig den Keim zu legen für die fommende Zeit, 
wo die gute Saat auch eine gute Ernte bringt. 

Daß bis dahin fo manche der durch die Lünftfiche Blüthe unferes 
Leinenerportes der Jahre 1850 — 1854 empor getauchten Fabrifsfirmen 
wieder verfhwinden und untergehen werden, das tft fein Unglück, es 
ift Die Spreu, die fih vom Weizen fondert, ſolche Zeiten wirken fir 
folide Fabrikanten und Kaufleute dadurch günftig, daß eben das Reelle 
fih erhält, das Unreelle in fi zerfällt. 

Bergleihen wir aber die drei letzten Jahre der in fo voller Blüthe 
ftebenden Induſtrie Englands, fo fehen wir folgende Abnahme des 
englifchen Leinenegportes, 

Aeberſicht der Leinen - Ausfuhr des Königreichs Hroßbritannien und Irland im 


Monate November, fowie in den mit 30. November adfchließenden eilf INanaten 
der Jahre 1856, 1857, 1858 in engliſchen Pfunden. 








Rovemder Januar Bis Ende November 


Ort 
der Veſummung 1856 | 1837 | 1858 


1856 | 1857 | 1858 








HanfesStädte...| 543,075] 741,403| 509,299! 5,353,005| 6,563,789| 6,070,316 
Derein. Sisaten.| 8,387,262|1,725,312|3,781,873! 64,850,179| 44,971,356| 36,529,706 
Mexico....... 23787) 272,793| 70,096| 3,845,840] 1,784,188| 1,750,419 
Cuba........ 865, 1331. 207 6561, 131,71000 9,158,579| 12,850,149| 13,318,443 


Brafifin ..... 516,574] 625,539) 408,081) 8,390,247| 11,508,538| 8,765,31% 
Brit. Befigungen 

in Nordamerika 47,570| 17,799| 20,214] 3,091,845| 3,220,707| 1,886,386 
Auflrafim..... 215,907| 258,114] 513,763) 3,108,740| 3,503,841| 4,343,339 


Andere Staaten .| 4,421,495 4,212,425|2,957,001| 35,969,375| 43,316,826| 36,517,280 


%efanımimenge) 15,234,483|9,061,041|9,392,096| 133,767,910| 127,719,394|109 181,403 
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Aeberſicht der Leinen» Ausfuhr des Königreichs Hroßbritannien und Irland im 
Monate November, fomie in den mit 30. November abfchliegenden eilf Monaten 
der Jahre 1856, 1857, 1858 nad) dem Werthe in Pfund Sterling. 











Ort Rovemder Januar Bis Ende November 
der Beflimmung 1866 | 1857 1856 | 1857 | 1858 








hanſe⸗ 5kadie........... 19,489 


23,032| 19,349 203,208] 234,426) 207,860 
Dereinigte Staaten . ..... 251,733] 47,817| 109,67011,919,185|1,366,458|1,090,23& 
Mexico............... 7,605) 10,4261 2,64130 129,694] 66,383 62,692 
Cuba................ 32,590| a2,131| 36,880) 310,6161 450,241] 254,594 
Brafifin .....0.-00... 13,917| 22,024| 12,089 199,691] 308,685] 236,082 
Briliſche Befigungen in Nord⸗ 
(1: 7221 T 1,982 841 8r1|| 101,703] 103,651] 56,563 
Auſtraſien............. 8,858] 7,7881 19,0700 108,2761 116,248) 145,836 
Andere Staalen ........ 118,896| 133,551) 84,88811,092,030[|1,335,092]1,114,143 


Gefammtmenge.......|455,079| 287,568] 285,430]3,065,412|3,871,184|s,268,09%; 

Wird man deßhalb, weil England in eilf Monaten des Jahres 
1858 um 20%, weniger als im gleichen Zeitraum des Jahres 1856 
exportirte, die Leineninduftrie Englands in Verfall erflären? 

Pit Dank werden die öfterreichifchen Leineninduftriellen den ge⸗ 
rechten Tadel und Rüge der herrfhenden Mängel in der öfterreichifchen 
Zeinenfabrifation annehmen und Die Hinweifung auf die nothwendig 
einzuführenden Reformen begrüßen, wenn diefer Rath auf Erfahrung und 
Zhatfachen geftüßt iſt; doch wo nur theoretifche Sätze aufgeftellt werden, 
weiche die praktische Anwendung Lügen ftraft, leuchtet nur die Sucht her- 
vor (Alles zu ſchmaͤhen, was öfterreichifche Induſtrie heißt), Die auslän— 
diſche Induftrie auf Koften Der öſterreichiſchen zu erheben. 

In meinem nächſten Vortrag über die neueften Einrichtungen und 
Berbeflerungen des Bleichverfahrens für Leinen werde ich Ihnen, verehrte 
Herren, zeigen, welch großes Feld der Reform eben jene Leinenfabri- 
fanten noch vor Augen haben, welche früher an der Spitze der edelften 
Leinenerzeugniffe geftanden, und wie wenig hierin nod) in jenen Gegen- 
den geleiftet wurde, welche Fortfchritte dafür in anderen Fabrifsdiftricten 
gemacht wurden, die fich felbft die gute Weberei erſt fchaffen mußten. 
Zugleich Hoffe ich durch Mittheilung eines Berichtes, welchen ich von 
einer der erften Leinenfabrifen Irlands über die Leinenweberei auf Ne 
qulatorftühlen erbaften und der fehr intereffante Daten enthält, meine 
Vorträge über Leinen-Induftrie zu vernollftändigen. 
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@ifen : Ausfuhr aus Schweden. 


Diefe betrug : in den Jahren 1858 1857 alfo im Jahre 1858 
mehr weniger 
Gentner Gentner Gentner Gentner 
nad England 165,000 326,080 — 161,080 
„ Frankreich 97,900 93,440 4460 — 
„Preußen 82,400 94,720 — 12,320 
„Portugal 76,800 105, 600 — 28,800 
d. Der. Staaten 
v. Rordamerifa 47,800 66,560 — 18,760 
„Lübeck 46,200 62,400 — 16,200 
„ Dänemark 45,800 85,120 — 39,320 
„Holland 32,100 49,600 — 17,500 
» Oldenburg 20,500 13,440 7060 — 
„Braſtlien 20,000 24,640 — 4640 
„ and. Länder je 
unter 20,000 &t. 78,000 25,520 2480 — 
Summen 712,500 997,120 14,000 298,620 
Mithin überhaupt weniger 284,620 Etr. 


Die Quanta beflanden bauptfählih In Schmiedeeifen 
(Stabeifen), denn an dergleichen wurden im lebten Jahre 688,700 Etr. 
ausgeführt, gegen 976,960 Etr. im Borjahre, alfo 288,260 Etr. weni» 
ger. An Roheiſen führte man 24,200 Etr. aus, gegen 22,080 Etr. in 
1857 und an Eifenblehen 6000 Etr., was gegen 1858 um 3280 Etr. 
geringer blieb. An Stahl verfhiffte man 42,000 &tr. gegen 40,320 Etr. 


im Vorjahre. 
(Aus Bergw. u. Ind. Anz. 1859, Nr. 6 durch Wochenſch. d. Bereins f. Berg- u. Hüttenw.) 


Chemie und chemifche Zechnologie. 


Weber die Bedentung der Eichenlobe für die öfterreichifche 
Lederfabrilation, 
von Herm 
4.9. &ueß*). 

Erlauben Ste, daß ich Ihre Aufmerkfamleit für kurze Zeit einem 
Induftriezweige zuwende, welcher zu den unentbehrlichften gehört. 

Es ift ein AInduftriezweig, deſſen Producte Jedermann bedarf, 
namlih: „Die Lederfabrifation. Welche Ausdehnung diefelbe hat, glaube 


*) Diefer Vortrag wurde in der Wochenverſammlung am 11. Februar gehalten. 


79 


ih Ihnen nicht auseinanderfeßen zu dürfen, wenn ich auf die Bevoͤlke⸗ 
rung von nahe 40 Millionen unferer Monarchie, und unfere mächtige 
Armee hinweife. 

Zudem wüßte ich nicht, auf welche Ausweife ich beftimmte Zahlen 
baſiren ſollte. — Um jedoch vergleichsweife die Production anderer 
Länder anzudenten, erlaube ich mir folgende Stelle aus der „Denk: 
ſchrift über Die ftaatliche und volfswirtäfchaftliche Wichtigkeit der Leder: 
Induſtrie in Preußen‘ mitzutheilen. 

Es wurden in Preußen im Jahre 1842 380,000 Eentner Häute 
und Felle in Zeder verwandelt und deren Werth von 19,000,000 Thaler 
durch Die hierdurch bedingte Preiserhöhung auf 46,500,000 Thaler ge: 
fteigert, die Ausfuhr der Gefammtproduction betrug 6 %. Zu derſel⸗ 
ben Zeit waren 10,900 Perfonen mit der Bereitung des Leders und 
146,200 mit der Lederinduftrie befchäftiget. — Seitdem hat Preußen 
durch die ausgedehnten Eichenſchälwaldungen die Lederfabrikation fehr 
bedeutend vergrößert und die belgiſche Concurrenz aus dem Felde ges 
ſchlagen. 
Um jedoch den Bedürfniſſen des Landes auch nur wie bisher, und 
wie e8 gewiß unfer Aller Beftreben ift, in noch vollfommenerer Qua 
(tät und größerer Ausdehnung entfprechen zu können, fehlt uns der 
Gärbeitoff. 

Wir find bisher faſt ausfchließlich in Defterreich auf die Fichten- 
rinde und für Sohlleder auf Knoppern angewiefen. Erſtere beziehen 
wir für Wien in vorzügliher Qualität vom Schneeberge und deſſen 
Umgebung. Allein nicht nur, daß der Preis der Fichtenrinde fih in den 
legten 8 Jahren um mehr als das Doppelte duch die Lichtung der 
Waldungen erhöht hat, fehen wir in Kurzem der Zeit entgegen, wo 
diefe Gegend nicht den dritten Theil unferes jeßigen Bedarfes decken 
mid. — 

Wiederholte Transporte, welche ich von Steiermark, Ober-Defterreich 
und Böhmen kommen ließ, überzeugten mich immer wieder, daß bei 
dem geringen Gehalte an Gärbeſtoff, felbft zum billigften Anfaufspreife, 
die Fabrikation mit ſolchem Materiale duch den Transport unmöglich 
wird. Nicht minder geführdet ift die bochwichtige Sohllederfabrifation 
der ganzen Monarchie durch die allen Wechjelfällen unterlegene Knopper, 
wie und deutlich die legte Ernte zeigt. — Die Knopper ift derart miß- 
rathen, daß fle heute nur mehr den Namen nach befannt und zum Er- 
tige deffen ein Jahr allein Millionen dem Auslande zufließen. — 

Die älteften Eichen werden jegt in Stavonien und Ungarn für 
Eiſenbahnlager gefällt, und eben von diefen wird die Knopper gewon⸗ 
nen. — Das Erträgniß einer günftigeu Ernte wird bis 300,000 Etr. 
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gefchäpt und der Gehalt eines Centners Knoppern zu 3 Centner Eichen- 
Iohe verglichen. 

Nachdem ich es verfucht habe, meine Herren, Ihnen die Sachlage 
auseinander zu feßen, wie fehr wir vom Nöthigften zum Betridbe der 
Lederfabrifation entblößt find, füge ich noch bei, daß die letzten Zoll- 
fäße fo gut wie feinen Schuß bieten. 

Berehrte Verfammlung! Sie gingen immer von dem Grundfaße 
aus, daß ſtrebſame Induftrielle ihre Stüße zumächft in ſich felbft und 
ihrem gemeinfamen Wirken fuchen follen. — 

In der Dorausfegung, im Sinne der Herren Lederfabrifanten 
zu handeln, und auf deren thatkräftigfte Unterftügung rechnend, zögere 
ich nicht länger, den Antrag zu ftellen: * 

Der loͤbl. nied. öfterr. Gewerbeverein möge in Anbetracht des in 
Frage geftellten Zortbeftandes eines vaterländifchen Induſtriezweiges 
ihren Verwaltungsrath ermächtigen, eine Commiſſion aufzuftellen, weiche 
zu prüfen bätte: 

1. Welches der jährliche Bedarf an Rinde für die Lederfabrilan: 
ten ift. | 

2. Welches die geeignetften Mittel zur Anlegung von Gichenfchäl- . 
waldungen wären. 

3. Wie die Rinde zu gewinnen, vermahlen und transportiren 
wäre. 

4. In wie ferne e8 zwedentfprechend wäre, das Anſuchen an das 
hohe Minifterium zu ftellen, bis zur erften Gewinnung von Rinde aus 
den anzulegenden Eichenfhälwaldungen zur Dedung des Bedarfes der 
Lederfabrifation, das entfprehende Quantum BAume im Fruͤhjahre, flatt 
im Herbfte in den Ararifchen Waldungen füllen zu laſſen. 


Ganuonil’s Zündhölzchen ohne Phosphor. 
(Aus Genie industr. 1859, Januarheft, pag. 51.) 


Diefe Zündhölzchen entzinden fi beim Reiben auf jeder Fläche, 
wenn nur ein binreichender Widerftand geboten wird, weder ein Schlag, 
noch ein Drud, noch eine Erhöhung der Zemperatur bis zu 180° ent: 
zünden Ddiefelben. 

Die Darftellung ohne Phosphor verhindert die nachtheiligen Fol- 
gen für die Arbeiter, indem die Hölzchen Feine ſchädlichen Ausdünftun- 
gen entwideln und nicht explodiren, und im Gebrauche nicht gefährlich 
find. Die Maſſe der Zündhölzchen befteht aus 10 Theilen Dextrin, 
75 Theilen chlorfaurem Kali, 35 heilen Bleihyperoryd und 35 Thei⸗ 
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fen Eiſenkles. Diefe Subftanzen werden fein gepulvert und das Der: 
trin in fo viel Waſſer gelöft, ale nothwendig ift, um einen gehörig 
gleihförmigen und dünnen Zeig zu bilden, Nah Bedürfni kann auch 
das Deztrin dur Gummi oder Leim erfegt werden, das Schwefeleifen 
oder Schwefelantimon durch Zinnober oder andere Schwefelverbinduns 
gen der Metalle. Das Schwefeleiſen wird jedoch vorgezogen, indem 
e8 für den Gebrauch nicht fo gefährlich if, als das heftig explodirende 
Schwefelantimon. 

Canouil erhielt im October 1857 ein neues Patent auf fogenannte 
Sicherheitszündhoͤlzer, welche nur auf einer befonders präparirten Fläche 
und ohne Anwendung von Phosphor ſich entzünden. Man wendet Flä- 
ben von Pappe oder Holz an, die mit einer Lage der betreffenden 
Reib⸗Subſtanz bededt find, und im trodenen Zuftande verwendet wer- 
den. Als Bortbeil hebt Canouil heraus, daß fein rother Phosphor 
auf den Flächen benügt wird, wodurd die Entzündbarkeit des Zünd- 
bölzchens ſchwierig ift, und Insbefondere in der Hitze die Gefahr ver- 
mindert wird; Daß die Retbflächen nach Belieben von den Zündhölzchen 
getrennt fein Lönnen, daß endlich, wenn Reibflächen und Zündhoͤlzchen von 
einander getrennt aufbewahrt werden, eine Entzündung nicht möglich 
fet. Die Maſſe diefer Hoͤlzchen beftebt aus 7 Theilen chlorfaurem Kalt, 
2 Theilen falpeterfaurem Bleiogyd, 2 Theilen Doppeltschromfaurem Kalt, 
1 Theil Schwefelblumen, 6 Theilen Dextrin oder Gummi, 18 Theilen 
Waſſer. Die NReibfläche befteht aus 1 Theil Sand, 1 Theil Schmirgel, 
6 Theilen hlorfaurem Kali, 1 Theil Mennige. Eine binreihende Quan⸗ 
tttät von Lelm dient dazu, um dieſes Gemenge auf die betreffende Fläche 
aufzuſtreichen. 

Die Mengung der einzelnen Subſtanzen geſchieht in beiden Faͤl⸗ 
fen auf die früher befchriebene Art, nämlich durch Zufammendringen der 
früher einzeln gepulverten Subftanzen. Um die Entzündbarkeit der Zünd⸗ 
bölzchen noch zu vermindern, unterdrüdt Canouil gänzlich den Schwe- 
fel, fo zwar, daß er 5 Theile hlorfaures Kali, 3 Theile Glaspulver 
oder andere klieſelſäurehaltige Mineralien, 2 Theile Doppeltschromfaures 
Kali, 2 Theile Gummi und 8 Thelle Wafler nimmt. Durch die beige- 
mengten Mineralfubflangen muß er eine ſehr feine Bertheilung des 
chlorſauren Kalis und eine größere Entzündbarkeit beim Reiben bervor- 
bringen. 

8 Farben der Schafwolle mit Murexyd. 

Wir entnehmen folgende Mittheilung dem Genie industriel 1859 
Januarheft pag. 26. Schon fett Tängerer Zeit befchäftigen fich Die 
Chemiker mit Methoden zum Ausfärben der Schafmolle mit Murexyd, 
haben wefentlih die bisher vorgefchlagenen Methoden darauf beruht, 
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daß gebeizte oder nicht gebeizte Stoffe In einer Löfung von Alloxan 
oder Allogantin getaucht, hierauf längere oder fürzere Zeit dev Wärme 
der Sonnenftrahlen ausgefeßt und den Ammontatdämpfen und hierauf 
jedoch wieder einer bedeutenden Hitze überlaffen wurden. In einem 
und im andern alle wurden die Zeuge mit Murexyd gefärbt, Tießen 
aber nah den Anfihten PBeterfen’s noch viel ızu wünſchen übrig. 
Steinbach, Köchlin & Comp. haben eine Löfung von Alloxan, die 
binreihend mit Ammontaf gefättigt war, vorgefchlagen, um Scaf- 
wolle, Baummolle oder Seide darin auszufärben, mußten aber auch 
biebei Wärme anwenden. 

Dur) fein im Mat patentirtes Verfahren will Beterfen ohne 
Anwendung von Wärme und Ammontaldampf und ohne Allogan und 
Alloxantin, bloß durch einfaches Eintauchen von Schafwolle in eine wäf- 





ferige Löfung von Murexyd nach vorhergehender Beige ausfärben. Rah , 


volllommenem Entfchweißen der Schafwolle Täßt Peterſen die Schaf 
wolle in einer Löfung von Weinfäure, Eitronenfäure oder DOgalfäure 
kochen; Zinnfalz würde hiebet ungefähr dasfelbe Reſultat hervorbrin⸗ 
gen. Hierauf wird die Schafwolle in eine alte Löfung von Mureryd 
eingetaucht, ohne daß jedoch eine mäßige Erwärmung fchaden Fönnte. 
Nah einer oder mehreren Stunden hat die Schafwolle eine ſchöne 
Amarantfarbe erhalten. Ein Ariviren In einer Löfung von Queckſilber⸗ 
fublimat oder einem loͤsſslichen Quecfilberorydfalz verwandelt die Farbe 
in Garmoifinroth oder auch bei Anwendung von anderen Arivirungs- 
mitteln in andere Zurbentöne. Durch diefes Verfahren läßt Peter- 
fen nicht nur Zeuge in Murexyd ausfärben, fondern auch früher in 
allen Farben gedrudte Zeuge überfärben. Der Umftand, auf den er 
Das meifte Gewicht legt, ift der, daß die alkaliſche Eigenfchaft der 
Wolle durch die Säure aufgehoben wird. 


Crooke's Anwendung der Bhotograpbie für Solzſchnitte. 


Das Stück Buchs- oder Birnholz, auf welchem das betreffende 
Bild gefchnitten werden foll, wird in einem dunklen oder durch eine 
Kerzenflamme erleuchteten Zimmer, mit einem Gemenge von ogulfanrem 
Stiberogyd und Waſſer, dem etwas Gummi oder geſchlemmtes Ziegel- 
mehl zugefegt wurde, überftrihen. Das Verfahren tft hiebei dasſelbe, 
welches man gewöhnlich zum Ueberſtreichen der Holzſtoͤcke mit einem 
Gemenge von Bleimeiß und Gummimaffer anwendet. Man flreicht 
auf eine Flähe von 15 Kubikcentim. etwas von der Subflanz, unge: 
fähr fo viel als ’,, Frankenſtück beträgt, taucht den Finger in Waſſer, 
breitet nun die Schichte gleihförmig aus, und reibt fo fange, bis end- 
lich alles Waſſer theilweiſe abforbirt, theilweiſe verdunftet iſt. Auf 
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diefe Art bfeibt auf der Oberfläche eine unmerklihe Schichte von oxal⸗ 
faurem Stiberoryd. Der Holzftod kann dann an einem dunklen Orte 
aufbewahrt und getrodinet werden. Selbft nad ſechs Monaten zeigten 
fih die Stöde noch ganz brauchbar. Das oralfaure Stiberoryd iſt ge- 
gen das Licht empfindlih, man braucht daher nur den Holzſtock unter 
ein negatives Bild zu legen und der Sonne audzufeßen, um ein yo» 
fitives Bild ebenfo zu erhalten, ala ob man mit einem empfindlich ge 
machten Papier verfahren würde, 

Der Holzſtock braucht nicht gewafchen oder anderweitig vorbereitet 
zu werden, bevor er in Die Hand des Holzichneiders gelangt. Diefer muß 
nur Acht geben, das Holz während der Arbeit nicht dem directen Son» 
nenlichte auszufegen, indem fonft die ganze Fläche ſchwarz würde. 

Daß zerftreute Tageslicht kann nur durch Einwirkung von einer oder 
mehreren Stunden nachtheilig werden. Der Erfinder diefes Verfahrens 
bat einen ſchon bereits mit dem Bilde verfebenen Holzftod erft nad 
14 Tagen fchneiden laffen und dabei feinen Rachtheil bemerkt. 

(Photographie News.) 


Mechanik und mechanifche Zechnologie. 


Ueber ben Drud mit beweglichen ſtenographiſchen Typen 
aus ber ?. k. Sof: und Staatödruderei in Wien‘), 
von Herrn 


Prof. Leopold Eonn. 


„Ich erlaube mir, beginnt der Herr Sprecher ſeinen Vortrag, die 
Aufmerkſamkeit der verehrten Verſammlung auf einen Gegenſtand hin⸗ 
zulenken, welcher neuerdings einen glänzenden Beweis ablegt, daß die 
k. k. Staatsdruckerei in Wien unter der Leitung ihres ebenſo thätigen 
als umfichtigen Vorſtandes des Herrn Hofrathes Auer fih zum erſten 
derartigen Kunſtinſtitut der Welt emporgeſchwungen bat, Indem fie in 
jüngfter Zeit eine Aufgabe Löfte, an deren Löfung fo viele Kräfte ver- 
gebens fidh verfuchten, eine Aufgabe, die man faft für unlösbar hielt, 
nämlich die Herftellung der flenographifchen Typen.“ Diefem eigent- 
lihen Thema des Vortrages ſchickt der Sprecher eine kurz gefaßte Dar- 
ftellung der gefchichtlihen Entwicklung der Stenograpbie voraus, aus 


*) Herr Prof. L. Conn hatte die Güte, einen gedrängten Auszug feined Vortra⸗ 
ges der Redaction zuzuftellen. — Zugleich wurde durch Munificenz des Herru 
SHofrathes von Auer der Sap des beiliegenden Probeblattes zur Dispofition 
der Redaction geftellt. 
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weicher folgende intereffante Daten bezüglich diefer von Tag zu Tag 
immer mehr fi) geltend machenden Kunft zu entnehmen find. 

Die Stenographie, behauptet der Sprecher, fei von jeher eine 
ftete Begleiterin und Beförderin der Eultur gemwefen, und in dem Maße 
als diefe fih immer mehr entwidelte und vorwärts fchritt, gelangte 
and die Stenograpbte zu immer größerer Anerkennung nnd Berbret- 
tung. Ihre Geſchichte reicht in Die grauefle Vorzeit zurüd; fie gelangte 
bei den Griechen zur größern Entfaltung, und unter den Römern zur 
hoͤchſten Blüthe. Ste war es, welche ſich um die Verbreitung des Chri⸗ 
ftentbums wefentliche Berdienfte erwarb, da wir ihr die Aufbewahrung 
der genaueften Nachrichten über die hriftlihen Märtyrer, die Kenntniß 
der meiften Werke der Kirchenvaäter zu verdanfen haben. 

Die Barbarei des Mittelalters bereitete auch der Stenographie 
the Grab und nur dem ernftlihen Befleißen des Clerus mit diefem 
Gegenftande haben wir es zu verdanken, Daß die Kenntniß der römt- 
ſchen NRotenfchrift für ums nicht ganz und gar verloren gegangen ift- 
Mit dem intritte der Reformation regte fich in Kunft und Wiſſen⸗ 
fhaft wieder ein neues Leben, der Geift der Forſchung beliebte Die 
ftarren Formen der Politik und fobald das Nepräfentativ- Verfahren In 
Aufnahme gefommen mar, zeigte fih auch das Bedürfniß nach der 
Stenographie. Diefem Gefege des Bedürfniffes folgend, finden wir 
in der neuern Geſchichte die Stenograpbie vorerft bei den Engländern, 
wo fie fih bald zur höchſten Stufe der Ausbildung und allgemeinen 
Anerkennung emporgefhwungen bat. Die Stenograpben finden in Eng» 
land eine fehr lohnende Befchäftigung und ihre Stellung , befonders 
der bei der Zeitfchrift Times Angeftellten, ift eine eben fo ehrenvolle als 
Iuerative. Bon hieraus verbreitete fle fih nah Amerika, Frankreich, 
den Riederlanden, Belgien, Spanien, Stallen, Schweden, Rorwegen 
und Dänemarf. 

Was nun fpectell die deutſche Stenographie anbelangt, fo war 
fie wohl ſchon im 16. Jahrhundert dafelbft befannt, ihre Kenntniß blieb 
aber nur auf fehr enge Kreife befchränft, bis zur Eröffnung der erften 
landftändifhen Verſammlung in Batern im Jahre 1819, von welcher 
Zeit an, und befonders in den dreißiger Jahren die Stenographie und 
ihre praßtifche Anwendung bei den öffentlichen Verhandlungen immer 
mehr zur Geltung gelangte. Bon den vielen Männern der Biffen- 
haft, welche fih tbeil8 mit der Uebertragung fremder Syſteme auf 
bie deutſche Sprache, theils mit der Aufftelung eigener Syſteme be: 
fhäftigten, hebt der Sprecher befonders drei Namen hervor, nämlich: 
Gabelsberger, Nowak und Stolze. Gabelsberger, der eigent- 
ide Vater der deutſchen Stenographie, hat im Zahre 1834 fein meu 
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aufgeftelltes Syſtem veröffentliht, welches mit Rückſicht auf deffen 
Vorzüglichkeit ſowohl in theoretiſcher als praktiſcher Beziehung alle 
übrigen Syſteme in Deutfchland faſt verdrängte, in Defterreih aus⸗ 
ſchließlich in allen Schulen gelehrt wird und zu wiederholten Malen die 
Feuerprobe der praftifhen Verwendbarkeit beſtanden hat. Das von 
Romwal, einem Wiener, aufgeftellte flenographifhe Syſtem hat bes 
fonder& in Ungarn einige Verbreitung gefunden, und was das Stolz'ſche 
Syftem betrifft, fo haben defien Anhänger in Deutfchland den Kampf 
mit dem Gabelsbergerfhen Syſteme aufgenommen , ohne jedody 
dem letztern einen wefentlihen Nachtheil zuzufügen. Befonders in 
neuerer Zeit, erwähnt der Sprecher, hat fi in der Gabelsberger⸗ 
(gen Schule eine größere Regſamkeit gezeigt, wozu die im Yahre 1857 
in Dresden flattgefundene Generalverfammiung der Gabelsberger'⸗ 
ſchen Stenographen Beranlaffung gab. Gegenwärtig find der Eentral- 
Berein in Münden, das koͤniglich⸗ſtenographiſche Inſtitut in Dresden 
und der Gentral-Berein in Wien als diejenigen Körperfchaften zu bes 
trachten, welche am meiften für bie einbeitlihe Ausbildung des Ga⸗ 
beisberger’fhen Syſtems und für deflen Berbreitung Sorge tragen. 

Uebergehend nun zu dem eigentlihen Thema des Bortrages Äu- 
Berte der Sprecher: „Ich gelange nun zu jenem Theile meines Bor: 
trageß, welcher die gewerbliche Seite berührt.“ 

In der gegenwärtigen fo ſchreib⸗ und vwedefeligen Zeit, wo alle 
Erfindungen darauf Hinzielen, um die immer mehr fi) häufenden Ar- 
beiten tm fürzerer Zeit zu vollenden, konnte ein Gegenſtand, wie die 
Stenographie, nicht unbeachtet bleiben. Sie hat au in der That in 
der letzten Zeit eine immer größere praltiihe DBerwendung gefunden; 
fie bat fich bereits eingebürgert in den Gerichtsſälen, in den Kanzleien 
der Advolaten, in den Bureaus der größern induftrielen Etabliffements 
und wird mit der Zeit noch einen immer größern yraftifhen Boden 
gewinnen. Mit der Verbreitung diefes Gegenftandes bat aber: bis vor 
Kurzem die Art und Beife ihrer mechaniſchen Bervielfältigung nicht 
gleihen Schritt gehalten. Man war urfprünglih bloß auf den autor 
grappifhen Weg bingewiefen, um ftenographifhe Werke zu veröffent- 
liden. Benn au in Dentfchland fon mehrere Lithographen es für 
zwedmäßig hielten, ſich dieſes Gegenftandes zu bemächtigen, und da⸗ 
duch die lithogtaphiſche Drudiegung zu erleichtern, indem: fle im 
Stande waren, die fienographifche Schrift auf Stein zu graviren, fo 
haben wir in Deſterreich uns nicht einer gleichen Krleichterung zu er» 
freuen gehabt. Ich weiß es aus eigener Erfahrung, mit welchen Muͤh⸗ 
feligfeiten man bei dev Auflegung eines fienographifchen Werkes zw 
kaͤmpfen batte, falls man eine beffere äußere Ausftattung, einen Stein⸗ 

Zedm. Mitth. d. n. 5. Bew. Ber. 1850. 2, Hft: 7 
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ih ſich verfhaffen wollte Sie waren fo groß, daB fle leicht vor 
weitern Verſuchen zurückſchrecken mußten. 


Erft der jüngften Zeit biteb es vorbebaften, mit einem Shlage 
alle Hinderniffe zu befeitigen und uns gegenüber unferen Eollegen in 
Dentfchland in eine viel vortheilhaftere Stellung zu bringen. Der 
Dorftand der k. k. Staatsdruderet, Hr. Hofrath Auer bat nämlich feine 
Aufmerffamfelt diefem Gegenftande zugewendet und dieſe Aufgabe in 
jener vollendeten Weile zu Ende geführt, wie fie von diefem Wanne zu 
erwarten war, deſſen Berdienfte um die graphiſchen Künfte an diefem 
Platze fchon mehrfach erwähnt und hervorgehoben wurden. 


Die erften Verſuche einer Art des typiſchen Druds der Steno-» 
grapbie wurde im Yahre 1844 und zwar durch den Lehrer Nitſche 
in Leipzig gemadt. Er fertigte Stempel der ſtenographiſchen Schrift 
an, diefe wurden in Zinn geſchlagen, der Drud auf der Kupferdrud: 
prefie wie bet den Muftfnoten bewerfftelligt, und die Verbindung der 
Buchſtaben mußte nachträglih von dem Graveur vorgenommen werden. 
Bereits im Jahre 1850 wurde hier in der Staatsdruderei eine Probe 
mit diefem Verfahren gemacht, ed hat ſich jedody nicht als zweckmäßig 
bewiefen. Der Schriftfchneider und Schriftgießer Schelter in Leipzig 
bat im Jahre 1849 angefangen, Typen zu ſchneiden, und beiläufig 300 
derfelben angefertigt, aber diefe Arbeit wegen Mangel an materieller 
Unterftüßung wieder aufgegeben. 


Er mar in feinem Syſteme fo ziemlich auf dem vedhten Wege, 
da er auf den geraden Schriftkegel baute, und die Zeichen dicht anein- 
ander reihte. Jedoch fehlte auch bier die Derbindung. 


Im Jahre 1853 hat die Hiefige Staatsdruckerei dieſe Angelegen- 
beit in Angriff genommen, und man fchritt vorerſt zur Anfertigung von 
Typen für das Stolz'ſche Syſtem. Diefe wurden bis zum Jahre 1854 
vollendet und bei der damals in München flattgefundenen Induſtrie⸗ 
Ausftelung wurde die erfte Probe einer mit beweglichen Typen ge 
drudten flenographifchen Schrift in die Welt hinausgefchidt. Jedoch 
entſprach diefer erfte Verſuch nicht den geitellten Anforderungen, indem 
bie Größe der Zeichen der Verbindung der Typen im Wege fland. Ach 
bin weit entfernt, in dem Mißlingen dieſes Verfuches ein böfes Omen 
für das Stolz'ſche Syſtem zu erhliden, jedoch als Anhänger der 
Gabelsbergerſchen Schule muß ich mit Freuden die Thatfarhe bes 
grünen, daB die fodann in Angriff genommene Arbeit, nämlich die 
Herſtellung der ſtenographiſchen Typen für dad Gabelsberger'ſche 
Syſtem, als vollkommen gelungen bezeichnet werden muß. 
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Stenographische Typen 


nach Gabelsberger’s System. 
— 2. 


1. Einfache Zeichen und deren durch Verbindung oder 
Voealisation bedingten Veränderungen: 
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2. Verbindung der Zeichen zu Wörtern: 
ei, 0, UN, ”, ı) “m, N” Uno, 2, JE 
-_ 2, Wr, —— N, IN” u, 2, NY 
3. Stenographische Schrift mit Currentschrift gemischt: 


„annehmen, nimm, nahm, ıt. genommen, „je. Nummer, 


Or noch viel mehr, 7% gleichwohl, — herüberlaufen. 


4. Zusammenhängender stenographischer Batz: 
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Aus der k. k, Hof- und Stastsdruckerei in Wien. 
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Auf Anregung des Gabelsberger'ſchen Stenographen-Bentrale 
Bereins in Münden und des verfiorbenen Profefjors Heger in Wien 
wurde nämlich bereits im Jahre 1854 in der k. k. Staatsdruckerei mit 
dieſer Arbeit begonnen und diefelbe nad Unterbrechung eines arößeren 
Beitraumes im "Jahre 1858 vollendet. Bei diefen Arbeiten waren vor 
züglih der Stempelfchneider Hr. Leipold aus Wien und der Schrift 
feger Hr. Baulmann aus Halle befchäftiat. | 

Bevor ich mich jedoch über die technifchen Schwierigkeiten, welche 
bier überwunden werden mußten, ausſpreche, erlaube ich mir zu be- 
merfen, daß wir in der Stenographie es nicht mit einer einzetligen, 
fondern mebrzeiligen Schrift zu thun haben, und daß die Bocalifatton 
des Buchſtaben mit feiner Stellung fi) ändert; fo werden nämlich, wie | 
es ans der Beilage zu erſehen ift, die Buchftaben n und m, je nad 
ihrer verfchiedenen Verbindung auch verfchieden in der Ausfprache lauten. 

Um nun alle die feinen Nuancen der ftenograpbifhen Schrift 
mittelft Typen berzuftellen, müffen diefelben folgende befondern Eigen 
fhaften an fih tragen. Sie find: | 

1. nad) einem genauen typometrifhen Syſteme gegoffen, fowohl 
in der Höhe als in der Breite, während die gewöhnlichen Typen nur 
nad der Höhe nad dem typometrifhen Syiteme gerichtet find. 

2. Die Schriftlegel der Typen entfprechen genau der Figur der- 
felben, und variiren daher in der Höhe von 2 typometrifhen Punften 
bis 9 Punfte, in der Breite von einem Punft bis 6 Punkten. Die 
hieraus entflehende Zransportabilität der Typen wurde aber dadurch 
‘vollendet, daß: 

3. größere Schriftlegel von 3 Punften Höhe angefangen, an den 
Stellen, wo die Figur nicht die ganze Oberfläche des Kegels einnahm, 
Einfchnitte erhalten, in welche Feine Typen hineinzufeßen find. 

4 If die Schrififigur fo auf dem Kegel, daß ihr Vorſtrich oder 
Rahfirih eine genaue und beftlimmte Grenze bat, und if zu dieſem 
Behufe der typometrifche Punkt in A Theile eingetheilt, deren Gren⸗ 
zen für den Beginn des Anftriches oder das Ende des Rachftriches 
maßgebend find, 

Es find 1300 derlei Typen angefertigt worden, wobei noch zu 
bemerken if, daß für mehrere Buchſtaben mit Nüdfiht auf die Moͤg⸗ 
lichkeit des Umkehrens der Typen ein und dasfelbe Zeichen angenom- 
men if. So z. 2. für die Buchſtaben w und h, g und b, t und f 
und mehrere dergleichen. Vorzüglich erlaube ih mir aber die Aufmerk- 
famfeit auf die Berbindungsftriche hinzulenten, von denen manche fo 
zart und fein dargeftellt find, daß fie nur unter der Loupe Deutlich 
bemerkt werden Bönnen. Der Sprecher welt num der Berfammlung 
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eine Eollection der für den Zwed des heutigen Vortrages eigens zu- 
fanımengeftellten Zeichnungen, Stempeln, Matrizen und Typen vor; 
legtexe fowohl einzeln ald aud im Sage, und vertheilt unter der Ber 
fammlung die hier angefchloffene Beilage. 

Der Sprecher fährt fodann fort: „Der biefige Stenographen- 
Gentral» Berein, deffen Vorftand ich zu fein die Ehre habe, hielt es 
mit Rückſicht auf diefe großartige Erfindung, welche für die Stenogra- 
pbie eine neue glänzende Aera eröffnet, für feine Pilicht, fie auch praf- 
tiſch in's Leben zu führen und zum Nutzen und Frommen der Gteno- 
graphie anzuwenden, Der Verein hat demnach befchloffen, ein fteno- 
graphiſches Journal herauszugeben, welches das erfte dießartige, 
nämlich mit beweglihen Typen gedrudte fein fol. Ich erwähne bier 
der freundlichen Unterftügung, welcher wir uns infofern bet der Her- 
ausgabe dieſes Blattes zu erfreuen hatten, daß auf Vorſchlag der loͤb⸗ 
lihen Direction der Staatödruderei das hohe Finanzminifterium den 
Drud diefes Blattes in der genannten Anftalt geftattete.“ 

&8 werden nun 25 Ezemplare diefes Blattes unter der Verſamm⸗ 
lung vertheilt. Der Sprecher lieft die erften drei Zeilen dieſes Jour⸗ 
nales, deren ausgedehnter Inhalt kein geringes Staunen bei der Ber- 
fammlung hervorruft. 

Ich danke, ſchließt der Sprecher, für die freundliche Rachficht und 
Seduld, mit welcher Sie meinem Bortrage gefolgt find ; ich glaube 
aber fowohl als Bachmann wie als Patriot meine Pflicht erfüllt zu 
haben, indem ich Ihre Aufmerkfamteit auf einen fo wichtigen Punft 
der einheimischen Induftrie lenkte, und will nur noch die Bitte beifügen, 
daß Sie dem Gegenftande, welchen ich bier in Wien zu vertreten die 
Ehre habe, Ihre freundliche Theilnahme fchenfen möchten. 


Fairbairn’s nud Shöuemann’s Verſuche über bie | 
Feſtigkeit des Schniedeeifens bei höherer Temperatur, 
befprodden von Herm 


A. Ritter von Burg. 


Bei meiner legten technifchen Mittheilung habe ich auf die ‚von 
Billiam Fairbairn in England fürzlich durchgeführten Verſuche 
über die Fertigkeit des Schmiedeetfens bei höheren Temperaturen aufs 
merffam gemacht und mir vorbehalten, feiner Zeit darauf zurüdzulom- 
men und die wefentlichften Refultate daraus mitzutheilen. 

Diefe Verfuche beziehen ſich größtentbeild auf Keſſelbleche und 
wurden in 16 Reihen durchgeführt. 


Die wichtigften Refultate, welche hieraus für die Eifeninduftrie 
und Maſchinenfabrikation abgeleitet werden können, find nun folgende: 

1. Bei der gewöhnlichen Temperatur zeigte fich die abfolute Feſtig⸗ 
feit der Bleche in der Richtung des Walzens im Verhältniß von 4:5 
größer, als rechtwinkelig darauf, da fich bei früheren Verfuchen (Philo- 
sophical Transaction 1850) feine folche Verſchiedenheit herausitellte, 
fo glaubte man, daß diefe Abweichung vielleicht nur in einer fehlerhaf- 
ten Behandlung des Walzens begründet tft. Ich dagegen möchte Diefen 


Unterſchied in der Feſtigkeit als normal und in der Natur der Behand- 


fung begründet anfehen. 

2. Eine Zemperaturverfchtedenheit, welche 30° &. weniger oder 
mehr betrug, als die vorige, gelgte feinen Einfluß auf die Feſtigkeit. 

3. Bei der Zemperatur des fiedenden Deld (232° C.) war Die 
Abweichung tin der Zeftigfeit nach den beiden genannten Richtungen ges 
ringer und zwar in der Richtung der Faſern (anftatt 25) nur noch um 
12 Procent größer als in jener darauf rechtwinkelig, jedoch etwas klei⸗ 
ner als bei 169, während die Feſtigkeit vechtwinfelig gegen Die Fufern 
beftimmt zugenommen hat. | 

4. Aus den Berfuchsreihen ergab fich für die Feftigkeit der Bleche 
in der Richtung des Walzens ohne merflichen Unterſchied bei der erwähn- 
ten Temperatur der Mittelmerth von 40,680 W. Pd. pr. W. Quadratzoll. 

5. Dagegen vermindert fich dieſe Beftigfett bei einer beginnenden, 
ne im Dunfeln wahrnehmbaren Rotbglühhige ungefähr um 50 Procent 


oder um die Hälfte. Zugleich zeigen dieſe VBerfuche eine Zunahme der 


Dehnbarkeit bei diefer Hiße, eine Beobachtung, weiche auch mit den 
Erfcheinungen bet Dampfkeſſeln übereinftimmt, in welchen bet geringen 
Spannungen Explofionen eintreten, fobald die Bleche oder Wände we- 
gen Waſſermangel glühend zu werden beginnen. 

Die Feftigkeitöverfuche wurden ferner auch auf mit befonderer Sorg- 
falt fabricirtes Stabeifen, wie ſolches bei der Dampffeffelfabrikation 
für Bolzen und Nieten verwendet wird, ausgedehnt. Bel den hierauf 
bezuͤglichen 13 ſehr ausgedehnten Verſuchsreihen varitete die Temperatur 
von — 349€. bis + 224°. und ergaben im Wefentlihen folgende 
Reſultate: 

. 1. In runden Zahlen genommen war die kleinſte abſolute Feſtig⸗ 
feit 53,200, die hoͤchſte 76,000 und die mittlere aus allen 13 Verſuchs⸗ 
reihen 65,600 Pfund pr. W. Quadratzoll, alfo ciraa um 61 Procent 
arößer als die durchſchnittliche Feſtigkeit der Bleche, 

2. Don — 34” bis +32° Temperatur bemerkte man feine weſent⸗ 
liche Aenderung in der Zeftigfeit, von da an aber flieg dieſe Bis zur 
Zemperatur von 132°. progreffiv und Kairbairn glaubt die Tem⸗ 
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veratur von 163° C. als Diejenige annehmen zu dürfen, welche Dem 
Maximum der Feitigfeit entfpriht. Die größte Feſtigkeit verhält ſich 
zu jener bei der gewöhnlichen Temperatur wie 39:28 oder wie 1:0°72 
und zu derjenigen der Bleche bei gleicher Temperatur wie 1:0°6. 

‘3. Bei der Rothalühhibe verliert auch dus Bolzeneifen mehr ald die 
Hälfte von feiner Maximalfeſtigkeit, u. 3. verhäft fich bet dieſem Hißgrad die 
Seftigfeit zu jener bei gewöhnlicher Temperatur wie 16:28 oder wie 0°6:1. 

4. Die Dehnungen nehmen bis zum Bruche ziemlich regelmäßig 
zu und betragen pr. 1 Zoll Länge und 1 Tonne Belaftung 000173, 
dagegen bei der Rothglühhitze das Doppelte, nämlich "00341 Zoll. 

An diefe Verſuchsreihe erlaube ich mir noch eine zweite exit fürz« 
ih (im Juni 1858) von Herrn C. Schönemann mit verfchledenen 
Eifenplechen durchgeführte Verſuchsreihe zu erwähnen und darüber nur 
Folgendes mitzutheilen. 

Die Bleche waren durchgehende 12 Linien breit, tn ihrem mitt: 
Teren abgefchwächten Theil 5 Zoll lang und von verfchiedener, nänlich 
von 4, 49., AY,, 4%), d, 5, 5%, und 5%, Linten Die. 

Würde Alles auf das Wiener Mag und Gewicht bezogen, zeigte 
Low Moorblech (Bruch fehnig, ſehr rein und gletchförmig) nach der 
Richtung des Walzens eine abfolute Beftigkeit von ..... 47,555 Pfund 

quer auf diefe Richtung. ....................... 42,163 
Rheiniſches Blech ſſehnig, einige Körner eingefprengt, blätterig, 
herrührend von fehlechter Schweißung) in Der Längenrichtung 44.000 Pfd. 

quer Damuf-.ouneoneneenennnenennentnenurnenene 37,306 „, 
Dillingen, neues Blech (fehnig, mit etwas Förwigem Gefüge, zu 
wenig gewalzt) in der Liugentichtung .- rnerenenne 48,935 Pfd. 


quer darauf -oonceneennensenaen nennen nenn nn 42,317 „ 
Dillingen, altes Blech (von einem alten Reffet, Bruch groblörntg, 

glänzend und ungleichförmig) in der Länge ......... 43,625 Pfd. 

quet......... ....... 38412 „ 


Cidlich wurden Blechftreifen von 30 Linien Breite, 13 Zoll Länge 
und derfelben Die, wie vorhin erwähnt, auf der Lochmafchine der Länge 
nach und zwar genau nad der Mittellinie derart gelocht, daß 5 Loͤ⸗ 
cher von 10 Linien Durchmeſſer und zwar in zwei Zoll Entfernung von 
einander angebracht und in dieſer der Lange nach abgeriffen wurde. 

Die abfolute Feftigkeit wieder auf den Quadratzoll Querſchnitt 
des -mafliven Theils bezogen, war nun geringer und zwar: 


. 34,460 Pfund. 
Für Row Moor ............................. 35.520 


Für rheiuiſches Blech ....................... BE 5 
Für Dillingen nened Blech ..... .............. 33,888 „ 


Auwenbdbung der dünnen Solzblätter uud Streifen zur Au 
fertiguug vou Süten, Blumen n. dgl. m. 


Nach einer im Januarhefte des Genie industriel pag. 46 ent- 
baltenen Rotiz it Mahler auf den Gedanken gelommen, die von ihm 
angefertigten Außerft dünnen Holzblätter zu verſchiedenen induftriellen 
Zwecken, insbefondere für Frauenhüte und fünftlihe Blumen zu verwen- 
den. Die von Mahler zu diefen Zweden benützten Holzblätter find 
bedeutend dünner, al& die zum Ueberziehen der Möbel beſtimmten Zur- 
niere. Die Holzftreifen müflen eine ihrer Anwendung entfprechende Form 
erhalten und, damit fie eine gehörige Feſtigkeit erhalten, auf einen ſehr 
dünuen und feichten Stoff, entweder mit Kieifter, Gummi oder Leim 
aufgeflebt fein. Diefe fo zubereiteten Blätter werden mit Matrizen 
audgepreßt. Iſt die Unterlage weiß, fo haben die Blätter dieſelbe 
Farbe; doch zur Aenderung der Farbe eines hinreichend gefärbten Pa⸗ 
piered oder Zeuges als Unterlage zu benüßen, da die Holzblätter ganz 
dünn find, fo fchlägt Die Farbe durch. Die Streifen und Blätter aus 
ſolchem Holz können nad Belieben in Halten gelegt werden, wie bie 
entfprechenden Papiergegenftände. Durch Anwendung entfprechend brei⸗ 
ter Stüde können Frauenhüte aus einem Stüd gefertigt werden. 


Ueber bie Särte ber Metalle und Legirungen. 


Bir entnehmen die nachfolgende Abhandlung dem 15. Bande der 
Memoires of the Literary and Philosophical Society of Manchester. 
Die betreffenden Berfiche wurden von F. Crace Ealvert und Ri- 
Hard Johnſon ausgeführt. 

Zur vergleichenden Beftimmung der Härte von verfchiedenen Koͤr⸗ 
pern waren bisher die zu vergleihenden Körper an einander gerieben 
worden, und jener von ihnen, welder in den anderen einen Einfchnitt 
gemacht oder ihn gerigt hatte, wurde al8 der härtere Körper betrachtet, 
fo entftand die Reihenfolge: Diamant, Zopas, Quarz, Stahl, Eifen, 
Kupfer, Zinn, Blei. Diefe Methode erſchien den genannten Experi- 
mentatoren nicht allein in ihren Refultaten fehr unbefriedigend, fondern 
auch zur genauen Beftimmung der verfchiedenen Härtegrade von Metallen 
und deren Legirungen unanwendbar. Sie fuchten demnach durch ein 
anderes Berfahren die Härte der unter einander zu veraleichenden ver: 
fhiedenen Metalle und LZegirungen duch Zahlen darzuftellen. Calvert 
und Zohnfon benugten zu diefem Zwecke einen Apparat, deffen Be- 
fhreibung biemit folgt. 

Der Hauptfache nach befteht der Apparat. aus einem Hebel mit 
der wefentlihen Modification, daß der Drud auf dem zu verfuchenden 


! 











Metallſtück durch Entfernung eines Gewichtes vom Ende des längeren 
Hebelarme8 vermindert werden kann. Der Apparat beftebt aus dem 
Hebel H mit dem Gegengewichte B und der Platte C, auf welche bei 
Zunahme der Belaftung die Gewichte gelegt werden. Die Stüge L 
ruht auf einer vieredigen eifernen Stange, welche durch die au dem Träs 
ger angebrachten Führungen BE geht. Die Stange A iſt bei a ge» 
theilt, und Lhat an ihrem-Ende eine koniſche Stahlipige F, welche 7 
Millimeter (0'275 engl. Zoll) Tang, an der Bafls, 5 Millimeter (0197 
engl. Zoll) breit und an der Spige 1:25 Millimeter (0.049 engl. Zoll) 
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breit iſt. Die Spitze ruht auf der 
Platte Z des Metalles, mit welchem 
egperimentirt wird. Ein Eifenblod G 
dient dem letzteren als Unterlage; die 
Stüge oder der Widerftandspunft W 
fann durch die Schraube M gefenft 
oder gehoben werden, und wenn fie 
mit die Schraube gedreht wird, fo wird 
das ganze Gewicht des Hebels durch 
den Träger J und die Schraube M 
getragen. Wenn es nothwendig wird, 
Tann duch Drehen der Schraube M 
die Wirkung des Gewichtes auf ‚die 
Stange wieder hergeftellt werden. Bill 
man den Härtegrad einer Subſtanz 
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beſtimmen, fo bringt man fie auf den Block G und notirt, während die 
Spige F darauf ruht, den Stand der Scala a an der Stange A, 
legt auf die Scheibe C fletS mehr Gewichte, bis die Stahlſpitzez; F wäh- 
rend einer halben Stunde in eine Tiefe von 35 Millimeter (0128 
engl. Zoll) eingedrungen iſt, und lieſt dann das Gewicht ab. — Alle 
Verſuche wurden auf Diefe Art zweimal wiederholt, und ed ergaben ſich 
beidesmal Refultate, die nur eine fehr Feine Differenz zeigten. — Die 
nachfolgende Tabelle gibt Die verfchiedenen Härtegrade von mehreren 
der gewöhnlicheren Metalle. Die Unterfuchungen wurden blos auf Diele 
Glaffe begrenzt, da der Zwed verfolgt wurde, ſolche Refultate zu liefern, 
die für Ingenieure uud folche, die Metalle verwenden (daher die Härte 
der verfchiedenen Metalle und deren Legirungen kennen müffen), von 
Nutzen fein fönnten. 


Reducirt auf 











Metalle ur Robeiien — 
Pfund 
Straffordfhire, Nobeifen, Grau Ar. 3... .. 4800 1000 
Sl: 22: 4600 ? 9587 
DU [1 . 1800 375 
Kupfer (ren) >: er en 1445 301 
Aluminium. > 2 2er 1300 271 
Eilder (een) > >: Ce ne 1000 208 
gint FE ... . 880 183 
Gold ee .. 800 167 
Cadmium» ...... 520 108 
Demuth» On 250 52 
Zaun u a Er Er 130 27 | 
Mn 75 | 
i 





Aus dieſer Tabelle geht hervor, daß das Roheiſen im Vergleiche 
zu den anderen Metallen einen bedeutenden Härtegrad befitzt, und wie- 
wohl viele Legierungen eine außerordentliche Härte baden, fo kommt den- 
nod) feine dem Roheiſen gleih. Die erfte Reihe von Legirungen, die 
unterfucht wurden, waren die des Kupfers und Zinkes, die zweite Bronce- 
Legirungen, die dritte Legirungen von Kupfer und Zink. 











Stöchiometri- 
fhe Formel 
der 


Regierungen von Kupfer und ink. 





Legirung find enthalten 





Roheiſen 





In 100 Theilen der JAngewandtes JReducirt auf | Berechnet *) 
Gewicht 
Pfund 


Roheiſen 


Legirung Kupfer | Ziuf — 1000 — 1000 
ZaCn, 82-95 | 17-05 2050 427°08 280.83 
Zn Cu, 79:56 | 20-44 2250 46875 276°82 
Zu Ch, 74-48 | 95-52 2250 4688-75 276: 0% 
Zn Ca 6606 33:94 2270 472 9% 26104 
Zn Cu 49:32 50:68 2900 60417 243.33 
Cu Zu, 32:75 6736 Zerbrad mit 1500 A, ohne dag die Spige eindrang. 
Cu Zn, 4 '64 75'386 Berbrady mit 1500 &., die Spige drang einen halben 
Millimeter tief ein. 

Cu Zu, 19'57 80-43 Drang etwas tiefer ein, wie beider vorgehenden, brach 
Cu Zn, 1630 83-70 Drang 2 Mitfimeler lief ein bei 1500, zerbrach bei 


Diefe Refultate zeigen, daß jene Legirungen, die einen Ueberſchuß 
au Kupfer haben, härter find, ald die in der Legirung enthaltenen Mes 
talle ſelbſt, und noch zeigt es ſich als fehr intereffant, Daß der flürfere Härte— 
arad von dem Zink berrührt, aljo vom weicheren der beiden Metalle, 
die diefe Legirung bildet. Yedod muß die Menge vom Zink nicht 50 %, 
der Legirung überjchreiten, weil fonft die Legirung fo zerbrechlich wird, 
daß fie gleich auseinanderfpringt, wenn die Stahlfpige eindringt. Die 
Erperimentatoren glauben, daß einige diefer Legirungen mit einem Webers 
fchuß von Zink die Aufmerkfamfeit der Ingenieure verdienen, wenn fie 
auch wegen ihres weißen Ausfehens nicht in den Handel gebracht wer- 
den. Inöbefondere lenken fie die Aufmerkfamfeit auf eine Legirung 
diefer Reihe, nämlich die der Kormel Cu Zn entfprechende, wo in 100 
Theilen derfelben Kupfer 49-32 Theile und 50°68 Theile Zink enthal- 
ten find. 

Obwohl diefe Legirung um 20%, mehr Zinf enthält, als irgend 
ein im Handel vorfommendes Meffing, hat fie dennoch, falls fie fehr 
forgfältig dargeftellt wurde, eine viel fchönere Farbe, al8 die im Handel 
vorfommenden Legirungen. Der einzige Grund, warum fie in den Han 
dei nicht gebracht werden dürfte, ift der, daß wenn der Betrag des an: 
gewendeten Zinfes 33%, überfchreitet, da8 Meffing fo weiß wird, daß 
die Fabrikanten e8 vorzogen, dieſes Verhältniß zu überfchreiten. Wenn 
fie jedoch die Menge des Zinkes bis präcife 50.68 %, vermehrt hätten, 


*) Die Härte einer Legirung wird berechnet, Indem man die perzentifche Menge 
eines jeden Metales mit der zugehörigen Härte des Metalles multiplizirt, die 
Rejultate addirt und durh 100 dividirt. Der Quotient ift die theoretiiche 
Härte. 





und die Metalle gut durcheinander mengen möchten, jo wirden fie eine 
Legirung mit einer reihen Farbe erhalten haben, al8 wenn darin 90 °%/, 
Kupfer enthalten wäre, und überdieß von einer dreimal fo großen 
Härte, als bei dem letztgenannten Verhältniſſe. Damit die Ingenienre 
eine vechte Meinung von dem Werthe diefer fo wohlfeilen Legirung 
erhalten, folgt eine Tabelle über die verfchiedenen im Handel vorkom⸗ 
menden Meffingforten. 














In 100 Ib. find enthalten ; Auges 1 Nobelien — 1000 
Meftingarten — — —_ _ wandtes n 
Kupfer | Zinn | Zint | Blei | Gewicht Erbalten Verechnet 


Large Bearing | 82:05| 12::2| 5183| - | 2700 





562 259 | 

Mud plugs 80 10 730 262 | 

Mefling 64 — 620 258 | 

(Yellow Brass) | 
Pumpenmetall 80 5 313 257 

(Pumps anıl pipes) | 





Die Legirung Cu Zn befigt noch eine andere Gigentbiimlichkeir, 
namlich die Neigung, prismatiſche Kryftalle zu bilden, und zwar Prisinen 
von Y, Zoll Länge und außerordentlicher Bieafamfeit. Es unterliegt 
auch ferner feinem Zweifel, daß die genannte Legirung fein Gemenge, 
fondern eine chemifche Verbindung der beiden Metalle fei, wie über 
haupt die meiften Legirungen chemische Verbindungen find, was Durch eine 
andere, von dem Verfaſſer ausgeführte Unterfuchung über die Leitungs⸗ 
fähigkeit der Legirungen für Wärme bereits nachgewiefen wurde. 


Bronce:Legirungen. 





Stödiometri- In I aan ind Angewandte) Grbalten Berechnet 
She Formeln | — —— — BGevwicht Roheiſen Roheiſen 
der Legirung Kupfer Zinn Pfund — 1000 == 1000 
400 83-33 | "51-67 
460 95 81 59-56 
500 104 17 68-75 
650 135 42 84:79 





Bel 700 &.drang die Bpige Y. ein, und die Legi- 

ung bramı. 

Bei 800 &. brach die Legirung, ohne daß die 
Spitze eindrang 

Be %. zerbrach die Legirung tn Heine Stüd. 


sen. 
Bei 1300 4. aerfprang bie gegirang in zwei Stüde, 
obne das die Spitze 1 Millimeter eindrang. 
Dasſelbe wie oben. 


400; 91666 | 257.08 
3710 772.92 ı 2208 
3070 639.58 | 277.70 





2390 602 08 | 27916 
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Die Refultate, die bei .diefer Reihe von Legirungen erhalten wur⸗ 
gen, führen zu bemerfenswerthen Schlüffen. — Zuerft zeigt fich die 
Weichheit aller jener Legirungen, die einen Ueberſchuß an Zinn ent 
halten, ferner die außergewöhnliche Thatſache, DaB eine etwas größere 
Menge eines fo dehnbaren Metalles wie Kupfer eine Legirung ploͤtzlich 
gebrechlich macht, denn die LZegirung nach der Formel Cu Sn, entipres 
hend 21-21 Theilen Kupfer auf 7879 Theile Zinn ift nicht zerbrechlich, 
während die Legirung Cu Sn entſprechend 34-98 Zheilen Kupfer auf 
65.02 Theile Zinn zerbrechlich ift. 

Somit maht die Hinzufügung von 14%, Kupfer eine Bronces 
Legirung fehr gebrechlich (brüdig). Diefe feltfame Thatſache wurde in 
allen Legirungen, die einen Ueberfhuß von Kupfer enthalten, alfo bei 
SnCu, Sn Cu, Sn Cu, Sn Cu, beobachtet, bis zu einer Legirung, 
die einen großen Ueberſchuß an Kupfer bat, nämlich Die Legirung Sn Cu, ,, 
enthaltend 84.68 Theile Kupfer auf 1532 Theile Zinn, wo dann dieſe 
Brüchigkeit aufhört; jedoch feltiamerweife ift die Lenirung. welche *%, 
ihres Gewichtes an Kupfer enthält, beinahe fo hart wie Eifen. Diefer 
beachtenswerthe Einfluß des Kupfers in den Bronce-Legirungen ift auch 
in den folgenden Legirungen bemerkbar: Sn Cu, „, welches 88:97 Theile, 
Sn Cus,, welches 91:49 Theile und Sn Cu,,, welches 93-17 Theife 
Kupfer enthält. | 

Wenn Kupfer mit Zinn oder Zink Tegirt wird, fo erlangt e8 einen 
größeren Härtegrad. Es ijt demnach gewiß intereffant zu erfahren, ob 
die Legirungen von Zinn und Zink einen größeren Härtegrad erreichen, 
als fie nach der Theorie haben follten. Zum Zwede der Unterfuchung 
wurden eine Reihe von Legirungen in Aequivalentverhältniſſen darge: 
ftellt und damit folgende Reſultate erzielt. 


Legirungen von Zinn mit Zinf. 
(dr Berne [0086 find at 13 ewanbdte || Erbalten J Berechnet 











fhe Zorıme ewicht Rohbeiſen = JNRoheiſen = 

der Legirung Jink | Zinn Pfund 1000 1000 
Zn Sn, 21:65 7835 300 6450 60-88 
Zn Sn 3560 6440 330 68.75 82-70 
Sn Zu, 65 51 47.49 400 83:33 11000 
Sn Zn, 22.43 37'657 450 93-70 12458 
Sn Zn, 6886 3114 505 10520 13122 
Bn Zn, 73° 2657 600 12500 14208 
Sn Zu, 8408 16-32 580 120.83 148.33 





Diefe Refultate zeigen, daß die beiden Metalle feine Wirkung auf> 
einander ausüben, wie denn auch die Zahlen, die ihre Härtegrade anzei- 
gen, beinahe fleiner find, als in der Theorie erfordert wird. — Cal⸗ 
vert's frühere Interfuchungen über die Leitungsfähigkeit für Wärme 
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bei den drei früher befprodhenen Reihen von Legirungen verbreiten 
einiges Licht über Die große Differenz zwifchen den Bronce-Zegirungen 
und denen aus Zinn und Zinf, denn lebtere leiten die Wärme, wie ein 
bloßes Gemenge von Wetallen, während die erfteren fih vollkommen 
gegen die Wärme als chemifche Verbindungen verhalten. Zum Schluffe 
folgen nody zwei Reihen von Legirungen, und zwar jene, beftehend aus 
Blei und Antimon, und folhen aus Blei und Zinn. — Wir finden, 
daß bet den Legirungen aus Zinn und Dlei, das Zinn die Härte des 
Bleis vergrößert, Doch nicht in demfelben Grade, wie bei den Legirun⸗ 
gen mit Kupfer. 
Regierungen von Blei mit Antimon. 























Stöhlometnt In 1000 Th. find enth.| Ange⸗ 
fhe Zorımeln ________ ___ | wandtes 
der 3 Blei | Antimon Gewicht 
4 
Pb Sp, 31 75'069 N ....... drang 26 Re llimeter ein bei 800. 8°, 
dann zerbrach es. 
Pb Sb, 28'648 1136 ....... Adrang 2 Millimeter ein bei 800 €, 
brach bei 900 ©. 
Pb Sb, 3486 65 14 875 
Pb Sb, 44-53 5547 I ....... drang 2°5 Millimeter ein bei 500, 
brach bei 600 8. 


Pb Sb, 61:61 | 38:39 500 
Sb Pb, 16-32 | 23-68 385 
Sb Pb, 83:80 |: 17-20 310 
Sb Pb, 86:52 | 13-48 300 
Sb Pb, 88-92 | 11-08 295 


Regierungen von Blei mit Zinn. 





















für Berne | 100 Th. find a Angew. Gew. [Erhalten Roh⸗ Berechnet Roh⸗ 
der Legirung Blei | Kinn _ Bund eifen = 1000jlelfen — 1000 





Pb Sn, 26.03 | 73-97 200 41:67 23-96 
Pb Sn, 30-57 | 69-43 105 40-62 23 

Pb Snz 36-99 | 63-01 180 32-33 22-83 
Pb Sn, 46:82 | 53-18 1%5 26-08 20-09 
Pb Sn 63:78 | 36-22 100 20-83 19-77 
Pb, Sn 77:89 | 22-11 125 26-04 18-12 
Pb, Sn 84-09 | 15-91 135 28-12 17:23 
Pb, Sn 8757 | 12-43 125 26-08 17:08 
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Geſetze und Verordnungen. 


Bollzugs: 8 ri Tel ·Vertr den Staaten des 
N dee enge eis und Belgien. 


Das Verordnungsblatt Nr. 4 vom Jabre 1859 enthält den am 30. Juni 1858 
zwifchen den Staaten des deutfchsöfterreichifchen Telegrapbens Vereines, Frankreich und 
Belgien abgefchloffenen Telegrapben-Bertrag, welcher binfichtlich der zwifchen den vers 
tragſchließenden Staaten gewechfelten telegrapbifchen Gorreipondenzen mit 1. Febr. 1859 
in Wirkſamkeit tritt. 

Die Beſtimmungen diefed Vertrages fleben mit jeuen des; revidirten deutſch⸗ 
öfterreihifchen Telegrapbens Bereinds Vertrages und der Dienftanwelfung, — einſchließ⸗ 
lich der dur die Verordnung vom 20. Jänner 1859, 3. 462 (B. Bl. Zahrg. 1859, 
Ar. 5) normirten Abänderungen und Ergänzungen, — im vollen Einflange, und es 
find vom 1. Februar 1859 an die Devefhen aus Defterreih nah Frankreich 
und Belgien, welde über die Schweiz, dann über die Grenzpunfte bei Weißen⸗ 
burg, Kebl, Saarbräd, Herbestbal und Rooſendaal⸗Maaſtricht beförs 
dert werden, nad) dDiefem neuen Bertrage zu behandeln. 

Die Tagirung der Depefchen von der Aufgabs-Station bis zur ſchweizeriſchen, 
franzöflfchen oder beigifchen Grenze bat nad dem, durch dem repidirten d. d. Tele 
a Vernag fegeftellten Vereins» Zarife flattzufinden, wobei Folgendes 
zu beachten iſt: 

Als ein einziger Taxgrenzpunkt, ohne Rüdfiht Über welchen der zu einer Grenz⸗ 
punkt« Gruppe vereinigten Grenzpunkte die Beförderung der Depefchen wirklich flatt- 
findet, find zu betrachten die Grenzpunkte bei: 

1. Chiaſſo und Caſtaſegna, 

2. Saarbrüd, Weißenburg und Kehl, 

3. Roofendaal und Maaftridt. 

Bur pemeffung der Gebühren nach den unter 1 und 2 genannten vereinigten 
Grenzpuntten dienen die beiden unten folgenden Zonen-Berzeichnifie. 

Die Zonensntfernungen von den Öfterr. Telegrapben-Stationen nach den ver- 
einigten niederländiſch⸗belgiſchen Grenzpunkten bei Roofendaal und Maaftridt 
find bereitö durch die Berorbnung vom 16. September 1857, 3. 4849 (Verordnungs«- 
blatt, Jahrgang 1857, Seite 624) befannt gemacht worden. 

Bei Taxirung der Depeihen nah Frankreich und beziehungsweife nad Bel« 
gien, welche über die Grenzpunfte bei Höchſt und Herbesthal befördert werden, 
ommen bezüglidy der Vereins⸗Linien felbfiverftändlich die für Diele Grenzpunkte bins 
ausgegebenen Zonen-Berzeichnifje in Anwendung. 

Die Tagirung von den franzöfifhen und belgiſchen Grenzen nach den Tele 
grapben-Stationen — und Belgiens bat nach den, ſämmtlichen E. E. Tele⸗ 

rapben»Stationen zugefendeten neuen Torten zu erfolgen, welde die Gebührenfäge 
fir einfache Depefchen (bi 20 Worte) enthalten. 

Für jede weiteren zehn Worte iſt auch bezliglich der franzöfifchen und beigifchen 
Gebühren die Hälfte der für eine einfache Depeſche feftgefepten Gebühr zu erheben. 

P a ſchweizeriſche Tranfitgebühr für Depeſchen aus Defterreihuah Frank⸗ 
re rägt: 
a) von der Öfterreihifchsfchweizerifhen Grenze bei Höchft, 60 Neukreuzer, 
b) von der Öfterreichifch »jchweizerifchen Grenze bei Ehiaffo und Caſtaſegna, 

1 fl. 20 Reufreuzer; 
für eine einfache Depefhe von 20 Worten, 

Be jede weiteren 10 Worte die Hälfte der für eine einfache Depefche feftgefegten 
ebühr. 

Depeſchen nah den ſchweizeriſchen Stationen, nah Syanien und Bor: 
tugal fowie auch Depeſchen nah Frankreich, welche via Sardinien befördert 
werden, find nady den bisherigen Beftimmungen zu behandeln. 


Zäblung der unterfirichenen Worte in telegraphiſchen Depeſchen. 


Der Artikel 16 der internationalen Zelegrauben- Gonvention vom 30. Zuni 1858 
(B. Bl. v. 3. 1859, &. 41) enthält im 8. 3 die Beſtimmung: „Les soulignes sont 
comptes pour deux mots.“ 
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Diefe Stelle fol in der Ueberſetzung nicht „die unterftrichenen Worte werden 
als zwei Worte gegahit fondern richtig „Die Zeichen für das Unterfreihen 
werden als zwei Worte gezäblt‘ lauten. 

Die tn telegrapbifchen Depeichen vorlommenden Unterftreihungsgeichen find, wie 
dieß im Reglement und in der Dienftanweifung des deutfch-öfterreichifchen Telegraphen- 
Vereines vorgefchrieben if, als zwei Worte zu zäblen, und es hat fofort auch von der 
in der Berordnung der 2. E. Direction des Staatd-Telegraphen vom 20. Jänner 1859, 
9. 462 (8. Bl. v. 3. 1859, S. 54) im $. 1 enthaltenen Belimmung, daB in Beteins⸗ 
und internen Depefchen jedes unterftrihene Wort für zwei Worte zu zählen iſt, wie 
der das Abkommen j erbalten. 

Wien, den 14. Februar 1859. 


Grundlagen für bie Bildung der Zarife, aus denen die Tare für interna- 
tionale Depeichen ih 


zufammenfegt. 













| Berühren für eine 
Depeiche von 1 vis Zuſchlag für jede 


Entfernung \ 
zu O0 BWBorten weiteren 10 Worte 





in in 

B in in in Belgien in Belgien 
um und 

— Yreusen Belgien und Granfreid | Preupen Zrantreich vreuden Sranfreid 





ſPCbi. Sar. Kr. | Gr. Chbl. Sgr. Br. | Et. 





Meilen Kilometren 
1 'von 1 bis 10 einſchließlichſvon 1 bis 100 einſchließlichh | 12 | 1 | 580 :16 15 
von mehr von mehr 
u als 10— 2 einichl. als 10— 250 einſchl. I A| 3 . 1232| 1150 
ıy n 8-70 „ 450 700 „ 11816 A| 3 . 
v n„ O-10 „ 700 - 1000 „ 2 71901 1 . 317 
vi n 10-15 „ n 1000-1350 m 2ı12| 9 11 6] 4] &% 
vo n 185-175 n „RN „ 2210 56060 1) 2| 5| 8 
vu w 175-290 » ” 1799-2200 » 3 6 12 1 18 6 . 
IX n 29-2790 „ „ 20-270 n 3118: 13 | Bo | 11 | 6! 75 
x „n 370-3 „ n 2700-320 m 4 . | 15 . 2 7158 


Die Koften für Veiterbeförderung einer Depefche über die Telegraphen » Linie 
hinaus find von der Aufgabe-Station nad) folgendem,einheitlihen Tarife gu erheben : 
Kür die Beförderung 
a) ver Poſt (mittelft recommandirten Briefes) mit 8 Sr. (einem Frank) nad allen 
Orten in Europa und mit 20 Ser. (zwei Kranfen 50 Gentimen) nad dem übri⸗ 
gen Welttheilen. Diefe Gebührenfäge finden auch bei Depeſchen Anwendung, 
Ze ** —— Ge — 
b) per Erpreß> Boten mit « r. (drei Franken). Dieſe Beförberungswelfe i 
nur — Umkreis von 2’ Meilen (15 Kilometer) la gewelſe if 
c) Kür reſſe auf größere Entferaungen ald 2 Meilen (15 Rliometer) oder für 
Gftafetten find 24 Sgr. für die Meile (4 Franken für den Myriameter) zu depo⸗ 
niren. In diefem Falle muß die Adreß + Station die Aufgabe» Station durch 
den Telegrapben in der kürzeſten Friſt von den Betrage der verauslagten Ko» 
Ben hen ge Grman Pan einet Eſtafette bat die Adreß- Sta« 
on zur Beiterbeförderung des fchnelliten Befdrderungsmitteld zu_bedienen, 
weiches ihr zu Gebote ſteht. ! ſo * er 


— — — — — — — — — 
Redacteur: E. Kornig. Druck von Earl Herold’s Soßn. 
Biezu die Beilagen : Berbandlungen des nied öoſterr. Bewerbe-Bereind Nr. 2 und Llteranırblatt Nr, 2. 








.  Mitiheilungen 





d 
nieder - öflerreichifchen Gewerbe -Wereines. 
1859. März. Nr. 3. 





Volkswirthſchaft und Statiftik. 


Bericht Über Flachs- und Sauf⸗ Gultur uud Zudufirie 
in Oeſterreich, 
vorgelegt 
dem nied. Öflerr. SewerbesBereine von der Abtheilung für Druck und Weberei in ber 
General » Besfammlung vom 7. December 1858, | 
von Germ 


Jacob Nenter. 


Seine Excellenz der Here Handels-Minifter Ritter v. Toggen⸗ 
burg fanden fi bewogen, dem nied. öfterr. Gewerbes Bereine eine 
umſtändliche Darftellung der Betriebsverhältniffe der „erzherzog- 
lihen Flach sSfabrik in Tefhen,“ Sr. k. k. Hoheit dem durd- 
lanchtigſten Herrn Erzherzoge Albrecht gehörig, mit Muſtern von 
Erzeugniſſen derſelben zufommen zu lafſen. 

Ihrer Abtheilung für Druck und Weberei, in deren Kreiſe Be⸗ 
rathungen für Hebung der Flachs-⸗ und Hanf⸗Cultur und Induſtrie 
gepflogen werden, wurde dieſer Gegenftand zugewiefen und fie erflattet 
heute nicht nur den hierauf bezüglichen Bericht, fondern auch einen 
ſolchen über die gegenwärtigen Zuftände dieſer wichtigen Erwerbs» 
quellen im Katferftante überhaupt. 

Das GEtabliffement zu Teſchen murde von einer Actien » @efell- 
fhaft gegründet und von Sr. }. f. Hoheit um 245,000 fl. angefauft, 
wobei 130,500 fl. auf die Zabrils- Anlage und 114,500 fl. auf ver- 
fäuflihe Beſtände entfielen. 

Die Fabrik iſt gegenwärtig auf eine Jahres Erzeugung . von 
3000 Etr. geſchwungenen Flachſes eingerichtet, welchen 30,000 Gtr- 
geriffelten Leinftengel (Stengel ohne Samen), anf einer Aderfläche von 
circa 1000 Jod) gezogen, entſprechen würden. 

Diefen Rohſtoff follen die erzherzogliche Delouomie - Verwaltung, 
dann Pächter von erzherzogliden Gütern, fowie größere und kleinere 
Grundbefitzer der Umgebungen liefern. Um den in Schlefien einften® 
ſehr verbreitet gewefenen Leinbau zu fördern, wird für den 

Zehn. Mitth. d. n. d. Gew. Ber. 1859. 3. Hft. 8 
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Anbau ruſſiſcher Leinfamen bezogen. Der Centner geriffelten Stengels 
ftellt fi wegen der Auslagen für rufilfchen Samen, deffen Preis auf 
das Doppelte des reproducirten inländifchen fommt, auf 3 fl. bis 
3 fl. 30 fr. 

Die Nöfte findet fowohl im Freien, theils mit faltem, theils mit 
warmem Waſſer, ald au — und zwar bei vorzüglichen Stengelqualitä- 
ten — in einem eigenen Röftlocale, nach der Schenk'ſchen Methode, mit 
20 Bottichen ftatt, von welchen jede 12 — 13 Etr. Stengel aufnimmt 
und deren Nöftwafler mit zwifchen zweit Böden liegenden Dampfröhren 
nah und nach erwärmt wird, ohne daß der Dampf in die Flüſſigkeit 
einſtroͤme. | 


Der geröftete und getrodnete Stengel wird vor der weiteren 
Bearbeitung einer Ablagerung überlaflen. 


Das Nöftwafler dient als Düngungsmittel. Eine Dampfmafchine 
von 20 Pferdekraft feßt die für mechantfche Bearbeitung des Stengels 
und der daraus gewonnenen Bafer aufgeftellten Maſchinen in Bewer 
gung , und zwar: 

a) zwei Brech- oder Knickmaſchinen, welche, mit 8 Perfonen an jeder, 
täglich circa 100 Etr. geröfteten Stengel brechen oder Iniden; 

b) 8—10 deutſche Schwingmafchinen, für welche die eben erwähnten 
Brechmaſchinen den Stengel vorbereiten. Jede erfordert 12 Ar⸗ 
beiter und dieſe erzeugen in 12 Arbeitöflunden 120 Pfd. rein 
gefhwungenen Flachs. 

c) 6 englifde Schwingmafchinen, die den Stengel ohne Borarbeit 
durch Brechmafchinen in geſchwungenen Flachs umwandeln. Jede 
erfordert eine Bedienung von 12 PBerfonen und erzeugt täglich 
120—150 Pfd. gefchwungenen Flache. 

d) eine englifhe Karde oder Kämmmaſchine, welche das bei den 
Schwingmafchinen abfallende Werg zu verfpinndarer Waare, 
pr. 5 Ctr. täglich, zurichtet. 

In der Fabrik, mit welcher auch eine Seilerei und eine Schmiede- 
werkftatt in Derbindung fteben, finden täglih 200—250 Berfonen Ar: 
beit; wobei noch zu bemerken, daß das Werg an Landleute creditirt 
wird, welche es verfpinnen und verweben und die erzeugte Sad: und 
Packleinwand an die Fabrik gegen Bezahlung abliefern. 

Die Fabrik nimmt an, daß der in dortigen Gegenden wachfende 
Leinftengel einen Nöfteverluft von 25 Proc. erleidet und daß ex nor 
mal 11%, Proc. Flachs und 9%), Proc. Werg abwerfe, demnach einen 
Abfall an holzigen Theilen 2c. von 54 Proc. habe; oder daß auf 1 Etr. 

eſchwungenen Flachſes 8°, Etr. rohen (ungeröfteten) Stengel entfal« 





| 


| 
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fen und daß aber auch aus diefen, bei einem Röfteverlufte von 2%, Etr. 

und Abfall von AY, Etr., noch ?°/,, Etr. Werg gewonnen würden. 

Der Werth des Flachfes wird auf das Vierfache vom Werthe 
des Wergs angenommen, Zäglih werden 10— 12 Etr. Flachs und 
eben fo viel erg producirt, nachdem die engl. Schwingmafchinen mehr 
Berg als Flachs darftellen. Durch Sortiren ergeben fih aus jedem 
diefer zwei Erzeugniffe drei Qualitäten. 

Dei Flachs findet die Bezeichnung für Abſtufungen derfelben nad 
Art engliſcher und belgifher Spinnereien mit %,, Vs und Y, (zwei 
vier, eins fünf und eins ſechs) flatt, von welchen jede nach Länge und 
Fatbe der Hafer wieder in drei mit a, b und c bezeichneten Unter⸗ 
abtheilungen zerfällt. 

Flachs */, zu Ab fl. pr. Ctr. gibt durch Hecheln, welches übrigens nicht 
mehr in der Fabrik, fondern von den Spinnereien ausge» 
führt wird, 

0% reinen Flache zu Garn Rr. 60 — 100, 
„ feines Werg bis zu Nr. 50 verſpinnbar, 
*; Abfall. 

Flachs /, zu AO fl. pr. Ctr. gibt duch Hecheln: ” 
53%, Flachs zu Garn Rr. 50 — 80, Ä 
42 „ Berg bis zu Nr. 30 verfpinnbar, 

5, Abfall. 

Flachs Y, zu 36 fl. pr. Etr. gibt durch Hecheln: 
55% Flachs zu Garn Nr. 40 — 70, 
40 „ Berg bis zu Nr. 20 verfpinnbar, 

5 „ Abfall. 

Das während des Schwingens abfallende und durch die Karde 
gereinigte Werg bezeichnet die Fabrik 

mit A 12 fl. pr. Ctr. zu Garn Nr. 35 —40 verfpinnbar 

» B 10 >» v » » v 18—25 » 

„c6,.» » „ 8—12 » 

Die Brerhannen (Andhen, Seen), welche beim Brechen, Schwin- 
gen und Karden in circa 50 Proc. vom rohen (ungeröfteten) Stengel 
effectio gewonnen werden, dienen, mit Feiner Zugabe von Steinkohlen, 
als Brennmaterial für den Dampfkeſſel. Der Werth derfelben wird 
mit 12 fr. pr. Ctr. angeſchlagen. Nach obigen Verhältnißzahlen würden 
demnach aus einer Jahresproduction von 3000 Etr. geſchwungenen 
Flachſes und Hiefür anzunehmenden 30,000 Ctr. geriffelten Stengel® 
(auf welche die Fabrik eingerichtet if) an Brennmatertal ciren 15,000 Etr. 
im Werthe von 3000 fl. entfallen, was für jeden Arbeitötag einem 
Werthe von circa 10 fl. gleichkaͤme. 

8* 
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Die vorgelegten Muſter mweifen die drei Haupt-Qualitäten Flachs 
im gefchwungenen und gehechelten Yuftande, ſowie die drei mit der 
Karde erzeugten Qualitäten Berg aus, und wurden bereits vorgemwie- 
fen, mit dem Bemerken, daß fie zu den ausgezeichnetften Erzeugnifien 
gehören. 

Aus diefer gedrängten Ueberfiht geht hervor, daß die „erzherzog⸗ 
liche Slahsfabrif" als eines der großartigften Etabliffementd erfannt 
werden muß, welche feit inführung der neuen Röftmethode für Er- 
zeugung geſchwungenen Flachſes in England und auf dem Gontinente 
gegründet worden find. 

Der Ankauf diefer, ihrem gänzlihen Berfalle nahe geflandenen, 
Fabrik ift ein Hochherziger Act des durchlauchtigſten Herrn Erzherzog 
Albrecht; nachdem dadurch — abgeſehen von der großen, nicht hoch 
genug anzuſchlagenden Wohlthat eines Erwerbes für die dortige Be⸗ 
völkerung — die rationelle Cultur und Bearbeitung des Lein⸗ und 
Haufſtengels in Deſterreich ſo feſte Wurzel gefaßt hat, daß Verbreitung 
derſelben zunäͤchſt auf den Beſitzungen Sr. k. k. Hoheit in Galizien, 
welches nebft Ungarn und defien Nebenländern die größte Menge Lein 
und Hanf anbaut, in der Fürzeften Zeit mit Sicherheit erwartet werden 
kann und daher auch in den anderen Kronländern des Kaiferflaates in 
Ausſicht ſtehet. 

Die Lein⸗ und Hanf⸗Cultur und Induſtrie Deſterreichs, auf welche 
es — man möchte ſagen, mehr als irgend ein Staat in 
Europa — angewieſen iſt, hat demnach durch Erhaltung dieſes Eta⸗ 
bliſſements und neue, ſolide Kräftigung desſelben eine mächtige Stüße 
gewonnen. Staat und Anduftrie find daher Dem Herrn 
Erzberzoge zu großem Dante verpflichtet. 

In Würdigung diefer Verhältniffe wurde auch Sr. k. & Hoheit 
in der von der hiefigen k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft veranlaßten 
Jubiläum: Ausftellung vom Jahre 1857, an welcher fih auch auswär- 
tige Staaten betheiligt haben, die goldene Medaille für die von der 
Flachsfabrik zu Zeichen vorgelegten Erzeugnifle zuerfannt. 

Ganz Deflerreih biidt jeßt auf dieſe Anſtalt und erwartet erfolg: 
und fegensreiche Reſultate; nachdem fie von der erzberzoglihen Deko⸗ 
nomiesDerwaltung mit Rohmaterial — dem Stengel — in Onalität 
und Quantität uah Bedarf ımd um annebmbare Breife ver 
forgt werden faun, daher auch nicht, wie andere Schweiter : Anftalten, 
mit den aus Herbeiſchaffung des Rohmaterials bervorgehenden, gegen: 
wärtig kanm zu bewältigenden Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, und fih demnach In Verhältniſſen befindet, welche für ein folchee 
Unternehmen nicht günftiger fein fönnten. 
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Db aber die Bemühungen jener Röftanftalten Deſterreichs, welde 
wegen der oft zur Sprade gebraten maßlofen, von dem hieflgen 
Landmanne gegen das Ausland um mehr ats 100 pCt. höher geftellten, 
Preife für geriffelten Stengel nicht nur minder begünfliget find, fon- 
dern die größten Hemmniſſe für ihre Gedeihen zu überwinden haben, 
erfolglos geblieben oder nicht — belieben Sie, hochverehrte Herren, 
aus dem In Ihrer Bibliothek fich befindenden Berichte v. J. 1856 „der 
Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs- und Hanfbaues in Preußen‘ 
zu entnehmen, in welchem es pag. 77 wörtlich heißt: 

„elterreich ift dasjenige Land, deffen Concurrenz in der Leinen» 
Induftrie für Preußen am gefährliähften iſt; weil fle in der Teßten 
Zeit einen eben fo glänzenden als fehnellen Auffhwung genommen hat. 
In Mähren, Böhmen, öſterr. Schlefien haben ſich Flachsbereitungs- 
Anftalten u. f. w. entwidelt und ihre Nefultate geben Zeugniß von 
der Strebſamkeit und dem energifhen Willen der dortigen Induftriellen 
zum Fortfchritt und zur Gewinnung eines hohen Standpunftes. Diefes 
Streben charakteriſirt fih auch in der außerordentlichen Neichhaftigkeit 
der Ausftellung zu Paris, welche mit Ausnahme Frankreichs alle uͤbri⸗ 
gen Länder zurüdläßt, und welche ſich befonders in Darftellung des 
oben, geröfteten und gefhwungenen Flachſes u. ſ. w. 
auszeichnet.” 

Anßer der „erzberzoglihen Fabrik“ find in Defterreih noch fol⸗ 
gende Röftanftalten gegründet worden: 

1. zu Groß-Ullersdorf in Mähren von der mechan. Flachsſpin⸗ 
nerei in Schönberg; 

2. zu Hannsdorf in Mähren von der Bentral-Gefellfchaft für Flachs⸗ 
und Hanf⸗Cultur; bereits an die Hrn. Oberleithbner & Söhne 
in Mährify- Schönberg verkauft; 

3. zu Bärn in Mähren von mehreren dortigen Bürgern; 

4. zu Salnau in Böhmen von einer Gefellfchaft; 

5. zu Zetfhen in Böhmen vom Herrn Grafen Thun-Hohen— 
ſtein; 

6. zu Langhalſen in Oberöſterreich von Hrn. P. Löffler, und 

7. zu Lambach im Oberöfterreih von der dortigen medhanifchen 
Spinnerei. 

Mithin 8 Etabliffements für Gewinnung der Faſer aus Lein 
und Hanf. 

(S. auch Reuter's Vortrag v. 3. 1853: „über den gegen: 
wärtigen Stand der Einführung des neuen Flachs-Röſt— 
verfahrens.‘‘) 

Die Herbeifhaffung des Rohmaterials (des Lein⸗ und Hanf: 
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ſtengels) durch Ankauf hat dem Gedeihen der Röftanftalten foldye 
Hinderniſſe entgegengefiellt, daß vorderhand wohl nur jene werden 
befteben koönnen, welche den Lein⸗ oder Hanfftengel felbft anbauen. 
Dahin gehören Die zu TZefhen, Tetſchen und Langhalfen und 
felbft diefe nur dann, wenn fie zum Anlage-Bapital möglichft wenig 
verwendet und In den Betriebs-Auslagen die größte Sparfamleit ein- 
geführt. Die anderen der genannten Anftalten fonnten und können, 
wegen des hohen Preifes, um welchen fie den Leinftengel von dem 
Landmanne Faufen mußten, nicht aufflommen. In Mähren koſtet nän- 
lich der W. Ctr. geriffelten Leinftengels A bis 5 fl. C. M., während 
er in Preußen, Belgien, Holland und England mit 2 fl., und bei vor- 
züglihen Qualitäten mit 3 fl. begablt wird. Eine Zuſchrift aus Han- 
uover vom 20. April 1858 gibt den Preis des Stengels ohne Samen 
— wegen Mißernte v. 3. 1857 — auf 2 fl. 24 fr. bis 3.f. 
36 fr. an, und in Sachſen fol der Lelnftengel im erften Betriebsjahre 
zweier im Erzgebirge von der Leipziger Gredit-Anftalt gegründeten 
Nöftanftalten auf 21 Thaler pr. CEtr. gekommen, im zweiten aber auf 
13 Thaler pr. Ctr. gefallen fein. 

Reuter bat in feinem Bortrage v. 3. 1854: „über die Zu- 
kunft der beſtehenden und im Entſtehen begriffenen Zlady 8: 
zurihtungs»Anftalten,” pag. 11 ernſte Worte an den mährifchen 
Landmann wegen feiner maßlofen Forderungen, jedoch vergeben®, 
gerichtet, denn die Central⸗Geſellſchaft fah fi leider genöthigt, Den 
Stengel-Einfauf für das Jahr 1857 wegen unerfhwinglider 
Preiſe einzuftellen. 

Man braucht juft nicht Landwirth zu fein, um einzufehen, wie 
viel höher fih der Ertrag vom Lein- und Hanf-Anbaue (wenn auch 
nicht in jeder Gegend) durch Verkauf im Stengel gegen andere 
Cerealien ftellt, insbefondere bei den gegenwärtig fo niederen Preiſen 
der Kömer. 

Ein nied. öſterr. Zoch wirft namlich im Durchſchnitte ab: 

a) bei Lein: 30 Etr. Stengel, zu dem, dem mähri- 

fhen Landmanne gebotenen, von ihm aber nicht 

angenommenen Preife von 3 fl. pr. Etr. ge 

rechnet, dann 10 Metzen Samen & 7 fl., zufammen 160 fl. — kr. 

b) bei Hanf: 80 Etr. Stengel & nur fl. angenommen 80, — 
c) bei Weizen: 15 Meben Körmer & Afl., und 30 Etr. 

Stroh & 40 fr. (gewiß fehr Iucrative und nur nad 

weiten Zransporten, in großen Städten, aber ja 

nicht auf dem Lande — dem Productionsorte 

— anzunebmende, daher auch nit dem Land . 


manne, fondern dem Fruchthaͤndler zufallende Durch⸗ 
ſchnitts⸗Preife), zuſammen......... 80 fl. — kr. 
d) bei Korn und Haber, welche in den bergigen Lein⸗ 

gegenden doch nur gebaut werden lönnen, um Vieles 

weniger als bei Weizen. 

Die Auslagen für Bearbeitung des Bodens werden, wenigſtens 
im Vergleiche zum Anbaue von Weizen, nicht bedeutend von einander 
differiren, und die Koſten für den Saat:Samen reduciren obige Zahlen: 

a) bei Lein, wenn pr. Joh 3 Mepen Rigaer Samen 

& 15 fl. angenommen werden (was übrigens in 

Mähren faum alle 5 Jahre nur einmal gefchieht), 

in einem Jahre auf 115 fl., in den anderen A aber 

auf 139 fl. folglid im Duchfchnitt auf . . . . 134 f.— kr. 

b) bei Hanf, abermald 3 Mepen pr. Joh à 2 fl. 
24 be. gesehnet, uf - - 2 2 20 rennen 72,38. 
c) bei Weizen, 3 Meben pr. Joh a A fl. uf... 68, — „*) 

Die gegenwärtigen Preife der Berealien werden den mährifchen 
Landmann begreifen lehren, was er für einen Vortheil durch den Stengel- 
verkauf gehabt und wie groß fein Unrecht war, fo übermäßige Forde⸗ 
rungen gemacht zu haben. — Er und jeder andere Landmann wird 
aber auch noch begreifen, von wie großem Werthe die Thatfache ift, 
daß der Verkauf des Lein- und Hanfftengels ſchon in einem halben Jahre 
nah dem Anbaue, bei Weizen aber erft in einem ganzen Jahre nach 
demfelben flattfinden Tann, 

Die Bentrals@efellfhaft hat den Bentner Leinftengel im Jahre 
1853/4 mit nicht ganz 3 fl., im Jahre 1854/5 ſchon mit 3 fi. 17 kr., 
und im J. 1855/56 mit A fl. 24 Er. bezahlt. Der Preis des legten 
Jahres ftellte fi gegen das Ausland um mehr als 100 p&t. höher. 
Ungeachtet diefer großen Preisdifferenz haben fi in dem lebten Be⸗ 
triebsjahre die Action gegen die Baffiva, laut der dem nied. öfterr. 
Gewerbe-Bereine vorgelegten Bilanz, um 546 fl. 46 fr. höher geftellt, 
wobei nicht außer Acht zu laſſen, daB die Vorräthe an Stengel und 
Blächfen zu den damaligen gangbaren Preifen, fo wie auch alle ftatuten- 
mäßigen Abfchreibungen an Realität, Mafchinen, Utenfillen zc. in Rech⸗ 
nung gebracht waren, Wäre die Central⸗Geſellſchaft fo glüͤcklich ge- 
weien, den Stengel in diefem Jahre mit 2 fl., wie das Ausland, 


*) Die Gefellfchaft zur Beförderung des Flachd⸗ und Hanfbaues in Preußen gibt 
in ihren Mittheilungen vom J. 1856 den Meinertrag durch Verlauf des Rob 
probuctes (des Stengels) pro Morgen mit 35 Thlr., daher pr. Joch — 2%, Mors 
gen, mit 78%, Thaler an. 
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zu bezahlen, fo hätte fie für die eingefauften 9805 Etr. Stengel nicht 
43,142 R., fondern nur 19,610 fl.,. mithin um 23,532 fl. weniger aus⸗ 
gegeben, und das obige Pins der Activa hätte ſich Hierdurch um dieſe 
Summe höher, daher Jüber 16 pE&t. des mit 142,000 fl. eingezahlten 
Actien⸗Capitales geftellt. Aber felbft bei dem Breife, wie in dem erften 
Betriebsjahre, von 3 fl. pr. Ctr. Stengel nämli, welcher gegen das 
Ausland immer noch um 50 pE&t. höher flünde, würde ein nicht um 
günftiges Refultat erzielt worden fein, da für die 9805 Etr. Stengel 
um 13,727 fl, weniger ausgegeben worden und diefe Summe dem Be- 
trage von nahe 10 p&t. des Actien-Bapitales gleihgelommen wäre. 

Da nun bei den gegenwärtigen fo hoben und — wie aus den 
Boden:Ertragsberechnungen hervorgehet — gar nicht zu rechtferti— 
genden Preiſen des .Stengeld, Rentabilität jener Flachözurichtungs- 
Anftalten, welche ihn Laufen müffen und um Die au hoben Breife andy 
gefauft haben, zur Unmöglichkeit geworden, fo bat die Gentral: 
Geſellſchaft befchloffen, ihre zu Hannsdorf gegründete Anſtalt, mit 
welcher fie während des Jjährigen Betriebes den angefltebten pa⸗ 
triotifhen Zwed, einer Verbreitung der neuen Röftmethode 
in Mähren und Defterrei überhaupt, auch fihon erreicht, zu 
verfaufen. Ä 

Der Berfauf hat an die Serren Oberleithner u. Söhne zu 
Mähriſch⸗Schönberg, in defien Rähe Hannsdorf gelegen iſt, mit 
Berluft von 20 pEt. des eingezahlten Actien-Capitals flattgefunden, 
und es wird nur noch zur Berichtigung fo mandjer laut gewordenen, 
ein Verdammungs⸗Urtheil ausfprechenden, Anfichten hier beigefügt, daß 
das den Actionären durch diefen Verkauf erwachfene Deficit lediglich 
aus den Schwankungen der Flachspreiſe hervorgegangen ift, welche in 
der Periode von der letzten Inventur bis zum Verkaufe der Anſtalt, 
in Folge des zwifchen den Weſtmächten und Rußland abgefchloffenen 
Friedens und hierauf von leßterem wieder eröffneten Flachsexportes, 
von 44 auf 30 fl. pr. Ctr. gefallen find und bei den erzeugten Flache: 
vorrätben den obigen Berluft herbeigeführt haben. S. Bericht der 
Direction der Central⸗Geſellſchaft, vorgelegt in der außerordentlichen 
General-Berfammiung vom 16. Febr. 1857. 

Rah folhen Thatfachen dringt fi unwillfürlich die Frage auf: 
„wober lommt es denn daß der Leinftengel in Deſterreich, 
vefp. in Mähren, um 100 PCt. und Darüber höher im Breife 
ftebet, als im Auslande?“ 

Man gab und gibt fih immer noch der Berfuchung bin, zu 
lauben, daß die Urfachen der Höhe des Preifes, um welchen der Lein- 

‚ngel der Hannsdorfer Anſtalt geboten und auch von ihr big zum 








Jahre 1857 angefauft wurde, nur in einem zu geringen Lein-Anbaue 
der dortigen Gegenden gefucht und gefunden werden könne Dieb tft 
nicht der Zall, da, wie zu wiederholten Malen bemerkt wird, in 
Hannsdorf und den angrenzenden Drtfchaften diefe Induſtrie⸗Pflanze, 
wenn anch Ihe Anbau im Allgemeinen gegen frühere Zeiten bedeutend 
abgenommen, immer nod in folder Menge prodneirt wird, daß Dex 
Bedarf von zwei bi drei Zurichtungs⸗Anſtalten hinreichend gededt 
werden könnte, 

Die hoben Stengelpreife haben ganz andere Motive, und es ſei 
erlaubt, die wefentlichften hier hervorzuheben. 

England wußte die Mafchinen-Flachöfpinneret zuerft einzuführen 
und mit deren Erzeugniffen auf dem Weltmarkte Jahre lang zu mo: 
nopolifiren, da Belgien, Frankreich und Deutfhland fpäter, Defter 
reich aber zulegt nachfolgten. ine natürliche Folge hiervon 
war: Abnahme des Abfakes von Handgefpinnft, und der officielle Be⸗ 
richt der allgem. öfterr. Ausftellung v. J. 1839 weifet aus, wie Defter- 
reiche Leinenweberel bemüht war, den Werth der exponirten Erzeugniffe 
dadurch zu erhöhen, daß fie denfelben Devifen mit der Angabe „aus 
englifhem Maſchinen⸗-Garne“ anheftetee Der immer geringer 
werdende Abfat des von dem Landmanne erzeugten Handge 
fpinnftes in Defterreidh mußte auf den Anbau der Lelnpflanze zurüd- 
wirfen, und diefer nahm, nad Verſchiedenheit der Sronländer mehr 
weniger, allgemein jedoch in ſolchem Maße ab, daß gegenwärtig viele 
Gegenden, In welchen der Leinbau einftens blühte, fich nur noch auf 
den eigenen Hausbedarf befchränfen*. Rad) Jahren, als Englands 
Anlage-Koften für Maſchinen⸗Flachsſpinnereien längſt abgefchrieben 
waren und die Abneigung der inländifchen Weber gegen Verarbeitung 
der Handgarne immer größer geworden, fing man in Defterreih an, 
Spinnmafhinen aus England und Frankreich bis nahe auf 100,000 
Spindeln — den gegenwärtigen Stand der inländifchen Spinnereien 
— zu importiren, während aber das Ausland duch Bervolllommnung 
der exportirten Mafchinen ſtets vorauseilt und ungeachtet der zuneh⸗ 
menden Berbreitung der Spinnmafchinen denn doch viele Schritte und 
Fahre gegen Defterreih voraus bat. Defterreihs Mafchinenfpinneret 


+) Wenn oben angegeben wurde, daß Hannsdorfs Umgebungen den Bedarf an Sten- 
gel von drei ZurihtungssAnflalten zu decken vermöchten, fo iſt damit bezüglich 
des Quantums in Stengel und daraus entfallendem Flachſe immer noch nicht 
viel gefagt, da drei ſolcher Anftalten, wie die Hannsdorfer, welche doch gewiß 
nicht nach Meinem Mapflabe angelegt wurde, faum ansreichen würden, eine ein» 
zige nicht In großem Maßſtabe angelegte Mafchinen » Spinnerel von circa 6000 
Spindeln mit dem erforderlichen gefhwungenen Flachſe zu verforgen. 
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wurde zwar ein neuer Stoß für Deflerreihs Handfpinneret, allein der 
Bedarf an Spinnmaterial, an Flachs, mußte eigen. Wan verlangt 
gegenwärtig nicht nur mehr, fondern auch befferen Flachs. Diefer 
Bedarf aber konnte und kann Dis jet noch nicht gedeckt werden; nach: 
dem der ſchon durch die engliſche Mafchinenfpinneret geringer ges 
wordene Anbau, fowie auch das alte, nicht rationelle Zurichten des 
Stengels bereits zur Gewohnheit audgeartet find. Beim Einfaufe 
des Spinnmaterials überbieten fidy demzufolge die inländifchen Ma- 
fchinenfpinnereien immer mehr, und der vom Landmanne erzeugte Flache 
fleigt im Preife von Jahr zu Jahr mit einigen Schwankungen, fo 
zwar, daB er nad feiner Qualität nicht nur zu hoch bezahlt wird, 
fondern auch z.B. auf dem Peſter Markte wegen des hohen Prei— 
ſes gar nicht mehr vorfommt, wohin er doch früher aus mehreren 
Kronländern gebracht wurde *). 

Da nun der Landmann nach dem Breife des gefchwungenen 
Flachſes den Preis vom Stengel berechnet, fo wird es begreiflich, daß 
er bei zu hohen Preifen für Flachs, auch zu hohe Preife für 
Stengel madhen müffe. 

Aber auch noch in anderer Weife nehmen die öfter. Mafchinens 
Flachsfpinnereien Einfluß auf Steigerung der Stengelpreife. Sie find 
namlih auf Spinnen von feinen Nummern noch zu wenig eingerich- 
tet, fo daß das fehr bedeutende Conſumo derfelben in Inlande durch 
Import gedeckt werden muß; ohne Ausfiht auf baldige Abhilfe durch 
die inländiſche Induſtrie. Für niedere Garnnummern, welde fie 
größtentheits ſpinnen, begnügen fie fih mit dem Flachſe, wie ihn der 
hiefige Landmann nad) dem bisherigen, nicht vationellen Nöten, Zrod- 
nen, Darren, Brechen und Schwingen erzeugt, nachdem er ihnen für 
den Zweck hinreichend qualitativ, außerdem aber auch noch bedeutend 
billiger erſcheint, als jener der Flachszurichtungs⸗Anſtalten. Es liegt 
demnach bei ſolchem gegenwärtigen Zuflande der meiften öflerr. Spin- 
nereien in einem übel verflandenen Intereſſe derfelben, daß der Land- 
mann möglichkt viel Flachs nad der bisherigen Procedur er- 
zeuge und daher möglihft wenig, oder gar feinen Stengel an Zurich⸗ 
tungs-Anflalten verlanfe und fo ift e8 hierdurch dahin gekommen, daß 
BlachE » Zurichtungs » Anflalten und Spinnereien, deren Beflimmung es 
doch if, ſich gegenfeitig im Betriebe zu unterflüßen, einander gleich 
fam Eoncurrenz machen; denn der Landmann verkauft feinen 


*) Die hiefigen hohen Flachtpreiſe tragen auch dazu bei, daß die öfter. Spinnereien 
mit den auswärtigen zu concurriren nicht vermögen, wie in dem Berichte über 
die Parifer Weltausftellung angegeben wird. 
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Stengel an erftere, wenn ihm der von febteren, für daraus zu erzeu⸗ 
genden Flachs gebotene Preis nicht convenirt ; oder ex verarbeitet feinen 
Stengel in gefhwungenen Flachs für Spinnereten, wenu er Die Ab- 
nahme des erfteren von Zurichtungs-Anftalten nicht lohnend findet. Um 
nun den Berlauf in Steugel oder erfi zu erzeugenden Flachs 
abzufchließen, frägt er ſich immer früher bei den Spinnereien nad) dem 
Preife des gefchwungenen Flachſes an, und berechnet hierauf den Preis 
des Leinftengel® aus dem quantitativen Berhättniffe zwiſchen dieſem 
und dem daraus entfallenden gefchwungenen Flachſe; indem er den 
von den Spinnereien gebotenen Preis für einen Gentner des letzteren 
mit der dieſem entfprechenden Anzahl Etr. Stengels dividirt. 

Bei Feſtſtellung des quantitativen Berhältniffes zwiſchen Sten⸗ 
gel und dem daraus zu erzeugenden gefchwungenen Flachs aber, gebt 
der Landmann nad fo unrichtigen Annahmen vor, daß hierdurch 
der ohnehin fhon zu hohe Preis des Stengeld von Reuem geflei- 
gert wird. Er begeht nämlich hierbei den Fehler, daß er: 

1. nicht das Gewicht des rohen Stengels, fondern des von ihm 
bereits geröfteten und gegen den vorigen, wegen des Nöfte: 
verluftes, weniger wiegenden in Nechnung bringt, daher feinen 
Divifor zu Mein annimmt, mithin den Quotienten, welcher den 
Preis des Stengels angibt, zu groß berechnet, und daß er 

2. die Koften für feine Bearbeitung des Stengels zu geſchwungenem 
Flachs d. i. für Röſten, Trocdnen, Darren, Brechen und Schwin- 
gen gar nicht in Rechnung bringt. 

Nach ſolchem irrthümlichen Vorgehen wird es erklärlich, warum 
der Landmann auf einen Centner geſchwungenen Flachſes nur 8 — 6 
Gentner Stengel, flatt 7” — 8 desfelben, annimmt *), und wie er dann 
durch Diviflon des durchfchnittlichen Anbotes der Spinnereien von 3. B. 
20 fl. pr. Ctr. gefchwungenen Flachs mit dem Divifor 5, den gegen 
das Ausland um 100 Procent höheren Preis von 4 fl. pr. Gentner 
Stengel berechnet und verlangt, ungeachtet aller eindringliden popu—⸗ 
fären, mündlihen und duch Drud veröffentlichten Borftellungen, daB 
er nach folhem Calcul den Stengel um Vieles höher fhäßt, ale 
den Daraus gewonnenen Flache. (Stehe Reuters Vortrag über die 
Zukunft der Flachözurichtungs-Anftalten Deſterreichs v. J. 1854.) 

Doß der von den Nöftanflalten geforderte Preis, welcher von 
jenem für Stengel circa das Zwölffache beträgt, bei zu hohem Stengel- 
Preiſe nicht anders als hoch ausfallen müfle, liegt in der Natur der 


°) Wegen nicht rationeller Bearbeitung werden häufig 9— 10 Gir. Stengel für 
einen Gir. gefhwungenen Flachs nothwendig. 
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Sade. Ob und in welchem Berhäftniffe aber der gefchwungene Flachs 
der neuen Roͤſtmethode gegen jenen der bisherigen, von dem Landmann 
angewendeten, wirllich zu theuer, kann nur aus gründficer, ges 
genfeitiger Würdigung der Qualitäten Ddiefer Grzeugniffe und Der 
daraus durch Hecheln zu gewinnenden Quantitäten, fo wie 
des fi) ergebenden Werthe derfelben ermittelt werden, nachdem die 
im Handel vorfommenden belgiſchen Flächſe, welche doch als die 
vorzügliäften erfannt find, dur NRöfungen im Waffer, was 
bei der neuen Methode ebenfalls flattfindet, erzeugt werden; nachdem 
ferner der hiefige Landmann, auf die wegen unvolllummener Bearbei⸗ 
tung des Stengeld im gefchwungenen Flachſe zurüdbleibenden, das 
Gewicht deöfelben bedeutend vergrößernden, Brechannen gar nicht achtet; 
mithin die Ausbeute an Flachs gegen den hierzu verwendeten Stengel 
auch zu groß annimmt, fo zwar, daß wie Erfahrungen gelehrt haben, 
vom geſchwungenen Flachſe der Röftanftalten 50—66 Proc. gehechſel⸗ 
ten Flachs, vom gefhwungenen Flachſe der hiefigen alten Methoden 
aber kaum 33 Proc. desfelben gewonnen werden. 

Auch die Differenz der Baluta if, obſchon nur vorübergehend, 
auf die Stengel» Preife nicht ohne Einfluß geblieben; nachdem fie ei- 
nen lebhaften Verkehr zwifchen den ‚Gegenden einiger hieflgen Roͤſt⸗ 
anftalten und dem angrenzenden Preußiſch⸗Schleſten herbeigeführt. Der 
Landmann fam und fommt nämlich, insbefondere, wenn die Leinernte 
nicht überall gut geratben und aud aus anderen Borthelle bie 
tenden Conjuncturen (wie eben die Baluta » Differenz 2c.) öfter® in die 
Lage, den von ihm erzeugten gefchwungenen Flachs (das Spinnmaterial) 
entweder in dem nahen Auslande um preußiſche Thaler, oder Im 
Inlande um öſterrt. Bapier- Gulden zu verkaufen. Im erften Falle 
fteigerte ih der Erlds duch das Agio im Baterlande zu einer un: 
gewöhnfihen Höhe; im zweiten Yalle mußte als nothwendige Folge 
des erſten, der in öfter. Gulden verlangte Preis, den Thalern in 
Dreußen fammt dem Agio hiefür in Defterreich gleich kommen, mithin 
wieder zu derfelben ungewöhnlichen Höhe fleigen. Da nun die Preife 
des Flachſes auf Die Preife des Gtengels zurückwirken, fo wird es 
begreiflich, daß die Baluta-Differenzen den Preis des Leinftengels in 
Defterreih, gegen den Preis desfelben Im Auslande, außer Verhältniß 
tn die Höhe haben bringen müflen. Die Baluta Differenzen haben 
zwar abgenommen, die Preife des Stengeld find aber immer gerliegen 
und dieß darf nicht befremden ; nachdem, wie aus Obigem erhellet, die 
Baluta » Differenz nicht als einzige Urfadhe der Preis - Erhöhung vom 
Stengel erſcheint; nachdem ferner Urfache und Wirkung, wenn and) 
in Innigem Zufammenhange, nie mit einander gleichzeitig Schritt 
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halten, fondern letztere jedesmal der erfieren ſpäter nachfolgt, und 
nachdem endlich der Landınann von dem Grundfaß geleitet wird: 
„Die Röf-Anftalt ift einmal da, fie muß ihr Rohmaterial, 
den Stengel, um jeden Preis haben.“ 

Das Meifte zu der ungewöhnlichen Steigerımg der Stengel» 
preife in Mähren mag jedoch die örtliche Lage der Anflalt zu Hanns⸗ 
dorf gegen die von ihr um 2— 3 Meilen entfernte Schwefter-Anfalt 
zu Groß-Ullersdorf, welche von der Schönberger Spinnerei früher ge 
gründet wurde, beigetragen haben. Nöftanftalten follen nämlich, damit 
feine, oder möglihft geringe Transportfpefen den voluminöfen, wenig 
ins Gewicht gehenden Stengel belaften, nicht nur auf ſolchem Grund 
und Boden gebaut werden, welder Leln oder Hanf producirt; fondern 
auch in folhen Entfernungen von einander angelegt fein,. daß der 
Rayon für den Anlauf des Stengels einer Anftalt, außerhalb desſel⸗ 
ben Rayons einer Schwefter-Anftalt zu liegen komme und hiedurch der 
Anlauf des Stengeld in einem ſolchen Rayon für mehr als 
eine den Anfalten wegen zu hoben Transportfpefen nit 
leicht möglich wird; fomit aber auch eine Concurrenz und gegenfeitige 
Steigerung im Preife beim Einfaufe diefes Rohmaterials nicht eintres 
ten Tann. Ullersdorf's nächfte Umgebungen bauen zu wenig Stengel an, 
fo zwar, daß die Anftalt von jeher gezwungen war, ihren Stengel aus 
zu großen Entfernimgen mit nicht unbedentenden Schwierigkeiten des 
Zransportes zu beziehen, und den Rayon hiefür bis in die Hannsdorfer 
Gegenden und weiter auszudehnen. Al natürliche Folge hiervon ergab 
es fich, daß die Stengelpreife wegen der Zransportfpefen fich bedeu- 
tend höher ftellen mußten, wie dann, wenn der Stengel aus der näch—⸗ 
ften Nähe hätte bezogen werden können. Eine zweite für die mährifchen 
Flachszurichtungs-Anftalten überhaupt , insbefondere für die Hannsdor⸗ 
fer um fo empfindlihere Kolge hiervon war aber die, daß ſich die vom 
der Ullersdorfer Anftalt hervorgerufenen zu hoben Stengelpreife bei« 
nabe in ganz Mähren fizirt haben und die Lein » Anbauer 
auch nicht fobald von diefen Preifen abgeben werden, weil in deu 
Hannsdorfer und felbft entfernteren Gegenden eine Concurrenz im 
Stengel-Einfaufe zwifchen den genannten zwei Anfalten beflebt. Die 
Anftalt zu Ullerödorf iſt and aus Diefem Grunde der Bentral: Gefell- 
fchaft zum Ankaufe um circa 90,000 fl. und noch dazu mit der dro⸗ 
benden Bemerfung geboten worden, daß wenn dieſer Antrag wicht an- 
genommen werden wollte, man entfchloffen wäre, die Concurrenz im 
Stengel-Einkanfe felbft mit großen Opfern auf das Aeußerfte zu treiben. 
Diefe Bropofition wurde von der Central-Geſellſchaft zurüdgewielen ; 
Dagegen aber Ullersdorf das Uebereinkommen angetragen, die Stengel» 
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preife durch beide Anflalten zu limitiren, d. b. beim Cinfaufe des 
Stengel3 nicht über eine gewiſſe, feftzufeßende Höhe des Preiſes zu 
gehen. Leider hatte dieſe Propofition Leinen Erfolg, iund fo find es 
auch diefe mißliebigen Berhältniffe, welche Die hohen Stengelpreife er- 
halten, hierdurch aber, zum großen Nachtheile der mähriſchen Lein- 
und Hanf:Eultur und Induſtrie, hemmend entgegentreten, ohne ſobald 
eine Aenderung annehmen zu laflen. 

Diefen und überhaupt allen Hemmniſſen für rationelle Erzeugung 
von Spinnmaterlal aus Lein- und Hanf Stengel und für die ihr vor- 
anzugebende Cultur beider Induftrie- Pflanzen, tft wohl ohne Säumniß 
alle Aufmerkfamkeit zuzumenden, damit auf Mittel zur baldigen 
Behebung gedaht werde, — und es erfcheint dieß um fo noth⸗ 
wendiger: weil der Bedarf an Gpinnmaterial in Qualität und 
Quantität durch die immer mehr um ſich greifende Maſchinen⸗Spin⸗ 
nexet und die in Kurzem bevorflebende Einführung der Mafchinen- 
Weberei noch größer werden muß als bis jet, — weil ferner, wenn 
fi) die gegenwärtigen Zuftände der Lein- und Hanf-Eultur und Spinn- 
material» Erzeugung bei uns nicht ändern follten, das Ausland den 
wachfenden Bedarf von Teßterem zu decken haben wird, wozu e8 aud 
bei der beinahe durch ganz Europa bereits flattgefundenen Verbreitung 
der neuen Röftmetbode volllommen ausgerüftet ifl, — und weil endlich 
Defterreich ohne baldiger Behebung folcher Hemmniſſe für feine im Auf 
ſchwunge fo erfreulich zunehmende Leinen» Induftrte, bedenkliche Folgen 
zu erwarten hätte. 

Welches Gewicht auswärtige Regierungen auf Hebung der Flachs⸗ 
und Hanf Culture und Induftrie Segen, gebt aus ihren Verfügungen 
hiefür und aus der rafchen Berbreitung der neuen Nöftmetbode in 
England und auf dem Eontinente bis nad dem Norden Schwedens 
hin hervor. Ohne in die Einzelnheiten einer Ddießfäligen Thätigfeit 
der auswärtigen Staaten einzugeben , wird bloß darauf bingewiefen, 
daß Belgien, Holland und England, ungeachtet ſchon feit Jahren auf 
der höchſten Stufe diefes Eultur- und Ynduftrie- Zweiges, der Ein- 
führung und Verbreitung der neuen Röftmethode denn doch allen Bor- 
{hub leiften. In dem öfter erwähnten vortrefflihen Berichte des 
Hm. Prof. Bayen, welcher im Auftrage der franzoͤſiſchen Regierung 
England bereifte, beißt e8, daß die unter dem Protectorate der Köni⸗ 
gin und des Prinzen Albert fiehende „königl. Geſellſchaft zur Beför- 
derung und Berbefierung des Flachsbanes in Irland,“ deren Fond durch 
Unterzeihnungen der meiften NRotabilitäten Großbritanniens zufammen- 
gebracht wurde, für ihre Zwede von der Regierung eine Unterſtützung 
von 80,000 Pfd. Sterl. erhielt, und dieſe Geſellſchaft iſt es, weiche 
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unausgefeßt jede neue Erfindung im Nöften und Behandlung des 
Stengels durch Maſchinen ꝛc. prüfen, umd eine größere Anzahl In⸗ 
fiructoren reifen läßt, damit fie im Inlande lehren, im Auslande 
aber lernen. Die Bemühungen der Hollvereinsftaaten, insbeſondere 
Preußens, welches in aͤhnlicher Weiſe thätig ift, Prämien auf Flachs⸗ 
ſpindeln neuer Spinnereten feſtſetzt ꝛe, find befannt; Rußland aber 
erhöhet den Zoll auf Leinenwaaren, — beauftragt feine Conſuln In Eing- 
land, Defterreih, Preußen ꝛc. Mittheilungen über Zortfchritte in dies 
fem Zweige zu machen und ertheilt einer Actien-Gefellihaft mit einem 
Gapital von 20 Millionen Silberrubel die kaiſ. Sanction um die Lein- 
wand⸗Induſttie in Volhynien, Grodno, Wilna, Witebek und Pflow zu 
heben. 

Um nun bei der gegenwärtig in Oeſterreich für Anſtalten zur 
Gewinnung der Faſer aus Lein und Hanf nicht guͤnſtigen Periode, in 
Erzeugung des von Tag zu Tag nothwendiger werdenden Spinnma- 
teriales denn doch nicht zurüdzubleiben und unter Einem auf Regelung 
der bisherigen Webelflände zwifchen Flachs⸗ Erzeuger und Agriculturi⸗ 
ften kräftig zu wirken, glaubt Die Abtheilung ein Vorgehen für Anlagen 
von Röftanftalten empfehlen zu follen, welches Reuter beinahe in 
allen fett dem J. 1852 gehaltenen Vorträgen, insbefondere aber in dem 
„über den gegenwärtigen Stand x. v. J. 1853° und einem 
zweiten „über Fortſchritte der Leinen-Induftrie in Defter 
reich v. J. 1855* zur allgemeinen Kenntniß gebracht, — und hiedurch 
möglicher Weiſe auch noch dahin zu wirken, daß das einmal be 
zahlte Lehrgeld nit abermals ausgegeben werde. 

Reuter's PBropofitionen find folgende: 

1. Laſſe man ſich ja nicht in koſtſpielige Anlagen ein, fondern 
beſchränke fih auf Nöftungen In einfachen hölzernen Kufen, welche in 
bereits disponiblen, gut abgefchloffenen und mit gewöhnlichen , zweck⸗ 
mäßig conftruirten, Defen zu beheizenden Localitäten aufzuftellen wären. 

Man wird in den abfallenden Brechannen das befte Beheizungs⸗ 
material in mehr als hinreichender Menge finden und während der 
warmen Jahreszeit die Beheizung der Localitäten entbehren fönnen; 
namentlich, wenn e8 auf befonders fihnellen Bang des Procefles nicht 
anfäme. j 

Iſt es zuläffie, fo beachte man den für Wafler-Röftungen jeder 
Art fehr empfehlenswerthen zeitwetfen (zwei- bis dreimal flattzufin- 
denden) oder conttnutrlichen (langfam vor fich zu gehenden) Waſſer⸗ 
wechſel, bei weich Teßterem der Zufluß von Unten und der Abfluß 
vun Oben des Nöftbehälters einzuleiten wäre. Für jeden Wafler- 
wechfel iſt jedoch das Waſſer bis zur Temperatur der Fluͤſſigkeit in 
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den Nöftelufen, oder um 1° bis 2 höher zu erwärmen, ‚was bei dem 
continnislichen dadurch fehr zweckmaͤßig geſchehen könnte, daß Das 
Waſſer aus dem außerhalb des Nöftlocales befindlichen Refervolr 
zuerft in, über den Defen der Localitäten angebrachte, metallene Gefäße 
oder Möhren und aus diefen, unter unausgefeßtem Zufluſſe, ebenfalls 
unausgefeßt, in die Kufen zu leiten wäre. 

Der zu röftende Stengel wird in den Behälter ſenkrecht — ja 
nit liegend — und fo eingefebt, daß er bis cicca 1 Schub unter 
dem Waſſer erhalten werde, ohne mit dem Boden noch den Seiten: 
wänden in Berührung zu fommen, kurz, daß er oben, unten und rund 
berum mit Waſſer umgeben fei. 

Die Beendigung des Roͤſtens — das wichtigſte Moment 
der Procedur — beurtheile man an mehreren einzelnen Stengeln 
und — fie ift Dann eingetreten, wenn fich 

a) der Stengel leicht (bei Lein kaum hörbar, bei Hanf mit einem 

Geräufd wie dürres Holz) von der Wurzel bis zur Spige brechen 

läßt und an den Bruchitellen wenig oder gar nicht fplittericht 

zeigt, und 
. b) das äußere Häutchen des Stengel! fammt der darunter liegenden 

Safer, — mit den Fingern an der Wurzel abgelöft und hierauf ge 

faßt, — bis zur Spiße leicht und ohne zu reißen abziehen läßt. 

Dad Eintreten diefes Momentes findet bei raſcheſtem Gange 
immer erſt nach 2 bis 3 Tagen flatt und wird auf folgende Weife 
erfannt: Man nehme ein Brettchen von 2—3 Quadratzoll Flaͤche, 
flreihe es auf einer Seite mit Bleiweiß an und laffe es nach dem 
Abtrocknen auf der Oberfläche des Röftewaflers, mit der. angeftrihenen 
Seite gegen dasſelbe gekehrt, ſchvimmen. So lange der Anftrich weiß 
bleibt, ift e8 nicht nothwendig, die obigen Proben über den Gang der 
Röſtung vorzunehmen; wird jedoch diefer, nach allmäliger Färbung, 
dunkelbraun, ja beinahe fchwarz, fo ift es an der Zeit, die angegebenen 
zwei Proben alle 3—A Stunden zu wiederholen, da dann die Röftung 
ihrem Ende nahe, wenn nicht ſchon vollendet if. Zeigen fi die Merk: 
male der Beendigung an mehreren aus der Mitte, am Unfange und 
an anderen Gtellen berausgezogenen Stengeln, fo iſt der Proceß 
beendet und nun wird kaltes Wafler in die Röftfufe von unten ein- 
und von oben abgelafien. Diefer Zu- und Abflug wird, behufs 
einer guten Auswafchung, fo lange fortgefeßt, bis das Wafler 
ganz rein, ohne irgend eine Färbung, abfließt. Wo eine folhe Ein- 
richtung fehlt, fann das Wafler In gewöhnlicher Weife von unten ab- 
gelaflen werden, nachdem früher die auf der Oberflähe fhwimmenden 
Unreinigfeiten abgefchöpft worden find. 
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Der geröftete und gut ausgewaſchene Stengel wird hierauf im 
Freien, am Beften auf einem Raſen, in Capellen (hohlen Kegeln) zum 
Trocknen anfgeftellt, von Zeit zu Zeit gewendet, und — nach vollftändiger 
Austrocknung — der weiteren Bearbeitung unterworfen, oder — was fehr 
anzurathben, — früher noch einer Ablagerung in Schöbern überlaflen. 

Das Aufftellen in Gapellen hat bei jeder Witterung, ob Regen, 
Schnee oder Sonnenfhein, — ob Froſt, Kälte oder Wärme — flatte 
zufinden; nur müßte der Stengel bei wenig günftiger Witterung, un- 
mittelbar vor dem Brechen, noch einem Rachtrodnen in einem beheizten 
Locale, am beften mit LZufteirculation und Austaufch gegen frifche, er- 
wärmte Luft unterworfen werden. Jedenfalls ift aber die volljtändige 
Austrocknung im Freien vorzuziehen. 

Wollte man nur bei warmer Sahreszeit im abgefchloffenen Raume, 
ohne irgend eine Erwärmung, oder im Freien, vöflen, wodurd die 
Anlage der Anftalt noch einfacher würde, fo könnte es in leßterem 
Falle entweder in Kufen, welche bei Naht und Witterungswechfel mit 
Dedeln zu verfehen wären, oder In ausgedielten, oder ausgemanerten 
und für jede Röftung gut zu reinigenden Roͤſtegruben, mit oder ohne 
einer. Bedachung, und endlih auch tim fließenden Waſſer gefchehen. 
Es ift hierbei in derfelben Weife vorzugehen, wie im abgefchloffenen 
und erwärmten Raume und man wird auf diefem Wege in Qualität 
und Quantität der Faſer ganz Ddiefelben Mefultate erzielen, nur wird 
der Nöftproceß, insbeſondere bei wenig warmer Zeit bedeutend Tang- 
famer vor ſich gehen. Für NRöftungen in fliegendem Wafler find ſolche 
Stellen auszuſuchen, wo die Strömung eine fehr ſchwache, — und der 
zu vöftende Stengel wäre in eigenen aus Latten conftruirten Röftfäften 
einzufeßen; nachdem fie früher, um linreinigfeiten abzuhalten, mit 
Stroh — unten und an den Seltenflähen — ausgelegt worden find; fo 
wie auch der eingefeßte Stengel mit Stroh und Brettern, welche mit 
Steinen befcäwert werden, zu bededen if. Das Einfehen des Sten- 
geld in die Nöftfäften wäre auf einer hierzu vorgerichteten Stelle des 
Ufers vorzunehmen und erft der gefüllte Röſtkaſten in das Wafler 
fo einzulaffen, daß er immer unter dem Wafler [hwimmend, obne 
Den Boden zu berühren, erhalten werde. Die Strömung bewirft 
einen unausgefebten Waflerwechfel, welcher für den Nöftproceß und 
die Qualität der zu gewinnenden Faſer ſehr förderiih if. ©. Reu⸗ 
ter's Borträge über den gegenwärtigen Stand x. v. J. 1853 
und über Kortfchritte der Leineninduftrie in Deſterreich 
v. J. 1855. 

2. Bevor man den Stengel zum Nöften einfegt, fortire man ihn 
nach der Länge, was einfach dadurch gefchehen kann, daß Mädchen und 
9 
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nahen non 8— 10 Yahımı eine Handvoll: Stengel, alt den Wurzeln 
nach abwärts, über einem oben ofjeuen Fäschen, auf deu Beben des⸗ 
felben einige Male ſchnellen ndes werfen, hierauf an Den Spiben ſaſſen 
und Dusch Auſchlagen uud Schütteln den lürgesen um Abgleiten tu 
das Faßchen bringen, weldies ein Verwirren nicht piibt. Dad Sor⸗ 
tiven iſt von der quößten Wihtigleis, weil ber feinere, kürzere oder 
weniger gereifte Stengel zum Nöften längere Beit erfsrdert, eis der 
dickere, längere und xeifer gewordene. Daher eriheint aber auch Der 
wicht ſortixte Stengel immer nur theilweife gut, theilweiſe gu wenig 
und theifweife zu viel geröfiet, mas einen übermäßigen Abfel an 
erg umd anderen, höchſtens nur zum Verbreunen brauchbaven Rück⸗ 
ftänden zur Folge bat! Es könnte übrigens fhon beim Rau 
fen ein Sortiren des Stengels mit Leichtigfeit be 
wirft werden. 

3. Das Brechen und Schwingen der gesöfleten und moͤglichſt im 
Breleu, au der Luft, getzoßneten Stengels verrichte man mit dem 
bisher üblihen Vorrichtungen. Man wird hierbei nichts riskiven, Da 
das Brechen, wegen der vorangegangenen vollſtändigen Möftung, fo 
leicht nox ſich geht, daß es ohne irgend eines beflimmten Werkzenges 
3: DB, au bes Lehne eines Sefleld, oder durch einfaches Schlagen mit 
einem hierzu zwedimäßig vorgeriähteten Stück Hol; vollſtändig bewirkt 
werden kann, Hoͤchſtens dürfte Die Faſer nad dem Brechen, wie es übri⸗ 
gene bie und da feit Langer Zeit ſchon geſchieht, mit einem nicht [ehr zu: 
gelihärften Hölgernen, breiten und langen Meſſer, ihrer Länge nach 
an einem Stender (Schwingſtocke) gefchlagen und hierauf am Stute Des 
Arbeiter mit einem eifernen abgeflxeift werden, um auch Die fekten, 
feinen, harinädig zurüdgebliebenen Brechennen abfallen zu machen. 
Um das Brechen, namentlih des Hanfitengels, zu erleichtern, könnte 
derſelbe vor dieſer Arbeit zwiſchen Walzen, oder auf einer Art Wange, 
oder auch auf einer fleinernen Unterlage mitielft einer ſchweren, wie 
ju Pianirungen verwendbaren, Walze, jerdrüdt werden. In Ermang- 
Img foicher Vorrichtungen würde felbft ein einfaches Schlagen, oder 
Stoßen, oder Treten des Stengels, ald Vorarbeit des Breihens, ſehr 
förderlich fein. Mangel an Arbeitshänden dürfte nicht eintreten, da 
fle erſt nach beendeter Feldarbeit und im Winter in Anſpruch genom⸗ 
men wirrden und man Daher durch Ihre Verwendung zu jener arbeits⸗ 
Iofen Zeit nicht nur einem allgemein ſehnlichſt gehegten Wunſche 
wohlthätig entgegenfommen, fondern auch Auſchaffung aller Foft« 
fpieligen Maſchinen und Anlagen von Baulichkeiten hiefür, fowie die 
Motoren, entbehrlich machen könnte, 

4. Hüte man fi vor unnöthiger Anlage von Gebäuden zur Uns 
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terßringung DEI Sbengels, fondern lägert dieſen, eu mid Tod &der 
gerdſtet fein, unter freiem Himmel in Schabern mit Einfader 
| Bedachung Aus Sttoh, Dachſchindeln ze. und frage hierbet nur dafür 

Sorge, daß det Stenget nicht unmliteldat auf der Boden zu liegin 

komme, fordern anf einer RR von Hohz oder GStein, damtt auch wies 
ten Luft dürchſtreiche. Kurz, man mache es mil dem NRohmaieridt ſo, 

wie in Hautddorf, wo ein Schͤber mit 600 CEtt. beinahe zwei volle 
ZJahte allem Wetter exporixt blieb, ohne daß ber Steugel nme im ges 
ringſten gelitten. In Garmbdurf befauben fich übrigens auch Schober 
mit 1000 Ctt. Steugel und datüber, und In det ſerbiſchen Wojwod⸗ 
ſchaft wird der tohe und gerditete Hanfſtengel berelts ſeit udenklichen 
Zeiten in Schöbern gelagert, welche die Ortſchaften mit Waäͤle age 
ben. Ein durch die Mitte des Schöbets leicht auzubringender Luftzug 
würde ebenfalls ſehr zwedmaͤßig fein. 

8. Lege man bie Anſtalt in einet Gegend an, wo das erfordetliche 
Stengelquantnm ans det naͤchſten Nahe mit moͤglichſt grringen Ttandpott⸗ 
ſpeſen beigeſchafſt werden kann — Und — wo Mangel an Waſſet His 
eintrift; daher die Beiſchaffung Desfelden Für den Röſtproceß nicht ber 
geringften Schwierigkeiten unterliegt. Weiches Waſſer iſt dem harten 
jedenfalls vorzuziehen. Man hüte Ach jedoch einet Schweſter⸗ Auftalt zu 
nahe zu kommen, weil hierdurch Concurrenz im Stengel⸗ Einkaufe And 
Steigetung des Preiſes hervorgeruſen würden, Es find dieß Umſtände, 
welche von einigen der genannten Anſtallen, obſchon fie mir fehr eins 
dringlichen Worten, mundlich und ſqhriftlich, gewaärnk worden fihb, un⸗ 
beachtet blieben, und an deren nachtheiligen Folgen fle-jcht ſchwer Büßen. 

Bei dem eben proponitten Vorgange wird die Anfıdt ein An⸗ 
lage⸗Capital vor hoͤchſtens ſo vlel huudert Gulden etfordern, als fie 
ſonſt Tauſende In Anſpruch nehmen müßte, und der Unternehmer in 
der angenehmen Lage ſein, das einfache Etabliſſement mur dann im 
Betriebe zu halten, wenn er das Rohmaterial, den Stengel, um 
annehmbare Preife Faufen kann. Er wird ſich demnach unabhängig von 
dem Producenten des Stengels, Dem Landmanne, ſtellen koͤnnen, da er 
bet einem, aus zu hohem Stengelpreiſe hervorgehenden, Kinpotkren 
Stillftande feiner Anſtalt, ſich übet den getingen Berluſt Der Zinſen 
des Anlage⸗Capitals leicht hinwegſetzen würde, ohne juft Die nene Nie 
fung aufzugeben, oder fein Efadliffement gänzlich eingehen fu laſſen. 

Andererſeits wieder — wird man auf ſolchem Wege im Stände 
fein, mehrere Aäflanflalten, jedoch in Enkfernungen von eindnder au⸗ 
zulegen, daB gegenfeltige Beirrungen in Beifyaffung des Rohmakeriils 
nicht eintreten, und daher mit Einem durch dert ganzen Staat, 
ohne große Koflen und Schwierigkeiten ju verbteitenden 

9” 
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Rep von Anftalten, auf die „Seſammt⸗-Bevölkerung“ zur 
Hebung der Eultur und Behandlung des Stengels um fo 
raſcher und fiherer wirkten können Ein folder Erfolg aber 
wäre von einer um fo größeren Bedeutung, nachdem es ſich bei Ein- 
führung der neuen Roͤſtmethode nicht bloß darum handeln kann, An» 
ftalten für diefen Zwed zu gründen, fondern auch darum, daß felbft 
der Landwirtb das rationelle Röftverfahren fennen und 
ansüben ferne, damit er, im Falle ihm der Stengelverfauf nicht 
annehmbar erfchiene, oder er die Abſicht Hätte, den dur Gewinnung 
der Faſer fich ergebenden Bortheil nicht aus der Hand zu laffen, den 
von ihm producirten Stengel nicht nach der bisherigen, fondern nad 
der neuen, verbefierten, Methode röfle, breche und ſchwinge. 

Der Abteilung für Druck und Weberei erfcheint der von Reuter 
proponirte einfache Vorgang von fo großer Wichtigkeit, daß fie, um 
nur bei den gegenwärtigen dringenden Verhäftniffen für Lein⸗ nud 
Hanf-Eultur und Indufrie Private oder Landleute möglihft bald zur 
Einführung desfelben zu veranlaflen, auf Gründung von Muſter— 
Anftalten in Lein: und Hanf⸗Gegenden als Vorbild zur Nach⸗ 
ahmung einzuratben fich erlaubt. Die Ausführung dürfte um fo wes 
niger Schwierigkeiten unterliegen, als es fich hierbei 

1. niht um Anlage einer förmlihen Fabrik, fondern lediglich um 
ein eines, gewöhnlich zu bebeizendes Locale mit drei bis fünf 
hölzernen Kufen handeln würde, als ferner 

2. hierzu in den meiften Fällen jede von bereit zur Verfügung 
ftehenden Zocalitäten brauchbar wäre, als 

3. die Leitung einer folden einfachen Mufteranftalt jedem mit der 
bereits befannten Waflerröfte vertrauten Landmanne, Schullehrer ac. 
überlaffen werden Lönnte, und als endlich 

4. die geringen Auslagen durch Die erzeugte Lein- oder Hanffufer 
auch gededt wären. 

Wenn bier Gründung von einfachen Gtabliffements — und 
in kleinem Maßftabe angelegt — empfohlen wird, fo iſt damit nicht 
mehr gemeint, ald: daß vorderhand, d. t. fo lange die Verhält⸗ 
niffe zwifgen dem Spinnmaterlal-Erzeuger und Landmanne ſich nicht 
eben fo geregelt haben, wie im Auslande, dieß der ſicherſte Weg wäre, 
für die rationelle Behandlung des Stengeld Vertrauen in der 
fürzeften Zeit zu erweden und fie im Lande zu verbret- 
ten, — ja ſelbſt bei dem Landmanne einzuführen. Es wird 
aber zugleich, um nur allen Migverfländniffen zu begegnen, die Ueber: 
zeugung ausgeſprochen, dag, wenn einmal diefe Aufgabe gelöft ift, 
Immerhin Anlagen mit Mafchinen 2. nad großem Mapftabe ſtatt⸗ 
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finden koͤnnen, ja fogar als notbwendige Folge flattfinden müffen, 
wenn nad Anforderungen einer durch Mafchinen: Spinnerei und 
Weberei neu entwidelten und erftarkten Leinen⸗Induſtrie Spinnmatertal 
nicht nur in brauchbaren Qualitäten, fondern auch in größeren, mög» 
lichſt gleihartigen, durch Sortirungen des Stengels und ge- 
ſchwungenen Slachfes, fo wie durch gleihmäßigen Vorgang in der Pro⸗ 
cedur zu bewirfenden, Daher auch nur einem ausgedehnten Betriebe moͤg⸗ 
lichen, Quantitäten erzeugt werden folle. 

Die mit Zahlen dargelegten Refultate des Betriebes der Hanns» 
dorfer Anftalt und ſelbſt ihres Verkaufes bleiben doch, ungeachtet der 
verdammenden Belrittelungen, immerhin fprechende Beweiſe, daß fich 
Etabliffiements größeren Mapftabes halten können und daß daher Diefes 
Unternehmen kein verunglüdtes war. 

Möglih, ja fogar wahrfcheinlih, daß, wenn das neue Roͤſtver⸗ 
fahren Bertrauen und Eingang gefunden, ganze Gemeinden fih geneigt 
zeigen werden, Anflalten Diefer Art zu ihrem eigenen Gebrauche im 
Großen zu gründen, da die Anlagen, bei jeder nod fo bedeutenden 
Ausdehnung, nad der Propofition Reuter’ immer fehr einfach blei« 
ben, daher ohne große Koften ausführbar find. In foldhen ein Ges 
meinde» Eigenthum bildenden Anftalten würden dann die Landleute 
gegen Entgeld, oder Mauth, ihren Stengel entweder nur vöften, und 
hierauf zu Haufe brechen und fehwingen, oder auch gänzlich, bis zur ge» 
fchwungenen Faſer, verarbeiten laffen. Ein Vorgang, weldher in Bel- 
gien bereits üblich. 

Sn diefem Sinne faffen aber auch Fachmänner — die Rothwen- 
Digfeit einer Hebung der Leins und Hanf-Eultur und Induſtrie Immer 
mehr erkennend — den Gegenftand auf; denn die Zeitungen fündigen 
an, daß man es nicht aufgeben wolle, den Zwed auf Dem einmal bes 
tretenen Wege beharrlich zu verfolgen. 

Böhmen insbefondere ift es, welches in diefer Beziehung fehr 
ernfte Schritte einleitet und es bat fidh Dort, auf Anregung des Landes» 
Ausfchuffes, der patriotifch-ötonomifhen Gefellihaft, der Handels- und 
Gewerbe Kammer, fowie des Gewerbe-Bereines in Prag, auch ſchon 
ein Gentral-Berein zur Gründung von Flache- und HanfsZubereitungs- 
Anftalten gebildet, an deffen Spige Herr Alb. Graf Noftig ald Prü- 
fident ſteht. 

Die Gründung von NRöft-Anftalten in Böhmen durch den dorti⸗ 
gen Landes Ausfhuß Hat eine große Bedeutung, Da demfelben, als 
Befiber von Grund und Boden, die oben erörterten Hemmniffe nit 
entgegen treten koͤnnen, hierdurch aber nicht nur ein Gelingen des 
Unternehmens, fondern auch ein Verbreiten desfelben in dem dortigen Kron- 


landa gefihert ih, und daher die Grfelge yon Dem welentlichſtan Einſtuffe 

‚aynfden Kaiſerſtgaf Hherkampt werden müſſen. Möge deu Een⸗ 

traf-Marein Boͤhmeans fein Faaenareibes Mirken wit uur dem höcft 
wichtigen Rein zuwenden, ſondern au Rem Hanf ale Bäachtung zu 

Samen laſſen, wachen dar Rein großentheils durch ben Hanf, Diefar 

‚aber ichs durch jenen erfeht werden kann, uud Deſterreich bai feiner, Den 
Bein pri weitem aberhietenden, Produetion des leichter und hefien ge 
deihenden Hanfes, in diefer Induſtriepflanze eine noch größere Zufunft 

‚iu erwarten bat, ala im Leim, 

| Des alles Unkraut pertilgende Hanf Könnte vielleicht auch felbft 

8 Porfrucht des Leines gebant werben; wenigſtens wird in Deu Mit⸗ 

theiluggen der Geſellſchaft zur Veſordenung 4 Blade und Hanf 

Baues in Preußen v. 3. 1856 ayf pag- Ah angsgehen, daß Die Par- 

ziiglichfeit des. Haufen alg Vorfrucht des Leines in Melgien ſprichwoͤrt⸗ 

lich gemordan, denn man ſoll daſelbſt ſagen: 
Si im aameg tem ohanyre en un riohe ferrais, 
Pu tiens de lin deja helle serolte u main. 
(„Bean Du er ſäeſt Hanf in fruchthar Land, 
Faͤllt beiten Flachs van felb Dir in die Haud.“) 
Bing Erweiterung Dea Hanf⸗Anbaues dürfte für den Kaiſerfſtaat 
überhaupt um fo beachtenswerther eridheinem, als 

4, der Hanf in jedem Kronlande gut gedeihet. 

2, Dusch Grweiterung hed Hanfanbaues auch der Anbau der Ge 
realien, namentlich des Weizens, gefördert würde, indem Die big- 
beige Brachq des Dreifelderſyſtemes, nach ſtattzuſtndender Din- 
sung dieſes Acerantheiles. mit Hanf, als Porfrucht, augabaut 
werden wuͤrde, und ein ſolches Vorgehen zum Fruchtwechſelſyſteme 
und Stellfüttenug führen müßte, 

. der lohnende Bodenertrag ym fg mehr geſichert wäre. da bei 
niedzigen Preifen oder einer Mißeryte ber Gayealien, ie Hanf 
Entſchaͤdigung exwartet werden Fünnte, welche — im Falle Gten⸗ 
gel⸗Verlauf ſtatt fünde — wagen des raſcheren Unſates — eine 
deſto größere Bedeutung hätte, 

4, die vom zehen, getradueten, Hanfſtengel an 59 big 60: pE ab- 
fallenden Brechanngen in holzarmen Gegenden ein vorsseffliches 
Brennmaterlal abgeben würden, und als endlich 
%. die Brechannen ihrer äligem Theile wegen, welche sin Brennen 
mit flarfer Blamme verurſachen, zus Gasabeleuchtung und — nad 
gewiffer Zurichtung — alg Behaizungsmaterial für Dampifeffel, 
Socompting a... Dis zarte Kohle aber auch im das Schiaßpulver⸗ 
Fabrikation eine nüßliche Aywendung ſinden Lönnten. 
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MNichts defkomeniger erwähnen die Jeinmgen des gegenwärtigen 
Zuftandes der Hanf-Euftur und Indufftie in Deſterreich mät wit fehr 
erfsenflhen Worten, und der Banderer v. 23. Yımt 1858, Ne. 141, 
macht ſogar auf den Verfall des Erwerbs aus dieſer AIndufirte-Bflanze 
in der Bojwodina und dem Banat aufmerkfam, durch einer Artifel 
mit der Ucherfihrift: „Wie ein Producttonszweig nledergeßal- 
ten und Der Hanbel vwinirt werden jann.“ 

Wie ſehr der Bedarf am brauchbarer Hanffaſer ſelbſt im Aus⸗ 
laude ſteigt, — und wie ſehr Deſterreich alo derjenige Staat erlaunt wird, 
welcher dieſen Bedarf zu decken tn des Lage fein könnte, geht Daraus 
hervor, daß nebft England, tn neueren Zeit, au Frankteich bemühet 
iR, Hanffafee für die Marine im Den Kronländern des Kaiſerſtaates 
anfzutzeiben. Leider konnte und kann aber, wie aud den Marktberich⸗ 
ten hervorgeht, Den Anforderungen des Auslandes, wegen zu geringer 
Production und wegen, aus bisheriger ſchlechter Roſte hervorgehenden, 
zu untergeordneten, Qualitaten der Faſer nit genügt werder. 

Auch in Mähren wird Hebung der Lein-Euftur und Induffrie 
von Neuem zur Sprache gebracht, uud zwar von einem Hrn. Propowen- 
ten mittel Gingabe an die Handeld: mb Gewerbe Kammer zur Brünn, 
welche ex zu einer Thättgkeit auf dieſem Felde auffordert. Er gidt 
an, daß durch Genehmigung der zollfreien Einfuhr von mechaniſchen 
Webſtühlen der inbändiſchen Leinenfabrikatton zwar wefenslicher Vor⸗ 
ſchub geleiſtet ſei, daß Jedoch die Grundbedingung für Hebung diefes 
Induſtriezweiges im gut zubereiteten Rohſtoffe, Dem Flachſe, liege, 
welcher in Deſterreich noch nicht, ud im günſtigſten Falle fo mangel⸗ 
haft erzewgt werde, daß viel derloren gebe. Er wilt nämlich nach 
einem einfachen, in Irland allgemein angewendet ſein follenden, Röſt⸗ 
Berfahren zu 2 Etr. volllonmen gereinigten, zeſchwungenen Flachſes 
nicht mehe ats hoöchſtens 454 Etr. Stenget gebraucht haben, während 
bierzu nad der vom Landmanne in Mähren geibten Thauröfte 5. bis 
6 Ctr. Stengel erforderikh feien. Der Her Proponent gibt ferner 
an, dad die bloherigen Anftrengumgen zur Einführung einer rattowellen 
Roͤſte erfolglos geblieben feten, nachdem die Pottendorfer Flachoſpinn⸗ 
fabrit im 3. 1845 mit deu zu Strasmowe, bei Groß⸗Meſeritſch, unter- 
nommenen beigtichen Saltwaffereöfte, in Gruben, unter freiem Himmel, 
wegen des nad der Stengel-Ernte berrits fehr kalt gewordenen Waſſers 
in Qualitaͤt und Quantität des Grzeugniſſes zu unguünſtige Reſultate 
erhalten Habe, als daß dieſe Procedur hätte Gingang finden Ideen. 
Eben fo, meint der Herr Proponent, ſei auch das Unternehmen ber 
Wiener Central⸗Gefellfchaft wegen Mangel an Stengel, oder zu 
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hohen Breifen desielben verunglüdt, und es Fönnten ſolche Etabliffements 
überhaupt ihre Rechnung nicht finden, weil: 

1. zu große Räumlichkeiten für Unterbringung und Bearbeitung des 
Stengeld und zu großer Aufwand von Capital⸗ und Megiefoften 
nothwendig, 

2. das erforderliche Stengelquantum nicht aus einem Orte, fon- 
dern aus bedeutenden Entfernungen und nur mit Spefen herbei⸗ 
gefchafft werden koͤnnte, welche der Artikel nicht verträgt, und 

3. der Landmann jede Neuerung mit fhelen Augen anfehe und 
feinen Stengel, deffen Bearbeitung durch ihn felbft er für nichts 
anſchlage, um zu hohe Preife abgebe. 

Er empfehle daher die einfache, in Irland üblich fein follende, 
Nöfte In gewöhnlichen Kufen mit vor der Brocedur auf 22 bis 
24° N. erwärmtem Waſſer, welche nicht langer dauert, ale 30 bis 40 
Stunden, Die weitere Bearbeitung des Stengel folle auf dem bis⸗ 
ber üblihen Wege gefheben, höchſtens dürften Grundbefißer und Ge⸗ 
meinden fi zum Anfchaffen von Brechmafchinen berbeilaffen, mit wel- 
hen dann die Bearbeitung des geröfteten und getrockneten Stengels 
gegen Entgeld flattzufinden hätte. Es follten nun Landleute zu Ber: 
ſuchen mit dem in Irland üblich fein follenden Berfahren aufgefordert 
und angeelfert werden. 

Die Handels und Bewerbe-Kammer in Brünn beantwortete Diefe 
Eingabe dahin, daß das vorgeftedte Ziel nur durch praktiſches 
Beifptel erreiht werden Tönne, und es möge demzufolge entweder 
der Herr Antragfteller felbft, oder ein zuverläffiger Agent in Gegenden, 
wo Zeinbau getrieben wird, comparative Verſuche mit dem bisherigen 
und von ihn proponirten NRöft-Berfabren anftellen und Die Ergebniffe 
mit einer legaliſirten Beflätigung vorlegen. Die Kammer würde daun 
das Refultat in den Leingegenden ihres Bezirkes bekannt geben und 
Bornahme von meiteren Berfuchen anregen. 

Ueber diefe Vorgänge in Mähren glaubt die Abtheilung für Drud 
und Weberei folgende Bemerkungen zur allgemeinen Kenntniß bringen 
zu follen. 

Sie .theilt die Anfiht des Herrn Proponenten, daß die Grund- 
bedingung für Hebung der Leinenfabrifation in gut zubereitetem Flachſe 
liege; fo wie daß ein rationelle Verfahren biefür in Defterreih all- 
gemein Eingang noch nicht gefunden. Allein bei einer fabrils- 
mäßigen Röftung nad) der irifchen Methode des Broponenten werden 
wohl auf 1 tr. gefhwungenen Flachſes mehr als A',, Etr. Stengel, 
und zwar im günftigften Salle 7 Etr., gewöhnlich aber 8 Etr. desſelben 
anzunehmen fein. Eben fo werden bei der Thauröfte des Landmannes, 





125 


und der hierauf gefolgten biöherigen verderblichen Bearbeitung, ohne 
daß er es weiß, weil er fih bis jebt noch gar nicht die Mühe ges 
nommen, es zu ermitteln, auf 1 CEtr. geſchwungenen Flachſes 5 bis 
6 Sir. Stengel nicht ausreichen, fondern 9 bie 10 Ctr. desfelben, wenn 
nicht mehr, gerechnet werden müſſen. Der Herr Proponent gibt ja 
felbft an, daß nach der bisherigen Behandlung des Stengeld viel ver- 
loren gehet. 

Wenn die Pottendorfer Flachsſpinnfabrik mit ihren Verfuchen zu 
Krasuowetz nicht veüffitte, obſchon fle nad dem bier niedergelegten 
commifftonellen Urtheile um 50 p&t. mehr und um 50 pCt. beſſeren Flachs, 
als der Landmann fehon erzeugte, fo Tag dieß nicht in dem, zu Falten 
Nöftewafler der Herbfizeit, weil, wenn nach der Ernte die Temperatur 
zu kalt, oder die Witterung überhaupt für Röftungen zu ungünfttg ge- 
worden, man in Defterreich und überall, feit uralten Zeiten, fowohl 
Thau⸗ als Kaltwaffer- Röfte auf die nächfte günftige Jahreszeit ver- 
fhiebt. Daher die Benennungen Herbft-, Frühjahr und Sommer-Nöfte. 

Nicht über Mangel an Stengel in Hannsdorf und deſſen näch—⸗ 
ften Umgebungen hatte ſich die Central⸗Geſellſchaft zu beklagen, fondern 
über zu hohe Preife desfelben und dieſe einzig und allein waren e8, 
welche den Verkauf des Hannsdorfer CEtabliffements beftimmt haben. 
Darum aber ann die Abtheilung das Unternehmen der Central⸗Geſellſchaft 
nicht für ein verunglüdtes erkennen, da es bei dem yatriotifchen 
Zwede der Unternehmer nicht ohne wohlthätige Folgen für den Kai⸗ 
ferftaat geblieben und der Verkauf desfelben, Das nen gegründete 
Etabkiffement nur in die Hände eines anderen Eigenthümers übertrug, 
dem der Betrieb, um welchen es fih nur handeln kann, wegen 
feines dortigen Domicils, Feine ſolchen Schwierigkeiten entgegenfeßen 
wird, als der in Wien ſich aufbaltenden Direction der Gentral-Gefell- 
ſchaft. Wenn der jebige Eigenthümer nicht vöftet, fo beobachtet er das⸗ 
felbe wie die Central⸗Geſellſchaft im legten Jahre und er thut ganz 
wohl daran, denn der Stengel ift gegenwärtig zu tbeuer; und, wenn 
er Die Rocalitäten, wie man vernimmt, in Spinnfäle umwandelt, fo 
thut er eben fo wohl daran, nachdem er den von der Central⸗Geſellſchaft 
übernommenen ſchönen Flachs felbft zu confumiren fi in den Stand 
fegt. In fo lange fi Die gegenwärtigen, oben gefihilderten, Verhält⸗ 
niffe zwiſchen Röft» Anftalten, Agrteufturiften und Spinnereien nicht 
andern, bleibt den erften in der That Fein anderer Ausweg übrig, als 
nicht nur den Stengel beider Induftrie-Pflanzen, tatt ihn zu faufen, 
felbft anzubanen, fondern auch die daraus gewonnene Safer, ftatt fie 
zu verfanfen, felbft zu verfpinnen. Die erzberzogl, Flachsfabrik 
zu Tefchen fol auch fehon, laut Bericht des Wanderer vom 16. Mat 1858 
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Mr. 111, mit einer noch in diefem Jahre neu. zu geändenden Spinnerei 
von 4000 Spindeln verbunden tyerden, und eine Bereinigung Der Hanna 
darfer Noͤſtanftalt mit einer fpäter anzufegenden Spinnerei ing auch ſchon 
im Plane der Central⸗Geſellſchaft und diefe Abſicht war das weſont⸗ 
lichte Motiv, warım für die Röſtanſtalt Die Realität zu Hannedarf 
und zwar an ber March, mit einer fa. bdedentenden Mafferfraft an: 
gekauft wurde. Was aber die gegen das Einlage-Eapital dee Central⸗ 
Gefellſchaft um 0 Proc. geringere Verlaufs Sxamme besstfft, fa iſt der 
Verluſt allerdings ein unttehfame Ausfall; jeda nur eine Folge der 
Schwankungen vom reife des Erzeugniffes, anf welches ſich doch jedes 
Unternehmen immer gefaßt halten muß,. insbeſondere bei der gegen- 
wärtigen — auf der Geſammt-JInduſtrie fa [wer laſtenden, Gefkäfts- 
lofigkeit, — und welde bet Flachs durch den Briedensichluß zwiſchen 
Nußland und den Meſtmächten Deu höchften Grad. einer Abnarmität 
erreicht haben, Auch jene Bründe des Herrn Proporenten, nach wel 
chen folge Klablifgements ihre Rechnung nicht finden können, erfcheinen 
der Abtheilung nicht richtig, denn: 

1. Braucht man für Unterdriuguug Des Stengels feine Gehäude; 
man lagert ihn ja in Schöbern. Das Ankage⸗Capital draucht dem 
nad) nicht bedeutend zu fein, und die Regie ift fo einfach, daß fie von 


einem einzigen den Betrieb leitenden Individum befosgt werden ann. 


2. Sana {bon das euforberlihe Stengelquantum au&-Der näcdhften 
Nähe, man möchte heinafe fagen olme allen TransportSpeſen, aufge 
trieben werden, wenn man fi folche Anſtalten Gegenden waͤhlt, weich e 
Lein „Karl® Bauen. Die Abibellung erimmert au daa von Reuter 
fo oft genannte Deutſchhauſe, zwifchen Romerſtadt und Gteruberg in 
Mähren, meldyed, abgeſeher von der daran unmitleibar grenzenden 
reichen Leinfeldern anderer Drifchaften, beinahe allein den Bedarf ei- 
ner Roͤſtautalt zu decken vermoͤchte und ſich auch höerzı, die Vohlthat 
eines falchen Gtabliffements für die doxtige Gegend aufenwend,. bereit- 
willig erflärte, daß es den Gemeindegrund zur Anlage einer fobchen 
Auftakt unter ſehr vortbeilbaften Bedingungen anbat. ©. Reuters 
Vorträge: über den gegemmärtigen Stand u. ſ. w. Pag. 5 und & 1854, 
Dause: über die Zulunft u. f. ve Pag. 13, 1884 

& IK es zwar richtig, daß der Landnmann den Steuget, weil er 
Die eigene Bearbeinung dedfelben. zu Flachs für nichts ansechuet, und 
auch noch au& anderen Gründen, zu hoch im Preiſe Hält; allein. bie 
ift ein Unglück für ihn, welches, weil der Ricstabfag des Stengels, 
insbeſondere het niederen Körner⸗Preifen, zu empftadlich winkt, eben 
jo wie im Auslaude feine übenfpanuten. Forderungen über fg oder 
lang ermäßigen muß. 
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Anſtalten dieſer Art Sounten bis jeht, die Abtheilung wiederhelt 
4 für den Herrn Moponenten, mue dasım nicht gedeihen, weil der 
Stengel zu theuer und Der ÜUbſaß des Blchfes unmögtich 

Die. iriſche Rötung des Hm, Proponenten ifk allerdinga eis 
ſehr einfaches, von isdem Zandwanne leicht auszuführende erfahren ; 
allein Der Nöfkprggeß wirkt mohl Sänger ad 30 — 40 Stunden dausın 
md im gunftigſten Falle eiß noch 72 bie 96 Stunden d. d in 3 —4 
Tagen zu Ende gegangen fein. Auch iſt dieſe Roͤſtung Feine andere, 
ale eine ſolche mit waren Walter, alſo wie her Herz Proponent 
ſelbſf angikt, eine Warn-⸗Waſſer⸗Roöͤßg, daher die Schenl'ſche, welche 
von Awerifs nad England und bald Darauf auf den Gontiuent bis 
nad. Haunbdarf m. f. ya. übextragen ramsbe; Die Grwäruiung. des Waf- 
ters durch Dampfroͤhren, wie bei Schent, oder Im Keffel, Tapfe u 
Dal am grreähnlihen Fener, wie 46 in Irland geſchehen ſol, ändert 
jo im Peincine her Röfung mit Direct zu erwärmendem Weſſer 
nichta. Die jedem, befenders dem Landmanne, zugängliche Cinfachheit 
Des nan dem Proyenenten empfohlenen Verfahrens aber folgt ladiglich aus 
bar Umgebung der von Schen! angewendeien Daupfleſſel und Roͤh⸗ 
yon, ferner aus dar Anwendung von einfahren Bottichen, und endlich 
auch aud dar Maoͤglichkeit einer Unterbringung herfatben in gemähnlishen ab- 
geſchleſſwen Räumen, insbeſendere dann, wenn auch zur ungünftigen 
Zaprehyeit geroͤſtet merden mallte. Wenn aber dieß der Fall, fe iſß ju 
die von dam Hrn, Propenenten alb tu Irland geübt fein ſollende Rö⸗ 
Bung mit dar non Nenten ſchon am 5. Jänner 4852 in einem aus⸗ 
führlichen, dur Druck veröffentlichten, Vortrage volllommen überein- 
ſtimmend; nur wird Die Reuter'ſche dadurch nach einfacher, daß er 
Das wuftänkliche, Directe Ermaͤrmen Des Waffers gänzlich wnterläht, 
und das Roͤſten lediglich in erwärmen, gut abgeſchloſſenen Lecalitäten 
ons dem Grunde vornimmt, weil das Einkegen des zu roͤſtenden Sten- 
geld in nicht erwärmteg und Fi er allmälig durch den Roöſtpro⸗ 
coß felbſt, nad deu Hähe des Anker Temperatur mehr weniger 
raſch ermänmende Waſſer, fo unbeftsittene Vorzüge hat, daß mu von 
der Watnwaſſer⸗ Raͤſtungen ſchon abgeben wollte und ſogar Theorien 
für die Nothwaendigkeit eines CEinlegens des Stengels in, kaltes und 
Ah allmaͤlig erwaͤrmende Waſſer aufftellte, Der Herz Preponent warnt 
ja felbſt das Vaſſer nicht über 24° zu erwärmen, meil fonft Faxbe und 
Saualliäs des Flachſes leiden würden; mad auswärtige Berichte über 
die Schens’fhe Methode empfehlen ja nicht ein raſches, ſendern ein 
langſam fleigendes Erwaͤrmen des Roͤßewaſſers bis zum erforderlicher 
Waärmegread. Was die Gewärmung duch deu Roͤſtproceß ſelbſa betrifft, 
fo mird in einem Berichte über bealgiſchen Flachahan Folgendes bemerkt: 
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„Als das Waſſer der Lys eine Temperatur von 10 — 120 R. hatte, fand 
man im Innetn der in den Fluß gefenften Rötten eine durch die 
Gährung gefteigerte Wärme von 18 — 25%, Die äußeren Theile der 
Nötte waren, ungeachtet der Umfaſſung von Stroh, um einige Grade 
geringer erwärmt.” (8. 6. Liefer. Pag. 46 der Mittheilungen der Ge⸗ 
felfpaft zur Beförderung des Flachs⸗ und Hanfbaues in Preußen.) 
Reuter bat auch in dem Bortrage „Über den gegenwärtigen Stand 
der Ginführung des neuen Roͤſtverfahrens v. 3. 1853 auf Pag. 10* 
fetne Methode ausführlich befprochen, hierbei den Waſſerwechſel 
ganz befonders empfohlen und ausdruͤcklich erklärt, daß in der warmen 
Jahreszeit eine Erwärmung durchaus nicht nothwendig, weil das Waſ⸗ 
fer ohnehin die gewünfchte hohe Temperatur dur) Sonnenwärme an« 
genommen hat, und eine Abkühlung, wegen der abgefchloffenen Localita- 
ten, nicht eintreten Tann. Zandleute in Mähren fanden fi auch veran- 
laßt Nöftungen in folcher Weife vorzunehmen und ein gewiſſer (Engel- 
bert Pudl zu Ditterödorf legte Muſter vortrefflichen Flachſes vor, wel- 
chen er durch Roͤſtungen in Kufen, jedoch im Freien, ohne irgend 
einer Erwärmung des Waflers erzeugt. Im 9. 1855 hat auf 
Hr. v. Zfedenyi zu Dravecz im Eipfer-Gomitate Ungarns Roͤſtungen 
nah Reuters Propoſition vorgenommen und die günftigen Refultate 
derfelben durch die äfterr. Zeitung vom 24. September 1855, Rr. 75 
veröffentliht. Reuter bat hierauf in einem abermals vor dem n. ö. 
Gewerbe-Berein gehaltenen, durch Separat »Abdrüde und Verhandlun⸗ 
gen des Vereins zur allgemeinen Kenntnig gelangten, Bortrage vom 
3. 1855 diefe Berfuhe auf Pag. 9 mit aller Ausfuͤhrlichkeit befpro- 
hen. Im 3. 1856 und 1857 aber war Meuter felbfi, während Der 
ihm über Antrag des nied. äfterr. Gewerbe-Vereind von Sr. Excellenz 
dem Herrn Minifter Nitter v. Toggenburg für Hebung der Lein- 
und Hanf-Eultur und Induftrie übertragenen Miſſion, in der Lage nad 
feinem einfachen Verfahren Röftungen mit Hanf zu Apatin und Te 
mesvar, auf Anordnung des dortigen Herrn Militär- und Givilgouver- 
neurs Grafen Coronini⸗Kronberg, welcher dem Gegenftande das 
lebhaftefte AIntereffe widmete, in Gegenwart der von allen Seiten ab» 
wechſelnd ſich einfindenden Landleute beiderlei Gefchlechtes vorzunehmen 
und zwar in Kufen, welche theils im Freien, theils in abgefchloffe- 
nen, beheizten und nicht beheizten Räumen aufgeftellt waren. Daß 
Reuter mit einer folhen Miffion zur Belehrung der Landleute auf 
praktiſchem Wege betraut war, Daß er hiebei dieſes einfache Roͤſt⸗ 
verfahren in Anwendung gebraht und daß endlich die Erfolge hiervon 
die erwünfchteften gewefen, haben ja beinahe alle öfterr. Blätter be- 
„rohen. Ueberdieß muß noch hinzugefügt werden, daß in der Anftalt 
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der Central⸗Geſellſchaft zu Hannsdorf in Mähren der Zutritt Jedermann 
geftattet. war, daß daſelbſt Nöftungen nach. allen Methoden comparativ 
durchgeführt wurden und daß jene Befucher, welche das rationelle Vers 
fahren erlernen wollten, ſelbſt als Arbeiter und fpäter, wenn hierzu 
geeignet, als Auffeher aufgenommen wurden, um ibnen den dortigen 
Aufenthalt nach Thunlichleit zu erleichtern. 

Es ſei erlaubt Hier anzuführen, daß Reuter in feinem Bortrage 
vom &. ZYänner 1852, — von welchem Separatabdrüde durch ganz Eu- 
ropa und felbft bis nach Amerika gefendet wurden, in Defterreich allen 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammern, fowie Gewerbe» und Tandiwirthlichen 
Bereinen, außerdem aber auch noch jedem einzelnen Induftriellen vom 
Bade, daher auch dem Proponenten, zugelommen find, — auf Pag. 6 
ausdrücklich bemerkt: 

„Das amerikanifhe Verfahren, diefes Ei des Columbus, hat zwei 
Momente: 
1. das Röften in hoͤlzernen Bottichen, mit bis auf 269 R. erwärmt: 
tem, durch die ganze Dauer des Proceffes bet diefer Temperatur 
zu erhaltenden, Waſſer und 
2. das Nöften in abgefähloffenen, alle Außeren, flörenden, atmofphä- 
riſchen Ginflüffe abbaltenden Räumen.“ 
Dann auf Pag. 9 und 10: 
„auf Das zweite Moment der nordamerifanifchen Roͤſtmethode haben 
Die Erfinder, in der gegenwärtigen Zeit der Locomotive und des 
Dampfes, zu wenig geachtet und daher nicht bedacht, daß der Nö» 
flungd»Proceß auch recht gut vor ſich geben könne, wenn man, flatt 
das Waffer in den Kufen zu erwärmen, bloß den Raum, in welchem 
fih die Roͤſtkufen befinden, mittelft unferer gewöhnlichen Defen und 
anderer zwedmäßiger Behelzungs-Apparate, erwärmt, Daher Dampf 
tefjel, Dampfroͤhren u. dgl. für die Directe Erwärmung des Möft- 
waflers beftimmte Borrichtungen, fo wie auch die Herrichtung der 
Kufen, zur Aufnahme derfelben, umgangen werden Eönnen; insbefon« 
dere dann, wenn es gerade nicht nöthig, die Röftung in Drei Tagen 
zu Ende zu führen, fondern wenn man den Anforderungen hinrei⸗ 
hend genügt, fobald die Nöfte in A bis 8 Tagen, nad) Verſchieden⸗ 
heit des immer auf gleicher Höhe zu haltenden Temperatur» Era» 
des im abgefchloffenen Raume, vollzogen werden fann. Webrigens 
unterliegt e8 gar feinem Zweifel, daß man bei geböriger Steigerung 
der Zemperatur im Raume auch auf das Minimum von drei Ta⸗ 
gen wird gelangen können. Reuter macht noch den Zufap: Ich 
fann nit unterlaffen, hinzuzufügen, daß eben das Umgehen des 
Dampfed durch Erkenntniß des zweiten Momentes der amerifanifchen 


Nöftmefhode, Diefe Vrucedur in der öAfterr. Monackhte 
zum Gemeingute echeben könne; denn es Tomas ja dann 
biebek nur auf einen abgeſchloſſenen, gleich warm zu Huftenden Ranut 

. an, wozu fih Stallungen, ohue Aller Waͤrmapparate, darin bereite 
befteßßende, fär undere Bee warm gehaltme, Zoralltätn vollkom⸗ 
men eignen würden ; ferner auf brauchbares d. 5. weiches Waſſer, 

- wie jmes anferer Donan, und endlich, kommt 08 hierbei auf einen 
ganz fimplen Faßbinder am, zus Herſtelluug der Kuſen, die ſich wohl 
anch Macher felbſt zuſammen zu zidımeen vermoͤchte. lm wie vlel 
einfacher md billiger wird ſich dann Die Anlage einer Zurichtungs⸗ 
Anktalt für Lein und Hanf heraudſtellen.“ 

„Ich fühle mich verpflichtet — ſchließt Réeuter — dieſe Er⸗ 
kenntniß des zweiten Momentes Deſterreich zu vindictren, und 
hierdurch die nese Roſtinethyde als eine von den Rordamerikenern 
noch nicht nach dem ganzen Umfange erkannte fegensreicdhe Grndung 
zu erklaͤten.“ 

Gs ſei ferner erlaubt zu bemerken, daß in dei „Mittheilungen 
der Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs- ımb Huufbaies In Preu⸗ 
Ben“ ſchon im J. 1852, dann tn Dingler's polytechniſchem Journal 
v. 3. 1853, Bd. 129, Pag. 63, in den Mittheilunigen des Gewerbe⸗ 
Bereines für das SKönigreih Hannover 64. und 65, Lieferung rom 
J. 1852, dam neue Folge Bft. 3 v. J. 1853 uud ohne Zweifel auch 
Mm anderen Zeitfchriften eigene Abſchnitte mit pro und contra über 
das Reuterſche Verfahren, wie man es zu nennen ihm bie Ehre 
irwiefen, gewidmet vorkommen, und daß wohl auch der Herr Propo⸗ 
nent feine Propoſttion in der an die Bränner Handels und Gewerbe⸗ 
Kammer gerkihteten Eingabe nicht nur als ein In Itland übliches, ſon⸗ 
derw vlelleicht auch als chi von Oeſterreich ſchön ſeit dem 3. 1851 
ausdegangenes, daher öfterreichtfhe 3, um fo ſicherer Hätte bezeichnen 
Sonnen, als in allen Berichten des In» and Auslandes vom J. 1850 
bis zum J. 1857, darunter and jene der irl Aandiſchen royal sonisty 
for the.promotion and improvement of the growth of Flax in Ireland, 
tin weichen die Zuſtinbe ber Leincultut und Induſtrie Irlands, iusbeſon⸗ 
dere aber bie dort üblichen nnd bekannt gewordenen Roͤſtmethoden mit 
allem Detail beſprochen werden, der von dem Herten Ptoponenten ber 
Brimner Kammer in Antrag gebradyten, nicht mit einer Sylde Erwaͤhnung 
geſchieht, baber fle, werm in Irland wirklich üblich, erft in dem 3. 1867 
oder 1858 eingeführt worden fein Lonnte, ſomit Deſtetreich das Nacht 
der Prioritaͤt für dieſes Roͤſtverfahren zugeftinden werdet mäffe. 

Es ſei endlich erlaubt zu bemerken, dab wenn Neuter's einfaches 

“ zur allgemelnen Kenutniß gebramte Verfahren in Irland wirklich 
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fo viel Geltung gefunden, DaB es fh dort bereits Zingebürgert umd 
fogar der Benennung trifhes würdig gehalten wurde, die Abtheilung 
ame. beilugen könne, daß dieſem Derfahren bei uns nicht Diefelbe Auf: 
nahme und die Benennung „öferreihifches“ zu Theil geworden. 

Richt wenig mothte wohl dazu der Aufſaß in der Auſtria vom 
11. Juli 18%, Xr. 156, welcher in andere Zeitſchriften übergegangen 
iſt. heigeleagen haben. Eso wird darin über das Reuter'ſche Verfah⸗ 
ten der Skab gebrochen, weil die Erwärmung des Röſtwaſſers „nicht 
In der gewöhnlichen, von jeder Köchin geübten Weile bewirkt werden 
will, welche, wenn Suppe erwärmt werden fol, den damit angefüllten 
Topf nicht auf den Tiſch oder Fußboden der Küche, fondern numittel- 
bar an das Fener oder auf den Dfen febt, und weil daber die von 
Rentex beabfichtigte Erwärmung des Waſſers durch warn geinerdene 
Luft des beheizten Möftlocaled einen zu großen Aufwand au Drenn- 
material zur Folge Haben nıäfle.* 

Aufllärungen für Berfaffer folcher Auffäge find zwar fchon in 
den erwähnten Mistheilungen des Gewerbe» Bereines fir das König. 
xeich Hannover, dann ſelbſt in dem befrittelten, aber nicht aufmerkiam 
durchgeleſenen, Vorträge Reuters v. J. 1852 und einem fpäteren 
„über Fottſchrilte der Leinen⸗Indufſtrie Deſterreichs v. 3.1855“ erfloſ⸗ 
fen; die Abtheilung kann aber denn doch nicht umhin, für dieſe Herren 
zu bemerken, dab es ch bei Dem Reuterfchen Berfahren, wie er fo 
oft mündlich und ſchriftlich erläutert, nicht fo fehr um Erwärmung des 
Nöftewaffets durch warm gewordene Luft des Locales, als vielmehr um 
Verhütung einer Abkühlung des durch den Röſteproceß felbft fich et⸗ 
wärmenden Waſſers Handelt und Daß Reuter mit ſeinem Berfahren 
nichts anders beabfichtige, als: 

1. eine Imitation des gewöhnlichen, allgemein befannten, Röftens in 
ſtehendem ‚oder fließendem Waſſer unter freiem Himmel — jedoch 
bet für den Röfteproceb nur im Sommer eintretenden gün⸗ 
ſtigſten Verhältniſſen, amter welchen, gegen alle andern blöher 
befannten Methoden, intmer noch die beften Refaltate erzielt wer⸗ 
ben. Daber die fo oft von Reuter gefprochenen und von den 
Zageshlättern aufgenommenen Worte : 

„Das neue Berfahren, tft nicht neu, es iR das alte be⸗ 
kannte Roͤſten im Waffer.“ 

2. Ein Fernhalten aller äußeren fir den Proceß nachtheiligen, aus 
Witterungswechfel bervergebenden, Einfläffe und fomit 

3, ein Feſthalten der günftigften Verbältniffe unter jedem den Pros 
ceß flörenden Witternngömwechfel. Daher die treffende Bemerkung 
über Reuters Methode in den Mittheilungen des Gewerbe⸗ 
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‚Bereines für das Königreich Hannover, 64, und 65. Lieferung v. 
J. 1852: 

„Wollte man das nad diefen Grundfähen modificitte Rottes 
verfahren gemeinverftändfich charakterifiren, fo könnte man fagen, 
es beftehe in der althergebrachten Waſſerrotte, die in künſtlich er- 
zengter gleichmäßiger Sommertemperatur, gefhüßt vor Regen, 
Rachtkühle und überhaupt vor den Schwankungen der Witterung, 
fo betrieben wird, daß man dabei den Flachs ſtets vor Augen hat.“ 

4. Gin Zurüdführen des rationellen Roͤſtens auf ein fo einfaches 
Derfahren, daß die Ausführung desfelben ſelbſt dem fchlichten 
Landmanne möglich würde, hierdurch aber Erzeugung von befferen 
Spinnmaterial auch dann in Ausfiht fände, wenn Gründung 
und Verbreitung von NRöftanftalten, — ob aus Mangel an Unterneh⸗ 
mungsgeift, oder wegen Schwierigkeiten im Stengel-Einkaufe, oder 
ans Abficht des Landmannes: das Nöften, Brechen und Schwin⸗ 
gen, fomit den aus Erzeugung der Zafer hervorgehenden Gewinn 
nicht aus dee Hand zu laffen, — nicht zu erwarten wären. 

Was aber das Brennmaterlal betrifft, fo wird man auch bei 
feiner befonderen Sparfamteit nicht Teicht in DVerlegenheit geratben ; 
weil hierzu weder Holz noch Kohlen, fondern die abfallenden Brechan⸗ 
nen verwendet werden und diefe fich In fo großen Mengen anhäufen, 
daß fie ohne eine raſche Verwendung, fogar Betrrungen im Raume 
verurfachen fönnen. Es bat in der That viel Mühe gefoftet, bie es 
gelungen — ſelbſt Praktiker — zu überzeugen, daß die Brechannen als 
Brennmaterial brauchbar find. 

Die Handels. und Gewerbe, Kammer in Brünn mit Allem, was 
in Deſterreich bis jeßt für Hebung der Lein- und Hanf. Eultur und 
Induſttie gefchehen, wohl vertraut, fonnfe daher dem Hrn. Proponen- 
ten feine beffere Antwort geben, ald die oben erwähnte. Sie hat bier: 
bei ganz nah dem Borfchlage Reuters gehandelt, welcher in feinem 
der Kammer zugelendeten Vortrage v. J. 1855 „über Fortfihritte der 
Leinen⸗Induſtrie Defterreihe“ auf Pag. 9 ausdrücklich fagt: 

„Ein Erfolg (in Einführung einer beſſeren Roͤſtmethode) laͤßt fich je- 
doch, nach vielfach erprobten Erfahrungen, duch Wort und Schrift, 
allein, nicht erreihen, — wohl aber dann, wenn, außer dem, in 
loco und Gegenwart der Grundbefiger, der Leinftengel der neuen 
Procedur unterworfen und die Vorzüge derfelben gegen das alte 
Verfahren durch Thatſachen erwiefen würden u. f. w.“ 

Eben fo dürfte die Brünner Handels und Gewerbe Kammern ihre 
Antwort dem Proponenten ganz im Sinne des hohen Minifteriums 
für Handel und Gewerbe ertheilt haben, nachdem dasfelbe fchon im 
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J. 1856, über Antrag des nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Vereins, den kaiſ. Rath 

Reuter nah Ungarn, der Woiwodina und dem Zemefer Banate fen- 

dete, um in einer Weiſe thätig zu fein, mie dem Herrn Proponenten 

in der Antwort der Kammer empfohlen wird. 

Außer diefer Wirkſamkeit im Gebiete der Leins und Hanf⸗Cultur 
und Induſtrie hat man in der lebten Zeit Verfuche unternommen, den 
getrodneten Stengel, ohne Roͤſte und nur mit Brech⸗ Schwing- 
und Reinigungs: Mafchinen eigener Eonftruction zu bearbeiten, in der 
Meinung, daß aud auf Diefem Wege die Faſer vollftändig abanfons 
dern möglich, ımd daher durch Umgehung des fchwierigen und länger 
. währenden chemifchen Procefies (der Röfte), lediglich mit medhn- 
nifhen Mitteln, das Spinnmaterial in gewünfchter Qualität und noch 
größerer Quantität, als bis jeßt, gewonnen werden fünnte. 

Solche Beſttebungen fallen fhon in das vorige Jahrhundert. 
Prechtl in feiner „Encyklopaͤdie v. 3. 1835“ und Ritter v. Keep In 
feiner „Darftellung des Fabriks- und Gewerbe⸗Weſens im: öfterr. Kal 
ferftaate v. 3. 1823“ hapen eigene Abhandlungen über dieſen Ge⸗ 
genftand, letzterer ſogar Angaben über Verſuche in Oeſterreich. 

Das Endrefultat war jedesmal, daß die chemiſche Nöfte durch 
mechaniſche Mittel nicht erfegt werden kann. 

In der erwähnten Encyklopaädie heißt es wörtlich: 

„Es murde eine Zeit Tang die Hoffnung genährt, Daß durch) Anwendung 
von Mafchinen zum Brechen, der ungeröftete, bloß getrodnete, 
Flache, vollftändig von feinen Holztheilen befreit und der Baft durch 
das nachfolgende Hecheln hinlänglich zertheilt werden könnte Die 
Erfahrung zeigte jedoch das Gegentheil.* 

Auh Hr. Profeflor Bayen in Baris bemerkt in dem früher er» 
wähnten Berichte an den Minifter für Agricultur, daB man in Irland 
und England mehrere Verfahrungsweifen vergebens verfucht habe, 
um das Röften entbehrlich zu machen. 

Sole Ergebniffe werden nah einem Bergleiche der Erfolge 
diefer Procedur mit jenen durch Röftungen erflärlich. Die Nöfte näm- 
lich entfernt den vegetabiliihen Leim, die Mafchine nicht. Daher wiegt 
die nur auf mechaniſchem Wege dargeftellte Faſer um circa 25 Proc. 
mehr, obne eines Gewinues an Spinnmaterial; fie läßt fich 
fhwer und nur mit großem Abfall becheln, ohne Zeinheit, Milde 
und Glanz zu erhalten; det daraus gefponnene Faden ift Hart und 
rauh, — er bricht mehr als daß er riffe; und Feuchtigfeit bringt den 
Leim in Gährung, durch welche dann die Fafer einem fehnelleren Ber- 
Derben ausgeſetzt ift. Daber fönnen fi aber auch die im vorigen Jahre 
zur Zeit der 5Ojährigen Jubelfeier der biefigen f. k. Landwirthſchafts⸗ 
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gefellichaft in der Brigittenau vorgebradhten und mit Experimenten 
am Leine und Hanfftengel unterflüßten Anempfehlungen einer folchen 
Procedur und Aufforderungen zur Betbeiligung an einem hierauf ba- 
firten Unternehmen, nicht halten. 

Mehrere Fachmänner find der Anficht, daß bei Diefen Erperimenten 
der Zein- (nicht Hanf) Stengel vor der Bearbeitung mit Mafchinen denn 
doch einer Röftung unterworfen murde, welche, fo viel man zu com- 
bintren im Stande war, darin beftehben modte, daß der Stengel in 
einem bermetifh abgefchloffenen, Iuftleer gemachten, Behälter, der 
Ginwirfung von einftrömendem Waflerdampf ausgefeht und diefer bier- 
auf durch Abkühlung des Behälters an feinem, für die Aufnahme von 
faltem Waſſer, concaven Dedel, condenfirt wird, um als auf den Sten- 
gel unausgefeßt tropfendes heißes und ſich endlich am Boden anfanı= 
melndes Waſſer alle jene Theile zu entfernen, welche fonft durch die 
gewöhnliche Roͤſte befeitiget werden. Wenn dieß der Fall, fo wäre dieſes 
Berfahren dasfelbe, auf weldhes der Engländer Watt ein Privilegium 
(don vor mehreren Jahren genommen, über welches Reuter den Ber- 
ein bereits im J. 1852 in Kenntniß gefeßt und welches übrigens feit 
der Zeit au von dem Hrn. Grafen Thun⸗Hohenſtein in Zetfchen 
ausgeführt wurde. Man glaubt annehmen zu fönnen, daß aud dieſer 
Vorgang die Waflerröfte faum erfegen wird ; wenigſtens beokadhten 
englifche Berichte ein Stillfehweigen über das Watt'ſche Verfahren. 

Das find die gegenwärtigen Zuflände unferer Lein- und Hanf 
Cultur und Induſtrie. 

Thatſache iſt es, daß unſere mit circa 100,000 Spindeln aus⸗ 
gerüſteten Flachs⸗ Spinnereien den Bedarf im Lande zu decken nicht 
vermögen, Thatſache wird es, daß die und in Kurzem bevorftebende 
Mafhinen-Beberei den Bedarf an Gefpinnft noch mehr fleigern muß, 
Daher dringende Rotbwendigfeit für uns, die Gewinnung des Spinn- 
materlald aus Lein und Hanf qualitativ und quantitativ zu 
heben. 

Das Mittel hierzu bietet nur Verbreitung des ratloneflen 
Roͤſt verfahrens, und der einzig fihere Weg fie zu Stande zu bringen, 
ft der „einer praftifhen Belehrung durch Miffionen“ — 
wie foldhe in England und Preußen ftattfinden. 

Darum mutbig diefe Bahn betreten und bebarrlich verfolgt, bie 
das Ziel erreicht if. 
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Dentichrift über die, das Land Kärnthen bedrangende Eifen- 
kriſis. Eingabe des käruthneriſchen Induſtrie⸗ und Gewerbes 
Bereines an die beiden hoben k. €, Miniſterien der Finanzen, 

de8 Handels nud der Gewerbe. 


(Gelefen vom BereindsSecretär in der allgemeinen Berfammiung des vom Bereine 
erwählten Montans Eomite'8 am 20. Februar 1859.) 


Dem nied. öfter. Gewerbe-Verein famen mehrere Exemplare der 
im Zitel genannten Denffchrift zu. Die Redactton glaubt im Sinne 
des färntbnerifchen Vereins zu handeln, wenn fie zur Verbreitung diefes 
Actenftüdes nad Kräften beiträgt, um fo mehr, da mancher beherzigend- 
wertbe Gefihtöpunft zur Würdigung des gegenwärtigen Standpunftes 
unferer Eifen-Znduftrie entwidelt und zugleich nachgewiefen wird, wie 
tief Betrieböftörungen und Arbeitseinftellungen den Wohlftand ganzer 
Länderfireden erfhüttern können. Schen bei einer frühern Gelegenheit 
glaubte die Redaction durch möglichite Verbreitung eines von Dr. 
Stamm gehaltenen VBortrages für die inländifhe Eiſen⸗Induſtrie in 
die Schranfen treten zu müflen; fie fann es nicht unterlaffen, auch bei 
diefer Gelegenheit ihr Schärflein beizutragen. 


Denkfdrift. 
Hobed E. k. Minifterium! 

Im Hinblid auf den Umſtand, daß der kärnthneriſche Induſtrie- und Gewerbe⸗ 
Berein der Ehre theilhaftig wurde, zu dem im 3. 1851 iu Wien getagten Bollcongreß, 
bei der Beratbung des damals vom Staate ertheilten Zolltarifs auch einen Vertreter 
zu wählen, fühlt derfelbe fid, berufen, zur Zeit der jepigen induftriellen Krifis unferes 
Kronlandes, welche durdy die von dem hoben Ef. k. Kinanzminiiterium zu @unften eints 
ger Eifenbahngefellichaften bei ermäßigtem Zolle bewilligten, bedeutenden Einfuhren 
von Bahnfchienen und andern zur Herftellung der Bahnobjecte nöthigen Eifenmateria- 
lien veranlagt wurde, einige Bemerkungen vorzubringen, welche unfere gewerblichen 
Berhältniffe zu dem fo übel getroffenen Zweige der höhern Induftrie Kärntbens in 
nähern Bufarmenbang bringen, und die nachthelligen Folgen diefer Galamität bei dem 
gewerblichen Verkehr im 
werbefammer in ihrer legten, Allerhöcften Ortes überreichten Petition den directen 
inf parelben auf die Eroßs@ewerbe und den Aderbau unferes Zandes umfaffend 

argelegt bat. 

Befanntlich ift unfer Kronland, wo ſechs Zehntel des ganzen Areale an Berg- 
werBsunternehmer verlieben ift, vor allem an die Montaninduftrie gewielen. 

Dabei tritt die Eifeninduftrie bei der bedeutenden Menge jährlicher Erzeugung 
rober und raffinirter Eifenwaaren in den Vordergrund. Der Bergmann kann aber 
nur damals feinen Bau mit Nutzen betreiben, wenn für den baldigen und nahen Abs 
fat feiner Erze hinreichend geforgt if, d. 5. wenn die im Lande beflehenden Verfeine⸗ 
rungswerle eine binreichende Belhäftigung haben. Unterbricht man nun auf weld 
immer für eine Art an folchen, das Heil des Landes bediugenden eibaugaotien der 
innern, weit verzweigten ſich gegenfeltig unterflägenden induftriellen Thaͤtigkeit den 
Abfluß, fo leiden nicht blos diefe unmittelbar getroffenen Punkte, fondern alle bei 
dieſem bedeutenden Induftriegweige ſich betheiligenden Branden. 

In der That wurde auch außer dem Berg⸗ und Hüttenmanne, fo wie dem mit 
der Montantnduftrie innig zufammenhängenden Gewerbömanne der Lands und Forſt⸗ 
mann, der Frächter, der Kleingewerbömann und der Handelömann von dem barten 
Schlage diefer Galamität getroffen, wofür ſchon die immenfen Arbeiterentlaffungen, 
welche in unferem Lande vorgenommen wurden, und die Zahlungsverlegenheiten der 
an fo heimg eſuchten Orten domicilirenden @efchäftsleute ſprechen; welche nachtheiligen 
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Ergebniffe aber noch um fo- enidenter erfcheinen, fobald folgende auf jängft eingebolte, 
verläßliche Daten fußende Betrachtung angeſtellt wird. 


Zufolge der unferer Handels» und Gewerbekammer zugekommenen, verbärg: 
ten Ausweife find feit fieben Monaten bis auf den heutigen Tag in unferem Lande 
1324 Bergarbeiter, 
1679 Hüttenarbeiter, 
1286 Holzknechte und Straßenräumer, alfo 


zufammen 4289 Arbeiter mit wenigitens 1319 Familiengliedern, 
dann 1847 Krächter und Pferdelnechte brotlos geworden. 


Schlägt man den täglichen Verdienſt eines Arbeiters im Durchſchnitte mit 80 fr. 
Det: Währ. an, fo haben dieje Arbeiterentlaffungen eine Summe von 2400 fl. Deit. 
Währ. täglich, und da dieſe Stodung bereits im Mittel dnrh 4 Monate dauert, im 
Ganzen 400.000 fl. Deſt. Wahr. dem Verkehr entriffen. Rimmt man ferner an, daß 
jeder außer Erwerb geſetzte Frachter bloß 2 Pferde habe, wobel die zeitweife zum 
Frachtenzuge verwendeten, fonit zur häuslichen Verrihtung gebrauchten Pferde nicht 
in Betracht gezogen werden; endlich, daß der jährliche Bedarf eines Fuhrmanns mit 
2 Pferden jammt Wagen annähernd beim Schmied mit 100 fl., beim Wagner mit 20 fl., 
beim Riemer und Sattler mit 24 fl., alfo zufammen mit 1%& fl. veraufchlagt wird, fo 
gibt die oben angeführte Zahl der außer Beichäftigung geſetzten Frachter für die mitt⸗ 
lere Dauer von 4 Mouaten die Summe von 88.000 fl. Deft. Währ. Man kann dem- 
nach Im Ganzen den feit der Krifis durch die obigen Arbeiterentlaffungen den Klein⸗ 

ra um den Handel entzogenen Betrag in runder Summe mit 500.000 fl. Deſt. 
r. anjeßen. 

Gemäß den Berichten, welche der Direction des kärnt Induſtrie- und Gewerbes 
Vereines, auf eine im Rande veranftaltete, gewiffenbafte Umfrage eingelaufen find, 
wird die obige Ziffer in der Wirklichkeit nicht nur erreiht, fondern bedeutend über- 
fchritten worden jein, weil In denfelben aus allen Gegenden der Provinz, die Landes» 
hauptſtadt nit ausgenommen , faft einflimmige Klagen über dieſe Verkehroſtockung 
und über die Berlufte bei den verkümmerten Abfagverhältniffen laut wurden. 


Gegenden, welche wegen Mangel an Montan⸗Gewerben von den Folgen der 
Arbeiterentlaffungen verfhont blieben, leiden durch die Unterbrehung des Abfages 
an Werkholz und Koble,. wie dieſes die eingeholten Nachrichten aus dem Obern⸗Drau⸗ 
thale bezeugen. nberbrandurg, Berg, Greifenburg, Waiſſach, Steinfeld und Kind 
haben eine gänzliche Verkehrslaͤhmung erfahren. Diele Klößerfamilien find brotlos 
Berfiegen die bezeichneten Erwerböquellen gänzlih, was beinahe vorauszuſehen 
it, da felbft bei berabgefegten Gifenpreifen die dortigen Gewerkſchaften keine oder nur 
unbedeutende Beſtellungen auf Gifen erhalten, fo würde das arme durch Waſſergüße 
a ra Drauthal In kürzefter Zeit manche fehr betrübende Vorfälle aufzuwei⸗ 
fen haben. 

Im Allgemeinen in die bezeichnete Noth jebt allermeift den Bebirgäbauer, 
weicher das Einthun feiner Rahrungsmittel häufig nur dem Holz» und Koblen-Abfape, 
der Flößerei und der Verfrachtung zu verdanken hatte, da er größtentheils nicht im 
Stande if, den Hausbedarf an Getreide auf feinem unfrucdtbaren Boden anzubauen. 
Daß aber auch der Bauer auf dem Flachlande durch den Gntgang des Gewinnes, 
welchen ihm bisher die Montan» Gewerbe zuführten, nicht wenig bedrängt wird, be» 
weifet aufs Augenfäligfte der Umftand, daß der Getreidehandel mander Gegenden 
feit der Krifis gegen früber die verkehrte Richtung eingefchlagen hat. Eo gelangen 
jept ziemlih namhafte Mengen von Feldfrüchten aus dem Karpffeld zum Berfaufe 
nad der Landeshauptſtadt, obſchon vor der genannten Erwerbslähmung, von bier aus 
nach der dortigen Gegend beträchtliche Quantitäten Getreide zur Ausfuhr kamen. 


Alle Gewerbe, namentlich die, bei dem Berg- und Hüttenwefen unmittelbar bes 
theillgten, ferner die Xederer, Uhrmacher, Hutmacher, Geſchirr-Verſchleißer, Bäder 
und Gaftwirthe, fühlen den niederfchlagenden Einfluß der Eifenkrifi. Der Handels: 
mann vermißt feit 5 Monaten die font punktlichen Ginzahlungen feiner Forderuns 
gen, und fieht feine jeßlgen Einnahmen gegen früber bedeutend gefchmälert. Jeder⸗ 
mann fehnt ſich nach einer baldigen Aenderung Liefer Berbältniffe, welche bereits eine 
giemlich Hr Verminderung der Arbeitskräfte und eine gängliche Einfchränfung 

‚In dem fonft befcheidenen Sausbalte der damit berührten Gewerbe veranlaßt, felbft die 
Steuerfähtgkeit des hart getroffenen Gewerbsmannes, welcher nach den beftebenden 











Geſetzen die Vortheile der Freizügigkeit noch immer entbehren muß , in Frage ges 
ftellt haben. 


Wenn bis jetzt diejenigen Werke, welche Rails erzeugten, allein durch dieſe 
Krifis fo hart mitgenommen wurden, ſo wird Diefer Zuftand mit der Zeit, befonders 
wie die genannten Balswerfe aus Mangel an Beftellung auf Rails, ſich auf die Ers 
zeugung der übrigen Walzfabrifate werfen. noch fchlimmer, weil diefe Concurrenz den 
ſchon beftebenden, fih mit der Production von MercantilsEifen befchäftigenden Eta⸗ 
bliffements nicht nur großen Eintrag thun wird, fondern auch alle kleineren Eifenver: 
feinerungswerke, die noch In unferem Lande befteben, und Berüdfihtigung verdienen, 
dadurch dem plöglichen Berfalle anheim geftellt werden. Dieje Gefahr ftellt ſich jebt 
um fo drobender heraus, als die Bortbeile der Eiſenbahn fammt ihren wohlthätig 
vertheilenden Binflüffen, und noch einige Zahre entzogen bleiben werden. 

Wenn au der zu beachtende Umſtand, daß eine leichtfertige und unbejonnene 
Verwendung des ausländifchen Eifens zu Schaden mancher Einzelnen führen wird, 
weil man noch zu wenig gewohnt ift, außer dem Preife des Eiſens den anderen, unfere 
Gifenforten auszeichnenden Factoren der Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit, die gerechte 
Würdigung zu fchenken, unjer Sronland weniger als ein anderes berühren dürfte, fo 
wird und obne Einwand zugeftanden werden müſſen, daß durch plößliche den Indu⸗ 
ftrieflen des Kandes unvermuthet treffende Ainangmaßregeln das Vertrauen der Bes 
werbtreibenden zu allen technifhen Iinternehmungen in hohem Grade erfchättert wird. 


In unjerem Kronlande, wo dad Gewerbe fi erft emporzuraffen beginnt, wird 
jeder unerwartete Stoß fehr nachhaltig wirken. Die Beichädigung des Hauptnerves 
unferer Induſtrie wird fiher auf die übrigen ſchon beftehenden induftriellen Unterneh» 
mungen einen ſehr nachtbeiligen Einfluß ausüben, und die im Entitehben begriffenen 
werden bei unjerem erlabmten Aſſociationsgeiſte, dem nur eine vorfichtige Unterſtützung 
von Seite des Staates aufbelfen könnte, durch folche außerordentlihe Mapregeln ges 
wiß fehr entmuthigeud getroffen werden. 

Wenn wir endlih von allen Rechten, welche die bisherigen Gewerbs- und Zoll» 
verfügungen uns verleiben, abitrahiren, fo glauben wir nicht unberecdhtigt zu fein, der 
hohen Staatsverwaltuug die Frage vorzulegen, ob unjer Kronlaud dieſe Vernachläſſi⸗ 
gung verdiene. Waren die Kärnthner nicht ftetd mit Treue und Ergebenheit um den 
allerbächiten Thron Sr. Majeſtät unfers allergnädigften Kalſers geichnart ? 
Wardas Jutereſſe des einigen Deiterreich8 nicht auch immer jenes der wadern Käruthner ? 

Iſts endlich nicht der Adel des Landes, welcher anitatt fein Vermögen in Aus⸗ 
lande zu verzehren oder im Mörfenipiel —A ſeine Kapitalien dem inländiſchen 
Gewerbsfleiße zuwendet, und zur Hebung der Juduſtrie, durch Interitägung der hie⸗ 
figen gewerblichen Lehranſtalten und induitriellen Vereine thatkräftig und gewiſſenhaft 
mit ftetö gleich hohem Intereffe beiträgt ? . 

Nachdem der Induſtrie und Gewerbe Bereiu von der Ueberzeugung durchdruns 
gen it, daß die bobe Staatsverwaltung nur das Beſte jedes Kronlandes zu erzielen 
beabfihtigt. beſchloß derielbe Diefe ergebenfte Vorftellung über die miglichen Verhält⸗ 
niffe des durch die Ginfubrs » Bewilligung ſo hart getroffenen Sronlandes anmit zu 
unterbreiten und hofft, daß dieje unterthänigfte Vorlage eine gnädige Berüdfichtigung 
finden werde. | 


Klagenfurt, den 20. Kebruar 1859. 
Die Direction des Kärntgnerifchen Induftrie- und gewerbe-Vereins. 


Paul Freiherr von Herbert, 
Director. 


Franz Hoffmann, 
Secretär. 


Chemie und chemifche Technologie. 


Die Löthung des Aluminiums. 
(Aus dem Fuͤrther @ewerbeblatt.) 


Das Aluminium, über deffen Zukunft noch geftritten wird, tft be» 
reitö theilmeife aus den Laboratorien der Wiflenfhaft praktiſch in die 
Werfftätten der Barifer Induſtrie übergegangen, hatte jedoch ein Haupt: 
binderniß zu beflegen, um fi nach feinem Werthe darin zu verbreiten. 

Vergeblich verfuchte man feither dasfelbe zu löthen und troß der 
glänzendften Verſprechungen an die Erfinder blieben Die Anfttengun- 
gen erfolglos. Das Aluminium blieb eben in dem Reich der Phan- 
tafie, fo lange man es nicht radical in die Bedürfniffe und den Ber- 
brauch des Lebens einführen konnte; ungeachtet aller Vortheile, die es 
bietet, im Gegenhalt zu den edlen Metallen, risfirte es eben dennoch 
ohne die Löthung, d. b. ohne Directe Anwendung auf Gegenflände des 
Bedürfniffes, eines Zages vom Luxus und der Mode zugleich verlaflen 
zu werden, wie das ſchon mit manden Erſcheinungen der Neuzeit 
geſchah. 

Das Problem iſt nun geloͤſt und das Aluminium iſt fortan nicht 
nur Luxusmetall allein, ſondern ein Metall für Gegenſtände des täg⸗ 
lichen Gebrauches. Mourey hat hierüber eine Reihe von Vorträgen, 
in weichen er die einzelnen Handariffe zeigte, am Pariſer Conservatoir 
des arts et metiers gehalten ”). 

Das Aluminium verlangt zweierlei Arten der Löthung; die eine 
fhwächere dient zur Zubereitung der Stüde, die andere flärfere zur 
eigentlichen Zöthung ſelbſt. Es ift leicht zu verſtehen, daß die fchwächere 
Mifhung, Die die vorbereitende genannt werden kann, fich zwifchen den 
zwei zu vereinigenden Stüden gleichfam eingefchloflen befindet; fie muß 
Daher, um eine directe Verbindung mit der flärferen Zöthung herbeizu⸗ 
führen, aufs Reue gefchmolzen werden, um eine baltbare Löthung zu 
bilden. 

Mourey fand, daß die betreffenden Werkzeuge aus Aluminium 
felbft gefertigt würden; fie vertreten demnach die Stelle der kleinen 
Löthelfen und erleichtern zu gleicher Zeit den Fluß und die Bereinigung 
des Loths mit der erfien Appretur (appre&t). 


*) Die Redaction erlaubt fih bei diefer Gelegenheit aufmerkjam zu machen, wie 
Intereffant und anregend dergleichen praktifche Vorträge find und wie wün⸗ 
fhenswerth es wäre, dieſen Vorgang auch bei uns eingehalten zu fehen. So 
viele den Gewerbömann intereffirende Gegenftände, Die biäher blos Eigenthum 
bed Entdeckers blieben, ließen fi im Jutereſſe der Induſtrie verwerthen. 
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Mourey bemeikte, daB er nach reifliher Erwägung als Berüb- 
rungöpunft das Aluminium jedem anderen Metall dabei vorzieht, weil 
dur) dasfelbe das Löthmittel Durchaus nicht angezogen wird, wie das 
3.8. bei den Werkzeugen aus Meſſing gefchehen könnte, das von feiner 
Seite das Löthmittel abjorbirt und fo der Anwendung fehädlich fein 
könnte. Rachdem er alle möglichen Agentien verfucht hat, um Das Lau- 
fen und die Verſchmelzung der Löthung auf dem Aluminium möglihft 
zu erleichtern, hat er ih für den Copaivabalſam entfchieden, zu dem er 
ungefähr venetianiſchen Zerpentin beifeßt, ferner einige Tropfen 
Eitronenfaft, die er fleißig verrührt, um fie volllonmen zu vereinigen. 
Er empfiehlt jedoch bei Anwendung dieſes Flußmittels die größte Bor: 
fit, weil e8 mehr zur Appretirung der zu vereinigenden Theile als 
zur eigentlihen Loͤthung dient. Man fol davon nichts zwifchen die zu 
löthenden Theile bringen; es würde genügen, das Loth in diefe Präpa- 
ration einzutauchen, um die Anfügung der präparirten Theile zu erleich- 
teen, indem man fid der erwähnten Werkzeuge bedient. 

Diefe Friction, die Mourey tour de main (Handgriff, Kunft- 
griff) nennt, foll nur im Moment der Flüfſigmachung vorgenommen wer 
den, indem man gleichzeitig das Lötheifen der Hige der Löthlampe mit- 
ausfeßt; wenn das LZöthmittel gänzlich fluͤfſig iſt, fo foll das gelöthete 
Stud von der Flamme entfernt werden, um nidt die Löthung zu 
trodnen oder fogar zu verbrennen, was diefe zecbrechlih machen würde. 

Mourey wendete eine Aeolopil⸗Lampe an, wie fie hier die Glas» 
arbeiter gebrauchen. 

Ya Baflg für fein Loth behält er immer das Aluminium felbfl, 
auf den Sap fih fußend, daß eine foltde Löthung immer eine gemifle 
Domogenität mit dem zu löthenden Metall haben muß. 

Er operirt mit fünf verſchiedenen Proportionen, die mehr oder 
minder ſchmelzbar find. 

1) 80 Thetle Zinf, 20 Th. Aluminium; 2) 85 Tb. Zinf, 15 Th. 
Aluminium; 3) 88 Th. Zint, 12 Th. Aluminium; 4) 92 Th. Zink, 8 Th. 
Alumintum; 5) 94 Th. Zink und 6 Th. Aluminium. 

Ran fanı die Quantität Aluminium noch welentlich erhöhen, da⸗ 
durch wird der Fluß erleichtert, aber die Löthung befommt weniger Halt. 

Bet Berettung des Lothes fängt man damit an das Aluminium 
zu fchmelzen, indem man die zur Anwendung beflimmte Quantität in 
2—3 Portionen theilt, und zwar, um das Metall immer frifch zuzu- 
feßen. Iſt das Metall gut geſchmolzen, wird es mit einem Stäbchen 
umgerührt, dann fügt man bie beflimmte Quanıltät Zink bei, das fich 
ſchnell flüffig macht; darauf rührt man aufs Reue, um die Mifhung 
vollſtändig gefhehen zu machen, fegt ein wenig Zalg zu, um die Oxy⸗ 
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dation thunlichft zu verhindern. Die Hibe darf nicht zu fehr gefteigert 
werden, da fonft die Legirung brüchig tft. 

So wurden verfchiedene Gegenflände gelöthet, z. B. eine Kaffee 
taffe, der Henkel und der Fuß der Schale; einer Kaffeelanne der Schna- 
bei, der Fuß der Bafe, die Eharniere (A Löthungen), Dedelverzierung, 
die zwei Theile, welche den Holzgriff aufnehmen; ein Kleines Pfännchen, 
ſehr ſtarke Lötkung, Ringe, Stodfuöpfe xc. 

Mourey fchloß feinen Vortrag mit der Bemerkung, daß Die 
Theorie keinen mächtigeren Berbündeten habe als die Pragis, und er 
fühle fib glücklich, den anweſenden Induſtriellen die Mühſeligkeiten fer- 
nerer Verſuche erſparen zu koͤnnen. 

Fafſſen wir das Weſentliche vorſtehenden Berichtes in Kürze zu⸗ 
fammen, fo fcheint das Berfahren Mourey's folgender Art zu fein: 

ALS Alumintumloth bereitet man eine Legirung von Aluminium 
und Zink in den oben angegebenen Berhältniffen, die jedoch auch ander: 
weitig noch verändert werden können. Die erwähnte Beigabe von Talg 
bei dem Zitfammenfchwnelzen bat fiherlih nur den Zwed, duch eine 
Luftzutritt abhaltende Dede die Oxydation der Metalle zu verhindern. 
Die Loͤthkölbchen müffen von Aluminium fein. Das Schmelzen des Lothes 
und das Löthen felbft geſchieht vor irgend einer fräftigen Loͤthrohr⸗ 
flamme, die man auf das Loth am Löthfolben und die Lothſtellen gleich⸗ 
zeitig einwirken läßt. Als Flußmittel bedient man ſich eines Gemifches 
von 2 heilen Copaiva⸗Balſam, 1 Theil venetianifhem Zerpentin mit 
ſehr wenig Eitronfaftz die Anwendung des Flußmittels erfordert große 
Vorficht, ſowie überhaupt das ganze Löthverfahren eine gewifle Hand: 
fertigfeit ud genaue Beobachtung der richtigen Momente des Flüflig- 
werdens 2c, zu verlangen fiheint, was nur durch Hebung gewonnen wer- 
den kann. Nachdem das leichter flüffige Loth in der Löthflelle einge 
ſchmolzen ift, muß man das ſchwere flüffige Alumin der zu Löthenden 
Theile ebenfalls zum Schmelzen bringen und Dabei den geeigueten Augen- 
blick treffen, wo die Schmelzung eingetreten tft, da eine längere Ein: 
wirkung der Hitze [hädlih wäre. So ſcheint es wentgftens gemeint 
zu fein, wenn in obigem Berichte Eingangs gefagt wird, daß das Löthen 
in zwei Arten Momenten) einer ſchwächeren (vorbereitenden, das Schmel- 
zen des Lothes) und flärferen (vollſtaͤndigen, das Zufammenfchmelzen der 
Aluminränder mit dem Loth) beftebt. 
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Leber Wolfram-Stabl, 
von Herrn 


F. &. Wurm ®). 


Es find beinahe zwei Jahre verflofien, als ich die Ehre hatte, 
Ahnen über die Eifen: und Stahlfabrifation und der hierin feit einem 
balben Jahrhundert abgeführten mannigfaltigen Berbefjierungsverfuche 
im öfterreichifchen Kaiferftaate einige Auffchlüffe zu geben und zu zeis 
gen, daß die von Herrn Beffemer in England ausgeführte Methode, 
das Robeifen durch Berbrennung des entbaltnen Koblenftoffes in Stahl 
und Stabeifen zu verwandeln, nit nur nicht neu, fondern in der er: 
langten Qualität fo tief unter unferem heimiſchen Friſch⸗ und Puddlings⸗ 
eifen ſtehe, daß den daraus verfertigten Objecten mindeftens die vier- 
fahe Dimenflon gegeben werden müßte, um die biöher angenommene 
MWiderftandsfähigkeit zu erreichen, daß alfo ein folhes Material, felbft 
in dem Falle, als es um den halben Preis geliefert werden fönnte, 
dennod mehr als um die Hälfte zu theuer fein würde, Daher ein Stre» 
ben in dieſer Richtung als ein gänzlich verfehltes und durchaus nicht 
als ein Fortſchritt angeleben werden kann. 

Zu derfelben Zeit hatte ich Ihre Aufmerkfamkeit auch auf die 
erften Fortſchritte in unferer Gußftahl : Fabrikation geleitet und befons 
ders das wiffenfchaftliche Verfahren des ka f. Heren Hauptmannes von 
Udhatius berorgehoben, deffen Stahlproben fih in mehreren Werk: 
ftätten fo vorragend ausgezeichnet hatten, daß mir uber den erftatteten 
Bericht die ehrenvolle Aufgabe zu Zheil geworden ift, Ihnen über dieſes 
in Ausfiht geftandene Unternehmen feiner Zeit wieder Deittheilungen zu 
machen. 


Nachdem nun aber über dieſes vielverfprechende Unternehmen fein 
weiteres Nefultat zu Tage gelommen ift, fo fehe id) mid dießfalls auch 
nicht in die Lage gefebt, darüber ein Mehreres berichten zu können, 
wohl aber durch die feither exflarkten Leiftungen des Herrn Franz 
Mayı in Leoben auf den angenehmen Standpunft geftelt, Ihnen 
wirkliche Thatſachen im Großen vorzuführen, welche ſchon feit mehr ale 
zwei Jahren die Aufmerffamkeit unferer Fachmänner auf ſich ziehen und 
die volle Würdigung verdienen — ich fage mit Nachdruck, die vollfte 
Würdigung! — denn Herr Mayr erzeugt Gußftahl in folden Dimen- 
fionen, Formen und vorzüglicher Qualität, welde früher nur von Herrn 


*) Diefer Bortrag wurde in der Wochenverſammlung au 4. März gehalten. 
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Krupp in Effen geliefert werden konnten, und zwar zu bedeutend 
billigern Preifen *). 


*) Bir geben bier den Preid+Eourant des Franz Mayr'ſchen Gußſtahl- 
wertes zu Kapfeuberg in Stelermatk. Ptelſe Bahnhof Kapfenberg pr. 100 Wiener 
Pfund gegen Accent 3 Monate in Defterr. Währ. 
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Kıummzapfenwellen für Münz⸗-Juſtirmaſchinen und Locomotiven, 
Radachſen für Eiſenbahnwaggons, Keffelbleche, Winkelſchienen und Stan» 
gen in runder, flacher und viereckiger Form von verfchtedenem Quer» 
fhnitte werden durch Herrn Mayr ſchon feit mehr als einem Jahre 
erzeugt, wovon die leßteren Gattungen bei den Herren Loprek & Halter 
am Salzgries Nr. 213 in bedeutender Auswahl zu haben find. 


Was von diefen Artikeln befonders hervorgehoben zu werden ver- 
dient, it deffen unübertroffener Wolfram⸗Stahl für Werkzeuge, welcher 
fih durch Feinheit feiner Exryflallinifchen Textur und befondere Härte 
auszeichnet, fo zwar, daß die feit mehreren Monaten damit gemachten 
Berfuche dargethan haben, daB daraus erzeugte Fräßen zum Schneiden 
der Zahnräder, Bohrer, Meißel, Durhfchläge, Drehwerkzeuge, Metall: 
hobelmeſſer 2c. gegen den fonft als befterfannten Hundsmann-Stahl die 
vierfache Dauer der Schneidhältigkeit erwiefen haben, und daher Jeder 
mann zu diefem Behufe beftens empfohlen werden fann. 


Der einft fo berühmte oftindifhe Wooz⸗Stahl, aus welchem feiner 
Zeit die vorzüglichfien Damaszener- Klingen angefertigt worden find, vers 
dankt, wie es fpätere analytiſche Unterfuchungen zeigten, feine Berühmt: 
beit dem geringen Wolfram⸗Gehalte, welcher zufällig in einigen indi- 
ihen ifenerzen angetroffen wird; nah dem Verfahren des Herrn 
Mayr ift es aber ermöglicht, dem Stable beliebige Mengen von 
Wolfram zuzufegen und demfelben mehrere, dem Wolfram» Metall eigene 
Eigenfchaften mitzutheilen. 

Das Wolfram⸗Metall hat nahe das fpecififhe Gewicht des Gol- 
des, nämlich (176), und diefe Dichte wird dem damit legirten Gußſtahl 
durch Das veränderte Korn auf der Bruchfläche und dem erhöhten Klang 
des Stahles wahrnehmbar. 

Bezüglich der Härte flehbt das Wolfram »- Metall dem härteften 
Raturlörper nahe, und theilt dieſe Eigenfchaft auch dem Gußſtahle mit, 


Für Gegenflände von befonderen Dimenfionen, welche in diefem Preis⸗Courant 
nicht enthalten find, werden die Preife billigft gerechnet. 
Der Gußſtahl wird in ſechs verfchiedenen Härtegraden erzeugt, und je nad 
denfelben mit Rummern von 1—6 marlirt. 
Ar. iſt fehr hart und ſchwer fchweißbar) beide eignen fi vorzüglich zu Schueides 
Mr. 2 ift hart und gut ſchweißbar | werfzeugen. 
Rr. 3 ift minder hart, Leicht ſchweißbar, befonders für Feilen und zum Anftählen 
von Werkzeugen geeignet. 
Rr. 4 if weich, fehr leicht fchweißbar, befonders für Federn, Gäbelllingen, Sen⸗ 
fen zc. geeignet. 
Rr, 5—6 fehr weich, ſchweißbar und zähe, von befonderer Feſtigkeit und vorzüg⸗ 
ih zu allen Mafchinenbeftandtheilen geeignet. 
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ohne im mindern Brocentenzufag von 2 — 5 pCt. deſſen Zähigfeit und 
Schweißbarkeit zu beeinträchtigen.. 

Die abfolute Feftigkeit des Wolfram-Stahles überfteigt nach den 
angeftellten Verſuchen alle bisher befannten Stahlforten; denn fünfzehn 
hintereinander gemachte Verſuche mit der Zerreißmafchine am f. f. poly: 
technifchen Inſtitute zeigten die höchſte 1393 Ctr. und Die niedrigfte 
1015 Etr., im Durchfchnitte genommen 1158'%,, Ctr. Widerftands- 
vermögen auf einen Quadratzoll Querſchnitt; diefer Stahl übertrifft 
daber die Leiftungen aller bisher verfuchten Stahlforten. 

Das Wolfram-Erz, aus welchen das Wolfram: Metall gewonnen 
wird, fommt gemöhnlid in Begleitung des Zinnfleines vor, und hat 
wahrſcheinlich bisher deßhalb Feine technifche Verwendung gefunden, 
weil man es nur als ein mineralogifches Curioſum angefehen bat”). 

Neuere Forfhungen haben aber ergeben, daß die Technik damit 
auf eine unabfehbare Neihe von Jahren verforgt werden Tann. 

Eine der reichften Fundgruben befißt unfere Monarchie in den 
Binngruben von Zinnwald in Böhmen, wo das Wolfram⸗Erz feit bei- 
nahe einem halben Jahrtauſend als werthlos auf die Halden geftürzt 
worden tft. 

Dem Hern Franz Mayr in Leoben gebührt das große Ver: 
dienſt, der Erſte gewefen zu fein, der diefes neue, biäher unbenüßte 
Metall in der Gußftahl-Fabrifation im Großen in Anwendung bradıte, 
indem er wolframbältigen Gußſtahl in den verfchiedenften Härtegraden 
und beliebigen Dimenfionen in den Handel brachte, 

Der Preis diefes Stahles ftellt fi, ungeachtet feiner bedeuten- 
den Güte, niedriger als der englifche Gußſtahl, wobei vorzüglich Die 
Gleichartigkeit feiner Eryftallinifhen Textur bervorzubeben tft. 

Dbige Eigenfchaften der Dichte, Härte und Fertigkeit des Wolfram: 
Metalles theilen fi aud dem Roheiſen mit, welche Legiruug fich vor: 
züglich zu Hartwalzen empfehlen, und vielleicht auch in Kürze die Auf 
merkſamkeit unferer Artillerie, Behufs der Erzeugung von gezogenen Ka⸗ 
nonen, auf ſich ziehen dürfte, 

Indem ich Ihnen heute von den rühmlichen Beftrebungen des 
Heren Mayr in Leoben nur einen furzen Abriß gebe, behalte idy mir 
vor, Ihnen über defjen Zeiftungen im großen Maßftabe, mit Beilegung 


2) Se weit wir Kenntniß des betreffenden Gegenftandes haben, war Dr. Köhler 
der erfte, der auf die merkwürdigen Eigenfchaften der Wolframskegirungen auf. 
merljam machte und die erften Proben mit Stahl aufführte. — Uebrigens wäre 
im Intereſſe der Wolfram Stahlfabrikation zu wünfden, daß die Wolfram⸗Erze 
gehörig fortirt und in Partien von ungefähr gleichem Gehalte in den Handel 
geſetzt wärden. Anm. der Redaction. 
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bedeutenderer Objecte, umfafjendere Einfiht zu geben und dur Thats 
fahen zu zeigen, wie diefer induftrielle Mann die Zeit der allgemeinen 


Gefchäftsftodung dazu benüßt, nach allen feinen Kräften den Kortfchritt 
in dieſem Fache zu fördern. 


Auwendungen des Glycerins. 


Bir haben fchon im 1. Hefte dieſes Jahrg. S. 35 einen Artifel über 
diefen Gegenftand gebracht, und entnehmen nun einem am 21. Mat 1858 
dem Mr. Henry in England ertheilten Patente (Newtons London 
Journal of arts and sciences pag. 4) die folgenden Notizen über die 
Verwendbarkeit diefes ſo intereffanten Stoffes. 


Henry fchlägt vor allem das Glycerin zum Copiren von Briefen 
oder anderen Schriften vor. Das Glycerin kann entweder zur Berei— 
tung der Zinte, mit welcher, oder zur Bereitung des Papiers, auf wel: 
chem man fchreibt, benüßt werden; das bisher übliche Befeuchten des 
Eopirpapiers, fowie die Preffung desfelben entfallen biebei. Glycerin 
mit der vier» oder fünffachen Menge feines Gewichtes Wafler verdünnt, 
erhält das damit imprägnirte Papier bleibend feucht, fo daß man Briefe, 
die auf fo zubereitetem Papier gefchrieben wurden, copiren fann, obne 
Daß das Gopirpapier befeuchtet oder gepreßt werden muß. Dieſes 
Schreibpapier kann hergeftellt werden, indem man ſchon das Glycerin - 
zur Maſſe, aus der das Papier erzeugt wird, feßt, oder erſt das fertige 
Papier damit behandelt. Die Zinte fann entweder mit Glycerin be 
reitet, oder wenn file fertig ift, Damit verfeßt werden. Alle mit folder 
Tinte angefertigten Schriften bleiben durch längere Zeit fo feucht, daß 
man das Copirpapier nicht mehr zu befeuchten und zu preflen braucht. 

Eine gute Tinte fann durch Mengen von 6 Theilen Glycerin mit 
2 Theilen fryftallifirtem Zuder erzeugt werden, indem man noch bin» 
langlich veines Wafler zum Löfen des Zuders hinzufügt (flatt des kry⸗ 
ftallifirten Zuckers fann auch Milch» oder Traubenzuder verwendet wer- 
den). Die fo erhaltene Flüffigfeit wird mit dem gleichen Bolum ge: 
wöhnlicher Tinte vermengt. 

Bine alkaliſche Copirtinte, welche die Feder vor der Orydation 
ſchützt, kann aus 5 Thetlen eines Abfudes von Blauholz (von 8°), 3 Th. 
Zuder, 2 Th. arabiihem Gummi und 5 Th. Glycerin erzeugt werden; 
man färbt nody die Klüffigfeit violett durch Zuſatz einer Xöfung, welche 
aus 100 Th. Wafler, 20 Th. gewöhnlicher Pottafhe und 3 Th. Schwefel. 
blumen befteht. Diefe Subftanzen werden in einem gußeiſernen Keffel 
gemengt und noch 10 Th. Lederabfälle hinzugefügt, dann unter beftän- 
digem Umrühren bis zur Trodne eingedampft. Nachdem die Maffe 
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vom Feuer hinweggenommen tft, werden 200 Th. Waſſer zugefügt, die 
Klüfitgkeit abgepreßt und filtriert. 

Wird das Glycerin auf Papier, nachdem letzteres mit chemiſchen 
Stoffen, 3. 3. mit gelbem Blutlaugenfalz, Lackmustinctur, Berlinerblau 
u. a. m. getränft wurde, angewandt, fo werden in Folge des feuchten 
Zuftandes des Papiers gemwiffe Farben erzeugt. Namentlich entftehen, 
wenn 3. B. die Tinte gewiſſe Eifenverbindungen enthält, dunfelblaue 
Schriftzüge am Papier; andererfeits werden, wenn die flüffige Zinte 
effigfaures Eiſenoxyd im Ueberſchuſſe enthält, Die Schriftzüge rotb, wäh- 
rend eine alkalifhe Zinte diefelben grün färbt, und endlich werden die 
Züge mit einer alkalifchen zerfließlichen Zinte weiß (9). Solche Effecte 
durch chemiſche Reaction fönnen In ausgedehntem Maße variirt werden. 

Ungeletmtes Papier, wie e8 gewöhnlidy zum Copiren von Schrift: 
ftüden verwendet wird, wird wirkſamer gemacht, Indem nıan e8 früher 
olafirt, preßt und fatintrt. Diefes Verfahren kann auch auf Papier 
angewendet werden, das Salze entbält.. 

In dem folgenden Abfchnitte gibt der Patentträger Recepte für 
dauerhafte und beftändige Zinten: 

3 Gewichtstheile weißes Glycerin, 3 Th. gereinigter weißer Ho⸗ 
nig, 10 Th. Veilchenwurz oder anders gefärbte Tinte werden gut zu- 
fammengemengt, und bdiefe Mifhung durch zwei oder drei Tage vor 
dem Gebrauche durch Abfeßen gereinigt. 

A Th. weißes Glycerin, 4 Th. gereinigter weißer Honig, 10 Th. 
von NRobertfon » Zinte, Th. gepulverter arabiſcher Gummi werden 
mit 2 Tropfen einer concentrirten Auflöfung von Queckſilberſublimat, 
um die Verdidung der Zinte zu befeitigen, gut durcheinander gerührt 
und durch zwei oder drei Tage vor dem Gebrauche ſetzen gelaflen. 

Kalle man finden follte, daB bei Kopien von den nach erfterem 
Recept gemachten Zinten didere Schriftzüge entflehen, als: beim Origi⸗ 
nale, fo müflen die Quantitäten des Giycerin und Honigs anf zwei 
gleiche Theile reducirt und dafür ein Theil gepulverter arabifcher Gummi 
binzugefiigt werden. 

Folgende Methode kann gebraucht werden, um den Honig, bevor 
er zu der Fabrikation diefer Zinten verwendet wird, zu reinigen: Man 
loͤſt 2 Th. gepulverter Magnefia in 16 Gewichtstheile Wafler und fügt 
dieß zu 100 Th. guten Honigs, erbißt das Ganze in einem Waſſerbad, 
jedody nicht bis zum Kochen und befeitigt forgfältig den Schaum. Der 
fo gereinigte Honig wird in dicht geſchloſſenen Krügen aufbewahrt. Das 
Eopirpapier fol weder zu dünn noch zu ſtark glafirt fein, denn im erſten 
Halle würde es nicht alle Tinte abforbiren, und im zweiten Falle ſchwer⸗ 
li etwas abforbiren, und würden dadurch Die Schriftzüge verwifcht 
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und undeutlich erſcheinen. Auch foll das Papier nicht zu pords fein, 
damit es die Tinte nicht zu ſtark aufſaugt. 

Zwei Eopien können ſchnell von einem Briefe oder Schriftflüde 
gemacht werden; jedoch wenn bloß eine Copie verlangt wird, ift es von 
Wichtigkeit, nachdem man die Copie gemacht, und bevor das Dri- 
ginal gefaltet wird, eine Einlage von ungefähr drei Bogen ungeleim- 
ten Papiers anzuwenden. Das tft eine fehr nützliche Vorfiht; das 
Sließpapier iſt ein gut abforbirender Körper und fann für Hunderte 
von Schriftſtücken dienen. 

Falls die Zinte blaſſe oder verworrene Eopien geben follte, fo 
braucht man nur die farbigen Ingredienzien derfelben um ein Biertheil 
zu vermehren. — Bei der Fabrikation diefer verbefierten Tinten wird 
der Honig anderen zuderartigen Körpern vorgezogen. 

Der nächſte Theil der Erfindung bezwedt die Anwendung des 
Glycerins ftatt des gewöhnlichen Salzes zur Präfervation ungegerbter 
Selle und Häute, insbefondere wenn felbe zu egportiren find und fomit 
ein Präfervationsmittel erfordern; auch um Rabrungsmittel aufzubewahren, 
fann Glycerin verwendet werden. Andererfeits Fann das Glycerin auch 
verwendet werden, um Kleifter, Gemente, Mörtel ac., insbefonders für 
den täglichen Bebraud in ftetd feuchten Zuſtande zu erhalten, wodurch 
fie auch vor dem Froſte gefhügt find. Auch kann Glycerin benügt wer: 
den, um Zugpflaſter, Flachs und gewebte Kabrifate, insbeſondere Um⸗ 
büllungen, Leinenfüden und Bandagen für mediciniſche oder chirurgifche 
Zwede, eine größere Abforptionsfähigkett zu ertbeilen, um fle daher 
für die genannten Zwede verwendbarer zu machen. 


Eine Analyfe des Saazer Sopfens, 
von Apotheker Dr. Daubrawa. 

Für viele Induftrielle find die Kenntniß der Art der Hopfen: 
beftandtheile, dexen relative Menge und deren Verhalten zu verfchie- 
denen Auflöfungsmitteln von hoher Wichtigkeit, und deßhalb dürfte aud) 
folgendes Ergebniß einer Analyfe eines 1858ger Saazer Hopfens befter 
Dualität nicht ohne Intereſſe fein. 

A. Derfelbe gab nah der Behandlung mit Aetber . . . 17.770 p&t. 
an Atherifhem Ertract. 
Bon diefem äther. Extracte find wieder 


in Alkohol unlösih . .». . 22. . 0.507 pCt. 
nn Milid. . 2 2 22a. 17.260 „ 
» Bafler Iöslih - -. - - 2 2 220. 0.406 „ 


B. Der Rüdftand von A, nah Behandlung mit Aether 
wurde mit Atfohel 0.840 ſpec. Gew. digerirt und gab 9.644 „ 
an alkoholiſchen Extracten. 
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Bon diefen find in Waſſer Iöslih . . . 7.868 PEt. 
» „ mlöstiih . ». 1.776 „ 
C. Der Rüdftand von B. mit Waſſer gelocht gab. . . 5.939 pCt. 
waͤſſeriges Eztract. 
Davon find in Alkohol unlöelih . . . . 4.568 pCt. 
löſten fi) wieder in Altobol . . . . . 1371 „ 
D. Der trodene Rüdftand von C., d. i. die in dieſen Agen- 
tien unlöslihe Subſtanz (Pflanzenfafer) wog . - . . 58.883 „ 
Der Hopfen enthält demnach 
Waſſerr. 7.774, 
Pflanzenfaſeee. 58.883 „ 
Durch Aether, Alkohol und Waſſer egtrabirbare Subftaugen 33.353 „ 
Bon diefen letzten find wieder 


nur in Aether löslih.. 0.507 „ 

„u Alkohol, niht in Aether löslich - . . - . 1.776 » 
in Aether und in Alkohol löblih -. - » - - 2... 17.260 „ 
„ Alkohol loͤslich.... 28.275 „ 
» »„ und im falten Waſſer Iötich . . .. . 9645 „ 
„ „ löslich, in Faltem Wafler unlösiih . . . 18.630 „ 
„Waſſer loͤſslich.. 14.267 „ 
» » ..  Jöstth, in Alkohol unlösih -. . - . . . 4.568 


Diefe 33.353 pCt. Iöslihen Beftandtheile dürften fi), nach ihrem 
verfchiedenen Verhalten zu auflöfenden Agentien zu urtheilen, folgender- 
maßen vertheilen: 


Wacheeee.. 0.507 p&t. 
Sopfenbitter © © > 2 22 ne 5.332 „ 
Harzz.... . . 15.078, 
Gerbefloff - > > > rn 7.865 „ 
Gummi ꝛe.. ren 4.568 „ 


Noch iſt zu erwähnen, daß Aether über ein das ütherifche Hopfenoöl 
enthaltendes Extract vorfichtig abdeftillirt, deffen Geruch faſt gar nicht 
annimmt, auch bei Deftillattonen mit Alkohol das ätherifche Del größten» 
theils zurüdbleibt, und erft unter Kochen mit Wafler und in höherer 
Temperatur flüchtig wird, welche Gigenfchaften bei defien Darftellung 
und Benüßung wohl zu beachten find, 


Firirung photographiſcher Bilder, nach Jobard. 
(Aus Comptes rend. ®d. 48, Nr. 13, pag. 596.) 
Das pofttive Bild wird in eine Löfung von 20 Thellen unter- 
ſchwefligſauren Natron in 100 Th. Waſſer gebraht und 15—20 Rinu- 
ten darin belafien, hierauf gewafchen und in ein Bad ans 3 Th. Brom- 


kalium, 2 Th. Jodfaltum und 100 Th. Waſſer gelegt. Das Bild hat 
dann feine Farbe noch nicht geändert, um es zu färben (f&hönen), legt 
man es in eine Löfung von 1 Gramm Goldchlorid in 1 Liter Waſſer; 
das Bild ändert raſch die Farbe, wird braun, violett und zuleßt intenfiv 
ſchwarz; man fann bei einem beliebigen Ton unterbrechen. Zwei auf 
folhe Art erhaltene Abzüge haben nach acht Jahren, wiewohl fie der 
Hitze, Feuchtigkeit und Luft ausgefegt waren, fi) nicht verändert, wäh» 
vend gewöhnliche Abdrüde verſchwunden waren. Sie widerftehen felbft 
den Schwefelfäure-Dämpfen., 


Ueber die neuen Löſungsmittel für Baumwolle 
und Seide. 


In den wiſſenſchaftlichen Bublifationen des vergangenen und Tau- 
fenden Jahres finden wir mehrere Verſuche aufgezeichnet, die, obwohl 
fie auch gegenwärtig ein vein wiſſenſchaftliches Intereffe haben, doch 
vielleicht eine technifche Bedeutung erhalten fönnten. 

Schon Bareswil wies bei der Publikation der Schw ei er’fcpen 
Arbeit über die Löslichkeit der Gellulofe in Kupferogyd-Ammoniaf darauf 
bin, daß vielleicht dieſes Verhalten für Die Photographie benüßt wers 
den fönnte. 

Peltgot zeigte ſpäter, daB die Löfungsflüffigfeit billig durch 
Uebergießen von Kupferdrehfpänen mit Ammoniak in einem geeigneten 
Gefaͤße erhalten werden könne, wobei ebenfalld eine dunkelblaue Flüffig- 
feit entfteht. Baumwolle ſchwillt zu einer ſchwammartigen Maffe auf, loͤſt 
fi) bei Zufaß von Waſſer, worauf die Flüſſigkeit durch Asbeſt filtrirt 
werden muß, da ſie fonft das Papier des Filters durchloͤchert. 

Dasfelbe gilt von der Seide, melde ſich noch fpeciell in Zink. 
oxydul· Ammoniak löft. (Verb. u. Mittheil. des n. d. Gewerbe Vereins, 
1858, pag. 404.) 

Die Schiegbaummolle ift In beiden Flüſſigkeiten unldstich. 

Fremy hat nachgewieſen, daß die Holzfafern und das Mark der 
Bäume im Kupferoxyd⸗Ammoniak unloöslich ſeien, was er jedoch nicht 
auf Rechnung der Eohärenz fchreiben Tann, Indem das fogenannte 
vegetabiliſche Elfenbein darin gelöft wurde. Nah Payen find Flache 
und Hanffafer ebenfalls in diefer Flüſſigkeit loͤolich. 

Pelouze bat in neuerer Zeit nachgewiefen (Compt. rend. 1859, 
Rr. 7, daß die concentrirte Salzfäure ein ausgezeichnetes Löfungsmittel 
für die Celluloſe ſei; denn in kurzer Zeit wird letztere in der erfleren 
gaflertartig und loͤſt fi) darauf. Die Löfung gibt mit Wafler einen 
flodigen Riederfhlag, der aus abgefchtedener Celluloſe befteht. Doch 
nach zweit Tagen hat fi) bereits Jucker gebildet. 

Zehn, Mitih. d. n. d. Bew. Ber. 159 3. 6fi. 11 


Diefe Verbältniffe wnrden von Leon Krafft in Paris benützt, 
um die befchriebenen Löfungen flatt Collodium für die Photographie 
vorzuſchlagen. 

Die Loͤſung der Baumwolle in Kupferoxyd-Ammoniak ſoll auf 
eine Glasplatte aufgetragen und nah Berdunften des Ammontafs die 
gebildete Schichte in eine verdünnte Säure gebracht, mit Waſſer ge- 
wafchen und hierauf mit Jodfaltum getränft werden. Durch Eintauchen 
in eine Löfung von falpeterfaurem Silberoxyd wird die Platte empfind- 
lich gemadht. 

Die Löfung der Baumwolle in Salzfäure kaun nah Krafft's 
Anfiht (La Lumitre Nr. 11) audy verwendet werden, indem man eine 
Glasplatte mit der concentrirten Flüſſigkeit übergteßt, hierauf die Safz- 
fäure verdunften Täßt, die Platte wäfcht und mit falpeterfaurem Silber: 
oxyd tränft. Die zurüdgebliebene Salzfäure erzeugt hiemit Chlorſilber. 
Dod muß die Löfung der Baummolle in Salzfäure am Tage des Ge— 
brauches gefchehen , da fonft die Umwandlung in Zuder vor ſich gebt. 

Wenngleich nicht zu leugnen ift, daß ein Eriparniß an Alkohol 
und Aether große Vortheile mit fih führen würde, fo müffen wir doch 
Die angenehme Wirkung der Salzfäure - Dämpfe hervorheben und zu 
bedenfen geben, ob nicht die Kupferverbindung und das Ammoniak bei 
photographifchen Arbeiten nachtheilig wirkt. E. Hg. 


Mechanik und mechanifche Technologie. 
Maſchine zur Berfertigung der Schnärftifte, 


befhrieben von Herrn 


Heinrich Keffels, 
Affitenten am k. k. polytechniſchen Inftitute in Wien. 


Die Schnürftifte, um die es fi) bier handelt, befteben aus einem 
zöhrchenförmig zufammengebogenen Streifen Blech, welder am Ende 
einer Schnur befefliget wird. Man verfertigte in früheren Seiten der 
let Röhrchen oder Stifte gewöhnlich dadurch, daß man das Blech 
zuerfi mit einer gewöhnlichen Blechſcheere in Streifen ſchnitt, und 
dann jeden Streifen durch Hämmern auf einen geferbten oder mit 
Ninnen verfehenen Ambos rund bog. Diefe Verrichtung muß fehr ſchnell 
von Statten gehen, wenn fie den damit befchäftigten Arbeitern (meift 
Srauensperfonen) eine angemeſſene Entfchädigung für ihre Zeit abs 
werfen fol. Die ſcharfen Kanten des Bleches zerſchneiden dabei oft 


die Finger, und die Arbeit wird dadurch nicht nur verzögert, fondern 
auch mübevoll gemacht. 

Gegenwärtig bedient man fich größtentheild zur DBerfertigung der 
Schnürſtiſte einer Scheere, welche von einem T. Eollet erfunden 
wurde, und dem hierfür von der Gefellfhaft zur Aufmunterung der 
Künfte in London eine filberne Medaille zuerfannt wurde. Diefe 
Scheere erleichtert und beichleunigt die Babrilation der Schnürftifte 
wefentlih, indem fie das Schneiden und Biegen des Bleches zu glet- 
her Zeit verrichtet. Es befindet fih zu dem Ende am oberen Theile 
des unteren Blatte8 der Scheere eine halbrunde Rinne, deren innere 
Längenkante zugleidy eine von den beiden Schneiden der Sceere vor- 
ftellt. Am oberen Blatte hingegen befindet fidh der ganzen Länge nad 
ein Stahlſtück angeſchraubt, welches unten dergeftalt abgerundet ift, 
Daß es in die Rinne des unteren Blattes bineinpaßt. 

Der Blehftreifen , welchen man in Schnürftifte verwandeln will, 
wird auf jener Seite zwifchen die Blätter der Sceere geftedt, an 
welcher ſtch die Schneiden befinden, und zwar fo weit binausgefchoben, 
bis er die halbrunde Rinne des unteren Blattes ganz bededt, ohne 
über ſie bervorzuragen. Die Scheere wird dann geſchloſſen; die Schnei« 
den derfelben frhneiden das Blech durch, während zu gleicher Zeit das 
abgefchnittene Stüd in die Ninne des unteren Blattes hineingedrüdt 
wird, wodurh es die halbeylindriſche Geftalt erhält, und zur Auf 
nahme der Schnur geeignet ift. 

Der Erfahrung zu Folge kann man mit dieſem Werkzeuge vier 
Mai fo viel Stifte oder Röhrchen liefern, als in gleicher Zeit ein 
Arbeiter aus freier Hand zu verfertigen im Stande iſt. 

Die im Folgenden befhriebene Maſchine zur Berfertigung der 
Schnürftifte wurden von dem Schlofjermeifter Chriſtien Wolf tn Wien 
conftrnirt, und übertrifft die. biöherigen Vorrichtungen bedeutend an 
Wirkſamkeit. 

Fig. 1 ſtellt die hintere Anficht dieſer Maſchine vor, in welcher 
die Heuptbeftandtbeile der Mafchine erfihtlih find, Big. 2 die vor- 
dere Seite, die dem Arbeiter zugefehrt if. Das Blech, welches im 
Schnuürſtifte verwandelt werden. fol, braucht nicht erſt in Streifen zer 
ſchnitten zu werden, fondern kann in jeder beliebigen Größe verwendet 
werden, und wird vorerft in die Leitung A Fig. 1 gebracht. Diefe 
Leitung befteht aus zweit aufeinander gelegten Piatten, die einen klei⸗ 
nen Zwiichenraum an der bintern Seite haben, der zur Aufnahme des 
Bleches beftimmt iſt, und zugleih ein Maß für die Breite des abzu- 
ſchneidenden Streifens ift. Durch diefe Leitung gelangt das Blech zu 
einer Kreisſcheere, welche durch die beiden Schneidemalzen B und C 
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gebildet wird. Dieſe beiden Walzen ſchneiden von der Blechtafel einen 
Streifen herunter, deſſen Breite durch die Leitung A bedingt iſt, indem 
diefe Leitung durch die Schraube s mehr oder weniger von den Schnei ⸗ 
dewalzen entfernt werden fann. Der abgefäpnittene Streifen gelangt 
nun zwifchen die beiden Walzen D und E, von denen die untere an 
Be 3. ihrer Peripherie rinnenartig vertieft iſt, während die 
obere fo abgerundet iſt, daß fie in diefe Rinne hinein» 

P 
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paßt, wie aus Fig. 3 zu erfehen iſt. 
Der Blechſtreifen, welcher durch diefe Walze 
durchgehen muß, wird daher eine rinnenförmige Ge— 
ſtalt annehmen, und wird hierauf von dem Meſſer F 
in beflimmten Längen abgeſchnitten. Das Meſſer F if vertical ver- 
f&iebbar, und wird durch die Daumenmelle H emporgehoben, und 
hierauf durch die horizontal Tiegende Feder G wieder heruntergezogen. 

Big. 4. Big: 4 ſtellt eine Seitenanfiht diefes Meſſers dar; 

oben ift das Klögchen k, an welchem die Daumenwelle 
angreift, in der Mitte die herzförmige Deffnung f, 
Ir welche das Abſchneiden des rinnenförmig gebogenen 
Blechftreifens bewirkt, unten {ft ein Mlögchen e zum 
e Befeftigen der Feder G. 

Die Bewegung aller Beftandtheile geſchieht durch eine Kurbel K, 
an welcher fih ein Zahnrad L befindet, welches in die Zahnräder der 
Walzen und Schneidräder eingreift Big. 2. Das Zahnrad L an der 
Kurbelwelle H, welche zugleih die Daumenmwelle if, iſt jedod nicht 

> ringsherum mit Zähnen verfehen, fondern es fehlen an drei gleich weit 
von einander entfernten Stellen die Zähne. An diefen Stellen erfolgt 
alfo fein Eingriff in die Zahnräder der Walzen, und die Bewegung 
der Schneidräder und Walzen iſt daher feine continutrlihe, fondern fie 
werden immer fo lange in Ruhe bleiben, bis ein neuer Gingriff des 
Bahnrades L erfolgt. Während dem ſich jedoch die Walzen in Ruhe 
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befinden, wird durch die Daumenwelle das Meſſer F emporgehoben, 
und ein Thetl des gebogenen Blechſtreifens abgeichnitten; fobald die 
Feder GC da8 Meſſer in Die vorige Lage zurüdgezogen bat, fo er 
folgt durch den Eingriff der Zähne des Rades L eine erneuerte Be- 
wegung der Walzen, mwodurd ein neuer Theil des gebogenen Blech 
fireifend durch die herzförmige Deffnuung f des Meſſers F gefchoben 
wird, welcher, nachdem der Eingriff des Rades L aufhört, fofort wies 
der abgefchnitten wird. 

Diefe Mafchine verrichtet Daher nicht nur das Schneiden und 
Biegen des Bleches zu gleicher Zeit, fondern fle fehneidet auch die ‘ 
Röhrchen in gleicher Länge ab, und die Arbeit wird dadurch fo be- 
f&hleunigt, daß man bequem 10.000 Schnürftiftein einer Stunde 
verfertiger kann. 


Berfuche über die Form der Düfen an den Bladbälgen. 


Wir entnehmen dem Decemberhefte des in Paris erfheinenden 
Technologiste pag. 161 die folgenden Daten über die in Amerika an- 
geftellten Verſuche binfichtlich des Einfluffes der Düfen auf die Stärfe 
und Menge des Windes. 

Die Düfen der Blasbälge haben feit den älteſten Zeiten die 
Form eines abgeflugten Kegels erhalten, um, da die Baſis derfelben 
gegen den Wind gekehrt ift, die Luft zu verdichten und die Schnelltgfeit 
zu vermehren, biebet auch den Austritt zu erleichtern. Es wurde die 
Frage aufgemorfen, ob unter gemiffen Umftänden eine andere Form der 
Düfe wünſchenswerth wäre, und hiebei etwa eine größere Quantität 
Luft als bei der bisherigen Form zum Austritt gebracht werden Eönnte. 

Die bier folgenden Verſuche wurden im 3. 1855 in den vereinigten 
Staaten von Rordamerika abgeführt, und hatten zum Zwecke nachzuweiſen, 
ob die fheinbare Unmöglichkeit, Diefe Frage zu löfen, wirklich vorhanden ſei. 

Der betreffende Apparat ift in der Figur 1 des beigedructen Holz⸗ 
ſchnittes abgebildet. A tft ein Bafometer, oder ein mit Waſſer abgeſperr⸗ 
tes umgeflürztes Gefäß (Durchmeſſer — 33 Eentimeter, Höhe 71 Gentim.) 
und gehörig ind Gleichgewicht gebracht. Ein Fleiner Blasbalg B, wel 
her duch ein an elmem Hebel angebrachtes Gewicht bewegt wird, ift 
derart angebracht, daß die zu unterfuchenden Düfen eingefchaltet und 
mit dem Gafometer mit Hilfe des Rohres C in Verbindung gefeßt 
werden fönnen. Cine an dem Gafometer angebradhte Scala geftattet 
eine genaue Ablefung beim Steigen und Fallen desfelben. Durch die 
einfettenden Berfuhe wurde feftgeftellt, daß bei Umfehrung der gewoͤhn⸗ 
lichen Düfe und Einführung eines kleinen Theils derfelben in den Blas⸗ 
balg man die Düfe an einem Theile außer dem Blasbalg, ja fogar In 
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ihrer ganzen Länge durchloͤchern koͤnne, ohne daß die Luft, weiche durch ⸗ 
ſtroͤmt, bei den Deffaungen entweicht; im @egentheil wird fogar die 
äußere Luft durch diefe Deffaungen aufgefangt und die Quantität der 
auoſtroͤmenden Luft vermehrt. 














Man verfertigte hierauf aus Weißblech eine Serie von 10 Düfen, 
deren Dimenflonen durch die des Blasbalgs beſchränkt waren. Diefe 
Düfen batten eine Linge von 62 Millimeter, an dem einen Ende alle 
den gleichen Innern Durchmefler von 794 Millimeter, das andere Ende 
erweiterte fih in der Serie der Düfe von Nr. 1, welches cylindrif war, 
bis zu Re. 2, deffen Ausftrömungsöffnung 2698 Millimeter im Durch ⸗ 
meſſer hatte. 

Figur 2 flellt eine diefer Düfen dar, welche fo wie alle andern 
um die Austeittsöffnung eine Reihe von kleinen Tänglihen Deffnungen 
hat. Ein coniſches Rohr E wurde, wie Figur 3 es zeigt, an dem Wind- 
rohre des Blasbalges angebracht und an die Düfe D gelöthet, jedoch 
fo, daß die Heinen Deffaungen an der Spitze desfelben nit geſchloſſen 
wurden; man trug Sorge, daß die Axen der beiden Röhren genau zu= 
fanmenfallen, um jeder Störung vorzubeugen. Gin fo zufammengeftell- 
te8 Rohr zieht die Luft Durch die Seitendffnungen raſch ein; um fich 
jedod über das Mengenverhältniß der fo erhaltenen Luft mit jemer, 
welche durch den Blasbalg allein geliefert wurde, Gewißheit zu ver- 
ſchaffen, und den gehörigen Divergenz+ Winkel der Düfenwände zu 
erfahren, benügte man den Gafometer. Das kurze Robt F wurde 
an dem Ende des Rohres C fo angebraht, daß ed das Communica- 
tlonsroht des Gaſometers und zu gleicher Zeit die Deffnungen des 
Robres D umfaßte, fo wie es durch die punktirte Linie auf Figur 3 
angedeutet wird, Das Rohr war fo eingelöthet, dab durch Die Zu- 
fammenfegungsflähen D und E feine Luft entmeihen fonnte. Diefelbe 
Einriptung wurde bei allen andern Düfen getroffen. 


Die einzelnen Berfuche wurden, wie folgt, ausgeführt: Eine der 
Düfen (3. DB. Figur 2) ward in Berbindung mit dem Gafometer und 
dem Blasbalg gebracht, worauf man das Ende des Rohres D mit der 
Fläche der Hand verfhloß und den Hebel des Blasbalgs abwärts drückte. 
Die uantität der in demfelben enthaltenen Luft wurde fo in den Gaſo⸗ 
meter getrieben, defien Auffteigen demnach die Menge der in denfelben 
gelangenden Luft angab. Hierauf wurde die Hand weggejogen, der 
Blasbalg neuerdings mit Luft gefüllt, worauf man abermals den Hebel 
abwärts bewegte; das Fullen des Bafometers gab das durch den aus⸗ 
firdömenden Bind mitgezogene Luftquantum an. 8 tft überflüffig, die 
Geftalt aller Düfen anzugeben und wohl genügend, den Durchmeſſer 
ihres weiteren Endes auzuführen, indem fie in anderer Beziehung alle 
gleidy waren. Die Refultate mebhrtägiger Verſuche, die alle bet einem 
einzelnen Hub des Blasbalgs erhalten wurden , finden fih in der bei- 
gedrudten Tabelle. War die Blasbalgdüfe in directer Verbindung mit 
dem Gafometer, fo flieg derfelbe ungefähr um 15 @entimeter, bei kei⸗ 
nem Berfuche zeigte ſich eine folhe Steigung, wenn durch die Deffnun- 
gen der Düfen Luft in den Gaſometer gebracht wurde. Für mande 
derfelben überftieg die Steigung nit 1143 Bentimeter. 


Aummer Durchmeffer Durchmeſſer Fall Zunahme 
der des des des der Bindungen 
Düfe einen Endes | andern Endes Gafometers in Brocent 
Meter Meter Meter 
1 0.00794 0.00794 Null Null 
2 0.00794 0.00952 0.01269 8+ 
3 0.00794 0.011111 0 02540 16 + 
4 0 00794 0.01270 0.03809 25 
5 0.00794 0.015897 — 0.04445 33 + 
6 0.00794 0.01587 + 0.03809 25 — 
7 0.00794 0.01905 0.05080 33 + 
8 0.00794 0.02222 0.03809 25 
9 0.00794 0.02381 0.03175 2 — 
10 0.00794 0.02698 0.02540 16 + 


Die Quantität der mitgeriffenen Luft wächſt, wie es fih aus der 
folgenden Zufammenftellung ergibt, mit dem Divergiren der Wände bie 
zur 7. Düfe, hierauf fällt fie bi8 zur 10. Die Anomalie, welche die 
Düfe geboten bat, liegt ohne Zmeifel in einem Eonftructionsfehler. 
Der befte Winkel für die Düfenwände fheint ungefähr bei der 7. ge 





geben zu fein, wenngleich der eigentliche Punkt nod nicht vollkommen 
gefunden wurde.. Bet einer andern Serie von Düfen haben einige der- 
felben bei einer geringeren Divergenz Refultate gegeben, welche fich 
den mit der 7. erzielten nähern. Eine andere Frage, welche ſich hier 
ergibt, iſt, ob das Divergiren der Wände nicht nach der Schnelligkeit 
des Windes verfchieden fein fol. Die Dichtung der Düfe mit dem 
Gaſometer und dem Blasbalge wurde mittelft Kautichufftreifen hergeftellt. 

Es war intereffant zu erfahren, mit welchem Aufwande an Kraft 
diefe Vermehrung von mehr als 30 pCt. der ausgeblafenen Luft ver- 
bunden war. Die geringen Dimenfionen und die unvollftändige Kin- 
richtung des Apparates geflatteten nicht eine genaue Löfung diefer Frage. 
Vielfach wiederholte Verſuche haben jedoch gezeigt, daß der Niedergang 
des Hebeld, wenn alle Deffnungen zwiſchen der Düfe und dem Gaſo⸗ 
meter geſchloſſen maren, 5 Secunden dauerte; wenn jedoch die Deffnungen 
frei waren, 5%, Secunde. Unter den verfchtedenen Düfen, welche her- 
geftellt worden waren, und zu diefem Zwede verbunden wurden, waren 
einige aus Bledy angefertigt, das mit der Mafchine durchlöchert worden 
waren. Die Spige des einen hatte 11-11 Millimeter Durchmeſſer, und 
das weitere Ende desfelben 1746 Millim. bei einer Linge von 88.89 
Millim. Bei einem einzigen Niedergange des Hebeld im Blasbalg hat 
die Düfe den Gafometer um 4445 Millim. herabgezogen. Cine ans 
dere, welche ungefähr 1587 Millimeter im Durchmefler hat, brachte 
den Gafometer auf denfelden Punkt. Man bat hierauf die Verſuche 
abgeändert, indem man die Sache derart anordnete, daß die Deffnung der 
Düfe D in das Ende des Rohres C eingefhoben werden konnte, um 
fih auf diefe Art von der Wirkung zu überzeugen, welche dur ein 
Zurüddrängen der Luft in den Safometer ftatt eines Anztebens der: 
felben hervorgebracht wird. Man beftimmte diefe Wirkung durch den 
Unterfchied zwifichen der Elevation des Gafometers, wenn das Rohr F 
offen war, oder wenn es gefchloffen wurde. Zuerſt wurde die durch⸗ 
Iöcherte Blechdüfe, von der eben die Rede war, dieſen Berfuchen 
unterworfen. Ein Riedergang des Hebel hob den Gaſometer um 
139.69 Millimeter, wenn das Rohr F gefchloffen war, und um 19048, 
wenn es ofjen war. Die andern Düfen lieferten ungefähr Diefelben 
Refultate. Es muß bemerkt werden, daß dieſes Anwachfen des Effectes 
aufhörte, wenn die Düfe D in einem rechten Winfel mit dem Rohre C 
durch ein Kautſchul- oder duch ein Blechrohr verbunden wurde. Die 
Aenderung der Richtung und der Widerftand, welcher dadurch berbei: 
geführt wurde, waren dem Anmachfen des Volumes nachtheilig. Man 
kann daraus erfehen, daß diefes Princip bei großen Blasbälgen nicht 
anwendbar if, oder wenn die Düfen unmittelbar in das Brennmateriat 
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eingeführt werden. Uebrigens fcheint diefes Princip bei andern Blas⸗ 
bälgen anwendbar zu fein. Blasbälge, auf diefe Art angefertigt, wür- 
den nicht mehr foften, als die gegenwärtig tm Gebrauch befindlichen. 
Die von Goldfchmieden, Kupferfchmieden u. dgl. benüßten Blasbälge 
zerfireuen eher die Luft, als daß fie diefelbe in einem Punkte zufammen- 
leiten. Man bat feinen größern Vortheil erzielt, indem man die Luft 
aus dem Blasbalge fchneller ausfitömen ließ, und nad) mehreren Rei: 
ben von Berfuchen fcheint die Quantität der vom Gafometer aufgenom- 
menen Luft von der durch den Blasbalg gelieferten, obne Rüdficht auf 
die Geſchwindigkeit, abhängig zu fein. In allen Fällen ift die Schnelltg > 
feit merlwürdig, mit welcher der Gafometer bei dem fleinften Rieder: 
gang des Hebels am Blasbalge fällt. 

Die oben angeführten Refultate find nicht die höchften,, welche 
man erhalten bat, e8 wurden fogar 50 pCt. auf diefe Art an Ueber» 
ſchuß erzielt. Bevor man die Verſuche mit dem Gafometer anftellte, 
batte man eine Glasglode an dem Apparate angebracht und mittelft 
einer fleinen Düfe, die man in die Hände nehmen konnte, deren Aus» 
firömungs » Deffnung nur 635 Millimeter Durchmeffer hatte, Luft in 
den Recipienten aus der Lunge eingeblafen. Die Glocke wurde durch 
einen Athemzug gefüllt und duch 12/, Athemzüge Durch das Rohr ent 
leert. Eine Frage, welche noch nicht hinreichend erörtert wurde, tft die, 
ob durch die Abplattung der Düfen nicht noch größere Refultate erzielt 
werden fönnten, als beim volllommen freisförmigen Querfchnitte. Un⸗ 
abhängig von den Blasbälgen tft das Princip der Bermehrung des 
Windquantums ohne Vermehrung der Bapacität des Gebläfe- Appa- 
rated, gewiß bei Bentilationen, Berdampfen von FZlüffigfeiten, ferner auch 
bei Mufif-Inftrumenten anwendbar. ' 


Die zweiftieflige Luftpumpe mit äußeren Bentilen und obne 
Babinet’fhem Hahn, von EC. Ekling. 


Der Umftand, daß nach längerem Gebrauch einer Luftpumpe das 
auf tem Kolben ftehbende Del entweder verdidt oder au, wie es in 
hemifchen Laboratorien fehr häufig geſchieht, Durch Die verfchiedenen 
Dämpfe zerfeßt wird oder duch Aufnahme fremder Stoffe feine Leicht. 
flüffigfeit verliert, machre bis jeßt fehr oft Diefen Apparat auf einige 
Zeit unbrauchbar, da die in dem Kolben befindlichen Ventile nicht mehr 
ſchließen konnten oder auch von der Luft nicht aufgedrüdt wurden, daher 
der Apparat zerlegt, gereinigt und endlich wieder Iuftdicht zuſammen⸗ 
gefeßt werden mußte. Diefer fo wie der Uebelſtand, bei entfernten An 
ftalten den Apparat verpaden und an einen Mechaniker fenden zu müffen, 
wodurch alfo nod mehr Zeit und Koflen verwendet wurden, machte den 


Herren Brofefioren fehr viele Mühe und Unannehmiichkeiten. Es mnß- 
ten deshalb fehr viele Experimente verſchoben und bei jenen, wo che⸗ 
mifche Proceffe vorfommen, ganz aufgehoben werden. 


Alle diefe Mebelftände ins 

c Auge faffend, ſowie im Intereſſe 
der Mechanik, wollte ich diefem 
entgegenfleuern, was mir auch 
gelang, durch eine zwedmäßige 
Berfegung der Ventile D von 
Innen nad) Außen, wodurd) es 
den Herren Profeſſoren leicht 
möglih gemacht tft, zu jeder 
beliebigen Zeit die Ventile zu 
reinigen, ohne an dem Apparat 
eine Zerlegung vorzunehmen *). 

Ebenfo ift den Schülern 

dadurch die Wirkung dieſes 
Inftrumentes leichter begreif- 
lih und von Intereſſe, wenn 
ji fe während des Gebrauches 
der Pumpe das Spiel der Ben- 
tife ſehen, vorzugsweiſe bei Ab⸗ 
ſtellung von zwei auf einen 
Stiefel oder Cylinder. 

Ferner befindet fih bei meinen neuen Pumpen fein Babinet'⸗ 
fher Hahn, fondern deffen Stelle wird gleich durch den ohnehin an 
jeder Pumpe befindlichen Lufteinlaß- Stöpfel E vertreten, welchet auch 
im Winter, wo das zum Schmieren angewendete Mittel zu feit wird, 
und das Drehen großer Hähne erfehwert, ja oft unmöglid macht, den— 
noch, da er eine Meine Oberfläche hat, leicht gedreht und herausgezo⸗ 
gen werden kann ””). 

Gine ſolche Einrichtung der Ventile Tann bei ſchon beftehenden 
Pumpen mit geringen Koften angebracht werden, jedoch mit Beibehalt 
des Babinet’fhen Hahnes, da die Bohrung der Ganäle nicht ver- 
ändert werden kann. 





*) Der Kreis A bezeichnet die Stelle der Barometer-Scala. 

**) Der Bufteinlaß-Stöpfel E if au feiner Spite fo gebohrt, daß durch eine eins 
fache Drehnung die Gommunication zwijhen dem Stiefel, in dem er ſich befindet, 
und dem anderen bergeftellt ift; der Hahn B wird dann (I) geftellt, fo daß 
der Ganal CB nur mit dem uns links Ilegenden Stiefel communicirt und aus 
diefem erſt mit dem anderen Stiefel. Anm. d. Red. 


Gefeße und Verordnungen. 


Evidenzhaltung der verfäuflihen Gewerbsrechte. (An die Statthaltereien 
für Niederöfterreich, Oberöfterreih, Böhmen, Mähren, Zirol, Croa⸗ 
tien und Slavonten, Serbien und das Banat und Siebenbürgen, 
ferner an die Landesregierungen für Schiefien, Salzburg, Kärnthen, 
Krain und an das General-Boupvernement für Ungarn.) 


Das Handelsminifterium findet zum Behufe der Evidenzhaltung der in einigen 
Kronländern des diterreichifihen Reiches beftehenden verfäuflichen (nicht radicirten) Be: 
werbörechte Folgendes anzuordnen: 

8. 1. In jenen Ländern und Ländertbeilen, in welchen verkäufliche Gewerbs⸗ 
rechte beftchen, find über Biefeiben eigene Bormerkbücher zu führen. 

8. 2. Der Zwei diefer Vormerkbücher iſt zunächſt Die objective Cvidenzhaltung 
der beRebenben verkäuflichen Gewerbsrechte für gewerblich⸗adminiſtrative und polizei 
liche Zwecke. 

Se Eintragung des jeweiligen Beſitzſtandes in diefe Bücher kann weder als 
eine Mebergabsart, noch ala ein Zeichen der Uebergabe oder ala Beweis des Eigen- 
tbumes angefehen werden (&8 bleibt die Sorge der Parteien, die Rechtötitel des Bes 
figes und der Uebertragung aufzubewahren. 

$. 3. Die Führung diefer Vormerkbücher fteht bezüglich der, in einem Bezirke 
vorhandenen Bewerbörechte dem betreffenden Bezirksamte als politiicher Behörde, und 
in jenen Städten, in welchen die Beforgung der politiſchen Gefchäfte dem Magiftrate 
zugewieſen ift, diefem letzteren zu. 

8. 4. Für jede Gemeinde iſt in der Regel ein befonderer Band zu beflimmen, 
außer wenn in mehreren zu einem Bezirke gehörigen Gemeinden nur eine fo geringe 
Anzahl verfäufliher Gewerbe befteht, daß fie füglich in einen Band zufammengefaßt 
werden koͤnnen. 

$. 5. Die Seiten des Buches find zu paginiren, und biefed von Außen mit 
einer entfprechenden Auffchrift zu verfehen. Jedem Gewerbe find einige Blätter zu 
widmen, um für folgende Befip » Beränderungen Raum zu gewinnen. Sollten biefe 
im Berlaufe der Zeit vollgeichrieben werden, fo ift das betreffende Gewerbgsrecht 
mit allen harakterifirenden Merkmalen auf ein leeres Blatt derfelben oder In deſſen 
Grmangelung eines neuen Bandes zu übertragen und der Zuſammenhang fowobl zu 
Ende des vollgefchriebenen, ald an der Spitze des neu zu eröffnenden Blattes erficht- 
lid zu machen. 

$. 6. Die Gewerbe find mit den, ihre Gattung und ihren Betrieböumfang bes 
zeichnenden Merkmalen, fowie, falls fie eine beſondere Bezeihnung (Schild) Führen, 
auch mit diefer einzutragen, und wenn für das Gewerbe ein Normalpreis beftimmt iſt, 
auch diefer anzugeben. Gewerbe derfelben Gattung find durch römifche Zahlen von 
einander zu unterſcheiden. 

Iſt der behördlid anerkannte oder fonft feſtgeſtellte Betriebsumfang eined Ges 
werbes verſchieden von demjenigen, welcher anderen gleihgenannten Bewerben im Lande 
allgemein eingeräumt ift, 1 it dieſes deutlich darzuftellen. 

5.7. Wenn für einen Ort oder Bezirk bereits Bormerkbücher über verfäufliche 
Gewerbe befteben, welche den bier epebenen Anordnungen nicht entiprechen, fo find 
Diefe durch Bertigung des Amtsvorte ers abzufchließen und die in dieſelben eingetras 
genen Bewerbe mit ihren Merkmalen und legtem Befigitande, unter Beziehung des Ban⸗ 
des und Foliums des abgeſchloſſenen Bormerkbuches, in das neu zu errichtende Bor« 
Bea zu Übertragen und die lebertragung in dem alten Vormerkbuche erfichtlich 
zu machen. 

Wo die verfäuflihen Gewerbe früher in den Grundbüchern eingetragen waren, 
find fie in denfelben zu löſchen und vollftindig in das Vormerkbuch über verkäufliche 
Gewerbe zu übertragen. 

8. 8. Bel ſolchen Uebertragungen ($. 7) it in dem neuen Vormerkbuche ans 
zumerfen, ob die verfäuflie Kigenichaft, und mit welchen Acte der competenten Bes 
hörde anerkannt worden, oder ob eine ſolche Anerkennung noch nicht erfolgt if. 

8. 9. Wo bisher keine Bormerkungen über verfäuflihe Gewerbe geführt wor« 
den find, if} fi auf die Gintragung jener Gewerbe von Kal zu Kal zu befchränten, 


KE 


deren verfäuflidhe KEigenichaft entweder aus Aulaß ämtlicher Verhandlungen oder über 
freie Binfärreiten der Parteien bereitd anerkannt wurde oder noch anerkannt wers 
en w r 6 

$. 10. Eine Amtliche Kundmachung oder Aufforderung an die Parteien, ihre 
verkäuflichen Gewerbe behufs der Cintragung anzumelden, tft aus Anlaß der Anlage 
der Bormerkbücher nicht zu erlaffen. 

8. 11. Wird. eine Heberttaung des Eigentbumes eines Gewerbes behufs der 
Eintragung angemeldet, deffen verkäufliche Gigenfchaft nicht bereits behördlich anerkannt 
it, fo iſt die fi meldeude Partei bloß anzumelien, vorerjt die Anerkennung der vers 
fäuflichen Gigenfchaft von den comvetenten Behörden zu erwirken. 

Dieles bat auch bei jenen Gewerben zu gelten, welche. ohne daß ihre verkäuf⸗ 
liche Eigenfhaft rechtokräftig anerkannt iſt, aus älteren Bormerkbücdern in die neuen 
übertragen worden find. 

$. 12. Die Eintragung einer Elgentbums-Webertragung in die Bormerkbüder 

fann nur mit ausdrüdlicher, fchriftlich beigebrachter oder mäudlich zu Protokoll erflärter 
Zuftimmung des dermalen eingetragenen Gigenthümers oder über gerichtliche Einant⸗ 
wortung gefcheben. 

. 13. Pränotationen von Pfandrechten auf verfäufliche Gewerbe find nicht in 
bie Bormerkbücher einzutragen. - 

$. 18. Bird einem aus dem älteren Vormerkbuche in das neu anzulegende 
übertragenen Gewerbe die Eigenfchaft der Berfäuflichkeit aberfannt, oder erliicht dieſe 
Eigenfchaft durch Berzichtleiftung des Eigenthümers, fo ift das Gewerbe in den Bors 
u ng einen Querſtrich zu löſchen und die Beranlaffung der Löfchung erficht» 

zu machen. 

$. 15. Bei jeder Eintragung in die Vormerkbücher muß das Präjentatum und 
die Exhibitenzahl des Kinfchreitens der Bartei oder der gerichtlichen Eigentbumsd-Kins 
antwortung, ferner da8 Datun und die Geſchäftszahl des, die Kintragung anordnen⸗ 
den Befcheides der politifchen Behörde, bei welcher das Vormerkbuch geführt wird, ans 
gemerkt werden. 

Ohne Auftrag ber Behörde darf keine wie Immer geartete Veränderung in Dies 
fen Büchern vorgenommen werden. 

. 16. Zu dieſen Büchern find Nachfchlagsregifter anzufertigen und gehörig 
fortzuführen, welche die Benennungen der einzelnen Gewerbe und die Namen der ein: 
getragenen zeber in alphabetifher Ordnung enthalten. 

. 17. Mit der ordnungsmäßigen Kührung diefer Vormerkbücher und Regifter 
ift ein beeideter Beamter zu beauftragen. 

8. 18. Diefe Bücher find, unter Aufficht des mit ihrer Führung betrauten Bes 
amten; zu Jedermanns Ginficht offen zu balten und über Verlangen aud Auszüge. 
unter Ämtlicher Beglaubigung und Beobachtang der Vorſchriften über Gebühren, durch) 
den Amtsvorſteher hieraus zu erfolgen. 

Wien, den 6. März 1859. 


Genaue Befolgung der für die Behandlung der deponirten Cautions⸗ 
bligationen erlafienen Borfcriften. 


Es if die Wahrnehmung gemacht worden, daß bei mehreren Poſtdirectionen 
Die zu Kautionen gewidmeten und der Bincuffrung zu unterziehenden verzinsfichen Staats⸗ 
Schufdverfchreibungen weder bei ihrem Erlage, noch dann, wenn fie mit dem Haftung» 
verbande verjeben von den Greditö-Abtbeilungen aurfidge langen, fogleich der vorfahrifts 
mäßigen Verrechnung im DevofitensGaffejournale zugeführt werden, — ein Verfahren, 
wodurch der Central⸗Buchhaltung für Gommunicationen die nöthige Evidenz über diefe 
Cautions⸗Effecten entgebt. 

Man findet deßhalb die am 26. September 185%, 3. 5267-E (8. BI. 1852, 
Bd. 11.5 477), erlaffene Borfchrift Aber die Behandlung der bei den Poftdirectionen 
vorfommenden Depofiten, wozu felbftverfländfich aud) die von den Beamten oder ans 
deren Parteien als Gautionen erlegten Staatspapiere gehören, zur genauen Befolgung 
In Erinnerung zu bringen. 

Auch werden ſaͤmmtliche k. k. Poſtdirectionen (Ober Voftdirection in Verona) 
beauftragt, einen detaillierten Ausweis über alle, derzeit in ihrem Directions » Bezirke 
im ntereffe der Poftanftalt depunirten vinculirten Staatöpapiere, worin der Name 
des Gautionss@rlegerd, die Widmung der Gaution, die Gattung, Zahl, der Rominal⸗ 
werth und ber Zinsfuß der betreffenden Staats» Schuldverfchreibungen genau anzugeben 








iR, zu verfaflen und den Ausweis bis lebten März 1859 an die 2. k. Gentral« Buch» 
baltung für Communicationen zu fenden. 
Wien, den 1. März 1859. 


N 


Verbot vorzeitiger Eingriffe in die zu erpropriirenden Grundftüde. 


Aus Anlaß eines vorgefommenen alles wurden die politifchen Behörden an» 
ewiefen, firenge darauf zu wachen, daß die Eifenbahnslinternebmungen fi den Bes 
immungen vom 14. September 1854 (R. G. Bl. Nr. 238) 8. 9, lit. c) gemäß, vor 

Rechtöfrait des Expropriations⸗Erkenntniſſes und Erlag des Schäpungsbetrages, Feine 
Eingriffe in die zu erpropriirenden Brundftüde erlauben. 
Bien, den 30 Jänner 1859. 


Behandlung der nach Großbritannien beftimmten periobifhen Werke. 


Nach einer Mithellung der königl. preußifchen Poftverwaltung werden nad 
Großbritannien beflimmte periodiſche Werke, welche nicht in die Kategorie der 
Zeitungen gehören, ferner Flugſchriften, Brofhüren u. f. w., wenn fie auch unter 
Kreuzband verfendet und bei der Aufgabe mit der für Kreuzbandfendungen feftgefeh- 
ten ermäßigten Taxe bis Dftende franfirt worden find, von der großbritannifchen 
Poftverwaltung mit dem vollen Briefvorto von Dftende ab belegt. 

Die k. k. Poftämter werden bievon mit dem Bemerken verftändigt, daß ders 
gleichen periodifche Werke und Drudichriften bei der Berfendung über Frankreich 

t8 zum Beſtimmungsort in Großbritannien, unter Anwendung der für Kreuzband⸗ 

fendungen feftgefegten ermäßigten Taxe, franlirt werben können ($. 8 der Borfchrift 
vom 14. November 1857, 3. 3976 — H. M., Verordnungsblatt vom Jahre 1857, 
Seite 803 und 804). 

Wien, den 3. Februar 1859. 


Aenderung der Farbe ber Briefmarken je 8 Kreuzer (Soldi) und der 
| Beitungsmarfen. 


Die Briefmarken zu 3 Kreuzer (Soldi) werden künftig flatt in fchwarzer, in 
meergrüner Farbe, und die Zeitungsmarken flatt in blauer, in blaßvioletter Farbe ges 
drudt werden. 

Die noch vorhandenen Borrätbe von den bezeichneten Brief und Zeitungsmar- 
fen in den dermaligen Karben können wie biäher zur Frankirung von Briefen und 
Zeitungen verwendet werden. 

Bien, den 16. März 1859. 


Errichtung zweier E. k. Eonfulate im Freiſtaate Venezuela. 


Seine k. k. Apoftolifhe Majeftit haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 
14. Rovember 1858 die Grrihtung zweier Gonfulate im Kreiftaate Venezuela, und 
zwar in den Hafenplägen Za Buahpra und BuertosGabello zu genehmigen, und 
den Goufulspoften in La Guayra dem Kaufmanne Ernſt Rohde, jenen in Puertos 
Gabello aber dem Kaufmanne Eduard Baafch allergnädigft zu verleihen gerubt. 

Dien, am 8. Jänner 1859. 


Errichtung eined Bonsrar-Eonfulspoftens in Libau. 


Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöchſten Entſchließung vom 
19. Jänner 1859 die Errichtung eines Honorar⸗Conſulspoſtens In Libau zu genehmi⸗ 
gen, und diefe Stelle dem dortigen Kaufmanne Eberhard Carl Bulmerincq 
allergnädigft zu verleihen gerubt. 

Wien, den 18, Februar 1859. 


Borto-Beitimmung für Drud-Eorreeturbogen unter Kreuzband 
nad; Belgien. 


In Kolge Dereinbarung der k. preußifchen mit der k. beigiihen Poſtwerwal⸗ 
tung if es geftattet, Gorrecturbogen zwifchen den Staaten des deutſch⸗õſt erre ichi⸗ 
hen Poftvereines einerjeits und dem Königreihe Belgien andererfeits für das⸗ 
felbe ermäßigte Porto zu verfenden, welches für andere Drudfachen unter Schleife 
nad und aus Belgien erhoben wird. 


“ 


Dergleihen Correcturbogen mäffen bis zum Befimmungsorte franfirt und un- 
- ter Band (Schleife) aufgegeben werden ; fie dürfen außer den Aenderungen, welche 
zur Gorrectur gebören, feine anderen fchriftlichen Bemerkungen oder Zufäge enthalten, 
auch darf das Manufeript nicht beigefügt fein. 
Bas biemit unter Beziehung auf die Verordnung v. 30, März 1852, 8, 7396-P. 
(8. Bl. S. 192) fundgemaht wird. 
Wien, den 18. Februar 1859. 


Abänderung und Ergänzung ber 66. 15 und 18 bed Neglements, dann 86 
und 89 der Dienftanweifung für die telegraphiſche Correfpondenz auf ben 
Linien des deuffch:.öfterreihifchen Telegraphen-Bereines. 


Die Telegropben » Berwaltungen des deutfch » Öfterreichifchen ZTelegrapben » Vers 
eines find übereingelommen, die Berlimmungen der sg, 15 (Punkt 2 und 3) und 18 
des Reglemente, jomie 36 (Punkt 4 und 6), daun 39 der Dienflanweifung für bie 
telegrapbifhe Gorreipondenz auf den Linien des deutich » Ölterreichifhen Telegrapbens 
Bereines in nachſtehender Welle abzuändern, beziehungswelie zu ergänzen: 

1. Jedes unterfirihene Wort wird für zwei Worte, das Zeichen für den neuen 
Abſatz Alinen) bingegen gar nicht gezählt. 

. Bei Depeſchen, weldye in franzöfiiher Sprache abgefaßt find, werden die 
mit Buchſtaben ausgeichriebenen Zahlen für fo viele Worte gezählt, als gebraucht were 
den, um fie auszudrüden (3. B. ving: un = 2 Worte, cent mille deux cent = 4 Worte, 
gquatre vingt cınq trois quart = 5 Worte u. f. w.). Es dürfen daher in den in 
frangöfiiher Sprache abgeraten Depefchen derlei aus mebreren Worten zuſammen⸗ 
geſeßzte Zahlenausdrüde niemals in ein Wort zufammengezogen niebergeichrieben 
werden. 

_ 3. Die Gebühr für die Weiterbeförderung der Deveſchen pr. Poſt nad einem 
außerhalb Europa’ gelegenen Orte beträgt Einen Gulden diterr. Währung. 
Diefe Beftimmungen haben mit 1. Yebruar 1859 in Wirkſamkeit zu treten, und 
find auch bei internen Depefchen in Anwendung zu bringen. 
Bien, den 20. Jänner 1859. 


Behandlung der Depeſchen nad Großbritannien und Irland via Calais. 


Die Geſellſchaft des unterfeeifchen Telegraphen von Calais nad Dover bat vom 
1. Februar 1859 an für die aus dem deutſcheoͤſterreichiſchen Telegraphen-Bereine bers 
rübrenden Depeſchen die Beflimmungen des Brüffeler Bertrages vom 30. Juni 1858 
(Verordnungsblatt, Jahrgang 1859, Nr. 4) angenommen, und die Gebühr für eine 
einfache Depeſche (bis zu 20 Worten) von Calais ab nach allen Stationen Großbri⸗ 
tanniens und Irlands auf 1 fl. 70 fr. feſtgeſetzt. 

Demgemäß beträgt die Gebühr für die via Calais nach den Stationen Großs- 
britanniens und Irlands beförderten Depefchen von den Te bei: 


ae und Eaflafeana . . 2.2: 2er 4 7 
Saarhrüd, Beiffendburg und Kebl. . .....3, 5. 
Herbestbal und Rovfendaal»Maaftriht ....3,.50, 


per einfache Depefce. 
Bien, den 28. Jänner 1859. 


Men errichtete Telegraphen-Stationen. 


DO rt | Land | Art des Dienftes |. sten | Anmerkung 
Nieder⸗Deſter⸗ | 


reich | befchränfterTagsdienft 
Behandlung ber zurüdgelaflenen, verwechfelten ober überführten Yahr- 
poftfendungen. 
Nachdem wahrgenommen worden ift, daß die Zurüdlaffung, Verwechslung oder 
Ueberfübrung von Fahrpoſtſendungen und die unflatthafte Vermittlung in der Leber 
gabe und Mitbeförderung folder in den Karten nicht eingetragener Sendungen , be | 


Steyer 








onders bei Gitenbabnzügen, welche lediglich von Poftconducteuren begleitet werden, 

in beunrubigender Weife überband nimmt, fo wird unter Hinwelfung auf die Girculars 

Berordnung der beftandenen oberften Hofpoft » Verwaltung vom 20. Jänner 1845, 

3 236-49 (B. Bl. V. 8. ©. 14), ſämmtlichen k. k. Poflämtern und Poftconducteuren 
olgendes au genauen Darnachachtung in Erinnerung gebradht: 

1. Bird ein Fahrpoſtſtück unrichtig irgendwo zurüdgelafien,, verwechfelt oder 
überführt, fo darf fein Roftamt und kein Gonducteur dasfelbe mit irgend einer Poft 
unfartirt an den Beſtimmungsort abfenden, bezüglich dabin mit ſich nehmen; über- 
haupt iſt jede dießfällige privative Ausgleichung —* verboten. 

2. Der Conducteur, welcher ein Fabrpoſtſtück als verwechſelt oder überführt 
wahrnimmt, bat dasſelbe, wie es am zweckmäßigſten erſcheint, entweder bei einem 
Amte unterwegs oder am Endpunkte der Fahrt gegen Beftätigung in der Hauptlarte 
oder mittelit intragumg in das Uebergabs⸗Verzeichniß abzugeben und im leßteren 
Kalle dasfelbe zu feiner eigenen Ausweiſung noch in befondere Vormerkung zu nebmen. 

3. Das Poſtamt bat das unrichtig zurüdgelaffene, verwechielte oder überführte 
Stück jedesmal in die Zahrpoft s Protokolle einzutragen und darin erfichtlih zu mas 
chen. bei welcher Kabrt, von welchem Gonducteur und unter welchen allenfalls bemers 
—— Umſtänden die Zurücklaſſung, Verwechslung oder Ueberführung ſtatt⸗ 

efunden hat. 
8 4. Das in obiger Weiſe protofollirte Fahrpoſtſtück iſt wohl mit der nächſten 
Fahrpoſt, jedoch immer gehörig einkartirt, an den Beftimmungsort abzufenden, wos 
bei in der betreffenden Geld» und Frachtenkarte die urfprünglihen Portogebühren 
obne Anwendung eined Nachtragdporto einzufegen find, weil dem Eigenthümer weder 
die Bezahlung des letzteren noch die Laſt einer Auslage und einer nachträglichen es 
clamation aufgebärbet werden darf. Der Umftand, daß die Sendung irrig zurück⸗ 
elaffen, verwechſelt oder überführt worden ift, muß auch in der Geld» und Frachten⸗ 
arte in der Rubrik „Anmerkung“ erfichtlid gemacht werden. 

5. Das Poſtamt, welches die Nachſendung veranlaßt, iſt verpflichtet, hlevon 
ſogleich feiner vorgefegten Poftdirection (Dber » Boftdirection in Verona) die Anzeige 
zu erflatten, worauf das Erfenntniß darüber erfolgen wird, wer die für die Nachſen⸗ 
dung entiallenden Gebübren zu tragen verpflichtet ſei. 

Die leitenden Poftbehörden haben die in ihrem Bereiche flatlonirten Poſtcon⸗ 
ducteure entiprechend zu betehren, über die genaue Befolgung dieſer Borfchrift zu 
wachen, und diejenigen Aemter und Bedienfteten, welche fich bierin wiederbolte Außer: 
achtlaſſungen zu Scuiden kommen lafien, unbeichadet der diefelben gefeplich treffen» 
den nachtbeiligen Folgen, mit Geld»Ordnungsftrafen zu belegen. 

Bien, den 27. März 1859. 


Behandlung ber Correſpondengen had bem weftliden Theile von Britiſch⸗ 


Zu Folge Mittheilung der königlich preußifhen Poftverwaltung unterliegen 
Gorrefpondenzen nah und von den Bancouvers»Infeln und dem weſtlichen 
Theile von Britifh- Nordamerika bei der Beförderung Über Preußen und 
England dem Sranfirum szwange bis San Francisco. 

Kür derlei Correſpondenzen find daher bei der Aufgabe dieſelben Porto « Ges 
bäbren einzubeben, wie für Gorrefpondenzen nah San Francisco (Kalifornien) (B. 
BL v. %. 1858, S. 730). 

Bien, den 8. März 1859. 


Behandlung der Wriefpoftiendungen nach unb aus Sernfalem. 


Du Jeruſalem in Paläftina ift eine k. k. Poitegpedition errichtet worden, 
welche frantirte, unfrantirte und recommandirte Briefpoftfendungen vermittelt. 
Die Taxen für diefe Sendungen zwifchen Defterreih und Jeruſalem find: 
1. Bei Briefen: 
a) das interne Öfterteichifhe Porto, welches für alle k. k. Kronländer, mit 
Ausnahme von Dalmatien, nah der Entfernung bis und beziehungsweife von 
Trieft zu berechnen iſt; 
b) das Seeyorto, welches 20 Kreuzer äfterr. Währung, und 
c) das Porto für die Beförderung zwiſchen Jaffa und Jerufalem, 
welches 10 Kreuzer für den einfachen Brief ohne Rückficht auf die verfchledenen 
Kronländer beträgt. 
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Drie dalmatiniſchen Boftämter erhalten von ihrer vorgefebten Poftdirection be- 
züglich der Bemefjung des internen Portos (Punct a) eine befondere Weiſung. 
2. Bei Mufterfendungen: | 
gär ie zwei Zoth die unter 1 a), b) und c) angegebenen Gebühren. 
. Bel Kreugbandfendungen: 
a) internes öfterreihifhes Porto 2 Kreuzer, 
b) Seeporto 2 Kreuzer 
c) Borto für die Beförderung zwiſchen Jaffa und Jerufalem 2 Kreu- 
er, zufammen 6 Kreuzer fterr. Währung für jedes Loth, ohne Rüdfiht auf die Ent: 
—* und für alle Kronländer. 
Die durch Defterreih tranfitirenden Correſpondenzen zwiſchen Jeruſalem und 
dem Auslande find nach den Beſtimmungen der bezüglichen Verträge zu taxiren. 
Wien, den 25. Yänner 1859. 


Behandlung der Babrpoftfenbungen nad und and dem Königreiche beider 
en. 


Auf dem durch den Kirchenſtaat führenden Landwege können nur jene Fabrpoft: 
fendungen für das Königreich beider Sicilien befördert werden, welche nach oder 
aus der Hauptftadt Neapel lauten. 

Dagegen bietet die Dampfichiffiahrt des öfterreichifchen Lloyd die Gelegenheit 
zur Beförderung von Zahrpoitfendungen nach und aus folgenden Hafenpläßen Des ger 
nannten Königreiches: 

a) Bari, Meffina und Neapel bei der monatlich einmaligen Fahrt zwifchen 
Trieſt und Barcelona, welche von Trieft an jedem 29. des Monates abzugeben und 
am 3. jeden Monates in Trieft einzulangen bat; 

b) Molfetta und Brindifi bei der wochentlih einmaligen Fahrt zwiſchen 
Irieft und Smyrna, welche von Zrieft jeden Dienftag abgeht und im Zrieft jeden 
Montag antdömmt; 

c) Weſſina bei jeder zweiten der unter b) erwähnten Fahrten Trieſt⸗Smyrna, 
indem die Anfchlußfahrt zwifhen Korfu, Mefiina und Malta nur von vierzehn zu 
vierzehn Tagen verkehrt. 

Kabrpoftfendungen für andere Orte des Königreiches beider Sicilien müſſen 
an ein Handelshaus oder an einen Spediteur adreffirt werden, welcher in Molfeita, 
Dart, Brindifi, Meſſina oder Neapel, oder in einem geeigneten Orte diesſeits des ges 
ante Jelches, z. B. Trieſt oder Mailand ſich befindet und für die Weiterbeförde⸗ 
rung forgt. - 

Die Sendungen nah der Hauptfladt Neapel, weldhe auf dem Landwege an 
ihre Beftimmung gelangen follen, find unfrantirt, oder bis Ferrara frankirt abzufer- 
tigen; Die Sendungen nach den oben angeführten, von den Lloyd» Dampfern berühr- 
ten Hafenorten, welche von Trieſt ab mit Denfelben befördert werden follen, find un- 
franfirt, oder bis Trieft franfirt abzufertigen. 

Die Sendungen nad) anderen Orten des mehrerwähnten Reiches find fo zu bes 
handeln, wie jene, welche nach dem Orte adreffirt find, wo das Handelshaus oder der 
Spediteur fih befindet, welcher von dort ab für die Weiterbefdrderung forgen foll. 

Hevrigend wird noch bemerkt, daß die auf dem Landwege zu beförderuden Sen» 
dungen für Neapel mit einer detalllirten Declaration des Inhaltes verfehen fein 
müfjen, ferner daß Sendungen In barem Gelde nicht in der Form von Briefen bes 
fördert werden dürfen, fondern in Wachöleinwand verwahrt fein müſſen. 

Papiergeld und Wertbpapiere endlich find im Königreiche beider Sicilien von 
der Befdrderung mit der Fahrpoſt gänzlich ausgeſchloſſen und dürfen daher zur Ders 
fendung mit derteiben nicht angenommen werden. (Siebe Berorbnungsblatt vom J. 1852, 
Sand I Seite 453, vom Jahre 1854, Band, II, Seite 287 und vom Jahre 1858, 

eite .) 

Hinfihtlih der Behandlung der fraglichen Fahrpoſtſendungen, welche mit den 
Lloyd⸗Dampfern befördert werden, gelten die für derlei Sendungen im Allgemeinen 
beftcehenden Normen, und ed wird, was die Haftung für diefelben betrifft, insbeſon⸗ 
dere auf die Grläffe vom 2. Mai 1858, Zahl 25593 - 3785 (Berorbnungebtant vom 
Jahre 1858, Seite 189 u. 390) und vom 22. Jänner 1859, 3. 4003-H. M., über 
den neuen Vertrag mit dem öfterreichijchen Lloyd (Berordnungsblatt vom Jahre 1859, 
Seite 57) bingewtefen. “ 

Bien, den 22. März 1859. 
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Yuflaffung der Vereins: Zelegrapbens Station zu Soeſt; Ermächtigung 

der dortigen @ifenbahnbetrieb Zelegrapben-@ta on zur Depefchen-Beför: 

derung; Einführung des Nachtdienftes bei den Bereind- Zelenrapben : Sta: 

tionen zu Danzing und She: @röffnung der Zelegrapben-Stationen der 

naffauifhen Rhein und Lahn⸗Wiſenbahn⸗Geſellſchaft für den telegraphifchen 
Correfpondenz- Verkehr. 


Die Bereind » Telegraphen » Station zu Soeft in Preußen ift aufgelaffen und 
die daſelbſt befindliche EifenbahnbetricebösTelegraphen- Station zur Annahme und Bes 
förderung telegraphifher Devefchen ermächtigt worden. 

Depeſchen nach So eſt, fowie nah denjenigen EifenbahnbetriebssTelegraphen- 
Stationen, welde bisher der Dereinsselegraphen- Station So eſt zugewiefen waren, 
werben künftig durch die Vereins⸗Station in Hamm vermittelt. 

Bet den Bereins-Stationen zu Danzing und Görliz iſt Nachtdienſt einge- 
führt worden. 

Die Telegraphen» Stationen der naffauifhen Rhein⸗ und Lahn» Eifenhahns 
Geſellſchaft find fiir den allgemeinen telegraphifchen Verkehr eröffnet worden. 

Die Ramen diefer Stationen, fowie die befonderen Beſtimmungen, welche bei 
der Behandlung der nad; denfelben gerichteten Telegramme zu beachten find, enthält 
der nachflehende Tarif: € J 

ari 


von Wiesbaden nah den Stationen der naffauifhen Rheins und Lahn⸗Ciſenbahn. 
für Depefchen von 
1 big 20 |für jebe weiteren 











Stationen Worten 0 Worte 
öfterreichiihe Währung 

- li. Ike. I AR. I & 
| Biebrih-Moßbah - . - -» > >20 
Wille 222er ren 
Hattenbeim . - 2: 2 2 nee. 

Niederwaluf . -. -». 22. . en 17 
Nuedeabeim - - : > 2 2 22. 
Shierfliin - .- 2 2 . 
Winkel (bei Zohannisbere) - - - -. ... 


Die nah den nebengenannten Stationen beflimmten Depeihen find mit der 
dienftlihen Bezeichnung „per R. 2. Bahn“ nach Wiesbaden zu Dirigiren. 

Den Borrang In der Beförderung haben die Rheins und Lahn » Gifen- 
bahn⸗Betriebs⸗Depeſchen, dann rangtren die Staats⸗Depeſchen der nafjauifgen Regie⸗ 
rung, endlich die Privat⸗Depeſchen nach der Reihenfolge ihrer Aufßa e. 

Sämmtlihe Depeſchen Dürfen nur in deutſcher Sprache, die Staats⸗Depe⸗ 
fhen können aud in Chiffern, d. h. In folhen Zahlens und Buchftabenzeichen aufs 
gegeben werden, welche fi durch Die dortigen Apparate wiedergeben laſſen. 

Die Folgen einer ungenügenden Adreffirung find vom Abfender der Depe⸗ 
[hen zu tragen, welcher leptere auch etwaige Bervolitändigungen der Adrefien durch 
befondere zahlungspflichtige Depefchen zu bewirken bat. 

Die Art der Weilterbeförderung über die Telegraphen⸗Linie hinaus muß 
im Zegte der Depefchen angegeben fein. Die Koften für dieſelbe find die wirklichen. 
Daher bat die Telegraphen-Station zu Wiesbaden In allen Fällen die Aufgabe-Sta- 
ar telegrapbifä von der Höhe der Bortos, Expreß⸗ und EftaffettensKoften in Kennt 
niß zu feßen. 

Die Collationirung der Depeſchen iſt geftattet, die Gebühr biefür die 
Hälfte der tarifmäßigen Gebäkr der Depefche. 

Außer der nebenverzeichneten tarifmäßigen Gebühr ift für jede Ausfertigung 
einer ee ein Beftellgeld von 17 Neukreuzern bei der Aufgabe der Depeſche 
mitzuerbeben. 


Techn. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1859. 3. Hft. . 12 
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Für jede zweite, dritte ıc. Ausfertigung einer Depeſche iſt ebenfalls der 
Betrag von 17 Neufreugern.zu erheben. 

Dinfihtlih der Wort zählung ift zu beachten: 

I. daß jedes Wort bis 7 Syiben als ein Wort, der Ueberſchuß über 7 Syiben 
ebenfalls als ein Wort beredhnet wird; 

2. daß alle Zeichen und Zablen, welche beim Telegraphiren durh Worte wieder 
gegeben werden, als Worte berechnet werden. 

Kür Rüdantworten, deren Wortzahl im Boraus feftzufegen iR, kaun depo⸗ 
nirt werden; die darauf beaügtiche Bemerkung gebört in den Text der Depeicen. 
Geht die Antwort mit mebr Worten ein, ale wofär deponirt worden iſt, fo iſt fie 
nicht eher auszubändigen, als bis der fehlende Betrag gezahlt worden if. 

Die Interpunctionen werden im Allgemeinen nicht telegraphirt. 

Bien, den 22. März 1859. 


Behandlung der Eorrefpondenzen nad Palermo. 


Da die Dampfihifffahrt des öſterreichiſchen Lloyd zwiſchen Trieft und Barcel- 
Ilona den Hafen von Palermo nicht mebr berübrt, fo Lönnen Gorrefpondenzen nad 
Palermo nicht mehr Über Trieft und weiter zur See, fondern nur auf dem Lands 
wege durch das värftlihe Gebiet befördert werden. 

Die k. k. Poftämter baben fonach die Gorrefpondenzen nah Balermo aus 
ſchließlich auf dem Landwege ni initradiren und demgemäß zu tagiren. (Siehe Ber: 
ordnungsblatt vom Jahre 1857, Seite 736.) 

Wien, den 22. März 1859. 


Meu errichtete Boftanftalten. 








Drt | Laıud Art der Anſtalt | Zuge von Wien 
Ivance Croatien⸗Slavonien Poſtamt 15 Rkr. 
Szepfi Ungarn Poſtexpedition 15 „ 

Ketegubaza detto detto 15 „ 
Bernsbauten Sadhfen- Meiningen detto 15 „ 
Otormezd Ungarn detto 15 „ 
Trochtelfingen Hohenzollern detto 5 „ 
Bodbusz Galizien detto 15 „ 


Umftaltungen von Poſtanſtalten. 
Das Poſtamt und Poſtſtation zu Desd » Derebgtes in Ungarn in Poftegpedition. 
» es 


» » n „ Ledziszow Galizien . j 


Einführung einer gleichförmigen Zare für Depeſchen nad bem Gro : 
tbume Toscana: eg für Der — mar een e aan 
@röffnung der Zelegraphen-Stafion zu Zerontola in Toßcana. 


Zwiſchen dem Kirchenflaare und dem Großherzogthume Toscana iſt Durch den 
Bau einer Telegrapben-Linie von Bologna nah Piſtoja über den römifchetosca- 
Fa Örengpunft bei Pracchia eine neue directe Telegraphen » Berbindung herge⸗ 

eilt worden. 

Die großherzoglih to8caniiche Zelegraphen » Berwaltung bat die Gebühr für 
Depefchen, welhe auf diefer Linie befördert werden, ſowie auch die Tage für Die über 
den modeneſiſch⸗ toscaniſchen Grenzpvunkt Borta (bei Maffa) beförderten Depeſchen 
nad ſaͤmmtlichen Telegraphen⸗Stationen Toſscana's auf 2 fl. für eine einfache De⸗ 
A —F Ye Tranfit⸗Gebühr für Die durch Toscana tranfitirenden Depefchen auf 

- feitgefept. 

Hiernach und In Folge einiger Abänderungen der modenefiihen Telegrapben- 
Gebühren ergibt fih für Depefchen nach Modems Parma, dem Kirhenhaate, 
nad Toscana und dem Königreihe beider Gicilien folgender Tarif, welcher ſo⸗ 
gleih ın Anwendung zu kommen bat. 
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Tarif 
für Depefchen nach den Xelegraphen » Stationen Modena's, Parma's, des Kirhen- 
faated, Toscana’s und des Königreiches beider Siellien. 


_ Bon der @renge bei 















































| ——————— — 
| — Suse | Pier | Sar- | Ponte 
| aa | cenga | same — 
Staaten | Nadı 
| | fra 010 25 Worte 
I | oſterrelchiſche Währung 
I 
- = z SCHEN] fr. 
er Pe -|2 1-1 3]3 
Mobenaa -i1 3)—| 11235 
— rennen [2 41—| 218 
Modena 1 Reggio - - nen 11 3)—| 1|25 
au bei Guaſtala 2... -12 3[-| 212 
nn Saam 2.2... —i 2 -/—-| 3) 
nm Pola 2200er 12| 2 112) 2|36 
11. TEE 1 2|—-| 2123 
Barma A| Piacenpa . - 00.020. 66 2|66| 2|92 
Grenze bei Place: B 661—[-| 2|66| 2|92 
fänmtlihen Stailone 
a) über Gaftelfranco . . 3] 3/92] 43531 —|— 
b) „ Borta durch Tobcana” 12] 5178| 4121 —| — 
a Hr B 231 2|92| 3]351—|— 
ſtaat Caſtelfranco (röm. moden.) 35|1|92] 2)235) 11 — 
nm Beiugla 22... 23|3|92] 4/25] 2|— 
nn Bracdlia oo 200. 23| 2)921 3135| 11 — 
Terran 2000. 4125| 41921 5125| 3] — 
” fämmtlihen Stationen: 
a) durch Modena über Borta . . . 12] 4|781 3|12| 4/36 
b » a ea Caſtelftanco alzsl alsel 5125 
und Brachla ". . 2. . 5 — — 
Tobcana e) dur — über Caſtelfranco 
und Per — nenne. 5/23; 5[9] 6135| - |— 
d) über Vontelagofcuro»Prachia —1-1-1-1-|-1 3] - 
©) ._ Pontelagofeuro-Beruga I | — | —1—|—| 4|— 
fämmtlihen Stationen: 
a) durch Modena und Toscana via 
Borta und Perugla . ze] zz] 6l2i-|- 
b) dur Modena und Toscana via 
9 vun ine ber Gafletfra AE 3 531 218 =|= 
e) du dena über Gaftelfranco — 
Reapel » „und Toscana über 
Taftelfranco, Brachiau.Berugia| 7125) 7192] 8] 2353| —| — 
I? über Bontelagofeuro direct —1-1-1!-1-|-| 5] —- 
fl durh Tos⸗ 
Tana via Brachia n. Berugia .I— | — -1-|- — 











Zu ee ih Cortona im Großterjogthume Toscana iſt eime Teles 
graphen Station eröffnet worden. 
Bien, den 13. März 1859. 


Bebanblung der un! Änfteabirten, mit fteneib 
und ſchle —E aealbet ch ·oſterr deoeheren 
Die Boftverwaltungen der Staaten des deutſch⸗diterreichiſchen Boftvereinet find 
über nahfolgende Beftimmungen bezüglich der untichtig inftradirten, mit mangelhaften 
Adreſſen verjehenen und ſchlecht verpadten Baprpoffendungen übereingelommen : 
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1. Kür unrichtig geleitete Sendungen wird dad Vereins⸗Porto nur nad 
der directen Entfernung zwiichen dem Aufgabs⸗ und Beſtimmungsorte bemefjen. 

Hat jedoch die unrichtige Inftradirung einer Fahrpoftfendung befondere Be- 
förderungstoften (bare Auslagen, fremdländiſches Porto u. ſ. w.) verurſacht, fo kaun 
die Verwaltung, welche diefe Beförderungskoſten zu beftreiten bat, fidy wegen des Er⸗ 
fages der Auslagen an jene Poftverwaltung wenden, in deren Bezirke Die unrichtige 
Juſtradirung veranlaßt worden iſt. 
| Der leptern Verwaltung bleibt es vorbehalten, das fchuldtragende Poſtamt zur 
Berantwortung zu ziehen. 

2. Wenn Fahrpoftfendungen wegen mangelhafter Adreffen oder wegen Abgans 
ges der Begleitpapiere , ohne daß das Fehlende von der Poftanftalt felbf nachgeholt 
werden Tann, nicht an den Beftimmungsort befördert, oder den nah ar nicht eins 
gehändigt werden können, fo ift der Begleitbrief, wenn ein folcher vorhanden iſt, und 
mit deffen Beihilfe allein der Mangel bejeltigt werden kann, an den Aufgabsort 
(oder bei Sendungen aus nicht zum deutfä) » Ölerreichifchen Poſtvereine gehörigen 
Staaten an das Berein — spoſtamt) zurüdzufenden. 

Die Beförderung des Begleitbriefes erfolgt portofrei. 

Wenn zur Rachholung des Fehlenden die Sendung felbft zurüdgeleiltet werden 
muß, fo ift für die Surdejentung und ebenfo für die zweite Hinfendung bis zu dem 
Drte, von welchem aus die Zurüdiendung flattgefunden bat, fein Borto zu berechnen, 
wenn der Mangel ein ſolcher If, DaB er von dem Aufgabs-Poftamte (beziehungsweiſe 
dem Bereins-Eingangepoftimte) hätte wahrgenommen werdeu können. 

Hinſichtlich altältger, befonderer Beforderungskoſten gilt das unter 1. Geſagte. 

+ 3. Wenn die Berpadung einer Fahrpoſtſendung mangelhaft tft, fo hat die Bor» 
fchrift des $. 41 der Beſtimmungen über die äußere Beſchaffenheit und die Behand- 
lung der Poftfendungen (B. Bl. v. 3%. 1856. S. 305) in Anwendung zu fommen. 

Handelt es fi) jedoch bei Kahrpoftiendungen nach nicht yum deutichsöfterreichis 
fhen Poftvereine gehörigen Staaten um eine nah ausländifchen Beflimmungen 
mangelbafte Berpadung, fo wird, wenn das im lebten Abfape des erwähnten $. Al 
vorgefchriebene Verfahren der fremdländifchen Poftanitalt gegenüber unthunlich iſt, zus 
nähft unter Bezeichnung des aus den Begleitpapieren erfichtlichen Abfenders beim 
Aufgabd » Poftamte Eoftenfrei angefragt, ob die Sendung auf Koften des Abfenders 
umgepackt werden foll; die Fahrpoſtſendung wird nur in dem Kalle zurüdgeleitet, als 

von den Abfender eine anderweitige Verfügung nicht getroffen wird. 

° Auch für Die Hin» und Zurüdfendung mangelhaft verpadter Fahrpoſtſtücke wird, 
wie in den Fällen unter 2., fein Vereins⸗Porto berechnet; binfichtlidh der befondern 
Beförderungskoften bat jedoch gleichfalls die Beſtimmung unter 1. zu gelten. 

4. In allen Källen, wo eine koftenfreie Beförderung Im Sinne der vorftehens 
den Beillmmungen Statt findet, iſt der Grund in der Fräachtenkarte kurz anzugeben. 

5. Benn wiederholt Fehler, weiche Nüdiendungen u. f. f. notbwendig machen, 
wahrgenommen werden , fo haben die Poftänter an die vorgeſetzten Boftdirectionen 
zur weitern Beranlaffung die Anzeige In erftatten. | 

Gine Anzeige ift Ferner jedenfalls zu machen, wenn die unrichtige Juſtradirung 
von Fahrpoſtſendungen oder die mangelhafte Befchaffenheit derfelben bejoudere Be: 
förderungstoften verurſacht bat. 

len, den 19. Mär; 1859. 


Aufgehobene Poftanftalten. 


Vofterpedition zu Schwalungen in Sachfen » Meiningen. 
" zu Orlat in Siebenbürgen 

Poſtamt au Kemptbal in der Schweiz. 

Bofterpedition zu Silberſtraße in Sahhſen. 
w zu Seeland in Kärntben. 


Verlegung von PBoftanftalten. 
Poftamt von Täöles-Tuebes in Ungarn nah Dob. 





Redacteur: E. Hornig Druck von Carl gerold's Soßn. 
Hlezu die Beilagen: Berhandlungen des nied. öftere, Bewerbe-Bereind Rr. 3 und Literaturblatt Rr. 3. 
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Volkswirthſchaft und Statiſtik. 


Ueber die neneften Fortſchritte der Leinenbleiche vom 
praßtifchen Standpunkte beleuchtet, 
don Herrn 


A. Regenbart. 


Es wird nicht bald ein Iaduſtriezweig in fo kurgem Zeitraume 
fo wefentlien Umſtaltungen vom Urſtoff bigs zum fertigen Fabrikat 
unterlegen fein, als die Leinen⸗-Fabrikation tn Deſterreich. 

Wenn ich iu meinem lebten Auffatze die ſeit zehn Jahren geſche⸗ 
bene Umſtaltung in Verarbeitung Des Nohftoffes Flacho durch Die 
GErrichtung von Lelmengam. Spinuereiem umd Durch Die Berwebung mit 
Maſchinengarn erklärte, fo Schließe ich hienan die in Folge deſſen noth⸗ 
wendigen und koſtſpieligen Bleichreformen, mit deren Hülfe allein .o6 
möglich if, alle den Mafchiaengaru-Leinen auklebenden Uebel, trübes 
wolliges Auſehen, Raubwerden im Welchen, fowie den in Folge deflen 
waͤrmeren Angriff gu veſeitigen. 

36 bexüpre die nad) vor 20 Jahren angewendete Bleichmethode 
Der Naſenbleiche nur in fo fern, wu deſto anfchaulidher den Untorſchied 
von inf und Jeht zu verfimalichen, und um die Stufenleiter Ber nad 
und nad eingeführten Meformen bis zu dem jetztgen Stand .eiwer 
nastonell betriebenen Bleiche gu zeigen. 

Die frühere Bleichmeihode ſuchte Ihre Häsfäquellen größtenthetla 
in den Gaben der Natur; außer Den ſtets üblichen Pottaſchenbrähen 
waren Waſſer, Luft und Sonne Die einzigen Blieichmittel, Die Kennt 
niffe des Bleichers waren ebenſo einfach, ald das Bleichverfahron Jelbfn 

Die erſte weſentliche Verbefſemmg murde tn den MWger Jahren 
Dur Einführung der Koch⸗ oder Uebergußapparate eingeführt. 

Der in einem anf 4 bis 5 Atmofphären geprüften Dampfleſſel ante 
widielte Dampf wınde durch Möhren in die mit Pottaſch-Lauge gefüͤll⸗ 
ten Bottiche gefuͤhet und non da bis zu 20 — 30% C. erhigt und te 
Röhren in die Baaren-Bottiche .unter den am Boden derſelben beßnd⸗ 
lichen Moft geleitet. — In der Mätte der Bottiche M ein Rohr bis 
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über den obern Rand geführt und ein Schab über demieiier erı Lt 
angebraht Die nah und nach duch einſttẽ neadea Yan? bis zum 
Kochpunkt erbipte Lange flieg fortwährend im dieſen Kate 8 zum 
Hut empor und übergoß dadurch fodann die Waure. 

Diefe Manipulation hatte den Bortheil von Etpatuag am Arbeits⸗ 
kraft, des gleichförmigen Uebergießens und Gipegrated ader entgegen 
dem licheliand, daß die Lange ſelbſt Dur den eintrömenten Taurf 
verdünnt und deren Wirkung auf fie Baure datt gedrikt wınte 

Doch für den eigentlihen Bleichvteceß und zur Beteırıung der 
dem Maſchingarn anflebenden Uebelftände bratte das feine weiezt.ite 
Beräuderung uud war ungenügend. Es murden Baker im der zweiten 
Hälfte der A0ger Jahre fon alle möglichen Bertute der tamals ke 
faunten neucfien Bleichmethoden des Auslandes gemacht, welche immer 
von neuen Berbefieruugen in Türzefler Zeit werträngt wurde, fo daß 
man bis vor zwei Jahren noch fein volllemmenes Bleihivtem auftelen 
Ionnte. Biele diefer mitunter von Specnlanten des Ausiamdes au: 
poſaunten Berbefierungen zeigten ih entweder nut als Mittel zur Aus: 
beutung und waren Daranf berechnet, den Laien 50 bis 200 FH heraus⸗ 
zulsden, oder fie waren theild auf theoretiſche Srundiige, tbeils auf 
Erfahrungen der Ehemie bafııt umd zeigten fih bei Beriudden im Klei⸗ 
nen volllsmmen pralftifch, Tounten aber im Großen nicht ansgeführt wer: 
den; — alle dieſe Berfuchhe dienten aber daın, Lie eigenen Keuntniiie 
und Grfahrungen zum erweitern, überall ehwas Gutes tarans zu emtnch- 
men, das Unpraktiſche zu befeitigen und das Braftiihe im richtige An- 
wendung zu bringen, bis man fi jelbft ein Eytem bilden fonnte, 
welches num ſeit zwei Jahren auf umferer Bleiche beſteht wand Die über: 
zajchendfien Refultate liefert. Bevor ich auf diefe Reformen übergebe, 
werde ich über mehrere der früher gemachten Verſuche, fewie der im 
In⸗ und Ayslande üblichen Bleihmethoden einige Daten geben. 

Ich hinterlege in der Kanzlei des Bereins Bufter einer im 3. 1846 
Aufſehen erregenden amerilaniſchen Bleichmethode, dur; welche eime von 
weißgebleihtem Garn gearbeitete Leinwand nad 22 Dperatisnen mit 
Kallmild, Chlor, Schwefelſãäure, Pottafchen-Lunge die Weihe erlangte, 
wie Mufter I zeigt, welde Operationen nur 11", Stunden Danerten. 
Eine zweite Probe beſteht in einem Zwirm-Mufter, welches Durch An: 
wendung kauftiſcher Langen in 16 Ginnden vom ganz ungebleichten 
Zußand weiß gebleicht wurde, ohne im Mindeſten an Haltbarkeit zu 
verlieren. Diefe beiden Berfuche zeigten ſich im Kleinen ganz gelun- 
gen, waren aber durch die damit verbundenen complicicten Dperationen 
In größeren Quantitäten wuansführbar. 

Während in den meiften Bleihen Mährens nnd beſonders Böhmens 
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die Anwendung der fauftifhen Laugen fortbeftehen, welche aber, um 
nicht zerftörend auf die Zeinenfafer zu wirken, der forgfältigften Reini— 
gung durch Abbrühen mit heißem Wafler und Pottafchen » Zauge be- 
dürfen, beſteht in Sachſen, dem Site der einftigen Blüthe der Damaft- 
fabrifation und fhönften Bleiche, die Methode, außer den Chlor- und 
Sauerbädern, welche man unmittelbar auf einander folgen läßt, was 
Durch die Entwicklung des freien Chlor umendlich fhädlih auf die Bafer 
wirkt, nebftdem noch die Aetz-⸗Soda zu verwenden, welche im Handel 
als biendend weiße ſchmierige Subſtanz vorfömmt, und wenige Minuten 
zwifchen den Fingern gerieben, die Haut angreift. 

Alle die bier angeführten Bleihmethoden find mehr oder weniger. 
Darauf berechnet, ſchnell zu bleichen, ohne auf die für die Dauer der 
Leinen entfpringenden nachtheiligen Folgen Rüdfiht zu nehmen, denn 
ſelbſt bei größtmöglicher Vorſicht kann man nie mit Sicherheit fagen, 
ob die Waare nicht gelitten. 

Doch haben eben die hieraus gefammelten Erfahrungen, insbe: 
fondere aber die in Irland übliche Bleihmethode endlich zu jenem Prin- 
cip geführt, welches jedem rationellen Bleicher als Grundfaß vorleuchten 
fol, diefe Bleihmittel nur als Unterftüßung zu gebrauden, um den 
Leinen den höchſten Brad von Weiße zn geben. Der, Bleicher muß 
felbe auf homöopathiſche Weife anwenden. Die richtige Bereitung und 
Anwendung der Ehlor- und Sauerbäder für Winter- und Sommer: 
Bleichen ift daher ein wefentlicher Factor einer guten Bleiche und, wird u 
derart erreicht: “ 

In ein fteinernes Gefäß werden 25 Pfd. engliſchen 100° Chlor- 
kalks mit 250 Pfd. Waſſer verfeßt und nach gut gefchehenem Umrühren 
und Auflöfung 10 bis 12 Stunden ſtehen gelafien, ſo daß ſich der Kalt 
zu Boden ſetzt, und die Flüſſigkeit felbft mit Chlor geſchwängert if. 

Diefe ChlorFlüſſigkeit wird mittelft einer 6 Bolt über dem Boden 
des fleinernen Gefäßes angebrachten Pippe abgezogen, und um den etwa 
noch darin befindlichen Chlorkalk gänzlich zu befeitigen, wird dieſe ſchon 
geläuterte Zlüffigkeit abermals durch Zuderfäuren neutralifirt ; denn nicht 
das Ehlor, fondern der Chlorkalk ift der Leinenfafer am ſchaͤdlichſten. 

Diefe 10 pCt. haltende Ehlor: Flüffigfett wird in vier Wannen 
vertheift, welche eirea 3500 Pr. Wafler enthalten, und Dieb tft das 
fogenannte Chlor: Bad, wobet auf 150. Pfd. Waſſer 1 Pfd. 10 pCEt. 
Chlor⸗Fluͤſſigkeit kommt. 

Die Sauerbäder, welche aus im Waſſer aufgelöſter Schwefelſaͤure 
beſtehen, werden nach gemachten Erfahrungen viel beſſer durch ſchwefel⸗ 
faure Natron-Bäder erfetzt, wovon 3%, Pfd. auf dieſelbe Vaſſermenge 
von 3500 Pfd. kommt. 
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Die ſchwefelſauten Ratron-Bäder haben vor dem Sauerbade den 
Vorzug, dad das Natron im reinen Waſſer Leicht loͤslich, alſo nach der 
Balte aus der Leinwand vollkommen befeitigt wird, während Die Säure 
unur durch ernenertes Pottafchengebrübe, welches die Waare wieder ver- 
gelbt, entfernt werden ann. 

Um fih die Beruhigung zu verfhaffen, Daß jedes Chlor oder Ra- 
trom aus der Waare entfernt ft, wird felbe nach der Valle mit Lafmus- 
Wapter, weiches hiedon angegriffen wird, d. h. die Farbe verändert, 
probirt. Bleibt die Farbe unverändert, fo kann man mit Beruhigung 
fagen, daß nichts den Faden Zerfiörendes zurüdgeblieben. Die Seele 
eines Bleichetabliſſements iſt und blelbt der Koch oder Brübapparat 
für Leinen; ich Habe von den, Hi6 jeßt auf allen gut eingerichteten 
Bleichen in Anwendung befindlichen Vebergußapparat geſprochen, der 
ab bel uns Filz die Garnbleiche noch Immer beſteht, aber den Uebel⸗ 
ftand hat, durch Einſtrömen des Dampfes Me Rauge zu ſchwächen. Un⸗ 
ferem Compagnon, Heren Adolf Raymann, iſt e8 nun nad) mannig« 
fatyen übernundenen Schwierigfeiten im Jahre 1857 gelungen, diefen 
Vebehfteomd dutch einen nenen, finnteich conſtruirten Kochapparat für 
Leinen zu Hefeltigen and dadurch Dre zwei Bortheile zn erreichen: 

1. Daß Me Lauge durch die Einführung des Dampfes nicht ver- 
Dimut wird, und DaB 

2. die Conſtraction des Kochapparats geftattet, mit jeder beitebt- 
gen Temperatur von 20° Wärme bis zum Stedpunfte auf und abwärts 
zu arbeiten. — Die nähere Erläuterung derfelben folgt fpäter bei Er- 
Arımg der Mafchiuen. 

Die dritte weſenſiiche Bauptbediagung einer Bleiche iſt nicht nur 
Sinteihendes, Tonderm nich reines Waſſer, moͤglichſt frei von mineralt- 
hen and erdigen Beſtandtheilen; denn wer bei einer Bleiche mit Dem 
Waſſer Im nrindeiten gelzen muß, kann Ipso facto nur auf Koften der 
Dualität der Beinen bleichen. Er braucht viel Waffer zum Betrteb aller 
Het der Bleichbehandlung nvihwendigen Mafchinen und muß fodaın auch 
Yeles und reines Quellwaffer zur Bleichbehandlung haben, dern durch 
dee oftmalige Reinigung der Leinen kann allein der Farbſtoff, ſowie die 
IHRE Einwirkung der chemiſchen Bleichmittel beſeitigt werden. 

Indem ich bibher angegeben habe, wie dus Bleichverfahren in 
neuefler Zeit bis zur zweiten Hälfte der Ager Jahre beichaffen mar, 
fowie weiches die feitdem angewendeten verfchiedenen Bleichmethoden 
ind, gehe ih nun zu dem Syſtem über, welches ſich aus dieſen Ver⸗ 
futben hertiudgebiſdet, und durch die fett dem Jahre 1855 dazı an- 
gewendetern, aber koſtſpieligen Verbefferungen eine Bollfommenheit er- 
langt, welche es als ansgezeichnet bewährt. 
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Die für einen volllommen rationellen Betrieb einer Bleiche noth⸗ 
wendigen Mafchinen find: f. die Senge, 2. die Fermentations-Bottiche, 
3. die Ballwafchhämmer, 4. die Seif- und Hobelmaſchinen, 5. der Koch⸗ 
apparat, 6. die Ehlor- und Sauerbadmannen,, 7. die Bafchmafchinen 
für Chlor und Säuren, 8. die Schweifmafdgine, 9. die Stärkmafchine, 
10. der Kallander, 11. die Holzmange, 12. der Stoß-Kallander, 13. die 
bydraulifche Preſſe. 

Die Berwendung der beuannten Maſchinen ift folgende: 

4, Die Senge dient dazu, die beim Maſchinengarn aufftchen- 
den furzen Faſern dadurch wegzufengen, daß felbe über einen roth⸗ 
glühenden Eylinder gezogen werden. Man bat zwar Sengmafchinen 
mit Gas⸗ oder Spiritusflammen, doc brennen felbe die Faſern durch 
und duch, und fchadet hiedurch dieſe Wetbode dem Gewebe. 

2. Die Fermentations-Bottiche find mit Wafſſer gefüllte 
Bottiche, durch Dampf erwärmt, worin die Waare im Sommer in 20 
bis 24, in Lälterer Zeit in 36 bis 48 Stunden durch Bäprung ih 
von den Schlichttheilen retniget. 

3. Die Ball: und Waſchhämmer dienen Dazu, bie Waare 
nach jeder Operation mit Pottafchengebrühe nah Ehlor- und Natron⸗ 
bäderm, fowie nach der Fermentation zu reinigen. 

4. Die Seif- und Hobelmafdinen find der Art eonikruirt, 
Daß felbe die Waare mit Seife wafchen und abreiben, dadurch reini- 
gen, was durch gezahnte Breiter, welche fi bin und her anf der Lein- 
wand bewegen, gefhieht. Zwei Wellen ziehen felbe zu gteicher Zeit 
fort und preffen Seife und Waſſer aus. 

5. Der Kohapparat dient zur Brühung der Waare mit Pott- 
afhen-Lange. Der aus Gifenbleh conſtruirte Brühfefjel ſteht durch 
Röhren mit zwei Bottichen, in denen die Waare gefchlichtet wird, in Ber- 
bindung. Der Keffel wird mit einem Trichter von oben mit der Lauge 
gefüllt. Der Dampf ſtrömt dur eine im Keffel bis am Boden fchneden- 
oder fpiralförmig geführte Nöhre hinein, und entweicht Durch ein unten 
am Keſſel angebrachtes Rohr. Die Lauge wird binnen 10 — 12 Mi⸗ 
nuten bis auf 20 — 25° erwärmt, wo dann die Brühung beginnt, in» 
dem mar die Pumpe arbeiten läßt, welche durch den Luftdruck die Lauge 
in daB Verbindungsrohr nnd von da in die Bottiche führt, von wo 
fi felbe vermitteift eines fupfernen Trichters über felbe ergießt. Dur 
das untere Berbindangsrohr wird die Lauge wieder in dem Kefjel zurück⸗ 
geführt, wo die Pumpe zugleich die Lange ans den Bottichen fangt und 
wieder in den Bottich durch das obere Verbindungsrohr zurückführt. 
Während diefer 2 — I Stunden dauernden Operation wird die Lange 
durch die Danipfhige bis auf den Kochpunkt gebradt. Während ein 


174 


Botti arbeitet, wird der andere zum Brühen vorgerichtet. Zeigt fich 
am Glasſtandrohre des Keſſels die Laugenfluͤſſigkeit dunkelbraun gefärbt, 
fo iſt es ein Zeichen, daß der Waare der Färbeftoff entzogen iſt, und 
die Lauge wird abgelaffen. 

6. Die Chlor: und Ratron-Wannen, durch welche bie 
Waare nach beendigtem Chlorbade durchläuft, find fchon früher erwähnt 
worden. 

7. Die Waſchmaſchinen dienen, um die Waare nad dem Chlor⸗ 
und Natronbade von den chemifchen Beftandtheilen zu reinigen. Die 
Waare Täuft aus einem mit Waffer gefüllten Trog über fechs- oder 
vieredige Wellen, wo felbe von allen Seiten durch das aus den mit 
Poren verfehenen Röhren herausfprigenden Waſſer fo zu fagen über- 
fchüttet wird, worauf fie Durch leichte und ſchwere Druckwellen zum Aus⸗ 
preſſen des Waſſers durchgeht. 

" 8. Die Schwelfmafhine zu demfelben Zwede und eben fo 
conftruirt, nur daß hier, indem dieß eine der legten Operationen ift, 
die Waare im breiten Zujtande durchläuft. 
" 9. Die Stärfmafhine für jene Leinwanden, welde geftärft 
werden, ift fo conftruirt, daß die Waare aus einer Kupferwanne, in 
welcher die aufgelöfte Stärke mil Dampf erwärmt wird, durch zwei mit 
Leinwand überzogene Wellen durchläuft, um die überflüffige Stärke ab- 
fließen zu laffen und fodann über eine mit Zuch oder Flanell überzogene 
Walze läuft, um die Stärke gleich zu vertheilen und aufzufaugen. 
Nach diefen Bleichmanipulationen fommt die Waare in's Sommer: 
oder Wintertrodenhaus und wird vollfommen getrodnet, den Ausferti- 
gungs⸗Maſchinen übergeben, und zwar die fammtlichen 30elligen Weiß⸗ 
garn⸗ und Rumburger Leinen der Helzmange, alle Sorten ordinärer 
und mittelfeiner Zifhzeuge dem Drud: Kallander, die feinen, Damaft- 
Tiſchzeuge und die Irländer Leinen dem Poch⸗ oder Stoß» Kallander, 
manche Sorten werden fogar dem Drud: und Poch⸗Kallander übergeben. 

Schließlich bildet die hydrauliſche Prefie den Schlußftein zur Boll- 
endung der Bleichmanipulation. 

Vrergleicht man nun unfere frühere Bleichmethode, wo man weder 
Maſchinen noch fonftige chemiſche Mittel brauchte, gegen dus jetzt ſo 
complicirte Bleichverfahren mit 13 Maſchinen zur Ausfertigung, nebit 
den chemiſchen Bleichmitteln, fo ergibt fih vor Allem daraus, daß Die 
Einrihtung und zwedmäßige Herftellung eines ſolchen Bleichetabliſſements 

1. viele praftifhe Erfahrung und Intelligenz erfordert, denn es 
find techniſche und theoretifhe Kenntniſſe allein nicht genügend, ein 
ſolches Syſtem richtig und zweckmaßig aufzuftellen und durchzuführen, 
und müfjen oft theuer bezahlt werden. 
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Ich kenne zwei Etabfiffements, welche auf ähnliche Art von mit 
theoretiſchen Kenntniffen ausgeftatteten Männern des Auslandes ein- 
gerichtet wurden, und nachdem in jedes derfelben circa 30 — 40,000 fl. 
verbaut und eingerichtet wurde, waren die Eigenthümer genöthigt, von 
Grund aus Alles zu zerfiören. 3. B. ein einziger Fehler in den Dt- 
menflonen eines Kochapparat3 der Dampfleitung 2c. fann Alles zu nichte 
machen; eine falfche Bonftruirung der Wärme- und Luft» Girculatton 
des Wintertrodenhaufes kann die Waare ganz oder zum Theil unten 
oder oben vergelben lafien, kann die Waare unten beinahe verfengen, 
während felbe oben naß bleibt und umgefehrt. 

2. Rah dem Ermähnten iſt e3 daher auch natürlich, daß eine 
vollfommen eingerichtete Bleiche nicht mehr wie früher für den Fabri—⸗ 
fanten eine bedeutende Nente fein kann, fie erfordert mindeftens ein 
Anlags » Capital von 50,000 fl, — bedeutend erhöhte Regiekoften und 
firenge Ueberwachung, alfo drei Factoren, weldhe den früheren Gewinn 
beim Bleichen bedeutend fchmälern. 

Der Fabrikant oder Bleiher muß den Vortheil des jebigen Sy: 
ſtems nur in der Zeiterfparung ſuchen. — Bährend man früher zur 
Bleiche eines aus weißem Garn gearbeiteten Stüdes Leinwand in der 
Sommerzeit 8—I Wochen brauchte und im Winter gar nicht bleichen 
fonnte, dauert die Bleiche eines Stüdes Leinwand jet im Sommer 
14 Tage, im Winter 3 Wochen. Der Fabrikant fann fein Waaren- 
fager und Gapital viel öfter umfeßen, und braucht ein viel Eleineres 
Lager; der Bleicher faun das zehnfache Quantum bleichen. Wenn 
Daher die Vortheile des jetzigen Bleichſyſtems ungeachtet der Koftfpies 
ligkeit durch Geſagtes überwiegend find, fo ift ein rationelles Bleich⸗ 
ſyſtem auch zur Rothwerdigfeit geworden, denn wer feine Zabrifate für 
fchöne feine Erzeugnifie eingerichtet und feine Bleiche nicht auf Ähnliche 
Art conftrutet hat, muß mit der Zeit unterliegen, mag er noch fo gut 
fabrieiren; die ſchöne Bleiche, die günftige Appretur allein macht das 
Fabrikat verfäuflich. 

Wenn ih nun einen Rundblick auf alle unfere öfterreichifchen 
Leinenbleichen werfe, fo finden fih in Mähren und Schleſien faum 3 
bis A DBleichetabliffements, welche in Händen von vollfommen Sach⸗ 
verftändigen find ; in Böhmen, glaube ich, tit nicht eines, welche das 
oben angegebene Bleichſyſtem angenommen und durchgeführt bat, viele 
find im primttivften Zuſtand, die andern halten, wie ſchon geſagt, an 
dem Glauben feſt, Daß in der Anwendung von Chlor und Säuren Die 
ganze Kunft des Bleichens befteht — fie haben aber von vationeller 
Anwendung diefer Bleichmittel feine Idee. 
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Was ift aber der Hauptgrund diefes Uebelſtandes? — Gerade 
Das, was in England des Hebel zur größten Dervolllommmmg war, 
Die getbeilte Arbeit. In Irland if der Spinner ein Induſttie⸗ 
zmeig für ih, der Weber kauft fein Garn entweder direct auf dem 
Markt, oder vom Fabrikanten, der mit ihm fo zu fagen den flillidymet- 
genden Contract macht, dafür feine gewebte Leinwand ihm adzulaufen, 
wodurch der Fabrikant mehr als Käufer denn als Fabrikant erfcheint. 

Der Fabrikant übergibt dann feine gelaufte Waare den großartig 
len Blelchetabliffements, welde pr. Jahr auf einer Bleiche bis zu 

300,000 Stüd ausfertigen. 

Es kann daher jedes diefer einzelnen Glieder des Induſtriezweiges 
der Leinenfabrikation feine ganze Geld» und Denkktaft ausfchlieglih auf 
feine Leiftung concentriren. Während nan Das gleiche Syſtem in der 
böhmifchen, befonder® Hohenelber Fabrikation herrfcht, haben die Leinen- 
fabrifanten Mährens und Gchlefiens alles vereint. 

Sie haben ihre eigene Spinnerei, fle Taffen die Garne in Werf- 
fen für ihre Weber binden, deren Stuhl fammt Einrichtung und felbft 
oft das Quartier Eigenthum des Fabrikanten iſt, fie haben ihre eige- 
nen Garne und Leinenbleichen. 

Wenn nım unfteeitig der Fabrikant, der vom Flachsſtengel bi® zum 
vollendeten Fabrikat alles fein Werk, fein Geiitesproduet nennen und 
mit Ueberzengung für die Güte des Zabrifats einftehen fann, was me- 
der die böhmifhen noch Irländer Fabrikanten fagen fönnen, welde 
anftrengende Thätigkeit, welche Intelligenz und Wiſſen, ſowie welche 
Geldkraft gehört dazu, um diefe Drei Indufttiezweige, Spinnerel, Fabri⸗ 
fation und Bleiche, die freilich ein Ganzes bilden, vationell zu betreiben. 

Beurtbeilen wir aber in Deflerreich die Nefultate, welche die mäh⸗ 
riſch⸗ſchlefiſchen Fabrikanten und welche die böhmifchen erreicht, fo ſehen 
wir die boͤhmiſche Leinenfabrikation mit Riefenfähritten dem Berfall zu⸗ 
eilen, während felbe in Mähren und Schlefien in erfreuliches Weiſe 
Dort gedeiht, wo die drei Induſtriezweige vereint in einer Hand find. 
Die geiheilte Arbeit, welche Irlands Fabrikation zum Segen gereicht, 
wird den böhmifchen Zeinenfabrifanten zum Fluch. — Seit mehr denn 
vier Sahren war es mein vergeblihes Streben, die Leinenfabrifanten 
von Georasmalde (in ſtumburg) und Hohenelbe, mit denen ich in Ber: 
bindung ftehe, zu Überzeugen, daß ihre Fabrikation zu Grunde gehen 
müfje, wenn ſelbe nicht in ihrem DBleihverfahren die vollſtändigſte MNe- 
form einfühten. — Ich legte ihnen die Irländer Fabrikate vor, forderte 
fie feldft auf, unfer Bleich⸗Etabliſſement zu beſuchen, um den Unter- 
ſchied des Bleichverfahrend kennen zu lernen; umfonft, und warum? — 
Sie haben feing eigenen Bleichen, die Eigenthümer der böhmiſchen 
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Beiden glauben aber und finden eine Aenderung nicht nothwendig 
und micht lucrativ. 

Ein jeder Fabrikant ſcheut die Koſten eines folchen tnduftriellen 
Unternesmens, und vom Gemeingeiſt ift feine Spur, daß fie mit ver- 
einten Kräften dazu beitragen würden, ein großes Blet-Etabliffement 
zu errichten, fie hören Tieber auf zu fabrictten, entziehen durch den Man- 
gel des induſtriellen Ghrgeizes den armen Webern den Berdienft und 
entzteben dent Vaterlande Himderttaufende, ja Millionen, welche die 
Eonfumenten für fremde Waare hinaus zahlen werden. 

Kein Wunder, wenn in Zeit von einem Sabre bei 700 Weber in 
Georgswalde (dem Sig der Rumburger Fabrikation) ihren Nahrungs 
zweig verlaffen mußten und nad Rumburg in Schafwollartifein arbei⸗ 
ten, — fein Bunder, wern das no Immer bet den Rumburgern herr 
ſchende falfhe Syftem der Durchſchnittsgarn⸗Preioberechnung diefen 
Verfall befchleunigt, denn der Abfag In feiner Waare wird immer ge- 
ringer, jemehr Itländer eingeführt werden. — Der Ruin der Hohen» 
eiber Fabrikanten ift aber Das Bleichverfahren, Die Anwendung der 
fauftifchen Laugen- und Sauerbäder auf Koften der Dauer. Ihre Leinen: 
und Sacktücher find aus rohem Garn und leichter gemebt, und werden 
im Stück gebleicht. 

Die Bleicher, welche es noch nicht dahin gebracht haben, au im 
Winter fo gut wie im Sommer bleichen zu können, find gezwungen, vom 
Monat März bis October, alfo bei günfkigen Zahren in 7 Monaten 
die Erzeugnifle des ganzen Jahres zu bleihen. Es liegt In feinem 
Interefie, fo viel zu bleichen als möglih, und wird befonders im Früh⸗ 
jahre von den Fabrikanten prefftrt, da ihre Wintervorräthe gefchwunden. 

Die robe Waare wird daher mit kauſtiſchen Laugen» und Sauer⸗ 
bädern behandelt, anf die dazu nörhige Meinigung durch Brühungen 
bleibt feine Zeit und vertheuert das Bleichen; darum auch immermehr 
die mit vollem Grund geführten Klagen, daß in die holländiichen Lein⸗ 
wand: und Sacktücher In kurzer Zeit Löcher fallen. 

Eben diefe forcitte Bleihbehandtung und mangelhafte vernach- 
läßigte Appretur ift zum Theil fhuld, daß der Export von Hohen» 
eiber Keinen nah Rußland, Italien, Moldau und Walachei, Türkei fo 
ſehr feit wenigen Jahren abgenommen bat, doch nicht allein der Ex- 
port hat gelitten, wir müffen nun fhon einen namhaften Import von 
Irländer Sadrüchern conftatiren, welche ungeachtet eines Zolles von 
25 pCt. wegen ihrer größeren Dauer, gleicheren Geweben und gefälligen 
Appretur das inlaͤndiſche Fabrikat verdrängen. 

Ich babe in meinen früheren Auffägen erwähnt, daß feltdem das 
Mafchinengarn das Handgarı verdrängte, die Weberel an feine Gegend, 
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an feine. oͤrtlichen Verhältniffe gebunden, und fie werden Daher mit 
Recht fragen: Wenn das Wahrheit ift, warum fabriciren die mährifch- 
ſchleſiſchen Fabrilanten nicht auch die Rumburger und Hohenelber Leinen ? 

Schon vor 8 bis I Zahren wurden In unferer Fabrik die erften 
Verſuche Hierin gemacht, mißlangen aber im Fabrikat, Bleiche und 
Appretur derart, daß ich nur vom Mißlungenen berichten koͤnnte; ald 
aber nun in den Jahren von 1856 die Fortſchritte in der Bleiche, 
fowie die Thatfache, daB die Rumburger Fabrikanten auch ſehr wenig 
vom Handgarn arbeiteten, neuerdings uns zu Verſuchen anfpornten, 
gelang es in der Weberei, fowie in der Bleiche das gewünfchte Ziel 
zu erreichen, und dennoch feheiterte anfänglich das volllommene Gelin⸗ 
gen an einer unbedeutend fcheinenden Manipulation der Ausfertigung — 
ein Geheimniß, in deffen Beſitz wir erft ein Jahr fpäter gelangten. 
Selb für die Mange, Legart und Preffe mußten erſt praktifche Kräfte 
aus Georgswalde uns acquiriren und deren Bortheile und eigen ma» 
ben; — fo famen wir endlich zu jenem erwünfchten Ziele, daß wir im 
Jahre 1858 bet 2500 Weben uns roh aus Georgswalde fenden ließen 
und felbft bleichten, und num die Georgswalder vergebens nad unferm 
Geheimniß forfähten, daß unfere Rumburger viel fhöner gebleicht, alat- 
ter und beffer im Angriff find, während nun in Georgswalde die Fabri⸗ 
Lation fi von Jahr zu Jahr reducirt, ftellten wir feit einem halben 
Jahre bei 200 Stühle für Rumburger und Irländer auf, welde nun 
fdon bei 3000 Stüd im Jahre erzeugen. 

Schwieriger würde es fein, die Hohenelber Fabrikate in unferer 
Gegend zu erzeugen, da felbe von rohem Garn, daher leichter gemebt, 
unfere Stühle und Weber nicht hiezu eingerichtet und auch Die Bleiche 
von rohgewebter Waare fich ſchwer mit jenen, aus gebleichtem Garn 
gearbeiteten verbinden Täßt; Dennoch find auch diefe Hinderniffe zu be- 
feitigen. Doch nicht allein den böhmifchen Leinenfabrifanten trifft das 
Schickſal, daß er am Bleicher den größten Hemmſchuh feiner Fabrika⸗ 
tion hat, e8 geht jenen Zabrifanten, welche die feineren Sorten weißer 
glatter Baumwollmaaren erzeugen, um nichts beſſer. Alles Zureden, 
Borlegen von ausländifchen Muftern von Schirdings, Calicot, Ehiffon zc. 
fheitert an dem Starrfinn der fo geringen Intelligenz der Bleicher in 
Böhmen. 

Die Fabrikanten geben aber bierin lieber ihre Zabrifation auf, 
bevor fie eine Bleichreform anftreben oder erreichen könnten, und zur 
Schande der Bleiher muß man hören, daB Fabrikanten gezwungen find, 
ihre rohe Waare über die Grenze nach Preußen oder Sachſen zur Bleiche 
und Appretur zu fenden. 
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. Sp. fommt e8, daß ungeachtet eines - Zolles von 36 — 40 pCt. 
auf Biolwaare die weißen glatten Stoffe feinerer Qualität vom Aus⸗ 
lande mit Bortheil bezogen werden, weil feine inländifhe Fabrik exi⸗ 
flirt, welche Die zur fhönen und gefälligen Appretur nothwendigen Ma- 
Ihinen beſitzt. Erſt in neuefter Zeit laffen die von Herren Schroll 
& Söhne in Hauptmannsdorf nah ausländifhem Fuß eingerichteten 
Bleichen uns die Hoffnung faffen, daß wir uns hierin vom Auslande 
unabhängig machen werden, wenn diefe Herren auf der betretenen Bahn 
fortfahren. Die von ihnen fabrictzten Ehiffons (Calico) ftehen in nichts 
der Ausländer Waare nad, 

Durch diefe Zufammenftellung glaube ich aber Ihnen dargelegt 
zu Haben, daß das größteniheils veraltete und nicht zweckmäßige Bleich⸗ 
ſyſtem für die böhmifche Leinen» Induftrie der wunde Fleck ift, welcher 
nicht genug hervorgehoben werden fann, und wenn tch felben hier mit 
wahrem Freimuth befprohen habe, fo ift diefe meine Anregung nur 
aus dem patriotifchen Gefühl entfprungen, daß ich mit Schmerz ehe, 
mie auch in diefem Induſtriezweig Defterreich, welches einſt fo unüber⸗ 
troffen hierin daftand, nun der Sclave fremder Induſtrie werden foll 
und warum? weil der Muth, die Energie fehlt, den alten Schlendrian 
aufzugeben. 

Noch fteht Die Leinen⸗Induſtrie am Wendepunkt ihres Fortbeſtehens 
oder des Verfalls In Böhmen. Sinft dort felbe zu dem Stand herab, 
den man der öfterreichifchen Juduſtrie überhaupt zumuthet, Daß man 
fagt, die Öfterreichifche Induftrie kann nur in ordinärer Waare prob 
periren, dann find nur die Fabrifanten felbft und dee Mangel an in» 
duftriellem Ehrgeiz fehuld; denn wenn auch unfer ehemaliger Export 
ohne unfere Schuld verfehwinden mußte, den inländifchen Conſumo koͤn⸗ 
nen wir und wahren und erhalten, wenn uns die hohe Regierung wie 
bisher ſchützt und wenn wir den vedlichen Willen und Ehrgeiz haben. 

Diefen Willen, diefen Ehrgeiz dort anzufachen, wo er fchlummert; 
dieß ift eine fehöne Aufgabe und hiezu fordere ich jene oͤffentlichen Or⸗ 
gane auf, weiche dem Gedeihen unferer Gefammt-Induftrie ein fo leb⸗ 
baftes Intereffe zeigen; ich fordere jeden auf, der für vaterländiſche 
Induſttie Herz und Sinn hat. 


FT Ä 
Auſchlag ber Eichenlohe⸗Ertragskraft der Wälder 
Nieber⸗Deſterreichs, 


von Ser 
Sofet Weffely. 


1. Nach den gegenwärtigen Waldzuſtänden Ntederwälder. 


Nieder-Deflerreih hat nach den Angaben des Grundfteuer: Kata- 
fters 81.000 Zoch Niederwälder, von denen etwa 30.000 Zoch Eichen. 
beftände fein mögen, von denen bei 20.000 Joch den Herrfchaften und 
10.000 Zoch den Gemeinden und Bauern gehören dürften. 

Der Nahhalts-Holzertrag der Niederwälder iſt 73.000 2, Klaf 
ter und der Jahresdurchſchnitts⸗Zuwachs 0.9 Kifte., und Die refpectiven 
Ziffern des Gichenwaldes mögen fein 24.000 Klftr. Holzertrag und 
0.8 Klftr. Durchfchnitts- Zuwachs. 

Der Turnus der Niederwälder fhwankt im Allgemeinen zwifchen 
20 — 40 Sahren, und mag bei den Eichenwäldern meiftens 30 — 40 
Jahre betragen. 

Die Klafter Holz mag AY, Etr. und das Joch Abtriebsſchlag 
120 Ctr. Rinde geben. 

Es ergäbe ſich daher die Möglichkeit, in den Niederwäl- Br. Ctr. 
dern jährlih an Lohe zu erzeugen - x = 0 2 00 0 e . 108.000 

Da jedoch die Mehrzahl der Wälder einen für Spiegel 
rindesErzeuguug zu hoben Zurnus haben, fo würde von diefer 
Menge bloß etwa 60.000 Etr. wirkliche Spiegel» und 48.000 Ctr. 
etwas rauhe Rinde fein. 

Auen. In den 47.000 Joch Auen mögen die Eichen 
etwa "/,, der Beftodung ausmachen, alfo 1600 Joch reinen 
Eichenwaldes gleich fommen, was einem Ertrag an brauch⸗ 
barer Rinde gleihfäme von. - 2 2.2. . 2000 
hievon dürfte etwa die Hälfte Spiegelrinde fein. 

Hochwälder. Zn den 160.000 Joch Buchenforſte mögen 
die Eichen etwa "/,, betragen, was 5300 Joch Gichenwald 
gleihfäme. Das Gleihe an Eiche mag in den Nadelmwäldern 
vorhanden fein. 

Die Eichenbeftände und Forſte des Hochwaldes kämen 
alfo bei 10.000 Joch reinen Eichenwaldes gleich und könnten 
fomit einen Ertrag an brauchbarer Rinde geben von . . . 12.000 
wovon nur etwa ein Drittel Spiegelrinde wäre, 

— — Fürtrag 122.000 
*) Die Redaction glaubt die vorliegende Zufammenftellung, welche der geehrte Herr 


Berfaffer in einer Verſammlung der Gonmiffion für Veifchaffung von Lohe mit- 
theilte, ihren Leſern nicht vorenthalten zu follen. 
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Br. Cir. 
Uebertrag 122.000 
Feldholz. Die Eine tommt auch als Feldholz vor und 
mag da nachhaltig geben fönnen . - - 2 2200. 6.000 


wovon die Hälfte Spiegelrinde. 


Hievon wären Spiegeleinde - - - . 2 2.2... 68.000 

n „ zaube Ninde - - - . 2 2 2.2. 60.000 

2. Rah Herabfeßung des Umtriebes der Eihen-Nieder- 
wälder auf den Spiegelrinde-Zurnus (im Mittel 25 Jahre) 

30.000 Joch Riederwald mit obigem Rindeertrag, der Mr. Gtr. 


jedoch durhaus Spiegeleinde it - - - 2 2 222202. 108.000 
Das Uebrige wie obee.... en 20.000 
128.000 

Hievou wären Spiegeliinde - -. - - 2 2... 116.000 

» » raue Rinde . - 2 2 2 0 202. 12.000 


3. Nach Verwandlung des KEihenhohmwaldes in Schälwald 
und Herabfeßung des Niederwald-Turnus. 


30.000 Zoch Niederwald mit obigem Nindenertragen, durchaus 
Spiegelrindee. 108.000 
1600 Uumwald, 
5300 Eichen im Buchenwald, 
5300 _5300 Vichenbeſtaͤnde tm Nadelwald 
12.200 Joch VFichenbeſtand mit 0.9 Jahresdurchſchnitts⸗Zuwachs 50.000 
Tchhöler . - 2 2:0 00 rn 6.000 


Durchaus Spiegelrinde. 
Nach dDiefer Berechnung Tönntem alſo die Wälder Nieder 
Biterreigs an Spiegelrinde nahhaltig, d. i. fert umd 
fort jährlich abwerfen: 
In ihrem debigen Stande . . . . . 68.008 
Nach GHerabfehung des Umtriebes Der Niebenwälber auf 
den geringeren Schälwaldiumud - ı >» nn 00 eo ne 116.000 
Wenn dann auch noch Die Eiden» Hochwaldbeſtaͤnde in 
Forſte auf Schälwald herabgefet würden - . . . . .. « 164.000 
Diele Riefernng wäre allerdings möglich, fofern es ſich um die 
Exiſtenz des Stoffes handel Ob fie aber auch realifirt werden koͤnne, 
wied zumelft — vor Allem Sicherheit des ununterbrochenen Abfapes 
unbedingt vorausgefeßt — von den Preifen abhängen, weſche son Seite 
der Leder⸗Fabrikanten gewährt werden. 
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Nach meinen Berechnungen iſt die Möglichkeit der Lieferung in 
diefer Richtung an folgende Preife gebunden: 

it 2 fl. per Etr. unverkleinerter Rinde loco Wald kann und 
wird Die Eichenlohe im Durchfchnitte geliefert werden, wie fie fi eben 
in den jeßigen Wäldern nebenbei ergibt, d. t. mit einem fehr großen 
Theil ranher Rinde. 

Sollen ſich die Waldbeſitzer aber veranlagt fühlen, ihre Nieder: 
wälder zu förmlichen Schälwäldern mit furzem Umtriebe einzurichten, 
wobet dann gegen jebt faſt das Doppelte an Spiegeltinde entfallen 
würde, fo müßte ſich der Preis auf 2Y, fl. erhöhen. 

Soll endlih ein Forfiherr gar feinen Hochwald in Schälwald 
umftalten, oder Eichenwald biezu fünftlich erziehen, fo müßte er eines 
Preiſes von 3— 3", fl. fiher fein. 


Chemie und chemifche Technologie. 


Ueber WBeinverbefferungd Methoden, 
von Herrn 


Eduard Strade, 


Der Menfh hat es unter allen Himmeldzonen und unter den 
mannigfachften Berbältniffen verfianden, fi aus den verfchiedenattigften 
Dingen Beraufhungsmittel zu verfchaffen. Bet der Allgemeinheit die 
fer Thatſache wäre man faft verfucht, allen diätetiſchen Vorfchriften un: 
ſerer Aerzte entgegen, anzunehmen, wenn auch nicht der Raufch, fo Doc 
die Erregung durch geiftige Getränke ſei ein menſchliches Bedürfniß. 

Eines jener Producte geiftiger Gährung ift der Wein. Ob es 
das Erſte gewefen und ob Vater Noah nicht nur' den erſten Wein ge 
feltert, fondern auch den erften Rauſch gehabt, wer kann das ergrün 
den. Wenn aber auch der Wein nicht unbeftritten das älteſte Mittel 
ift, um zur irdiſchen Glückſeligkeit zu gelangen, das edelfte if er ge- 
wi. Der Bein, der Nektar allein wurde des Himmeld werth er- 
achtet, wenn auch vor der Hand nur des Griehifchen. 

Aber wenn Dichter vom Nektar und Bold der Meben rew 
men, fo denken fie gewiß nicht an den Brüneberger, auch nicht an 
den-Oberftetrer und Meißner Landwein, und wie die Kräßer 
alle heißen, die ihre Berechtigung zu dem Namen Weln einzig und 
allein dem Umftande danken, daß auch fie Zraubenfaft geweſen find und 
eben fo wenig bürgt Jemand felbft edlen Weingeländen dafür, daß 


nicht einzelne Jahrgänge ungerathene Söhne werden, wie es der Säger 
geweſen. 
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- ®enn man alfo au allenfalls jene Grüneberger und wie fie 
beißen als Ausfhreitungen gegen die Ratur als „Treibhaus. 
pflanzen“ als nit „naturwüchfige und darum zur Fortegiftenz unbe 
rechtigte Erzeugnifie der Boden» Induftrie” brandmarken und fie ihrem 
Schickſal überlaffen wollte, fo bleiben uns felbft dort, wo Bachus feine 
Lieblingäfige hat, am Rhein, in Franfreih und in Ungarn, wie bei uns 
noch ungerathene Producte der Reben genug, die fo wie fie find, zweck⸗ 
mäßiger zur Weinfäure und Weinſtein-Fabrikation zu benüßen wären. 

Unter uns Menfchen aber gibt es immer welche, die e8 für Schwache 
heit halten, mit einem Dinge deshalb, weil es nun einmal nicht beffer 
geworden ift, zufrieden zu fein und Die e8 drängt, ihren Beredlungs- 
trieb auch auf Raturproducte auszudehnen und fo unferen lieben Herr> 
gott ind Handwerk zu pfufchen. Trotz des Proteftes 4000jähriger, alſo 
legitimer Borurtheile, troß der Nichterfprüche, welche über die Wein- 
veformen, wenn auch nicht Rad und Galgen, fo doch Geld und Gefäng- 
nißftrafen und Zandesverweifung verhängten, ift die Chemie in die bis- 
ber gefeiten Weinkeller gefliegen und legt nun Hand an die Zucht fols 
her ungerathener Kinder des Bachus. 

Hoffentlich droht uns öfterreihifchen Weinreformern nicht ähnliches 

Märtyrerthum, wie einzelnen unferen deutichen Gollegen. Im Vertrauen 
darauf wage ich es, Sie mit dem gegenwärtigen Stande deffen befannt 
zu machen, was die einen Weinpantſcherei, die andern Weinver 
edIung nennen. Gerade auf dem Gebiete der Weinproduction hat fich 
bei uns eine böchft erfreuliche und energifche Thätigkeit entwidelt. Sor⸗ 
gen wir dafür, daß fie nicht am Vorurtheil fcheitert, forgen wir aber 
auch dafür, daß fich nicht Eharlatanerie zwifchen die Wiſſenſchaft und 
Prazis drängt. 

Zum Berftändniß der verſchiedenen Methoden, die man bis jeßt 
zur Berbefferung der Weine in Anwendung gebracht bat, dürfte ein 
Blick anf deſſen chemiſche Eonftitution am Platze fein. 

Seinen wefentlihen Beftandtheilen nach if der Wein eine Der- 
bindung von Waſſer, Alkohol, Weinſäure, Weinftein, Zuder, Kleber 
Farbſtoff und jenen den Weingeruch und deſſen Gewürzgefhmad er- 
zeugenden Aetherarten. Was fonft. noch in verfchledenem Weine an 
andern Beftandtheilen gefunden worden tft, kann als die Eigenthumlich⸗ 
keit des Weines nicht hervorrufend unberückſichtigt bleiben. 

Ich nenne der gewöhnlichen Annahme zuwider den Wein eine 
Verbindung feiner Beftandiheile und nicht ein Gemiſch und eine Auf: 
föfung derfelben. Ich werde dazu beflimmt, weil, wenn man fämmtliche 
Beftandthetle des Weines in ihrer hoͤchſten Neinhelt und quantitativ 
richtigen Verhältniſſen miſcht, Man nie ein weinähnliches Getränke er- 
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hält, weil fich die einzelnen Beftandiheile im Wein gegen Reagentien 
anders verhalten, als wem fie in einem Gemiſch auf diefe wirken, weil 
die Diätetifhe Wirkung des Weines eine andere ift, ald es bie eines 
bloßen Gemiſches wäre, endlich und das ſcheint mir entfcheidend, weil 
fih die Eigenfihaften der DBerbindung durch Die Dauer, alſo durch 
ihre innige Verbindung ändern, und wieder Zuflände — wie beim 
Trübwerden — eintreten, wo einzelne Verbindungen zerfallen, wie der 
fofort geänderte Geſchmack und Geruch eine gebrochenen Weines zeigt. 

Der wichtigfte Beftandiheil des Weines ift jener Allohol, der ſich 
bei der Gaͤhrung durch Zerfekung des Traubenzuckers büdet, er ſcheint 
mit dem Waſſer und mit der Weinfäure inmigere Berbindungen einzu 
geben, weil fi) der Alkohol aus dem Weine nicht fo andfcheiden läßt, 
wie ans einem Gemifch mit WBafler, und weil beim langen Lagern der 
faure Geſchmack des Weines ih verkiert, alfo die ſüßlich ſchmeckende 
Verbindung des Alkehols mit der Weinfäure gu eutfiehen ſcheint. 

Die Weinfänre tft nebft etwas Aepfelfäure in jedem Wein vor- 
banden, fie ift das harakteriftifche Merkmal, wodurch der Geſchmadck deu 
Wein von anderen Producten geiſtiger Gaͤhrung unterfcheidet. Die 
"Beinfäure if theils frei, theils an Kali gebunden als deppelt«wein- 
faures Kali, als Weinſtein im Weine vorhanden. 

Der Zuder ik in dem Geſchmack bemerlenswerther Menge nur 
in jungen und in natürlichen md künſtlichen Liqueur⸗Weinen vorhanden. 

Der Kleber — Pflanzenleim ‚und Pflanzeneiweiß — if jener 
füdftoffhaktige Beftanditbeil des Zraubenfaftes, welcher Urſache dex Gäh⸗ 
rang iſt, da er die Unterlage zur Hefebildung abgibt. Wie ex aber 
bie Urfache zu Diefer Umbildung iſt, fo iſt er auch der Keim der 
Krankheiten des Weines und feiner endlichen Zeritöung. Der Wein 
iſt eine gejättigte Auflöfung des Siebers, fobald durch Witterungsein⸗ 
flüſſe. Durch Schütte u. f. m. dns Auflöfungevermögen des Weines 
dem Kleber gegenüber altecht wird, ſcheidet fi etwas Dawon aus, ber 
Bein wird trüb, ſchwarz, bricht Ach. 

Der Sachftoff des Weißweines ſcheint von der Färbung der 
Extractivſtoffe herzuruͤhren, der des Rothweines ift in den Baͤlgen Der 
Zraube enthalten uud mr in Alkohol loͤslich. 

Die Geruth gebenden Stoffe udiih ind obwahl in höchſt ge- 
ringer Menge vorbanden, wicht weniger mefentlich für Den Bein, als 
der Allohel und die Weinfäure. Der eime allen Weinen eigenthüm- 
liche Weingeruch kommt von dem Borhandenfein des Snanihyligfanern 
Aethyloxydes. Wan hat fich Tange nicht deffen Bildung während Der 
Guͤhrnug — der Traubenſaft riecht bebannilich nicht nach Mein — zu 
erklären vermocht. Mir iſt es, indem ich Del-Gmmifis mit Budex ver⸗ 
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gähren ließ und dadurd ein wenig riehendes Product erhielt, geluns 
gen, nachzumeifen, Daß jener geringe Gehalt von Zraubenterndf, welcher 
als Emulflon im Zraubenfafte noch vorhanden ift, den Stoff für die 
Bildung des Önantbyligfauern und einiger anderen Fettfäure-Aether abs 
gibt. Außerdem find bafticher Eſſigäther⸗Acetal, ſowie Fermentale und 
Fuſeloͤle die Unterlage der verſchiedenen Bouquets. 

Der Werth des Weines hängt von dem Verhältniſſe ab, in wel⸗ 
chem fid) die hier genannten verfchiedenen Beftandtheile im Bein befinden. 

Im Allgemeinen wünfcht man flarfe, alkoholreiche, milde, d. 6. 
wenig Säure haftende, duftende, in Flaſchen und Fäflern haltbare, d. 5. 
feinen Kleberuͤberſchuß babende Weine. Wenige Lagen und auch da 
niht alle Jahrgänge haben die Beſtandtheile des Weines In folchem 
Verhältniß, und es if das Ziel aller Weinverbefierungsverfuche, Das 
von der Ratur verfagte günftige Verhältniß künſtlich berzuftellen. 

Das aber ft leichter gefagt, als gethban. Man hat zwar ſchwache 
Weine durch Zufag von Alkohol zu verflärfen gefucht, aber bald ge 
funden, daß nit nur der Weinkenner, fondern auch der Late den 
Branntwein felbft, wenn er aus Wein gewonnen war, fofort heraus» 
riecht und herausſchmeckt. No ſchlimmer war man mit der Säure 
daran; man hatte fein Mittel file zu entfernen, ohne den Geruch und 
Geſchmack des Weines zu alteriren. Man fuchte alfo zu verdeden, was 
man nicht wegfchaffen fonnte, und da der Zucker Das nur vorübergehend 
im Stande ift, fo griff man vor etwa 50 Jahren zu einem Gifte, dem 
Bleizucker, das den Wein nicht allein verfüßt, fondern ihn auch haltbar 
macht. Glücklicherweiſe ein überwundener Standpunkt. 

Einem franzoͤſiſchen Minifter war e8 vorbehalten, den erften glück⸗ 
lien Griff in der Weinverbefferung zu thun. Zur felben Zeit, wo ein 
Franzoſe aus Trauben Zucker kochte, um die weltverheerende Marotte 
feines Kaiſers — die Gontinentalfperre — möglih zu machen, 
wies der Minifter dieſes Kaifers Chaptal mad, daB man den zuder- 
armen Traubenfaft fehlechter Yahre, der ſchwachen Wein gibt, verbeffern 
könne, indem man ihm die fehlende Menge Zuder zuſetzt. Weſentlich 
der Anwendung diefer, nad ihrem Erfinder das Ehaptalifiren ge 
nannten Weinverbefferungsmethoden dankt Franfreih feine Herzihaft 
anf allen Weinmärkten der Welt. Bon nım an war Pranfreih im 
Stande, den Bonfumenten ein fi immer gleich bieibendes Product zu 
liefern, hei Conſumbtibilien eine nicht genng ſchaͤtzenswerthe Eigenichaft. 

Der Zuſatz gewöhnlichen Rohrzuckers kam in Rändern, Die hohe 
Anderzölle hatten, etwad theuer; als man daher lernte, Stärtemehl in 
Buder zu verwandeln, wurde diefed zur DVerbefferung der Weine ver 
wendet, man hatte damit nicht allein billigeren, fondern direct gährunge 

Techn, Mittb. d. n. d. Bew. Ber. 1859. 4. Hfl. 14 
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fähigen Zucker. Meiſt wird beim Ghaptalifiten der Zuder dem Moſte 
beigemifht. Bei dem Umſtande, daß der bei der Bergährung des 
AZuders gebildete Alkohol ein Auflöfungdmittel des Klebers ift, würde 
ih bei Weißweinen erft nach dem erſten Abzug den Zufag von Zucker 
anrathen, man erhält dadurch Weine, Die dem Bruche weniger unter 
worfen find. Bel Rothweinen dagegen muß man tim Intereſſe einer 
tiefern Farbe den Zufab fchon vor der erſten Gaͤhrung machen. Die 
Menge des Zuſatzes wechſelt nach dem Ziele, welches man ſich fegt. 
Der Alloholgehalt der verfchtedenen Beine ſchwankt zwifhen 4 und 
22 pCt., Rheinweine haben 9 — 11 pCt.; will man alfo aus unferm 
4—6 pE&t. Alkohol habenden ſchlechten Defterreiher, Weine von einer 
Qualität berftellen, die an Kraft dem Rheinweine gleicht, fo iſt ein 
Zufag von 10 — 14 Pfd. Zuder pr. Eimer nothwendig. Der Trauben- 
zuder muß aber zu diefem Zwede möglichft rein fein, ja handelt es 
fih um die Verbeſſernng an und für fi guter Weine, und befonders 
um Imitirung fein fchmedender Sorten wird man, fo lange unfere 
Zraubenzuder noch jenen ſchwachbittern Beigeſchmack haben, zu kryſtal⸗ 
liſirten Hutzuder greifen müflen. Durch den Zuderzufaß bat man die 
Stärke des Weines vollftändig In der Hand, man kann Weine von dem 
Allohol-Reichthume des Madeira erzeugen, aber nicht bei der gewöhn- 
lichen SKellertemperatur. 

Schlechte Jahrgänge, noch mehr aber fchlechte Lagen haben nicht 
allein zu wenig Zuder im. Traubenfafte, fie haben auch zu viel freie 
Sänre. Auf die Dauer, diefe mit Zuder zu madliren, ift wie bereits 
bemerkt, unmöglih. Man hat daher die Säure mit Kreide, Fall, Gyps, 
Pottaſche mit mehr oder weniger Erfolg zu neutraliftten verſucht. Zarte 
Beine vertragen diefe Mittel ohne Alteration ibrer übrigen Eigen: 
(haften nit. Sole Weine müflen mit neutralem weinfauern 
Kali entfäuert werden, das fih mit einem Theil der Säure des 
Weines zu doppelt-weinfauerm Kali verbindet. Da der Wein eine ge 
fättigte Auflöfung diefes Salzes ift, fo fällt Das neugebildete als Wein- 
Rein zu Boden. Do dauert es längere Zeit, ebe diefe Ablagerung 
volltändig vor fih gebt. Ich weiß den Ramen des Erfinders von die 
fem Mittel nit. Ich hatte es bereits im Sabre 1846 zur Entfäue- 
rımg des Weines im Gebrauch, nachträglich fand th ed in Dumas 
Handbuch der technifhen Ehemie empfohlen. Liebig hat exit im 
Sabre 1849 darauf aufmerlfam gemacht, während es am Rhein bereits 
vor 1847 im Brauch geweſen. Für die Zwede der Entlänerung in 
das meutrale weinfaure Kalt ein durchaus brauchbares Mittel, feine An: 
wendung hat nur den einen Nachtheil, daß folche entfäuerte Weine 
leicht trübe werden, Die entfernte Weinſaͤnre war eben ein Auflöfungs- 
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mittel des Klebers. utfäuerte Weine werden alfo erft nach mannig⸗ 
fachem Abfüllen des Weines wieder flafchenzecht. 

Ueberhaupt blieb eine größere Haltbarkeit des in Flaſchen ab» 

gezogenen Weines eines der vorzüglichften Ziele aller Weinbehandlungs⸗ 
methoden. Man braucht nicht eben viel mit Weinen umgegangen zu 
fein, um überhaupt das Läftige des häufigen Trübwerdens der Weine zu 
fennen. Nicht allein, daB ein trüber Wein fchlecht ausſieht, er ſchmeckt 
auch ſchlecht, die Verbindung der Weinfäure mit dem Alkohol tft zer» 
fallen, der Bein ſchmeckt fauer und rauh, und felbft wieder Mar ge 
worden, erholt er fich erſt lange nach einem Bruce, zu der frühern 
Stätte des Geſchmacks. Da der Kleber die Urſache des Trübwerdens 
ift, fo fuht man allerorts, wo man dem Weine einige Sorgfalt fchentt, 
durch Öfteres Umfüllen fünftlich eine Abfcheidung von Kleber herbeizu- 
führen. Solide Weine halten fih dann befier, nur muß der Wein 
jedesmal, wenn er wieder geflärt ift, überzogen werden, weil er fonft 
den abgejeßten Sieber wieder auflöft. 
Dr. Ball Hat als Mitttel gegen das Trübwerden, fowie als 
Weinverbefferungs » Verfahren überhaupt feine das Gallifiren der 
Weine genannte Methode gegen ein Honorar bekannt gegeben. Sie 
unterfcheidet fich von dem Chaptalificen dadurch, daß man außer Zucker 
dem Mofte auch Waffer zuſetzt. Durch die Verdünnung des Moftes 
fol der Gehalt an fauer machenden Stoffen ſowohl, als an Kleber um 
fo viel reducirt werden, als Waſſer zugefegt wurde. Der AZuderzufaß 
fol dann den verdünnten Moft die zur Herftellung eine® guten Weines 
erforderlihe Süße geben. Gewoͤhnlich wird dem Mofte die gleiche 
Menge Waſſer zugelegt, d. 5. aus einem Gimer Wein werden zwei 
erzeugt. 

Mit Recht hat man es getadelt, daß der Zuſatz des Waſſers und 
Zuders dem Mofte, alfo vor der erſten Gährung, gemacht wird. Der 
Moſt enthält vielmehr Weinftein und Kleber, als der fpäter daran ges 
wordene Wein. Das zugefehte Wafler loͤſt ſowohl den bei der Gaͤh⸗ 
rung ausgefchiedenen Weinftein, als den Kleber auf, das Product des 
Sallifiten des Moftes wird alfo wohl im Alkohol» und Säuregehalt, 
nicht aber im Weinftein- und Klebergehalt, ſich vortheilhaft von Beinen 
unterfcheiden,, die nicht gallifirt find. Der Zufab des Waflere und 
Zuders ift daher wie beim Chaptalificen nach dem erflen Abzug zu 
empfehlen. 

Ferner wirft man dem Gallifiren die Verdünnung der gerud) 
aebenden Beftandtheile vor, nad) meiner Entdeckung, wie dieſe ſich bil- 
den, ift es leicht, dem Webelftande dur Zufab einer Delemulfion ab» 
zubelfen. 
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" Es tft aber noch ein dritter Einwand, der gegen eine allgemeine 
Anwendung des Ballifiren fpricht; es if dies die quantitative Der 
mehrung des Productes und der Koſtenpunkt. Das Gallifiren mag 
dort, wo der Wein ein Luxusartikel ift, ohne ölonomifche Nachtheile an» 
"gewendet werden Lönnen, wollten aber wir in Defterreih allgemein zum 
Ballificen unferer Weine greifen, — wollten wir unfere 40 Millionen 
 &imer betragende Production mit einem Male auf 80 Millionen er: 
hoͤhen, fo würde das in unferer Vollkswirthſchaft ganz eigenthümliche 
Folgen haben. Es iſt nicht denkbar, daß wir unfer Confumtiond-Ber: 
mögen im gleihen Grade fleigern, wenigftend müßte die Zahl der Räuſche 
in unverantwortlicher Weife zunehmen ; auch dürfen wir nicht hoffen, 
daß unfere im Entflehen begriffene Weinegport-Bompagnte je eine folche 
Thättgfelt entwideln könnte, um und von jener Galliſchen Weinfluth zu 
erlöſen. Es würde alfo die Folge jeder Ueberproduction die Ent: 
werthung des Producted unter die Erzeugnngskoften eintreten, d. h. mit 
andern Worten, den Ruin unferer Betnproducenten herbeiführen. Uebri⸗ 
gend wäre der in folher Weife gewonnene Wein nicht einmal an und 
für fi billiger, al8 unfer Gottesproduct; um aus einem Eimer Moft 
zwei Eimer Bein herzuftellen, würden 22 — 24 Pfd. Zuder nöthig fein, 
die auch nur als Kartoffelzuder bis in die Weingegenden auf 5 —6 fl. 
zu fichen kommen. Dabei müßte aber der Kartoffelzuder feine jegigen 
Preiſe behalten, was bei einem Bonfum von 8— 10 Millionen Ctr. 
jährlich dann faum denkbar wäre, 

Den gleichen Einwand kann man in Deiterreich der Erzeugung 
künftlicher Weine und dem Petbhionifiren entgegenfeben. Erftere fommen 
noch um die Koften der Hefe, des Weinfteins und der Weinfäure 
theurer, als die gallifirten, das Pethionifiren ift aber nur jenen Wein 
producenten anzuratben, die edle Producte für den Handel erzeugen und 
den Wein fürs Haus nicht faufen wollen. Es werden dabet die ab: 
gepreßten Weintreftern mir Zudermaffer ausgelaugt; fie enthalten noch 
genägend Weinftein, Weinfäure, Kleber und Niechfloff, um mit dem 
Zuckerwaſſer zu einem paffabeln Wein zu vergäbren. 

Eine vorzugdweife in Frankreich angemendete Methode der Wein: 
verbefferung tft die Verdichtung des Moftes durch Einfleden. — Sie 
iſt gleichſam der Gegenſatz des Galliſchen Verfahrens. Der Zuderge · 
balt fleigt, aber auch der Weinfäuregehalt. Der einzige Vortheil dieſer 
Methode gegenüber dem anderwärts üblichen Trodnenlaffen der Zrauben 
anf Stroh und Deden ift, daß ein Theil des Klebers — das Pilangen- 
eimeig — In Zolge der Hige coagulict und fih ausſcheidet. Solche 
Beine find alfo Armer an ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen. | 

Das Gypfen der Weine ift eine in Kranfreich bei Rotbweinen 
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häufig angemwendete Berbefierungsmethode. Ste gewinnen an Milde 
und Karbe, man behauptet auch an Haltbarkeit, obwohl ich den Grund 
davon nicht einſehe. Ein Theil des Weinfteins wird dabei in ſchwefel⸗ 
faures Kalt verwandelt, ein dem Beine in größern Mengen fremdes 
Salz Das neutrale weinfaure Kalt wirft beffer, ohne dem Beine 
ſolch fremden Zufaß zu geben. 

Detreffs des Geruches hat man die verfchiedenften Zufäße vers 
fuhrt, um einzelne Bouquets der Weine fünftlich zu erzeugen. Eſſig⸗ 
äther und Acetal wurden gegeben, um das Alter des Weines, Hollunder- 
blüthe, um den Geruch des Muscatellers, Traubenblüthe, um die Rhein⸗ 
weinblume, Juchten, um den Bordeaux, und Radix Ireos, um den Veilchen- 
geruch einiger franzöfifher Rothweine nachzuahmen oder wirklich zu er⸗ 
zeugen. Alle dieſe Zuſätze müſſen vor der Vergährung ſtatthaben, da 
erſt die Gährung jene dem Weinbouquet ähnlichen Aether und Ferment⸗ 
oͤle daraus erzeugt. Natürlich genügen höchſt geringe Mengen. 

Wieder eine andere Richtung, in der man bemüht iſt, den Wein 
wenigftens dem Anfehen nad zu verbefiern, tft das Färben der Weine. 
Blaffen Weißweinen wird eine höhere Farbe durch gebrannten Zucker 
gegeben. Blaſſen Rothweinen oder Weißmweinen, die man zu Rothweinen 
machen will, gibt man in Franfreih die Farbe duch Zufag der foge- 
nannten Färbertraude — einer Rebenforte, die man nur der intenfiven 
Farbe halber baut. In Dentfchland und insbefonders in Böhmen, wird 
zu Diefem Zweck die fchwarze Hollunderbeere und die Heidelbeere ver- 
wendet. In neuerer Zeit hat man tn der Blüthe der ſchwarzen Malve 
einen Farbſtoff gefunden, der dem Farbfloff der Traube fait gleich tft. 
Furbhölzer u. f. w., die man fonft zum Zwede des Weinfärbens ange 
wendet, find jeßt mit Recht außer Braud. 

Noch ein Ziel fuchte Die Kunft beim Weine zu erreihen. 8 
waren dies die Eigenſchaften, welche ältere Weine vor Jungen aus⸗ 
zeichnen. Ich babe früher fhon erwähnt, daß der Bein fein Gemifch, 
fondern theilweiſe eine Verbindung feiner Beftandthetle if. Je Alter 
der Wein, deſto inniger wird dieſe Verbindung, defto feiner, glatter 
ſchmeckt derſelbe. Zheilmeife dankt er dies der fucceffiven Ausſcheidung 
des Klebers und Weinfteins, mehr aber noch der Verbindung, In welche 
Weinfäure und Alkohol zu einander treten, 

Meiſt verfucht man die beffere und rafchere Verbindung der Ber 
Randtheile durch DBelaffen des Weines In Zocalen mit höherer Tempe⸗ 
ramır zu erreichen. In Frankreich taucht man die gefüllten Flaſchen In 
auf 60 — 70% erwärmten Waflers, In Amerifa werden Beine unter 
warmen Dächern aufgebeflert. Der Madeira, weicher dreimal Den Aequas 
tor paflırt, dankt der Wärme ebenfalls jene edlen Eigenſchaften, Die 
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ihn vor andern, leicht dieſen Transport unterzogenen Weinen gleichen 
Urfprungs auszeichnen. Die Anwendung der Wärme bei Weinen for- 
dert große Aufmerkſamkeit, Ift aber dann eines der fiherfien Berbefle- 
sımgsmittel. Doch müſſen die diefer Procedur unterzogenen Beine be 
reits hinfänglich geſchult fein, da jeder fpätere Bruch die erreichten Vor⸗ 
theile wieder aufbebt. 

Das wäre fo ziemlich die vollftändige Skizze defien, was bisher 
von rationellen, d. 5. in der Ratur des Weines begründeten Berbefle- 
rungsmethoden befannt geworden. Sie werden daraus erjehen, daß 
man mit wenig und Heinen Mitteln Manches erreicht. Für Defterreich 
dürfte das Chaptalifiren und Entfäuern des Weines vor allem Andern 
anzuratben fein, tn fo lange feine beſſern Methoden befannt werden. 

Wir dürfen uns in dieſer Beziehung feinen ſanguiniſchen Hoffe 
nungen bingeben,, das Vorurtheil gegen Weinverbeſſerungen ift nicht 
allein beim Bauer, es ift auch beim Confumenten ein tief gewurzeltes. 
Derfelbe Mann, der feluen mit Sprit angemachten Portwein zum Mor⸗ 
genimbig wählt und Mittags die Producte franzoͤſiſcher und deutfcher 
Weinkunſt in feinem Bordeauz:, Burgunder und Nheinwein zu Ehren 
bringt, er würde fid vergiftet glauben, wenn er einen. in Oeſterreich 
verbefierten Weln zum Tiſchtrunke wählen follte. 

Bergebens wird der Weinbau allein bemüht fein, Qualitäten zu 
liefern, wie fie der norddeutſche, ruſſiſche, englifche und amerikanifche 
Gonfument trinkt. LUnfere Beine find gut, aber anders. Dort liebt 
man fabrteirte, dem Geſchmacke angepaßte Weine, und fo lange wir die 
nicht liefern, wird auch der vom Capital unterflüßte Handel an dem 
Fremdſein unferer Weine fcheitern. 

Zreffiih vergleiht Schwarzer die Schulung des Weines mit 
der Aufgabe des Kochs — die Ehemte liefert und das Necept des Wei⸗ 
ned, wie ihn das Ausland liebt; iſt ed da nicht Indolenz, wenn wir 
nicht nach dem NRecepte arbeiten? Cs tft Unnatur, behauptet man nun, 
dann tft ein gezuderter Pflaumenmus auch Unnatur. Jucker bleibt 
Zuder, ob er von der Traube, oder von der Kartoffel flammt; wir 
fümmern und ja auch beim Kaffetrinten nicht darum, ob der Zuder aus 
der Rübe, oder aus dem Rohre kommt. 

Daß der Genuß verbeflerter Weine nicht nur nicht ſchaͤdlich, fon- 
dern zuträglicher ift, al& der jener Gufldenfäure, die unfern Magen ver: 
fäuert und Krämpfe macht, das, glaube ih, iſt an meiner Perfon zu 
erſehen; ich vergifte mich täglich mit fo gefälfchtem Wein, und ich glaube, 
es iſt nichts an mir, was von der Nachfolge abfchredt. 

35 muß noch um Entfhuldiaung bitten, daß id von meinen 
igenen Erfahrungen im Fache der Weinchemie weniger geſprochen habe, 
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als vielleicht erwartet wurde. Gie find zum Theil in der Kritik ande- 
ter Weinverbeſſerungsmethoden ausgeſprochen, theilweife aber nicht mein 
alleinige® Eigentbum, und ich hätte Ihnen daher nur Ergebniffe, nicht 
aber Methoden mittheilen können. Das aber hätte wohl wie Reclame 
ausgefehen, und dazu will ih denn doch die reichlich gefchenfte Geduld 
meiner Lefer nicht mißbrauchen. 


+‘ 


Zur Eonfervirung flüäffiger organifcher Subſtanzen, 
von Apotheker Dr. Daubrawa in Maähriſch⸗RNeuſtadt. 

Der Gebrauch flüffiger organifcher Gubftanzen if in der Indu- 
ſtrie und felbft im Privatleben fo ungemein häufig, deren Zubereitung 
und Aufbewahrung mitunter fo mafjenhaft, der Verluſt, der Durch deren 
Berderben entfleht, oft zu empfindlich, als daß eine Beſprechung über 


. ein möglihft langes Erhalten derfelben im guten Zuftande nicht ge⸗ 


rechtfertigt ericheinen follte, 

Ich will nicht bloß auf die zuderhältigen wäflerigen Löfungen, wie 
ed die verfchiedenen Säfte, Getränke, Bier, Bein, Moft, Meth, die 
Würzen u. dgl. find, hindeuten, die namentlich zu gewiſſen Zeiten fo 
leicht fich verändern und verderben — es werden auch die fetten Dede 
ranzig, die Efſige fahmig u. f. f. — und iſt die Zerfeßung einmal im 
Gange, dann ift es fehr fchwer, derfelben Einhalt zu thun, unmöglich 
jedoch meift, Das einmal Verdorbene wieder gut zu machen, oder auch 
nur theilmefe zu verwerthen, und da demnach eine radicale Heilung der 
bereitö eingetretenen Zerſetzung meift unthunlich wird, fo fcheint man 
nur auf präfervative Mittel hingewiefen zu fein. 

Forſcht man der Urfache, jenem Agens nad, welches primitiv oder 
fecundär bei einer jeden Zerfegung und Beränderung organifcher Gub- 
flanzen mit tm Spiele ift, fo begegnet man überall dem Ganerftoffe, 
der, fo wohlthätig er in mit Lebenskraft verfehenen Weſen wirkt, eben 
fo zerftörend und zeriegend in leblofen Subflanzen auftritt. 

Es ſprechen fürwahr alle Verſuche dafür, daß, falls es gelingt, 
organiſche Subftanzen deflen Einfluffe zur rechten Zeit, d. i. ehe bie 
Zerfepung begonnen, zu entziehen — unter fonft günftigen Umftänden, 
wohin eine niedere Temperatur und wahrſcheinlich aud eines Theile bie 
Abweſenheit des Lichtes gehört, die Erhaltung derfelben auf eine lange 
Zeit gefihert if. 

Diefes Abhalten der atmofphärifchen Luft und ihres Sauerſtoffes 
ift aber im praftifchen Lchen eben feine fo leichte Aufgabe, außer man 
bringt in den Raum, der beim theilweifen Entleeren (dem Abzapfen) 
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der Fluͤſſigkelten aus fpundvollen Gefäßen ſich mit Luft füllen würde, 
eine Gasart, die ſich nicht verändert und auch eine Veränderung Der 
Slüffigkeiten nicht einzuleiten vermag. 

Zu diefem Zwede eignet fi befonders die Kohlenfäure., da fte 
leicht und billig darſtellbar, nicht breunbar und nicht giftig iſt, und 
wenn fle gehörig gereinigt ift, feinen fremdartigen unangenehmen Bet» 
geſchmack gibt, in vielen Genußmitteln, als z. B. Dem Biere den Wohl. 
geihmad noch erhöht. | 

MWiederholte und lange Verſuche überzeugten mich auf das Bor- 
theifhaftefte von dem praftifchen Werthe diefer Methode, und machen 
felbe durch ihre günfttgen Erfolge intereflant. 

Ich bediene mid hiezu eines eigenthänichen Apparates”). 

Ein Sanger und ſchmaler Eylinder von fäurefefter, lichter Thon⸗ 
maffe iſt unten fiebförmig gebohrt, und befigt oben gut eingedreht einen 
Ginfag, welcher zum Theil noch aus dem Eylinder herausragt. 

Aus dem inneren Boden des Einfages erhebt fi, bis zur Mitte 
auffteigend, ein hohler, oben gefchloflener Zapfen (ähnlich dem Boden 
einer Champagner⸗Flaſche), welcher an feiner oberen Peripherie eine 
Reihe Löcher derart ſchief gebohrt enthält, daß eine Gasart von unten 
leicht durchſtroͤmen, von oben tropfende Flüſſigkeiten jedoch nicht in den 
untern Eylinder gelangen können, fondern fih am Boden des Einfabes 
anfammeln müffen und dann leicht zu entfernen find. 

Ueber diefen Einfaß, felben fehr gut umfafjend und zugleich in 
eine Fuge des obern Randes des untern Cylinders paflend, wird ein 
Dedel mit einem Zubulus aufgefeßt, fo daß hiedurch der Eylinder und 
Einfag vollkommen abgefperrt find. 

Der Dedel communtieirt duch den Tubulus mittelft eine® ent- 
fprechend langen vulcanifitten Kautfchufrohres mit einer pippenförmigen 
Borrichtung, welche lehtere fo hergerichtet iſt, Daß felbe an dem: oberen 
Theile eines Beräthes, 3. B. eines Faffes wohl eingepaßt werden kann, 
und ein Ventil befißt, welches je nach Wunſch das aus dem Apparate 
firömende Gas ungehindert aus: und zurüdtreten läßt, oder felbes bloß 
berausläßt, den Rückzug aber Hindert, oder aber jede Communication 
vollends abfperrt, fo Daß ohne Sasverluft der ganze Apparat übertragen 
werden kann. 

Der lange Eylinder wird nun mit groben Stüden Kallſteines, 
Kreide, oder fonkigem, minderwerthen kohlenſauren Kalke über eine feine 
Schichte von Bimsftein oder Quarz fo hoch befchidt, als es der Einſatz 


*) Sch hatte auf denfelben, um durch deffen Erzeugung In großen Partien ihn bil- 
liger herſtelbar zu machen, ein Privilegium genommen. 


103 


geftattet, und in den Einfaß Doppelt » foblenfaures Natron in Stüden 
und eine Schichte ausgebrannter Holzkohlen gebracht, der Dedel auf 
gelegt und die Zuge verlittet. 

Der Apparat wird nun auf eine Art Wagebalfen derart aufge 
bängt, daß er in einem cylindrifhen Gefäße, das vorber mit roher 
Salzfäure, die mit etwas Waſſer verdünnt wurde, zum Theile gefüllt 
ift, frei fchwebt, und aus Gegengemichten, oder einer Vorrichtung mit 
Zeiger oder Weder u. dal. leicht erfehen werden lann, wie viel Kreide 
im &ylinder durch die Säuren bereits verzehrt if, und ob ein Nach⸗ 
füllen des kohlenſauren Kalles nothwendig erfcheint. 


Iſt Alles gehörig vorgerichtet, fo kann man die Klüffigfeit Bier, 
Wein 2c. ohne weiters ablafjen, es füllt fich nun das Faß In dem Grade 
und von felbft mit eben fo viel Koblenfäure, ala Flüſſigkeit abge⸗ 
zapft wird. 


Wünſcht man, wie beim Bier, daß die Koblenfäure in bedeuten» 
der Menge von demfelben aufgenommen werde, und diefes mehr moufs 
firend made, fo wird der Apparat tiefer in die Säure eingetaucht und 
dadurch der Drud des Gafes auf das Bier vermehrt, und das Ventil 
wird auch derarfig geftellt, daß die Kohlenfäure wohl gut in das Faß, 
nicht aber aus demfelben zutüctreten, und die Koblenfäure, welche ſich 
beim Nachgähren des Getränfes neu bildet, nicht entweichen fann, jene 
aber aus dem Apparate firdmende unter Druck zurüdgehalten und vom 
Biere in reichliher Menge aufgenommen wird. 


Wünſcht man, wie beim nicht mouffirenden Wein, die Kohlenfäure 
nur als confervirendes Agens, welches nicht vom Fluidum aufgenommen 
werden Toll, fo wird der Apparat nur derart untief eingehängt, daß 
beim Ablaffen der Flüffigfeiten aus dem Fafle durch den entftehenden 
verdünnten Raum die Salzfaure in den Apparat aufgefaugt wird, und 
nur fo viel Koblenfäure bildet, daß felbe ohne allem Drud das Geſchirr 
eben füllt. 

Sind die Getränke, Wuͤrzen namentlich, u. dgl. in voller Gäh⸗ 
rung, fo wird das Ventil ganz offen gelafien, daß die in großer Menge 
entweichende Koblenfäure ungehindert uns dem Faß in den Apparat 
und die Salzfäure hindurch gehen und in die Luft entweichen fann, 
ohne daß die Atmofphäre im mindeften Belegenheit fände, in das Ges 
fäß, felbft beim fpäteen langſamen Verlauf der Bährung, oder bet Lar 
gerung gelangen, und die Zerfeßung und Oxydirung der Flüffigkeiten 
einleiten au können, da in dem Grade, als die Koblenfäure aus dem 
Gährgefäße zu entweichen aufhört, diefe fhüßende Gasart fi dann 
aus dem Apparute von felbit entwidelt. Bei gebhöriger Umficht wird 
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dadurch die Conſervirung nicht nur zuderhäftiger Löfungen, gährender 
und gegohrener Flüffigkelten bezwedt, es wird auch das Ranzigwerden 
fetter Dele, das Kahmigwerden ˖der Eſſige 2c. verhindert, das Schwe⸗ 
fein, Rachfüllen 2c. entbehrlih gemacht, ja man kann durch Benügung 
einfacher Vorrichtungen, deren Einrihtung auf dem Syſtem der Bel. 
tri’fhen Trichter baftrt, Die entleerten, d. t. vefpective mit Koblenfäure 
gefüllten Gefäße Telbft wieder mit Flüſfſigkeiten im jeder beliebigen 
Menge nachfüllen, obne daß ein Luftzurritt möglid wird. 

Es ift faum zu erwähnen, daß derartige Apparate mutatis mu- 
tandis zu vielen andern Zweden qut verwendbar find; füllt man z. B. 
den Gylinder mit Eifen, Zink, Schwefeleifen, Kupfer, Braunftein ꝛc., 
und taucht ihn in die entfpredhende Säure, fo entwidelt man Waſſer⸗ 
ftoff, Schwefelwaflerftoff, ſchwefelige Säure, Stickſtoffoxyd, Chlor ıc., 
welche Safe man beim Durchſtreichen durch den Einfag durch darin be 
findfihe Baummolle ıc. reinigt, oder durch Ehlorcaleium, mit Schwe 
felfäure benegte Bimsfteinftüde u. dal. auch trodnet; entfernt man 
die Pippenvorridhtung und verbindet das freie Kautfchufrohr mit einer 
Glasroͤhre, fo fann man jede beliebige Sasart in Flüffigfeiten einleiten, 
wenn man nur darauf Bedacht nimmt, daß der Apparat ſtets um etwas 
tiefer in die Säure als das Glasrohr in die Flüffigkeit getaucht fein 
muß; bringt man endlih an das Kautfchufrohr eine Klemme an, fo 
fann man die Gasëentwicklung augenblidiih hemmen, indem das fi 
nachentwidelnde Gas (mie in den Döbereiner’fhen Zündmafchinen), 
das durch das Abfperren am Entweichen gehindert wird, die Säure aus 
dem Eylinder felbft und zum Stebe herausdrängt, und Die darin befindfiche 
Subftanz von deren Einwirkung befreit, und eine weitere Basentwid: 
fung mithin auf fo lange hemmt, bis die Klemme wieder geöffnet wird; 
eben fo leicht Täßt fich Die Glasröhre entfernen und reinigen, oder durch 
eine andere erſetzen. 

Es hat dieſes Verfahren dann einen befondern Werth, wenn man 
oft, ftet3 aber nur geringe Mengen eines frifchen, unzerfeßten Gaſes, 
j. B. des Schwefelwaſſerſtoffs, benöthigt, und durch deſſen unnüßes 
Entweichen nicht beläftigt werden, an Zeit und Material fparen will. 

Erfegt man endlih die fiebförmigen Eylinder durch andere mit | 
ganzen Böden, fo kann man die Apparate dann zu allen jenen Arbeiten 
benügen, wozu man fidy fonft der Kolben, Retorten bedient. 


£ 
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Berfuche über das Solardl, von Prof. Rüblmaun”). 


Mit dem Namen Solarsl bezeichnet man ein bei der Fabrifation 
von Photogen und Paraffin aus Braun- und gewiſſen Steinfohlen- 
forten entftehende, dlartige Flüfſigkeit, welche bei der Deftillation des 
Theeres, feiner geringen Flüchtigfeit wegen, nad dem Photogen über 
geht. Die Fabrifation des Solaroͤls unterliegt noch mannigfachen 
Modificationen und Berbefferungen ””). 

Das Solardl im Allgemeinen befibt eine hell geibliche Farbe, eine 
etwas didflüffige Gonflftenz, einen ziemlich ſchwachen Geruch, ähnlich dem 
des Photogens, aber ohne Vergleich ſchwaͤcher. Es brennt nur mit 
Dot, ohne einem ſolchen kann es nicht entzündet werden, es müßte 
denn vorher erbißt worden fein. 

Die hemifhe Eonftitution dieſes Deles, welches übrigens feiner 
Ratur nad) von den gewöhnlichen fetten Delen gänzlich abweicht, und 
ih dagegen dem Photogen, bis auf die geringe Flüchtigfeit, nähert, 
ſtimmt der procentifhen AZufammenfeßung nah mit dem ölbildenden 
Gafe, dem Photogen und Paraffin überein, indem dieſe nebft einer 
ganzen Reihe anderer analoger Körper in 100 Gewichtstheilen 88:12 pCt. 
Kohlenftoff und 14.28 pCt. Waſſerſtoff enthalten ***). 

Der Preis des Solardis wird von den Fabriken fo geftellt, daß 


*) Wir theilen hiemit eine Reihe von Berfuhen mit, welche Prof. Rüblmann 
in dem 1. Hefte des laufenden Jahrganges der Mitthellungen des Gewerbes 
Bereines für das Königreih Hannover pag. 29 publicirt und bemerken bei biefer 
Gelegenheit, daß im nied. dflerr. Gewerbe⸗Verein eine aus der Abtheilung 
für Chemie und Phyſik zufammengefepte Commiſfion mit einer vergleichenden 
Prũfung der verfchiedenen Beleuhtungd- Materialien beauftragt wurde. Wenngleich 
eine folde Arbeit Außerft mübfam ift, fo gehört fie zu den danfenswertheiten, 
da nicht bald über einen Gegenſtand des täglichen Gebrauches fo divergirende 
und mitunter aller pofitiven Bafis entbehrende Anfichten verbreitet find, wie über 
biefen. Anm. d. Red. 

*°) Eine Kritif der Büte wäre nah Nühlmann’e Anfiht noch verfräht, jedoch 
zeichnet ſich unter allen das Bremer Solaröl durch fehr [hwachen Geruch, völlige 
Klarheit und fehr heile Farbe vortheilhaft aus. Wenngleih das in verfchiedes 
nen Fabriken gewonnene Product je nad der Temperatur, bei welder die Des 
Rillation betrieben wurde und der verwendeten Sorgfalt, geringe Abweichungen 
zeigt, fo ſtehen doch die in den meiften Fabriken erzeugten Fabrikate einander 
im Befentlihen fehr nahe. 

⸗220) Daß alle diefe Stoffe, trop der gleichen procentifchen Zufammmenfegung, dennoch 
in dem Grade der Flüchtigkeit, dem fpecififhen Gewichte und felbft in dem Zu- 
Rande von Luftförmigkeit (Ölbildendes Gas), Ylüffigkeit (Photogen, Solaröl) 
oder Starrheit (Paraffin) von einander abweichen, erflärt die chemifche Theorie 
aus einer abweichenden Gruppirung der Atome. 
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ed bei Quantitäten von 100 Pfd. auf etwa 3 Ngr. pr. Pfund, und im 
Kleinhandel auf etwa A Nor. fommen wird. 

Da es beim Brennen, um nicht zu rüßen, eines ſehr Fräftigen, 
gegen die Flamme getriebenen Luftzuges bedarf, fo erfordert es befon» 
dere Lampen, wie dieß auch beim Kamphin und Photogen der Fall ift, 
jedoch fann es auch auf jeder gewöhnlichen Dellampe gebrannt werden, 
vorausgeſetzt, daß das mit einer flarfen Einfchnürung verfebene Lampen- 
alas zum Höbher⸗ und Niederftellen eingerichtet ift, und daß die Lampe 
mit einer Delflafche verfehen int, damit das Niveau des Dels ſtets gleich 
und etwa 1 Zoll unter der Brenndffnung bleibt. Die jegt üblichen 
Sofaröllampen enthalten um den Brenner einen koniſchen, nad oben 
fi verengenden meifingenen Mantel, der fih bis auf Y, Zoll unter 
der Brennöffnung erhebt und oben einen ringförmigen Zwifchenraum 
von etwa Y, Zoll Weite läßt, durch welchen der ganze Luftzug feinen 
Weg nimmt. Bolllommen gut brennt des Solaröl auf Photogen- und 
Kamphinlampen, vorausgefegt, daß fie mit einer Flaſche verfeben find, 
denn bei einem Auflaugen aus einer Tiefe von mehreren Zollen würde 
e8 der Flamme an Nahrung feblen *). 

Das Solaröl brennt in der darauf eingerichteten Rampe mit einer 
biendend weißen Flamme, welche ſelbſt nad ſechsſtündigem Brenuen fi 
nit merklich ändert. Ya felbft nady neunftindigem Brennen, wo Die 
Flamme etwas abnimmt, iſt diefelbe rein und ganz obne Rauch. We—⸗ 
fentlihe Bedingung tft, daß der Docht mit einer ſcharfen Schere recht 
gerade abgefchnitten ſei; er wird fo geftellt, daß er faum Zoll aus 
dem Brenner hervorſteht; der Delftand muß reihlih 1 Zoll unter der 
Brenndffnung fi) befinden. Das Zugglad wird durch vorfichtiges Ber: 
ſchieben fo geftellt, daß die Flamme, obne jedoch zu rußen, wohl eine 
Höhe von 1 Zoll gewinnt. Das Anzünden der Lampe follte nicht im 
Zimmer gefchehen, weil dabei vor dem Aufiegen des Zugglafes leicht 
etwas übelriehender Rauch entſteht; dasſelbe gilt für Das Auslöfchen 
ber Lampen. Bird eine gehörig in Stand gefegte und angezündete 
Lampe in ein Zimmer gebradyt, fo verbreitet fie nicht den geringften 
Geruch und fann dreift fi) felbft überlaffen werden. Das Del kann 


— — — — — 


*) Hiezu mag noch bemerkt werden, daß ſich das Solardl von dem vor wenigen 
Tabren viel beſprochenen, bereits mehrfach verfuhten Spardl (dur trodene 
Deitillation von Colophonium gewonnen), welches troß der ungeheueriten , auı 
ieine Berbefferung und der auf die dazu dienenden Lampen verwendeten Müben 
und Koften, trop der angeftrengten Mitwirkung der tüdhtigiten Ebemiker, mich 
in einen irgend brauchbaren Zuftand gebracht werden konnte, gänzlich unterfcheu 
det, und namentlich in viel geringerem Grade den Webelitand des Mußens un 
fih trägt. 
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obne Bedenfen zur gewöhnlichen Zimmer-Beleuchtung empfohlen werden, 
rorausgeicht, daß die Beauffichtigung und Inflandhaltung nicht den 
Dienftboten anvertraut, fondern von Perfonen beforgt werde, weiche ge: 
neigt und aud befähigt find, dieſes kleine Geſchäft mit Genauigfeit in 
Ausführung zu bringen. Die Gefahr des Rußens ift felbft in dem 
Falle, wo nad) langem Brennen fi der Docht mit einzelnen Schwän- 
men bededt, nur gering. 

Zur Ermittelung der Lichtſtärke und der öfonomifchen Berbäftniffe 
wurden zwei Schnath’fihe Lampen, und zwar Rr. 1, deren Docht tm 
äußeren Durchmefjer 10 Linien befigt, fowie Ar. 3 von 7 Linien Docht- 
dDurchmefier mit einem Stearinliht von der Sorte 6 Stück aufs Piund 
verglichen. 

Lampe Nr. 1. Lichtſtäͤrke nach 5 in Intervallen von Y/, Stunde 
gemachten Beobachtungen Simal größer, als die der Stearinkerze; 
Delverbraub in der Stunde 316 Gramm (202 Loth). 

Lampe Nr. 3, Lichtſtärke 3’7mal größer, als die der Stearin- 
ferze; Delverbrauh 174 Gramm (1-11 Loth). 

Das Stearinlicht verbrannte in der Stunde 10°9 Gramm 
(0.69 Loth). Demnach verhält fih, auf gleiche Lichtſtaͤrke berechnet, der 
Berbrauh von Solaröl in Lampe Rr. 1 zu Stearin wie 358 : 100, 
in Lampe Rr. 3 mie 45 :100. Da nun erfahrungsmäßig 57 Gewichts» 
theile gereinigtes Rüboͤl in fehr guten Lampen gebrannt, ebenfovtel Licht 
entwidelt, wie 100 Gewichtstheile Stearinlicht, fo folgt, daß 358 Ge 
wichtötheile Solaröl in Lampe Nr. 1, oder 43 Gewichtstheile Solaröf 
in Lampe Nr. 3 verbrannt, dasfelbe leiften, wie 57 Gewichtstb. Nübol. 

Nimmt man den Preis des Nübdles im Detailhandel zu 5 Near. 
8 Pf. (7 Nor.) und den des Solardles zu 4 Nar. an, fo ſtellt ih das 
Koftenverhältnig beim Gebrauch von Solardi und Rübdl: für Lampe 
Mr. 1 wie: 23, für Lampe Nr. 3 wie 1:20. 

Bon Diefen beiden BVerbältniffen ift aber das erflere als das richti- 
gere zu betrachten, denn wir hätten billigerweife die kleinere, unvortheils 
bafter brennende Solarlampe Nr. 3 auch mit einer entiprechend fleinen 
Dellampe vergleihen müflen, in weldyer audy das Rüboöl unvortheilbafter 
brennt. Es ergibt fi fomit als Gndrefultat, daß die Beleuchtung 
mit Solardl 2:3, alfo jedenfall reichlich zweimal wohlfeiler tft, als die 
mit Rübsl in fehr guten Lampen verbrannt, 


Bergleihung ded Solaröld mit Leuchtgad in Hannover. 


Nah früheren im Jahrgange 1855 ©. 120 der Mitbeilungen des 
Bewerbe-Bereines für das Königreich Hannover aufgeführten vergleichen- 
den Berfuchen swifhen Bas und Müböl, verhalten fidh die Koften der 


198 


Gasbeleuchtung mit dem Gaſe im Fiſchſchwanzbrenner Nr. 5 zu denen 
der Detbeleuchtung wie 1 : 2,05, wonach fih das Koftenverhältniß zwi⸗ 
(den Solaröl und Gas wie 2,05 :2,3 oder 1:41,12 berausftellt, fo 
dag ſich die Koften des Solardl » Lichte® noch etwas niedriger ftellen, 
als die Koften der Gasbeleuchtung, und daher bei den jetzigen Preifen 
das Solaroͤl ale das wohlfeilfte Beleudhtungsmaterial anerfannt wer- 
den muß. 


Undurchdringlicher Anſtrich, von Doubeine. 
(Le Genie industriel, Nr. 98, Férr. 1859 p. 107. durch Gemelun. Wochenſch.) 


Diefer Anftrih befteht in einer Verbindung von metallifhen Dxy⸗ 
den mit fetten und barzigen Körpern, weldhe Beftandtbeile, vereinigt und 
vermifcht,, eine Flebrige, zäbe Maſſe geben, die allen Witterungsein- 
flüffen von außen, fowte allen Feuchtigkeitsurſachen von innen wider- 
ftebt und mit der Zeit Metallhärte erlangt. 

Die Berhältniffe der Zufammenfeßung find folgende: 

Leinoͤl 15 Kil.; Fichtenharz, Colophonium oder eine andere harzige 
Subftanz 15 Kil.; Theer 5 Kil.; Zink oder Bleiweiß 12 Kil.; Men- 
nig 10 Kil.; Farbenreſte 4 Kil.; Cement 6 Kil.; Eifenogyd 8 Kil.; 
Buttaperha, Gummi oder flärfer Leim 2 Kil.; Kalkhydrat 6 ſtil.; 
Schweinefett 15 Kil.; Bleiglätte 2 Kil. 

Das Ganze wird gemifcht und durch mäßiges Kochen auf ein 
Zehntel vedueirt, auf welche Weiſe ein flüffiger Teig entſteht, deſſen 
Berwendung ebenfowohl im warmen, als im falten Zuftande zuläfflg if. 

In erſterem Falle genügt es, ihn bis zum Flüffigwerden zu er- 
wärmen und alddann foglei mit dem Pinfel aufzutragen. 

Beim Talten Gebrauch des Teiges verfegt man denfelben mit Fir- 
niß oder Terpentinoͤl, ohne ihn jedoch zu flüfftg zu machen, und trägt 
ihn dann mitteit des Pinfeld in nicht allzudünnen Lagen auf. Die 
dem Anftrih zu gebenden Farben können nach Gutdünken gewählt wer: 
den; fo 3. B. läßt fih durch fogenannte Pechblende ein tiefes Grün 
erzielen. Die fogenannten Zhonfarben find zu vermeiden, indem fie die 
Maſſe zu ſehr verdichten und dadurch nachtheilig wirken. 

Herr Dondeine bat es in der Herftellung der genannten Com⸗ 
pofition, als deren wefentlicher Vorzug ihre Widerftandsfähigkelt gegen 
Feuchtigkeit betrachtet werden muß, zu einer großen Bervollfommung 
gebracht und bereitet diefelbe in den verfhledenften Farben. 

Der fragliche Anftricy dient u. a. zu folgenden Yweden: 

1. Zur Befeitigung der Feuchtigkeitseinflüſſe bet Mauern. 

Nach außen bedient man fich feiner bei Mauern, welche dem hefti⸗ 
ven Andeingen von Wind, Regen, Schnee und Hagel ausgeſeßt find. 
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um das Ablaufen des Waſſers zu erleichtern und das Eindringen zu 
verhindern, fo daß Steine und Mörtel nicht Schaden Leiden. 

Nah innen benützt man den Anſtrich bei Mauern, welde von 
Feuchtigfeit durchdrungen und deßhalb unfähig find, Tapeten zu baten, 
fowie bet foldhen, welche an Rinnen oder Goſſen, an Ställen oder andere 
feuchte Drte grenzen. In diefen Fällen fihert er volllommen die an 
foihen Mauern angebrachten Malereien in Dels oder Leimfarben und 
geftattet das Aufkleben von Tapeten, die fi alsdann ebenfo erhalten, 
wie an ganz trodenen und Iuftigen Orten. 

Es dürfte nicht überflüffig feheinen, zu bemerken, daß eine Lage 
Diefes Anſtrichs Wanzen und andere den Wohnungen fo läftige Infek⸗ 
ten total entfernt. 

2. Dient die Compofition zum Schuße von Schiefer⸗ und ande» 
ren Dächern. 

Die damit überftrichenen Schieferbedahungen bedürfen feiner Res 
paratur mehr; die Schiefer fügen fih feſt an einander und Halten fich 
Durch ihre eigene Cohäſion. Es bildet fid) au Fein Moos, und Wind, 
Regen und Schnee können nicht eindringen; ja das Dach zeigt fo zu 
fagen eine metalliiche, hermetiſch Ichließende Oberflägde, auf welcher der 
Schnee ſich nicht lange erhält. 

Durch den Wind erfchütterte oder durch Das Wetter fchadhaft ge- 
wordene alte Dächer, welche bereits ihre Dichtigkeit verloren haben, er 
haften durch dieſen Anftrich ihre früheren &igenfchaften wieder, Dies 
felben Erfolge, wie den Schieferdähern, werden auch bei allen anderen 
Arten von Bedachungen mittelft dieſes Ueberzugs gewonnen. 

3. Ein fernerer Rugen der Dondeine’fhen Erfindung befteht 
in der Gonfervation des Holzes und Eiſens. 

Wegen feiner Undurchdringlichkeit ift der Anftrich befonders ge- 
eignet, das Eiſen vor Oxydation zu bewahren, und wie er überhaupt 
das Holz vor Verderben fchüßt, fo verhindert ex vorzüglich bet Bars 
queten in Erdgefchoßen das Eindringen von Feuchtigkeit. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß Bäume, die eine Beihädigung 
erlitten oder einen Theil ihrer Rinde verloren haben, durch eine leichte ' 
Lage diefes Ueberzugs wieder gefund und tragkräftig werden. 

Bappe, die einen einmaligen Anſtrich erhält, wird undurchdring⸗ 
lich und qualificirt fih ganz befonders zu Dachbededungen. 

Mit Bimsftein gefchliffen, nimmt die Compofltion Malereien auf 
und macht fie der Feuchtigkeit unzugänglich. 

Ebenſo ift diefelbe al8 Birumen und Kitt zu gebrauchen; nur muß 
man fie zu diefem Behufe bis zur gewünfchten Conſiſtenz abdampfen 
oder kochen laſſen. 
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Beim Legen von Steinplatten anf einem feuchten Boden erfeßt 
fie den Mörtel, der der Feuchtigkeit nur ſchwach widerftebt. 


AOrnameuntation des Sorns, Holzes und Beines Durch Zeich- 
nungen; von Gluzel zu Thiers. 
(Le Génie industriel, Nr, 99, Mars 1859, Durch Gemeinn. Wochenſch.) 


Nachdem das Material, auf welches gezeichnet werden foll, gehörig 
zugerichtet ift, bereitet man, Indem man Zalg und Dlivendf in einem gla- 
firten Gefäße langſam ſchmelzen läßt, eine Miſchung, deren Flüffigfeits- 
grad geftattet, Zeichnungen oder Buchſtaben mittelft einer Feder oder eines 
Stiftes auf trandparentes, oder auf undurchfichtiges Horn 2c. aufzutragen. 

Wünſcht man Schatten im Innern der Zeichnung, fo läßt man 
die Sompofition erfalten und nimmt alddann mit einer Radirnadel die 
fetten Körper an den Stellen, wo der Schatten fid) zeigen fol, hinweg. 

Sobald die Zeichnung fertig tft, wird das Horn, Holz oder Bein 
mit einer Mifhung von einem Theil Bletglätte und einem halben Theil 
Kalk bededt, welcher Mifchung Durch eine hinreichende Quantität Urin 
eine breiartige Konflftenz gegeben tft. 

Hierauf läßt man an der Sonne, oder bei einem gelinden Feuer, 
oder auch in einem fchattigen erwärmten und nicht feudhten Raume Drei 
bis vier Stunden fang (je nad) der Temperatur) trodnen. 

Diefe Operation darf nicht allzuſehr beſchleunigt werden, weil 
eine zu große Hitze und ein zu raſches Trodnen ein Werfen des Hor- 
ned, Holzes oder Beines zur Folge haben müßte, wodurch das Auf: 
ztehen diefer Materialien auf andere Gegenftände erſchwert würde. 

Schließlich entfernt man mittelft eines trodenen Tuches die fetten 
Körper und die Mifchung und polirt alsdann in gewöhnlicher Weife, 
worauf die Zeichnungen glänzend erfcheinen. Das weiße Horn imitirt 
eine Incruſtation von Bein oder Elfenbein auf Schildypatt, das trans: 
parente hingegen eing Inceruftation von Perlmutter, wenn man unter 
die Zeichnung ein Silberblatt legt, oder auch eine laſurblaue Karbe, 
welche durch Anrühren von Blei⸗ oder Zinkweiß und Indigo in gewöhn- 
lichem Dele gewonnen wird, Biswellen werden auch @oldblättchen 
angewendet, wobei man ſich des Nußöoͤls bedient. 

Uebrigens Tafjen fi bei transparentem Horn durch Benüßung 
entfprechender Farben alle beitebigen Nuancen von Zeichnungen berftellen. 


Veber die Darſtellung des Permanentweiß. 


Wir entnehmen den Comptes rendvs Bd. 48 pag. 771 folgende 
Notizen über die Darftelung dieſer für die Fabrifation der Druckpapiere 
und Zapeten ſtets an Bedeutung zunehmenden Farbe. 
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Bisher zog man ſtets das Permanentweiß vor, welches durch Auf: 
löſen des Witherits (kohlenfaurer Baryt) in Salzſäure und Fällung der 
erhaltenen Ylüffigkeit mit Schwefelfäure erhalten worden war. 

Delouze fand, daß man mit Erfolg Barytweiß erhalten kann, 
indem man den nicht gepulverten WBitherit mit verdünnter Schwefelfäure 
behandelt, der 3 bis 4 Procent Salzſäure zugefegt find. Die großen 
Stüde werden angegriffen und allmälig in pulverigen fchwefelfauren 
Baryt umgewandelt. Wird feine Salzfäure zugefebt, fo geht die Ein- 
wirkung nur ſehr langfam vor fidh. 

Die Salzfäure fcheint hiebei Den Baryt aufzulöfen und die Schwefel: 
fäure hierauf denfelben zu fällen. Werden 3. B. zwei Glaskolben mit 
Witheritftüden neben einander geftellt und unter gleichen Verhältniſſen 
erhalten, hierauf aber in den einen einige Tropfen Salzfäure getröpfelt, 
fo entfieht ein Aufſchäumen; fallt darin reichlich fchwefelfaurer Baryt 
nieder, während in dem anderen diefe Erfcheinungen nur unmerklich 
eintritt. 

Das Berfahren hat einige Aehnlichfeit mit dem chemifchen Bor- 
gang bei Fabrikation des Kremferweiß. 


Berfabren, Segeuftände von Aluminium blanf zu machen, 
von Dr. Macadam. 


Die Oberfläche der aus Aluminium gefertigten Medaillen und 
fonftligen Gegenftände befigt oft ein matted grauliches Anfehen. Ber: 
fucht man, file durch Salzfäure oder Galpeterfäure wieder blank zu 
machen, fo erhält man fein befriedigendes Refultat. Wenn man aber 
den Gegenftand mit fauftifcher Kaltlauge behandelt, fo tritt eine lebhafte 
Birfung ein, es wird Waflerftoff frei, und Die Oberfläche des Metalle 
erhält fofort einen lebhaften Glanz. Wenn das Aluminium fo abgebeizt 
tft, Täuft es an der Luft nicht wieder an. 

(Rad) dem „Journal de pharm.“ das „Polytechniſche Centralblatt.“) 


Gompofitionen zur Berbütung ber Steinbildung in Dampf: 
Tefleln, von H. U. be Saegber in Bräftel. 
(Aus dem Repertory of Patent -Inventions, Januar 1859, ©. 56.) 


Die nachſtehend aufgeführten zwei Gompofltionen (patentirt in Eng» 
land am 22. April 1858) haben die Eigenfchaft, die Bildung des Stein® 
in Dampflefleln, welcher von dem Kalkgehalt des angewandten Waſſers 
berrührt, zu verhüten, und wenn ſolcher fchon vorhanden ift, ihn zu 
zerflören. 

&ompofition Nr. 1. Ste beſteht aus 2 Theilen Holzafche, 
2 Th. Holzkohlenpulver, 6 Th. Harz oder Pech, 10 Th. Stearin. 


Zehn. Mittb. d. m. d. Gew. Ber. 1859. 4. Hfl. 15 


Das Stearin wird mit dem Harz oder Pech zuſammengeſchmolzen 
and darauf die Afche nebft dem Koblenpulver zugefügt, worauf man das 
Ganze durch Umrühren innig vermiſcht, indem man es hierzu heiß erhält; 
nach hinreichendem Abkühlen formt man die Maffe zu Kuchen oder Ku: 
gen. — Harz iſt als Beſtandtheil der Maſſe dem Pech vorzuziehen. 

. Compoſition Rr. 2. Sie befteht aus 6 Theilen Seife, 12 Th. 
Talg, 3%, Th. Holzlohlenpulver, "/, Th. Ruß. 

Diefe Subftanzen werden eben fo, wie bei Rr. 1 angeführt if, ver- 
mifcht, worauf man aus der Maſſe ebenfalls Kuchen oder Kugeln formt. 

Die aus der einen oder andern diefer Compoſitionen beftehenden 
Stücke werden in den Dampfleflel gebracht. Wie viel man von denfelben 
binein zu bringen hat, hängt natürlih von der Wafferguantität, melde 
in einer gewiſſen Zeit in dem Kefiel verdampft, und von der Befchaffen: 
heit des Waflers ab und muß in jedem Kalle duch Verſuche und Er⸗ 
fahrung beftimmt werden. Bon Zeit zu Zeit, z. B. alle A bis 6 Wochen, 
muß die auf der Oberfläche des Waſſers in dem Keſſel angefammelte 
und von der Wand desfelben abgelöfte kalkige Maſſe aus dem Keffel 
berausgefhafft und derfelbe vollftändig ausgewafchen werden. Gewoͤhn⸗ 
lich wendet der Patentträger die Eompofitton Nr. 1 as, und nur, wenn 
diefe unwirkſam gefunden wird, die Compoſition Nr. 2, 


NHeparatur der Gadbrenuer and Speckftein, 
aadb Dr. A. Bauer. 


Es ereignet ſich öfters, daß die Gasbrenner aus Speckſtein, welde 
man gegenwärtig häufig in den Laboratorien verwendet, zerbrechen. Es 
gelingt aber mit einer concentrirten Löfung von Waſſerglas Teicht fie 
wieder zu fitten, nur muß man beide aneinander zu Plebende Stellen 
mit Waſſerglas beftreichen, dann die Flächen gut aneinander drüden und 
den Drenner zum Trocknen hinftellen. Iſt der Bruch nicht gerade un- 
mittelbar an der Stelle, wo die Zlamme brennt, fo fann man ihn fo: 
gleich waͤhrend er noch naß tt, anzänden, Die erhöhte Temperatur trocknet 
ihn raſch ud er if nah dem Zonen eben fo fehl, wie ehedem. 

(Ghemifches Centralblatt, 1859, Ar. 15.) 


Menue Berwendbung des Speckſteines. 


Ans Rürnberg wird uns mitgerheilt, daß Beitellungen von be 
deutenden Quantitaͤten Speckſteins nah England vor nicht gar langer 
Zeit, auffallend geworden find. Nähere Erkundigungen hierüber haben 
bie Nachricht gebracht, daß ein Theil derfelben in Tapetenfabrifen, der 
größte Theil aber zur Setfenfabrikation dort verwendet wird, dem der 


- Spedftein loöͤſt fi leicht mit feinem Kieſelerdegehalt in Aetzlauge zu 
Waſſerglas auf und verträgt hier noch einen Zuſatz von Thran oder Dfein. 
(Kunſt⸗ und Gewerbeblatt für das Königreich Bayern.) 


Ueber Chromgrün. 


Salvetat bat aus Anlaß der nah unferer Anficht mitunter 
übertriebenen Aengftlichleit des Publikums fidy auf die Entdeckung von 
Erfagmitteln für das Arfen haltende Mitisgrün verlegt und eine grüne 
Farbe erzielt, die einige Berüdfichtigung verdient. 

Das Chromgrün, eine der ſchätzbarſten Farben für die Borzellan- 
malerei, Tonnte fi bisher wegen feiner matten Zarbe in der Tapeten- 
Sabrifation nicht gehörigen Eingang verfchaffen, wenn gleich eine große 
Reihe von Karbtönen durch Zufäße von Thonerde- und Kobaltogydul- 
falzen bei dem Glühen erzielt werden. 

Eine umfafjende Anwendung diefer Farben für die Tapeten-Kabri- 
kation erſcheint Salvetat wünfchenswerth. 

Unter den verfihtedenen Farben hebt Salvetat befonders das 
Ehromozydhydrat hervor, das in der Malerei unter dem Ramen vert 
Pannetier ſeit geraumer Zeit befannt ifl. Bisher kannte Niemand die 
Bereitungsmweife diefer Farbe, indem Bannetier das Geheimniß fet- 
nem Präparateue Binet überlaffen hatte. Aus Rüdficht für beide 
hatte S. bisher Das Darftellungsverfahren verfhwiegen. Nachdem jedoch 
die Publication ähnliher Darftellungsmethoden in den wiffenfchaftlichen 
Sournualen angekündigt wurde, glaubt ©. aud feine Methode publict- 
ren zu müflen. 

Wir geben diefelbe in ihren wefentlichen Punkten. 

Erhitzt man ein Gemenge von Erpftallifirter Borfäure und doppelt 
chromſaurem Kalt in einem Ziegel bis zum ſchwachen Glühen, fo ex 
halt man eine Maffe, die als ein Doppelfalz der Borfäure mit dem 
Chromoxyd und dem Kalt betrachtet werden kann, Wafler und Sauer 
ftoff entweidt. 

8 (BoO,, 3HO) + 2Cr0,;,, KO =6BO,, CrO, + 2BO, KO 
+24Aq +30. 

An Berührung mit Waſſer zerlegt ſich das bromfaure Salz und 
läßt ein Hydrat von der Zufammenfegung COr,.O,, 2HO fallen, das 
von Fochender Salzfaure felbft nad langem Kochen nicht merklich an- 
gegriffen wird. 

Dusch Zufak von Thonerde- Verbindungen vor dem Gluͤhen läßt 
fih die Farbe weſentlich modiflciren. 

Ueber die Darftellung diefer Farben im Großen durch Guiguet 
entnehmen wir dem Moniteur scientifique folgende Daten: In einem 
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Flammenofen werden Aquivalente Mengen Borfäure und doppeltschrom- 
faures Kalt eingetragen. Gobald die Reaction eingetreten iſt, wird 
die Maſſe mit Waffer ausgezogen und die abfiltrirte Flüſſigkeit mit 
Salzfaure zur Gewinnung der darin enthaltenen Borfäure behandelt. 

Die grüne Farbe wird unter Waſſer fein gemablen und kann 
zum Walzendrude verwendet werden, wobei fie duch Albumim figiet wird. 

Die Farbe wurde in unferem Laboratorium dargeftellt, und wenn 
glei im pulveriſchen Zuftande ſchoͤner als das gewöhnlihe Chromoxvd, 
ſo dürfte fie dennoch das Mitisgrün in der Zapetenfabrication erfegen. 
Wir werden im Uebrigen nady erneuerten Verſuchen auf diefe Angele: 
genheit zurückkommen. 


Farben der Zeuge in der Vitriolküpe, mit Erfparung au 
JIndigo auf. der NRückſeite. 


John Brazil und Mac Kinnell, Kattundruder in Manchefter, 
bedruden zu Ddiefem Zwed die Rückſeite der Zeuge mit ſchwefelſauren 
oder falzfaurem Manganogydul, wo dann nach dem Ausfärben in der 
Vitriolküpe die Rückſeite nur hellblau erfcheint, während die Border: 


feite dunkelblau ift, wodurch beträchtiih an Indigo eripart wird. 
(Redertory of Patent-Inventions, April 1850, &. 297.) 


Bereitung ded Alizarins mittelft Schwefeltohlenftofi, 
von Louis Vilmorinu. 


Man behandelt das Fäauflihe Sarancin (den mit Schwefelfäure ver: 
fohlten Krapp) in der Wärme zwei⸗ bi8 dreimal mit einer Auflöfung 
von fehr reinem Ammontal-Alaun in Waſſer (indem man halb fo viel 
Alaun als Sarancin anwendet); die Flüffigkeit zeigt nach dem Filtriren 


eine fehr fihöne, in Orange ftechende Scharlachfarbe. Man dampft fie 


ab, und rührt Dabei häufig um, damit der Alaun nur Meine Kryftalle 
bilden kann, welche mit amorphem Alizarin befruftet find. Diefes Pro- 


duct wird ausgetrodnet, dann zerrieben und im Waflerbade (von jedem | 
Feuer entfernt) mit kochendem Schwefeltohlenftoff behandelt, welder 


bioß das Altzarin auflöft und den Alaun binterläßt, der dann zu einer 


neuen Operation verwendbar if. Die Auflöfung des Alizarins im 
Schwefeltohlenftoff ift glänzend goldgelb ; man flltrirt fie fofort und fleht, 
daß beim Erkalten die Wände des Glaſes, in welches fie filtrirt wurde, 


fih mit flernförmigen Gruppen feidenglängender Nadeln überziehen. So 
erhält man auf naffem Wege volllommen fryftallifirtes Altzarin. Diefes 





Verfahren dürfte wegen feiner Einfachheit wohl eine technifche Anwen 


dung geftatten. 
Anftatt des Schwefellohlenftoffs kann man auch kochenden abfolnten 


. 


Alkohol benußen, welchen ich Anfangs anwandte; ich erhielt mit der fo 
erzeugten Löfung auf Wolle viel reinere NRünncen als mir die alkoho⸗ 


liſche Auflöfung von fublimirtem Alizarin lieferte. 
(Journal de Chimie medicale, April 1859, ©. 255.) 


Berfabren, Abfälle von vulcanifirtem Kautſchuk wieder ver: 
wendbar zu machen, von N. Dodge in London, 


Diefe Abfälle werden möglichſt fein zertheilt, worauf man fle bei⸗ 
läufig 48 Stunden Iang in Wafler kocht, um eine plaſtiſche Maffe zu 
erhalten, welche zur Fabrikation von Artikeln aus vulcanifirtem Kautſchul 
verwendbar if. — Um ein bloß zu gewiflen Zweden verwendbares Ma⸗ 
terial aus den Abfällen von vulcanifirtem Kautſchuk zu erhalten, empfiehlt 
der PBatentträger diefelben ebenfalls zuerft fein zu zertheilen, dann durch 
erwärmte Walzen zu pafficen, um daraus Blätter zu bilden, welchen 
hierauf 20 p&t. Harz oder Bed, oder 40 p&t. Steinkohlentheer mittelft 
wiederholten Durchnehmens durch die Walzen einverleibt werden. Soll⸗ 
ten die zu behandelnden Kautfchulabfälle mit Zeug oder faferigem Ma⸗ 
terial verbunden fein, fo kann man feßteres ohne Nachtheil für den 
Kautſchuk zerflören, indem man dem Waſſer, womit derſelbe gekocht wird, 
Kalk oder Alaun beigibt, oder indem man ihn mit einer Mifchung von 
1 Th. Schwefelfäure und 9 Tb. Waſſer kocht. 

(Repertory of Patent-Inventions, April 1859, &. 315.) 


Weber Pergamentpapier. 


Nach einer im Yournal de Pharmacie et de Chimie, Jahrg. 1859, 
pag. 120 aufgenommenen Notiz, hat dad Pergamentpapier oder vege⸗ 
tabilifche Pergament in England bereits einige Berbreitung erhalten. 

Thomas und Delarue veranlaßten in neuerer Zeit eine Reihe 
von Verſuchen durch Profefior Hofmann, der Insbefondere den Ber 
gleich des Pergamentpapiers mit dem wirklichen Pergament und dem 
gewöhnlichen Papier im Auge hatte. 

Dich die genannte Publication veranlaßt, ftellte ih auch einige 
Verſuche an und thetle hiemit die vorläufig gewonnenen Nefultate mit. 

Das Papier wird durch Gintauchen in concentrirte Schwefelfäure 
hinfichtlich feiner Textur weſentlich verändert, befonderd das nicht ge= 
leimte. — Ich benüßte zu den vorliegenden Proben Gchwefelfäure 
von 65° B. (179, Hofmann fihlägt hiezu Schwefelfäure vor, die 
mit dem gleichen Dolum Waſſer verdünnt wurde. Die ſchicklichſte Tem⸗ 
peratur ift 15°5 O., die Dauer des Gintauchens übt einen weſentli⸗ 
hen Ginfluß, fo zwar, daß hierin einige bedeutende Schwierigkeiten für 
die Verbreitung dieſes Verfahrens liegen. Nur nach wiederholten Vers 





fuchen gelingt es, alle Schwierigkeiten zu überwinden. — Der Verände: 
rungsproceß, welchen das Papier erleidet und der ein bloßer Molecular: 
proceß zu fein fcheint, da die Schwefelfäure ſich nicht mit der Pflanzen: 
fafer verbindet, läßt fich folgendermaßen erklären. Die Schwefelfäure 
verwandelt. bet längerer Einwirkung die Pflanzenfafer in Dextrin, der 
Beginn diefes Proceſſes tft die Bildung des Pergamentpapiers. 

Daß feine Schwefelfäure von dem Papier aufgenommen wird, tft 
an dem Umftande zu erkennen, dag nach langem Kochen des Pergament: 
papiers mit Waſſer und Behandeln der Flüffigfeit mit Barytfalzen feine 
Spur der Säure entdedt werden Eonnte, die übrigens auch ohne Zweifel 
felbft bei geringen Spuren das Papier zerftören würde. 

Hofmann hat vergleihende Verſuche über die Feftigfeit dieſer 
Baptere angeftellt und hiebet gefunden, daß fie gegenüber dem gewöhn: 
lien Papier die fünffache Jertigfeit haben, und dag ferner die Keftig- 
feit des gleich flarken thierifhen Pergamentes bis zu drei Biertheilen 
erreicht wird. Als Borzug mag die gleichförmige Feſtigkeit heraus» 
gehoben werden, da das thieriſche Pergament ungleichförmig ift. 

Durch Kochen in Waſſer wird das vegetabiltfche Pergament nicht 
verändert, während das animalifche in Leim übergeht, auch fchimmelt 
und fault erfteres an feuchten Orten nicht fo leicht wie lebteres. 

Bon den Erfindern wird das Pergamentpapier zum Drude von 
Documenten und Werthpapieren empfohlen, um fo mehr, da die daran 
gemachten Schriftzüge beſſer anhaften, zu Bucheinbänden, zum Einpaden 
feuchter Subftangen, zur Verbindung von Apparaten u.dg.m. E. 9. 


Firniffe für Photographien. 


John Sand veröffentliht im Journal der Londoner photogra: 
phiſchen Geſellſchaft eine Arbeit über die Verwendbarkeit verfchiedener 
Firniffe für negative Bilder auf Collodium. Wir entnehmen derfelben 
die folgenden Daten: 

1. Gelatine. Diefelbe wurde vor 4 bis 5 Jahren befonders 
empfohlen. Sand überzog damit acht Negative, von welden fieben 
in einigen Wochen gänzlich verdorben waren, indem ſich die Leimichichte 
und das Gollodium zufammen beim Abziehen der pofitiven Bilder flüd: 
weife abfchälten. Bei dem achten Regativ wurde eine Löfung von ge⸗ 
bleichtem Schellack in Alkohol ohne größeren Erfolg aufgetragen. 

2. Eine dünne Lage von arabifhem Gummi und nad 
dem Austrodnen ein Ueberzug einer alkoholiſchen Löſung 
von gebleichtem Schellad. Diefes Mittel gab befiere Refnitate, 
jedoch ift es nicht zu empfehlen. Es Iöfen fih beim Anfertigen der 
Bofttive Keine zufammengerollte Schuppen ab. 
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3. Copal in Chloroform gelöft gibt einen ziemlich guten 
Firniß, der wenigftens fogleich die Fehler erkeunen läßt, indem er die 
Klarheit und Reinheit des Bildes vermindert. Doc iſt er Duuerhaft, 
färbt ſich nicht nach längerer Zeit, felbit wenn. viele Abdrüde gemacht 
werden. 

4. Gebleichter Schellad in kochender Boraglöfung if 
nicht für Photograpbien verwendbar. An feuchten Tagen überzieht fich 
die Schichte mit einem Netze von Adern, der die Negative zerflört, 
wenngleich diefer Firniß für pofitive Bilder empfohlen werden Tann. 

5. Copal in Leindl gelöft und in der Hitze mit Zer- 
peutin verfegt, fheint in den erften Monaten allen Anforderungen 
zu genügen, er läßt fich leicht auftragen, verändert nicht das Bild in 
Farbten und Klarheit, und verhindert die feinen Riſſe in demfelben; 
doch wird er nad längerer Zeit gelb und muß die Expofltiongzelt dann 
wefentlich verlängert werden. 

6. Maftig in Zerpentin gelöſt, wenn gleich über diefen Fir⸗ 
niß feine volllommen höhern Daten erhalten wurden, fo ſcheint doch 
die Sproͤdigkeit fi feiner größeren Anwendung entgegenzufeßen, indem 
ex beim bloßen Riten mit dem Nagel brüdig wird. 

7. Firniß, der unter dem Namen Bernis Söhne in 
Handelfommt. Diefer gab fehr befriedigende Refultate, indem von 
Regativen, felbft nad Jahren, Abdrüde gemacht werden konnten. Plat⸗ 
ten, die 1000 Abdrüde gegeben hatten, waren unverfehrt. Der Firniß 
breitet fih leicht aus, trodnet ſchnell und verändert nicht das Bild. 


Verfahren, um rothe, grüne, violette und blane Photogra⸗ 
phien zu erzielen, 


Zur Darftellung von rothen Photographien wird das hiezu be: 
ftimmte Papier mit einer Zöfung von 20 p&t. falpeterfaurem Uranoxyd 
getränft; es genügt hiezu das Papier 15 — 20 Secunden auf derfels 
ben fchwimmen zu laſſen. Die Blätter werden am Feuer und im 
Dunfeln getrodnet und können mehrere Tage vorher zubereitet wer- 
den. Die Ausfegung im Copirrahmen dauert nah der Stärke des 
Lichtes und der ntenfität des negativen Bildes 8 — 10 Minuten, 
1 — 2 Stunden bei gededtem Himmel. Sobald das Blatt aus dem 
Gopirrahmen kommt, wird es durch einige Secunden. mit Wafler von 
50 — 60° gewafchen, hierauf in eine Löfung von rothem Bintlaugen- 
falz getaucht, welche 2 Theile des Salzes auf 100 Theile Waſſer ent- 
bält. Nach einigen Minuten erhält das Bild eine rothe Farbe. Durch 
wiebderholtes Auswafchen, bis das Waſſer volllommen Har bleibt, wird 
das Bild Fgirt, worauf man das Blatt auf gewöhnliche Art trodnen läßt. 
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Grüne Farbtoͤne laſſen ſich erzielen, indem man ein rothes Bild, 
das auf frühere Art erhalten wurde, durch ungefähr eine Minute in 
eine. Zöfung von ſalpeterſaurem Kobaltoxydul eintaucht, e8 hierauf heraus⸗ 
nimmt, ohne zu wafhen. Die grüne Farbe tritt hervor, indem man 
das Bild, ohne es früher zu trodnen, am Feuer trocdnen läßt. — Wan 
firiet es hierauf, Indem man durch einige Secunden in eine Löfung 
von fhwefelfaurem Eifenoxydul zu 4 p&t., welcher A pCt. Schwefel. 
fäure zugefeßt wird, darauf wirken läßt; nad dem Wafchen wird es 
am Feuer getrodnet. 

Biolette Bilder werden auf dem früher erwähnten, mit falpeter- 
faurem Uranogyd getränften Papier dargeftellt, indem man die Blätter 
nach der Herausnahme aus dem Copirrahmen mit einer Löfung von 
Goldchlorid wälht, die Y, p&t. enthält. Nachdem der Ton des Bil- 
des hinreichend fatt geworden iſt, wird gewaſchen und getrocknet. 

Blaue Bilder werden erhalten, indem man die Blätter in eine 
Löfung von 20 Theilen rothes DBlutlaugenfalz in 100 Theilen Waſſer 
eintaucht, fie im Dunkeln trodnen läßt und erft aus dem Copirrahmen 
nimmt, wenn die ifolirten Stellen eine ſchwach bläuliche Färbung er- 
halten haben. Man bringt die Blätter 5 oder 10 Secunden in eine 
Löfung von Quedfilberfublimat, die in der Kälte gefättigt iſt, wäſcht 
fie einmal mit Waſſer und bringt fie hierauf in eine Löfung von Opal 
fäure, die in der Kälte gefättigt wurde, und auf 50 — 609 erwärmt 
ift; nach drei- bis viermaligem Waſchen laßt man trodnen. 


— — — —— — 


Mechanik und mechaniſche Technologie. 
Ueber Gentrifugal - Metallguß, 


von Herrn 


Carl Kohn. 


Unter Tentrifugalguß verfteht man einen Metallguß, welcher mit: 
teilt Anwendung der Bentrifugale oder Fliehkraft erzeugt worden if. 

Um nun oberflählic die Wirkungsweiſe diefer Kraft zu erklären, 
it früher die Eentripetalfraft zu erwähnen. 

Die Gentripetalfeaft ift jene, welche den Körper fortwährend 
nad) einem gewiffen feften Punkt, Mittelpunkt oder Achſe, zu ziehen 
fitebt, während die Gentrifugalkraft erſterer gerade entgegengefegt wirft, 
indem felbe jene iſt, mit welcher der Körper fih von dem gedachten 
Mittelpunfte, oder Achfe entfernen würde, wenn ihn die Gentripetal- 
*raft nit daran hindert. Wird ein fefter oder flüfjiger Körper um 


feine Achſe gedreht, fo fuchen fi Die um feine Drehungsachſe gela- 
gerten feſten oder flüffigen Theile von felber zu entfernen, und zwar 
mit je größerer Gefchwindigfeit die Drebung vor fih geht, mit deſto 
größerer Kraft und Geſchwindigkeit werden fich die Theilchen von der 
Achſe zu entfernen fuchen. 

Die Anwendung diefer Kraft ift fehr mannigfaltig fowohl für 
Induſtriezweige als zu verſchiedenen anderen technifchen Zweden; fo 4.8. 
zum Regulicen der Dampf und anderen wirfenden Maſchinen der Een- 
trifugalsKugelregnlator, ale Pumpen, 3. B. jene von Appold, welde 
auf der Parifer Austellung durch Gentrifugaifraft große Waſſerquanti⸗ 
täten auf geringe Höhen heben fonnte. Die Gentrifugalpumpe vom 
Herm Sectionsrath von Rittinger auf der Augarten » Ausftellung, 
eben fo wirfend wie jene von Appold; ferner zu Gebläfen. Beſon⸗ 
ders wichtig find die Gentrifugal-Mafchinen zum fohnellen Trocknen von 
Boll-, Leinen: und Seidenfloffen, die nicht gepreßt werden dürfen, die 
fogenannten Hydroextracteure, durch die auch das Ausfchleudern oder 
Abſondern der nicht kryſtallifirbaren Flüffigkeit von den kryſtalliſirbaren 
Theilden, wie beim Zuder und überhaupt zur Abtrennung der Flüffig- 
keiten von feflen Körpern. Eine eigenthümliche Anwendung bievon hat 
Here Prof. Steinheil in Münden im Jahre 1829 in's Leben ge 
rufen. Er hat nämlich ein Eentrifugalgefhoß für die Marine conftruirt, 
das in dem Reichenbach'ſchen Atelier ausgeführt wurde, mit wel- 
chem in einer Minute mehr als hundert Blei⸗ oder Eifenfugeln nad 
einer beftimmten Richtung ausgefchleudert wurden. Es war eine zwölf 
zöllige Scheibe, die über A000 Umdrehungen in 1 Minute machte, d. i. 
66 in 1 Secunde, oder 200° Geſchwindigkeit pr. 1 Gecunde hatte. 

Die Anwendung auf Metallguß hat Shanfs in London im Ans 
fang der Fünfziger Jahre hervorgerufen, indem felber Gasröhren größe: 
zer Dimenflonen und Hohlgefchoffe für die Marine in folder Quan⸗ 
tttät zu liefern hatte, daß er auf andere Mittel finnen mußte, um 
das zeiteaubende Formen und Kernmachen zu erfparen. — Er conftruirte 
nach mehrfach vorgenommenen Berfuchen eine Mafchine, die threr Ein- 
fachheit wegen intereffant iſt. 

Der Hauptbeftandtheil der Mafchine ift für Röhren und Kugelguß, 
eine Hoblform von Eifen, welche fich horizontal oder vertical um thre 
Achſe dreht, wird eine flüfftge Mafle, ale 3. 3. Eifen, Meffing oder 
Blei in diefer eingegoſſen, während dem die Form mit gewiſſer Ges 
ſchwindigkeit gedrehet wird, fo wird das flüffige Metall durch die vor« 
erwähnte Gentrifugaltraft fi mit großer Kraft zu entfernen fuchen, und 
wird von den Formwänden zurüdgehalten, während das Metall nah 
wentgen Secunden erflarrt, und fo befommt das Metall genau die Form, 


welche die Umkleidung des gedrebten Körpers hatte, gibt man 3.2. in 
einer Rohrform ohne Kern von 12° Länge und 3" Diameter 70 Pfund 
gefchmolzenes Gußeiſen, fo entfteht ein Rohr von vollfommen gleicher 
Wanddicke von circa 4, und Die innere Flaͤche des Rohres wird viel 
glatter, als bei einem über den Kern gegofienen Rohre. Gin folcher 
Guß tft fehr feft, fpecififch fchwerer, befommt.nie Zuftblafen ; gibt man 
z. B. 35 Pfd. Elfen in diefelbe Form, fo wird das Rohr genau in der 
Wanddicke 2” haben, bei 17%, Pfund nur 1’, ohne daß Zuftblafen 
oder gar Lochſtellen zum Vorſchein kommen u. f. w. 

Bei Kugeln, welche hohl werden follen, ift e8 genau derfelbe Fall. 
Das Gießen diefer Hohlkugeln bietet aber die Schwierigkeit dar, daß 
die Kugelwand überall gleich Dick wird, welches bei Gebrauch von Hohl: 
geſchoſſen fehr große Hinderniffe bietet, denn eine Bombe oder Granate 
für die Marine foll an dem unterfien Theil am flärkitien fein, Damit 
der Fall folder Bomben fo vor fi gebt, daß die größere Schwere 
dem Brander entgegenflebt, und ein Verlöſchen desfelben durch den 
umgekehrten Fall nicht eintreten kann; zu dieſem Ende habe ich eine 
Differential-Poully vorgeſchlagen, d. t. eine Miemfcheibe von koniſcher 
Geftalt, wo der Laufriemen derart verichoben wird, daß die Maſſe, welche 
im Fuß tft in abnehmender Progreffion auffteigt, wodurch diefe Kugeln 
richtig in Ihrer Dice fo abnehmen, wie man e8 verlangt. Ferner wer: 
den auf diefer Weiſe mit fehr großem Vortheil halbkugelförmige Pfan- 
nen von großen Dimenfionen gegoffen, deren Foͤrmerei fonft mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft ift. 

Bon großem Vortheil find die auf Gentrifugalweg gegoffenen Stahl: 
Tyres für Locomotive. Befonders hervorzuheben find gußeiferne Hart: 
walzen; das Eiſen wird fo hart, Daß die 4* bis 5 dicke Rinde jedem 
Schneidewerkzeug volllommen Widerftand leiftet und Glas rigt, während 
der Kern weidher bleibt und fo dem Zerbrechen Widerftand leiftet ; der 
Bruch iſt nicht koͤrnig, fondern ſtrahlenförmig. 

Shanfs Hatte die Hauptabficht, nachdem er geleben bat, daß 
man fehr dünnen Guß erzeugen kann, ein Material für Dachbedelungen 
billig zu erzeugen. Er bat zu Diefem Ende in feiner Doppelmafchine 
Eylinder, kurze Rohrſtücke von 9° Länge und 6 Durchmefler, 1‘ Did ge- 
offen ; diefe Robrftüde, wovon in einer Stunde 360 Städ in einer 
Maſchine gegoffen wurden, wurden getempert, d. h. in einem Temper⸗ 
ofen weich gemacht, aufgefchnitten und mit dem Schlegel gefiredt; fomit 
hatte er gußeiſerne Dachdeckplatten von 18° Länge 9" Breite und 1 
Die, 1 Loch am Ende dDucchgefchlagen, gibt den Anhaltspunft für die 
Platten. Soldye Platten find fehr glatt, Teicht und billig, roſten wicht 
fo wie Eiſenblech und fehr Leicht zum Gindeden zu brauchen; Diefe 
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Platten waren längere Zeit ein GBeheimfabrifat. Dieſes Patent if 
bereitö übergegangen an Jaquessons fröres und von da am die Firma 
Petit Goudine Paris. 

Spätere Refultate werde ich bekannt geben durch die Direction 
des Conservatoir des Arts et des Metiers zu Paris. 


Mansfield’s Done: Bad. 
(Aus Seientifie American Bd. 14, Ar. 21, pag. 168.) 


Die allgemeine Verbreitung diefer Bäder, fowie ihre Bedentung 
als Erfriſchung und zur Kühlung verbunden mit der anerfannten Zus 
träglichleit mag es rechtfertigen, Daß wir die folgende Einrichtung, die 
den Eomfort bei dergleichen Bädern erhöht, hier erwähnen. 

Die beigegebene Zeichnung ſtellt ein tragbares Douche ⸗Bad vor. 
Big. 1 ift eine. perſpectiviſche Anficht desfelben, mobel die innere Ein- 
richtung gezeigt {ft und hiezu vorausgefeßt wurde, daß das Gehäufe Durchs 
fichtig fei, in Wirklichkeit aber if dasſelbe aus Zinkblech oder einem . 

Big. 1. 














anderen Metalle angefertigt. Das Wafferbehältnig des Bades hat vier 
Abtheilungen BCDE, die durch die Böden a von einander. getrennt 
find. Die Kammer B communicttt mit der Kammer E durch die Röhre F, 
an welder ein Sperrhahn d die Communication entweder abſchließt 
oder öffnet; die Röhre FG geht noch weiter hinunter bis zur unter 
ſten Kammer E, fo daß, wenn der Hahn d gefälofien ift, die Eommu- 


nicatton zwiſchen B und E hergeftellt iſt. Diefelbe Tann jedoch auch 
duch den Hahn b unterbrochen werden. D bildet einen Kaften für 
Schwamm, Seife, Handtücher zc., in welchem fie unverfehrt aufbewahrt 
werden fönnen. Die Kammer C communicirt mit E durch eine Luft- 
töhre H, ferner geht aus der Kammer C eine Röhre I dur B und 
endet in eine Braufe J. Um die Säule herum geht ein Draht, auf 
welchem mittelft Ringelhen ein Borhang, der bis zur Wanne O herab» 
reiht, verfchoben werden fann, fo daß dann der Badende volllommen 
verborgen iſt. 
Big. 2 zeigt eine befondere Einrichtung der Röhre I, wo dann 
der Schauerregen aus der Braufe K, die durch die Roͤhre L mit 
842. jener I in Verbindung ſteht, erfolgt und auf den 
Rüden oder die Bruft nach Berlangen Waſſer zum 
Ausſtroͤmen gebracht werden kann. Die Sperr⸗ 
Hähne N und M regulicen den Ausfluß des Waſ ⸗ 
fers. — Man geht folgendermaßen dabei vor: 
Rahdem b gefchloffen, d geöffnet iſt, wird in die 
Kammer B Waſſer gegoffen, geht dann durch die 
Möhre in die Kammer C, bis dieſe beinahe ganz 
gefüllt iſt; d wird fodann gefchloffen und wieder 
Waſſer in B nadgegoflen; fobald nun das Bad 
genommen werden fol, wird b geöffnet, und das Wafler geht aus B 
durch die Röhre FG in die Kammer E; der Drud der Luftfäule in 
der Röhre H treibt nun das Waſſer aus C in die Röhre I und von 
da duch die Braufe J auf die das Bad nehmende Perfon. — An der 
Abteilung E tft ein Hahn e, um das Waffer abzulaffen, und ein 
Scraubenzapfen in J, um die Braufe zu reinigen, falls fie fhmußig 
werden follte. 





Nuffifches Eifenbledh, 
(Au Scientific American Bd. 14 Nr. 22, pag. 178.) 


— In der rußſſiſchen Bergwerkaftadt Verkne Iſſetzſtoi Zavod, unt 
zwar in dem der Familie Jakovlif zugehörigen Bergwerke (ungefähr 
3 Berfte von Gfaterineburg im Ural) wird ein Eiſenblech erzeugt, das 
nad dem Ausfpruge Atkinfon’s alle anderen Erzeugniffe diefer Art 
fowohl im Ural, als anderwärts bei weitem übertreffen fol. Es ift 
verſchledener Zwecke halber gerollt, einerfeits als Deckmaterial für Dä- 
her, dann zu eifernen Defen, und ſchließlich für die Erzeugung der ver: 
ſchiedenſten Arten von Gefäßen verwendbar. — Das Metall iſt von 
einer ſolchen ausgezeichneten Qualität, daB man es fo dünn, wie Brief: 
papter walzen fann, ohne daß es den geringften Riß oder Fehler ber 
kommt, und dann eine ſchwarze Politur befißt. 


Eine ungeheure Menge wird von dieſem vorzüglichen Metalle nach 
Amerifa verfendet, und bafelbft fehr häufig verarbeitet. Das Gehelm- 
niß der Güte diefes Metalles fcheint hauptfächlich das zu fein, DaB es 
aus den Magneteifenerzeu des Urals erzengt wird. — Es if jedod 
nicht die Debnbarkeit des Metalles allein, fondern auch die dunkle 
Farbe der Oberfläche dieſes xuffiihen Eifens, welche eine Eigenthüm- 
lichkeit bildet. — Daß diefe Oberfläche Fein Schmelz tft, wie einige be- 
baupten wollten, zeigt fih darin, daß. fie nicht abſpringt. Engliſches 
und preußifches Eifen läßt fich in dünnere Blätter, als irgend ein Eiſen 
auswalzen, aber diefen Blättern fehlt jene fchöne dunkle Oberfläche. 
Einige amerikaniſche Eifenbleche nähern ſich dem xufflichen in Betreff 
der Oberfläche, fo lange es nämlich neu tft, doch fiheint dann die Ober⸗ 
fläche eine Art von Ueberzug oder Firniß zu haben, welche aber beim 
Biegen des Bleches oder bei einer höheren Temperatur, dem Abfprin- 
gen ausgefept iſt. 


Feſtigkeit genieteter Etfenplatten. 
(Aus Scientific American ®d. 14 Nr. 22 pag. 178.) 


Folgende Unterſuchungen über die Feſtigkeit der genieteten Eiſen⸗ 
platten und deren Widerftandsfähigleit gegen eine Spannung dürften für 
den Fachmann von Intereffe fein: Die Feftigkeit der Eifenplatten ift = 100, 
wenn Doppelt gentetet 70, einfach genietet 56. Diefe Refultate find jedoch 
einigen Modiftcationen unterworfen. Die Widerftandsfähigfeit einer fol- 
hen Zuge gegen einen fpannenden Zug hängt bis zu einer gewiſſen 
Ausdehnung von dem Schließen der Nieten, oder der Anzahl derfelben 
von einer gegebenen Geſtalt und von der gegebenen Länge der Ber: 
bindung ab. — Berfchiedene Verſuche haben ergeben 22.519 Tonnen 
pr. Quadratfuß, wenn die Platten in der Richtung der Fafern gedreht 
würden, und die ausübende Kraft ſenkrecht auf diefelben wirft; und 
23-037, wenn fie in der den Fafern entgegengefepten Richtung gedreht 
wurden, 


Ban- und Iugenieurmwefen. 


Veber die Anlage der Aborte und Sentgruben. 


Die ſtarke Population der Städte im Allgemeinen, das enge Zu- 
fammenleben vieler Menfchen in Anftalten von bedeutenden Dimenflonen 
insbefondere, hat die unangenehme, wenngleich unvermeidliche Folge, Daß 
aroße Mengen von Unrath fi an verhältnismäßig befchränften Orten 
anbäufen. Letzterer befteht der Hauptſache nach aus leicht verweslichen 
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Subftaugen, deren Zerfekung immer von einem unangenehmen ımd der 
Geſundheit nachtheiligen Geruch begleitet iſt. Die mephitifchen Aus- 
Dünftungen der Kloaken, welche an den Bereinigungspunften vieler 
Kranken vorhanden find, befchränten ſich nicht auf den bloßen unange» 
nehmen Geruch, fondern nad den Urtheilen vieler Aerzte werden Durch 
dieſe Ausdünftungen epidemifche Difjenterien herbeigeführt, deren furcht⸗ 
bare Wirkung man nur zu oft in Lagern, bei einer ſchlechten Anlage 
der Aborte und einem ſchlechten Unterhalte derfelben zu bemerken Ge⸗ 
legenheit bat. In Spitälern muß mit Sorgfalt jede Iufectton ferngehal: 
ten werden, indem der franfe und durch Leiden gefhwächte Organismus 
anf die höchſt geringe Koft reducirt und aller geifligen Anregung be: 
raubt, weniger der Einwirkung der zerſtoͤrenden Miasmen entgegenmirkt 
und einer fhleichenden Vergiftung zum Opfer fällt. — Die Gefäng: 
niffe, inabefondere die Zellengefängniffe, in denen die Sträflinge tn 
einem und demfelben Raume fortwährend bleiben und alfo auch die 
Ausmündung des Abortes ſich vorfindet, nöthigen Hilfsmittel anzuwen- 
den, welche der Verpeftung der Luft entgegenwirken. — Bei Kindern if 
die Refpiration Tebhafter, die Anhäufung unangenehm riechender Aus: 
ſcheidungen verpeftet die Luft, in der fie leben, und da- fie fchnell die 
ſelbe abforbiren, fo nehmen fie biemit alle mephitiſchen Ausdünſtungen 
raſch auf, wodurch die Verbreitung anftedlender Krankheiten bedeutend 
erleichtert wird. Auch bemerkt man allzu haufig, daß In den Locali: 
täten, wo viele Kinder vereinigt find, der Tod eine verhäftnißmäßig 
große Anzahl derfelben binrafft. 

Diefe Betrachtungen zeigen binreihend, welche Bedeutung Der 
Gegeuftand hat, und von welchem allgemeinen Antereffe er fe. Hätte 
man nur die Snterefien der Geſundheit zu wahren, die wohl in erfier 
Linie geftellt werden müflen, jo wäre das Biel leicht erreicht, indem man 
fih ſchnell und vollftändig aller diefer Rückſtände erledigt. Doch if 
da nicht allein die Sanitätöfrage in Betracht zu ziehen, fouderg wenn 
die Frage vollſtaͤndig gelöft werden fol, fo muß nicht nur der nad) 
theilige unangenehme Gerud entfernt, fondern auch der Inhalt der 
Kloaken für Tandwirthfchaftlihe Zwecke nußbar gemacht werden. Es 
müflen folgende Zwecke erreicht werden: 

1) Abwefenheit von Miasmen und unangenehmen oder nachtheiligen 

Gerüchen. 

2) Ginfachheit, Dauerbaftigkeit und Billigkeit der hiezu benüßten 

Apparate. 

3) Erhaltung der Stoffe in ihrem natürlichen Zuftande und fchlen- 
nigfle Entfernung derfelben durch Berfährungsarten, weiche ohne 

Gefahr und irgend einem Uebelftand ausgeführt werden können. 


Diefe Umftände mögen es reihifertigen, daß wir hier einen Aus: 
zug aus einem in den Annales d’hygiene publique aufgenommenen 
Bericht einer befonderen Commiſſion au den franzöftfchen Minifter des 
Innern bringen, in welchem die Anlagen von Senfgruben nnd Ab⸗ 
orte einer umfaflenden Erörterung unterzogen wird. 

Ein hiſtoriſcher Rüdblid auf jene Umflände, die in Parts zum 
Grreihung diefer Zwecke angeftellt wurden, dürfte bier nicht ohne In⸗ 
texefle fein. Wiewohl der Santtätszuftand von Paris noch durchaus nicht 
erfreulich if, fo haben doch folde Bervolllommnungen Pla gegriffen, daß 
ein weſentlicher Fortſchritt in unfern Zagen gegen frühere Zeiten ſich 
bemerfbar machte. Am 16. Jahrhundert waren die Straßen noch in einem 
traurigen Zuflande, indem fie mit Unreinigkeiten jeder Art angefüllt 
waren, fo daß das Parlament (?) den Eigenthümern der Häufer Befehl 
gab, Kloaken zu errichten. Dieſer Befehl wurde fpäter durch eime 
Bererdnung Franz I. beitätigt, hatte aber nur einen geringen Fort⸗ 
ſchritt zur Folge. Indem über die Art der Anlage nichts beftimmt war, 
wurden Kloaken nach den Anfichten und dem Willen der einzelnen Be: 
figer oder Banmeifter angelegt und waren in der Regel nichts anderes 
ala einfache Aushöhlungen ohne irgend einer Auskleidung. Diefer Zu- 
ftand dauerte 5i8 zum Jahre 1809. Die Zlüffigkeiten diefer Senkgruben 
zogen fi in das angrenzende Erdreich, inficiren die in der Nähe be- 
findlihen WBafjerquellen und Brunnen, und brachten, gemengt mit den 
Waſſern, die reich an ſchwefelſaurem Kalk find, unter Hilfe der Fäul⸗ 
niß eine Quantität von Schwefelcaletum und von Schwefelmaflerfloff 
hervor, die Höchft verpeftend wirkten. In dem Jahre 1809 erfchien ein 
Defret, welches die Auskleidung der Senkgruben anbefahl, Doc war 
Diefer Hortfchritt von vielen andern Nachtheilen begleitet, indem die 
Anfiltration in der umliegenden Erde nicht mehr flattfand, wuchs Die 
Duantität des auszuräumenden Unraths bedeutend an. 

Der Kloaken⸗Juhalt wurde zu Montfaucon in einer Art angehäuft, 
daß die faulen Dämpfe auf ein großes Gebiet fi ausbreiteten. Der 
Preis des Räumens flieg, wurde eine dauernde Laſt für den Hausbe- 
figer und die Verwaltung ſah fih in einer großen Berlegenheit, indem 
feine 2öfung für dieſe Situation geboten war. Im Sabre 1850 wurde 
ein entfchiedener Schritt vorwärts gemacht, die Ablagerungsorte wurden 
von Montfaucon nah Bondie bei Saint Denis verlegt. Die Seine 
führt nicht mehr jene in Zerfeßung begriffene Subflanzen durch Paris, 
die fih dem Wafler bei der Brüde von Aufterlig beimengten. Im 
Jahre 1851 erſchien die Ordenuanz, welche Die Desinfection von der 
Entleerung der Senkgruben anbefohlen, und die den Abfluß der fläffigen 
Subflangen gegen eine an bie Stadt mit 1 Frauco 25 Gentimes per 


Eubikmeter zu erlegenden Tagen geftatteten. Die Entleerung der Sent: 
gruben bietet nunmehr feine Gefahr, und auf diefe Art wurde wenig, 
ſtens zum Theil der Gefundpeitözuftand von Paris verbeffert. Im 
Jahre 1854 wurden Apparate zur Trennung des feften und flüffigen 
uUnraths anbefohlen, fo zwar, daß jeder Diefer Körper ſich in einem ke 
ſondern Behältniffe aufbewahrt fand. Es ſei geftattet hier in Kürze die 
verfchtedenen Apparate, die zu diefem Zwede benugt wurden, durd- 
zugehen. 
Die Trennungsd- Apparate, 

Der Trennungs-Apparat ift nicht für fih allein ein Desinfections 
mittel, welcher alle andern Vorſichten entbehrlich macht; er erleichtert 
nur das Ausführen des Unraths, macht dasfelbe bequemer und meniger 
koftfpielig, hebt aber nicht allen Geruch auf. Der Trennungs-Apparat 
muß durch ein Desinfectionsmittel unterftüßt werden, nämlich durch ein 
BVentilattonsfyftem, indem fonft die Stoffe wohl getrennt, aber das Ziel 
nicht erreicht würde. Die feſten und flüffigen Subftanzen zerfegen fib 
jedoch nad) ihrer Trennung weniger leicht. Die Bentilationsmittel find 
hier wirffam, während fie e8 bei einer gewöhnlichen Anlage von Gent: 
aruben nicht wären. Die wefentlihe Anforderung für einen ſolchen 
Trennungs-Apparat befteht darin, daß die bereitö getrennten Subftangen 
nicht wieder in Berührung kommen können, wodurch wieder Die Notb- 
wendigfeit von getrennten Deffnungen für die Extraction der verfdie 
denen Unrathforten herbeigeführt wird. 

Trennungd-Apparat von Dugléré. Diefe Trennungs: 
Apparate find zweierlei: nämlich entweder beftändig (Big. 1, 2), oder 
transportabel (Fig. 3, A, 5, 6, 7). 

Für die fländigen Senf: 
gruben befteht der Apparat in 
einer Scheidewand aus Ge: 
ment c in hohler cylindrifcher 
Form und 7 Eentimeter Dide. 
Die Scheidewand iſt durcli 
chert, die Deffnung auf 4 Mil- 
meter im Ducchmeffer. Die 
Grube für die flüffigen Nüd- 
fände liegt unter der andern. 
Die flüffigen und trodenen Sub: 

I flanzen fallen durch das Rohr d 

in das erfle —— während die erſtern aus dieſem Raume durch E 

in den untern abfließen. Jede diefer Abtheilungen hat zur Ventilation 

ein Rohr, weiches über dem Dade ausmündet. Es muß von jedem 
% 
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Sige der Unrath getrennt hinunter fallen, und auch wieder ein fpeciel- 
les Bentilationsropr auf die Höhe des Gebäudes führen. Man kann, 
um die Ventilation zu erleichtern, das Rohr in einen Schornflein ein 
münden laffen, fo zwar, daß die Temperatur in dem Rohre immer 
höher fteigt, als in dem be« 
„ treffenden Locale. Die in dies 
fer Art aufgeftellten Apparate 
im Louvre gaben einen volle 
fommenen Erfolg und haben 
dabei feinen unangenehmen 
Geruch, wenn man den De 
dei des Abortſchlauches auf 
bebt. Die Herftellungsfoften 
ſchwanken zwiſchen 160 und 
200 Fres. Eine Senfgrube 
bat ungefähr 2 Eubifmeter 





Inhalt. Diefe ift nur innerhalb eines Jahres in einem Haufe gefüllt, 
welches ungefähr von 30 Perfonen bewohnt if. 
ö Big. 5. 





und die denjenigen ähnlich find, die im Stadthaufe und im Eentralamte 
aufgeſtellt find, unterfcheiden ſich nicht in der Einrichtung von der be 
Ten. Mittb. d. n. 8. Bew. Ber. 1859 4. 6ft. 16 


ſtaͤndig wirkenden Apparate. Bei der Entleerung fönnen die Käften 
durch neue fogleih erfegt werden. Diefe Apparate find entweder bloß 
mit einem ZTrennungsfaften (Big. 3, 4) oder mit mehreren (Big. 5, 6) 
verfehen. Die Entleerung für die mit feften Rüdfänden gefüllte Grube 
koftet 38 Francs, wovon 18 für die eigentliche Reinigung, 20 für Die 
Miethe des Apparates anzufchlagen find. Zur Trennung der als Dün- 
ger verwendbaren Bekandtheile des Harns wurden befondere Apparate 
conſtruirt (Big. 7). 











Apparat von Marville Fig. 8. Die Grundlage diefes Appa- 
rates iſt das Anhaften der feften Rüdftände an die Wandungen der 
Röhren, durch melde fie geleitet werden. Der Zrennungs-Apparat ift 
demnach ſehr einfah und befteht eigentlih darin, daß ein und zwei 
Meter des abwärts gehenden Rohres durch ein Syſtem von Röhren er- 
feßt werden, die unter fi fo viel Zwiſchenraum haben, daB die Flüffig- 
feiten entweichen fönnen. 

Diefe Röhren find von gleihem Durchmeſſer mit dem gewöhnlt« 
en Reitungsroßre, an der Baſis jedo etwas erweitert, fo daB fe das 

Achft untere Rohr einſchließen koͤnnen und Biebet einen Heinen Zieifchen- 
im laſſen, durch welchen der flüflige Theil des Unrathes ablaufen 


Tann. Diefes Stüd der Leitung bildet einen ftumpfen Winkel und ift 
von einem Mantel D zur Anſammlung der Flüfſigkeit umgeben, die 
bei B aufgefangen und durch ein feitwärts befindliches Rohr in die da» 
neben gelegenen Behältniffe abgeleitet wird, woraus wieder die Flüſſig⸗ 


Big. 8. » 


























N 
feit durch E ablaufen kann. Der fefte Theil des Unrathes fällt bei C 
in die dazu beſtimmte Kammer, Wiewohl auf richtige Principien ge 
gründet, hat der Apparat dennoch feine volllommen befriedigende Re 
fultate gegeben. 

Trennungd-Apparat von Deplanque. Derfelbe befteht 
der Hauptſache nad aus einem heberartigen Rohre d (Big. 9), das die 
desiuficirten Fluͤſſigkelten aus der Senfgrube D ableitet. Leptere wird 
mit Kaltmild gefält und dient zur Trennung der feſten Theile des 
Unrathö von den flüffigen. 

Wenn der Apparat in Thätigkeit gefeßt werden fol, füllt man die 
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Senkgrube D mit Kalkmilch bis zur Höhe des Abzugsrohres. Alle 
Stoffe, die num In die Senfgrube gelangen , verdrängen eine gleiche 
Menge Flüffigfeit aus derſelben. Die feften Beftandtheile des Unrathes, 
fowte manche der in den Flüffigkeiten gelöften organiſchen Stoffe ver 
binden ſich mit dem Kalt und fallen zu Boden. 


Big. 9. 
































Der Apparat fol fo lange in Wirkfamkeit bleiben, bis diefer 
Niederſchlag die ganze Grube bis an das Rohr b anfüllt, worauf Tep- 
tere geräumt wird. 

Der Apparat ift in Paris am Quai de la Mögisserie aufgeftellt; 
in dem beigegebenen Holzſchnitte bedeutet A das Trottoit des Quais, 
f das Geländer gegen den Fluß, E den Eingang von der Flußfeite, 
d das Einfallrohr aus Blei für den Unrath, C ein Behältniß mit Kalt- 
mild, B das Trottoit am Fluſſe. 

Der Apparat, wiewohl auf richtigen Grundfäßen beruhend, erwies 
fich nicht als genügend, indem die Quantität der Kallmilch, demnach 
des Desinfectionsmittels ſtets abnimmt. 


Unter allen den bisher betrachteten Apparaten dürfte demnach der 
son Duglérs den Vorzug verdienen. 


Berbefferungs-Borfhläge der Eommiffion. 


Die Verbeſſerungs⸗Vorſchläge der Sanitäts⸗Commiſſton beftehen 
vorzüglich darin, den flüffigen Inhalt der Senfgruben durch die Eanäle 
ablaufen zu laffen, ohne file aufzubewahren und fie in langen Zwifchen- 
räumen zu entfernen, wie es gegenwärtig gefchieht. Zur Rechtfertigung 
dieſes Borfchlages werden folgende Einwürfe widerlegt. 

Die Einwürfe, welche hingegen gemacht werden -fönnen, find be» 
fonder® folgende zwet: 

Die Banäle, welche die Flüffigkeiten der Senkgruben ableiten 
follen, werden die Luft der Stadt Paris verpeften und das Wafler der 
Seine inficiren. 

Letzteres kann nicht gefcheben, da nad dem Berichte der Sani⸗ 
tãts⸗Commiffion, die Flüffigfeitsmengen im 3. 1857 1000 E&ubifmeter 
betragen hätte, die mit wenigftens dem hundertfachen Bolum Waffer 
vermengt geweſen waren, da täglich 100,000 Cubikmeter Wafler durch 
die Bafferleitungen den Eanälen zugeführt werden. Da übrigens nur der 
dritte Theil der Häufer von Parts mit den Sandlen in Derbindung gelebt 
werden fann, fo werden die Flüffigkeiten der Sentarube mit den 
500fachen Volum Waſſer vermengt fein. Rah angeführten Derfuchen 
verlieren jedoch faulende Alüfftgleiten bei der Berdünnung mit dem 
250: bis 300fahen Bolum Bafler ihren unangenehmen Geruch. Der 
zweite Einwurf hinfichtfich des Seinewaſſers wird durch die Betrachtung 
gehoben, daß der Fluß pr. Secunde 75 Eubilmeter Waſſer liefert und 
Daher der Abfluß der Senkgruben mit dem 30.000fachen Bolum Waſſer 
gemengt wird. Die Bortheile des vorgefählagenen Syſtems wären: 

Durch den Abflug würden die Koften der Räumung vermindert, 
es würden da täglich 1000 Eubifmeter Flüffigkeiten anwachfen und die 
Koften der Räumung mit 7 Francs pr. Gubifmeter veranfdhlagt werden 
fönnen, täglich 7000 France und jährlich 2.500,000 Francs erfpart. Die 
fetten in den Gruben zurüdgehaltenen Stoffe könnten leicht entfernt 
und unmittelbar zue Düngerfabrifation benüßt werden. 

Die Hausbeſttzer fcheuen ſich gegenwärtig, die Cinleitung des 
Waſſers in ihre Häufer vorzunehmen und ein beflimmtes tägliches 
Waſſerquantum zu pachten, indem jeder Schlauch, der in die Senfgrube 
einmündet, einen Näumungsaufwand von 7 France zu Folge bat. Bei 
Annahme des von der Commiſſion vorgefchlagenen Syſtems würden 
nad Anficht der letzteren von vielen Hausbefibern Einleitungen ver- 
anftaltet und fo die Meinlichleit der Aborte erhöht werden. 

Würde der reihlihe Gebrauch des Waſſers ſich in Paris ebenfo 
Bahn brechen wie in London, fo Fönnten die Koften der Räumung bie 
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auf 5 oder 6 Millionen Franken fteigen. Unigeihe Bertheilung des 
Waſſers iſt aber eine mächtige Quelle eines ungänftigen Sanitätever- 
bältniffes, denn jede Reinigung, 3. B. der Höfe, Stiegen, Zimmer und 
der Waͤſche wird feltener vorgenommen. 

Ein unmittelbares Einmünden der Senfgruben in die Eanäle 
hebt alle diefe Unzukoͤmmlichkeiten auf, denn die Quelle der Infection 
liegt nicht mehr im Haufe und es ift die Möglichkeit des Waflerver 
ſchluſſes bei allen Deffnungen der Abortſchlaͤuche in den Häufern gege: 
ben. Die Hauseigenthümer weigern fi dann nicht, dag die Miether 
auf ein Waſſerquantum abonniren. 

Die Stadt Paris ſelbſt gewinnt biemit für den entgangenen Be: 
trag der Räumungsfleuer eine neue Steuer, fie erhält Durch vermehrte 
Abonnements auf Waſſer eine reichliche Rente der auf die Waſſerwerke 
ausgelegten Summen. Die Löfung der Frage liegt in der Realifirung 
des Projectes, d, h. im reichlichen Waſſerzufluſſe, der leichten und be 
quemen Entfernung der Flüſſigkeiten und in der Lieferung einer. Klüffig- 
feit zum Begießen der Felder. 

Bas die einzelnen Theile der Bonftruction betrifft, fo And die 
Einrihtungen der Localitäten und Sitze bei den Aborten, der abwärts 
gehenden Leitungsröhren und der Anfammlungs Apparate einer näheren 
Beſprechung zu unterziehen. 

Site und Kabinete. Diefe beiden haben einen wefentlichen 
Einfluß auf die Verpeflung der Luft in den Häufern. Entweder Tönnen 
fie felbft den üblihen Geruch veranlaflen oder Doch den übelriechenden 
Bafen, die aus den Seufgruben fommen, den Durchgang geftatten. 


Dem erſten Uebel kann durch Reinlichkeit, dem zweiten aber vorzuge 


weife durch ſtarke Ventilation entgegengearbeitet werden. 


Boden der Aborte. Iſt die Sohle des Aborts nicht geneigt 


und vollfommen eben, enthält fie Vertiefungen, ift der Sig fchlecht ge- 
formt und nicht leicht zu reinigen, und ift nicht durch gehörige Deffnun⸗ 
gen in dem Locale für eine ergiebige Ventilation geforgt, fo fönnen 


Flüffigkeiten zurücbleiben,, Die Durch ihre Fäulniß die Luft verpeften, 


unabhängig von der Einrichtung der Senfgruben. 


Gegenwärtig belegt man die meiftend gegen den Abzug in Die 
Senkgrube geneigte Sohle des Abortes mit Asphalt oder mit Stein 


platten, zwifhen welchen die Fugen Durch Cement verfittet And, man 





nimmt Guvetten aus Porzellan, die in hartes Holz gefaßt find, oder 


auch Stein und Gußeifen, bringt Fenſter au, und eine Deffnung in der 
Thüre des Locales, und läßt Wafchungen vornehmen. 

Doch find alle diefe Mittel unzulänglih. Der Abort fell das 

inlichſte Locale der ganzen Wohnung fein; jede Heine Verunreinigung 





ruft eine große Zahl nachfolgender hervor. Man muß durdy peinliche 
Reinlichkeit nicht nur jede Verunreinigung verhindern, fondesn auch Durch 
diefelbe den Sinn biefür bei Andern bervorrufen. Die Aborte ohne 
Sige (fogenannte türfifche) find demzufolge ganz zu verpönen, weil fie 
notbwendig die Unreinlichkeit im Gefolge haben. 

Sitzze. Der Sig fol aus Eichenholz mit einem Dedel von glei 
chem Materiale fein, durch eine Nifche oder eine andere Borrichtung foll 
das Hinauffteigen verhindert werden. 

Die Brille fol mit einem Doppelfpiegel und mit einer Euvette 
von Steingut oder aus glafirter Thonmwaare verfehen fein. Der Boden 
fol mit gewichſten Eichenbohlen überdedt und die Wand gemahlt fein. 

Getrennte Urinirgefäße. Das Uriniren felbft ift ſchwer 
mit geböriger Netnlichfeit ausführbar, wenn die Cuvette niedrig liegt, 
demzufolge dürfte die getrennte Anlage eines Locales *) oder doch wenig. 
ſtens eines Apparates zu diefem Zwede zu empfehlen fein. Im erften 
Falle werden nach den eigenthümlichen Berhältnifien der menfchlichen 
Bebürfniffe die eigentlichen Aborte feltener befucht und leichter rein 
erbalten werden. 

Befeitigung mehrerer Sitze. Alle Site follen wentgftens 
durch 2 Meter hohe Wände getrennt fein. Die Reinlichkeit in großen 
Gebäuden und Anftaiten ift nad Diefer Vorficht nur mehr eine Sache 
Der Ueberwachung und Disciplin. In Privathäufern, wo diefe Ueber⸗ 
wachung nicht fo Leicht auszuführen ift, wird die Reinlichkeit noch lange 
nicht in dem gewünfchten Maße erreicht werden. 

(Hortfeßung folgt im nädften Hefte.) 


Gefeße und Verordnungen. 





Br zung | . du apben Stationen zu Aubenas, Brives und Pézenas 
‚ Almagto, Guabix, Maporga, alme (la), San 
Eur —— Ein one, Tativa und Veger in Spanien *5 
moli we Parma. Sukelungs- Geh ebüßr A Depeſchen nad der Yugeg 
e “ 


In Frankreich And die Gtantd Kelegraphen- Stationen zu Aubenat, Bri⸗ 
ve®d und Pézenas mit befhräuften Tagesdienſte eröffnet worden. 


*) Diefes Zocale kann bloß mit Asphalt belegt ober gepflaftert fein, ein Waſſer⸗ 
from wird in das abfleigende Rohr eingeleitet werden, welches Flüffigfeiten an 
Den Abflußpunkt, der vom Trennungd» Apparat der Genkgrube fommt, führt; 
indem eine Trennung diefer Flüffigkelten mit dem feflen und ſchon getreunten 
nicht wünfchenswerth ericheinen fann. In Privatgebäuden Ift dieſe Einrichtung 
ſchwerer zu treffen als in äffentlihen, und daun iſt der zweite Vorſchlag zu 
empfehlen. 


Die Station Drives iſt in dem neuen Tarife für Depefihen nad Frankreich 
bereits verzeichnet, Daher bloß das bei Diefer Station befindliche Sternchen zu löſchen iſt. 
Die Tagen für Depeſchen nad den beiden anderen Stationen find folgende: 











Bon der 


franzoͤfiſch⸗ 
belgiſchen 
franzoöfiſch⸗ 
deutſchen 
franzoͤfiſch⸗ 
ſchweizeriſchen 
franzofiſch⸗ 
ſardiniſchen 


Nat 
Grenze 


für 1 bis 20 Worte 
Ile! ee 


In Spanien find die in dem nachſtehenden Berzeichniffe mit den bezüglichen Ge⸗ 


bühren aufgeführten Telegraphen⸗Stationen für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden: 


Bon der Bereindgrenge bei 
Gonfanz | 





Roſendaal-J Saarbrüd, Gafafegns. | 


Maaftriht, J Weißenburg, 


Stationen Romanshorn, 
Herbesthal Kehl ee | 
Buffalora | 
für 1 dis 25 Worte 
fl. k. fl. hf. tr. 
Agefrad . -.- 2. 22000 14 — 12 — 11 — 
Almagro..... .ı. 12 — 10 — 9 — 
Gut... 113 - Ju) - To) — 
Mayorga . 2020er. 11 — 9 — 18 — 
Balma (0)... 2000. . „| -I2| - Ju] — 
San Lucar de Barrameda . 14 — 12 — 111 — 
San Roque. 14 — 12 — 1141 — | 
tiva ⸗ ee 0 0 6 eo 12 — 10 — | 9 — 
Beger 14 — 12 — 1 11 — 


Im Herzogthume Parma iſt eine neue Telegraphen⸗Station zu Pontremoli 
eröffnet worden. 


Die Gebühr für einfache Devefhen nah Pontremolt beträgt: 

Bon der Grenze bei Blacenza - » . 2 2 en 0er il — tr. 
un „ „ Sufala . 2.222 ern ne 2,66 „ 
.» » » Sarzanaa. 8 2,066, 


w Bontelagoscuro - » .» 2:00. 


» ” 2 „ Mm „ | 
Für die Zuftellung von Depefhen pr. Gxpreßboten nah den außerhalb ber 


Stadtmauern von Sf el gelegenen Localitäten tft von den Aufgebern der Depefchen 
nicht mehr die durch Die Derorbnung vom %3. Juni 1856. 3. 1606-2767 (Berord- 
nungsblatt, Seite 409), befaunt gegebene ermäßlgte Zuftelluugs- Gebühr, fondern Die für 


die Beftellung der Depefchen durch Expreßboten in der Schweiz überhaupt feſtgeſeßte 


Gebühr von Einem Gulden dfterr. Währ. einzubeben. Wien, den 24 März 1859. 


Aedacteur: E. Hornig. Druck von Earl gerold's Sohn. 


u die Bellagen: Berbandlungen des nied. Öfterr. Gewerbe⸗ Bereins Rr. 4, die Bereind- Statuten 
und eine Itterariidye Beilage. 





Mitiheilungen 


d 
nieder - öflerreichifchen Gewerbe - Wereines. 
1859. Mei und Iuni. Nr. 5 u. 6. 





Volkswirthſchaft und Statiftif. 


Weber die Baumwoll⸗Jubduſtrie. 


Durch einen Act des Congreſſes der vereinigten Staaten vom 
3. März 1857 wurde ein Commiſſär beauftragt, über die Verwendung 
der Baumwolle in den verfchledenen Staaten Erkundigungen einzuziehen 
und hierüber feiner Zeit zu berichten. 

Clhaiborn verfügte fich deßhalb nad Europa. Der Zweck war 
nicht blos das Intereſſe der Production und der Verarbeitung der Baum- 
wolle in Rordamerifa, fondern auch das Interefie aller Bonfumenten. 
In der betreffenden Inſtruction lautet es: Das einfachfte Verfahren, 
dieſe Erhebungen vorzunehmen, dürfte Darin Itegen, Daß vor allem unter- 
fucht würde, was ein Ballen Baumwolle wird von dem Augenbiide, als 
er den Productionsort verläßt, bis er in die Hände des letzten Eon- 
fumenten gelangt. Jede Meile, um weldhe der Weg verkürzt wird, 
jeder cent Erfparniß wäre ein Vortheil für die beiden an den End- 
punften der berreffenden Linie befindlichen Individuen, und die Folge 
wäre nicht blos eine Erhöhung des Werthes der Rohwaare, fondern 
aud ein progreffives Steigen des Verkehts. Wir geben in dem Fol⸗ 
genden einige Notizen aus dem umfangreihen Berichte. 

Zollverein. 

Die Einfuhr der Baumwolle tm Zollverein betrug im Jabre 1847 
364,590 Zollcentuer, im Yabre 1853 fiieg fie auf 810,439 Gentner, 
demnach auf das Doppelte; im Jahre 1855 verbrauchten 1.200,000 
Spindeln jährlih 63.600,000 Pfund rohe Baumwolle und lieferten 
50.890,000 Pfund Garn mit einem Berlufte von 20 pCt. an Roh⸗ 
material. Das Product jeder Spindel war. um 42-4 Pfund höher ale 
in England. Aber diefer Unterfhied kommt daher, daB im Durch⸗ 
fchnitte die Nummer des englifhen Garns viel böher if, als die des 
Zollvereind. Die Production beträgt im Durchſchnitte 156 Pfund 
per Einwohner. Wenn man den gegenwärtigen Berbraud auf 3 Pfd. 
per Kopf berechnet, und wenn man den ganzen Borrath inländifchen 
Urfprungs annimmt, fo würde Die Auantität der fabricirten Garne die 
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früher angegebenen um 47 Millionen Pfund überfleigen, was einen Zu- 
wachs von 1L— 1Y, Million Spindeln vorausfegt. An rohem Baum- 
wollgarn wurden im Zollverein fowohl an gedrehter, als nicht ge: 
drehter Waare eingeführt: 


im Jahre 1851 .............. 53.659,839 Pfund aus Amerika 
„1852 .............. 51. 2009, 322 „ 
,1853 .............. 52.51'/,991 
Die Ausfuhr betrug: 
im Jahre 1851 .............. 1.498,379 Pfund 
Fu | > 1; Dur 1.461,210 „ 
1853 .............. 1.500,034 
Die Durchfuhr betrug: 
Im Sabre 1851 ....... ....... 8.106,512 Pfund 
nn 1852 .............. 10.493931 „ 
„2 1331 .............. 9.634,529 „ 
Die Einfuhr von dreifach gedrehtem Barne war: 
im Jahre 1851 .............. 336,661 Pfund 
m 135 .............. 354,977 , 
„4853 .............. 356,267 „ 
Die Ausfuhr: 
im Jahre 1851 ........ ...... 1.938,410 Pfund 
1852 .............. 2.212054 „ 
„ 1853 .............. 2.740749 „ 
Die Durchfuhr betrug: 
im Sabre 1851 .............. 1.311,849 Pfund 
nm 1ER .............. 1.178836 „ 
» 1853 .............. 1.086,062. 


Nach Viebahn' s Mittheilung und den Zolltabellen betrug die 

Einfuhr an rohen, einfachen und gedrehten Garnen 
im Jahre 1855 .. 492,186 Etr. oder 54.290,576 engl. Pfd. und 

n„ » . 1856 .. 4934900 „ „ 54.434413 „ „ 
und e8 wurden außerdem im Jahre 1855 rohe dreifach gedrehte Garne 
in einer Menge von 2453 Etr. oder 270,579 Pfd., und im Jahre 1856 
2495 Etr. oder 275,211 Pfd. eingeführt. 

Der Werth ift in diefem Werke nicht angegeben, weil diefe An- 
gaben der den Gebrauch für Zollämter nicht erforderlich if. Aber nad 
den Angaben anderer Blätter betrug der Werth der Baummoll-Einfubr 
im Jahre 1855 14.564,400 Zhlr. und im Jahre 1856 15.164,690 Tpir. 
Sm 3. 1855 wurden 7764 Etr. oder 856,408 Pfd. Baumwollgemebe und 
Wirkwaaren eingeführt; im 3%. 1856 9109 Ctr. oder 1.008,078 Pfr. 
Seit dem Jahre 1836 wurden bedeutende Spinnereien zu Augsburg, 








227 


Kempten, Urach, Edlingen, in Rheinpreußen, Rheinbatern, Schleften 
und andern Ländern des Zollvereins angelegt. Die Mafchinen-Spinne- 
reien find in Sachſen feit ungefähr 40 Yahren bekannt. Doch haben 
dort, wie in andern Ländern Des Zollvereins, diefe AInduftriellen erft 
fett dem Jahre 1836 bedeutende Fortſchritte gemacht. Diefer Zeitpunkt 
muß als der bedeutendfte in Deutfchland für die Baumwoll » Yuduftrte 
betrachtet werden. Um dieſe Zeit traten Die großen Fabriken nad) 
engliſchen Muftern in's Leben. Sachen kann im Allgemeinen als der 
erfte Staat für die Baumwoll⸗Fabrikation im Zollverein betrachtet wer⸗ 
den; wiewohl in neuerer Zeit Batern ihm in diefer Beziehung den Rang 
ftreitig zu machen ſucht. Im J. 1857 befaß diefes Königreich 153 Fa⸗ 
brifen mit 600,000 Spindeln, welche 30.000,000 Pfd. rohe Baumwolle 
verarbeiteten, wovon 12.950,595 aus Amerifa beinahe alles über Bremen 
eingeführt wurde; während 11.432,463 Pfd. aus Oftindien über Ham⸗ 
burg bingelangten. Die Production von Garn aller Nummern tm Mittel 
Nr. 23 betrug 19.308,160 Pfd. im Geſammtwerthe von 5.470,544 Thlr. 
Der Werth richtet fih nad den auf den Märkten Englands und in 
Hamburg feſtgeſetzten Preifen, wozu noch 2 Silbergrofhen für die Ein» 
fuhr und den Transport zugelchlagen werden müflen. Die Garne, welche 
im Lande erzeugt werden, werden volllommen verbraudt, und überdieß 
ftellt fi ein Bedarf von 15.000,000 englifchen Pfd. an gedrehtem und 
nicht gedrehtem Garn heraus. Selten wird die Baumwolle Direct in 
Amerifa gefauft, fondern in der Regel bedient man ſich der in Bremen 
oder England feßhaften Agenten. 

Dasfelbe gilt auch für den größten Theil Deutfchlande Im 
Jahre 1857 beftanden in Sachſen 30 bis 40,000 Webeftühle, darunter 
500 mechaniſche Stühle, welche reine Baummollmaare lieferten; 8,000 
bis 10,000 Wollzeuge aus Baumwolle und Lein producirten; 20 bis 
25,000, unter welchen 1000 mechaniſche Webftühle, welche die Gewebe 
aus Schaf und Baumwolle erzeugen, außerdem 3000 Webeſtühle zur 
Anfertigung von Strümpfen, wovon 400 allein bleß Baummolle ver: 
arbeiten. Im Jahre 1854 befchäftigten die Fabriken Sachſens 4216 
Männer, 4717 Frauen, 1487 Anaben, 940 Mädchen und 276 Beamte; 
im Ganzen wurde an Lohn und Befoldung gezahlt: 906,800 Dollars, 
wovon 36-05 p@&t. auf die Männer, A084 pCt. auf die Frauen, 1271 pCt. 
auf die Knaben, 804 pCt. auf die Mädchen und 2:36 pCt. auf die 
andern bedienfteten Individuen entfallen. 

An Preußen fanden 1856 88 Spinnereien mit 288,907 Spin- 
dein, welche man auf jede der letztern 40 Pfd. Baumwolle rechnet, bei 
12.000,000 Pfd. verarbeiteten. Im Sabre 1852 ftanden in Preußen 
71267 Bebftühle, worunter 2500 mechanifche. Ste erzeugten alle Battun- 
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gen Webewaaren, feine Stoffe, fowohl aus Baumwolle als auch ge 
mifchte Waare. Die Baumwoll: Fabrilation in Preußen hat vorzugs⸗ 
meife in den Rheinprovinzen ihren Sig. In Teßterer Beit zeigte fi 
auch bedeutender Zortfchritt in Berlin. Während England 21.000,000 
Spindeln, Frankreich 3.250,000 befigt, ſtellte fi im Jahre 1856 in den 
einzelnen Zollvereine-Staaten folgendes Berhältniß heraus: 









Baumwolle Verbrauch an Baumwolle 


Sabriken 





Land Spindeln 





amerikanifche | amerikenifä 





Ballen 
Bayern ................. 5.800 
Ben ................. 34. 000 
Preußen.............. 9.000 
DEN ............. .... 6.200 
Württemberg... ... ....... 3.700 
Hannover ............... 3.000 
Oldenburg............... 3.200 
Summe 64 900 
Fabriſien, welche im Laufe des Jahres in Betrieb Kamen. 

Bayern ................. 2 232.000 20.250 4.400 
kn ................. 1 50.000 3.500 2.000 
Preußen ................ 6 135.000 10.500 4.000 

Baden .................. J 25.000 1.500 — 

Württemberg. ........... — 15.000 1.650 — 
Hannover . ........ ... 1 7.000 — 1.000 
Oldenburg .. * 20.000 1.000 1.000 
Summe...| 12 | 484.000 | 38.400 12.400 

dabrißen, die im folgenden Jahre in Betrieb Kommen. 

BPayern ................. 18 584. 700 50.050 10.200 
Sachſen................. 134 604. 646 36. 700 36.000 
Preußen ............ ... 26 424. 000 13.000 
Baden .................. 11 210.600 20.100 6.200 
BWürttemberg...... ...... 12 134 000 13.600 3.700 
Hannover ............... 2 55.800 3.000 4.000 
Oldenburg... 2.2.2.4... 5 40 400 | 2.000 4.200 
Summe 208 | 2.018.196 158.650 — 77.300 


Im J. 1856 waren im Zollverein 2,100.000 Spindeln in Gang 
und verbrauchten 160.000 Ballen Baummolle. Rad den amtlichen An- 
gaben zeinte fih nad zwei Jahren eine Vermehrung von 1,534.000 
Spindeln und eine Steigerung des Bedarfs an Baumwolle um 186.000 
Ballen. 


Selbftloften des Noheiſens in Naſſau. 


In mehreren Rummern des „Berggeit“ fortgeſetzt, finden wir 
eine recht intereffante Abhandlung „zus Neutabilitätss Berechnung für 





Hohofenbetrieb in den Eiſenſtein⸗Revieren des Naffanifchen Lahngebiets,“ 
und zwar für den Zünftigen Betrieb mittelft Coks, deren Preis je nach 
der größeren oder geringeren Entfernung vom Rheine zu 13—16 Sat. 
pr. 100 Pfd. angenommen wird. Aus den aufgeftellten fpeciellen Be- 
rechnungen heben wir bier diejenige für Hohöfen bei Weilburg für 
Grau⸗Puddelroheiſen hervor, und zwar bei einer Gattirung von 
600 Pfd. Rotheifenftein zu 50 p&t., 1000 Pfd. dergl. zu AO pCt. und 
800 Pfd. Brauneifenftein zu 38—39 pEt.. zufanımen 2400 Pfd., welche 
bei dem Hohofen einſchließlich Fracht zu ftehen 


pr. 1000 Pfd. pr. 1 Ctr. 
fommen anf -. ... . - . 3Thlr. 27,18 Ser. — Thr. 11,71 Sgr. 
800 Did. Kal. .... — , 160 „ — „ Lo „ 
1300 „ Eofs zu 16 Sgr. 6 „ 80 „ — „ 20 „ 
Arbeitslͤhne..... 2.2... -.%60 „ 
Summe fürSchmelzmaterlaf 
und Arbeit . . . .. 13 Zhlr. 11,13 Sgr. 1 Zhlr. 10,11 Ser. 


Nach einer zweiten Berechnung 

für Diefelbe Dertfichkeit, worin 

aber das Schmelzgut etwas 

höher in Anfag kommt . . 13 „ 19ıı „ 1 „. 209 „ 
Im Mittel beider Berechnungen 13 Thir. 15.18 Sgr. 1Thir. 10,51 Ser. 
Für Gießerelroheifen werden 

2 Ctr. Kohlen, alfo 1 Thlr. 

2 Sgr. mehr gerechnet, macht 14 Thlr. 17,13 Sgr. 1 Thlr. 13,71 Ser. 

Es folgt nun eine Zufammenftellung der Selbftloftenfäge, aus 
welcher wir bier die Durchfchnitte für Die verſchiedenen Dertiichkeiten 
bervorheben und die Säße für einen Gentner daneben ftellen. 
Puddelro heiſen Gießereiroheiſen 
Hoboͤfen: f. 1000 Br. f. 1 Etr. f. 1000 Pro. f. 1 Etr. 
a) bet Lahnſtein 13 Th. 14 Sg., 1 Th. 10,4 Sg., 14 Tb. 10 Sg. 1 Th. 13 Sg. 
b) „ Zimburg 13 „ 12 „ 1,102, 14,12. 1,132, 
c) „ Beilburg13 „ 15, 1. 105. 14.17. 1.137. 
Im Durqſchnitt 13.132 Sg. 1 Th. 10,4 Sg. 14 Th. 13 Sg., 1Th. 13,3 ©. 
Kür den Hohofenbetrieb bei Wepßlar*), wo man diefelben Erze 

und Kalkfteine wie bei Wetlburg bat, werden die Coks von der oberen 
Ruhe pr. 100 Pf. nur 14%, — 15 Sgr. alfo billiger als nad Weil⸗ 
burg zu flehen kommen, und man bat daher pr. Etr. Roheifen 1,3 bis 
2,0 Sgr., refp. 1,5—2,2 Sgr. weniger, mithin für Puddelroheiſen 


*) Die preuß. Enchve Behlar bildet ein zum Siegen'ſchen Bergamtsbezirke gehö⸗ 
riges Berggeſchwornen⸗Reviet. 





1 The. 85 — 9,2 Sur. und für Gießereiroheiſen L The. 11,5 
bis 12,2 Ser. ”). 

Ueber die jeßt beftehende Holzkohlen » Eifeninduftrie von Raffau 
find am Schluſſe der Abhandlung („Berggeifl“ Nr. 28 Beil.) nachfol⸗ 
gende Nachrichten gegeben: 

Bon beiläufig 20 im 3. 1857 im Betriebe geflandenen Hohöfen 
hatte man bei fünfen einen Berbraud an Etfenflein von 155,648", Ctr., 
an Kalkſtein, angeblih nur 6— 10 p&t., von 10020”, Klaftern an 
Holz (berechnet zu Holzkohlen mit 73,506%, Etr.), 820 Etr. Coks 
und 184 Ctr. Steinfohlen. Daraus wurden 44,099%, Etr. Maßel- 
eifen und 23,659, Ctr. Gußwaaren, zufammen 67,758%, Etr. erzeugt, 
wobei erfleres einen Werth von 2 Thle. und letztere von durchſchnittlich 
2 Thlr. 22 Sgr. pr. Er. hatten. Das Ausbringen aus den Erzen 
betrug 43,53 p®t., der Koblenverbraud nicht mehr ale 110 Pfd. 
pr. Gtr. Roheiſen. Arbeiterzahl 668. 

(Wochenſchrift des Schleſiſchen Vereins für Berg- u. Hüttenwefen.) 


Metall: Ausfuhr aus Belgien. 


Diefe betrug in den erflen vier Monaten der Jahre 
1859 1858 1857 


preuß. CEtr. 
an Robelln. . . 2 22. . 350,220 273,900 195,800 
„ Stabeiffen -. - . 2 22.0. 235,300 139,540 183,520 
» Mafhinen -. 2.2 220. 27,720 26,920 25,400 
Fe (:) 1) 80,220 41,540 36,880 
» Bintbleden. . . 2: 22202. 32,640 34,900 40,660 


Hiernach bat, mit der einzigen Ausnahme der Zinkbleche, eine 
Zunahme der Ausfuhr flattgefunden. 
(Monit. des Inter. mat. durch Wochenſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg- u. Hüttenw.) 


Steintohlenförderung im Weftphälifchen Diftricte. 


Die Förderung betrug in den Jahren 1858 1857 °°) 
Zonnen 

a) im Bergamtsbezirke Efin . . . . . - 9,853,944 9. 165, 726 

b) „ n Bodum . » .». . 9,711,419  9.458,474 


Summe 19.565,363 18.624,200 


*) Verzinfung von Anlage» und Betrieböcapitaf find bier überall nicht mit ein 
gerechnet, ebenfowenig Generaltoften ıc. 

**) Die Zahlen des Jahres 1857 haben wir bier aus dem IV. B. ©. 38 und 82 
der Zeitſchrift für Berg⸗ Hätten» und Salluenwefen entnommen. 
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Der ganze Abſatz betrug: 1858. 1857 
onnen 

a) im Bergamtsbezirke Eſſen) .. 9.892,064 8.969,740 
b) „ » Bochum 0. . 9.524,005 9.389,760 
Summe 19.416,069 18.359,500 
Kohlenbeftände am Schluffe ) unter a) 645,046 683,166 
des Jahres „ b 706,013 518,599 
Summe 1.351,059 1.201,765 
An Arbeitern waren an den ) unter a) 13,684 12,727 
Gruben befchäftigt „b 18,378 17,831 
Summe 32,062 30,558 
An Förderung berechnen fi) ] unter a) . . Tonnen 720,1 720,2 
auf je 1 Arbeiter „ bb... „5284 530,4 
Im Durchſchnitt für den Diftrict . Tonnen 610,2 609,5 


(Wohenfhrift des Schlefifhen Vereins für Berg: u. Hüttenwefen.) 


Production der Hüttenwerke des Hbeinifchen Diftricts. 


1858 1857 

1. Eifen: Centner (neu Gewicht) 
Nodelfen © - > 2 02 . 3.017,519  2.551,114 
Nobftahleifen - -. - » - 2 22000. 157,596 126,121 
Sußftüde (aus Hohöfn) . » » » . . . 188,968 234,173 
Zuſammen Hohofenproducte 3.364,083 2.911,408 
Gußwaaren (durch Umfchmelzung) . . . . 229,676 460,591 
Stabeifen ale At . 2. 2 2 2220. 2.282,720 2.157,853 
Shwarblieh . . >: 20 242,891 316,760 
Be > rn 43,063 37,978 
Gifendedt . . .» .. . Deren 104,075 143,781 
Robftahl -. - > 2 22 rn 85,368 85,481 
Sußflahl > > nn 780 831 
2. Zink (in Barren) . „22 2000. 152,253 151,869 
3. Silber.» 2. 2 2 2 0 2 nn Pfund? 14,055 13,248 
4. Blei (in Blöden x.) ». ..... Ctr. 249,683 249,452 
Bleigläͤttee.. 15,446 11,569 
5. Kupfer (Baarlupfe) . - -» 2. 22.2. . 5,714 7,485 
6. Meſſingg. enn 6,733 11,031 
Man ren 39,649 49,298 


*) Unfere Quelle gibt nur die debitirten Kohlen mit 9.108,60%°/, Tonnen an, der 
obige gefanmte Abfap war daher nur nach den dort für Anfang und Schluß 


des Jahres 1858 angegebenen Beftänden zu ermitteln. 


Gentner (neu Gewicht) 
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8. Vitriol: Kupferitrtol -. - . 2 2 200. 1,312 
Etienvittiol .- » - 2 2 202. 21,832 24,776 
Der Werth der vorflehenden Producte betrug an den Urfprungsftätten 
im Jahre 1858. 2 > 2 2 2 2 een 24.503,291 Zhlr. 
im Sabre 1857 dagegen - - » 2: 22 000. 27.3%0,208 „ ”) 


Alfo im Jahre 1858 weniger 2,847,017 Thir. 
in Folge der faft bei allen Artileln herabgegangenen Preiſe. 

An Arbeitern waren auf den Werfen bei der obigen Production im 
Sabre 1858 beihäftiet - - - - 20 14,521 
im Jahre 1857 dagegen - - - 2 2 00er. 16,914 

Alfo im Jahre 1858 weniger 2,393 
was hauptfählich in dem Zurüdgeben der Gußwaaren⸗, Eifendraht: 
und Mefling-Fabrifatton feinen Grund hat. 

(Wochenſchrift des Schiefifhen Vereins für Berg» u. Hüttenwefen.) 


Blei. Erzeugung in Großbritannien. 

In dem mit dem Jahre 1857 endenden Decennium wurden ge 

wonnen in Tonnen: Bleierz Blel DBlelerz Diet 
im Jahre 1848 77,864 54,853 Mebertrag 441,038 308,227 

» 1849 86,821 58,702 im%.1853 85,041 60,967 

„ 1850 92,845 64,426 „ 1854 90,548 63,979 

. 18551 92,311 65,287 

„ 1852 91,197 64,959 „ 1856 101,997 73,129 

Uebertrag 441,038 308,227 „ 
Summe aller 10 Jahre . . . .... 907,486 641,101 
Alfo durchfchnittlich pr. Zahr . . . . 90,748,0 64,110,1 

Davon wurden erzeugt: in England 69,9 pCt. — Wales 21,7 p&t.— 
Irland 3,0 pCt. — Schottland 2,5 p&t. — Inſel Rau 2,1 p&t. — 
Rah dem Verhältnig der Erze zum Metalle berechnet fich ein mittleres 
Ausbringen von 70,6 pCt. 

Der Marktwerth des im Sabre 1857 erzeugten Bleies beitrug 
1.523,852 1s., alfo durchſchnittlich pr. Tonne 22 le., oder pr. Gentner 
circa 7, Thaler. In demfelben Jahre wurden an Blei ausgeführt 
22,397 Tonnen, eingeführt Dagegen 12,768 Tonnen; zieht man Die 
Differenz mit 9629 Zonnen von der Production ab, fo ergeben ſich ala 
Verbrauch in Großbritannien 58,637 Tonnen. 

(Aus bem Min, Journ., durch Wocheunſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg- u, Hüttenw.) 

*) Diefe Summe ift der von dem Handelsminiſterium veräffentlichten Productions; 

Weberfiht vom Jahre 1857 entnommen, unter Abrechnung der Werthe der bier 

nicht mit aufgeführten Producte (Raff. Stahl, Zinkblech, Kupferwaaren und 

Nickelfabrikate). 


Ausfuhr aus Gropbritaunien. 


Nach dem von der englifchen Regierung veröffentlichten Handels: 
nachweife des verflofienen Jahres betrug der declaritte Werth der nach⸗ 


fiebend angegebenen Ausfuhrartikel: 1858 1857 

Pfund Sterling 

Steinfoblen - >» > 0000er. 3.052,753 3.210, 
Gifen, Robeifen - - > : 2 222 020. 1.101,118 1.609,115 
„ Stab⸗ und Stangeneifn . . . . . 5.223,840 6.262,605 
„ Efndeuabt - . » >» 2 222 nen 208444 242,087 
„» Sue ren 820,924 753,334 
„  bearbeitetes Stabeifen -. . ... . 3.291,938 3.790,356 
Sl. © 2 20er. 589,781 748,579 
Kupfer, unbearbeitet . - . - 22200. 696,523 852,055 
»  Blehe ı. - > 2222 nen 1.620,447 1.673,186 
„bearbeitet - 2 2 2 2 2 2 ran 381,866 454,855 
Mefind - - > 222 2er. 155,293 143,953 
Diel, rohes, gewalztes x. - - - 2.2... 459,656 549,523 
» Bleierz und Bleiglätte -. .. .... 156,924 175,229 
Zinn, unbearbeitet - . - > 20000. 270,580 290,721 
in Platten.. 1.351,193 1.500,116 
Mafchinen, Dampfmafhinen . ». ».... 1.096,288 1.069,249 
» andere Mafhinn -. - - - . . 2.507,701 2.814,420 
Gifen-, Stahl- und Metallwaareu 3.280,466 4.016,230 
Salz (Giede- und Steinfa)) . -» -. - - - 287,545 336,754 


Summe 26.553.280 30.493,028 

Hiernach Hatte man eine Abnahme von . . 3.939,748 le. 
oder um 14,8 pCt. Die ſtärkſte Abnahme zeigte fih tm Stabetfen, 
im bearbeiteten Eifen, fowie in Stahl» und Eifenwaaren; nur bei den 
Eifengußftüden, den Dampfmafchinen und in Mefling fand eine Zus 
nahme flatt. — Der Werth der gefammten Ausfuhr britifher Erzeug⸗ 
niffe und Manufacturwaaren betrug im Sabre 1858 116.614,331 Is. 
Dagegen im Jahre 1857 122.066,107 „ 
Alfo im Jahre 1858 weniger 5.451,766 ls. 
oder eine Abnahme von nicht mehr als 4%, p&t. — Gegen das 3. 1856 
bat fich nody immer ein Zuwachs von 787,383 ls. ergeben. — Bon dem 
Gefammtwertbe im Jahre 1858 kommen auf die Ausfuhr nad fremden 
Ländem 76.389,337 ls. oder 65,5 pCt., und auf diejenige nach briti⸗ 
ſchen Befigungen 40.224,994 Is. oder 34,5 pCt. — Bon dem Werthe 
der ganzen Ausfuhr machte derjenige der obbenannten Artikel im letz⸗ 
ten Sabre 23,3 p&t, im Borjahre Dagegen 25 pEt. aus. 

(Aus dem Min.-Journ., durch Bochenſchr. d. Schleſ. Ber. f. Berg» u. Hütten.) 


Bresumaterial Verbrauch in Berlin. 
Es wurden im Jahre 1858 in Berlin eingeführt: 


Steinfoblen, Braunfohlen zu Waſſer vr. Eifenb. Summe 

und Co . .... 1.391,907 2. 552,080 3. 1.943,987 Tonnen 
fe - 2 2 22209. 124,078 8. 2488. 124,326 Kliten. 
Brennbo . .. .. . 230,582 „ 3530, 234,112 „ 


Dagegen in demfelben Jahre ausgeführt: 
Steinkohlen, Braunfohlen 
und Col . .... 40,330%. 717872 112,117 Tonnen 
Brennholz...... — 108. 10.Klften. 
Alfo verbleiben in Berlin für den dortigen Verbrauch: 
Steinfohlen, Braunfohlen und Ed . ..... 1.831,867 Tonnen 
das ganze Zorfquantum, und an Brennbol . . . 234,102 Kiften. 
(Aus der Köln. Ztg., durch Wocheunſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg- u. Hüttenw.) 


@ifeubahnen und Einwohnerzahl, 


Bir ftellen die zu Ende des Jahres 1857 im Betriebe geftande- 
nen Eifenbahnlängen mit der Zahl der Einwohner der nachbenannten | 
Länder zufammen und berechnen Daraus, wie viel Meilen befahrene 
Bahnen (Betriebslängen) im Durchfchnitt auf je Eine Million Ein 


wohner kommen. 
Meilen Einwohner aufiM. Einm. 
1. Der. Staaten von NRordamerifa 5557 26.354,420 210,4 R 


2. Großbritannien . - » 2... 1839 27.488,853 669 „ 
3. Beldien . . > 202. 196 4.607,066 425 „ 
4. Deutfhe Staaten, außer Defterr. 1151 33.543,534 34,3 » 
5. Preußen allin . ». . 2.2... 583 17.200,000 339 » 
6. Frankrech 22020. 853 36.039,364 237 . 
7. Deſterreih 2 220. 296 36.398,620 81 „ 


An Baucapitalien find auf diefe Bahnen verwendet: 
au 1 Meile nach der angelegten Meilenzahl berechnet.) 
Ganzen 1 Meile auf je 1 Einwohner 


auf 
zu 1. 1500.0001000 Thlr. 158,061 Thlr. 56 Ehlı. 27 Sar. 6 Pf. 


„2. 1994.547,373 „ 1.084,54 „ 72. 16 „ 9. 
„ 3 106.027,652 „ 42968 „ 3. — „ 5. 
„4. 513.579,989 „ 453693 „ 15. 9. 4m 
„9.  255.204,526 „ 43806 „ 14. 233 „ 2, 
» 6. 703.832,70 „ 754,214 „ 19 „ 19. 10. 
» 7. 113.010,439 „ 497,800 3.3, 2, 


(exel. Surbahn. 
Unter 1. find die Bahnlängen und das Baucapital aus dem in 
Ar. 15, ©, 117 d. Bl. erwähnten Rew-Dorker commerciellen Berichte 








entnommen, bei den andern Ländern aus Hauchekorne's Ueberſicht 
der Gifenbahnen, Coͤln 1859, ©. 26. 

Die Einwohnerzahlen nah Dieterici in Petermann’s geogr. 
Mitth. 1859, 1. S. 3 ff. — Unter 4. find Preußen, die Zoll⸗Vereins⸗ 
Staaten und das übrige Deutfhland, außerhalb Defterreih zufammen- 
gerechnet. 


Zufammen betrugen in den obigen Ländern die befahrenen Eifen- 


bahns Längen -. 2 2 2 nenn. 9,892 pr. M. 

die angelegten Bahnlängen*) . - » 2... 0. 13,906 

das verwendete Baucapital”) . . » .. - 4930.998,243 Thir. 
Hiernach berechnen ſich im Durchſchnitt: 

An Baukoſten auf 1 M. Bahnlänge... 354,585 „ 

„ 1 „ Einwohner . . 29 Thir. 29 Sur. 8 Pf. 

» gebauten Längen auf 1 Mill. Einw. . . . .» . . 84,6 Meilen 

„ befabrenn „ 60,2 


Ohne die Vereinigten Staaten von Nordamerika ergaben ſich fol⸗ 
gende Zahlen: 


Befahrene Eiſenbahnlaͤngen.. 4,335 Meilen 
Ganze Länge der Bahnen - - . . 2 > 222.0. 4,416 
Baucapital für diefe Längen - ». -». 2...» 3430.998,243 The. 
mithin durchfchnittlich 

an Baufoften auf 1 Meile Bahnlänge . . . . - 776,877 „ 

» „ 4 Einwohner . . . . . 24 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 
» „ gebauten Längen auf 1 Mill. Einw. ...-... 32,0 Meilen 
» befahrenen 2 ern. 31,4 


n 


(Wochenſchrift des Shhlefiſchen Vereins für Berg u. Hüttenweſen.) 


Chemie und chemifche Technologie. 


Ueber die Darftelluug von gelbem Blutlangenfalz; und 
von analogen Berbiudbungen. 


Das Verfahren beruht auf der Umwandlung des Ammoniaks in 
Cyan dar Galcination mit an Kohle oder Kohlenftoff reihen Stoffen, 
und auf der Umwandlung des fo gebildeten Chanammoniums in Cyan» 
kalium und gelbes Blutlaugenfalz auf naffem Wege. 


*) Bei diefen Zahlen iſt für die Bereinigten Staaten von Norbamerifa die bis 
Ende 1858 gebaute Länge (9490 Meilen) und ebenfo das für dieſen Zeitpunkt 
angegebene Baucapital angenommen, da uns für den Stand am Schluſſe des 
Jahres 1857 eine Angabe nicht vorlag. (A. d. O.) 


Das Ammoniak wird zu diefem Zwecke duch Roöhren geleitet, 

die mit Kohlen gefüllt find und zum Rothglühen erhigt werden. Auf 
Diefe Art wird Eyanammontum gebildet, das durch die Berührung mit 
einer Kalilöfung und eifenreihen Stoffen in Blutlaugenfalz übergeht. 
Als Bortheile diefer Methode werden angeführt: 1. Die Vermeidung 
der gewöhnlichen Verluſte an Kalt und der zur Abfcheidung Ddesfelben 
nothwendigen Auslagen. Das Kali wird zuerft in Waſſer gelöft, wo⸗ 
durch der größte Theil der fremden Salze zurüdbleibt. Die Löfung 
wird hierauf mit der nöthigen Menge von Eyan- und Eifenverbindun- 
gen behandelt, um die größte Menge in Berocyanverbindungen umzu⸗ 
wandeln. Man läßt es kryſtallifſiren, und die Mutterlaugen können 
ebenfo verwendet werden, wie die urſprüngliche Loͤſung. Auf diefe Art 
wird die Verunreinigung der SKiefelfäure und das wiederholte Eindam- 
pfen der Flüffigkeit vermieden, ferner fann das Kali durch Natron erfegt 
werden. Rad dem alten Berfahren hatte man wiederholt (jedoch ſtets 
vergebens) verfucht, das billigere Natron anzuwenden. 
Die fchwere Neducirbarkeit des Natrons benadhtheiligt Die Billigkeit 
der Cyauverbindungen, und andern Theils lann das Ferochannatrium 
aus der unzeinen Mutterlauge nicht fo leicht kryſtalliſiten. Des erjte 
Uebelftand iſt bier gänzlich umgangen, der zweite ebenfalld zum größten 
Theil durch die größere Reinheit der Muttterfauge. Das Ferochan- 
natrium bildet keine fo fchönen Kruftalle, wie die entfprechende Kaltum- 
verbindung; doch tritt dieß in den Hintergrund, wenn es billiger ber: 
geftelt werden fann, da außerdem 6 Zheile der Natriumverbindung 
denfelben Effect hervorbringen, wie 7 Theile der Kaltumverbindung. 
2. Können Knochen für diefen Jweck verwendet werden, wobei das aus 
denfelben erzeugte Spodium die Koften des Ankaufs und der Fabrikation 
deden, fo zwar, daß das Ammoniak Loftenfrei if. Die Safe, die bei 
der Berkohlung der Knochen gebifdet werden, Kud beinabe ebenfo reich 
an Ammoniak, wie die aus andern Rohftoffen erhaltenen. Doc liefern 
verhäftnigmäßtg die Knochen mweriger Ammental. Man kann tn Die 
Habrifation wieder jenen Antheil des Ammoniats emführen, welcher der 
Umwandlung in Cyan entgangen iſt. Die auf Diefe Art euzielten Salze 
töunen mit Kalk zerlegt und das fo erhaltene Ammoniak wieder in die 
Fabrikation eingeführt werden. (Monit. seient. 1859. pag. 227.) 


Kitt für Porzellan und Glas. 


Rah Belon leiſtet zu diefem Zwede der folgende Kitt aus: 
gezeichnete Dienfte, indem er fich durch die Leichtigkeit der Anwendung 
und durch Billigkeit auszeichnet. Man nimmt biezu eine. ziemlich con- 
entrirte Löfung don Haufenblafe in Waſſer, ſeßt Alkohol und Ammoniak: 





gummi in folder Menge Hinzu, daß ein fehr flüffiger Teig entfteht. 
Zum Gebrauche flreiht man mit einer Meinen Holzſpatel auf die zu- 
fammenzuflebende Stelle ein gewiffes Quantum, drüdt Die einzelnen 
Theile gegen einander und läßt trodnen. Uebrigens fann das Ammoniak⸗ 
harz durch Maftig, welcher in Alkohol gelöft wurde, erfeßt werden. 


Schwarze Farbe zum Färben des Solzes. 


Rah -Bertran hat die, nah dem folgenden Verfahren darzus 
ftellende Farbe den Vortheil eines größern Glanzes und einer bedeu« 
tenden Bählgfeit gegenüber den andern. Für ein Liter der Farbe 
mird eines Extractes von Campécheholz zu 6° B. !/, einer Loͤſung 
von Wade in 25 Gramm Sodaldfung, Y, Liter Salpeter-Löfung, tn 
welcher 60 Gramm aufgelöft wurden, gebraucht; hiezu noch 25 Gramm 
Summit und 25 Gramm Pergamentleim zugefegt. Wan läßt die Sub» 
ſtanz auf andere einwirken, bis eine ſchöne ſchwarze Farbe fich hergeftellt 
bat, worauf man nach dem Abfepen die Flüffigfeit anwenden kann. 

(Monit. scient. 1859. pag. 247.) 


Veber die galvanifche Verknpferung nad DBudry’s Ver⸗ 
fahren, von Silbermaun. 


Seit dem Jahre 1773, in welhem Jahre Beaume die Mittel 
angab, Kupfer, Eifen, Stahl zu vergolden, bis auf die gegenwärtige 
Zeit laffen ih alle Methoden, weldhe zur Ablagerung von Metallen 
auf andern Metallen oder auf Legirungen angegeben wurde, auf fol- 
gende fünf Berfahrungdarten veduciren: 

1. die Amalgamation ; 

2. das Kinreiben mit einem Metallfaße, das mit einer organi⸗ 
Shen Säure verfegt if; 

3. das Eintauchen eines Metalles in eine Salzlöfung, welche die 
Oberfläche mit einer Metallihichte überziehen fol; 

4. ein ähnliches Eintauchen eines früher mit einem andern Me» 
talle überzogenen Metalles; 

5. das Eintauchen des Metalles in eine Metallauflöfung, die 
mit Hilfe einer Batterie einen Ueberzug bervorbringen fol. 

Bisher war das Verfahren der Berfupferung des Bußeifens noch 
febr unvolllommen, und mit Ausnahme weniger Arbeiten, welche auf 
die Berkupferung von Schiffen und von Eifen Bezug hatten, und die 
alle auf eleftro-chemifhem Weg hervorgebracht wurden, iſt feine Arbeit 
befannt geworden, weldhe mit Dudry's Verfahren im Principe über- 
einftimmen würde. 


Die Berkupferung des Schmiedeeifend und des Gußelfens tft 
wefentlich verfhieden; indem erſteres viel gleichförmtger tft, als Teß- 
teres, wegen der verhältnißmäßig geringen Quantität von darin ent 
baltenem Kohlenſtoff, eben deßwegen fann auch das Abreiben beim 
Schmiedeeifen viel gleihförmiger gefchehen, als beim Gußeiſen, welches 
immer rauher wird, und Unebenheiten zeigt. Eiſen, welches gehörig 
blank gepugt und mit einer dünnen Kupferfchichte überzogen wurde, 
roftet nicht, und läßt nicht ein Abfchälen des Ueberzuges zu. Das 
Gußeiſen hingegen unter denfelben Bedingungen verfupfert, überzieht 
fih mit einer Roftfhichte, welche durch den Kupferüberzug durchgebt. 
Dieß iſt vom induftriellen Standpunft ein großer Webelftand, indem 
das Bußeifen zur DOrnamentirung wegen feined geringen Preifes und 
feiner leichten Bearbeitung oft angewendet wird. Bisher mußte man 
ftetS wiederholten Auftrih auf Gußelfen anwenden, um es vor Roſt zu 
ſchützen. 

Oudry's Verfahren kann zwar vielleicht nicht für Kunſtwerke 
angewendet werden, bei welchen eine mathematiſche Schärfe erfordert 
wird. Doc bat es eine große Bedeutung für die roben Gußwaaren. 
Das Berfahren befteht der Hauptfahe nad darin, die Gußeiſen⸗ 
Gegenftände in einem fehr dünnen und raſch trodnenden Firniß einzu- 
tauchen, bevor fie der galvanifchen Verfupferung unterzogen werden. 
Auf diefe Art wird das Abbrennen, eine in jedem Falle Iangweilige 
und umfländliche Arbeit, Die befonders beim Gußeifen unfihere Reſul⸗ 
tate liefert, vermieden. Die Anwendung der Zinnbäder, die in jedem 
Kalle für die erfte Kupferfchichte nothwendig war, tft entbehrlich; Der 
Firnig macht die Oberfläche des Gußeiſens glatter, wodurd eine grö⸗ 
Bere Gleichförmigfeit des Kupferüberzuges auf der glänzenden Firniß⸗ 
ſchichte vermittelt wird. Der Firniß verhindert duch feine Zwiſchenlage 
die Bildung eines galvanifchen Elementes, wodurch z. B. bei Schiffe- 
überzügen das Zerfrefien des Ueberzuges durch die Einwirkung des 
Meerwaflers bedeutend verzögert wird, felbft wenn die Kupferſchichte 


zufällig verlegt worden wäre. Nach dem Firniſſen werden die Gegen 


ftände in einem Ofen getrodnet, bierauf mit Graphit überzogen, und 
nad dem gemöhnlichen Verfahren in einer Kupferauflöfung der Eins 
wirfung einer elekteifchen Batterie überlaffen, welche jedoch bier aus 
einem einzigen Element befteht, wovon das Zink den einen, der zu ver- 
fupfernde Segenftand den andern Beftandtheil ausmacht. 


Das Zink befindet fi in einem pordfen Gefäß, das fo wie der | 
zu verfupfernde Gegenftand in die Kupfervitriol: Auflöfung eingetaudht 


wird. Am zweckmäßigſten werden die poröfen Gefäße zu dieſem Zwecke 


aus Segeltuch angefertigt. Dudry’s pordfe Säde haben 1 Metre 











20 Gentim. Höhe und 15 Centim. Durchmeſſer. Das Zinkblech hat Dies 
felbe Höhe und ift zu einer Röhre gebogen. 

Zur Spannung des Sades und Bermeidung von Incruſtration 
ift ein Korb aus Rohr in den Sad eingefhoben. Dudry verfupfert 
auf dieſe Art Kandalaber von 45 Meter Höhe. Bei größern Gegen- 
fländen müffen mehrere poröfe Gefäße mit Zink zur gehörigen Berthet- 
Iung der Elektricität in die Kupfervitriol-Löfung eingetaucht werden. 
Kommt der Gegenftand aus dem Bade, fo wird er gemafchen, getrock⸗ 
net, und bierauf nad den entfprechenden Verfahrungsarten bronzirt. 
Dudry verfupfert auf dieſe Art die Statuen der öffentlichen Brun- 
nen, die fih in den elifälfhen Feldern befinden und will auch durch 
eine einzige Operation einen Schiffsförper verfupfern. 

(Monit. scient. 1859. pag. 206.) 


Weber verdichteten Torf, von Prof. Dr. A. Stſsckhardt 
in Tharand. 


Nicht geringe Erwartungen fnüpfen fi gegenwärtig an die von 
Koh und Mannhardt in Münden conftruirte Zorfprefle, welche, wie 
es ſcheint und von dem polytechniſchen Berein in München beftätigt 
wird, das Problem gelöft hat, auch den naffen Torf mit Hilfe von 
mechaniſchem Drud zu verbefiern, d. b. ihn von einem großen Theil 
feines Waſſers zu befreien und ihm gleichzeitig eine größere Dichtheit 
zu ertheilen. Der nafle Torf fommt unmittelbar aus dem Stiche unter 
6 Fuß breite Walzen, welche bis 60 pCt. feines Waflers heraus und 
ihn felbft in zufammenhängende dünne Platten preflen, die, in Pleinere 
Stüde zerſchnitten, fehr bald an der Luft oder in geheizten Trodens 
räumen zur vollftändigen Austrodnung gelangen follen, womit allerdings 
die wichtige Aufgabe gelöft fein würde, die Fabrikation der Zorfziegel 
von der Witterung unabhängig und der Vortheile eines fletigen Betrie- 
bes theilhaftig zu machen. Die Erfinder glauben, die biöher vorgenom⸗ 
menen Verſuche, den Zorf in naflem Zuſtande zu prefien, feien vornehm⸗ 
ih aus dem Grunde gefcheitert, weil man immer getrachtet habe, den⸗ 
felben in Formen oder Modeln und in größeren Maßen zu verhältniß- 
mäßig diden, ziegelförmigen Stüden zu preſſen. Preſſe man hierbei 
den Zorf fehnell und mit ſtarker Bewalt, fo bieten die Fleinen Flächen 
der Model dem durch den Drud audgefchtedenen Wafler Feine binreichen- 
den Durchgangsöffnungen dar, um es raſch und vollftändig abzuleiten. 
Prefie man dagegen fo langfam, daß die Deffnungen zur Entfernung 
des Waſſers zureichend bleiben, fo nehme die Arbeit zu viel Zeit in 
Anſpruch, um rentabel zu werden. Hierüber würden die dickeren Zorf- 
maffen zwar bei anfänglich ſchwachem Drucke peripheriſch ziemlich gut 


entwäflert, dagegen aber ſchließen fich bei dem nachfolgenden flärferen 
Drude die äußeren Flächen und Wände, fo daB das um diefe Zeit noch 
im Innern des Preßlings befindfihe Waſſer nur zufammen-, nicht aber 
berausgedrücdt, vielmehr hermetifch eingefchloflen werde, was bei dem 
Trocknen der Torfztegel fpäter zur Entftehung von Kiffen Beranlaffung 
gebe und fchließlich eine freiwillige Zerbrödelung derfelben zur Folge babe. 


Bon dem allen findet nach der VBerfiherung der Erfinder bet ihrem 
Verfahren das Gegentheil flatt, denn einmal werde die nafle Torfmaffe 
in ihren Preffen zwifchen Walzen behandelt, welche dem ausgepreßten 
Waſſer immer freien Abzug geftatten, dann gebe die Torfmaſſe hierbei 
In dünne Platten über, die im Innern nicht mehr Waſſer fefthalten, 
als in ihren äußeren Theilen; ferner erhalte die Torfmafle nicht einen 
ftarfen gefpannten, vielmehr einen ſchwächeren elaftiihen Drud und 
werde während des Prefiens in einer immerwährenden Bewegung erw 
halten, wodurch eine leichte Trennung des Waſſers erfolge. Durch eine 
Vorrichtung an der. Prefie babe man es endlih in feiner Gewalt, Die 
Platten je nach ihrer Beſtimmung in jeder beliebigen Länge und Breite 
zu formen. 

Zur völligen Austrodnung foll der fo Ddargeftellte Preßtorf bei 
gutem Wetter fünf: bis fechstägiges Liegen an der Luft erfordern, oder 
aber nur einen Tag, wenn man ein geheiztes Trodenlocal benußt. Der 
Betrieb wird fonach von der Witterung gar nicht influtrt und fann das 
ganze Fahr hindurch unnnterbrochen fortgeführt werden, wenn man den 
Torf vor der Froſtzeit in eine gefchloffene Hütte bringt und diefe durch 
den abziehenden Dampf der Werkbetriebsmaſchine temperirt erhält. Cine 
große Maſchine diefer Art follte im Mai d. J. fertig und auf dem 
Riedmoor bei Münden in Betrieb gefept werden, wohin die Erfinder 
Alle einladen, welche fi für die Sache intereffiren. 


Eine unter der Leitung des Herrn Profeffors Stöckhardt aus: 
geführte Unterfuchung des condenfirten Torfs von Challeton, des nad 
dem Exter’fhen Verfahren dargeftellten Preßtorfs aus dem Hafpel: 
moor in Bayern und des Preßtorfs von Mannhardt ergab folgende 
Reſultate: | 

Eballeton’s Prebtorf Breßtorf von 


condenfirter vom Mannbardt. 
Torf. Hafpelmoore. a) dichter, b) lockerer 
Proc. Proc. Proc. Proc. 
Feuchtigkeit . . . . 12-14 11 48 13 
Alde -. ». 2... 12 7,5 84 6,1 - 
Spec, Gewidht . . . 1,22 1,14 1,04 0,9 
1 ſaͤchſtſcher Cubilfuß pr. Dr. BP. Bo. 


wie. 6 57 2 46 





241. 


1 preußifcher Cubikfuß Pro. Br. Dr. Pfd. 
wiegt..... 80,5 75,2 68,6 59,4 

Nach einer in der polytechnifchen Schule in Hannover von Dr. 
Kraut vorgenommenen Unterfuhung der erfigenannten zwei Sorten 
entwidelten bei der Verbrennung 

64,9 Pfund Challeton'ſcher Prebtorf, 

66,7 „ HafpelmoorsPregtorf, 

74,7 , völlig teodenes Buchenholz und 

4 „beſte Newcaſtler Steinkohle 
eine gleiche Hiße. 

Die EChalleton’fhen Ziegel von condenfirtem Torf ent: 
halten bei gleichem Volumen die größte Menge von brennbarer Subflanz; 
fie find fo dicht, daß fie im fpec. Gewicht der mittleren Zwidauer Pech⸗ 
fohle gleich ſtehen, zugleih fo fett, daß fie fih nur ſchwierig Duck 
wiederholte Hammerfchläge zerfleinern laffen, und fo hart, daß fie Gyps 
mit Leichtigkeit rigen. An Goncentration des Brennfloffs und Transport: 
fähigkeit flehen fie oben an unter den bis jeßt befannten Zorffabrifaten 
und der Steinkohle am nächſten. 

Die Preßtorfplatten vom Hafpelmoore ftellen gleihfallg, 
obwohl in etwas vermindertem Grade gegen die vorigen, eine harte, 
fefte und dichte, hellerfarbige Maffe dar, an der jedoch im Innern die 
urſprüngliche Zorfitructur noch fihtbar if. Daß fle ebenfalls einen 
weiteren Transport auszuhalten vermögen und im Vergleich zu gemwöhn- 
lihem Zorf als ein weit concentrirtes, auch zum Locomotivenbetrieb 
volllommen gut geeignetes Brennmaterial zu gelten haben, ift aus ihrer 
Befchaffenheit und Dichtigfeit a priori zu ſchließen, auch bereit8 durch 
die Erfahrung fattfam nachgewiefen. 

Der Mannhardt'ſche Preßtorf, von dem nur mit einem are 
beitenden Modell erzeugte Probeftüde vorlagen, ftellt Feine Y, bis Y, 
Zoll die vieredige Täfelchen, beiläuftg von *, bis 2 Loth Gewicht, 
dar. Daß der naffe, rohe Torf feiner genaueren Reinigungsoperation 
von der Preffung unterlegen, ging aus dem faferigen Gefüge der Teich. 
teren Stüde hervor, deren Verdichtung deshalb auch einen minder bes 
trächtlichen Grad erreicht hat. Auch die aus einer gleichförmigen Torf⸗ 
maſſe beftehenden fihwereren Stüde erreichen nicht die Dichtigfeit der 
Challeton'ſchen und Exgter’fhen Präparate, immerhin aber ftellen fe 
doch eine beträchtlich fchwerere und zugleich compactere, feitere Maſſe 
dar, als die des gewöhnlichen Torfs, werden alfo dieſem an Zrandport« 
fähigkeit und Concentrirung des Brennftoffs wefentlich voranftehen, da⸗ 
fern nicht etwa die bei der Berpadung oder Auffchichtung der Heinen, 
vielfach budeligen Täfelchen verbleibenden Zwifchenräume des Volumen 

Zehn. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1889. 5. u. 6. Hfl. 18 
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zu ſehr vermehren (zu fehr panfchen) und dadurch Unzuträglichkeiten beim 
Transport veranlaflen. 
(Jahrb. der kal. fächf. Akademie f. Forſt⸗ u. Landwirthe zu Iharand, 1859.) 


Alkalifirter Kautſchuk, von Gerard zu Grenelle (Beine). 
(Le Genie industriel, Nr. 100, pag. 193, durch Gemeinn. Wochenuſchr.) 


Der fogenannte vulfanifirte Kautſchuk befigt befanntermaßen eine 
ſehr große und flarfe Glaftichtät, wird von Säuren, fetten Körpern, 
ätherifchen Delen, Aether ꝛc. nicht angegriffen, erhärtet nicht in der Külte 
und bleibt immer elaftifh. Trotz des allgemeinen Gebrauches, welden 
ihm diefe Eigenfchaften fiherten, gibt es doch Fälle, wo feine Anwen: 
dung fein befrtedigendes Nefultat liefert. 

Wird nämlich der vulfanifirte Kautfchuf über 125° 0. erhitzt, oder 
in Berührung gebracht mit Waſſer oder Waflerdampf von einem höheren 
Wärmegrad als diefen, fo erhärtet er allmählig, wird verbrechlich und 
bildet mit der Zeit einen trockenen, zerreibbaren, der Brodfrufte nicht 
unähnlihen Körper ohne Elafticität, welcher mit dem Kautſchuk nur 
noch den Ramen gemein hat. 


Herrn Gerard ift es nun gelungen, einen Kautſchuk berzuftellen, 
der nicht nur Die gewöhnlichen Eigenfchaften des vulkanifirten in fih 
vereinigt, fondern auch die Fähigkeit bat, felbft unter einer bis 150 
und 160° C. fleigenden Temperatur allen nachtbeiligen Veränderungen 
zu widerfiehen ; ja er vermag fogar einen noch höheren Wärmegrad zu 
ertragen und iſt bei weitem flärfer und zäher, als der im Gebrauche 
ftehende vulfanifirte Kautſchuk. Er eignet fih deßhalb ganz vorzüglich 
zur Berfertigung von Ventilen an Dampfmafchinen und erfegt vollkom⸗ 
men die Mennige beim Zufammenfügen von Röhren oder Apparaten, 
weiche einer hoben Temperatur und flarfem Drude unterworfen find. 

Diefes neue Product wird auf folgende Weife erlangt: 

Man nehme gleiche Theile pulverifitte Kohle und Gyps und cal- 
cinire diefelben flark in einem bededten Schmelztiegel; bierauf mifche 
man zwei Theile des Nefiduums zu vier Theilen Kautſchuk und füge, 
wenn eine befonders fräftige und widerftandsfähige Maſſe erzeugt wer: 
den foll, überdieß noch zwei Theile gelöfchten oder fauftifchen Kalk hin: 
zu. Das Ganze wird während 3 und 4 Stunden bis zu 150° erhigt. 

Zu demfelben Zwede kann auch mit gleihem Erfolge fchwefel: 
faurer Baryt oder ſchwefelſaurer Strotian angewendet werben. 

Mifht man 25 Theile faures fehwefelfaures Kalt oder andere 
alkaliſche Schwefelverbindungen zu 50 Thellen Kalt und 100 Xheilen 
Kautfchuf, fo gewinnt man ein Product, das gleichfalls eine hohe Tem: 


peratur ausbält, etwas weich iſt und eine außerordentlide Elaftichtät 
und Gefchmeidigfeit zeigt. 
Eine nicht ganz fo widerftandsfähtge Maffe läßt ſich bereiten durch 
Mifchung von 50 Theilen Kalk, 5— 10 Theilen Schwefel mit 100 Thet- 
len Kautſchuk. 


Schwarzfärben der Filzhüte. 


Huault jun. in Paris erzengt die ſchwarze Farbe auf Filzhüten 
nach folgendem Verfahren, für welches derfelbe fchon vor mehreren Jah⸗ 
ren die große goldene Preismedallle von der Societe d’Encouragement 
erhielt: 

1. Borbetzen. Hierzu find Gelbholz, Salzburgervitriol (Eifen- 
pitrtol) und rother Weinftein, von jedem B Pfund, anzuwenden, welche 
zufammen mit der erforderlichen Menge Waflers eine halbe Stunde ge- 
focht werden. Der Filz wird Hierauf in die Beize gebradht und fpäter 
ausgewaſchen. 

2. Schwarzbad. Dieſes beſteht (zum Färben für 100 Stück 
Hüte aus feinem Filz) ans 55 Pfd. Blauholz (Campecheholz), 3 Pfd. 
Galäpfel und 1%, Pfund ordinären arabifchen Gummi, die man drei 
Stunden im Waſſer kochen läßt; zu der erhaltenen Ablochung feßt man, 
um ein tiefes Schwarz zu erhalten, 5 Pfund kryſtallifirten Grünſpan 
und 2 Pfd. Kupfervitriol Hinzu. Nachdem das Bad eine Viertelftunde 
gekocht bat, kühlt man es bis zu 66° R. und legt den gebeizten Filz 
eine halbe Stunde hinein, worauf man ihn eine halbe Stunde an die 
Luft hängt. Diefes abwechfelnde Eintauchen und Luͤften wird noch ſechs⸗ 
mal wiederholt, und zwar mit der Vorſicht, daß die Wärme des Bades 
während der erften zwei Paffagen 65° R., während der zwei folgenden 
70° R., während der fünften und fechften 75° R. nicht überfleigt; bei 
der fiebenten Paffage dagegen wird Die Hißung bis zum Kochpunkte 
des Waflers erhöht. Nächfidem ift hierbei noch zu beachten, daß man 
dem Bade beim vierten Eintauchen 1 Pfd. Gandiszuder, bei dem ſechs⸗ 
ten 2 Pfd. gebrannten Kalk zufeßt. Zuletzt wird der Filz fo lange 
gefpült, bis das Wafler ungefärbt davon abläuft. 

(Aus Bulletin de la Soci6te d’Encouragement, durch Gemeinn. Wochenſchr.) 


Firniß für Eifen und Stablwaaren gegen Moſt. 


Das von Eonfe angegebene Verfahren befteht darin, daß man 
die Stüde, welche gefirnißt werden follen, mit einer ſtark alkaliſchen 
Lauge rein pußt, fie fodann mit reinem Waſſer abwäfcht und mit reinem 
Reinenzeug abtroduet. Man nimmt hierauf fogenannten dicken Del» 
firniß, deffen Hauptbeftandthetl Copal tft, und zwar den weißeften, den. 
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man haben kann, und mifcht zur Hälfte bis *%, ein gut rectificirtes 
Terpentindl dazu, je nahdem man den Metallglanz der Stüde mehr 
oder weniger bewahren will. Die Mifchung erhält ſich obne Veraͤnde⸗ 
rung, wenn fie gut verfchloffen ift. Bei der Anwendung dieſes Firniffes 
nimmt man ein Meines Stüd feinen ausgewafchenen Schwamm, taudht 
es, um das Wafler zu entfernen, in Zerpentindi, gibt hierauf ein wenig 
Firniß in ein Gefäß, legt den Schwamm hinein, bis er ganz angefogen 
ift, und drüdt ihn zwifchen den Fingern, fo dag nur eine ganz fleine 
Menge Fimiß darin bleibt. In diefem Zuftande fährt man damit leicht 
über das Stüd mit der Borfiht, dag man nicht wieder zurüdfährt, 
wenn die Effenz einmal verflogen tft, weil dadurch der Anftrih raub 
und ungleich wird, Man läßt ihn dann an einem vor Staub gefchüß- 
ten Orte trodnen. 

Die Erfahrung hat bewielen, daß Eiſen- und Stahlwaaren, auf 
dieſe Weiſe behandelt, ihren Metallglanz bebalten und nicht den leich- 
teften Roftfled annehmen, auch wenn fie mit den Händen gerieben wer: 
den und zum täglichen Gebrauch dienen. Diefer Firniß läßt ſich auch 
auf Kupfer anwenden, wenn man diefelbe Vorſicht beobachtet, wie bei 
dem Gijen und dem Stahl. Man muß nur dafür forgen, Daß die 
Stücke nit in dem Augenblide gebraucht werden, wo das Kupfer eben 
erſt gefchliffen wurde. Dan reinigt e8 nnd läßt es einen Tag an der 
Zuft liegen, wobei es eine dem Bolde Ähnliche Farbe annimmt, und 
man kann es dann nah dem angegebenen Berfahren firniffen. Hier⸗ 
duch iſt e8 vor aller orydirenden Einwirkung gefchügt und behält Po 
litur und Farbe. Phyſikaliſche Inſtrumente können, auf diefe Art über- 
zogen, bei Experimenten, bei welchen man ſich des Waſſers bedient, ge- 
braucht werden, ohne die geringfte Veränderung zu erleiden. 

(Recueil de la Societs polyt., durch Gemeinn. Wochenſchr.) 


Weber den Preis des Alnminiums. 
(Aus Prof. Wagner's Jahresb. der Technologie pro 1858, durch Gemeinn. Wochenſchr.) 


Während noch vor etwa zwei Jahren das Kilogramm (= 2 Zoll- 
pfunden) Aluminium gegen 3000 Fr. Loftete, iſt jebt der Preis auf 
ein Zehntel, nämlih 300 Fr. — AO Thlr. das deutſche Zollpfund — 
herabgegangen. Dieß beweilt einen ungeheuern Fortſchritt in der Fabri— 
fation; allein fein unbefangenes Urtheil kann dem Alumintum ſolche 
technifche Vorzüge beimefien, welde den Preis desfelben um 33 pCt. 
über den des feinen Silbers zu ftellen berechtigen. Damit man eine 
Ueberfiht der Werthverhältniffe gewinne, wollen wir bier die laufenden 
Durchſchnittspreiſe jener Metalle zufammenftellen, mit weldhen das Alu 
mintum möglicherweife zu concurriren berufen fein fönnte: 











für 100 Zollpfund 


Fin .. 2.222000 8% Thlr 
Meffing ........ 32 „ 
Kupfer.» 22 22202 4 „ 


Britanniametall .... 42 
Zinn (ohne Bleizufapg) . 44 „ 
Neufilber (Argentan) . 96 „ 
Zwölflöthiges Silber . 2260 „ 
Fein Silber ...... 2966 „ 
Aluminium ...... 4000 „ 


Der Mapftab für die Ausgiebigkeit eines Metalls bei feiner Ber: 
arbeitung iſt nun aber nicht in feinem Gewichte, fondern in feinem 
Volumen; denn man fann — vorausgefeßt, daß nicht etwa befonders 
große Weichheit des einen Metalld vergrößerte Dickenverhältniſſe bet 
den Habrifanten erforderlih maht — gleiche Begenftände aus gleich 
viel Kubifzollen verſchiedener Metalle anfertigen, nicht aber aus gleich 
viel Pfunden. Dem Aluminium fommt hiernach fein geringes fpecififches 
Gewicht außerordentlich zu Statten. Es koſtet nämlich: 


1 Kubikfuß ungefähr 
Zink .. . ...... — 438 Zollpfund 37 Zhlr. 
Meſſing .....-..» =518 „ 166 „ 
Britanniametall ... = 447 " 188 „ 
Zinn ......... — 450 „ 198 %„ 
Kupfer... 22... — 550 n 225 , 
Neufilber .... . .= 525 „ 50 „ 
Zwölflörhiges Silber — 617 n 13944 
Kein Silber... . . — 648 „ 19220 „, 
Aluminium... ... —= 165 „ 6600 „ 


Man flieht, dag — nur die Rohmaterialloften veranfchlagt und 
ohne Rüdfiht auf die leichtere oder fehwierigere Derarbeitung — Ge: 
genftände aus Aluminium 13 Mal fo theuer zu fiehen kaͤmen als ganz 
gleiche Gegenſtände von Neuſilber; 35 Mal fo theuer als ſolche von 
Britanntametall; 178 Mal fo theuer ald folhe von Zink. Zwölflöthiges 
Silber ſtellt fih nur etwa auf das Doppelte und feines Silber auf 
Das Dreifache des Alumintumpreifes. Alle dieſe Verhältniſſe würden 
fi ändern, wenn es gelänge, das Aluminium noch weſentlich wohlfeiler 
als bisher zu fabriciren; hierzu fcheint jedoch eine große Hoffnung nicht 
vorhanden zu fein. 





Berfabren zum Heinigen und Weichmachen des Waſſers, 
von Buff und VBersömanu in London, 


Das Waffer auf eine einfache und dfonomifche Weiſe rein und 
weih machen zu können, wäre offenbar für die Induſtrie ein großer 
Bortheil, denn fein Fabrikant würde zögern ſolches Waſſer zum Speifen 
fetner Dampfteflel, zum Waſchen der Wolle u. f. w. anzuwenden. Die 
englifhen Chemiker Buff und 8. Dersmann haben auf Beranlafjung 
des belgiſchen Ingenieurs von Yung zahlreiche Verſuche zur Löfung 
dDiefer Aufgabe angeftellt und Können jept den Induſtriellen zu dieſem 
Zweck ein fehr einfaches und wohlfeiles chemifches Mittel liefern, welches 
fie „holländifhe Compofition‘ (Holland-Compound) nennen. 

Diefe Compoſition macht ein hartes Waſſer weniaftend fo weich 
wie Regenwaſſer; fie it ganz unſchädlich und wirkt fidherer als alle 
bisher angewandten Mittel, während fle überdieß wohlfeiler als dieſe 
if. Zur Begründung dieſer Behauptung theilen die Verfaſſer einen 
Brief Des ausgezeichneten Ehemifer8 Dr. A. W. Hofmann in London 
mit, der diefe Angaben vollkommen beftätigt. 

Beihreibung des Verfahrens. Dasfelbe befteht in der 
Anwendung von kieſelſanrem Natron (Natron-WBaflerglas) in Ber: 
bindung mit Eohlenfaurem Natron oder einer andern zum Fällen 
des Kalks geeigneten Subſtanz. Diefe beiden Subftanzen werden Dem 
zu veinigenden Waſſer zugefeßt und durch Umrühren mit demfelben ver: 
mifcht; man Täßt hernach das Wafler eine gewiſſe Zeit (beilänfig 24 Stun- 
den) lang in Ruhe, worauf man es von dem gebildeten Riederfchlage 
abzieht. 

Um das zum Weichmachen und Reinigen irgend eines Waſſers er: 
forderlihe Verhältnig von kieſelſaurem und Eohlenfaurem Natron zu be 
ſtimmen, muß man vorerft den Härtegrad diefes Waſſers nah Clark's 
Methode ermitteln. Man ſetzt dann jedem Heftoliter Wafler für jeden 
Härtegrad 3 Gramme waſſerfreies Lohfenfaures Natron zu und eine 
3 Gramme Kiefelfäure enthaltende Quantität Kiefelfauren Ratrons für 
jeden Gramm Bittererde, welchen das Waflervolumen enthält. 

Um dieſes Verfahren in großem Maßſtabe auszuführen, muß das 
Waſſer in einem Behälter enthalten fein, und nachdem man ihm Das 
erforderliche Verhältniß der beiden genannten Salze, in Waſſer gelött, 
zugefebt bat, rührt man das Ganze vollfommen um, damit die Löfung 
der beiden Salze in der ganzen Waſſermenge vertheilt wird. Nach eini⸗ 
gen Zagen bat fih der im Waſſer gebildete Niederfchlag gänzlich ab- 
fegt, und das Waſſer kann nun zur DBerwendung abgezogen und 

igenfalls noch filtrirt werden. 

rmengaud’s Pablicat. industr., durch Dingler’s polyt. Zourn. B. 152. &. 189.) 
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Zur technifchen Alkoholometrie, 
von Apotheker Dr. Daubrawa. 


Der Beingeift ift befauntlich ein Gemenge von Alkohol mit Waffer 
und enthält nebft den Spuren flüchtiger Dele (Bouquet-fisel), die deſſen 
Wohlgeſchmack erhöhen oder vermindern. 

Da jedoch in der Induſtrie hauptfächlich der größere oder gerin: 
gere Gehalt an Alkohol berüdfichtigt wird, fo tft die Ermittelung der 
Alkoholmenge gewöhnlich gleich bedeutend mit deſſen Werthbeftimmung. 
Zu diefem Zwede bedient man ſich der verfchledenartigften Senfwagen 
(Alkoholometer, Aräometer) und faft ein jedes Land hat Arten derfelben 
aufzuweifen, deren vorzugswelfen Gebrauch theils das Geſetz, theils Die 
Borliebe beftimmt. 

Mögen nur die bei uns gebränchlichiten bier Erwägung finden. 
Die Scala der Richter'ſchen Altoholometer zeigt Procente dem © e- 
wichte, jene von Tralles dem Raume (Volume oder Maße) nah an, 
als eine Modification des letzteren können Die Grade der früher in 
Defterreich gefeglihen Cameralwage (Wagner's Branntweinwage) ans 
gefehen werden, welche Mage Alkohol in AO Maßen (d. i. einem Eimer) 
wäflerigen WBeingeiftes angeben, fih mithin zu Graden Tralles wie 
1:2.5 verhalten, und man demnach nur Grade Tralles durch 2.5 
zu Dividiren braucht, um Grade Wagner's zu erhalten; wenn Grade 
Wagner's (d. i. der Cameralmage) mit 2,5 multiplicirt werden, man 
wieder Grade Tralles (d. i. Bolum-Procente) erlangt. 

Auf die Erfahrung geftüßt, daß, wenn das fpecififche Gewicht des 
Waſſers — 1.000 angenommen wird, jenes des abfoluten, d. i. wafler- 
freien Alkohol8 — 0.793 wird, und je mehr Alkohol in einem Wein- 
geift enthalten ift, deſto leichter das fpecififhde Gewicht des Gemenges 
fi; herausſtellt, kann man fi der Aräometer für fpecififh (als Waffer) 
leichtere Slüffigfeiten recht gut zur Beſtimmung des Werthes des Wein: 
geiſtes bedienen. 

Die Scala Beaume’s ift in 37 Theilftriche getheilt, beginnt 
unten mit der Zahl 10, die dem reinen Waſſer entfpricht, und endigt 
oben mit 47, welche den abfoluten Alkohol anzeigt. 

In jüngerer Zeit iſt in Defterreich ein neuer Alloholometer (Vo— 
lum⸗Procente⸗Araͤometer) gefeßlich eingeführt. 

Alle dieſe Senkwagen fanden und finden noch häufige Anwendung, 
und wer mit Induftriellen, namentlich den kleineren dieſes Baches zu 
thun gehabt, wird überzeugt fein, daß vielen Derfelben meift Die Bafis 
zur Bergleihung der verfchiedenen Grade der Wagen abgeht, und eben 
dieſe Unkenntniß iſt oft Grund von Berlegenheiten, und nicht felten nuch 
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Uebervortheilungen, wenn nämlich Käufer und Verkäufer ſich anderer 
Wagen bedienen; denn die neuen Altoholometer find an manden Orten 
noch unbefannt, und man vermeidet noch öfter felbe, fo wie manches 
Gute, wenn e8 vom Althergebraudten abweicht. 

Dazu fommt noch, daß im Meinen Verkehre auf Die Temperatur, 
bei welcher die Aräometer gradirt find, viel zu wenig MRüdfiht ge 
nommen wird, und dadurch die Angaben über Gradhältigkeit gewöhn⸗ 
lich illuſoriſch werden. 

Es ließen fih wohl die Fehler, die aus der Differenz der Tem⸗ 
peratur erwachfen,, nahezu vermeiden, wenn man beadtet, daß eine 
Temperatur » Differenz von 2.22° R., (oder 5° F. oder 2.777° Cels.). 
ohne viel zu fehlen, einem Volum⸗-Procente entſpricht, eine alſo 
für je 2.22° R. über der Normal-Temperatur bei den Bolum«Procenten: 
Ar äometern (3. B. dem einen öflerr. Alkoholometer über 12° R.) von 
den gefundenen Bolum » Procenten je ein‘ Bolums Brocent abrechnet, 
und bet je 2.22° R. unten derfelben 1 Bolum »Procent zuaddirt; 
bei der Cameralwage entfpricht die Temperatur-Differenz von je 2.22° R. 
—= 0.4 Graden. 

Da jedody Berechnungen nicht allgemein in der Gunft fliehen, hoffe 
ih in nachſtehender Tabelle manchem Bedürfniffe zu entiprechen, da 
hiedurch den öfterr. Induftriellen der Vergleich der Grade der verſchie⸗ 
denen Aräometer, und die Senntniß des wahren Werthes der Waare 
fehr erleichtert wird, 























Specififches Grad Grad Grad Grad nn 
Gewicht Tralles Richter Beaume Bagner here 
0.968 26.5 22.0 _ — 25.6 
0.967 27.4 22.5 — — 26.5 
0.965 28.4 23.5 15 11.3 27.5 
0.964 29.5 24.4 — — 28.6 
0.963 30.4 25.2 — — 29.5 
0.962 31.4 26.0 — 12.5 30.5 | 
0.961 32.5 27.0 — — 31.6 
0.960 33.4 28.0 — 13.3 32.5 
0.958 34.5 28.7 16 — 33.6 
0.056 35.5 29.7 — 14.2 34.6 
0.955 36.6 30.4 — — 35.7 
0.953 37 9 81.5 17 15.1 37.0 
0.951 39.2 32.9 — — 38.3 
0.949 40.4 34.0 — 16.1 39.5 
0.948 41.4 34.8 — — 40.5 
0.946 42.3 35.8 18 | — 41.4 
0.944 43.4 36.7 — 17.3 42.5 
0.942 44.6 37.7 — — 43.7 ' 
0.940 45.7 38.3 19 18.2 44.8 
0.938 46.6 39.3 — — 45.7 
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8 oder 10 Zage zur vollkommenen Berharzung des Firniffes ſtehen 
bleiben. Bei erhöhter Zemperatur zu trodnen, iſt nicht zu rathen, indem 
fonft das Gold oder Silber durch die Zerlegung der organtfchen Sub- 
ſtanzen mißfärbig wird. Das Glas iR nun geeignet bemalt oder mit 
einer Farbenſchichte überdedt. Um jedoch hiebei das Gold oder das 
andere Metall vor der Einwirkung der Luft oder Feuchtigkeit beffer zu 
bewahren, wird e8 mit einer dünnen Lage von Leim überzogen. Goldye 
Glaͤſer können zu verfhiedenen ornamenialen Zweden benüßt werden, 
insbefondere aber für Schaufenfter und Gewölbeaufichtiften. Das Glas 
fann auch noch ferner an jener Seite, auf welcher die Buchfkaben und 
andere Zeichnungen angebracht find, ganz oder theilweife mit einem 
Ueberzuge von Farbe, von Zeug, von Papier oder einem fehwarzen 
Dintergrunde verfehen werden. 

Wenn reines Gold benüßt werden foll, fo. wird gewöhnlich die 
Damit zu überziehende Fläche früher mit einer Leimlöſung beſtrichen, 
Indem danı das Bold befier anhaftet und auch der Abdrud des Fir- 
niffes leichter behalten wird. Die Rolle, welche benügt wird, iſt aus 
Holz angefertigt und zuerft mit einem Wollzeuge, hierauf mit Baum⸗ 
wolle überzogen und ift, damit fie ich leicht dreht, in einer eifernen 
Gabel befeftigt, die mit einem Holzgriffe verfehen ifl. 


Surrogat für Guttapercha. 


Die indifche Regierung ließ durch eine Eommiffton ein neues Harz 
panchontee unterfuchen, welches als Erſatz für Guttapercha dienen follte. 
Dasfelbe wird aus einem dem Guttaperhabaum ähnlichen gewonnen. 
Bei gewöhnlicher Temperatur tft das Harz hart und zerbrechlih. In 
einem WMörfer gerieben wird es flebrig und ſchleimig, und nimmt nur 
fchwierig beim Erkalten die frühere Bonftftenz an. Im Waſſer gekocht. 
nimmt die Maffe eine dunfelrothbraune Färbung an, macht das Waſſer 
trübe und felfenartig. Die übrigen Reactionen flimmen ziemlich mit 
den der Guttapercha überein, wofür fie jedoch nicht als Erfaß dienen 
fann. Zu 20—40 pCt. der Guttapercha beigemengt, werden die fo 
geſchätzten Eigenfchaften der letztern bedeutend vermindert. 


Anwendung des vulcanifirten Kautſchuks ſtatt Guttapercha. 


Das Mecanik - Magazin empfiehlt für den telegraphifchen Kabel 
den in der Kälte durch Schwefelfohlenftoff oder Chlorfchwefel vulcani⸗ 
firten Kautſchuk ala ein Erfagmittel für die Buttaperha. Indem man 
in ein Städ Guttaperha ein Stück Kalium einfhhloß, und Dasfelbe 
hierauf einem flarfen Drud unter Wafler ausfeht, wurde anf eine un. 
umſtoͤhliche Art nachgemwiefen, daß das Waſſer eingedrungen, und daß 


demnach diefem Umſtande vorzugsweife der fehlechte Erfolg der Commu⸗ 
nication zwifhen England und Amerifa zu verdanken fe. Derfelbe 
Verfſuch mit einem aus vulcanifirtem Kautfchuf dargeftellten Kabel zeigte, 
daB das Waffer felbft unter dem hHeftigften Drude nicht eingedrungen 
war; daß demnach dasfelbe felbft in den größten Ziefen unverleßt blei⸗ 
ben würde. 

Makintoſch, dem man die Krfindung diefes neuen Berfahrens 
verdankt, erbietet fih täglich 400 Kilometer eines folchen Kabels zu 
liefern, nöthigenfalld fogar die Fabrikation am Bord des Schiffes im 
Berhältniffe des Einfentens vorzunehmen. 


Veber Beffemer’d Methode der Eifengewinunng. 


Einer Notiz des Mecanik-Magazin entnehmen wir, daß Beſſe⸗ 
mer's Verfahren, Schmiedeeifen darzuftellen, in England immer mehr 
Aufmerkfamkeit auf ſich zieht. Als ein befonderer Vorzug wird der 
Umfland angegeben, daß das Eifen durch diefes Verfahren ganz frei 
von Schwefel und Phosphor erhalten wird. Verſuche, welche im Ars 
fenal zu Woolwich mit Proben, die Beffemer feldft geliefert hatte, 
angeftellt wurden, zeigten, daß diefelben im Durchfihnitte bei einer um 
8000 Kilogramm größern Belaftung zerbrachen, als zur Erzielung des» 
felben Refultates bei dem zum Gießen der Kanonen in Liverpool ge 
brauchten Eifen erforderlih waren. Der Widerſtand betrug mehr als 
32,000 Kilogramm pr. Quadratzofl. 


— — — — 


Mechanik und mechaniſche Technologie. 


Ueber die Sicherheitsſchlöſſer von Chubb uud Bramah, 
von Carl Karmarſch. 


Im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift iſt eine intereffante Abhand⸗ 
fung des Herrn Affiftenten Keſſels zu Wien über die obengenannten 
Schlöſſſer mitgetheilt worden, welche des Beherzigenswerthen viel ent: 
halt. Es kann in der That nicht oft und Fräftig genug auf die falfche 
Sicherheit aufmerffam gemacht werden, in weldhe ein Außerft großer und 
felbft ein fonft aufgeflärter Zheil des Publikums fih Durch das grund» 
fofe DBertrauen auf unvolllommene Schlöfier einwiegen läßt. Auch tft 
es eine nicht abzuleugnende Thatſache, daß felbft die berühmten und oft 
angewendeten Sicherheitsfdhlöffer von Chubb und von Bramah unter 
gewiffen Borausfegungen dem betrüglichen Oeffnen mittelſt kuͤnſt⸗ 
licher Sperrwerkzeuge nicht gänzlich entgehen können. 


Die angedeuteten „Borausfeßungen’ find: 1. daß die dad Deffnen 
unternehmende Perfon Gelegenheit habe, eine geraume Zelt hindurch 
ungeftört an dem Schloffe ſich zu befchäftigen; und 2. daß jene Schlöffer 
der neueften dazu erfundenen Verbeflerungen entbehren. 

In Beziehung auf den erften Punkt verdient angeführt zu werden, 
daß der Amerifaner Hobbs — der renommirtefte Schloßäffner der 
Reuzeit — t. 3. 1851 zu London fih vier Wochen Frift zum Oeffnen 
eines Bramah⸗Schloſſes ausgebeten hat und das Experiment erft nad 
. 52ftündiger wirklicher Arbeitszeit zum Ziele führte Wollte man aud) 
annehmen, daß ein derartiger Künftler während eines Tages 10 Stunden 
lang an dem Scyloffe zu operiren im Stande fet, fo entipricht jene 
Zeit doch einer fünftägigen Bemühung. Nun glaube ih, daß Jemand, 
der werthvolle Gegenſtände unter Verſchluß Tegt, jedenfalls dafür Sorge 
tragen oder Veranftaltungen treffen wird, einem Diebe das fünf Zuge 
lange unbemerfte und ungeftörte Verweilen bei der verfchloffenen Thür x. 
zu verwehren, In der Regel birgt man ja Schäße nicht in einfam ge 
fegenen, von Menfchen völlig unbeauffichtigten Räumen! Die Sicherheit 
eines Schloſſes im abfoluten, mathematifch firengen Sinne verftanden, 
ift daher in der Regel durchaus nicht nöthig; und ich würde Millionen 
— falls ich fie befüße — in meiner Wohnung unter einem gut gearhe- 
teten Bramah-Schloffe für dermaßen fiher verwahrt erachten, daß die 
Ruhe meines Schlafes nicht durch die Meinfte Beforgniß getrübt wer 
den follte. 

Aber der zweite oben erwähnte Umftand iſt von noch größer 
Bedeutung. Herr Keffels bat die Schiöffer von Ehubb und Bra: 
mah feiner Betrachtung in einem Zuftande zu Grunde gelegt, welder 
bei denfelben gegenwärtig meift gar nicht mehr vorhanden iſt. Es wär 
billig gewefen, den Nachweis über die Aufiperrbarkeit diefer Schlöffe 
mit der Bemerkung zu begleiten, daß diefelben neuerlich mit Verbefle 
rungen verfehen worden find, welche das heimliche Deffnen nach den be: 
fohriebenen Methoden mo nicht völlig unmöglich machen, doch in einem 
außerordentlichen Grade erfchweren. Bon diefen Verbeſſerungen un 
von den ungemein erhöhten Schwierigkeiten, welche daraus für den Diet 
entſtehen, fommt aber in dem Auffabe des Herrn Keffels fein Bor 
vor. Dieß veranlapt mich, zur Beruhigung des Publikums das Folgende 
mitzutheilen,, worin allerdings für die Mehrzahl der Berfertiger von, 
Ehubb- und Brahma-Schlöffern nichts Neues zu finden fein wird. Ih 
Darf dabei die Bauart diefer Schlöffer und den ganzen Inhalt der im 
vorigen Hefte befindlichen Abhandlung als befannt vorausfegen. 

Was zunähft das Chubb-Schloß betrifft, fo habe ich bereits 1851 
in Zondon Exemplare desfelben von derjenigen verbeferten Einrichtung 








gelauft, welhe dem von Herrn Keffels befchriebenen Kunftgriffe zum 
heimlichen Deffnen Hohn fpricht. Und, was als befonders verdienftlich 
gerühmt werden muß, diefe Verbeſſerung iſt fo einfach, verurſacht bei 
Anfertigung des Schloffes fo ganz und gar Feine nennenswertde Mehr 
arbeit, daß fie den Preis ficher nicht um einen Pfennig erhöht. 

Fig. 1 zeigt die Anfiht einer Chubb'ſchen verbefierten Zuhal⸗ 
tungöplatte. Mit dem Loche d ftedt diefelbe wie gewöhnlich auf dem 
als Drehpunft dienenden Stifte; die Feniter a, b und der Schlitz e find 
ebenfalls wie font. Die Einichnitte o und p beziehen fi) auf den von 
Chubb angebrachten „Wächter oder „Entdecker“, defien Ruben Herr 
Keffels nicht nad Verdienſt anzufchlagen ſcheint; denn dieſer höchft 
finnreihe Apparat verhindert fofort das Deffnen des Schlofjes unbedingt, 
wenn auch nur einen Augenblid lang irgend eine der Zuhaltungen etwas 
über die richtige Höhe gehoben wurde, und letzteres wird doch bei den 
Deffnungsverfuchen des Diebes zuweilen eintreten. Die einzige Reue 
tung befteht in der Kerbe n am innern Rande des Fenſters a. 





Denft man fih unter c den am Niegel feſtſitzenden Zuhaltungs⸗ 
ftift; nimmt man ferner an, der Riegel erleide einen Drud nach innen, 
während die Zuhaltungsplatte langſam gehoben wird: fo hört jeder 
Reibungswiderftand (aus dem der Dieb das Gintreten der richtigen 
Hebung erkennen fol) in dem Augenblide auf, wo der Stift c völlig 
vor die Kerbe n tritt. Schnappt nun der Stift in dieſe Kerbe ein, fo 
bört jede Beweglichkeit der Zuhaltung, mithin jede Möglichkeit diefelbe 
bis zur richtigen Höhe zu heben, auf. Der Dieb hat felber der Fort⸗ 
feßung feines Bemühens ein Hindernig in den Weg gelegt. Findet 
aber das erwähnte Einfhnappen nicht Statt, fo täufcht wenigſtens das 
Aufbören des NReibungswiderftandes und verführt zu dem Glauben, es 
ſtehe der Schlitz e vor dem Stifte, fei alfo die richtige Stellung der 
Blatte vorhanden. 

Natürlich ift der Dieb, welcher den Kunftgriff kennt, auf eine 
ſolche Zäufchung vorbereitet; er wird alfo verfuchen, ob er bei weiter 
fortgefeßter Hebung der Platte etwa einer zweiten reibungslofen Stelle 
begegne, welche in der That dann bemerkt wird, wenn fpäter wirklich 





der Schlitz e bei dem Stifte co ankommt. Run entfteht aber die Un: 
gewißheit, weiche won den beiden Stellungen mit mangelnder Reibung 
die richtige ſei: der Dieb kann ſich hierüber nicht entfcheiden und ee 
gebriht ihm überdieß au einem Mittel die Platte in einer ober Der 
andern von beiden Stellungen in Ruhe zu halten, was doch geſchehen 
muß, bevor er diefe Zuhaltung verlaflen und zum verſuchsweiſen Heben 
einer andern fi) wenden will. Bei Zubaltungen, welde den größeren 
Theil des Fenſters a unterhalb des Schlitzes e haben, ift auch die 
Kerbe oder der falfhe Einfchnitt n bier angebracht (f. Fig. 2); und 


? 


Fu 


gerade dadurch, daß bald die erfte bald die zweite reibungslofe Stellung 

der Platte die richtige tft, wird die Zäufchung für den Dieb unentwirrbar. 

Gehen wir zum Bramah Schloſſe! Die englifhen Schloß- 

Fabrikanten bringen bier jet gewöhnlih die duch Fig. 3 und A er 

läuterten Berbeflerungen an, welche anderwärts nachgeahmt und fo 3. B 
3 


N rt 
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auch von Kölb! in Münden (— defien Bramah - Schlöffer auf der | 


dortigen InduftrierAusftellung 1854 verdiente Anerkennung fanden —) 
ausgeführt wird. Die Einfchnitte in der Sicherheitsplatte Fig. 3 find 


von eigenthümlicher Geftalt, nicht in ihrer ganzen Länge von gleicher 


Breite, fondern aus einem ſchmalen Theile s und einem breiten Theile r 
zufammengefeßt; die Breite von s entfpricht der Dide der Zuhaltungen 
oder gewöhnlich fogenannten Federn, welche in Fig. 4 abgebüdet find. 
Hier bemerkt man, daB jede Zubaltung zwei Kerben enthält, eine 
tiefe u und eine feihte v; und daß die lektere bald über, bald unter 


der erfiern angebracht iſt. Steht der ſeichte Einfchnitt unten, — wie 


im gegenwärtigen Beifpiele an den AZuhaltungen 2 und 4 — fo fommt 
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beim verfuchöwelfen Riederdrüden einer ſolchen Zuhaltung diefer falfche 
Einſchnitt zuerft in die Ebene der Sicherheitsplatte Fig. 3, womit fo: 
gleich aller (vorher durch das Drehungsbeſtreben des Eylinders erzeugte) 
Reibungswiderftand zwifchen leßzterer und der Zuhaltung aufhört, weil 
nun vermöge der Kerbe v die Zubaltung den engen Einfihnitt s nicht 
mehr berührt, die Wand des weiten Einſchnittes r aber zu ent- 
fernt if. Die übrigen Zubaltungen verhindern die Drehung des Eylin- - 
ders; follte aber durch Anwendung einiger Gewalt auf den Gylinder ders 
fefbe wirklich fo weit gedreht werden, daß die Zuhaltung ein wenig über 
die Band des Einfchnittes s hinaus gelangte, fo würde die Kerbe v 
fich bier an der Sicherhertsplatte Fig. 3 fangen und nicht ferner hinab» 
geichoben werden Bönnen: der Dieb müßte Danach glauben, den richtigen 
Stand der Zuhaltung erreicht zu haben, was doc) Feineswegs der Fall 
ift, fondern nur dann, wenn die tiefe Kerbe u in der Ebene der Sicher⸗ 
beitsplatte fteht. Zur Vermehrung der TZäufchung und Ungewißheit dient 
nun eben die Anordnung, daß bei einigen Zubaltungen (hier 1, 3 u. 5) 
der falſche Einſchnitt erft nah dem wahren in die Sicherheitspfatte ein- 
tritt; denn findet der Dieb fucceffiv zwei reibungsfofe Stellen beim 
verfuchsmelfen Niederfchieben einer Zuhaltung, fo tft es ihm unmöglich 
zu erkennen, welche derfelben der tiefen Kerbe — alfo dem richtigen 
Stande der Zubaltung — entfpriht. Bei großen Schlöffern, deren 
Zubaltungen die erforderliche Länge haben, könnte man zwei falfche 
Einſchnitte an beliebigen Stellen anbringen. 

Bei dem gewöhnlihen Bramah-Schloffe werden alle Zuhbaltun- 
gen durch eine und diefelbe Feder — melde inmitten des Cylinders 
fhrandenförmig um den Schlüffeldorn gewunden iſt — gehoben. Das 
Einfchieben des Schlüffels drückt zuerft diefe Feder zufammen und hebt 
ihre Wirkung gegen ſämmtliche Zubaltungen auf, fo daß legtere beim 
nachherigen Riederichieben feinen andern Widerftand finden, als den 
von der Reibung veranlaßten. Dadurch eben wird es möglich, aus 
dem Aufbören diefes Widerftandes zu erkennen, warn eine Sterbe der 
Zuhaltung in die Sicherheitsplatte eingetreten if. Hätte Dagegen jede 
Zuhaltung ihre eigene befondere Feder, fo würde ein ftetiger, ja mit 
weiterem Niederdrücken der Zuhaltung fogar wachfender Widerftand ent- 
ftehen und dem experimentirenden Diebe faum mehr möglich fein, Durchs 
Gefühl den Augenblid der aufhörenden Neibung wahrzunehmen. Zu 
einer folhen Einrichtung fehlt in kleinen Schlöffern der Raum; bei 
großen, an ſich ſchon theureren Exemplaren (3. B. für eiferne Geld» 
ſchränke u. dal.) läßt fle fich aber ausführen und kommt auch die hier⸗ 
aus hervorgehende Preiserhöhung nicht in Betracht. Aladann ändert 
man wohl auch die Geftalt und Wirkungsweife der Zuhaltungen ab, 

Ten. Mitth. d. n. 3. Gew. Ber. 1869. 5. u. 6. Oft. 19 
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wie 3. B. Fig. 5 (Durchſchnitt der Schloßgehäufewand und der Eylinder- 
wand mit einer der Zuhaltungen) und Fig. 6 (zwei Anſichten der Zu 
haltung) zeigen. 

In Big. 5 ift ab das meffingene Ge- 
bäufe, welches mittelft der Flantſche b auf 
dem Schloßdedel angeſchraubt wird; cd der 
ſtaͤhlerne feftfißende Kopf des Gehäufes; k die 
ebenfalls ftählerne, eingefenkte und ange: 
ſchraubte Bodenplatte desfelben. Alle diefe 
Theile find unbeweglich. Innerhalb des Ge- 
haͤuſes aber dreht fi) der meffingene Eylin- 
der ee, defien Wand z. B. fieben Bohrun- 
gen zur Aufnahme eben fo vieler Zuhaltun- 
gen enthält. Der obere Theil n jeder Bob- 
rung ift weiter als der untere 1; dem leßtern 
entfpricht beim Ruheſtande des Eylinders ge: 
nau ein Loch m in der Bodenplatte k. Der 

6 Bohrung nl angemeffen befteht jede Zuhaltung (Fig. 6) 
aus einem cylindrifhen Stahlſtifte g mit einer dün- 

h nern Fortſetzung i; um leßtere {ft eine ſchraubenför⸗ 
j mige Feder gemunden, welche frei wirfend die Zuhal- 
tung fo hoch erhebt, daß ihr (in einer Spalte f des 
Cylinders gleitender) Rappen h gegen den untern 

} Rand d des Kopfes cd ſich anlehnt, wodurd der Ruhe⸗ 
ſtandpunkt gegeben if. Die Länge aller Zuhaltungen 

{ft gemau gleich dem lichten Abftande zwiſchen dem 

ii Kopfe cd und der Bodenplatte k; aber das Räpp- 
chen h fipt an jeder Zuhaltung auf einer andern Höhe, wonach die 
Buhaltung felbft oben mehr oder weniger tief in dem Kopfe cd ftedt 
und unten mehr oder weniger weit von der Platte k entfernt ſteht. Der 
in das Schlüffelloh A eingeführte Schlüffel wirft mit den Ginfchnitten 
feines Rohres wie gewoͤhnlich auf die Läppchen h und muß jede Zuhal: 
tung genau fo weit niederſchleben, daß fle weder oben noch unten 
dem Eyfinder e hervorragt; dann nur Täßt fi der Eylinder drehen, 
welcher mittelft einer eigenen (in unferer Zeichnung außer Acht gelaſſe⸗ 
nen) Vorrichtung die Bewegung des Sqloßriegels einleitet und vollführt. 
Bürde die eine oder andere Zuhaltung zu wenig oder zu viel gefhoben, 
fo Hätte fie die Bohrung n im Kopfe cd nicht gänzlich verlaffen oder 
fie wäre in das Loch m der Bodenplatte eingetreten; durch dieſes wie 
uch) jenes wäre der Eylinder an der zum Deffnen des Schloffes nötbi- 

n Drehung verhindert, Eine Erſcheinung von der Art, wie das Selbſt⸗ 





fangen und Stedenbleiben der Zuhaltungen an der Sicherheitsplatte 
beim gewöhnlihen Bramah⸗Schloß iſt (wodurch der Dieb den richtis 
gen Stand der Zubaltungen erfennen will), findet bier nicht Statt; 
es bliebe dem heimlichen Berfuchanfteller als Anhaltspunkt nur die plöß- 
fihe Berminderung des Widerftandes, welche in dem Augenblide ein» 
tritt, wo die in Angriff genommene Zuhaltung nicht mehr in cd ftedt, 
aber auch noch nicht in das Loch der Platte k gelangt iſt. Aber einer- 
ſeits iſt dieſer Augenblid ein außerordentlich Eurzer, ſchnell vorüber» 
gebender; andererſeits iſt der größte Theil des Widerflandes gegen 
Schiebung der Zuhaltung durch die Feder der legtern erzeugt, und Die- 
fer Widerftand hört nicht auf, fteigt fogar In dem Maße wie die 
Feder mehr und mehr zufammengedrüdt wird. Demzufolge ift faum 
denkbar, daß irgend eine Menſchenhand beim Gebrauche des von Herrn 
Keffels beſchriebenen — ohnehin etwas ſchweren — Sperrzeugs Feln- 
gefühl genug haben follte, um die rechte Stellung der Zuhaltungen zu 
erforfchen *). (Mitth. d. Gew. Ber. f. d. Königr. Hannover.) 


Ueber die uothwendige Stärke thbönerner Waſſerleitungs⸗ 
röhren, von Baurathb Kraft in Navensburg. 


Die In neuefter Zeit vielfach befprochene Frage über Verwendung 
tbönerner Röhren zu Waſſerleitungen bat die Entftehung folgender 
Tabelle über die bei verfchiedenen Lichtweiten und Druckhöhen zu wähs 
lenden Wandſtärken derfelben veranlaßt. 

Die hiezu angewendete Formel gründet fih auf die Erfahrungen, 
welche mit den Röhren des Fabrifanten Staib zu Ravensburg bei 
der Brunnenleitung in diefer Stadt gemacht wurden. 

Die in .diefer Tabelle mit fetter Schrift gedrudten Wandftärken 
beziehen fi auf Theile der fädtifchen Nöhrenleitung, die in dieſer 
Wandflärfe mit dem der Tabelle entfprechenden Lichtdurchmefjer und 
unter dem correfpondirenden Atmoſphärendruck fchon feit mehreren Zah: 
ren vollfommen Stand halten. Die Röhren von 2” Durchmefler mit 
9” Wanddide unter acht Atmofphären Druck haben ſich bei der Wafler- 
leitung zu Harthaufen im Sigmaring’ichen bewährt. 


*) Diefe Befprehung der Sicherheitäfhlöffer, welche durd die früher in unferem 
Blatte erjchienene OriginalsAbhandlung hervorgerufen wurde, glaubte der Unters 
zeichnete In das laufende Heft aufnehmen zu müffen, indem fie von einer der 
erſten Autoritäten im Fache der Technologie ftammt und durd die angeführten 
Ihatiachen geeignet ift, die mitunter übertriebenen Befürchtungen binfihtlid der 
Unfigerheit aller Schlöffer zu beheben. — Während die Ichte Gorrectur beforgt 
wurde, fam dem linterzeihneten das neuefle Heft von D nalen polytechn. 
Journ. zu, in welchem eine Antwort des Herrn Aſſiſtenten Keſſels auf bie 
Abhandlung des Herrn Directord Karmarſch enthalten iR. Diefelbe folgt 
der Bolftändigkeit halber und zur Wahrung des unvartelifhen Gtandpunftes 
im nächiten Hefte. Dr. 19 Hornig. 
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Tabelle über die Wandſtäaͤrken thönerner WBaflerleitungsröhren. 
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Lichter Durhmeffer der Röhren In Sollen 





vı 27% IS ı MI 4%] 


Banddide in Linien (im gebrannten Zuftande) 











1.75 2.00 2.25 2.50 2.75 3.00 
2.12 2.50 2.87 3.25 3.62 | 4.00 
2.50 3.00 3.50 4.00 4.50 5.00 
2.87 3.950 4.12 4.75 5.37 6.00 
3.25 4.00 4.75 3.50 6.25 7.00 
3.62 4.50 5.37 6.25 7.12 8.00 
4.00 5.00 6.00 7.00 8.00 9.00 
4.37 5.50 6.62 7.75 8.87 | 10.00 
4.75 6.00 7.25 | 8.50 9.25 11.00 
5.12 6.50 | 7.87 9.25 9.62 | 12.00 
5.50 7.00 8.50 | 10.00 | 11.50 | 13.00 
9.87 1.50 9.12 | 10.75 | 12.37 | 14.00 
6.25 8.00 9.75 | 11.50 | 13.25 | 15.00 
6.62 8.50 | 10.37 | 12.25 | 14.12 | 16.00 
7.00 | 98.00 | 11.00 | 13.00 | 15.00 | 17.00 
7.37 9.50 | 11.62 | 13.75 | 15.87 | 18.00 
7.75 | 10.00 | 12.25 | 14.50 | 16.25 | 19.00 
8.12 | 10.50 | 12.87 | 15.25 | 17.62 | 20.00 
8.50 | 11.00 | 13.50 | 16.00 | 18.50 | 21.00 
8.87 | 11.50 | 14.12 | 16.75 | 19.35 | 22.00 
9,25 | 12.00 | 14.75 | 17.50 | 19.75 | 23.00 
9.62 | 12.50 | 15.37 | 18.25 | 21.12 | 24.00 
10.00 | 13.00 | 16.00 | 19.00 | 22.00 | 25.00 
10.37 | 13.50 | 16.62 | 19 75 | 22.87 | 26.00 
10.75 | 14.00 | 17.25 | 20.50 | 23.75 | 27.00 
11.12 | 14.50 | 18.37 | 21.25 | 24.62 | 28.00 
11.50 | 15.00 | 18.50 | 22.00 | 25.50 | 29.00 
11.87 | 15.50 | 19.12 | 22.75 | 26.37 | 30.00 
12.25 | 16.00 | 19.75 | 23.50 | 27.25 | 31.00 
12.62 | 16.50 1 20.37 | 24.25 128.12 | 32.00 


Wandſtärke in Linien; w — Lichtweite in Zollen; a Drud in Armofpbären. 
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Weber tbönerne und eiſerne Waſſerleitungen, von Staib- 
Waſſerott in Havendburg. 


Die Anwendung thönerner Röhren, felbit bei großem Drud, fin- 
det namentlich wegen ihrer billigeren Befchaffung von Jahr zu Jahr 
mehr Beachtung und Nachahmung. 

Bir laffen eine Zufammenftellung der Koſten von thönernen, eifer- 
nen und bleiernen Röhren folgen, wobei wir bei den bfeiernen die ges 
tingfte Stärke, mithin das Tetchtefte Gewicht, bei den thönernen den 
Preis der glafirten Röhren angenommen haben. Die Lichtweite tft nad 
württembergifhem Decimalzoll. 

1000 Taufende Fuß 


koſten von Thon⸗, Eiſen⸗ uud Bleiroͤhren 
bei einer Lichtweite | 
von „ Zoll — — fl. 147. 55. 
1 „fl. 166. 40. fl. 266. 40. fl. 293. 45. 
14%,» R 200. — A. 375. — fl. 568. 45. 
2 „fl. 233 20. fl. 500. — fl. 808. 20. 
2% u fl. 300. — fl. 662. 30 — 
3 uf. 350. — fl. 791. 40 — 
3 rn fl. 400. — fl. 1016. 40 — 
4 u fl. 500. — fl.1208. 20 — 
5 uf. 666. 40. fl. 1500. — — 
6fl. 1000. — fl.2133. 20 — 


Bau⸗ und JIngenieurweſen. 


Ueber die Aulage der Aborte und Sentgruben. 
(Schluß.) 

Bereits früher wurde erwähnt, daß die Infection der Aborte ent- 
weder von den Ausdünflungen der Senfgruben oder der abwärts füh— 
renden Schläudhe ſtammen kann. Betrachtet man die Art und Weiſe 
der Entftehung folder übelriechender Gasarten, um der Bildung der- 
felben vorzubeugen, fo ergeben ſich folgende Momente: 

In welchem Falle können die Ausdünftungen der Senfgrube in 
Den Abort auffteigen? Hiezu genügt, daß die Temperatur der in der 
Senkgrube vorhandenen Gaſe oder die Intenfität höher fet, als bei der 
in dem Aborte eingefchloffenen Luft. Dieſes gefchieht jedesmal, wenn 
die Spannung der Gaſe in der Senfgrube wächſt oder im Aborte ab» 
nimmt. Nimmt man die Luft des Abortes in Ruhe an, und zerfeben 


fih die in den Schläuchen oder wieder in der Senklgrube enthaltenen 
organifhen Ueberreſte, fo bilden fih gasartige Producte, welche die 
Spannung der innern Luft erhöhen. Das geftörte Gleichgewicht fucht 
ſich herzuftellen und die LZuftarten ſtroͤmen durdy die Deffnung des Sitzes 
beftändig aus, oder zeitweilig, wenn Diefelben zu gewiffen Zeiten ver: 
ſchloſſen erhalten werden. 

In dem einen und dem andern Falle wird das Local infict. 
Mündet das Zenfter oder ein Luftloch oder die Thür des Abortes gegen: 
über einer Mauer aus, welche nach der Mittagfelte liegt oder ein Stiegen: 
haus, wie das oft in Häufern gefchieht, fo wird die Luft, welche erwärmt 
. it, aufwärts fleigen oder auf dem GStiegenhaus eine Strömung nad 
derfelben Richtung entfteben. Hiedurch entficht in dem Aborte ein luft: 
verdünnter Raum, und kann das Gleichgewicht nicht durch die Luft her 
geftellt werden, die Durch eine zweite Deffnung einftrömt, fo fommt die: 
felbe dannn aus der Senkgrube. Dasfelbe tritt ein, wenn die Thür 
ſchlecht fchließt und in ein Gemach ausmündet, deffen Fenfter gut 
ſchließen, während ein Kamin einen ftärfern Zuftzug hervorbringt. Diefem 
Mebelftande kann auf verfchiedene Art vorgebeugt werden, und zwar: 

Durch Herftellung von zwei Deffnungen, wodurch verhindert wird, 
daß die Spannung der Luft im Aborte fi) vermindert. Diefes Verfahren 
it wohl das einfachfte, jedoch nicht das wirkſamſte, indem die Luft des 
Abortes alle jene Veränderungen erleidet, wie die Außenluft und daher 
geringer werden kann, als die in der Senfgrube Dan erreicht den 
Zwed beffer, indem man auf fünftlihem Wege die Spannung der Luft 
im Aborte erhöht und in der Senfgrube vermindert. In dieſer Rid- 
tung find verfchiedene Verſuche angeftellt worden, fo 3. B. im Spital 
Beaujon, im Spital Neder, im AZuftiz-Palaft, in dem Gefängnife 
Mazas. | 
Im Spitale Beaujon wurde in einem Trakte desfelben eine Ben: 
tilation durch Injection herbeigeführt; mittelft eines Bentilators wird 
frifche Luft in die Säle getrieben, wodurd eine etwas ftärfere Span: 
nung der Luft gegenüber der Außenluft erzielt wird. Diefelbe genügt, 
um die verdorbene Luft zum Austritt zu bringen. Die am Ende des 
Traftes befindfihen Aborte werden auf diefe Art gleichfalls ventilirt 
und volllonımen gefund gemacht. Eine Oeffnung tft an dem untern 
Theile der Thür, welche die Verbindung mit den Sälen berftellt, an: 
gebracht. Durch diefelbe ſtrömt in den Abort die Xuft aus dem Saale 
ein, während an der Dede des letztern eine Deffnung eines Rohres fih 
befindet, Das über dem Dache ausmündet, und durch welches die Luft 
ausſtroͤmen kann. Die einftrömende Luft legt einen Weg nad der Rid- 
tung der Diagonale zurüd und reipt auf diefe Art die Luft des Ab: 


ortes mit. In diefem Spitale ift ein einfacher Holzdeckel auf dem Sitze 
angebracht. 

Im Spitale Necker iſt ſogar die Oeffnung nicht bedeckt, deffen⸗ 
ungeachtet iſt fein Geruch wahrnehmbar, weil die Luft aus den Senk—⸗ 
aruben fein Beſtreben aufzuſteigen hat. Im Spitale Necker wurden 
Verſuche angeſtellt, indem man den Ventilationsapparat ſtill ſtehen ließ. 
Die Aborte entwickelten einen höchſt unangenehmen Geruch, ſobald der 
Apparat jedoch in Bewegung geſetzt wurde, war in Zeit einer halben 
Stunde trotz der geſchloſſenen Fenſter des Abortes jeder Geruch ver⸗ 
ſchwunden. Dieſes Verfahren ſcheint das zweckmäßigſte zu ſein, doch 
läßt es ſich ſchwer in Privathäuſern anbringen, ſondern nur bei Ge 
bäuden, wo eine kräftige Ventilation auf mechaniſchem Wege ohnedieß 
nothwendig iſt. ft es jedoch nicht immer möglich, die Spannung der 
Luft an einem Drt zu erböben, fu ift e& jedoch leichter erreichbar, die: 
felbe in den Senfgruben zu vermindern und auf diefe Art zu bewirken, 
Daß die Luft aus den Aborten nach abwärts in die Senfgrube ftreicht. 
Um diefen Zwed zu erreichen, find wieder zwei Mittel vorgefchlagen 
worden: bei dem einen werden die Schläudhe und die Senfgrube ven- 
tifirt, bei dem andern wirft die Bentilation nur auf den Sig und den 
unmittelbar davon nad abwärts führenden Theil des Schlauches, ohne 
die Gaſe in der Senfgrube zu affteiren. 

Diefes letztere Mittel fchien vielen Männern vorzüglicher, weil die 
Bentilation nur auf einen Theil des ganzen Apparates wirft, und da- 
ber aud leichter berzuftellen ift; ferner, weil auch die in der Sent- 
arube vorhandenen organifchen Lieberreite nicht mit einer folchen Menge 
von Luft in Berührung gebracht werden, wodurd die Fäulniß nur be 
fhleunigt würde. Wird jedoch ein Zrennungsapparat angewandt, fo ver- 
lieren die letztern Umftände ihre Bedeutung, weil die feften Stoffe allein 
fein großes Beftreben zur Fäulniß haben und nur wenig Geruch ent- 
wideln, im Vergleiche mit dem Gemenge derfelben mit flüffigen Stoffen. 

In den Gefängniffen des Juſtizpalaſtes wurden günftige Reiultate 
erzielt, indem Duvoir die in den Gefängniffen vorhandenen Sige ber 
fonder8 einrichtete. Von dem untern Theile des Siges geht ein Mohr 
nad abwärts in ein Behältniß, welches die feften und flüffigen Stoffe 
aufnimmt. Diefes Bebältnig füllt fih theilweife. Die Flüſſigkeiten 
erreichen bald die untere Deffnung, und ftellen auf dieſe Art einen 
bydraulifchen Derfchluß des Rohrs und der Senfgrube ber. Die Safe 
fönnen nicht fteigen und auf dieſe Art die Zellen des Gefangenen ver: 
peften. Um jedoch feßtere volllommen gefund zu erhalten, bat Duvotr 
in dem abwärts führenden Rohr zwifchen dem Sig und dem früheren 
Behältnig eine Verzweigung angebracht, von welcher ein Rohr ausgeht, 


das in einen Kamin mündet. Zu demfelben Refultat wird man ges 
langen, wenn man flatt des Behältniffes ein heberförmig gebogenes 
Abzugsrohr anbringen würde. Die in der heberförmigen Biegung ans 
gefammelte Flüſſigkeit würde ebenfalls einen hydrauliſchen Berfchluß 
berftellen. 

In den Gefängniffen Mazas bat Grouvelle 1200 Zellen auf 
ähnliche Art mit gefunder Luft verfehen, Indem er die abwärts gehen» 
den Schläuche zugleih als Ableitungsröhren für die verdorbene Luft 
benüßte. 

Anwendung bei Privathäuſern. Nach den früher angege- 
benen Umftänden iſt es möglih, die Aborte durch Heritellung eines 
Abzugsrohrs von der Dede der Senfgrube oder dem unteren Theile des 
Einfallsrohrs zu ventiliven, indem auf dieſe Art die Luft aus dem 
Innern des Rocales nach Außen abgeleitet wird. Wenn auch gegen: 
wärtig dergleichen Abzugsröhren bet Senfgruben vorhanden find, fo er: 
zielt man meiſtens wegen der ſchlechten Anlage doch feine gebörige 
Benttlation. Die Ableitungss oder Luftröhren an den gegenwärtig 
beftebenden Senfgruben und Schläuchen der Aborte geflatten der Luft 
durch eine höhere Spannung den Ausweg und lenken nur theilmelfe die 
Gaſe ab, welche vollends entweichen würden, wenn nur die Deffnung 
Im Siße vorhanden wäre. 

Bei der gegenwärtigen Einrichtung der Luftröhren kann es leicht 
aeichehen, daB wenn im Abort eine Luftverdünnung oder ein Austritt 
derfelben flattfindet, die Luft von Außen durch das Luftrohr eintritt, 
über die faufenden Stoffe ftreiht und durch den Schlauch bei der Deff: 
nung des Sigbrettes entweicht. Feſte Normen für die Anlage folcher 
Denttlationsröhren würden ſehr zweckdienlich fein und wefentlih Dazu 
beitragen, die Bohnungen gefünder zu mahen. Man muß zu diefem 
Zwecke gleihfam die in diefer Leitung befindliche Luft zum Ausftrömen 
zwingen, was befonders dann ftattfindet, wenn man fle in der Nähe von 
Kaminen anlegt, in welche eine und mehrere Fenerungen einmünden; 
dadurch wird die Luft erwärmt und verdünnt, von der Senfgrube weg- 
geleitet, in der Art, daß aus dem Aborte durch die Sigöffnung neuer: 
dings Luft abwärts zur Senfgrube und von da durch das Venttlationd: 
rohr nach aufwärts fleigt. Die zwedmäßigfie Stelle zur Anbringung 
des Bentilationsrohrs ift an der Müdfeite des von der Küche weg: 
gehenden Schornſteines, von welchem es durch eine Platte aus Guß⸗ 
eifen getrennt werden kann. Das Leltungsrohr ſelbſt fännte aus Thon 
oder Gußeiſen angefertigt werden und muß die Kamine wenigſtens um 
1 Meter überragen, damit die inflcirte Luft nicht neuerdings durch die 

»amine fi nad abwärts bewege. Am zwermäßigften ift es, diefe 
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Leitung für jeden Abort getrennt anzulegen und bei Reubanten ſogar 
dur den Hauptlamin zu führen. 

Berfhließungs-Apparate. Wie wir fchon früher zu zeis 
gen Gelegenheit hatten, ſtammt die vorzüglichfte Infection der Aborte 
und Wohnungen von der ungebinderten Communication der Gaſe zwi: 
fhen den Senfgruben und den andern Localitäten. Mannigfache, mehr 
oder weniger complieirte Apparate wurden angewendet, um diefen Zwed 
zu erreichen. Wir geben in den beifolgenden Abbildungen einige ders 
felben und glauben, daß der wefentlihe Punkt leicht aufgefaßt werden 





wird. Die verfchleden geformten 
Einfallsroͤhren find mit einem 
mehr oder weniger gebogenen 
Anfage verfehen, welcher in die 
Schläuche einmündet und mit- 
teift eines mit Waſſer gefüllten 
Theiles die unmittelbare Ber 
bindung der Luft des Abortes 
a? mit der in der Senfgrube be> 
findlichen abſchneidet. Gelangen neue Quantitäten von Unrath oder 
Flüffigkeit in das Einfallsrohr, fo ſtrömt eine entfprechende Zlüffigfeits- 
menge aus, doch wird flets eine zum vollftändigen Abſchluß hinreichende 
Fluͤſſigkeitsmenge zurüdbieiben. 
Ein eigenthümlicher, fehr zwedmäßiger Apparat iſt der von 
NR ogter-Mothes angegebene. Der wichtigfte Theil tft eine Schale 
oder Klappe, welche durch ein Gewicht gehörig ins 
Gleichgewicht gebracht iſt. Durch diefe Klappe wird 
das Einfallsrohr an dem unteren Ende abgefchloflen. 
Kommen fefte Stoffe in diefelbe, fo bleiben fie wegen 
der Schalenform in der Mitte, während die Flüffig- 
feiten das Gefäß anfüllen. Dadurch wird der ganze 
Apparat ſtets feucht erhalten, wodurch der Unrath 
leichter hinabgleitet. Wenn die Schale ſich durch das 
aeftelgerte Gewicht ihres Inhaltes fenkt, fo wird Die dia gigteit ſich an 
⁊.chu. Muſh. d. u. 8, Bew. Ber, 1859. 5. u. 6 Hfl. 
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das der Arge entgegengefehte Ende der Schale begeben und dadurch ein 
längerer Hebelarm gebildet, fo zwar, daß dann durd die gefleigerte 
Belaftung der rüdmwärtige Rand der Klappe an-das Einfallsrohr an- 
ſchlägt und hiedurch die enthaltenen Stoffe vollends entfernt werden. 

Schläuche der Aborte. Diefelben werden aus Holz, Thon 
oder Metallen angefertigt. Sind die thönernen Schläuhe nicht ge- 
börig glafirt, fo imprägniren fie fich in kurzer Zeit mit dem Unrath, 
der auch in die umgebende Mauer fhlägt und in kurzer Zeit einen 
widerlihden Geruch erzeugt. Iſt Holz in der Näbe, fo fault es raſch. 

Röhren aus GBußetien mit 20 Bentimeter Durchmeſſer, die gut 
in einander verfittet find, verdienen vor allen den Vorzug, Sehr zwed: 
mäßig ift, die Schläuce von oben bi8 unten mit einem Gypsmuntel 
zu umgeben, damit die Luft in dem Zwiſchenraume frei circuliren und 
alle üblen Gerüche entfernen fann. 


Redacteur: E. Hornig. Druck uon Earl Kerold's Soßn. 


Hlezu die Bellagen: Berbandfungen des nied. Öfterr. Gewerbe⸗Vereins Ar. 5 und 6. dad Literatur⸗ 
blatt Ar. 4 und Bas Mitglieder⸗Verzeichniß für 1859. 


Das nächte Heft wird ald Doppelhent ausgegeben und erfsheint fomit für Juli und Augufl. 


Mittiheiluugen 


des 
nieder - öfterreichifchen Gewerbe - Vereines. 
1850. Iuli und Auguft. Nr. 7 u 8 





Volkswirthſchaft und Statiftik. 


Der zwifchen Nußland und Großbritannien unterm 
31. Dec. 1858/12. Jan. 1859 abgeſchloſſene Sandels⸗ 
und Schiffahrtöpertrag. 


Diefer Bertrag enthält mande Beftimmungen, deren Kenntniß für 
die Lefer eines Gewerbeblattes von Werth fein dürfte; ihr Inhalt wird 
daher mit Folgendem furz mitgetheilt: 

In einer Reihe von Artikeln werden Beflimmungen über Gleich. 
ftellung im Schiffahrts⸗ und Zollverfehr beider Staaten gegeben. Es 
find hienach die ruſſiſchen und englihen Schiffe ohne Rüdficht auf Aus- 
gang oder Ziel der Fahrt, ohne Rückficht auf die Eigenthümer der La- 
dung, in beiden contrahtrenden Staaten den einheimifchen Schiffen voll- 
kommen gleichgeftellt. Sie dürfen in alle Orte, Seebäfen und Flüſſe, 
wo der Eingang andern Auswärtigen erlaubt ift, ungehindert einfahren, 
und ihre Ladungen unterliegen in Beziehung auf Ein- und Ausgangs- 
zölle, anf Ein- und Ausgangsverbote feiner firengern Behandlung, als 
die der Schiffe irgend eines andern Staates. Ebenfo fol tn Bezug auf 
das Einmagaziniren, auf das ZTranfitiren, fowie auf die Prämien. Er- 
leichterungen und Zollrüdvergütungen gegenfeitig gleichmäßige Behand» 
lung flattfinden und al’ das zur Anwendung kommen, was durch Die 
gegenwärtige oder künftige Gefebgebung des einen oder amdern Lan⸗ 
des feſtgeſetzt werde. | 

Die Unterthanen der zwei contrahirenden Staaten haben, fofern 
fie fi nad) den Landesgefehen richten, da8 Recht: 

1. allein oder mit ihren Familien nach jedem Theil der Staaten und 
Beflgungen des andern Staates zu reifen, darin zu verweilen, in 
den Städten und Seehäfen Häufer, Magazine, Verfaufsläden und 
fonftige Zacalitäten für ihren Bedarf zu miethen oder in ihren Be- 
fiß zu bringen; 

2. ihre Handelsgefchäfte perfönlich oder durch Agenten Ddafelbft zu 
betreiben ; 

3. jede Art von Eigenthum, foweit es Die Landesgeſetze den Angehoͤri⸗ 

Zehn. Mitth. d. n. 3, Gew. Ber. 1850. 7. u. 8. Oft. 21 
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gen irgend eines andern Staates gefatten, zu erwerben, zu beftken 
und zu veräußern, ohne daß fie in Beziehung auf ihre Perfon, 
auf ihr Eigenthum, ihre Reifepäfle, Aufenthaltskarten, ihre Rieder- 
laflıma8 » Eonceffion ader den Betrieb. von Handel und Induſtrie 
irgend welchen andern allgemeinen oder oͤrtlichen Tagen, Abgaben 
oder Verbindlichkeiten unterworfen find, als denen, welde auch 

Die Landesangehörigen zu tragen haben. 

Um endlich den Induftrie- Erzeugniffen beider Staa: 
ten wirffamen Schuß gegen Betrug angedeiben zu Taffen, 
baben fih die Bontrabenten verpflichtet, jede betrüge 
rifhe Rahahmung der ihren Erzeugniffen beigegebenen 
Sabrilszeihen, die den Urfprung oder die Qualität der 
Baaren nahmweifen follen, fireng zu verbieten und im 
Betretungefall zu unterdrüden. 

Die Einfuhr deutſcher, mit ruſſiſchen Marken verfehener Waa— 
ven in England oder mit englifhen Zeichen audgerüfteter deutfcher 
Artikel in Rußland iſt mithin bet ſtrenger Ahndung und Unterdrüdtung 
der eingeführten Erzeugniffe verboten — ein Verbot, das um fo leichter 
gehandhabt werden kann, als nad Art. 12 des Bertrags die Gerichte 
Nußlands und Englands den Unterthanen beider vertragenden Staa⸗ 
ten Recht zu fchaffen verpflichtet find. Der Vertrag iſt auf 10 Jahre, 
vom Januar 1859 an, giftig. (Gewerbeblatt aus Württemberg.) 


Amerikaniſcher Zolltarif. 
Um die Geldverlegenheit der Regierung der Vereinigten Staaten 


zu beheben, find zweierlei Vorfchläge gemacht, nämlich entweder noch 


mehr Schaßfheine auszugeben, oder zu dem Zolltarife vom Jahre 1846 


zurüdzufehren, welcher höhere Eingangsabgaben als der gegenmärtige 
gültige Tarif vom Jahre 1857 beflimmte. Für letztern Borfhlag wird 


von den Schupzöllnern (Producenten) lebhaft agittıtz in dem Congreß 
find die Stimmen zwar fehr getheilt, man fheint aber Dort nicht ge: 


neigt, fih für eine Erhöhung der Staatsfchuld zu entfheiden, wonad 


eine Rückkehr zu einem höhern Tarife wahrfcheinfih wird. Es if 

daher nicht ohne AIntereffe, Die beiderfeitigen Tartffäße in den wichtig 

ſten Artifein nebeneinander zu fellen, wobei wir nur die Erzeugniffe 

von Bergwerken und Hütten hervorheben, vorher aber zu bemerken haben, 

dag in den Vereinigten Staaten durchgreifend die Eingangs» Abgabe 

in Procenten des Werthes erhoben wird. Es befagt der Tarif 

vom Jahre 1846 1857 

Für Steinloblen > > 2200er. 30 p&t. 24 pCEt. 
» Elfen — Node, Guß⸗ und Stabeifen . . . 0 „ 4 „ 
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vom Jahre 1846 1857 


Für Stahl in Stäben - - 2 2 220 m 2. 15 pCt. 12 pEt. 
» no In jeder andern Som ...... 2. 15, 
» Eifen: und Stahl-Inftrumente . . . . . . 0 „ 4 ,„ 
» Kupfer, rohes oder alte® - - - 2 2 22. 5 „ fire 
” „ In Stangen, Blattn ı. . . . . - 2 „ 15 „ 
» »  Baaen . 2 2 2 022er 0 „ 4 „ 
„Meſſingwaaren. ee. 0 „ 4 „ 
» Blei in Biöden (ch) - - - > 22 20. 2. 15 „ 
> Baauen 2 ....... 30 „m 4 „ 
„ Zinn in Blöden (tb) - - > 2 2 220% 5 „ frei 
=» on mPatten >: 222 e. 15. 8, 
mn Baaren 2» 2 2 rer ran 0 „ 4 „ 
» Schwecfäiue - 2: 2 22 22. 10 „ 4 „ 
» Sonfige Säuren . - 22 2 2000 ne 20 A „ 
(Rad dem Economist, durch Wochenſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg⸗ " Hüttenw.) 

Eiſenſchutzzölle. 


Rachdem in oͤffentlichen Blättern mitgetheilt war, daß die preuß. 
Regierung es aufgegeben habe, bei der gegenwärtigen Zoll⸗Conferenz 
einen Antrag auf Herabfeßung der Eingangsahgabe auf Elfen einzubrin- 
gen, andere Blätter aber diefer Nachricht widerſprachen und in Teßter 
Zeit angaben, daß es Abſicht der befagten Regierung fel, den Eintritt 
der Ermäßigung für das Jahr 1861 zu beantragen, bringt Nr. 340 der 
Berl. Börfen-Zeitung den nachfolgenden Artikel, der nad unferer An- 
fiht für manchen umferer Lefer von Intereſſe fein dürfte: „Der Seitens 
unferer Regierung an die General- Zollconferenz geftellte Antrag, die 
Eiſenzoͤlle fucceffive herabzuſetzen und mit der erften Reductton erft 
1861 zu beginnen, geht zwar von der richtigen VBorausfegung aus, daß 
unfere Eifen-Induftrie im Augenbitd eine Zollermäßigung nicht ertragen 
koͤnne, involvirt aber den ganz falfhen Schluß, daß am 1. Januar 1861 
diefer Zeitpunkt gefommen fei. Oder find etwa am 1. Januar 1861 
die nöthigen Eifenbahnen, Candle und Wege bergeftellt, um Kohlen, 
Eifenerz und Kalk auf die möglichft wohlfeile Veiſe zu einander zu brin- 
gen? Hat alsdann der Staat dur Egalifirung der Befteuerungss, 
Conceſſionirungs⸗, Knappſchafts⸗ und ähnlicher Verhältniffe das Seinige 
gethan, um uns der engl. Eifen-Induftrie gegenüber -concurrenzfähtg zu 
machen? Sind bis dahin die deutfchen Arbeiter: gemandter und — den 
Lohnfleigerungen der lebtverfloffenen Jahre gegenüber muß man es leider 
fagen — genügfamer geworden ? Leider iſt nicht abzufehen, daß in fo 
kurzer Friſt in allen diefen Beziehungen etwas Be geicheben 
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"werde, — aber gleichwohl fagt unfere Regierung, die Eiſen⸗Induſtrie 
muß es können. Ste würde es allerdings Lönnen, wenn man ibt 
fünf und zwanzig Jahre hindurch einen Preis von 80 Shilling flatt 
48 Shilling pr. Zonue engl. Eifen garantiven wollte Dazu find aber 
feine Ausſichten vorhanden, und die Wirkung der vorzeitigen Zollberab- 
fegung muß deßhalb Zerflörung des vaterländifchen Gifengewerbes fein. 
Heute fteden In Preußen in jedem Scheffel Kohlen noch durchſchnittlich 
drei Pfennige Befäll, im Gentner Eifenerz oft noch mehr, der Waſſer⸗ 
und Landtrandport iſt mit zum Theil unerhört boben Schifffahrts⸗Ge⸗ 
fällen, Eifenbahnfteuern und Ehanfleegeldern befaftet, auf der Ruhr 3. 2. 
mit 2 Pfennigen Gefälle pr. Gentner, auch wenn nur die fürzefte Strede, 
vielleicht Meile, auf derfelben durchfahren wird. Allein derartige 
Belaftungen machen unter Umftänden 20 Ser. und mehr pr. 1000 Zoll⸗ 
pfund Robeifen aus. Dazu kommen Gewerbe-, Einfommen- und nauıent: 
fh in den legten Jahren befonderd für Acttengefellfhaften mit un: 
erhörter Härte verbundene Gommunal - Steuern. Der britiſche Unter⸗ 
nehmer kennt faft alle diefe Abgaben nicht, und wenn er in Folge feines 
Borzugs die 1000 Zollpfund Eifen um beinahe 1 Thlr. wohlfeiler pro: 
ductten kann, fo follten wir meinen, wäre es doch der Gerechtigkeit an- 
gemeflen, wenn der Staat, welcher dieſen Abftand hervorruft, auch eine 
Ausgleihung dafür gewährt. ine weitere Ausgleihung tft bet befon: 
nener Rüdfichtnahme auf unfere Berhältniffe durch die Natur der Hütten- 
anlagen dort und bier geboten. (Eifenftein und Kohlen finden fich bei 
uns felten neben einander, ‚wie in Schottland und Wales; der Trans: 
port muß unfer Product in den Selbflloften um mindeflens 15 p&t. 
theurer ftellen. Dazu iſt der bei Weitem größte Theil unferer Hütten 
anlagen nen, Bergwerke, Hütten, Geräthſchaften zc. find nicht wie meiftens 
in England durch Abſchreibungen Längft amortiſtrt, und es folgt Darans, 
daß während ein Unternehmen hier mindeftens 15 p&t. Ueberſchuß Haben 
muß, um beftehen au lönnen, ed in England mit 5 p&t. ausreicht. Dari 
der Staat alle diefe Berbältniffe tgnoriren ?“ | 
(Bodhenfär. d. Schleſ. Ber. f. Berg x. Hüttenw.) | 


Einfuhrszoll anf Eifen in Nußland. 


Wir entnehmen der Berg und Hütten» Zeitung folgende Notiz: 
Durch kaiſerl. Berordnung vom 16./28. Juni d. J. wird verfügt: 

1. Gußeiſen und Eifen, unbearbeitetes, unterltegt bei der Einfuhr 
in das Kaiferreih fowohl zu Lande, als auch zur See, überall, mit 
alleiniger Ausnahme der Häfen am Aſow'ſchen Meer, nachſtebenden 
Zollgebühren: 
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vom Pud*) vom Ctr. pr. 


Gußeiſen. 2er nen 5 Kop. 4,98 Ser. 
Eifen, Stangen, Schienen» und Brud» 35 „ 34,54 „ 
„ Son .: 2220000. 45 „ 44 „ 


„zu Kolben, Keffeln und in Blech 70 „ 69,08 „ 

2. Die Einfuhr ausländifchen Gußeißens und Eifens direct aus 
dem Auslande nad den Häfen des Aſow'ſchen Meeres bleibt wie bis⸗ 
ber verboten. 

3. Die jebt im Czarthum Polen nad) dem Zarife von 1857 für 
dDiefe Metalle beftebenden Zollgebühren bleiben bei der Einfuhr nach 
dem Czarthum für's Erſte ohne Veränderung. 


Die Brotfabrit der Gebrüder Völter in Stuttgart. 


Nach Wich graf ftellt diefe Fabrik täglih A— 5000 Pfund Brot 
(Zaibe zu 1%, und 3 Pd.) her und bedarf nur 4 Mann zu den Hilfe: 
leiftungen, zum Drehen der Knetmaſchine, Formen der Brote, Einfchie- 
ben in den Ofen u. f. w. Zum Betriebe der Bäckerei dient eine Knet— 
maſchine Rohand'ſcher Art und zwei Doppelbadöfen. Erſtere wird 
durch L—2 Mann in Bewegung gefeßt und macht in 15— 20 Minu- 
ten etwa 3Y, Etr. Teig fertig. Die Herftelungsfoften von 100 Pfd. 
Brot belaufen fi, eine tägliche Eonfumtion von etwa 4500 Pfd. Brot 
vorausgefeßt, auf etwa 14%, Kreuzer, namlich: 

Anlagecapital etwa 10,000 fl., davon & 5% Zinfen pr. Zag 1.24 Er. 


Arbeitslohn für einen Bader AL. -» . .. 2.2.0. Au— un 
Holz, Beleuchtung c. 5 „— „ 
Abnutzung der Utenfilien, Reparatuen . . 2.2... — „30 „ 
4500 Pfd. Brot = 10 fl. 54 fr. 
100 " » = 144 7) 


Die Selbflloften von 100 Pfd. Brot find folgende: 
Angenommen 100 Pfd. Mehl koften 7 fl. 
100 „ „geben 145 Bid. Brot, 
145 „ Brot — 420 fr. 
1. „ = 341 k. 
(Gemeinnügige Wochenſchrift.) 


e) 1 Bud — 40 Pfd. ruſſ., und da 1 Bid. ruf. — 07304 Wiener Pfd., fo If 
1 Pud — 29:25 Wiener Pfd. Der Rubel (Silber) bat 100 Kopelen, 
und iſt oben zu einem Werthe von 1 Thlr. 2, Ser. angenommen. 
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Chemie und chemiſche Technologie. 


SHerftellung von ifplirten Telegraphen » Drabten und von 
Schläuchen aus Gummi elaftienm, von John Macintoſh 
in Northbank. 


Der Apparat zum Ueberziehen von Telegraphen⸗Drähten mit 
Gummi elaſticum beſteht aus zwei ſich berührenden parallelen Walzen, 
von denen jede mit einer nach dem Querſchnitte des überzogenen Drah⸗ 
tes geformten, ringsum laufenden Furche verfehen iſt; dieſe beiden Zur: 
hen werden einzeln mit Gummi augefüllt, und wo die Walzen ſich be 
rühren, fommen die Gummipartien in den beiden Furchen zufammen, 
vereinigen fi) zu einem Ganzen und fließen zugleih deu Draht zwi- 
fen fih ein. Wenn nun diderer Draht‘ überzogen werden foll, fo 
bringe Macintoſh noch zwei Hilfswalzen mit den gefurdhten Walzen 
in Berbindung, an den beiden Punkten, wo das Gummi in die Fur—⸗ 
hen eingebracht wird. Auf dieſen Hllfswalzen fiben Leiſtchen, melde 
im Querſchnitte dem halben Drabte gleichen und fo geftellt find. daß 
fie genau in die Mitte der Furchen in den Hauptwalzen fallen und in 
dem Gummi einen zur Aufnahme des Drahtes geeigneten Eindrud 
machen. 

Bei der Ausführung liegen vier Walzen von etwa 1 Fuß (engl.) 
Durchmeffer horizontal in einem paflenden Rahmen über einander und 
bewegen ſich mit gleicher Umfangsgefehwindigkeit. Dampf oder eine 
andere heiße Ylüffigkett tritt in das Innere der Walzen ein und erhält 
fie auf dem nöthigen Temperaturgrade. In den beiden mittleren Wal: 
zen bilden halbkreisförmige Furchen eine Deffnung oder ein Ange, durch 
welches der Drabt mit einem entfprechend dien Ueberzuge hindurch⸗ 
gehen kann; die oberfte und unterfte Walze find mit vorflehenden Leif: 
Ken, jedes vom halben Querſchnitte des Drahts, verſehen; zwiſchen 
die beiden obern und untern Walzen wird das Gummi, wie es aus 
dem Knet: Apparate kommt, duch Zrichter eingeführt, bei der Umdre 
bung der Walzen in die leeren Räume zwifchen Ihnen (da die Leiftchen 
die Zurchen nicht ganz ausfüllen) bineingepreßt, und fo der Draht beim 
Durhgange dur) das Auge mit einer Schicht Gummi überfleidet. Der 
rohe Drabt kommt von einer Hafpel und wird durch eine Führung 
richtig centrirt in das Auge eingeführt; nach dem Weberziehen läuft er 
auf eine Zrommel in einiger Entfernung auf, die fi) mit derſelben 
Umfangsgefhwindigfeit umdreht, wie die Walzen. 

Macintofh gibt dem Drahte mehrere Gummiüberzüge über ein 
‚nder, jeden etwa Y,, Zoll Did, und zu diefem Behufe ftehen mehrere 


ſolche Walzenfühe unmittelbar hinter einander, bet denen die Auffaß- 
leiften in gleichem Maße wie der Draht allmälig an Dide zunehmen; - 
dann läßt er einen Strom von Falter Luft über den überzogenen Draht 
binwegſtreifen, Damit der Ueberzug ſchnell feit, aber nicht fo hart wird, 
daß Der folgende Webergug nicht volllommen Darauf haften könnte. Zu 
diefem Zwecke geht der überzogene. Draht durch einen einige Fuß lan- 
gen und entſprechend weiten Kaften, durch. welchen ein Luftfirom durch 
einen Bindflügel, dem Drahte entgegen, hindurch getrieben wird. 

In einigen Fällen erſetzt Macintofh den Draht Durch ein Metall⸗ 
pulver, mit welchem Die Durch die Leifichen eingedrüdten Vertiefungen 
ausgefüllt werden; dann flellt er Die gefurchten Walzen nicht über, fon- 
dern neben einander und die kleinern Leiftenwalzen nahezu vertical 
darüber; gerade über dem Punkte, wo die beiden Hälften der ifoliren- 
den Hülle zufammenfommen, ſteht ein Trichter und ftreut Brongepulver 
(d. i. metallifches Kupfer in feiner Zerthellung) in die Höhlung der 
Hülle. Solche Telegraphen » Leitungen leiden nicht durch Die Ausdeh- 
nung, welche das etgene Gewicht bei Tangen Zelegraphen-Zauen erzeugt. 
Wird gar kein Drabt eingeführt, fo entfteht ein Gummiſchlauch. 

Anflatt des Gummi elafticum fann man aud andere iſolirende 
Subflanzen nehmen, 3. B. Gummi oder Buttaperha mit Schellad 
(fogenannter Schwarzfaat), welche man in gleichen Gewichtstheilen zu 
einer bildfamen Maſſe zufammentnetet, indem man weiches oftindifches 
Bummi, weldes vorher auf gewöhnliche Welfe gereinigt worden iſt, 
wiederholt zwifchen Quetfchwalzen durchgehen läßt und es nach jedem 
Durchgange mit feinem Schella@pufver beftreut. Wenn man befferes 
Summit oder Buttaperha anwendet, braucht man weniger Schellack; 
überhaupt darf nicht fo viel Schellad zugelegt werden, daß die Mafle 
beim Biegen Niffe und Sprünge befommt. Bisweilen fommt über den 
erften Ueberzug noch ein anderer von Buttaperdja, welche mit ungefpon- 
nener Baumwolle oder andern billigen Faſerſtoffen vermengt iſt. 

(Rep. of pat. inv., Mai 1859, durch polytechn. Gentralblatt.) 


Iſolirung von Telegrapben » Drabten, von 2. Sope. 


Gummi elaflicum oder Guttapercha, oder eine Miſchung aus bei- 
den wird mit dem halben Gewichte Schwefel zufammengearbeitet und 
als plaftıfhe Maffe zum Weberziehen von Zelegraphen- Drähten ver- 
wendet. Vorzuziehen ift Kupferdraht, welcher gegen Die. nachtheilige 
Einwirkung des Schwefeld durch eine aus einer Loͤſung darauf nieder- 
geſchlagene Zinndecke gefhügt wird. Der mit der ifolirenden Maſſe 
überzogene Draht wird nun in einer angemeflenen Weife (am beften 
auf eine Hafpel gewunden in einem Gefäße oder befonderen Raume) 
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einer Hitze von 300° F. ausgeſetzt, ſo daB dadurch der Ueberzug vul⸗ 
canifirt wird und den gewünfchten Grad von Härte annimmt. Darauf 
befommt der fo behandelte Draht auf gemöhnlihen Wege no eine 
Schicht von Guttapercha oder einer Guttapercha⸗Miſchung und kann 
dann als Zelegraphen » Draht oberirdiſch oder unter Waſſer verwendet 
und dazu allenfalls noch mit Faſerſtoffen oder Drahtfeilen überfleidet 
werden. (Bep. of pat. inv., Mai 1859, durdy polytechn. Gentralblatt.) 


Sufommenftellung der neueren auf ben preußiſchen Eifen- 
babnen über Seizung ber Locamotiven mit GSteinkohlen 
gewonsenen Mefultate. 

(Aus Erblam’s Zeitfehrift für Bauweſen, 1859, Heft &—5, dur Dingler's 
polyt. Journal.) 

Die Berfuche, welche in den legten Jahren auf verſchiedenen Eifen- 
bahnen zur Einführung der Heizung der Locomotiven mit Steinfohlen 
flatt der Coals gemacht worden find, haben zu ziemlich günftigen Re- 
fultaten geführt und die betreffenden Verwaltungen veranlaßt, Diefe 
Helzungdmethode beizubehalten und ihrer weitern Entwidelung eine 
dauernde Aufmerkſamkeit zuzumenden. 

Die günftigften Nefultate bat die Aachen » Düffeldorf - Ruhroxter 
Eifenbahn erzielt, indem dafelbft bei einer Erſparniß von 428 pCt. 
der Koften der Coaksheizung der beläftigende Rauch auf ein Minimum 
reducirt worden iſt. Bei den übrigen Eifenbahn-Bermaltungen liegen 
die Erfparniffe innerhalb 5 und 20 pCt., je nachdem denfelben geeig- 
nete Kohlen mehr oder weniger zugänglich waren und wegen der Gigen- 
fhaften leßterer mehr oder weniger Coals gebraudht werden mußten, 
um eine binteihende Dampfentwidelung, Luftzuführung und Rauch⸗ 
verzehrung zu erhalten» 

Das Berhältuiß der verbrauchten Kohlen zu den Coals iſt fol- 
gendes geweſen: 

1. Aachen:Düffeldorf-Ruhrorter Eifenbahn: 
bei Gütergügen: 83 pEt. Kohlen, 17 pCt. Coals, 
bei Berfoneuzügen: 67 „ „ 33 u „ 
2. Rheinifche Eifenbahn: 
von 25 pCt. Kohlen und 75 pCt. Coaks 
bie 50 „ „ww „ PP 
3. Köln⸗Mindener Eifenbahn: 
29 p&t. Kohlen und 71 pCt. Coaks. 
4. Weſtphaͤliſche Eifenbahn: 
40 pCt. Kohlen und 60 pCt. Coato. 
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5. Bergiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn: 

. 40 pPCt. ſtohlen und 60 pCt. Coals. 

Dabei iſt die Heizkraft von einem Centner Coals 1 — 1, Scheffel 
Kohlen gleich gefunden worden. 

Die mit der Kohlenheizung noch verbundenen Uebelſtände find: 

1. die Entwidelung von Rauch, 
2. die Anſammlung glühender Kohlentheildden in der Raudplammer. 

Zur Befeitigung diefer Mebelftände werden allgemein empfohlen : 

1. eine richtige Wahl der Kohle, 
2. eine richtige Behandlung derfelben beim Heizen, 
3. eine Heine Aenderung des Moftes und der Rauchlammer. 

I. Die Kohle. Die zur Locomotivheizung zu verwendende Kohle 
muß fehwefelfrel, ftüdreich und wenig Grus enthaltend, wenig badend, 
leicht entzündfih und wenig fett fein, und dabei wenig fchladende und 
wenig bituminöfe Beitandtheile enthalten, damit fie feine zerflörenden 
Gaſe entwickle, den Roſt nicht Iuftdicht bedecke oder verfchlade, und 
wenig Rauch bilde. 

Als ſolche Kohlen werden empfohlen: Seitens der Aachen: Düffel- 
dorf- ARuhrorter Bahn die von den Zehen Alsdorf (linke Rheinſeite) 
und Gewalt (echte Rheinfeite) ; Seitens der weſtphäliſchen Eifenbahn 
die der Zeche Präfldent; Seitens der Eiberfelder Direction die Zlamm- 
tohle von Bitten, und im Uebrigen einige oberſchleſiſche Kohlen, außer 
dem die Kohlen aus dem Schachte Wrangel bei Waldenburg und die 
ſaͤchſiſche Rußkohle. | 

II. Die Heizung. Bet der Heizung der Locomotiven mit Kohlen 
iſt eine befondere Aufmerkfamfeit des Heizers erforderlich, Damit durch 


das Aufgeben des Brennmaterials nichts an Temperatur und Luftzutritt 


eingebüßt werde, welche beide zur Erhaltung der Dampffpannung und 
zur Rauchverzehrung erforderlich find. Es hat einen guten Erfolg ge 
habt, dieſe Aufmerkſamkeit durch Ertheilung von Prämien anzuregen. 
Folgende Operation des Heizens hat fidh als befonders zweckmäßig 
erwiefen: Das frifehe Brennmaterial wird in Stüden, oder bet Grus 
etwas angefeucdhtet und durchgehackt in kleinern Portionen auf die Mitte 
des mit glühendem Material bedediten Roftes aufgegeben, mwofelbft das⸗ 
felbe teodnet, zufammenbadt und einen Theil feiner Safe abgibt, welche 
durch reichlichen Luftzutritt am Rande des Noftes verbrennen. Nachdem 
diefer Zuftand eingetreten ift, koͤnnen die glühenden Stüde, ohne zu zer 
fallen und den Roft Dicht zu bededen, auf die Seiten gefhoben werden 
und friſchem Brennmaterlal Platz machen. &8 wird bei diefer Operation 
fi am Umfange des Moftes eine lebhafte Berbrennung bei hoher Tem⸗ 
veratur und überflüffigem Luftzutritt entwideln, welche ausreicht, die 
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aus dem frifchen Brennmaterlal in der Mitte des Roſtes entwidelten 
Safe vollftändig zu verbrennen und die Abſcheidung des Kohlenſtoffes 
zu verhindern. 

Es iſt nicht überall gelungen, dieſen Zuſtand der Verbrennung 
mit Kohlen allein zu erhalten, und werden daher mehr oder weniger 
Coaks zum Anfeuern und während der Feuerung am Rande des Roſtes 
zur Erhaltung der Temperatur und des Luftzutrittes den Kohlen bei— 
gegeben. Es geht jedoch aus den verbrauchten Coaksquantitäten, die, 
wie oben angegeben, Y, bis %, des Geſammt⸗Brennmaterials bei den 
verfchtedenen Bahnen betragen, hervor, daß der Goaföverbrauch mehr 
oder weniger von der Geſchicklichkeit und Thättgkeit der Helzer abhängt. 

III. Einrihtungen an den Locomotiven. Der Treppen: 
roſt iſt überall als eine Einfäpränfung der feuerberührten Fläche ke 
feltigt worden, und wird nur empfohlen, den gewöhnlichen Roft um 1 
bis 3 Stäbe zu vermehren und fo die Zmifchenräume in der Ritte 
desfelben auf %/, Zoll Weite zu reduciren. 

Einige haben den Roſt am hinteın Ende 4 bis 8 Zoll gehoben, 
in welchem alle das Brennmaterial zunächft der Feuerthür aufgegeben 
werden muß, darin jedoch feine befondern Vortheile gefunden. Ebenfo 
{ft eine Luftzuführung durch die Feuerthür bei aufmerkffamer Behandlung 
der Heizung entbehrlid gefunden worden. 

Um das Glühen der Kohlentheildhen in der Rauchkammer und die 
daraus entftandene übermäßige Erhigung der Dampfröhren gu verhin- 
dern, haben die rheinifche Eifenbahn und die Köln-Mindener Eifenbahn 
dafeibft einen befondern Aſchekaſten angelegt und eine Lehmbefleidung 
der Dampfröhren angeordnet, wogegen bei der Aachen-Düffeldorf- Ruhr: 
orter Eifenbahn nur der Luftzutritt Durch die Rauchkammerthür durch 
Berdoppelung derfelben und Verfüllen des Zwifchenraumes mit einem 
ſchlechten Wärmeleiter, fo wie duch Anbringung eines zweiten Außern 
Riegels an derfelben verhindert worden if. 

Bei Güterzug: Locomotiven, wo ein öftered Reinigen der Rauch⸗ 
fammer zuläfftg if, fann der zweite Afchelaften oder Löfcgbehälter auh 
entbehrt werden; e8 wird jedoch darauf aufmerkfam gemacht, daB beim 
Deffnen der Ranchkammerthür der Luftzutritt unter den Roſt abgeſchloſ⸗ 
fen werden muß. 

Zur Erhaltung eines Luftzuges und Vermeidung des Rauchens 
beim Stationiren der Maſchinen wird das Ausblaſen von Dampf in 
Yen Schornflein mittelft eines befondern, durch einen Hahn verfchlieh- 

en Zuleitungsrohre ale zwemäßig und hinreichend empfohlen. 











Schnelzung bedeutender Maffen von ‚Platin. 


In einer vorläufigen Mittheilung (Compt. rend. T. XLVIII, 
p- 371) fagen Sainte-Claire-Deville und Devray, daß es ihnen durch 
Verbrennung von Leuchtgas mit Sauerſtoff mittelft der früher (eben: 
daſelbſt T. XLIV, p. 1101) befcpriebenen und feitden noch verbefier 
ten Apparate, und zwar in Gefäßen von Gaskohle, gelungen fet, eine 
Mafle von 1159 Kilogrm. Platin volllommen zu ſchmelzen, und Daß 
nichts Im Wege fiebe, dieſe Apparate zur Schmelzung von noch weit 
größern Mengen einzurichten. Ihnen zufolge erfordert ein Kilogrm, 
Platin, je nach feiner Reinheit, zu feiner Schmelzung 60 bis 100 Litre 
Sauerfloff, und ein Kilogrm. des Erzes zu feiner vollfommenen Be- 
handlung 600 bis 900 Litre dieſes Gaſes, von dem 1000 Litre, aus 
Braunftein bereitet, 4.50 Francs koſten. Sie haben auch auf Diefe 
Weiſe dreifache Legirungen aus Platin, Rhodium und Iridium dar» 
geftellt, die au Härte und Widerftandsfähigleit gegen Säuren 20. das 
bloße Platin noch übertreffen. 

Sie fehmolzen ferner Dsmtum und erhielten es in einem fehr 
glänzenden und fehr harten, das Glas ribenden Zuflande, vom fpec. 
Gew. 244, welches fie als das böchfte eines Metalls betrachten, da 
das nicht angelaffene Iridium nad ihnen nur ein fpec. Gew. von 21:15 
befigt. (PBoggend. Annal. Bd. 57.) 


Benugung des in den galvanifchen Sänlen zurückbleibenden 
Zinkvitriols nnd Behandlung der Zintblende auf naffem 
Wege; von Regler. 


Wenn man gleihe Aequivalente von Binfvitriol und Kochfalz 
miſcht, fo find die Kruftalle, weiche fi) bei einer Temperatur über 10° C. 
bilden, ein Doppelfaß von fchwefelfaurem Zinfogyd und fchwefelfaurem 
Natron, aber bei 0° befteben fie aus reinem fchwefelfauren Ratron, 
In jenem Falle fann man die Wutterlauge mit Bortheil zur Darftellung 
von Zinkoxyd benußen. 

Die Zinkblende gibt nah dem Nöften und Dermengen mit Koch⸗ 
ſalz Durch ein ähnliches Verfahren fchwefelfanres Ratron und Chlorzint, 
mit welchem man Zinkweiß darftellen kann. 

(Compt. rend. 1859, Nr. 26, durch Dingler's polyt. Journ.) 


Eiſen⸗ und Stabhlarbeiten vor Noſt zn fchügen and deufelben 
zu verhüten. 


1. Man nehme Baumöl und gieße einigemal vorfidhtig geſchmol⸗ 
zenes Blei hinein. Oder man nehme auf 1 Pfd. Baumsl 1 Loth ge 
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brannte Magnefta, laſſe dieß einige Tage an der Sonne ſtehen und kläre 
ed fodann ab. Beide Dele haben die Eigenſchaft, das Damit befirichene 
Eifen vor dem Roft zu bewahren, auch den ſchon oft entflaudenen Roſt, 
indem man diefe Stellen damit reibt, wieder abzunehmen. Ebenfo if 
Steinfohlentheer (der in Gasfabriken gewonnen wird) ein fräftiges Ber- 
bütungsmittel, daß das Eiſen nicht roſte. 

2. Stählerne, fein polirte Waaren verwahrt man fehr gut gegen 
Roſt, wenn man fie in fein gepulverten ungelöfhten Kalk legt. Eng⸗ 
liſche Stahlarbeiter tauchen fogar die feinften Stahlarbeiten vor dem 
Berpaden in Kalkwaſſer. Engliſches braunes Papier, worin man die 
Arbeiten einfchlägt, hält auch den Roft ab. 

3. Auch das Beftreichen des Eiſens mit Lärchenfhwamm foll es 
vor Roſt ſchuͤtzen. 

4. Man beſtreiche das Eiſen mit Leinölfirniß, den man mit dem 
6. Theil rectificirtem Zerpentindf gemifcht hat. 

(DeutfhsAmeritantfhe Gewerbe⸗Zeitung, durch Gemeinn. Wocheuſchr.) 


Darſtellung des Chromdlorids, nach Wöhler. 


Dieſes Präparat bildet eine In rothen Blättern erſcheinende, glän- 
zende, alimmerartige Maſſe, die fih auf der Haut glei Talk verreiben 
läßt. Die Subitanz dürfte als Farbwaare, befonders in der Fabrika— 
tion der Buntpaptere Anwendung finden, wenn fie zu billigen Pretfen 
in gehörigen Mengen dargeftellt werden könnte. Die biöher in Hebung 
gemwefenen Darftellungsmethoden gingen nicht über die Grenzen der 
Schulverſuche. 

Wir entnehmen einem längeren Aufſatze des Chemiſchen Een: 
tralblattes die folgende Notiz über die von Wöhler angegebene 
Darftellungsmethode *): 

Die Bereitung größerer Mengen von Chromchlorid ift befanntiid 
wegen der Gefäße mit allerlei Schwierigkeiten verknüpft. Auf folgende 
Art kann man fich diefen fchönen Körper Teicht in jeder Menge darftellen: 
Man formt aus dem Bemenge von EChromoryd und Kohle mit Stärke 
fleifter Meine Kugeln, glüht diefe in einem bededten Ziegel aus und 
füllt fie in einen Ziegel, deffen Boden mit einer Deffnung durchbohrt 
tft, in welche man ein etwa 6 Zoll langes Stüd eines fchmalen Porzellan: 
rohrs eingefittet hat. Die nur wenig aus dem Boden tragende Mün- 
dung dieſes Rohrs wird mit einem ganz Pleinen Ziegel überdedt, um 





*) Der Unterzeichnete wird Induſtriellen, welche diefen Körper kennen lernen wol⸗ 
‚ten, benfelben in feinem hemifhstehnifhen Zaboratortum, Land» 
firaße Ar. 93, mit Vergnügen zeigen. Dr. €. Horuig. 


das Hineinfallen der Kugeln zu verhindern. In die Mündung des 
größern Tiegels wird dann ein zweiter umgekehrt eingefittet, deflen 
Boden zur Abführung des Kohlenogydgafes mit einer Fleinen Deffnung 
ebenfalls durchbohrt if. Diefer Apparat wird nun fo auf den Roſt 
eines gewöhnlichen Windofens geftellt, daß das Porzellanrohr unter den 
Roft zu fliehen kommt und bier mit dem Leitungérohre eines Chlor 
entwidelungs-Apparats in Verbindung gefebt werden fann. Nachdem 
der Apparat mit getrocknetem Ehlorgafe angefüllt ift, bringt man den 
untern Ziegel zum flarfen Glühen und regiert das Fener fo, daß das 
entftehbende Chlorid fi in dem obern, hoͤchſtens nur ſchwach glühenden 
Ziegel ald Sublimat condenſtrt. Da das Chromchlorid beim Erhitzen 
an der Luft in Oxyd verwandelt wird, fo {ft es wichtig, nach beendigter 
Dperation während des Erfaltend noch Chlorgas durch den Apparat 
zu leiten. Es verfieht fl, daß man fie im Freien oder unter einem 
gut ziehenden Schornftein vorzunehmen hat. Das Ehlorid muß nad 
her mit Wafler ausgewafchen werden, weil es, vom Ziegel herrübrend, 
Ehloraluminium enthält. Hat man nicht für einen gehörig flarfen 
Chlorſtrom geforgt, fo enthält es Chlorür, welches bet der Behandlung 
mit Waſſer die Auflöfung auch von viel Chlorid veranlaßt, daß man 
verliert. 


Verfahren zur Bereitung des Dextrinus, nah Ch. ONeill 
in Manchefter. 


Der Genannte erhielt am 14. Auguft 1858 in England ein Patent 
auf ein Verfahren, dur Einwirkung von Salzfäuredampf aus Stärke 
oder Mehl Deztrin zu bereiten. Die Behandlung erfolgt in einem liegen- 
den eifernen Eylinder (welcher aber von der Salzfaure angegriffen und 
das Product eifenbaltig machen wird), den ein Mantel umgibt. In den 
Mantelraum bringt man Waſſer, und das Ganze ift über einer Feue⸗ 
rung angebracht, fo daß das Waſſer erhikt werden kann. Durch den 
Eylinder geht eine Are, welche durch eine Riemenſcheibe in Drehung ge 
feßt wird, wobei die an derfelben befindlichen Arme die in den Eylin- 
der gebrachte Stärke umrühren. Mau behandelt in dem Cylinder jedes» 
mal etwa 280 Pfd. Mehl oder Kartoffelflärke, weldhe man an dem 
einen Ende des Eylinders, defien Endplatte bier zur Hälfte weggenom- 
men werden fann, einfüllt. Der (Sylinder wird davon etwa zu einem 
Dritttheil gefüllt. Nachdem der Eylinder wieder gefihlofien ift, wird 
das ihn umgebende Waſſer in der Art exhibt, daB das Mehl der Tem 
peratur von 240 bis 300° F. (1160 — 150° €.) andgefept wird. Der 
Mantelraum muß natürtih Die nöthige Stärke haben, um den biefer 
Temperatur entipregenden Dampfdrud aushalten zu können, und aud 


mit einer Sicherheitöflappe, einem Manometer, Waſſerſtandszeiger und 
Spetferohr verfehen fein. Je höher innerhalb der angegebenen Grenzen 
die Temperatur ift, welche man anwendet, deſto beffer ift das erzielte 
Product, aber auch deito dunkler gefärbt. Man kann die ftattfindende 
Zemperatur einigermaßen nad dem Manometer beurtheilen oder man 
fann durch eine der Endplatten des Eylinders ein Thermometer in das 
Innere desfelben einführen und daran die Temperatur direct beobachten. 
Es dauert im Allgemeinen etwa vier Stunden, bis das Mehl die nöthige 
Temperatur angenommen hat; die Zeit bangt jedoch weſentlich vom 
Beuchtigfeitsgehalte desfelben ab. Den NRübrer im Innern des Eylin- 
ders läßt man beftändig fi) Tangfam umdrehen. Der Waflferdampi 
und etwaige andere aus dem Mehl oder der Stärke entwidelte flüchtige 
Stoffe entweichen durch ein an der obern Seite des Eylinders befind- 
liches Rohr. Wenn das Mehl die erforderliche Temperatur erreicht hat, 
fo laäͤßt man das Salzfäuregas in den Eylinder ſtrömen, auf Die Weiſe, 
daß man die anzumendende Salzfäure in zwei gleiche Portionen theilt, 
jede derfelben in eine Glasretorte bringt, den Hals der einen Diefer 
Retorten in eine Deffnung der einen Endplatte des Cylinders umd den 
Hals der andern Netorte in eine Deffnung der undern Endplatte des 
Eylinders ftedt und darauf die Retorten erhibt, fo daß der Salzſäure⸗ 
dampf in den Eylinder eintritt. Auf die oben erwähnte Quantität Mehl 
oder Kartoffelftärfe wendet der Patentträger 6 Maßunzen concentrirte 
Salzfäure von 1180 ſpec. Gewicht an, welde er mit 2 Unzen Waſſer 
verdünnt und dann in die beiden Retorten vertbeilt. Der fo in den 
Eylinder geleitete Salzfäuredampf vermifcht fih bier mit der Luft umd 
wird von dem Mehl, welches dabei beftändig umgerührt werden muß, 
gleihmäßtg abforbirt, wodurch dasfelbe in den Dertrin übergeht. Der 
Salzſäuredampf entweicht zuleßt durch Die bereits erwähnte Deffnung 
an der oben Geite des Eylinders. Nm ein mögliäft gutes Product 
zu erhalten, muß man die angegebene Quantität Salzfanre nicht in 
kürzerer Zeit als in beiläufig 15 Minuten in den Eylinder leiten, meil 
font das Mehl nicht Bett hat, den Salzſäuredampf gleihmäßig zu ab- 
forbiren. Auch tft es, um die Vermifchung desfelben mit der Luft zu 
bewirken, vortheilhaft, die Hälfe der Metorten nicht dichtſchließend in 
die Endplatten des Eylinders einzufeben, fondern um den Retortenbals 
berum einen Raum frei zu laſſen, durch welchen Luft einſtroͤmen kann. 
Wenn die Umwandlung beendigt if, öffnet man den Eylinder an feinem 
Ende und nimmt das Product heraus. Dasfelbe befigt immer eine 
ganz ſchwach faure Meactton, die jedoch bei der Verwendung im der 
attundruckerei in der Regel ohne Rachtheil iſt. 
(Bep. of pat, inv., June 1859, durch polyt. Gentralblatt.) 


y 
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Berfahren zum Bleichen des Palmöls, nah Mongier in 
Marfeille, 


Man miſcht in einer Kufe das flüffig gemachte Balmdl mit einer 
gewiffen Menge Braunfteinpulver und einer kleinen Menge fehr ver 
dünnter Salzfäure mittelft Schlagens , welches man fo fange fortfeßt, 
bis eine vollftändige Bermifchung und dadurch die Entfärbung bewerf- 
ftelligt if. Man bat nun blos noch das Del zu Flären, indem man es 
von den zwei zu feiner Entfärbung angemwendeten Agentien trennt; hier 


. zu wäfcht man es mit reinem Waſſer, welches man zur Befchleunigung 


der Operation ſchwach anfänern fann. Da dieſes Waſchen in der 
Wärme vorgenommen werden muß, fo benußt man Dazu einen mit Blei 
gefütterten Kaften, auf defien Boden ein Schlangenrohr angebracht ift, 
worin Dampf cireulirt. Nachdem das Kochen einige Minuten angedauert 
bat, findet die Trennung flatt, und das Del bleibt gereinigt und ent- 


färbt zurück. Durch Filtriren erhält man es volllommen klar. 
(Génie industriel, Mars 1859.) 


Eine neue Methode de Ziegelbrenneus, yon Profeſſor 
Wagner. 


In allen Fällen, mag man die Ziegelſteine in offenen oder ge- 
fchloffenen Defen, oder in Feldöfen brennen, ift das Brennmaterial ver- 
Ioren, und nirgends vermag die zurüdbleibende Afche einen hell der 
Koften des Brennens zu tragen. Es verdient daher die Idee von Tiget 
alle Beachtung, nach weicher man das Brennmateriat felbft in Ziegel: 
form bringt und demfelben Thon incorporirt, fo daß man nad dem 
Brennen ein Skelett von der Form der Ziegel findet, welches als Baur 
matertal Anwendung finden kann. Aus den Derfuhen von Ziget 
folgt, daß der Ziegelthon in dem Verhältniß von 83 pCt. gewiffer 
Brennmaterialten (Abfälle von Holzfohlen, Coalsklein, Torflohle) eine 
genügende Brennbarkett täßt, um als Brennmatertal in den Ziegelbrenn- 
öfen Anwendung finden zu fönnen. Zu dem Waſſer, womit das Ge 
menge von Thon und Kohle gefnetet wird, feßt er eine Löfung von 
Salpeter und Alaun. Man löft: | 

800 Gramme Alaun und | 
200 „ Ehilifafpeter in Waſſer und 
fnetet 16 Kilogr. Kohlenklein, 
83 ,„ trockenen Thon 
mit der Salzldfung zu einer Maffe, aus welcher wie gewöhnlich Ziegel 
geftrichen werden. Die getrodneten Ziegel werden auf die gebräud- 
liche Art in den Dfen gebracht, mit dem Unterfchtede, dag man Schich⸗ 





ten Brennztegel mit gewöhnlichen Ziegeln ſchichtet Nah Salvetat 
fommen in der Umgegend von Paris 1000 Badfteine nah dem ge- 
wöhnfichen Verfahren auf 29 Francs, nach der Metbode von Ziget 
Dagegen nur auf 27 Franes 80 Centimes zu fteben: 


Gewöhnlihe Methode. Fres. 

Trockener Thon, 1 Kubilmeter. 3-57 
Sandd.. 1:75 
Rneten und andere Arbeiten - - - 2 en e. 4.00 
Streichennn. en 4-00 
Einfegen in den Ofen und Beauffihtigund - . ... - 3-50 
Das Brennen ſelbſt.. nun 45% 
Brenumateriaa.. ne TH 
29-00 

Methode Hon Tiget. Tech. 

Trodener Thon, %, Kubitm -» -» .- 2200000. 28% 
Dfenlehm, %, Kubilmm.. 37000 
Gemenger.. 75% 
Arbeitolonn.. nne 4:00 
Streichen. . 4.00 
Beaufflhtigung 4. - - > ven 3-50 
Das Brennen ſelbſt. . 2-00 
Brennmaterlal zum Anzünden . . > 20200. 100 
2780 


Da nun die Erfahrung gelehrt bat, daß man mit einem Brenn 
ziegel vier gewöhnliche Ziegel brennen lann, fo befteht der Inhalt 
eines Dfens mit 20,000 Ziegeln aus 16,000 gewöhnlichen Ziegeln und 
4000 Brennziegeln. 20,000 Ziegel nach der gewöhnliden Methode 
gebrannt, koſten nach obiger Rechnung 580 Fres., nah dem uenen Ber: 
fahren nur 439 Fres. 20 Gentimes; man eripart demnach 140 Frcs. 
80 Bentimes, mithin nahezu das Viertel der Geſammtkoſten. Gin folder 
Brand erfordert 48 — 60 Stunden. (Dur Gemeinn. Wochenſchr.) 


Darftellung einer zu Kerzen geeigneten flarren Fettſänre 
(@laidinfänre) durh Einwirkung von Wuterfalpeterfäure 
anf Delfäure, nah Zacquelain. - 


Das von Jacquelain angegebene Verfahren befteht im Weſent⸗ 
lichen darin, daß man Delfäure, Zalg oder irgend ein anderes, nit 
trodnendes Fett mit Unterfalpeterfäure behandelt, um die Delfäure in 
Elaidinfäure zu verwandeln. Die Unterfalpeterfäure erzeugt man durch 
higen von falpeterfanxem Bleiozyd, was in einem emaillirten guß- 


eifernen Eylinder gefcheben fol. Auf 500 Kilogr. Delfäure oder Talg 
wendet man diejenige Quantität Linterfalpeterfäure an, melde aus 
7 Kilogr. getrodnetem falpeterfauren Bleioxyd entwidelt wird. Die 
Unterfalpeterfäure wird aus dem Cylinder durch ein bleiernes Rohr in 
daB Fett geleitet, welches fi in einer mit Blei ausgefütterten Kufe 
befindet. Das Bleirohr breitet fi auf dem Boden der Hufe in einer 
Spirale aus, welche mit vielen Heinen Löchern verſehen ift, durch welche 
die Hnterfalpeterfäure austritt. Die Bindungen diefer Spirale liegen 
abmwechfelnd mit denen eine andern fpiralförmigen Bileirohr (ohne 
Löcher), Durch weldhes man Waſſerdampf leitet, um das Fett flüffig zu 
erhalten. Man kann mehrere Kufen mit einander verbinden, indem 
man die Dämpfe von Unterfalpeterfäure, welche aus dem Fett der einen 
Kufe entweihen, in das in einer zweiten Kufe befindliche Fett leiter. 


Wenn diefe Behandlung mit Unterfalpeterfäure beendet if, bringt 
man das Fett in die Formen, wo es erflarrt. War die angewendete 
Subftanz Delfäure, fo hat man nun weiter nichts mehr zu thun, als 
das erflarrte Fett erft Falt und dann warm in einer bydraulifchen Preſſe 
zu preffen. Wenn man aber Zalg als Rohmaterial angewendet hat, 
fo verfeift man das Fett, nachdem die Behandlung mit Unterſalpeter⸗ 
fäure ftattgefunden bat, in gewöhnliher Manier durch Kall und führt 
weiter alle die Operationen aus, welche beit der gewöhnlichen Stearin- 
fäurefabrifation vorfommen. 


Zur Entwidelung der Unterfalpeterfäure, die zu dieſem Verfahren 
notbwendig ift, fönnen nur waflerfreie falpeterfaure Salze verwendet 
werden. Der Patentträger benußt, wie erwähnt, vorzüglich falpeter- 
ſaures Bleioxyd; es iſt aber auch entwäflertes falpeterfaures Kupferoxyd 
anwendbar. Beim Glühen diefer Salze bleibt Bleiogyd oder Kupfer- 
oxyd in dem Eplinder zurüd. Aus diefen Oxyden erzeugt man immer 
wieder die falpeterfauren Salze, indem man fie mit gewöhnlicher Sal« 
peterfäure, Die mit etwas Waſſer vermifcht ift, befeuchtet und das Ganze 
in gelinder Wärme austrocnet. 


In einem zweiten Batent vom Jahre 1854 bemerft Jacquelain 
zunächft, daß er fih überzeugt habe, daß die Unterfalpeterfäure nur 
auf die Delfäure, nicht auf die flarren Fettſäuren wirke, und theilt dann 
nachſtehende Modificationen feines Berfahrens mit: 


Auf 100 Kilogt. Delfäure nimmt man 7 Kilogr. falpeterfaures 
Bleioxyd oder die Aquivalente Menge falpeterfaures Aupferogyd. Statt 
Diefer falpeterfauren Salze kann man auch waflerfreien falpeterfauren 
Kalk anwenden, was fogar ſehr vortheilhaft if. ES if feit Tange be 
kannt, daß die Kuchen des rohen, noch mit Delfäure vermiichten Stearin- 

Zehn, Mitth. d. n. 8. Gew. Ber. 1880. 7. u. 8. Oft. 22 
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fäure fchon durch bloßes kaltes Preſſen ein reineres Product geben, wenn 
fie nicht zu hart find und die Stearinfäure darin deutlich Fryftallifirt if. 
Diefe Erfahrung benugend, hat der Patentträger gefunden, daB man 
aus der mit Unterfalpeterfäure behandelten Delfänre leichter die erftarrte 
Fettſäure abfiheiden und bleichen fann, wenn man das mit Unterfalpeter: 
fäure behandelte Fett vor dem Preffen mit Y, feines Gewichts gewöhn- 
liher Delfäure zuſammenſchmilzt. Man gießt dieſe Mifhung in For⸗ 
men, laßt fie gut erfalten und preßt die Maſſe dann zuerft kalt umd 
dann warm zwifchen Haartüchern in gewöhnlicher Manier aus. 


Wenn man 100 Kilogr. gefchmolzenen Zalg mit Unterfalpeter: 
fäure behandelt, fodann mit Kalk verfeift und aus der Kalffeife die 
Fettfüuren wieder ausfcheidet, fo erhält man eben fo viel Kettfäuren, 
als wenn man den Talg ohne vorausgegangene Behandlung mit Unter: 
falpeterfäure Durch Kalk verfeift, namlich ca. 96 pCt.; die Fettfäuren 
find aber im erftern Zulle weit härter als im lebtern. Dan muß da- 
ber im erftern Falle dem Product, welches zu hart tft, um mit Rupen 
gepreßt werden zu fönnen, vor dem Prefien /, feines Gewichts Del: 
fänre hinzufügen. 


Es verfteht ſich von felbft, Daß bei der Behandlung des Zalgs 


mit Unterfalyeterfäure das in demfelben enthaltene Diein (Eleain) in 
Slatdin umgewandelt wird, woraus es fich erflärt, Daß man bei Der 
nachfolgenden Behandlung mit Kalk ꝛc. weit mehr flarre Zettfäure er: 


hält, als wenn man ohne Anwendung von linterfalpeterfäure blos mit 


Kalk verfeift. Am beften ift es aber, den Zalg zunächſt durch Kalk zu 
verfeifen und die durch eine Säure aus der Kalffeife abgeſchiedenen Zett- 


fäuren mit Unterfalpeterfäure zu behandeln, worauf man fie mit /, ihres 


Bewichts gewöhnlicher Delfäure zufammenfchmilzt und diefe Mifchung 
nad dem Erſtarren erft falt und dann warm preßt. 


Der Patentträger führt zuleßt noch an, daß es ihm gelungen fe 


den falpeterfauren Kalt vollftändig auszutrocdnen, und daß foldher waſſer⸗ 
freier falpeterfaurer Kalk das befte Mittel zur Entwidelung der Unter 


falpeterfäure fei, da er einen durch Elfen nicht veducirbaren Rüdftand 


laffe, aus welchem durch Zufab von Salpeterfäure immer wieder falpeter- 


faurer Kalk erzeugt werden fünne. Die Entwidelung der Unterfalpeter 


fäure aus falpeterfaurem Kalk kommt weit wohlfeiler zu fliehen als die 
ans falpeterfanrem Bleioxyd, weil der falpeterfaure Kalk bei gleichem 


Gewicht viel wohlfeller ift, und weil man davon nur 19 Kilogr. nötbig 
bat, um die Quantität Unterfalpeterfäure zu erzeugen, welche von 


5 Kilogr. falpeterfaurem Bleioxyd geltefert wird. 
(Technologiste, Mai 1839.) 





Berfahren zur Neinigung ded Paraffins, v. John Mitchell, 


Nach dem bisherigen Berfahren reinigt man das Baraffin oft auf 
- die Weiſe, daß man ed mit Schwefellohlenftoff vermiſcht und fodann 
„ auspreßt und diefe Behandlung mehrere Male wiederholt, worauf die 
: Reinigung durch Anwendung von thierifcher Kohle. vervollftändigt wird. 
Mitchel hat num gefunden, daß rohes Baraffin durch Behandlung mit 
thieriſcher Kohle, Zorflohle, Kohle von bitumindfem Schiefer oder fogar 
Coaks erheblich gereinigt wird und daß diefe Behandlung auch bei Pa⸗ 
raffin, welches nach irgend einer der gewöhnlichen Methoden theilmeife 
gereinigt if, aber nicht der Einwirkung von Schwefellohlenftoff aus: 
geſetzt war, mit Erfolg angewendet werden fann. Das ihm patentirte 
- Berfahren umfaßt daher fowohl die ausfchließliche Reinigung des Pa⸗ 
raffins mit Kohle, fo daB die koſtſpielige Behandlung mit Schwefel. 
kohlenſtoff überflüffig gemacht wird, als auch die Benußung von Torf 
ö oder anderer vegetabilifcher Kohle ftatt der thierifchen Kohle, 
Nah Mitchel's Verfahren wird das Paraffin gefchmolzen, Die 
Kohle in Pulverform hinzugefügt und durch Umrühren mit dem Baraffin 
vermifcht, und die Maffe dann bis 2 oder 3 Stunden lang (was 
von der Beichaffenheit des Paraffins abhängt) gefchmolzen erhalten. An 
Kohle nimmt man etwa Y,, vom Gewichte des Paraffins. Diefes wird 
nachher mittelft Durchſeihens durch leinene Filter von der Kohle ger 
trennt. Statt die Kohle mit dem gefchmolgenen Paraffin zu vermifchen, 
: fann man diefes auch durch die Kohle, die zu diefem Zwecke in Form 
. eines groben Pulver in einem geeigneten Behälter angebracht wird, 
filtriren. Der Behälter muß natürlich hierbei in der Art warm erhalten 


. werden, daß das Paraffin nicht erflarren fann. 
‚ (Rep. of pat. inv., April 1869, durch Chem. Gentralblatt.) 


Ueber die Gewinnung des Pfeffermünzöls in Nordamerika. 


Üeber die Gewinnung dieſes Deles im Großen entnehmen wir 
dem Scientific American folgende Notizen: 

Die Pflanze wird befonders in einigen Bezirken Rordamerilas 
cultivitt und zwar vorzüglich in den Staaten New⸗NYork, Ohio und 
Michigan. In den erftern beiden find ungefähr 1000 Acre, in dem letz⸗ 
tern 2000 diefer Cultur gewidmet. 7 Pfund des ätherifhhen Deles 
werden ungefähr von einem Acre geliefert und das Pfund zu 2 Doll, 
50 Eent. verkauft, — Die Wurzeln der Pflanze werden in dichten Rei⸗ 
ben eingefeßt und nur fo viel Platz gelaffen, daß der Gärtner zwifchen 
denfelben durchgehen kann. Die Pflanzen werden gewöhnlich zu Ende 
Auguſt abgeſchnitten und in Meine Schober wie das Heu gefchichtet, 
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durch mehrere Tage im Freien belaffen. Mit größter Sorgfalt wird 
das Unkraut befeitigt, um ein möglichft reines Materiale für die Dar 
ftellung des Deles zu erhalten. Die Felder werden gepflügt und alle 
fünf Jahre gewechſelt. Die erfie Ernte iſt gewöhnlich die ergiebigfte 
und reinfte. 

Die Deftillations Apparate für das Pfeffermünzst find febr ein: 
fad. Sie befteben aus einem Keſſel zur Erzeugung von Dampf, einem 
Faſſe aus Holz für die Pflanze und einem fhhlangenförmigen Kühlrobre 
zur Berdichtung des Deles. Die Pflanzen werden in dem Holzfaß mit 
den Füßen eingetreten, der Dedel darauf befeftigt,, hierauf das Kühl: 
rohr angefeßt und Dampf von 212° 5. eingeleitet. In der Vorlage 
(hwimmt das Del auf dem durch Verdichtung der Waſſerdämpfe ge- 
bildeten Waſſer. Es wird mit Hebern oder Pipetten abgehoben, in 
Binngefäßen gefammelt und in Handel geſetzt. 

Das eztrahirte Kraut wird aus den Bottihen genommen, getrod: 
net und gibt dann ein mittelmäßiges Futter für die Schafe. Ungefähr 
18,000 Pfund des Deles werden jährlich nad England verfhifft. Der 
Gewinn ift hiebei ungefähr 18 Procent des für die Eultur und Fabri 
kation verwendeten Capitals. 


Kantſchukleim zur Neparatur der Kantichufichube ze. 


Zur Darftellung des Kautfchulleims, welcher zu wmannigfacen 
Zweden, befonderd aber zur Reparatur der Kautſchukſchuhe verwendet 
wird, Löft man 1 Theil Kautſchuk in 5— 6 heilen Schwefellohlenftoff. 
Man verfährt dabei am beften fo, daß man den Kautfchuf fein zer: 
fchnitten in ein verfhließbares Glasgefäß bringt, die nöthige Menge 
Schwefelkohlenſtoff darauf gießt und daun das Glas verfchließt. Zur 
Auflöfung eignet fih nicht jeder Kautſchuk, am beſten dazu iſt das 
ſchwarze, weiche Radirgummi. | 

Die Auflöfung gebt fchon in der Kälte allmählich vor ſich und 
fann befördert werden duch häufiges Schütteln des Glafes und Um: 
rühren der Maſſe. Sollte der Leim etwas zu di ausfallen, oder follte 
er im Laufe der Zeit Durch öfteres Deffnen des Gefäßes dickflüſſiger 
werden, ald für feine Verwendung wünfchenswerth if, fo kann leicht 
dadurch nachgeholfen werden, daß man etwas Schwefelfohlenitoff darüber 
gießt und die Maffe wieder unter einander mengt, wie umgefehrt ein 
zu Dünnflüffiger Leim durch Zufaß von Kautfchuf verbeffert werden Tann. 

Rafcher ats bei gewöhnliher Zemperatur gebt die Aufläfung vor 
‘a, wenn man das Glas, das den Kautſchuk und Schwefelfohlenftoff 

Hält und das mit Kork und Blafe gut verfchloffen ik, einige Zeit 
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in erwärmtes Waſſer ſtellt, das aber die Temperatur von 25 R. nicht 
überſchreiten follte. 

In Betreff ded Schwefelfohlenftoffs if noch zu bemerken, daß 
derſelbe ganz waſſerfrei ſein muß. Da er aber wegen feiner großen 
Zlüchtigfeit in der Regel mit einer Schicht Waſſer übergofien wird, 
fo muß er vor der Verwendung entwäflert werden, dadurch, daß man 
Stüde von geſchmolzenem Ehlorcalcium in das Gefäß und einige Zeit 
unter Umſchütteln mit dem Schwefelfohlenftoff -in Berührung bringt; 
derſelbe kann dann in ein anderes trodenes, gut verfchließbares Gefäß 
übergefüllt werden. (Württemb. Gewerbebl., 1859.) 


Unbraudbar gewordene Guttaperda wieder nugbar zu ma: 
hen, nah A. W. Lötwentbal, Juhaber einer galvaup-: 
slaftiihen Auftalt in Röln. 


Als Antwort auf die bei dem Gewerbe⸗Verein in Köln eingegangene 
Trage: „Wie man alte unbrauchbar gewordene Guttapercha zum Abfor- 
men wieder verwenden koͤnne?“ theilt der Verf. Folgendes mit: 

Noch vor wenigen Monaten wäre mir die Beantwortung Ddiefer 
Frage, fo wichtig fie auch für die Formeret tft, unmöglich gewefen, wenn 
nicht gerade in leßterer Zeit durch wiederholte Verſuche es mir endlich 
gelungen wäre, durch ein fehr einfaches und billiges Verfahren die 
Guttapercha fo brauchbar zu machen, daß fe zum Clichiren vollfommen 
die neue erſetzt. Diefe ausgezeichnete Formmaſſe, die bis jetzt noch 
durch feine andere erreicht, hatte nur den großen Uebelftand, daß fie 
durch zu ſchnelle Abnutzung in der technifchen Anwendung zu Foftfpielig 
wurde, indem man ſchon nach einigen Monaten Die alte durch neue er- 
feßen mußte, wodurd fih große Quantitäten theures nublofes Material 
anbäuften, wofür man weder eine nüßliche Anwendung, noch irgend 
eine Berwerthung erzielen fonnte. In meiner Anftalt, wo beftändig 
Abformungen mit Guttapercha vorgenommen werden, mußten fich natür- 
lich Maffen ſolcher nußlofen Guttapercha anhäufen. ® 

Der Verf. verfuchte die alte mit neuer Guttapercha zufammen zu 
verarbeiten, was aber mißlang, indem Die frifhe Maffe mit der alten 
zufammengefchmolzen jene mit verdarb und total unbrauchbar machte. 

Bei der Guttapercha tritt nach einer gewiffen Zeit der Benugung 
ein Moment ein, wo dieſe an den Formen nad der Abfühlung gleich 
fam wie Pech feſthängt; von dieſem Augenblid an tft fie nicht mehr zu 
gebrauhen. Es mußte alfo nothwendig ihr ein Beftandtheil fehlen, 
der ihre Glaftleität beeinträchtigt, und um dieſen zu finden, handelte 
es ih. Nach vielen Verſuchen, die der Verf. machte, unter andern 
mit verfchiedenen Fetten, fand er’ endlih, daß ein Zuſatz von Leinöf, 
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nachdem vorher die unbrauchbar gewordene Buttaperha in fiedendem 
Waſſer erweicht worden, indem man die Maffe mit dem Leindl wie 
einen Teig knetet, Die Guttapercha vollkommen wieder brauchbar macht 
und Die aus diefer Maſſe hergeftellten liches ebenfo rein und ſcharf 
werden, als die von frifcher Guttapercha. Diejenigen, welche fidh fpeciell 
dafür intereffiren, tönnen folhe Formen und die darauf gearbeiteten 
galvanifchen Reliefs bei dem Verf. fehen, und ift derfelbe bereit, hier 
über noch nähere Auskunft zu ertheilen. 
(Monatſchr. d. Gewerbe⸗Vereius zu Köln, Mat 1859.) 


Veber die Ertraction des Farbſtoffs der Alkannawurzel 
mittelft Schwefeltobleuftoff; von Lepage. 


Grob geftoßene Alkannawurzel wird mit Schwefelfohlenftoff er: 
fchöpft, weldher den Farbſtoff derfelben vollftändig auszieht. Don dem 
Auszuge wird der größte Theil des Menftruums im Waflerbade ab: 
deftillirt, der Rüdftand in einer Schale einige Zeit In heißes Waſſet 
gehalten, um den letzten Reſt des Schwefellohlenftoffes zu verjagen, 
dann kalt mit deftillirtem Wafler behandelt, welches 2 pCt. Aetznatron 
gelöft enthält. Das Anchufin löſt fi darin und ertheilt der Flüſſigkeit 
eine prächtige indigoblaue Farbe; im Nüdftande bleibt eine, größten 
theils aus Bettfloffen beftehende Subſtanz. Nachdem die blaue Flüffigkeit 
filteirt worden, febt man ihr nad und nach fehr verdünnte Salzfäure 
bis zum geringen Ueberfchuffe zu, wodurch fie getrübt wird und nad 
längftens 24 Stunden einen rothbraunen Niederſchlag abſetzt. Man 
wäfcht Diefen fünf bis fechsmal mit deftillirtem Waſſer aus, fammelt 
ihn auf flarfem Leinen, preßt nach dem Abtropfen gehörig aus und 
trodnet. So dargeftelltes Anchufin bildet eine zerreiblihe Mafle, welche 
ein purpurrotbes Pulver von fo beträchtlicher Kärbefraft Tiefert, daß 
5 Gentigramme Desfelben hinreichen, 100 Grm. Fett gehörig zu färben. 

. (Aus l’Echo med., durch Arhiv der Pharmacie.) 


Veber Unilin-Biolett. 


Die neuerlichen Unterfuchungen über die violette Färbung, melde 
das Anilin unter gewifien oxydirenden Einflüffen annimnt, veranlaßten 
Berthelot folgende, von ihm ſchon vor einigen Jahren beobachtete That: 
ſache zu veröffentlichen: 

Wenn man Phenylfäure (Karbolfäure) mit ein wenig Ammo— 
niak vermiſcht und dann Chlorkall zufegt, fo entfteht eine blaue Fär— 
bung, analog derjenigen, welche das Anilin unter denfelben Umftän- 
den annimmt. 
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Diefe Eriheinung gab vielleicht Beranfaffung die Gegenwart von 


Anilin in Subſtanzen anzunehmen, welche von demfelben feine Spur 
enthielten. (Repertoire de Chimie appliquee, Mai 1859.) 


Weber die Darftelluug ded Murexids im Großen, von G. 3. 
Branu, prattifchen Chemiker in Prag. 


Der Berf. gibt im Folgenden das Verfahren zur Darftellung des 
Murezids im Großen an: Man fann das Murexid geradezu aus dem 
Guano darftellen, in der Art, daß man nicht vorerft die Harnfäure zu 
ifoliren hat; oder es gefchieht Letzteres, und dann if auch das DBer- 
fahren zur Durexydbereitung ein abgeändertes. Die erftere Art der 
Murezidfabrifation ift mit manchen läftigen Operationen verknüpft, da- 
ber der Berf. ſtets vorgezogen hat, vorerſt Harnfäure zu bereiten und 
aus diefer dad Murexid zu gewinnen; erfleres Verfahren fol jedoch 
eben fo genau als das letztere befchrieben werden. 

I. Darftellung des Murexids aus dem Guano. Die 
Auswahl eines guten Guano iſt bezüglich der Erzeugungskoſten des 
Murexids die Hauptfache; man wähle aus einem Lager die beften Säde, 
namlich die lichtefte Sorte aus, da diefe am meiften barnfaures Ammos 
niaf enthält. - Der Derf. bat den Gehalt des Guano's an diefem Safze 
ſtets ſchwankend gefunden und vermochte niemals eine gleichartige Waare 
zu erhalten, was auch in der Natur der Ablagerungen des Guano's 
begründet if, da eine gleichmäßige Mifchung am Drte der Verichiffung 
nicht vorgenommen wird, 

Am echten peruanifhhen Guano wurden nie unter 5 pCt., aber 
auch nicht über 15 pCt. Harnfäure gefunden. Die Angabe einiger 
Lehrbücher, daB nur 1 bis 2 p&t. Harnfäure aus dem Guano zu ge- 
winnen feien, beruht auf der Mangelhaftigkeit der bisherigen Darftel- 
Iungsweife der Harnfäure. Wollte man auf die zu befchreibende Weiſe 
im Großen regelmäßig fortarbeiten, fo müßte man eine große Quantität 
Guano zufammenmifchen, um ein gleichartiged Rohmaterial zu erzielen, 
für welches die ermittelten Gewichtsverhältniffe der einwirkenden Körper 
paflen. 

Vorerft wird der Guano mit Salzfäure behandelt, um das Fohlen: 
faure und ogalfaure Ammoniak zu löfen, den fohlenfauren und phosphor- 
fauren Kalf und die phosphorfaure Ammoniakbittererde zu zerlegen und 
in Löfung gu bringen, und außerdem die Harnfäure von ihren Bafen, 
namentlich vom Ammoniak, zu trennen. Am beften bewerfftelligt man 
diefe Behandlung in einem mit Feuer verfehenen Bleikeſſel; in Demfelben 
wird Salzfäure von 12° 3. erhitzt und fodann ein ihr gleiches Gewicht 
Guano (defien größere Stüde vorher zerkleinert wurden) langſam ein- 


20 
getragen. Das eintretende Schäumen Lönnte bei raſchem "Eintragen 
des Guano's ein Leberfteigen veranlaffen, welches man durch regelmäßi⸗ 
ged Einfhütten des Guano's vermeidet. 

Hierauf koche man das Gemenge 1 Stunde lang und entleere es 
fodann in hölzerne Standgefäße, worin ed durch Decantiven mit Bafler 
gewafchen wird; - dieſe Abwäſſerung wiederhole man fo lange, bis alle 
Löslichen Salztheile aus dem. Sediment entfernt worden find. 

Die hier gewonnenen ſtärkern Salzwafler können gelegentlich zur 
Ammontaffabrifation oder al8 Düngfalz verwerthet werden. 

Der abgefäuerte und abgewäflerte Guano wird auf großen Filtern 
abfilteirt und dadurch weiter vom Wafler getrennt. Das fo erhaltene 
Product enthält 42 bis 45 pCt. trodene Subflanz; 100 Pfd. Guano 
liefern in der Megel 30 Pfd. von dieſem trodenen Körper. Diefe Aus: 
beute vartixt fehr wenig, obgleich das Product mehr oder weniger Harn: 
faure enthält. 

In diefem Product befindet ſich alle Harnfaure des Guano's, ver: 
mengt mit Sand, Thon, Gyps, organiſchen Neften und Extractivftoffen; 
anf das Guanin des Guano's iſt noch zum Theil darin vorhanden, ein 


Theil Desfelben ift jedoch durch Die Behandlung mit Salzfäure ſchon aus: 


gezogen worden. on 
RAU Brooman benugt nad feinem Patente vom 6. Mat 1856 
diefe von ihm fo genannte unreine trodene Harnfäure zur, Darftellung 
des Murexids, indem er ſolche vorerft mit Salpeterfäure von 141 fpec- 


Gewicht behundelt und dann wie befannt weiter verführt. Es iſt indeh 


dem Berf. und vielen Andern nie gelungen, nad feiner Befchreibung 
zum Biele zu kommen; vorzüglich war der voluminöfe Körper, mit ver- 


hältnigmäßig fo wenig Harnfaure, binderlih, um die ſtarke Salpeter 


fänre ohne Gefahr des Mißlingens und ohne zn große Koften einwirken 
zu laffen, und noch viel ſchwieriger war die vorgefchriebene Berdampfung 
der filtrirten Löfungen. 

Durch des Berf. im Sommer 1857 angeftellte Berfuche fand fid), 
Daß man einen ganz andern Weg einſchlagen muß, um fidhere, folglich 
gleihförmige NRefultate zu erzielen, und DaB jedenfalls die Erzengung 
von Allogan voraudgehen muß, um diefes in Allogantin und letzteres 
in Muregid überzuführen. 

Brooman’s Reinigung des Guavno's mit Salzſäure bat aber 
unftreitig einen großen Werth, befonders auch zur Gewinnung der 
Harnfäure. 


Um eine Alloganlöfung aus dem mit Salzfäure gexeinigten 


Guano zu erhalten, verführt der Verf. folgendermaßen: 
In einer thönernen Schüffel werden 5 Pfd. von dem auf ange 


gebene Belfe mit Salzfäure gereinigten, abfiitrirten und alfo noch fench⸗ 
ten Guane mit 1%, Pfd. Salzfäure von 24° B. bis auf 40 NR. er⸗ 
wärmt, dann vom Feuer entfernt und bierauf nach und nad). unter be» 
fändigem Umrühren mit 6 Unzen Salpeterfäure von 40° B. verfeßt, 
indem man beachtet, daß die Zemperatur nicht über 50° fleigt, aber 
auch nicht unter 35 R. finkt. Peruaniſcher Guano von mittlerer Qua⸗ 
lität, welcher 8 p&t. Harnfäure enthält, erfordert Die angegebene Menge 
von Salpeterfänte; je. nach feinem größern oder geringern Gehalte 
an Harnfanre Ändert fi das Mengenverhältniß des Oxydationsmittels. 

Der Berf. hat die Ueberführung der im gereinigten Guano ent- 
baftenen Harnfäure in Alloxan auch mittelft chlorſauren Kalt’s bewerf: 
ftelligt , dieſes Verfahren aber wegen feiner größern Koften nicht im 
Großen angewendet. 12 Pfd. feuchter gereinigter Guano, welche 5 Pfd. 
teodene Subflang und darin 2 Pd. Harnfäure enthielten, wurden nam:« 
lich mit 4 Pd. Salzfäure gemifcht und auf 40 bis 45° R. erwärmt, 
Dann nad und nach 13 Loth fein gepulvertes chlorfaures Kali eingetra- 
gen, fleißig gerührt und die Temperatur beobachtet, welche nicht höher 
als bis 48 N. fleigen durfte. Aus diefen Quantitäten wurden 24 Loth 
Allozantin gewonmen, welche 30 bis 32 Loth Murexid lieferten. 

Das gewonnene alloganhaltige Gemiſch wird mit feinem gleichen 
Bolum Waffer verdünnt, abfiltrirt, dann noch zweimal gewäflert und 
filtrirt. Ale Löfungen werden gefammelt, vereinigt und aus denfelben 
wird mit einer gefättigten Auflöfung von Zinndhlorür das Allogan als 
Alloxantin gefällt. 

Diefe Ausfcheidung geſchieht fehr leicht, und man kann ſich auch 
leicht Überzengen, wie lange man Zinnchlorür zuzufügen hat. Wenn man 
nämlich von der behandelten Flüſſigkeit Die Mare Löfung mit etwas Zinn⸗ 
dlorür verfeßt und felbfi nach einigen Minuten fein neuer Niederfchlag 
erfolgt, fo ift alles Alloyan in Allogantin umgewandelt und dieſes wegen 
feiner Schwerlöslichleit ausgefällt. Einen Weberfhuß von Zinndlorür 
hat man zu vermeiden, weil Dasfelbe dann auch mit andern vorfommen- 
den organifchen Körpern einen, obgleich nur ſchwachen Riederfchlag bildet. 

Rachdem fi) der Niederfchlag, was bald gefchehen ift, in der 
Ruhe adgefegt bat, wird die überftehende braune Zläffigfeit abgezogen 
und das Allogantin mit Waſſer ausgefüßt, welches mit Salzfäure ans 
gefäuert wurde, um eine Zerfegung des Binnfalzes zu vermeiden. 

Das fo erhaltene Allogantin wird filteirt, getrocknet und hoͤchſt 
fein zerrieden, fodann warmen Ammonlafdämpfen ausgefegt und dadurch 
seines Murexid erzeugt. 

Am zweimäßigften nimmt man die Behandlung mit Ammonlaf 
in einer eifernen Sandfapelle vor, auf welcher ein cylindrifcher Aufſatz 


von Weißblech angebracht wird, defien Boden in einer Siebfläche befteht, 
auf welcher feine Leinwand ausgebreitet und auf diefer das fein ges 
pulverte Allogantin aufgelegt wird. In der Sandkapelle wird das 
Ammoniak aus ſchwefelſaurem Ammoniak und Kalkpudrat entwidelt. 

Das Allogantin muß auf die Leinwand locker und nicht in zu 
bober Schicht gelegt werden, und der Blehauffag wird offen erhalten, 
um den fi) bildenden Wafferdämpfen freien Ausgang zu gewähren, da- 
mit fih das Präparat nicht in Folge darin verbreiteter Yeuchtigkeit 
zufammenballt, wodurch die gehörige Kinwirfung des Ammoniaks ver: 
hindert würde, 

Sollte aus irgend einem Grunde die Einwirkung des Ammoniaks 
feine vollländige geweien fein, fo müßte man das erhaltene Murexid 
pufverifiten und nochmals mit Ammontaf behandeln. Ein Ueberfchuß 
von Ammoniak bringt nicht nur keinen Nachtheil, fondern tft fogar zu 
empfeblen, 

I. Darftellung der Harnfänre ausdem Guano. 
Brooman’s Behandlung des Guano's mit Salzfäure iſt fehr zwed- 
mäßig zur Borbereitung desfelben für die Harnfäurefabrifation, weil 
dabei nicht nur alle Theile des Rohſtoffes nußbringend bleiben, fondern 
auch die Gewinnung der Harnfäure fehr erleichtert wird. Aus dem 
ausgewafchenen Rückſtande des mit Salzſäure behandelten Guano's zieht 
man dur eine ſchwache Aebnatronlauge bei Stedhige die Harnfänre 
ans, fält dann einen großen Theil des Extractivſtoffes mit Aetzkalt 
und präcipitirt hernach aus der Maren Abfochung die Harnfäure mittelſt 
Salzfäure. Das Verfahren des Berf. iſt fpeciell folgendes: 

In einen Pupfernen Keffel von 8 (Wiener) Eimer Inhalt gibt man 
die durch Behandlung von 200 Pfd. Guano mit Salzfäure und Aus: 
wafchen des Mücdftandes erhaltene Maſſe nebft 6 Eimer Waſſer und 
8 Pfd. fauftifhenm Natron; dieſes Gemenge erhitzt man unter gutem 
Umrühren zum Sieden und erhält e8 Darin eine Stunde lang; dann 
feßt man Kalfbrei von 2 bis 3 Pfd. Aetzkall Hinzu, rührt gut um, läßt 
noch eine Biertelftunde lang fleden, entfernt hierauf das Feuer und läßt 
die Zlüffigkeit im Keffel duch Ruhe fih abflären. Rach drei bis vier 
Stunden bat fich die Flüffigkeit hinreichend geflärt, fo daß man fle aus 
dem Keffel mittelft eines Hebers in ein daneben ſtehendes Standgefäß 
abziehen kann, worin man, während Die Flüffigfeit noch ganz warm if, 
die Harnfäure mittelft Säure ansfällt, von welcher man einen Keinen 
Veberfhuß zufeßt. Bei diefer Ausfällung in der Wärme erlangt Die 

arnfäure eine feftere Eonflitenz, feßt fih Daher leichter aus der Flüſſig⸗ 
ab, und laßt fiy gut waſchen und filteiren. Nah dem Filtriren 
ıet man diefelbe in warmer Luft. 
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Bemerkenswerth ift bei diefem Verfahren der Umſtand, daß der 
Kalk erft nach der Ginwirkung des Fauftifchen Natrons angewendet wird, 
während man bisher beide Alkalien zugleich einwirken ließ; im febtern 
Kalle bildet fih nämlich ſtets auch harnſaurer Kalk, der eine bedeutende 
Menge Waſſer zur Löfung erfordert, fo daß man im Großen mit enor» 
men Quantitäten von Löfungen zu arbeiten gendthigt wäre; bei des Verf. 
Methode wird hingegen nur leicht lösliches harnſaures Natron gebildet, 
und der Acbfalf, welcher einen großen heil der Extractivftoffe bindet, 
dient nur zur Klärung, zu welchem Zwecke, und um die Bildung von 
harnfaurem Kalk zu vermeiden, derfelbe auch nur in einem dem Ueber⸗ 
ſchuſſe von Aetznatron Aquivalenten Verhältniß angewendet wird. 

Nachdem der Keffel von feinem geflärten Inhalte entleert if, wird 
auf den verbliebenen Rüdftand eben fo viel Wafler, wie vorher ein» 
gelaffen, dann 5 bis 6 Pfd. Aetznatron zugefeßt und nochmals wie 
früher vorgegangen, mit dem Unterfchiede, daß zum Klären nur 1 bis 
2 Pd. Kallhydrat angewendet werden. 

Nach diefem zweiten Ablochen ift der Guano in den meiften Fällen 
feiner Harnfäure beraubt; nur bei fehr guten Sorten bat man ein 
drittes Abkochen mit noch weniger Aetznatron und Kalf vorzunehmen, 

Der nach dem wiederholten Ablochen im Keſſel verbleibende Ruͤck⸗ 
ftand bildet nach dem Abtrocknen ein gutes Düngemittel. 

Die fo gemonnene Harnfäure verwendet der Verf. ſtets ohne weitere 
Reinigung zur Murexidfabrifation; fie iſt gelb, alfo nicht ganz rein. 
Zur Darftellung von Murexid für die Zwecke der Zärberei ift eine Harn: 
ſäure, welche no 3 bis 5pCt. Eytractivftoffe enthält, ganz brauchbar, 
da durch die vorzunehmende Oxydation mittelft Salpeterfäure diefe frem- 
den Stoffe zerflört werden und dann aus dem gebildeten Murexid durch 
Waſſer ausgezogen werden können. 

II. Darftellung des Muregids mittelft der Harnfäure. 
Wie aus den Lehrbüchern der Chemie befannt ift, wird die Harnfäure 
durch Die Salpeterfäure jedesmal vorerft in Allogan umgewandelt. Das 
Verhältniß zwifchen Harnfäure und Salpeterfänre, weldyes zu dieſer Um⸗ 
mwandlung erforderlich ift, mußte exft ermittelt werden; nad mehreren 
Berſuchen biieb der Verf. bei folgendem Berfahren flehen: 

In 24, Pd. Sulpeterfäure von 36° B. werden nach und nad 
1%/, Pfd. Harnfänre eingetragen, wobei man in nachftehender Weiſe 
verfahren muß: 

Man gießt die Salpeterfäure in eine hohe thönerne Schüffel, 
welche man mit ihrem Inhalte in ein Gefäß mit kaltem Waſſer flellt, 
fo daB fie auf letzterem fchwimmt ; dabet trifft man Borforge, das er- 
wärmte Waſſer durch frifches erfegen zu können. Nun trägt man die 
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Harnfäure nach und nad in Heinen Bortionen in die Salpeterfäure ein; 
mehr als 2 Loth darf man auf einmal nicht hineinſchuͤtten, weit fonft 
in Zolge der Reaction eine zu große Erwärmung flattfinden und da⸗ 
durch ein Thetl des gebildeten Allogans in Producte zerfeßt würde, welche 
fein Murexid bilden können, fomit die zur Erzeugung diefes Allogans 
verwendete Härnfaure rein verloren märe. 

Man vertheile die Harnfäure auch nur auf der Oberflädhe der 
Galpeterfäure und rühre das Bemenge erft dann mit einem Porzellan- 
fpatel um, nachdem die Harnfäure größtentheild aufgezehrt worden tft; 
bei ſolchem Verfahren wird die ſich entbindende Wärme fchneller ab⸗ 
geleitet. Auch darf man eine neue Quantität Harnfäure nie früher in 
die Salpeterfäure eintragen, al8 nachdem die Temperatur des Gemen- 
ges auf mindeftens 26° R. gefunfen iſt. Später wird bie Einwirkung 
beider Körper auf einander eine fchwächere, und dann wird es aud 
nöthig, die eingetragene Harnfäure mit der Salpeterfäure zu verrühren, 
bevor fi das Gemenge fo weit abgekühlt hat, daß die Oxydation auf- 
bört und durch ein gelindes Anwärmen wieder hervorgerufen werden 
müßte. Diefer Fall kann jedoch nur im Winter vorkommen. 

. Die legten Antheile von Harnfäure werden bei der einzuhaltenden 
Temperatur von 26° NR. nicht mehr aufgezehrt, was au mit dem ge- 
wählten Berhältniffe von Salpeterfäure beabfichtigt if. — Ein größeres 
Quantum von Salpeterfänre und Harnfäure, ald oben vorgefchrieben 
wurde, in einem Steinzenggefäße zu verarbeiten, {ft nicht rathſam, fon: 
dern man bringe bet der Fabrikation im Großen eine Anzahl von 
Schüffeln mit der vorgefchriebenen Quantität von Salpeterfäure in ein 
gemeinfchaftliches Kühlwafjerbad, indem man felbfiverftändlich für einen 
guten Abzug der entflehenden Dämpfe forgt. | 

Nah dem Erkalten flellt das erhaltene Gemenge einen Kryſtall⸗ 
brei von Allogan mit Harnfäure, Bafler und etwas freier Salpeterfäure 
dar; die gelbe Färbung der Flüſſigkeit entfland duch Die Zerfeßung 
des Extractivſtoffs, womit die angewandte Harnfäure verunreinigt war. 
Man vereinigt nun das von zwei verarbeiteten Portionen (alfo von 
3Y, Pfd. Harnfünre und 4%, Pfd. Salpeterfäure) erhaltene Gemenge 
in einem emailfixten eifernen Zopfe von 12 (Wiener) Maß Inhalt und 
ftellt diefen auf ein erwärmtes Sandbad oder auf einen mit Sand be: 
ſtreuten Plattenofen. In der Wärme bildet fih jebt Durch die Ein 
wirkung der im Gemenge enthaltenen verdünnten Salpeterfäure auf Die 
noch vorhandene Harnfäure eine Quantität Allorantin, und man muß, 
wenn das bei der Reaction ſich erhebende Gemenge bis zur Hälfte des 
Gefaͤßes aufgeftiegen if, Diefes vom Ofen abnehmen; nachdem Das Ge: 
menge (ohne umgerährt worden zu fein) fidh gefenft hat, wird das Ge⸗ 


fäß wieder auf Die Platte gefebt, worauf das Gemenge fi nochmals 
erbebt und man abermals genötbigt ift, das Gefäß von der Wärmes 
quelle zu entfernen. Beim dritten Erwärmen hat man die Gefahr des 
Veberfleigens nicht mehr zu befürchten und man läßt daher die Tem- 
peratur des Gemenges bis auf 88 N. (110° €.) ſteigen, rüdt dann 
das Gefäß auf eine minder heiße Stelle des Ofens und trägt jeßt unter 
fleißigem Umrühren fo raſch als möglich ein halbes Pfund Salmiak—⸗ 
geift von 24° 8. ein, Das Gemenge wird dadurch gänzlich in Muregid 
umgewandelt. 

Nah dem Eintragen des Salmtafgeiftes läßt man das Gefäß 
noch beiläufig zwei Minuten lang auf der heißen Stelle fiehen und 
befeitigt e8 fodann behufs des Erfaltens, wornach man, dad Bemenge 
in einen dunkelrothbraunen zahen Teig verwandelt finden wird. Der 
feibe befteht größtentheild aus Muregid, gemengt mit falpeterfaurem 
Ammonial, löslihem braunen Eztractivftoff ꝛc. Diefes Product bildet 
das fogenannte Murexide en päte des Handel. 

Um das Murexid reiner und au troden zu erhalten, rührt man 
diefen Zelg mit Wafler an und filteirt, was man fo oft wiederholt, bis 
alle Salztheile und Eytractivftoffe ausgemwafchen find, wobei man zu⸗ 
legt mit einem ſchwachen Ammoniakwaſſer nahmwälcht. Nach dem lebten 
Abfiltriren wird das Product in einer Zrodenftube getrocknet und bildet 
dann das fogenannte Murexide en poudre des Handel®. 

(Polyt. Zourn., Bd. 15%, ©. 193.) 


Darfielung von Drfellle-@rtract, von PBeterfen. 


Es ift befannt, daß durch Behandlung eines wäflerigen Abfudes Der 
Drfeilleflechte, oder des mit einem Alfali oder einer alfalifchen Erde ge- 
machten Auszuges mit Ammoniak und durch den Zutritt des Sauerftoffes 
der Luft eine Zöfung von Orcin gebildet wird, welche man gewöhnlich 
Drfeille-Eztract nennt. Beterfen fucht dasſelbe In nachfolgender Art 
zu erreihen: Er behandelt in einzelnen Abfchnitten die Flechten mit 
einer mehr oder weniger ſtarken Efjigfäure oder einer andern hiezu ge- 
eigneten Säure bisweilen fogar in der Stälte; das bereit in der Flechte 
vorhandene Drein wird hiebei aufgelöft und die bei weitem vorherr⸗ 
fehende Lecanorfäure in losliches Orcin umgewandelt. Man trennt 
durch Filtration die Flüſſigkeit von der erfchöpften Flechte, dampft die 
Flüfſigkeit ein und erhält anf diefe Art eine ſtets concentrirtere und 
teinere Loͤſung von Orcin. (Technologiste 1859.) 


Berbefferungen an deu Neibzündhölzchen. 


Wir entnehmen bierüber eine Rotiz dem Scientific American 
in der Abficht nachzuweiſen, daß über dem Dcean Manches als eine 


neue Erfindung auspofaunt wird, was bei uns im täglichen Leben, ohne 
befonderes Auffehen zu erregen, Anwendung findet. 

Levi 3. Henry hat am 5. April 1859 ein Patent genommen 
anf die Erfindung, Zündhölzhen waflerdicht zu machen, und dasfelbe 
an Dantel Reminio abgetreten. Seine Erfindung befteht darin, 
die Hoͤlzchen zuerit in die Zündmaffe, dann in geſchmolzenen Schwefel 
einzutaudyen (1), wodurch der Phosphor einen waſſerdichten Ueberzug 
erhält. 

Fuür beffere Zündhölzchen benügt er Harze, Firniſſe, Schellack und 
ähnliche Stoffe, die jedoch bei uns ſchon feit geraumer Zeit von unfern 
helmiſchen Zündwaaren-Fabrifanten benügt wurden. Bir können uns 
nicht vorftelen, daß dieß mit der gewöhnliden Phosphormaffe ausführ- 
bar iſt, da der Schwefel erft bei 171:5° ſchmilzt, der Phosphor fih 
aber ſchon bei weit niedrigerer Temperatur entzündet, 


Die Benzinlampe von R. Holiday in Sadderäfield, be 
fhrieben vom Apotheker Angerftiein in Sannnver, 


Die vorliegende Lampe unterfcheidet fih von allen- befannten zum 
Berbrennen flüffiger Kohlenwafferftoffe dienenden Lampen durch eine 
eigenthümliche Eonftruction, namentlich des Brenners, in welchem das 
dampfförmige Benzin ohne Docht und Glascylinder gebrannt wird. 

J Big. 1 zeigt die Anſicht der Lampe. 
a {fi der Behälter für den Leuchtſtoff, b der 
Brenner, c ein Hahn, durch defien Stel- 
fung der Zufluß des Benzins regulict wird. 
Zwiſchen d und e iſt das Rohr mit einem 
4 Zoll fangen, volltunden Docht ausge: 
fünt, fo daß ſelbſt bei ganz geöffnetem 
Hahn das Benzin nur in Tropfen fehr 
langſam ausfließen kann. 

Big. 2 iſt der Brenner in zwei Drit- 
teln der wirklichen Größe, von maflivem 
Meſſingguß, deffen Duchbohrungen die 
punttirten Linien bezeichnen. Das bei e 
eintretende, durch f fließende Benzin wird 
in dem erwärmten Brenner in dampfför 
miges Benzin verwandelt, dieſes, durch 
die feine Deffnung i ausſtrömend, wird 
duch gg hindurch in den obern Theil 
des Brenners geführt und tritt hier unter 
die kreisrunde Platte h, auf deren umterer 
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Seite in der Mitte ein Lonifcher Anſatz fi befindet, um dadurch dem 
Benzindampf eine feitlihe Richtung zu geben. Diefer firdmt endlich 
durch die Zwifdhenräume aus, welche die zehn runden, etwa 3 Linien 
von einander entfernten Säulen nnn bilden; der hier angezündete 
Benzindampf gibt ein völlig weißes, dem beften Gaslicht an Schönheit 
und Effect gleichkommendes Licht, welches fortwährend gleichmäßig brennt, 
nicht ſchwalcht oder rußt und felbft von flärferer Zugluft nicht aus⸗ 
geloͤſcht wird. 

Zur Regulirung des Dampfftroms ift im unteren Theile des Bren⸗ 
ners die Schraube kk angebracht, deren koniſche Spike Durch die Deff- 
nung i tritt und dieſe zu einer ringförmigen macht, welche durch Stel. 
lung der Schraube beliebig vergrößert oder verkleinert werden kann. 
Das Naͤpfchen m wird vor dem Anzünden der Lampe mit Weingetft 
gefüllt, der angezündet den Brenner erwärmt, welcher fpäter durch die 
Benzinflamme felbft warm erhalten wird. 


Das von der Lampe erzeugte Licht wurde mit verfchledenen Gas⸗ 
flammen photometrifch verglichen, wobei fih eine Webereinftimmung 
beransftellte mit dem gewählten Manchefter Fiſchſchwanzbrenner Nr. 5 — 
Blamme 2%, Zoll body und 27/, Zoll breit, im Effect gleich mit 16 Wachs⸗ 
ferzen & 8,93 Loth Zollgewiht. Dabei verbrauchte die Lampe in der 
Stunde 47°5 Grm. gereinigtes Benzin oder etwa für 1 Ser. 


Dergleichen Lampen eignen fi weniger zur Zimmerbeleuchtung, 
al8 zur Erleuchtung anderer größerer Räume, wie Dorpläße, Werk 
jtätten u. f. w., und möchte ihr Gebrauch namentlih in ſolchen Orten 
fih empfehlen, in denen man Leuchtgas nicht haben fann. 

(Mitth. d. Gew. Ber. f. d. Könige, Hannover, 1869.) 


Weber die Anfertigung von Wachpapier. 


Das Wachspapier, welches zum Bededen von Extracten, eingeloch⸗ 
ten Früchten, zum Einwickeln von Tabak zc. benngt wird, ſtellt man 
gewöhnli dar, indem man einen Bogen Papier auf einer erwärmten 
Kupferplatte mit Wachs beftreicht und dasfelbe mit einem trodenen 
Waſchſchwamm verbreitet. Es iſt indeß immerhin eine etwas umftänd- 
liche Arbeit, in diefer Weiſe ein ganz gleihförmiges Papier herzuftellen. 
Man kann fih hiezu flatt des fchmelzenden Wahſes einer Auflöfung 
von Wachs in Benzol oder Benzin bedienen. Bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur Löft fich 1 Theil Wachs in 15 Theilen Benzol anf; die Loͤslich⸗ 
Seit wird aber durch ſchwaches Erwärmen fehr vermehrt, fo daB 1 Theil 
Wachs in 2 Thellen Benzol gelöft werden fann. Indem man Papier 
duch dieſe Loͤſung hindurchzieht, fo erhält man ſehr gleichförmigee 


Wachspapier, da nach der ſchnell eintretenden Verflüchtigung des Ben- 
3018 das Papier vollftäudig von dem Wachſe durchdrungen erſcheint. 
Diefe Löfung von Wachs in Benzol ift auch fehr geeignet zur 
Anwendung auf radirte Stellen, um das Fließen der Zinte Darauf zu 
verbiudern,, fo wie man überhaupt einzelne Stellen auf Druckpapier 
Dadurch in Schreibpapier umwandeln fann. (Bewerbezeitung.) 


Berfahren zur Heinigung des Gewehrlaufes. 


Das polyt. Gentratbtatt‘ bringt eine Mittheilung vom Ingenieur 
Kummer, die ein bequemes Berfahren zur innern Reinigung des Ge⸗ 
wehrlaufs betrifft, ohne daB man den Lauf aus dem Schaft zu nehmen 
braucht. Hiezu dient ein dünner, 2%, Fuß langer Schlauch von vul⸗ 
canifirtem Kautſchuk. Diefer Schlauh mit einer Deffnung wie ein 
ftarfer Federkiel, deſſen Bandungen aber etwas dick und daher nicht 
allzuieicht zufammendrüdbar find, trägt an feinem obern Ende ein 
kurzes meffingenes Rohr mit einem äußern Gewinde, glei dem des 
Zündftiftes. Beim Reinigen fohraubt man das Ende des Schlauches 
in das Zündftiftgewinde des Zündcanald und bringt das untere loſe 
Ende des Schlauches, welches ebenfalls mit einem etwas ſchweren meifin- 
genen Ringe oder Rohre verfehen if, in ein Gefäß mit kochendem Waſſer. 
Bermittelft des mit Werg umwickelten Bupflodes, welcher im Laufe auf und 
nieder bewegt wird, faugt fih das heiße Wafler mit Leichtigkeit Durch 
den Schlauch Ind Innere desfelben und reinigt den Lauf, ohne Daß 
nur ein Tropfen Waſſer an das Aeußere des Gewehrs gelangen könnte. 

(Bürzburger Wochenſchrift, dur Bewerbegeitung.) 


Ein Mittel, um Gättel oder ungefärbtes Niemenzeng zum 
reinigen. 


Man nehme das Weiße von drei Eiern, lafle es bid zur Dide 
des Gummt eindämpfen und es dann in einem Seidel ftarfen Braunt- 
wein auflöfen, worauf man es mit Waſſer verdünnt ımd in einer Flaſche 
zum Gebrauche aufhebt. Die Flüſſigkeit nimmt die Kiebrigleit und 
das Fett vom Leder und gibt ihm einen fchönen Glanz, wie die „Ameri- 
can scientific“ behauptet. (Arbeitgeber, duch Gemeinn. Wochenſchrift.) 


Ueber das ſogenanute perfifche Inſectenpulver, von Prof. 
Dr. Schenk. 


In neuerer Zeit iſt unter dem Namen perſiſches Inſectenpulver 
ein Pulver zur Vertilgung läſtiger Inſecten in den Handel gelommen. 
welches in den Gärten, namentlich den norddentſchen, auch zur Ber- 


“Ugung der Blattläufe benigt wird. Es ſtammt nun freilich nicht aus 


Perfien, fondern, wie dieß längft duch C. Koch bekannt tft, aus den 
Taufafifchen Provinzen und befteht, wenn es echt ift, aus den zerriebenen 
Blüthenköpfchen von Pyrethrum roseum md Pyrethrum 
carneum. Indeß iſt dasfelbe jebt bei feinem viel größern Ber- 
brauche gar nicht mehr oder nur felten echt zu haben, fondern es wird 
dasfelbe aus den Blüthenköpfchen anderer verwandten Pflanzen derfelben 
Familie bereitet, welche eine ähnliche Wirkung befiben, fo 3. B. der 
Kamille, deren Pulver häufig unter dem Ramen perflfches. Infectenpulver 
verkauft wird, in welchem Falle das Bulver den Harakteriftifchen Kamillen- 
geruch hat, welchen dad echte, das geruchlos tft, nie befibt. Bet dem 
ausgedehnten Verbrauche, welchen das perfifche Infectenpulver erfahren 
wird, und dem Umſtande, daß das aus den Blüthen von Pyrethrum 
roseum und Pyrethrum carneum bereitete viel wirffamer tft, wird es nicht 
ohne Intereffe für die Züchter von Arznei- und Handelöpflanzen fein, 
zu erfahren, daß dieſe beiden Pflanzen bet uns ſich fehr gut cultiviren 
aften. In den botantfhen Gärten find beide Pflanzen feit Ianger Zeit 
eingeführt; fie halten umfere Winter fehr gut aus und gedeihen in 
jedem nicht zu feuchten Boden. Als Bierpflanzen find fle in neuerer Beit 
ebenfalls gezogen worden. Berfuche zum Anban im Großen find bis⸗ 
her in Schlefien gemacht worden und, wie es ſcheint, mit gutem Erfolge. 
Die Anzucht aus Samen, welche echt durch jede verläffige Samen 
handfung, 3. B. Appellus in Erfurt, zu haben find, geſchieht am ficher- 
fien in Töpfen; größere Mengen laſſen fih auf ein eigenes Beet im 
freien Lande fäen. 
(Gemeinn. Wochenſchr, Mai 1859, durch Gewerbebl. aus Württemb.) 


Fabrikation des Pauſekattuns (Zeichnenkattuns), 
von Duffon. | 


Das angewandte Material beftebt je nach der beabfichtigten Quali⸗ 
tat aus Muflelin oder einer gröberen Sorte Jaconet. Das rohe Ges 
mwebe wird zunächſt gefengt, danıı moͤglichſt forgfältig gebleicht, hierauf 
in einem Bade von weißem Def behandelt, mittelft befonders conftruirter 
Maſchinen gepreßt, gewafchen, ausgewunden und getsodnet. Hierauf 
folgt die wichttgfte Operation, das Aypretiren. Die Appretucmafje bes 
ſteht gewöhnlih aus 5 Thellen Maniofwurzelfaft (tapioca), 2 Theilen 
Stärke und einer Partie Alaun; diefe Berhältnifie werden nach dem 
Grade der Derbheit und Dichtheit, welche man dem Stoff geben mil, 
entfprechend abgeändert. Das mit dieſer Maffe imprägnirte Gewebe 
wird getrocknet und hierauf der letzten Operation, dem Glätten, unter 
worfen, wozu man fid) eines gewöhnlichen, aus Elfen» und Bapierwalzen 
zufammengefeßten Galanders bedient, deffen Eifenwalzen durch Dämpfe 

zehn, Mittb. d. n. d. Bew. Ber, 1859. 7. n. 8. Hfi. 23 
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oder glühende Eiſenbolzen geheizt werden. In Folge des Drudes und 
der Wärme durchdringt das im Stoffe vorhandene Del die Appretur⸗ 
maffe, wodurch das Gewebe die gewünfchte Durkhfichtigfeit und Un⸗ 
ducchdringlichfeit erhält, fo daB man auf dasfelbe zeichnen, fihreiben 
und tufhen faun. — Die Appreturmafle kann noch auf mannigface 
andere Weiſe zufammengefeßt "werden; alle Harzfeifen in Verbindung 
mit Stärfe und Alaun geben braudhbare Apprets, z. B.: 11%, Maß 
Waſſer, 3 Pd. Soda oder Pottafche, 120 Pfd. Kalk. Diefe Subftanzen 
zuſammengekocht, geben eine Lauge, zu welcher man 20 Pfd. zerfleinertes 
Kolophonium und eine dem beabfiptigten Zweck entfprechende Quantität 
Stärke oder Mehl beifügt. 

Mit gutem Erfolg kann man auch folgende Zuſammenſetzung an» 
wenden: 20 Pfd. weiße Marfeiller Seife, aufgelöft in 54%, Maß 
Wafſer, 10 Pfd. Alaun, 10 Pfd. Stärke. — Die beiden Ießteren Mittel 
find billiger, als das erflere, geben aber auch nicht einen fo boben 
Grad von Durchfichtigkeit. Handelt es fih um die Fabrikation von 
Stoffen geringerer Qualität, fo fann man aud das oben erwähnte 
weiße Del durch andere Fertfubflanzgen, als Zalg, Schmeer, Harzoͤl, 
Firniß u. ſ. mw. erfeßen. 

(Monit. industr., Ar. 3344, durd; Gewerbebi. f. d. Großherzogth. Heſſen.) 


Das NMeberzieben grapirter Kupferplatten mit Eiſen, auf 
galvano - plaftifchem Wege; von Dr. 8. Meidinger tu 
Seidelberg, 


Diefe böchft merkwürdige Anwendung der Galvanoplaftif, welche 
nicht verfehlen wird, bei Anfertigung der Kupferftiche in allgemeinen 
Gebraud zu fommen und den Preis derfelben um ein Erhebliches zu 
vermindern, ift von einem Branzofen, Namens Jacquin, neuerdings 
wiederum gemacht worden. Schon vor mehreren Jahren bat Profefjor 
Böttger in Frankfurt a. MR. gezeigt, wie fih aus einer Löfung von 
1 Thl. Salmiak und 2 Thl. Eifenvitrtol in Waſſer das Eiſen mit 
Leichtigkeit Durch den galvantihen Strom ausfcheiden läßt"). Dasfelbe 
ericheint dabet als ein fliberweiß glänzender Spiegel und haftet in 
dünnen Schichteu auf der gut gereintgten metallifchen Unterlage von 
Kupfer, Meffing u. ſ. w. vollkommen feſt an; ein diderer Riederfchlag 
loͤſt fich jedoch fchon beim Biegen wieder ab. Diefes volllommen reine 
galvanifch gefällte Eifen befigt ganz andere phyfitalifhe Eigenfchaften, 


*) Man vergleihe: Beiträge zur Phyſik und Chemie. Gine Sammlung 
eigener Erfahrungen, Verfuche und Beobachtungen, von Profefior Dr. Rudolf 
Döttger. Frankfurt a. M. 1846, 3. Heft, S. 17. 
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als das durch den Hättenproceß gewonnene, welches immer, wenn auch 
nur ſehr geringe, Beimiſchungen fremder Körper, vorzugöweife von Kobfe 
enthält; erfteres it merfwürdigerweife hart wie Stahl, fpröde wie Glas. 
Auf diefem Verhalten beruht Jacquin's Erfindung, welche zugleich 
die erſte technifche Anwendung des galvanifch gefällten Eifens if. — 
Die Kupferftiche verlieren befanntlih fehr an Schärfe und Ausdrud, 
wenn die erften paar hundert Abzüge von den Platten gemacht find 
(diefe erften find deßhalb nefhäßter und werden im Handel weit höher 
bezahlt). Es rührt dieß Daher, weil durch das wiederholte Einreiben 
und Abwifchen der Schwärze, fowie durch den ungeheuren Drud, dem 


die Platten ausgeſetzt werden müſſen, um die Farbe auf das Papier 
zu übertragen, die Oberfliche der Platte allmälig abgerieben und Die 


Gravirung lichter wird, ja felbft ganz verfchwindet. 

Bermittelt der Galvanoplaſtik ift man allerdings ſeither fchon im 
Stande gewefen, eine einmal geſtochene Kupferplatte in beliebig vielen 
Ggemplaren mit volllommener Ydentität zu copiren; der Proceß ift jedoch 
in nicht fehr geübten Händen unficher, Dazu etwas foftfpielig, und außer: 
dem fann man mit einer galvanoplaftifch Dargeftellten Kupferplatte nur 
eine noch weit geringere Anzahl von fhönen Stichen erhalten, da fie 
fich viel leichter abnußt, wie Die Originalplatte von gehämmertem Kupfer. 
Ohne Zweifel wird darum Jacquin's Methode, die Originalplatte 
ſelber in einer ſolchen einfachen, fidheren, wie wenig foftfpieligen Weiſe 
oberflächlich zu behandeln, daß fie zu einer faft unbegrenzten Anzahl von 
gleich guten Abdrüden benußt werden kann, allen Kupferſtechern fehr 
erwünfcht fommen. Diefelbe beruht alfo kurz darin, die Platte, nach» 
dem fie vollendet iſt, auf galvanifchem Wege mit einer ganz dünnen 
Schicht von Eifen zu überziehen. In Folge feiner außerordentlicden 
Härte widerfteht letzteres ohne Zweifel des Abnugung viel feichter, ala 
das weiche Kupfer; ja, im Falle e8 auch wirklich im Laufe der Arbeit 
leiden. oder felbft ſtellenweiſe fich abreiben follte, fo fteht durchaus nichts 
im Wege das noch übrige Eiſen vermittelft verdünnter Schwefelfäure 
ohne den geringften Schaden für die Kupferplatte gänzlich abzulöfen 
und diefelbe mit einem neuen Weberzug in dem galvanifchen Bade zu 
bededen. 

Damit die Operation gut gelinge, muß man einige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln einhalten. Wie in Fällen, wo ein galvanifcher Riederfchlag auf 
feiner metallifhen Unterlage Haftbarkeit beflgen foll, wie beim Ber- 
golden und Berfilbern, beim Verkupfern des Zinks, Eifens u. f. w., fo 
muß auch bier eine volllommen reine Oberflähe dem fih niederfhhlagen- 
den Eifen geboten werden; die geflochene Kupferplatte: darf nicht im 
Geringſten fettig oder ogydirt fein. Das Fett auf derfelben, welches 
23* 
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durch bloße Berührung mit den Wingern entfliehen Tann, entfernt man 
am beften durch etwas Aeplauge; eine Sodalöfung kann den Zwed 
übrigens auch erfüllen. Um das Oxyd zu entfernen, taucht man die 
Platte fodann in verdünnte Schwefelfäure, fo daß fie ſchließlich voll: 
fommen blank erſcheint. Kachdem fie jet noch mit Waſſer abgefpült 
worden ift, bringt man fie ohne Berzug in das GCiſenſalzbad. Man 
verbindet fie bier mittelft eines Kupferdrahtes mit der Kathode oder 
dem negativen Bol, während man ihr ein Eifenblech von Derfelben 
Größe in einer gleihmäßigen Entfernung von %, bis 1 Zoll, mit der 
Anode oder dem pofitiven Bol verbunden, gegenüberſtellt. Mit Hilfe 
einer Träftigen Batterie (die jedoch nie zur Entwidelung von WBafler: 
ftoffgasbläschen an der mit dem negativen Pol verbundenen Kupferpiatte 
Beranlaffung geben darf) erhält man in furzer Zeit, innerhalb 5 Min. 
bis Y, Stunde, einen völlig gleihmäßigen Ueberzug von fpiegelblanfem 
Eifen. Man wäfcht jebt ganz fchnell die präparirte Platte in reinem 
Waſſer, fodann fehr zweckmäßig mit etwas Sodalöfung ab, trodnet fie 
mit einem welchen Tuche und reibt fchließfich noch etwas Del oder cine 
andere fettige Subſtanz auf ihre Dberfläche, um jedem ſchädlichen Ein- 
fluß von Yenchtigfeit und Luft vorzubeugen; man behandelt mit einem 
Wort von nun an die Blatte wie eine geftochene Stahlplatte, als welche 
fle auch wirklich erſcheint. Nach einer mündlihen Mittheilung fol ſich 
die überfhüfftge Schwärze von der Eifenoberfläche viel leichter abreiben 
Inften, al8 von Kupfer, fo daß fi die Arbeit des Druders für einen 
Stih auf die halbe Zeit abkürzt, oder was dasfelbe fagen will, daß 
man in derſelben Zeit Doppelt fo viel Abdrüde anfertigen Tann. Be 
währt fich dieſe Angabe, fo liegt Darin ein weiterer, ſehr ſchätzenswerther 
Vorzug des neuen Verfahrens. | 

Es bleibt noch übrig, ein paar Worte über die Zuſammenſetzung 


des @ifenfalzbades zu fagen. Der Berfaffer hält die urfprünglich ven 
Böttger angegebene Methode immer noch für die zwedmäßigfte Die 


Anfertigung des Bades nah Iacquin, vermittelt des electrifchen 
Stromes felber dur Auflöfung einer mit der Anode verbundenen Eifen- 
platte in Salmiaffolution, {ft langwierig, koſtſpielig und vom theoreti- 


fhen Standpunkte aus unzuverläſſig. Man nimmt alfo auf 2 Theile 


käuflihen Gifenvitriol 1 Theil Salmtaf, mifcht beide und fügt fo viel 
Waffer hinzu, bis alles gelöft tft, wozu man etwa 7 bis B Theile Waſſer 
nötbig hat, fo daß man auf 2 Pfand (Zollgewicht) Eifenvitriol und 
1 Pfund Salmiak etwa 4 Flaſchen (Liter) Waſſer rechnen Tann, wo 
man dann nicht ganz 5 Flaſchen Löſung erhält. Bill man die Löfung 


Direct anwenden, fo muß man fle vorher mit Eifenblehftüden Coder 


Nägeln) kochen, um das im Eiſenvitriol möglicherweife enthaltene Giſen⸗ 





| 


’ 
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oxyd, welches die Güte des Eiſenniederſchlags beeinträchtigen würde, 
erſt vollſtändig in Oxydul zu verwandeln. Dasfelbe erreicht man, wenn 
die Loͤſung mehrere Tage in wohlverſchloſſenen Flaſchen mit 
metalliſchem Eiſen in Berührung ſteht. Auch für die Folge iſt es noih⸗ 
wendig, die Loͤſung nach dem Gebrauche in ſolcher Weiſe zu verwahren, 


. da fie ih beim Stehen an freier Luft fehr leicht in Sanerfloff ver: 


f 


‚ bindet. Das Zeichen für ihre Güte ift deren hellgrüne Farbe, fle darf 


durchaus feinen gelblihen Schimmer befigen. Cine Bildung von gelb» 
brannen oder auch ſchwarzen Flocken in der Löfung während der Opera⸗ 
tion ift nicht ganz zu verhindern; diefelben filtrirt man gelegentlich ab, 
fie haben jedoch feinen fehädlichen Einfluß auf die Bildung des Eifen- 


‚ niederfchlags, wenn man die Kupferplatte in dem Eifenfalzbade langſam 
hin und her bewegt. 


Als Zerfegungszelle wendet man am vortheilhafteften einen trog⸗ 
förmigen Behälter von Holz an, von der Höhe und Länge der Kupfer: 
platten und etwa 2 Zoll lichter Weite, im Innern mit Wachs oder 
Pech überzogen. Befeftigt man die als pofitiven Pol dienende Gifen- 
platte, welche fi) während der Operation in demfelben Verhältniß auflöft, 
als fih Eifen auf die Kupferplatte niederfchlägt, und dadurch das Bad 
in feiner richtigen Befchaffenheit erhält, fenkrecht an der einen Wand des 
Zroges, fo ift noch hinreichend Spielraum vorhanden, um die Kupfer. 
platte ihr gegenüber in geringe Schwankungen zu verfeßen. Eine foldye 
Anordnung verdient bier den Vorzug vor der Anwendung eines flachen 
Trogesd, von dem man fonft in der Galvanoplaftif bei Darftellung maſſi⸗ 
ver Kupferplatten zweckmäßiger Gebrauh macht. — Die Dantell’fhe 
Kette erzeugt einen hinreichend flarken Strom zur Zerfeßung der Eifen- 
falzlöfung, wenn der negative Erreger in diefer Kette (der dad Zink 
umfchließende Kupferblecheylinder) ungefähr denfelben Flächeninhalt bes 
figt, wie die geſtochene Kupferplatte. Hat leßtere fehr große Dimen- 
fionen, fo kann man 2 oder 3 Dantell’fhe Glemente anwenden, fo 
zwar, daß man ihre Kupferblecheylinder unter einander verbindet und 
ihre Zinfcylinder ebenfo, dag man mithin ein einziges Clement mit 
zwei» oder dreifach vergwößerter Oberfläche erhält. (Der Arbeitgeber.) 


Dte Preßrückſtände der Suderrübe als Futtermaterial, 
von AR, Wagner. 


Die bei Anwendung von bydraulifchen Preffen gewonnenen Preß⸗ 
rückſtände oder Preßlinge der Buderrüben beftehen aus der Ruͤbenſchale, 
der Holzfafer, dem Pektin, den unlöslichen Proteinfubftangen, fowie 
aus den Beftandtheilen desjenigen Thelled des Rübenfaftes, welcher 
duch Preſſen nicht entfernt werden konnte. 


®. 
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‘ 100 Theile Rüben enthalten 95 Th. Saft und 5 Th. unlösliche 
Theile. Bon diefen 95 Th. werden 80 Th. audgepreßt, während 15 Th. 
von den 5 Th. der unlöslichen fafertgen Stoffe aufgefaugt zurüdbleiben; 
dDiefe 20 Th. machen die Preßlinge aus. 100,000 Bentner Rüben, die 
eine Fabrif während der Wintercampagne verarbeitet, Tiefen demnach 
gegen 20,000 Eentner folder Preßlinge, 

In den frifhen Preßrückſtänden fand Bouffingauft 70 pEt. 
MWafler, und 0:38 pCt. Stidfloff oder 2:39 pCt. Proteinverbindungen. 
Weitere Unterfuchungen über die Preblinge Dat & Wolff in Hohen- 
beim ausgeführt. 

Preprüditände von Hohenheim. 
Die Rüben gepreßt mit 
Frifche Rüben. 20 pCt. Waſſer. 14 pCt. Waſſer. ohne Waſſer. 


Bafer . .... 8156 68.01 0792 6594 
Ade. .. 2... 0:89 547 574 528 
Gellulofe . . . . 133 6-25 604 6.68 
Buderr .... . 1188 786 758 672 
Proteintörper . . 087 1:05 167 » 110 
Sonftige Nährftoffe 3-47 1136 11:05 14-31 


100 Theile vorftehender Rüben Tieferten 23-2 Th. Preßlinge und. 
768 Th. Saft von folgender Zufammenfeßung: 
Dreßlinge. Saft. 


232 76-8 
Baflıer - - . 2... 1561 65°95 
Ahe » - > 2 2 20. 1'237 ? 
Belulofe . .». 2... 147 — 
Zucker...... 172 10:17 


Koblenhydrate . . » . 284 0:63 
Proteinföryer . » . . 028 0:58 
23.20 76 80 

W. Tod in Mähren (a) und Meipendorf in Halberftadt (b) 
fanden tn frifchen Preßlingen; | 








2. b. 

Proteinftoffe -. . . . . 165 3°05 
Kohlendybrate . . . . 1751 2218 
Celluloſe ren 4:32 646 
Adhe. . 222.20. 3:20 2:73 
Bufler . . 2.2.2.0. 73:32 65°57 
10000 100°00 


Aus diefen Analyſen folgt die für den Nahrungewerth der Rüben 
fo wichtige Thatſache, dag mit dem Ausprefien nicht blos Zucker aus | 
den Rüben entfernt wird, fondern auch zwei Drittheile fünmtlicher Pro 





teinftoffe. Ste werden demnach nur dann einen gehörigen Nähreffect 
zeigen, wenn ſie mit proteinreihen Futterftoffen fo gemifcht werden, 
daß in der Mifchung ein Nährfloffverhältnig von 1:5 entſteht. Die 
häufig unter den Landwirthen verbreitete Anficht, es könne auf den mit 
Rübenzuderfabrifen verfehenen Landgütern mit Hilfe der Preßlinge leicht 
eine fehr intenfive Viehmaft erzielt werden, iſt eine ganz irrige; es tit 
ihnen unbekannt, welch geringes Maftfutter die Preßlinge find und daß 
Die Nübenzuder - Wirtäfchaften einen großen Aufwand an Delkuchen, 
Kleie, und Körnerfchrot zu machen haben, ehe ſie ihre Ochſen mit Preß⸗ 
lingen fett machen. 

Da die Pregrüdftände felten in dem Verhältniß confumirt wer⸗ 
den können, als fie producirt werden, fo muß man file zwedmäßig auf 
bewahren; dieß geichieht entweder im frifchen Zuftande, indem man die 
Preßlinge in eingemauerte Gruben fer einftampft. Sie werden biebet 
in Folge von Milchſäuregährung bald fauer, und es geben ähnliche 
Beränderungen vor fih, wie in den fauren Gurken und dem Sauer 
fraut; was fie dabei durch den Berluft an Zucker verlieren, ſcheint Durch 
vermehrte Aflimilirbarkeit anderer Beſtandtheile wieder erfeht zu wer- 
den. Man hat auch bier und da verfucht, die Breßrüdilände auf Dar» 
zen zu trocknen; die gedarrten Preßlinge find ziemlich hart und ſchwer 
zu kauen. 

Außer zum Maftfutter hat man die Preßruditände zur Bereitung 
von Branntwein und Effig, fowie neuerdings als Material zur Her. 
Stellung vou Papier anzuwenden vorgefchlagen. In leßterer Hinficht 
Sollen fehr gute Refultate erzielt worden fein. (Gemeinn. Wochenſchr.) 


Weber die Selbftentzändlichkeit leicht brennbarer Stoffe, 
von M. Freytag. 


In jüngfter Zeit bin ich wiederholt in der Lage gewefen, mid 
autachtlich darüber zu Außern, unter welchen Bedingungen die Selbftent- 
zündung brennbarer Stoffe flattfinden fönne, Befonders bemerfenswerth 
erſchienen mir einige Fälle, wo ſich Could mehrere Stunden, nachdem 
fie anfcheinend vollftändig durch Waſſer gelöfcht waren, zu voller Gluth 
entflammten. In dem einen Kalle hatte ein Bauer fi eine Karre voll 
Coaks aus der benachbarten Stadt an einem beißen Sommertage ge- 
holt, denfelben, da es ſchon Abend geworden, auf die. Zenne der leeren 
Scheune gefahren, und die Nacht über dort ftehen gelaffen. Als am 
andern Morgen die Scheune geöffnet wurde, war der Coals glühend 
und hatte den Wagen theilweife entzündet. Cine Außere Urfache hierzu 
fonnte durchaus nicht aufgefunden, eine böfe Abſicht unter feinen Um⸗ 
ftänden vermuthet werden; der Umftand, daß das weit leichter entzünd« 





®. 


304 


100 Theile Rüben enthalten 95 Th. Saft und 5 Th. unlösliche 
Theile. Bon diefen 95 Th. werden 80 Th. ausgepreßt, während 15 Th. 
von den 5 Th. der unlöslichen faferigen Stoffe aufgefangt zurückbleiben; 
diefe 20 Th. machen die Preßlinge aus. 100,000 Gentner Rüben, die 
eine Fabrik während der Wintercampagne verarbeitet, liefern demnach 
gegen 20,000 Centner folder Preßlinge, 

In den frifchen Preßrüditänden fand Boufftngault 70 pEt. 
MWafler, und 038 p&t. Stidftoff oder 2:39 pCt. Proteinverbindungen. 
Weitere Unterfuchungen über Die Preßlinge Dat E. Wolff in Hohen⸗ 
beim ausgeführt. 

Prerüditände von Hohenheim. 
Die Rüben gepreßt mit 
Frifche Rüben. 20 pCt. Waſſer. 14 pCt. Waſſer. ohne Waſſer. 


Waflr . ... . 8156 6801 6792 6594 
Ade. .. +. 0:89 547 574 ‘528 
Gelulofe . .. . 133 625 604 668 
Buder . ... . 1188 786 7.58 672 
Proteintöryer . . 087 1'05 1:67 . 1102 
Sonftige Nährftoffe 347 11°36 11°05 1431 


100 Theile vorftehender Rüben Tieferten 23:2 Th. Preßlinge und 
768 Th. Saft von folgender Zufammenfeßung: 
Breßlinge. Saft. 


23-2 768 
WRafler . -. 2... 15.61 65°95 
Aſche........ 1'27 ? 
Gelulofe -. ». .... 14 — 
Budr 2 2 2 200. 172 1017 


Kohlenhydrate . » » . 284 °. 063 
Proteinlörper . ... 028 058 

2320 7680 

W. Tod in Mähren (a) und Meipend orf in Halberftadt (b) | 
fanden in frifchen Preßlingen: 





2. b. 

PBroteinftoffe . -. . . . 165 3°05 
Kohlenhydrate . . . . 1751 2218 
Celluloſe..... . 432 6°46 
Abe.» 2 2220. 3:20 2:73 
Balr - -.. 2.2.0. 73:32 65°57 
10000 100°00 


Aus diefen Analyſen folgt Die für den Nahrungowerth der Rübeen 
fo wichtige Thatfache, daß mit dem Auspreflen nicht blos Zucker aus 
den Nüben entfernt wird, fondern auch zwei Drittheile fämmtlicher Pro⸗ 








teinftoffe. Ste werden demnach nur dann einen gehörigen Nähreffect 
zeigen, wenn ſie mit proteinceichen Futterſtoffen fo gemiſcht werden, 
dag in der Mifchung ein Nährftoffverhältnig von 1:5 entfteht. Die 
häufig unter den Landwirthen verbreitete Anficht, es könne auf den mit 
Rübenzuderfabrifen verfehenen Landgütern mit Hilfe der Preßlinge leicht 
eine fehr intenfive Viehmaſt erzielt werden, ift eine ganz irrige; es it 
ihnen unbekannt, welch geringes Maftfutter die Preßlinge find und daß 
Die Rübenzuder » Wirtbfchaften einen großen Aufwand an Delluchen, 
Kleie, und Körnerfchrot zu machen haben, ehe fle ihre Dchfen mit Preß⸗ 
fingen fett machen. 

Da die Preßrüdftände felten in dem Verhältniß confumirt wers 
den fönnen, al8 fie producirt werden, fo muß man fie zwedmäßig auf 
bewahren; dieß gefchieht entweder im frifhen Zuftande, indem man die 
Preplinge in eingemauerte Gruben feft einftampft. Sie werden hiebet 
in Folge von Milchſäuregährung bald fauer, und es gehen ähnliche 
Beränderungen vor fih, wie in den fauren Gurken und dem Sauer» 
kraut; was fie dabei durch den Berluft an Zuder verlieren, fcheint Durch 
vermehrte Aflimilirbarkeit anderer Beftandtheile wieder erfeßt zu wer. 
den. Man bat auch hier und da verſucht, die Bregrüditände auf Dar⸗ 
ren zu trocknen; die gedarrten Preßlinge find ziemlich hart und ſchwer 
zu kauen. 

Außer zum Maftfutter hat man die Preßrüditände zur Bereitung 
von Branntwein und Effig, fomwie neuerdings als Material zur Her- 
ftellung vou Papier anzuwenden vorgeichlagen. In lebterer Hinficht 
Sollen fehr gute Refultate erzielt worden fein. (Gemeinn. Wochenſchr.) 


Weber die Selbſtentzündlichkeit leicht breunbarer Stoffe, 
von M. Freytag. 


In jüngfter Zeit bin ich wiederholt in der Lage gewefen, mic 
gutachtlich darüber zu Außern, unter welchen Bedingungen die Selbftent- 
zündung brennbarer Stoffe flattfinden könne. Befonders bemerfenswerth 
erfchlenen mir einige Fälle, wo fih Coals mehrere Stunden, nachdem 
fie anfcheinend vollftändig durch Waſſer gelöfcht waren, zu voller Gluth 
entflammten. In dem einen Zalle hatte ein Bauer fi eine Karre voll 
Coaks aus der benachbarten Stadt an einem beißen Sommertage ge 
holt, denfelben, da es ſchon Abend geworden, auf Die. Zenne der leeren 
Scheune gefahren, und die Nacht über dort flehen gelaffen. Als am 
andern Morgen die Scheune geöffnet wurde, war der Coaks glühend 
und hatte den Wagen theilweife entzündet. Cine äußere Urfache hierzu 
konnte durchaus nicht aufgefunden, eine böfe Abficht unter feinen Um⸗ 
ftänden vermuthet werden; der Umftand, daß das weit leichter entzünd« 
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liche Holz des Wagens nicht vollftändig verbrannt, aber der ganze Eoafs 
ind belle Glühen gebracht war, ſprach vielmehr entſchieden dafür, daß 
die Urfache zu dieſem Ereigniß im Coals felbft zu fuchen fe. Noch 
auffallender war ein zweiter Fall, wo ein Eöntglicher Beamter fh im 
Herbſt einen größeren Vorrath von Coals aus einer Gasfabrik anfahren 
ließ, zu einer Zeit, in der die Nachfrage nach dieſem Artikel natürlich 
ſehr groß iſt. Nach fpäter genau angeftellten Nachforſchungen flellte ſich 
heraus, daß ein großer Theil desfelben kurz vor der Ablieferung aus 
den Defen gezogen und durch Waſſer abgelöfht war, fo Daß derſelbe 
fih felbft vor dem Haufe des Käufer nod warm anfühlte Diefer 
Haufen wurde gegen Abend in den Kellerraum gefchanfelt, wo er gegen 
ein Zattengerüft flel, und weil er eben noch warm war, mit einigen 
Schaufeln Waſſer befprüht wurde. Gegen Mitternacht wurde ein ſchwa⸗ 
ches Gluͤhen im Keller zuerft wahrgenommen, und ſchon um 2 Uhr fand 
der ganze Haufen in heller Gluth. Jetzt wurde derfelbe volltändig ge 
föfcht, und es ftellte fi abermals das überrafchende Reſultat herans, 
daß die Lattenwand nur an den Gtellen, wo der Coalshaufen angelegen 
hatte, verlohlt war, und daß file etwas entfernt davon vollftändig un» 
befchädigt geblieben. Der Keller felbft war von allen Seiten gefchloffen, 
ein ſtarker Luftzug abfofut unmöglich, und ferner unglaublich, wenn nicht 
ganz unmöglih, daß durch Fahrläffigkeit oder gar durch Boͤswilligkeit 
Das Feuer veranlagt worden ſei. 

Andere Fälle, die ſchon häufiger vorgekommen und in äffentlichen 
Journalen befprochen worden, find mir ebenfalls in der letzten Zeit zur 
Kenntniß gebracht. Feucht verpadte Waaren, namentlih Heu, Wolle 
und dergleichen Stoffe, haben fih befonders in Schiffäräumen wiederholt 
fo erhigt, daß fie beim geringften Luftzutritt in Flammen aufgingen. 
In ganz befonders hohem Grade trat diefe Erfcheinung jedodh auf, wenn 
mit Del oder Fett getränkte Wolle oder Baumwolle, wie diefelbe beim 
einigen und Putzen der Maſchinen reſultirt, Dicht verpadt bei mangel- 
haften Luftzutritt aufbewahrt wurden. 

Ich babe mich bemüht, fo viel Ih Fonnte, die Urſachen dieſer 
Seldftentzündungen, die auf den erſten Blick kaum glaublich erfcheinen, 
zu erforfhen. Da das Mefultat derfelben manche Borfihtämaßregeln 
an die Hand gibt, durch welche großes Unglück verhütet werden kann, 
fo nehme ich Beinen Anftand, in-aller Kürze das Wichtigſte davon mit- 
zutheilen. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß Entzuͤndungen aller Art 
fiets Folgen chemiſcher Proceffe find, unter welchen die oberſte Rolle 
der Sauerfloff der Luft ſpielt, welcher fich, wenn gewiffe Bedingungen 
füllt find, mit den im gewöhnlichen Leben als brennbar bezeichneten 
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Stoffen fo ſchnell verbindet, daß die dabet frei werdende Wärme hin- 
reicht, entweder den Brennfloff oder das Berbrennungsproduct ins Gluͤ⸗ 
ben zu verfegen. Daß auch Entzündungen bei Abwefenheit von Sauer» 
ftoff flattfinden können, indem dann andere Elemente, wie Chlor oder 
Schwefel, den Sauerfloff vertreten, beweift ſchon der befannte Berfuch 
von Lemery’s künſtlichen Bulcanen, die er durch Befeuchten eines 
Gemiſches von Etfenfeile und Schwefelpulvers erhielt, indem diefe Maffe 
durch die Verbindung des Eifens mit dem Schwefel fih fo erhikt, daß 
ein vollfländiges Glühen und Sprühen eintritt. 

Diefe Bälle treten jedoch fo vereinzelt auf, und kommen im ge 
wöhnlichen Leben fo wenig vor, weil die Bedingungen dazu fih von 
felbft nirgend vorfinden, daß ich dieſelben bier ganz übergehen werde, 
und mih nur an die Selbftentzündungen halten will, bei denen der 
Sauerftoff, ein wefentlicher Beftandtheil der Luft, eine Rolle fpielt. 

Bekanntlich ift die Temperatur, bei welcher ſich der Sauerftoff mit 
andern Körpern fo ſchnell verbindet, daß durch die frei werdende Wärme 
eine Entzündung flattfindet, für jeden Stoff eine verfchiedene. Zu den 
außerordentlich leicht entzündlichen Materien gehört der Phosphor. Bloße 
Heibung an einer rauhen Fläche reicht hin, um ihn zum Brennen zu 
bringen, während die gewöhnlichen Brennmaterialien, Holz, Zorf, Stein» 
fohle und vor allen der Coals eine hohe Temperatur erfordern, ehe fie 
fih mit dem Sauerftoff verbinden. Aber auch derfelbe Stoff kann ſich 
bei einer weit ntedrigern Temperatur als gewöhnlich entzünden, wenn 
derfelbe fein vertheilt dem Sauerfloff eine große Oberfläche darbietet 
und ein lebhafter Zuftzug vermieden wird, In diefem Kalle reicht die 
Wärme, welche durch die Berdichtung der Zuft auf der Oberflähe des 
Brennſtoffs erzeugt wird, hin, um die nächften Theilchen zur chemifchen 
Verbindung zu veranlafien, und die dabei vefultirte Wärme erhigt Die 
nächftfolgenden hinreichend hoch. So braucht man nur Phosphor in 
Schwefelkohlenſtoff zu Iöfen, und diefe Zöfung auf Holz oder Papier zu 
gießen; fobald der Schwefelfohlenftoff verdunftet ift, fängt der Phosphor 
an, mit heller Flamme zu brennen. Es ift fogar gefährlich, Phosphor 
in einem unvolllommen gefchloffenen Gefäße bei warmem Wetter felbft 
unter Waſſer aufzubewahren, weil das Waffer ebenfalls, wenn aud lang» 
fam, verdunftet und fodaun eine Selbftentzündung des Phosphors unaud- 
bleiblih ift — eine Erfahrung, die ich felbft ſchon gemacht habe. Weber 
haupt foheint gerade in dem alle, wo die legten Refte der Flüſſigkeit, 
welche den Zutritt des Sauerſtoffs verhindert, verdunftet find, der plöß- 
fihe Zutritt und die gleichzeitige Verdichtung des Sauerſtoffs auf dem 
Körper die Selbftentzündung bedeutend zu unterflüßen. Iſt es doch 
Thatfache, daß friſch ausgeglühte Kohlen, aus deren Poren alle Luft 
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ausgetrieben worden, auf einen Haufen gebracht, der vor Auftzug ge- 
hust iſt, fih duch Abforbtton von Sauerftoff fo ſtark erhitzen, daß 
fie ebenfalls in Flammen aufgehen, was nicht felten zu großen Berluften 
und mitunter zu großem Unglück Veranlaffung gegeben hat. Einen noch 
fhlagenderen Beweis bietet das Eifen. Wer wüßte nicht, daß ein Stüd 
desselben in trodener Luft fich unverändert erbäft, und Daß es nur unter 
dem Einfluß von Waſſer und Kohlenfäure ganz allmälig dem Angriff 
des Sauerfloff8 unterliegt, d. h. roftet. Niemals fteigt jedoch hiedurch 
die Temperatur fo hoch, daß man fie jelbft mit den beften Thermometern 
fiher wahrnehmen kann, weil der Proceß außerordentlich langfam vor 
Ah geht, und die Wärme in dem Maße, wie ſie durch den chemifchen 
Proceß frei wird, an die Umgebung tritt. Cbenfo würde man es für 
eine Lächerlichkeit haften, wollte Jemand ein Stück Eifen an einer 
Flamme entzünden. Wende ich dagegen Eifenfeilfpäne in der feinften 
Bertheilung an, indem ich diefelben von einem Magnet anziehen lafle, 
fo bin ich im Stande, mit einem brennenden Fidibus diefelben anzuzün- 
den, und fie brennen fort, bis fie fih volftändig in Eifenogydorydul 
umgewandelt haben. Stelle id gar das Eifen in der feinften Verthei⸗ 
fung dar, wenn ich 3. B. fein vertheiltes Gifenogyd bei mäßiger Tem⸗ 
peratur Durch Waflerftoff reducire, fo erhalte ich fogar einen Pyropbor, 
indem dasfelbe dann, an die Luft gebracht, fofort fih von felbft. ent⸗ 
"zündet und verbrennt. 

Die im Anfange diefes Auffabes erwähnten Bälle der Selbitent- 
zündung von Coals, feuchtem Heu, mit Del getränkter Wolle und Baum- 
wolle, laſſen fih auf diefe Weiſe allein noch nicht erflären. 

Audgeglühter Coals ift viel zu dicht und ſchwer entzuͤndlich, als 
daß er von feldfi in Blammen aufgehen koͤnnte. Ich mußte deßhalb 
vermuthen, daß fich in demfelben ein anderer Stoff befunden habe, der 
die Rolle der Selbftentzündung übernommen, und Durch welchen erit die 
Kohlentheile des Coals zum Brennen gebracht wurden. Diefen Körper 
fand ih in dem Schwefeleifen, welches den fraglichen Coaks volllommen 
durchdrungen hatte, und das bei der trodenen Deftillatton der fehr ſchwe⸗ 
felktesreichen Steinkohlen aus dem Doppeltfchwefeleifen gebildet und ge: 
fhmolzen war, und welches die Oberflähe der Poren des Coakls ganz 
überzogen hatte, Nun ift bekannt, daß ſchon Mlaunfchiefer, die reih an 
Bitumen und Schwefelfies find, bei hinreichender Feuchtigkeit und man 
gelhaftem Zuftzug durch die Oxydation des Schwefelfiefes fih fo ul 
erhitzen können, daß fie ind Glühen verfeßt werden. Eben fo fommt 
ed vor, daß Haufen feuchter, fahmwefelftesreicher Steinfohlen durch Die 
Dxydation des Schwefelftefes zu fchwefelfaurem Eiſenoxydul ſich ent: 
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zinden. Vielleicht laͤßt fich fogar die Entftehung der Brände von Stein 
kohlen im Innern der Erde auf dieſe Weiſe erklären. 

Jedenfalls ift die Selbftentzündung der Coalshaufen jebt bins 
reichend erflärt. Die mit Schwefeleifen, einem Außerft letcht oxydirbaren 
"Körper, imprägnirten Coaks, welche duch Waſſer vielleicht nicht voll« 
fländig abaelöfcht waren, wurden in einen Raum gebracht, in weichem 
fein Luftzug flattfand, welcher die durch die Oxydation des Schwefel» 
eifens frei gewordene Wärme weggeführt hätte. Hier Tagen fie auf 
einem Haufen in einer feuchten Atmofphäre, fo daß alle Bedingungen 
zur rafchen Oxydation des Schwefeleifens gegeben waren. Die hiedurch 
frei gewordene Wärme theilte fi) vollftändig den nächſten Kohlentheil⸗ 
chen mit, diefe wurden entzündet und bewirkten durch die neu erzeugte 
Warme die Verbrennung der folgenden Thelichen, bis endlich der ganze 
Haufen in belle Gluth gebradt war, 

Nach einer Reihe von Berfuchen tft es mir endlich gelungen, durch 
das Experiment die Richtigkeit diefer Schlüffe zu beweifen, indem ich 
Coaks mit etwas Schwefeletfen in verfchloffenen Ziegeln ſtark glühte, 
wobei jedoch die Quantität des Schwefeleifens eine wichtige Rolle fptelt, 
Da zu viel desfelben das Gelingen des Verſuchs ebenfo vereitelt, ale 
zu wenig. Wenn man den fo präparicten Coaks in dem Ziegel etwa 
auf 100° C. abkühlen läßt, mit wenig Waſſer befprengt und vor Ab» 
kühlung und LZuftzug fehüßt, fo findet die Orydation des Schwefeleifens 
fo lebhaft flatt, daß ein Erglühen der Maffe eintritt. 

Das befte Mittel zur Vorbeugung folder Selbftentzündungen von 
Coaks beiteht offenbar darin, mit über ſchüſſigem Wafler die aus» 
geglühten Maffen abzulöfchen, und diefelben möglichft ausgebreitet einem 
guten Luftzuge auszufeßen, bis fle vollftändig erfaltet find, 

Während das Vorhandenfein einer pyrophorifchen Subſtanz — des 
Schwefeleifens — die Selbftentzündung des Coaks, wie wie gefehen 
haben, ausfchlieplich bedingt, kommen bet der Selbftentzündung von mit 
Delen getränfter Baummolle, Wolle und dergleichen Stoffen noch andere 
Momente zur'Berüdfihttgung. Zunaͤchſt iſt es eine bekannte Thatfache, 
daß alle Fette und viele Äthertfche Dele, mit der atmofpbärtfchen Luft 
in Berührung gebracht, aus dieſer Sauerftoff aufnehmen und ſich dadurch 
erwärmen. Diefer Sauerfloff erfcheint nach den Uuterſuchungen des 
Prof. Schönbein in Bafel, als Leicht überfragbarer ozonifirter Sauer- 
ftoff, welcher fich ſchon bei niedrigerer Temperatur, als der gewöhnliche, 
mit anderen Stoffen verbindet. Je größer die Oberfläche, mittelft welcher 
das Del mit der atmofphärtfchen Luft in Berührung tritt, in defto größes 
vem Maße geht feine Abforbtion vor fi, und deſto mehr Wärme wird 
gleichzeitig entwidelt. Findet nun feine rafche Abgabe der Wärme an 
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die Umgebung, namentlich an Die Luft, flatt, wenn große Mengen folcher 
Stoffe in Räumen aufeinander gepadt find, in welchen nur mangels: 
after Luftzutritt flattfindet, fo ſteigt die Temperatur endlich bis zur 
GSelbftentzündung des mit Del getränften brennbaren Stoffes. Beim 
Gebrauche frifhen Dels, fowte bei der Erwärmung desfelben, wird felbfl- 
redend die Entzündung no befördet und befchleunigt. 

In ähnlicher Weife fpricht fih Prof. Balling in einem aus Auf 
trag der k. k. Statthalterei zu Böhmen verfaßten Gutachten über die 
Selbftentzündbarkett von mit fetten Delen getränften Baummollftoffen 
aus. Dasfelbe wurde in Folge wiederholt entftandener Brände In einer 
Georgenthaler Sammtfabrik eingeholt. Das Erftemal wurden dort die 
vorhandenen Sammt- und Barnvorräthe, ohne daß das Gebäude irgend 
einen erheblichen Schaden gelitten hätte, vernichtet, ein zweites Mat 
Hatte man in der Appreturftube mehrere Stück Baumwollfammte glim⸗ 
mend vorgefunden. Da alle Umflände dafür fprachen, daß das Fener 
weder durch Sahrläffigfeit, noch Durch Verfhulden entflanden fein Tönne, 
fo wurde der Berdacht der Selbftentzündung rege. Auf diefe Art find 
ſchon mannigfaltige Brände entflanden, namentlich auch in Wollſpinne⸗ 
zeiten, in welchen die zu verfpinnende Wolle vorher angefettet wird, wenn 
die fo zubereitete Wolle in größern Maffen aufelnandergehäuft bleibt, 
fowie die Abfälle davon, welche in Körbe und dal. ſtehen gelafien wer⸗ 
den. Ebenſo in Tifchlereien, wo beim Poliren von Zifchlerwaaren diefe 
zuerſt an der Oberflache mit Del getränkt und das überflüffige Del mit 
Hobelfpänen abgerieben zu werden pflegt; die Hobelfpäne faugen das 
Del ein und entzünden ſich dann in den Localitäten, wo fle aufgehäuft 
werden‘; nichts Befremdendes, Das befte Mittel zue Vorbeugung folcher 
Selbftentzündungen beiteht darin, daß alle zufällig oder abfichtlich mit 
Del getränkten Stoffe nicht in größern Maffen aufeinander gehäuft 
"werden und die mit Del behandelten oder mit farbigem Delfirniß be- 
druckten Stoffe erft einige Tage an die Luft gehängt werden, bevor man 
fie in größere Maffen zufammenbringt. Die Oxydation des Dels gebt 
dabei allerdings ebenfalls vor fich, aber es kann, da die Wärme fogleich 
an die umgebende atmofphärtfche Luft abgeleitet wird, feine Anhäufung 
und Steigerung diefer Wärme bis zur GSelbftentzündung flatıfinden. 
Iſt aber das Del hiedurch ſchon größtenthelld oxydirt worden, fo tft 
auch die Gefahr der Selbftentzündung vorüber. 

(Monatsjhrift des Gewerbe⸗Vereins zu Köln.) 


cher die Verwerthung der Abfälle größerer Städte, von 
Sermann Grünchberg in Kalk bei Köln, 


Die Anhäufung größerer Menfchenmaffen in unfern Städten, 
lche bier leben umd verkehren , führt nothwendiger Weiſe die Erzeu- 
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gung gewiffer Abfälle mit fih, die, aus dem Verkehr ausgeſchieden, 
aus den Städten entfernt werden müſſen. Wir find Tängft aus der 
Beit heraus, in welcher wir diefe Abfälle nerloren gehen ließen, und 
es {ft allbefannt,, daß es die Chemie ift, welche fich derſelben bemäch⸗ 
tigt, fie zerftört und ummwandelt, um fie in veränderter Form dem Kreis. 
lauf aufs Neue anheim zu geben. 

Wir willen, daß die Knochen in Knochenbrennereien und Leim⸗ 
fabrifen, das Horn und die wollenen Lumpen, wie das verbrauchte Leder 
in die Blutlaugenfalz. Fabriken, daB andere Lumpen in die Papierfabri- 
fen und daß das Blut in die Zuderraffinerien wandert, daß die vers 
brauchten oder die gefallenen thieriſchen Letber in die Scharfrichtereten, 
und die Exeremente Direct auf die Felder gehen; doch, fo weit wir au 
im Allgemeinen in der Verwerthung diefer Abfälle gekommen, wir find 
noch nicht am Ziele und fo Manches bleibt noch zu fchaffen; wir laſſen 
immer noch fo manchen werthuollen Stoff verloren geben. 

Was zunahft die Verarbeitung der Knochen betrifft, fo haben 
wir In nenefter Zeit gelernt, das bisher beim Brennen der Knochen ver- 
loren gegangene Fett derfelben, nad) dem DBerfahren des Herrn Deiß 
mit Schwefelfoblenftoff, vor der Verkohlung zu eytrahiren, um es ſo⸗ 
Dann mit Ruben für die Setfenfabrifen zu verwenden; und in England 
bat man begonnen, daB bei der bisherigen Verkohlung in Zöpfen ver 
foren gegangene Ammoniak als Salmtak zu condenfiren. 

In der Blutlaugenfalz » Babrilation beginnt man nach dem Ber» 
fahren des Herm Karmrod die werthuollen thieriſchen Stoffe weniger 
barbarifch zu vermüften. Die Fabrikation von Leim aus Knochen, bei 
welcher von den Beſtandtheilen der Knochen gar nichts verloren geht, 
nimmt immer mehr überhand, weil man den bei Diefer Fabrikation abfal- 
Ienden phosphorſauren Kalk jebt auch ſchon bei uns als koſtbaren Düng⸗ 
floff zu fhäben weiß; und was die Berwerthung der abfallenden thie⸗ 
riſchen Leider betrifft, fo befolgt man auch hiebei ſchon an einigen 
Stellen ein rationelles Verfahren. Ach nenne, um auf diefen Punkt 
näher einzugehen, vor Allen das der hemifchen Fabrik in Oranienburg, 
welche diefe Leiber mit Blut und Knochen in bleternen Pfannen in 
Schwefelfäure auflöſt, und Durch diefe Operation, vermöge der fäulniß⸗ 
widrigen Eigenfchaft der Schwefelfäure, den ganzen Berluft an Stid- 
ftoff, welchen jene fonft während der Fäulniß mit mancherlei andern 
nicht eben angenehm duftenden Bafen in die Atmofphäre fendeten, 
vermeidet. 

Bei einem derartigen Behandeln der Cadaver begibt fih das in 
denfelben enthaltene Fett an die Oberfläche der Pfannen und wird hier 
abgefchöpft, um ſpäter zur Seifenfabrifation verwendet zu werden. So 
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wird durch die Anwendung der Schwefelfäure nicht blos der Verluft des 
außerordentlich werthvollen Stidftoffs vermieden , fondern es werden 
auch gleichzeitig die Knochen der Thiere gelöft. Die fo erhaltene brei- 
artige Löfung wird mit einem viel Kalt und Ralf enthaltenden Rüd- 
fand der Blutlaugenfalz: Fabrikation abgeftumpft, und durch Trocknen 
der Mifchung ein Düngpulver dargeftellt, weiches, Deutfher Guano 
genannt, den Früchten der Felder, außer den biutbildenden, ſtickſtoff⸗ 
baltigen Subftanzen, auch Die knochenbildenden phosphorfänrebaltigen 
Stoffe des thierifhen Organismus zuführt, und diefelben Stoffe nad 
kurzer Zeit Durch Vermittlung der Pflanzen, nachdem letztere als Nah⸗ 
rungsmittel ind thierifche Leben übergegangen, wieder in Fleiſch und 
Knochen verwandelt. 

So rationell geben indeß nicht alle derartige Fabriken zu Werte, 
und die vollfommenfte diefer Art, in Frankreich das Abattotr in Auber- 
villiers bei Parts, bringt die gefallenen oder wegen Alterfchwäcdhe oder 
Krankheit getödteten Thiere, nachdem fle abgeledert, in große aufrecht« 
ftebende Dampffeffel, in welchen bdiefelben mit Dampf von einigen 
Atmofphären Spannung in kurzer Zeit mürbe gekocht werden. Bon der 
biebet erhaltenen, fih unter einem Giebboden fammelnden Bouillon 
wird das Bett, wenn ſolches noch vorhanden, abgefchöpft, und alsdann 
nach vollendeter Kochung das auf den Knochen loſe haftende Fleiſch 
abgefhüttelt. Während erftere (die Knochen) getrodnet und gemahlen 
werden, wird letzteres auf Horden von Drahtgeflecht gebracht und paffirt 
auf diefen, Die mittelft Meiner Räder auf etfernen Schienen gleiten, 
einen Ztodencanal, welcher mit heißer Luft geheizt wird, fo zwar, daß 
die frifchbefchütteten Horden auf dem der Teuerung entgegengefebten 
Ende des Trockencanals eingefhoben werden, während die auf ihrem 
Durchgange durch den Dfen getrodneten Horden in der Rähe der Feue⸗ 
rung, durch die friſchbeſchickten Horden verdrängt, hervorgezogen werden. 
Das getrodnete Fleifch wird in einer Art Kaffeemühle gemahlen, geftebt 
und gibt, mit 10 p&t. Knochenmehl vermifcht, den Barifer Guano, 
welcher 8 p&t. Stidftoff und 13 p&t. phosphorfanren Kalf enthält. 
Es werden in dieſer Anftalt durchſchnittlich pr. Tag 30 Pferde ver: 
arbeitet, welche etwa */, ihres Gewichtes an Düngpulver liefern. 

Nicht in allen Fällen gelingt es und, wie angegeben, Fleiſch und 
Knochen auf diefem kurzen Wege wieder in den Kreislauf des Lebens 
zu bringen. Unfere Gebräuche und Sitten verlangen es, daß wir einen 
Theil diefes Foftbaren und fruchtbringenden Stoffes fleben Fuß unter 
die Erde vergraben, um ihn aus dem Kreislaufe des Lebens für Jahr: 
bunderte zu verbannen, und die aus feiner Zerflörung entfpringende, 
lebenverbreitende Kraft nutzlos verfchwenden, um unfern Kirchböfen 
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einen üppigen, nicht felten Hörenden Graswuchs angedeihen zu Laffen. 
Doch nähern wir und dem eigentlichen Gegenftande diefer Abhandlung, 
der Verwerthung eines Hauptabfalles der Städte — der thierifchen 
Ereremente — auf andere Weife, als in der der gewöhnlichen Mift- 
abfuhr. 

Die Anftalten, welche man bis heute in großen Städten gemacht 
bat, um ſich dieſes, einestheild fo Täfligen, anderntheils fo nüglichen 
Unraths zu entledigen, find die manntigfaltigften, und die Löfung diefer 
Aufgabe, d. h. die am wenigften läftige Entfernung und doch vollftän- 
dDige Benußung diefer werthvollen Stoffe, iſt noch heute ein Problem. 
Man tft jedoch der Sache ſchon näher gefommen, wie einige kurze Aus⸗ 
führungen in $olgendem zeigen mögen. Die einfadhfte und ältefte Art, 
die genannten Exeremente zu verwerthen, tft diejenige, daß man diefel- 
ben aus den Abtrittsgruben direct auf Die Felder verführt, und ſicher 
iſt dieß auch die Methode, nad welcher man die Beftandtheile der Er 
cremente-am wenigſten verfürzt den Pflanzen zu Gute kommen laßt. 
Doch iſt dieß Verfahren nur ausführbar, wo es fih nicht um große 
Zransporte handelt, für die in der unmittelbaren Umgegend der Städte 
liegenden Dörfer und Güter, Für größere Entfernungen muß man auf 
den Städtedünger,, des Eoftbaren Transportes wegen, entweder ganz 
verzichten, oder man muß die Exeremente concentriren, d. b. die uns 
wirkfamen Beftandtheile derfelben, zu denen vor allem das Waller ge 
bört, daraus entfernen. Da letzteres %, und mehr der Excremente 
ausmacht, fo fann man, nad) gefchehener Austrodnung begreiflicherweife 
die Zransportfoften auf Y, und mehr der für die unverarbeiteten &xs 
eremente gezahlten reduciren, oder mit andern Worten, dieſelben auf 
viers und mehrmal größere Entfernungen, ja, mit Hinzugiehung von 
Waffers und Gifenbahnfrachten, auf fehr vielmal größere Entfernungen 
transportiren. Der tief im Lande wohnende Landwirth, deffen Vieh⸗ 
dung nicht ausreicht, feine Felder gehörig zu beftellen, kann fi den 
Dung der entfernten Städte verfchaffen, um feinen Saaten ein üppi⸗ 
ges Wachsthum zu fihern; er fann die feinen Aedern entzogenen und 
nach den Städten verkauften Früchte feines Feldes in veränderter Form 
Denfelben wieder einverleiben und fo jene aufs Neue dem Kreislauf 
anbeim geben. Das find die Vorzüge des Staubdüngerd oder Der 
Poudrette. Die xobe Verarbeitung der Greremente zu Poudrette ift 
etwa folgende: Es werden diefelben in große Gruben gefahren, in dies 
fen mit Zorfgrus und Zorfafche gemifcht und bier einer Gährung aus⸗ 
aefeßt, welche von folcher Wärmeentwidlung begleitet ift, daß der größte 
Theil des Waflers derfelben verdunftet. Die getrodnete Poudrette wird 
dann noch gefiebt und verpadt. Freilich kommt Durch dieſes Verfahren 
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in das Düngpufver ein weniger wirffamer Stoff, das Torfgrus; doch 
tft diefer wiederum nicht unwirkfam, weil derfelbe einerfeits dem Humus 
gleich, die Iöslihen Stoffe der Poudrette, bet Regengüfſen aufgefaugt, 
erhält; amdererfeitd eine dauernde Quelle von Koblenfäure, diefem 
Hauptnahrungsmittel der Pflanzen, abgibt. Daß die Torfafche ein vor- 
trefflihes Düngmtttel ift, ift befannt; deßhalb wird denn auch Diefe 
Poudrette mit gutem Vortheil in der Landwirtbfchaft angewendet. Doch 
ift Diefe Art der Verarbeitung noch mit ziemlich bedeutendem Ammoniaf: 
verluft verfnüpft, und weiter vorgefchrittene Fabrikanten feßen den Cr: 
erementen noch Schwefelfäure oder Eifenvitriol binzn, um das bei der 
genannten Gährung aus den ftidftoffhaltigen Stoffen der Exeremente 
gebildete Ammontak zu binden. Ste fuchen die Poudrette, welche etwa 
1! p&t. Stidftoff und 5 bis 6 pCt. Bhosphorfäure enthält, noch da⸗ 
Durch wirffamer zu machen, daß fie derfelben mit Schwefelfäure behan- 
deltes Fleiſch und Blut, der Art aufgelöfte Wolle, ebenfo Knochenmebl 
und Hornfpäne hinzufeßen und hiedurch allerdings ein werthvolleres, 
ſtickſtoffreicheres und noch mehr transportfählges Product berftellen. 
Ein ſolches Product Liefert die Berliner Düngpulverfabrif. 
Dasfelbe enthält 3 bis A pCt. Stickſtoff und 10 pCt. Phosphorfänre, 
wogegen vergleichswetfe guter Guano 12 pCt. Stilftoff und 20 pCt. 
Dhosphorfäure enthält. 

Diet compendidfer, obgleich weniger Öfonomifch, gebt man im der 
Berwerthung der Exeremente der großen Weltſtadt Paris zu Werke. 


wenn aud ein folches Verfahren zum Theil durch die dortigen Verbält: 


nifie bedingt iſt. 

Man bat in Paris Dünggruben geringer Größe, theils bie fo- 
genannten Fiosses mobiles, Eleine Fäfler von etwa 2 Anker Inhalt, 
weiche in unterirdifchen Räumen unter die Möhren der Latrinen geftellt 
werden. Erſtere werden beim Entleeren duch Hineingießen einer Loͤſung 
von Zinkvitriol desinficirt, alddann mit Saugpumpen der flüffige Theil 
als milchige Jauche in die Silos gepumpt, während der feſte Theil in 


große Faͤſſer gefüllt und nad dem Depottoir transportirt wird. Die 


Fosses mobiles werden, wenn fle gefüllt, gegen gleiche leere Fäfſer 
ausgewedhfelt und wohl verfchloffen nnd mit Theer verfchmiert, eben- 
falls nad) dem Depottotr geſchafft. Dieb letztere dient zum völligen 
Scheiden der feften Excremente von den flüffigen. 

Dasfelde, in einer der Borftädte von Paris, la Bilette, belegen, 
ift ein Syſtem unterirdifcher, neben einander liegender Banäle von etwa 
8 Fuß Höhe, in Eiform gewölbt; die einzelnen Ganäle, jeder etma 30 


Art, daB Eingang und Ausgang derfelben, durch Deffnungen in den 


Fuß lang und etma 10 an der Zahl, communteiren mit einander Ber | 
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verticalen Scheidewänden gebildet, fi diagonal gegenüber liegen. Sie 
find Durch verfhledene verticale Roſte in Abtheilungen eingetheift; im 
Scheitel ihrer Bewölbe befinden fi verfchließbare Deffnungen zur Paſ⸗ 
fage der Arbeiter und zum Herausfchaffen der feften Beftandihelle. Ein 
Bentilator, am Ende jeden Syſtems angebracht (es befinden ſich drei 
folder Syfteme neben einander), entfernt die fhädlichen Gaſe aus diefen 
unterirdifhen Räumen, welche zur Zelt der Arbeit mit Gas erleuchtet 
werden; eine Wafferleitung in denfelben gibt die Mittel an die Hand, 
darin eine gewiffe Sauberfeit berzuftellen,, denn fle werden nach jeder 
Entleerung auf das forgfältigfte geipült. Am Anfang jeden Syſtems 
wird zur Zeit der Arbeit das Gemiſch aus feften und flüffigen Exere⸗ 
menten ausgeftürzt; dasfelbe, vielfah aufgehalten durch die verticalen 
Roſte, fließt langſam aus einem Canal in den andern, immer mehr 
von feinen feften Beſtandtheilen abfegend, und gelangt ſchließlich am 
Ende des Syſtems als fhmußige Milch in ein Refervoir, aus welchem 
eine tüchtige Pumpe faugt, um diefelbe in eine Röhrenlettung von etwa 
15 Zoll Durchmeſſer und durch diefe nach dem 1%, Meilen entfernten 
Städthen Bondy zu fchaffen. Hier bei Bondy, hinter einem dichten 
Buchenwalde , fließt genannte Milch in ein Syftem von 8 großen Re 
ſervoirs, von je 1000 Quadratmeter Oberflähe bei 2 Meter Tiefe; 
aud in diefen Refervoirs cireulirt die Flüffigfett aus dem einen in das 
andere und bat fih, am lebten angelangt, zu einer weinhellen Flüſſig⸗ 
feit geklärt. Ste tft nun bereit zur Darftelung von Ammoniafflüffiglett 
oder von Ammontaffalgen; denn fie enthält nun das durch die Fäulniß 
des Urins entitandene fohlenfaure Ammontaf, welches durch Deftillation 
von der Flüfſigkeit gefchteden werden fann, freilich nur in Gemeinſchaft 
mit Waflerdämpfen. Zu diefen Behufe wird der geflärte Urin mittelft 
einer Dampfpumpe in ein 15 Fuß hoch befegenes großes Nefervoir 
gepumpt und vertheilt fich von hier aus auf 8 Kühlfäffer eines glei 
näher zu bejchreibenden Deftillir-Apparates. 

Diefer Deitillir-Apparat ift conftruirt nah dem Princip der Pi⸗ 
ftorius’fchen Brenn » Apparate. Aus dem erwähnten Refervoir fließt 
der gefaufte Urin erſt durch die Kühlfäffer, dann ducch Die terrafien- 
förmig untereinander ſtehenden drei Deftillirgefäße, aus deren lekterem 
er zur Speifung der Dampfleffel benutzt wird. 

Während nun der Urin fi) abwärts bewegt, fteigen die Dämpfe 
des ber freiem Feuer erwärmten Dampffefjeld aufwärts duch eine 
Nöhre in das unterfte Deftillationsgefäß, dringen durch feine Deffnun- 
gen in die Flüffigkeit ein, entbinden Ammoniak und Waſſerdämpfe, die 
bier in das zweite Gefäß dringen und bier dasfelbe thun, was bie 
Dampfe des Keffels im erften verrichteten. Auf diefeibe Weife arbeitet 
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das zweite Gefäß mit dem dritten, bis endli die an Ammonial Immer 
reicher gewordenen Dämpfe durch die mit Urin gefühlten Schlangen ver- 
Dichtet werden und aus dieſen in Schwefelfäure, Salzfäure oder reines 
Waſſer treten, jenachdem man fchwefelfaures Ammontaf oder Salmiaf 
oder Aetzammoniak daritellen will. Nachdem die Urinfiüffiglett im Dampf- 
feffel 2 Stundenabdeftillirt, wird fie abgelaffen und durch einen unter- 
irdifchen Canal der Seine zugeführt. Nachdem Ddiefe Entleerung ges 
ſchehen, füllt fih der Dampflefjel aus dem erften Deftillirgefäß, diefes 
aus dem zweiten und fo fort; das leßte aus dem Kühlfaß. Das Feuer 
wird während Ddiefer Zeit nicht entfernt, fondern nur duch Aufgießen 
von Waſſer gedämpft, um nad der Füllung fofort wieder velebt zu 
werden. Die erhaltene Lauge von fchwefelfaurem Ammontaf wird ein- 
gedampft in eifernen Keffeln und das ſich ausfcheidende Salz mit Sieb- 
löffeln ausgefüllt, in Abtropfgefäßen gefammelt und gedörrt. 

Ein Theil der fchwefelfauren Ammoniak⸗Lauge wird in Inpfernen 
Dampffeffeln abgedampft und der daraus entwidelte Dampf verwendet, 
um neue Quantitäten Urinflüffigfeit abzudeſtilliren — eine Vorrichtung, 
bei welcher bedeutend an Brennmaterial geſpart wird. 

Man erhielt bisher monatlih 2000 Etr. Ammontakfalze, jebt das 
Doppelte. Und diefe Darftellung derfelben aus Urin bat ſchon bedeu>» 
tend auf den Salmiafmarft influirt, - 

Soviel von der Berarbeitung des flüffigen Thells der im Depot- 
toir . gefhiedenen Excremente; was den feften im Depottoir verblei⸗ 
benden heil betrifft, fo wird Dderfelbe, nachdem: jedes zu bearbeitende 
Syſtem einen Tag in Ruhe gewefen und nachdem es qut ventilict fl, 
in den befchriebenen Räumen felbft in eiferne Kübel gethan und Diefe 
mittelft Lauffrahn aus den im Gewölbe des Eyftems befindlihen Deff- 
nungen herausgewunden. 

Behufs Füllung der genannten eifernen Gefäße fleigen die Arbei⸗ 
ter mit großen Wafferftiefeln in die Gewölbe hinab und bearbeiten hier 
ihr Material in der gefundeften Atmofphäre. Einmal aus dem Depot- 
totr entfernt, werden die feften Stoffe in Käffer gefüllt, und auf einem 
Prahn mittelft eines biezu eigens angelegten Canals ebenfalld nad 
Bondy geihafft. Hier werden die Fäſſer in eben foldhe Refervoirs aus⸗ 
geftürzt, wie die zum Abfeßen der flüffigen Excremente befchriebenen, 
und die nun noch ausfidernde Flüſſigkeit durch Canäle zu der übrigen 
direct aus dem Depottoir nad Bondy gefloffenen Jauche geleitet. 

Die fetten Exeremente bleiben in diefen Reſervoirs, Die mehr als 
2000 Kubikmeter davon aufnehmen, bis zu 6 Jahren, trodnen hier 
unter abſcheulichen Ausdünftungen allein durch die Sonnenwärme aus, 
und werden nach genanntem Beittaume mit Karren ausgefahren und 
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zu hoben Waͤllen aufgethiärmt,, in welchen fie noch einer Art Gaͤhrung 
unterliegen, wodurd fle ziemlich volftändig austrodnen. 

Nachdem ſolche Wälle ein Jahr fang geftanden, wird der Inhalt 
derfelben durch Siebe geworfen und gibt num die Barifer Boudrette, 
welche im halbfeuchten Zuftande pr. Hectoliter mit 5 Franes bezahlt 
wird. Diefe Poudrette enthält circa 1Y, pCt. Stickſtoff. 

Die beichriebene Art der Berarbeitung der Excremente hat einen 
Bortheil, nämlich den, daß durch die angewendete Deftillation der flüf 
figen Producte der gefammte Ammoniafgehalt derfelben gewonnen wird, 
ift alfo bezüglich dieſer empfehlenswerth, hat aber den Radıtheil, daß 
während des jahrelangen Austrodnens der feiten Beitandtheile ohne allen 
Zufaß, der größte Theil des Stidftoffgehaltes derſelben als Ammontaf 
verloren geht, was auch fchon aus der Analyfe hervorgeht; 100 Theile 
trodener menfchliher Exeremente enthalten 14 Theile Stidftoff, wäh. 
rend jene in Paris erzeugte Boudrette nur 1'/, pEr. davon enthält. 
Eine furdhtbare Verpeftung der Atmofphäre in der Rähe des Etablifje- 
ments ift Die nothwendige Folge dieſer Fabrikation. Unendlich viel 
fauberer geht man mit Entfernung des Unraths in England zu Werke. 
Die ungemeine Sauberkeit, welhe in England in allen Häufern herrſcht, 
bringt das Vorhandenfein von Waterclofets in allen Wohnungen mit 
ih. Durch diefe Waterclofets werden ſämmtliche Exeremente, wie bes 
kannt, mit einem Uebermaß von Waſſer in die unterirdifchen Eanäle ger 
fpült, weldye diefelben in die die Städte durchfließenden Gewäſſer leiten. 
Welche Misftände dieß mit fih führt, hat und im vergangenen Som- 
mer das englifhe Parlament erzählt, welches feine Sigungen fiftiren 
mußte, der mephitiſchen Dünfte wegen, welche die durch diefes Verfah⸗ 
ren verpeftete Themfe in der wärmeren Jahreszeit aushauchte. Doc 
ift dieß der kleinere Uebelſtand diefes Gebrauches; der größere ift der, 
Daß bet ſolchem Verfahren alle dieſe colofjalen Mengen außerordentlich 
vorzüglid) Düngender Subflanzen, unwiederbringlich dem Meere zugeführt 
werden, und auf diefe Weile alljährlich ein Capital von mehreren Mil- 
lionen 2. Sterling für London alletn verloren geht. Man fcheint die 
auch in neuerer Zeit noch nicht gebührend zu berüdfichtigen, denn ein 
Plan, an den Ufern der Themfe entlang, von London bis zur Entfer- 
nung von etwa 10 enalifhen Meilen dem Meere zu, große Zunnels 
aufzuführen, in welche die gefanımten Abflußcanäle Londons münden 
follten, um mittelft diefer Tunnels die die Abfälle fortführenden Waſſer 
fo weit von der Stadt entfernt dem Meere zuzubringen, daß diefelben 
bei eintretender Fluth nicht mehr in den Bereich der Metropolis zurüds 
gefpält werden können, hat noch lebhaften Anklang, freilich auch feine 
DOppofition gefunden. — Doch genug, noch fließen die werthuollen Sub» 
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flanzen dem Meere zu, und England, das Land der Rützlichkeit, Tüßt 
einen Schaß, mit dem es feine Umgebung im Umkreiſe von 10 Meilen 
in ein Baradies verwandeln könnte, unretibar verloren geben. 

Anders verfährt man in Leicefter, einer Meinen engliihen Stadt 
von etwa 65,000 Einwohnern. 

Die gefammten Abflußmwaffer diefer Stadt fließen in elfernen Roͤh⸗ 
ven nach einem etwa eine halbe Stunde vor der Stadt belegenen Eta⸗ 
biiffement und werden hier mit einer großen Pumpe in Ganäle geboben, 
welche diefelben zu einem großen Reſervoir leiten. Eine zweite Kleine 
Bumpe derfelben Maſchine fprigt bei jedem Hube des Kolbens eine 
feine Quantität Kalkmilch in diefe Eanäle, während zwei Rührvorrich⸗ 
tungen in denfelben die vollftändige Mifhung des Waſſers mit dieſer 
Kalkmilch bewirken; die fo verfegten Waſſer haben nun die Eigenfchaft 
erlangt, fiy fchnell und Mar abzufeßen; fie fließen zu diefem Behuf in 
die genannten Nefervoirs, welche (e8 find deren zwei vorhanden) bei 
einer Länge von etwa 50 Fuß, eine Breite von 30 Zuß und eine Ziefe 
von 15 Fuß haben. 

Diefelben haben fchräge, fih nad unten verengende Seitenwände, 
die fi) mit einem halbeylindrifchen Canal, welcher den Boden derfelben 
bildet, vereinigen. Vermöge diefer Gonftruction drängen ſich die durch 
den Kalk gefällten Subftanzen in den Canal zufammen, aus weldem 
fie von Zeit zu Zeit nach Bedarf durch eine archimediihe Schnede 
berausgefchafft werden. Die mit Kalkmilch verfepten Waſſer treten an 
einer Ede des Refervolrs ein und treten waflerhell und geruchlos an 
der diaggnal gegenüberliegenden Ede desfelben wieder aus, auf ibrem 
Wege dabin. alles durch den hinzugeſetzten Kalk Fällbare ablagernd. 
Alle zwei Tage wechfelt man mit den Nefervoirs, läßt die gefammte 
geflärte Flüffigkeit aus dem in Ruhe gefehten abfliegen und ſchneckt 
den zurüdbleibenden Schlamm in ein tieferes Baflin, aus welchem der: 
felbe, ebenfalld vollftändig geruchlos, mittelft eines Elevators in höher 
gelegene Reſervoirs geſchafft wird, um von hier aus In die gleich näher 
zu befchreibenden Preflen zu gelangen. 

Früher wendete man, um Diefen Brei von der Flüffigfeit zu tren» 
nen, Bentrifugal-Mafhinen an, und hatte zu dieſem Zwede 12 Gentri- 
fugen mit 12 kleinen Maſchinen. Man hat nun diefe koſtbare Vorrich⸗ 
tung durch eine viel einfachere verdrängt, welche in einer Art hydro⸗ 
Katifchen Preſſen ähnelt. Man denke fih eine Anzahl quadratifcher 
Holzplatten von 3 Fuß Seite und 3 Zoll Dide, auf beiden flachen 
Seiten freuzweife und parallel mit den Kanten Furchen eingeriffen, diefe 
erft mit einem Drahttuch benagelt und dann mit einem Filtrirtuch be- 
dedt. Zehn folder Platten und neun Rahmen an gleicher Größe und 
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3 Zoll Diele abwechſelnd aufeinandergefchichtet, fo daß je zwei Platten 
durch einen Rahmen getrennt werden, bilden eine Plattenfäufe, die neun 
boble Räume von 3 Zoll Höhe und 2°), Fuß Länge und Breite ent» 
hält. Alle diefe Räume ſtehen durch eine Deffnung in der Mitte der 
Platten untereinander in Verbindung, nur die unterfte Platte bat feine 
foihe Deffnung. Die der oberften fann mit einer Röhre dicht ver 
bunden werden, die vom Schlammrefervoir fommt und etwa 30 Fuß 
ſenkrechte Höhe hat. Platten und Rahınen find durch aufgenagelte 
Zuchleiften möglihft dicht aufeinandergefeßt und werden durch eiferne 
Scraubenzieher dicht aufetnander gepreßt. Iſt nun die Preffe fo ber 
gerichtet, fo öffnet man den Hahn des von oben fommenden Rohres. 
Der Schlamm füllt unter bedeutendem bydroftatifhen Drucke die Zwi⸗ 
fchenräume zwiſchen den Platten und der Preffe an. Die Flüffigkeit 
des Schlammes fließt als Mares Wafler durch die Filter und Rillen 
außerhalb der Säule der befchriebenen Platten herunter und wird durch 
frifhen Schlamm von oben erfeßt, fo lange, bis Teßterer in der Prefie 
fo feft geworden ift, daß er bei dem Drude des 30 Fuß body befind- 
lichen Reſervoirs fein Waffer mehr durchläßt; dieß dauert etwa ſechs 
Stunden und nach dieſer Frift findet man, wenn man die Communica— 
tion der Preſſe und des Reſervoirs durch Schließen des Hahnes unter- 
bricht und die Prefie auseinander nimmt, in den Rahmen den frübern 
Schlamm in Form eines fleifen Teiges, welcher auf den Tafelu ſelbſt 
nah Abhub der Rahmen mit Bindfaden in Ziegel von etwa 8 Zoll 
Länge und 5 Zoll Breite gefchnitten, und als folhe In einem Zroden- 
ſchuppen bei freier LZuft, im Winter in geheizten Räumen, getrodnet 
wird. Man erhält eine weißliche, zufammenhängende Maffe, welche 
23 p&t. ſtickſtoffbaltiger Subftanz enthält, als Dünger fehr geſucht und 
und mit 18 Shilling pr. Tonne bezahlt wird. Durch das fo eben be 
fohriebene Verfahren wird nun allerdings der größte Theil der ſtickſtoff⸗ 
haltigen Subflanzgen und auch die phosphorfauren Sulze des Abfluß- 
waflers präcipitirt, doch bleibt der bereits in Ammoniak umgefegte Stid: 
ftoff in Löfung und fließt mit dem klaren Wafler ab; das ift ein Lebel- 
ftand, der fich bisher noch nicht befeitigen ließ, der vielleicht aber Durch 
eine getrennte Behandlung des Waffers erft mit einem Magneflafalz, 
3. B. mit Chlormagneflum, welches theils bergmänntifch gewonnen wird, 
theil8 in den Mutterlaugen der Salinen abfällt, dann mit Kalkmilch 
fih befeitigen laffen würde. Durch erfteren Zufag würde Ammoniak 
und Phosphorfäure, als phosphorſaure Ammoniaf-Magnefla (ein außer. 
ordentlich wirkſames Düngmittel), durch den Kalk würden Die übrigen 
ſtickſtoffhaltigen Stoffe gefällt werden; doch, da die Abflußwaſſer Leice 
ſters faſt fogleich mac ihrer Erzeugung verarbeitet werden und fomit 
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nicht Zeit haben, in Fäulniß überzugehen, fo tft der erwähnte Ammo⸗ 
niafverluft nicht fo bedeutend und der größte Theil der ftidfloffhaltigen 
Subftanzen wird in der That fhon duch Kalk gefällt. 

Immerhin hält man das Teßtgenannte Berfahren für das in jeder 
Beziehung anmendbarfte, und das der Löfung der Aufgabe: die Abfälle 
der Städte möglichft zweckmäßig und auf veinlichftem Wege zu entfernen, 
und dieſelben gleichzeitig gut zu verwerthen — am nächften kommende. 

Eine Eafculation der Anlage von Mr. Wickſtead macht die Ber- 
hältniffe anſchaulicher. Es iſt derfelben eine Stadt von 500,000 Ein» 
wohnern zu Grunde gelegt, und wenn in Derfelben auch die Anfage- 
foften etwas zu gering angelchlagen find, fo erweiſt fle doch einen fo 
bedeutenden Ueberfchuß , daß, felbft bet verdoppelten Anlagekoften, der 
Gewinn noch bedeutend erfcheint. 


Binfen des AnlagesGapitals von L. 20,000 a LyCl. . . 2220. L. 1600 
6 Mann zur Beforgung der Kalkmilch, pr. Woche L. 6 
15 Mann für Die Fliter . . ..... :» ı »135 
6 Zungen » 2 2 2022er ee nn 
2 Mann für die Rejeryolis . . . . . 42 
RI Arbeitter. n » 8% 

pr. Woche L. 53 oder pr. Jahr L. 2708 
Abnußung . . 2.0... rn ne „ 4437 
5200 Tonnen Kalt & 12/ sh. ren „ un 3% 
Kohlen. ne .» 38 


pr. Fahr L. 8316 
Es werden 60,000 Tonnen trodener Ziegel erhalten, der Preis 
pr. Tonne ſtellt ſich ſomit auf circa 2%, Shilling. Verkauft wurde 
bisher in Leicefter die Tonne mit 18 Shilling. | 
Demnad 60,000 Zonnen a IB ch. — . .. 2.0.0... L. St 54.000 
Davon ab. » =, 8,316 
Bleibt Gewinn L. St. 45,68% 
An Leicefter wurden in 19 Monaten aus dem Goflenwafler 6000 
Zonnen erzeugt. Man geht damit um, dieß Syftem in Paris (in letz⸗ 
terer Zeit auch in London) einzuführen, und die große Anlage unter 
dem Boulevard Sebaftopol in Parts ift wohl ſchon für dieſen Zweck 
berechnet. Man will in die Waterclofets mit dem Waſſer zu gleicher 
Zeit eine dünne Kalfmilch fließen laffen, hiedurch Die flinfenden Stoffe 
zugleich desinficiren und leicht präcipitirbar machen und Diefelben dann 
in den Tunnels gleich fheiden. ine Beſchreibung dieſer großartigen 
Anlagen möge den Schluß meiner Abhandlung maden. Der zur Ent 
fernung der Abfälle dienende Tunnel unter dem Boulevard Sebaftepol 
hat eine Höhe von etwa 8 Fuß und ift der Eiform annähernd gewölbt; 
'm Grunde desfelben zieht fih ein 6 Fuß breiter Canal hin, zu deſſen 
iden Seiten Eifenbahnen befindlich, auf denen mit Karren, wie fie 
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in Bergwerfen gebräuchlich, gefahren wird, Die Abflußwaſſer fließen 
aanz langfam der Seine zu und deponiren auf ihrem Wege dabin die 
feften, fpäterbin duch Kalf zu präcipitirenden Beſtandtheile; dieſe letz⸗ 
tern werden von den unterirdifchen, mit Grubenlampen verfebenen Ar: 
beitern in die erwähnten Wagen gefhafft und nun, von der Maren und 
wenig Düngerwerth befigenden Flüſſigkeit getrennt, auf diefen nad) der 
Seine gefchafft, um von bier auf Prahmen nad Localen befördert zu 
werden, wo fie der fpeciellen Bearbeitung, refp. Zrodnung, unterliegen. 
In diefen Tunnels, welbe mit WBafferleitung verfehen find, wird die 
fauberfte Reinlichkeit aufrecht erhalten; e8 werden die Düngerwerth 
habenden Stoffe gefällt und gefammelt, die wäſſerigen Beftandtbeile, 
obne Düngwerth und geruchlos gemacht, auf möglichft einfahem Wege 
entfernt; und fomit fcheint die lange für unmöglich gehaltene Aufgabe 
nun endlich einer nahezu befriedigenden Köfung entgegen zu geben. 

Mögen andere Städte nun bald diefem großartigen Beifpiele fol 
gen und hiedurch mit Aufhebung der bisherigen Urſache der Uinreinlich- 
keit, die Quellen von Kranfheit-und Elend verftopfen; dem Ader, dem 
Kreislauf, unverfürzt zukommen laffen, was ihm gebührt und hiedurch 
in richtiger Folge reihe Ernten, Wohlbehagen und Wohlftand fchaffen, 
nicht blos für wenige, fondern für viele Menſchen. 

Unvergänglih und ewig iſt der Stoff! Ewig ift auch der Natur⸗ 
wechſel! — Das Vergehen des Stoffes iſt ein gleichzeitiges Werden; 
der Kreislauf des Stoffes it das Leben der Körper. — Langſam, doch 
ficher zerftört die Natur im Bunde mit der Zeit. Langſam verändert 
fie den Feld, den Granit, um aus ihm die die organifhe Welt nähe 
rende, belebende Adererde zu ſchaffen; langfam nur zerftört fie die 
organiihen Gebilde, um aus ihrer Verweſung die Iuftförmige Nahrung 
der Pflanzenwelt zu erzeugen. Aber Diefe Zrägheit der Natur paßt 
nit in unfer Beitalter. Das Capital des Stoffes muß umgefegt wer⸗ 
den, oft umgefebt werden, um nad Gebühr verwerthet zu werden. 

Beförderung des Stoffwechfeld heißt: Leben fchaffen; mit dem 
und anvertrauten Kapital gewiffenhaft wirtbichaften, beißt Arbeit und 
Wohlſtand fördern. (Monatsfchrift des Gewerbe:Bereind zu Köln.) 


⸗ 


Phyſikaliſche Apparate. 


Beſchreibung einer galvaniſchen "Batterie von anhaltend 
eonftanter Wirkung; von Werner Siemens. 

(Aus der Zeitfchrift des beutfch »öfterreichifchen Telegraphen» Vereins, 1859, ©. 53.) 
Halske und th haben uns feit langer Zeit mit der Aufgabe 

befchäftigt, eine conftante Kette fo zu conſtruiren, daB die Wirkung lanye 
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Beit hindurch ungefhwächt bleibt und die aus der unvermeidlihen Ans 
wendung zweier, durch eine poröfe Scheidewand getrennter Zlüffigleiten 
entftehende Unbequemlichkeit und andermweitigen Nachtheile fortfallen. 
Bekanntlich geben alle Ketten, bei denen die beiden Metalle in derfel- 
ben Fluͤſſigkeit ſtehen, wie 3. B. die in neuerer Zeit vielfach benußten 
Binfloblens$tetten, feinen Strom von gleichbleibender Stärke. Im Augen 
blide der Schließung derartiger Ketten ift der Strom am fräftigften, 
feine Stärfe nimmt ſchon im Berlauf der erſten Secunden beträdhtlich 
ab und finft bei anhaltender Schließung auf die Hälfte bis ein Drittel 
der urfprünglichen Stärke hinab. Bleibt Die Batterie darauf eine Zeit 
lang geöffnet, fo ftelt fih nad und nad die urfprüngliche Kraft wieder 
ber. Es ift Mar, daß diefe fortwährenden und großen Schwanfungen der 
Stromftärfe von fehr großem Nachtheil beim Telegraphiren fein müflen, 
und man würde fich ficher nicht fo unvollflommener Hilfsmittel bedienen, 
wenn die conftanten Ketten nicht andere, ebenfalls ſehr wefentlihe Schwä⸗ 
hen hätten. Die Grove’fhe und Bunfen’fhe Kette find nur in ſel⸗ 
senen Hallen für telegrapbifche Zwecke anwendbar, da die durch Rerfeßung 
der Sulpeterfäure entftehende falpetrige Säure der Gefundheit fehr nach⸗ 
theilig ift und die Apparate im kurzer Zeit verdirbt. Batterien, bei 
denen die der Elektrolyſe unterworfene Flüfitgfeit aus einer Löfung von 
chromſaurem Kalt, Queckſilberchlorid, Manganfäure 2c. befteht, haben 
fi praftifch nicht bewährt. Es blieb daher nur die Daniell'ſche Bat- 
terie zu berüdfichtigen. Diefe tft billig in der Beſchaffung und Erbal. 
tung, bat eine beträchtlich größere eleftromotorifche Kraft als die Zink 
kohlen⸗Kette und gibt Ströme von völlig conftanter Stärke. Dagegen 
ift die Inftandhaltung der Daniell'ſchen Batterie fehr unbequem und 
fie verdirbt leicht gänzlih, wenn ihr nicht die gehörige Sorgfalt ge⸗ 
widmet wird. Dieß rührt größtentheild von der unvollfommenen Wir⸗ 
fung der poröfen Scheidewand ber, Durch weldye die Kupfervitriof-Löfung 
von der verdäunten Säure und dem in derfelben befindlichen Zinf ge 
trennt wird. Sowohl die gewöhnlich benußten poröfen Thontöpfe, wie 
andere bisher ala poröfe Scheidewand benugte Materialien geftatten 
die Dermifchung der Flüffigkeiten durch Diffufion. Der hiedurch zum 
Zinf gelangte Kupfervitriol wird duch das Zink zerfegt, es bildet fi 
Zinkvitriol und das Kupfer fchlägt fih auf dem Zink nieder. Hiedurch 
wird einmal ſowohl Kupfervitriof Wie Zink unnöthig confumirt, ferner 
wird die Wirfung der Kette durch das Kupfer, welches fich auf dem 
Zink feftjegt, wefentlih vermindert, und endlich werden Die poröjen 
Zöpfe bald unbrauchbar, da fie fih mit galvaniſch ausgefchiedenem 
"ıpfer bedefen und günzlih von demfelben durchfreffen werden, 

Man hat in neuerer Zeit verfucht, Die poröjen Scheidewände ganz 
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fortzulafien, Indem man darauf rechnete, daß die durch einen Glas» 
trichter ſtets gefättigt erhaltene Kupfervitriol-Löfung durch ihr größeres 
ſpecifiſches Gewicht von dem über ihr befindlichen gefäuerten Waſſer 
getrennt erhalten werde; da ſich jedoch durch den elektrifhen Strom 
Zinkvitriol bildet, welcher das fpecifiihe Gewicht des gefäuerten Waflers 
vermehrt; da ferner die Vermiſchung der Zlüffigfeiten durch das ver⸗ 
ſchiedene fpecififhe Gewicht zwar vermindert, aber nicht aufgehoben 
wird und in Folge des elektrifhen Stromes felbft, fo mie aus andern 
Urſachen Ströme in der Flüffigfeit entitehen, welche die Miſchung der⸗ 
felben befördern: fo läßt fi von diefer Anordnung fein günſtiges 
Refultat erwarten. 

Das einzige Mittel, die erwähnten Mängel der Dantell’shen 
Batterie zu befeitigen, ſcheint in der Verbefierung der Diaphragmen zu 
liegen. Halske und id haben nah vielen Verfuhen in der durch 
concentritte Schwefelfäure umgemwandelten Pflanzenfafer einen Stoff 
gefunden, weljer die von dem Diaphragma geforderten Eigenfchaften 
in hohem Grade befipt. Die mit Diaphragmen aus folder Mafle an- 
gefertigten Daniell’fhen Ketten haben fi volllommen bewährt. Die 
Vermiſchung der Zlüfigfeit wird durch diefelben volftändig verhindert, 
die Wirkung der Kette bleibt viele Monate lang conftant und es fin- 
det durchaus fein chemiſcher Verbrauch von Kupfervitriol und Zink in 
iht flatt. 





In Bigur 1 und 2 if ein der. 
artiges Glement im Grundrig und 
ſenkrechten Durchſchnitt abgebildet. 
a iſt das Glasgefäß, b ein, unten 
etwas ausgemeitetes, Glasrohr, c ein 
fenfrecht ftebender , in mehreren 
Schnedenwindungen gebogener Kus 
pferblechftreifen, d ein an demfelben 
befeftigter Drabt. e iſt eine dünne 
Pappſcheibe, f das Diaphragma 
aus Papiermaffe, g ein Zinfting 
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mit Klemme. Die ans der Papterfabrif bezogene Paptermafle wird qut 
ausgepreßt und darauf mit ein Viertel ihres Gewichts engliſcher Schwe- 
felfäure übergoffen und fo fange umgerührt, bis die ganze Maffe eine 
homogene Mebrige Structure angenommen hat. Darauf wird fle mit etwa 
der vierfachen Menge Wafler bearbeitet und daranf in einer Prefie 
unter ſtarkem Drud das überflüffige faure Waſſer entfernt und ring 
förmige Scheiben gebildet, welche den Zwifchenraum zwifchen den Blab- 
wänden vollftländig ausfüllen. 

Sollen die fo vorbereiteten Elemente in Benupung genommen 
werden, fo wird der innere Glaschlinder mit Kupfervitriolfryftallen ge 
füllt, darauf Waſſer hineingegofien und ebenfo der ringförmige Zwiſchen⸗ 
raum mit Waſſer gefüllt, dem bei der erſten Füllung etwas Säure oder 
Kochſalz zugefept wird. Man hat fpäter nur darauf zu fehen, daß der 
innere Glascylinder immer mit Kupfervitriolſtücken gefüllt erhalten und 
das Waſſer im äußern Gefäße von Zeit zu Zeit erneuert wird, damit 
e8 den durch den Strom gebildeten Zinkvitriol flets gelöft erhalten Fann. 
Die zur Bildung des Zinkvitriols nöthige Schwefelfäure wird dur 
den Strom felbft durch das Diaphragma hindurch transportirt und de 
Durch gleichzeitig die aus dem zerfeßten Kupfervitriol frei werdende 
Schwefelfäure entfernt. Es iſt dieß von großer Wichtigkeit, da andern: 
falls die Kupfervitrtol-Aöfung zu viel Schwefelfäure enthalten und da 
durch die Köslichkeit des Kupfervitriols fehr vermindert werden würde. — 
Nah den fett etwa ſechs Monaten an folden Batterien gemachten Er— 
fahrungen tft die Wirkung derfelben eine außerordentlich conftante. Die 
Erhaltungskoſten find fehr gering, da aller chemiſche Conſum von Kupfer 
vitriol und Zink beſeitigt il. Man Tann eine foldhe Batterie ohne 
Beeinträchtigung threr Wirkung Monate lang ſtehen laffen, wenn man 
nur Sorge trägt, daß immer Kupfervitriolftüde im Glasrohr fihtbar 
find und das verdunftete Wafler erfeht wird. Man thut wohl, all 
14 Tage etwa die Batterie auseinander zu nehmen, den Zinkeylinder 
vollftändig zu reinigen, die Klüffigkeit abzugteßen und durch reines 
Waffer zu erlegen. Iſt der benußte Kupfervitriol eifenhaftig, fo thut 
man wohl, die Elemente ganz umzukehren, damit auch die unter dem 
Diaphragma befindlidhe Kupfervitriol Loͤſung, die dann fehr eiſenvitriol⸗ 
baltig if, entfernt wird. Die Zinfringe dürfen nicht verquidt werden. 
Um die im Zink enthaltenen fremden Metalle, welche ungelöft zurüd: 
bleiben, von der Papiermaſſe getrennt zu erhalten, bededen wir Diele 
mit einem Ringe von trgend einem lockern Gewebe, welches kei 
der Reinigung der Batterte Durch ein neues erfegt wird. Man fan 
diefelben durch verdünnte Salpeterfäure, welche die ungelöft gebliebenen 
Metalle auflöft, feicht wieder brauchbar machen. Bel der ermeuerten 


Füllung mit Baffer hat man darauf zu achten, Daß ſich der Raum unter 
dem Diapfragma vollftändig mit Waſſer anfüllt. Zeigen fich Luftblafen, 
fo laſſen fi diefelben Teicht dur) Neigung des Glaſes entfernen. Der 
Widerftand derartiger Elemente ift nicht viel größer, als der von den 
gebräuchlichen Meinen Daniell'ſchen Elementen mit hart gebraunten 
Thonzellen. Sie eignen ſich daher zu allen Linienbatterien, haben da- 
gegen als Localbatterien in der Negel zu großen Widerftand. 


— — — — — 


Mechanik und mechaniſche Technologie. 


Die Eintheilung der Geſpinnſte mit vergleichenden Tabellen, 
von Gottlob Jordan. 


Die Kenntniß der verſchiedenen Eintheilungen der Geſpinnſte nach 
ihrer Feinheit bildet die Grundlage aller rationellen Berechnungen in 
der Weberei und Zwirnerei. Die Geſetze für dieſe Eintheilung findet 
man zwar zum größten Theil in den Lehrbüchern der Spinnerei und 
Weberei, aber diefe Werke ſtehen nur in feltenen Fällen den gewöhn 
lichen Acheitern zu Gebote, und wenn auch dieß der Fall fein follte, 
fo ift entweder die Behandlung des Gegenſtandes nicht der Art, daß 
fie allgemein verftändfich wäre, oder es finden fi Schwierigkeiten wegen 
der verfchiedenen Maß- und Gewichtsſyſteme. Unter ſolchen Umftänden 
dürfte eine Zufammenftellung der am häufigften vorfommenden Einthet» 
(ungen der verfohtedenen Geſpinnſte nicht ungerechtfertigt und namentlich 
dem Barnhändler, weicher dem Keinen Verkehr dient und in diefer An« 
gelegenheit häufig zu Rathe gezogen wird, nur erwünſcht fein. 

Bekanntlich gibt die Garnnummer an, wie viel Schneller, Strähne, 
Zahlen u. f. w. auf ein beſtimmtes Gewicht, 3. B. ein Pfund, geben. 
Je höher die Nummer ift, d. h. je mehr Schneller in einem Pfunde 
enthalten find, defto feiner ift das Gefpinnft. Wären nun die Schneller 
überall gleih fang und wäre das Gewicht, nach welchem man rechnet, 
überall das nämliche, fo müßten für alle Garne von gleicher Feinheit 
auch durchgängig gleihe Nummern auftreten. Dieß ift aber nicht der 
Fall, da die zu Grunde gelegten Längen und Gewichte nicht nur in den 
einzelnen Ländern, fondern auch bet den einzelnen Materialien verfchieden 
ind, fo daß dadurch für den Garnhandel und Garnverbrauch Reduc⸗ 
tionen erforderlih werden, welche im Allgemeinen nicht Jedermannd 
Sade find. 

Im Folgenden follen num zunächft die verfchtedenen Eintheilungs- 
und Numerirungsmethoden nebft den betreffenden Reductionsregeln an 


gegeben und dann mit Hilfe der feßteren vergleichende Zabellen der 
verfchtedenen Barnnummern in einer dem Bedürfniß des Praktikers ent- 
fprechenden Form zufammengeftellt werden. 


Il Baummollgarn. 


Für baummollenes Garn find dret Eintheilungen üblich, namlich: 
die englifche, welche auch in den Spinnereien des Zollvereind angenom: 
men fit, die franzöfifche oder metrifche und die öfterreichifche. 

1. Englifhe Eintheilung. Das Garn hat eine Fadenlänge 

von 1Y, Yards, 80 Fäden bilden 1 Gebind, 7 Gebinde einen Sträbn ; 
der Strähn halt demnach 840 Yurds oder 1250 württembergifhe Ellen. 
Die Garnnummer gibt an, wie viel Strähne In einem englifhen Pfunde 
(avoir du poids) enthalten find. 
2. Sranzöftfhe Eintheilung. Die Fadenlänge beträgt 
14286 Meter, 70 Fäden geben ein Gebind, 10 Gebinde einen Strähn; 
ſonach hält ein Strähn 1000 Meter oder 1628 württembergifhe Ellen. 
Die Garnnummer gibt die Anzahl Sträbne, welche In einem halben 
Kilogramm oder Zullpfund enthalten find. 

Die Beziehung zwifchen der englifhen und franzöſiſchen Nummer 
wird Durch folgende Neductlonsregel ausgedrüdt: Die englifche 
Nummer verhält fich zur franzöflfchen, wie 1 :0847. Um alfo die einer 
negebenen franzöfifihen Nummer entfprechende englifhe Nummer zu 
finden, hat man erftere durch 0'847 zu dividiren, und um eine gegebene 
englifhe Nummer In die entiprechende franzöftfche zu verwandeln, multi» 
plizirt man erftere mit 0°847. 

3. Oeſterreichiſche Eintheilung Die Fadenlänge beträgt 
2Y, Biener Ellen, 100 Faden bilden ein Gebind, 7 Gebinde einen 
Strähn; der Strähn enthält alfo 1487, Wiener Ellen oder 1896 
württembergifhe Ellen. Die Garnnummer wird angegeben durch Die 
Anzahl Strähne, welche in einem Wiener Pfunde enthalten flud. 

Neductionsregel: Die englifhe Garnnummer verhält fi) zur 
Öfterreichifchen, wie 1 : 0'814. 


II. Leinengarn. 


Die Maſchinengarne werden durdgängig auf die in England 
übliche Weife, die Handgarne hingegen an jedem Orte auf andere ZBeiie 
gehafpelt und numerirt. Bezüglid des Handgarnes fol im Folgen⸗ 
gen nur die in Württemberg übliche Eintheilung Berüdfichtigung finden. 

1. Englifhe Eintbeilung für Mafdhinengarn. Die 
Sadenlänge oder der Hafpelunmfang beträgt entweder 21, oder 3 Yards, 
und ed gehen dann im erften Falle 120, im zweiten Kalle 100 Fäden 
auf ein Gebinde, fo daß legteres ſtets eine Länge von 300 Yurds oder 





446%, württembergifche Ellen erbält. Es bilden ferner 10 Gebinde 
einen Strähn, 20 Strähne ein Bündel und 6 Bündel ein Pad. Das 
Pad enthält demnach 120 Sträbne oder 1200 Gebinde. Die GBarn« 
nummer gibt an, wie viel Gebinde in einem engliſchen Pfunde ent- 
halten find. 

Rednetionsregel: Die englifhe Baummollgarnnummer verhält 
fich zur englifchen Leinengarnnummer wie 1:28, 

2. Württembergiſche Gintheilung für Handgarn. Die 
Fadenlänge beträgt entweder 11), oder 3 Ellen, in jedem Falle bilden 
100 Faden ein Gebinde; die Anzahl der Gebinde im Schneller beläuft 
ſich aber bei der kürzeren Weiſe auf 14, bet der längeren auf 7, fo daß 
der Schneller ſtets eine Fadenlänge von 2100 württembergifhe Ellen 
erhält. Die Garnnummer gibt an, wie viel Schneller in einem alten 
württembergifhem Pfunde enthalten find. 

Neductionsregel: Die englifche Baumwollgarnnummer verhält 
fih zur württembergifchen LZeinengarnnummer, wie 1 : 06562. 


III Schafwollgarn. 

Hiebei tft zu unterfcheiden: Kummwoll- und Streihwollgarn, da 
beide Sorten öfters auf verfchtedene Weiſe eingetheilt werden. 

1. Deutfhe Eintheilung für Kammgarn Dieſe flimmt 
völlig mit der des Baummwollgarns überein. 

2. Englifbe Eintheilung für Kammgarn. Der Hafpel- 
umfang beträgt 1 Dard, 80 Fäden geben ein Gebind, 7 Gebinde einen 
Strähn; letzterer enthält demnach 560 Yards oder 833%, württember- 
aifhe Ellen. Die Garnnummer tft gleich der Anzahl Strähne im 
englifchen Pfunde. | 

Reductionsregel: Die englifhe Baumwollgarnnummer verhält 
fih zur englifhen Kammmwollgarnnummer, wie 1:15. 

3. Sranzöftifhe Eintheilung für Kammgarn. Die für 
den deutſchen Markt gelieferten Kammgarne werden wie die Ddeutfchen 
eingetheilt. 

4. Englifhe Eintheilung für Streihgarn Diefe hat 
für das deutſche Gefchäft fein Intereſſe, da englifches Streichgarn fehr 
wenig nad Deutſchland eingeführt wird. 

5. Sranzöfifhe Eintheilung für Streihgarn. In den 
Fabriken zu Sedan beträgt ber Hafpelumfang 1543 Meter, 44 Faden 
bilden ein Gebinde, 22 Gebinde einen Strähn; leßterer hält ſonach 
1493 Y, Meter oder 2431'/, württembergifche Ellen. Die Garnnummer 
ift gleich der Anzahl Strähne im Livre Poid de marc. 

6. Württembergifbe Eintheilung für Streihgarn. 
Der Baden bat 2 Ellen, 400 Faden bilden einen Strähn von 800 


württembergifhen Ellen. Die Garnnummer ift gleich der Straͤhnzahl 
im württembergifchen Pfunde. 
Die Reductionsregel ift dDiefelbe, wie für das enguſqhe Kamm⸗ 


wollgarn. 
IV. Seide. 


Die Seide kommt meiſt in ungleich langen Strähnen im Handel 
vor. Ihre Feinheit wird nach dem Gewichte eines Seidenfadens von 
400 aunes de Paris in deniers de Montpellier, von denen 10485 74 
auf ein württembergifches Pfund gehen, beftimmt. Die Rumerirungs- 
weife beruht alfo bier auf ganz andern Grundfäßen, al8 bet den vor» 
bergebenden Materialien; bei den Teßteren wurde die höhere Feinheit 
auch ſtets mit der höheren Nummer bezeichnet, bet der Seide verringert 
ſich aber die Feinheit mit dem Steigen der Nummer *). 

Neductionsregel. Die einer gegebenen Seidennummer ent- 
fprehende Baummollgarnnummer erhält man, wenn man die Zahl 5280 
durch die betreffenden Seidennummer dividirt. 

Nah den im Borhergehenden gegebenen Reductionsregeln ift Die 
folgende Zabelle zufammengeftellt worden. Die Anordnung iſt fo ge 
troffen, daß die In einer wagrechten Reihe ftehenden Zahlen ſtets Die 
Nummern derjenigen Garngattungen angeben, welche auf gleiche Länge 
ein gleiches Gewicht befiben. Dieſelbe Länge, welche 3. B. in einem 
Pfund Baumwollgarn Nro. 30 englifcher Eintheilung vorhanden ift, 
wird auch in einem Pfund 

Baumwollgarn Rro. 254 franzoͤſiſcher Eintheilung, 


„ „ 244 öfter. „ 
Leinengarn »„ 840 englifcher » 
n „ 196 württemb. » 
Wollgarn »„ 450 engl. od. württ. „ 


fih vorfinden. Hat ein Weber z. B. bisher feine Kette aus württem:- | 
bergiihen Handleinen Nro. 12 gemadt und will ſtatt deſſen englifche 
Mafchinenleinen verwenden, das zu verwendende Garngewicht aber weder 
vergrößern, noch verringern, fo muß er, wie die Tabelle zeigt, ein 


*) Im Handbuch der Technologie von Karmarſch 3. Aufl., Bd. 2, ©. 1319, | 
find die betreffenden Zahlenwerthe anders angegeben. Karmarſch rechnet 
367.82 deniers auf ein Pfd. und beftimmt die Feinheit dur das Gewicht eines 
Seidenfadens von 9600 aunes in deniers. Beide Beftimmungsweifen Rt ſtimmen nid: 


genau überein, denn die von Karmarſch angenommene Länge it 0 — mul 

größer als die des Herrn Jordan, während das von —* angenom⸗ 

mene Gewicht a — 28 bmal größer iſt, ald das des Herrn Jordan. 
Aum. d. Red. 





Maſchinengarn Nr. 50 nehmen; will er aber unter denfelben Bedingun- 
gen englifhes Baumwollgarn verwenden, fo muß er dasfelbe von Nro. 18 
nehmen, 

Zu bemerken ift hiebei, daß Diefe Angaben fih nur auf Ränge 
und Gewicht beziehen, keineswegs aber auf die Dice des Fadens, feine 
Fähigkeit, das Gewebe zu füllen u. f. w. Die in Diefer Richtung ftatt- 
findenden Beziehungen find zu complicirt, hängen aud zu viel von 
andern Umſtänden ab, als Draht, Farbe, Appretur, Bleiche u. f. w., 
als daß fie hier mit nur einiger Genauigkeit Dargeftellt werden könnten. 


Tabelle der verfhiedenen Garnnummern, melde bei gleihem Gewichte eine gleiche 
Sadenlänge enthalten. 





| Baumwolle Leinen Volle 
— — — — Seide 
engl. franzoͤſ. | öfterr. engl. | württemb. engl. ud 








1 08 08 2:8 06 1:3 — 

2 1:6 1'6 56 1:3 30 — 
4 3:3 3:2 11:2 2:6 6-0 — 

6 50 4:8 16°8 3:9 9:0 _ 
8 6-7 6-5 22.4 5:2 12:0 — 
19 8-4 8-1 28:0 65 15.0 — 
12 101 9-7 33 6 78 18-0 — 
14 11:8 113 39-2 9-1 21:0 — 
16 13-5 13-0 44:8 10-4 24-0 — 
18 1512 14-6 50-4 11:8 270 _ 
20 169 16-2 56:0 13 1 30:0 — 
24 20:3 19:5 67 2 15 7 36 0 — 
28 237 227 184 183 42-0 — 
30 25.4 244 84 0 19:6 45:0 — 
36 Ww4 29:3 100.8 23:6 54:0 — 
40 3308 32°5 112.0 26 2 60:0 — 
50 557 43 9 1400 33 "3 750 — 
60 508 48 8 168 0 39:3 9 0 _ 
80 67:7 65 1 224 U 52-4 120 0 — 
100 87 814 280 0 656 150 0 52 
120 1016 97:6 336 0 78 7 180:0 44 
130 1180 113:0 392 0 — 21900 38 
160 13500 130 0 448-0 — 240 U 3% 
180 152-0 146 0 504-0 — 270:0 30 
200 170.0 162 0 5600 _ 300-0 26 
254°0 2440 840.0 — 4500 18 


Ein weiteres Bedürfniß des Webers beſteht darin, diejenige Lange 
zu lennen, welche in einer gegebenen Anzahl Strähne einer gewiflen 
Sarngattung enthalten iſt, oder umgekehrt, die Anzahl Strähne zu 
kennen, welche eine gewiffe Garnlänge enthalten. Die Längen ber ein» 
zeinen Strähne in württembergifchen Ellen find für die einzelnen Ge⸗ 
fpinnfte ſchon oben angegeben worden, es handelt ſich daher hier nur 
darum, eine tabellarifhe Zufammenftellung für den Handgebraud des 
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Webers zu entwerfen. Die Herftellung einer derartigen Zabelle ifl 
allerdings etwas zeittaubend, übrigens aber keineswegs mit Schwierig- 
keiten verbunden, da die betreffenden Werthe nur durch Multiplication 
der oben angegebenen Strähnlängen mit den Strähnzahlen erhalten 
werden. Die folgende Tabelle ift nur der Anorduung wegen gegeben 
worden, fie erfüllt in Ddiefer geringen Ausdehnung Das praktiſche Ber 
dürfniß des Webers durchaus nicht. 
Sabelle der Sarnflrähnlängen in württembergifhen Ellen. 





Anzahl Baumwollgarn Woll engarn Leinengarn 
der 


Strähne engl. | franz. öſterr. engl. frauz. | wäıtt. | engl.württ. 

















1 1250 | 1628 | 1896 833 | 2431 800 446 | 2100 
2 2500 | 3256 | 3793 | 1667 | 4863 | 1600 893 | 4200 
3 3750 | 4884 | 5690 | 2500 | 7295 | 2400 | 1339 | 6300 
5 6251 | 8140 | 9483 | 4167 | 12158 | 4000 | 2232 | 10500 
10 12503 | 16280 | 18966 | 8335 | 24317 | 8000 | 4465 | 21000 


u. f. w. | 
Die Seide wird tn der Negel ohne ein beftimmtes Geſetz ge 

bafyelt, es faun demgemäß aud nicht von Strähnlängen und Strabn- 
zahlen die Rede fein. Für das Bedürfniß des Webers erfcheint e8 am 
zweckmäßigſten, wenn für die verfhiedenen Feinheitsgrade die in einem 
Pfunde enthaltene Länge angegeben wird. Die betreffende Tabelle läßt 
fih leicht conftruiren, wenn man berüdfichtigt, daB Seide Nro. 1 eine 
Länge von 8,178.885 Ellen württemb. im württemb. Pfunde enthält. 
Nach der oben angegebenen Feinheitsbeflimmung werden in einem Pfund 
Seide Nro. 2 nur balb ſoviel, d. h. 4.089.442 Ellen, in Seide Nro. 10 
nur Y,, fovtel, d. h. 817.888 Ellen enthalten fein. Da Seide nur in 
den Nummern 18 — 50 zur Anwendung fommt, fo würde die Zabel: 
nur innerhalb ihrer Grenzen zu entwerfen fein. 





— Anzahl Ellen ' 
Mro. im Pfunde 
18 454381 
20 408 944 
30 272629 
40 204-472 


50 163577 
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Nachſchrift der Redaction. Die bier gegebenen Zabellen 
find von Herrn Jordan in einer dem Handgebraud des Webers ents 
Iprehenden Ausdehnung berechnet worden. Die Tabelle der Garn⸗ 
ſtraͤhnlaͤngen enthält bet derſelben Anordnung, wie die obige, Die Längen 
von 1 bis 102 Strähnen. Die Redaction glaubte vom Abdruck diefer 
polumindfen Tabellen abfehen zu können, ftellt ader das Original zur 
Denüßung der betreffenden Gewerbetreibenden. 

(Sewerbeblatt aus Württemberg.) 


Häkchen und Defen für Franenkleider, von A. Nichols 
und F. Walter. 


Die gewöhnlichen Häkchen und Defen für Frauenkleider haben die 
Unzukoͤmmlichkeit, daß fie nur dann volle Sicherheit gewähren, wenn die 
Kleider gehörig eng find; fie können demnach für weite Kleider nicht 
mit Erfolg benußt werden. Wir entnehmen dem Londoner Enginier 
Die nachfolgende Abbildung der von den im Titel genannten Patents 
trägern erfundenen kleinen Vorrichtungen. Das gewöhnliche Häfchen ift 
mit einem federnden Lappen a verfehen, welcher zur Deffnung des Ber- 
fhluffes durch einen leichten Drud nah abwärts bewegt werden muß, 
wie Fig. 1 es zeigt. Die Defe 
it auf allen drei Figuren mit b 
bezeichnet. Fig. 2 zeigt die Bor- 
A richtung im gefchloffenen Zu⸗ 
SE ſtande. Die Häkchen und Defen 
werden aus Blech mittelft eines 
Schlagwerkes ausgefchnitten. Das 
Haͤlchen hat dann Die Form, welche 
auf Fig. 3 erfichtlich iſt, und wird 
zu der auf Fig. 2 angegebenen 
Geftalt gebogen, wobet der Theil 1 für die federnde Zunge, Der 
Theil 2 für die Nüdhalt, der Theil 3 zum Annähen beftimmt ift. 


Stühle für Eiſenbahnwagen. 


Wir entnehmen dem Scientific American die beifolgende Abbil- 
dung eines Stuhles, der in eine bequeme Lagerftätte umgewandelt wer 
den kann. Der Sit und die Rahme ruht auf dem Geftelle D und 
letztere iſt damit durch eine oscillirende Stange B verbunden, an wel- 
her die Arme L mit Hilfe einer Age befeftigt find. Diefe Arme find 
ebenfalls durch eine Are P mit der Rahme verbunden. Fig. 1 zeigt den 
Stuhl zum Sig, Fig. 2 zur Lagerftätte hergerichtet. Der Si b gleitet 
auf dem Geftelle D vor» und rückwärts. Lebteres bat eine Doppelte 
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Führung mit rechtwinkligen Zähnen in derfeiben, durch welche mittelft 
der Einhalt i der Si in der jemeiligen Stellung befeftigt werden 
ann. Die Einhalt ift mit dem Handgriffe K verfehen. An jedem 
Ende des Sitzes iſt um eine Age drehbar eine Berlängerung EE’ an- 
gebracht umd daran wieder die Ergänzungsftüde e und e. Letztere 


Be 1. Fig. 2. 
8 





fönnen entweder zur Verlängerung der Lehne, wie in Fig. 2, verwendet 
oder zuruckgeſchlagen und mittelft Häfchen f befeftigt werden; auf der 
innern Seite des Stüdes d der Armiehne Lift die Schiene g an: 
gebracht, die, an jedem Ende mit einem Hafen verfehen, mit E oder E⸗ 
verbunden werden fann, je nachdem der eine oder andere Theil die Rüd- 
lehne bilden fol. An der Außenfeite des Armes L ift eine ebenfo ger 
ſchlitzte Schiene h zur Verbindung von E oder E’ befeftigt, je nachdem 
der eine oder der andere Theil als Rücklehne dienen fol. Ein um 
eine Age beweglicher Fußfchämel iſt beigegeben, welder in die beiden 
Stellungen m und m’ gebradht werden fann. Gin Spudnapf n it 
an jedem Stuhle in Form einer Schublade angebracht. Für den In- 
haber eines ſolchen Stuhles genügt es, die Einhalt mit Hilfe des Hand» 
griffes k zu heben, und wenn die ihm zufagende Stellung des Stubles 
hergeftellt ift, in den betreffenden Einſchnitt der Zahnleifte zu ſchieben. 
Um den Körper aufzurichten, müſſen die Füße mäßig an den Fußpol- 
fter E' gebrüdt und der Oberkörper vorwärts gebeugt werden. Durch 
Umſetzen der Berbindungsftüde g und h fann der Stuhl gleihfam um- 
gewendet werden. Auch ann durch Aufftellen der beiden Lehnen E 
und E’ eine Art Wiege oder ein Sicherheitsſtuhl für Kinder gebildet 
werden. 


- Beber papierene Wafferrähren, von Prof. Dr. Rühlmann. 


Das Gewerbeblatt aus Württemberg berichtete kürzlich (1858, 
Rr. 50) über eine viel verſprechende Anwendung der fogenannten Dad- 
vpe zu Bass und Wafferleitungsröhren, die eine Parifer Fabrik lie: 


fere, und welche große Wohlfetlheit mit bedeutender Feſtigkeit vereinig- 
ten. Dem Berf. fhien die Sache ebenfo intereffant als wichtig und 
er bat deßhalb einen feiner Bartfer technifchen Freunde um Auskunft 
über dieſe Möhren, die er au in genügender Weile empfing. 

Dos Etabliffement, welches Möhren aus bitumindfem Papier 
(tayaux en papier bitume) liefert, befindet fi) nicht in Paris felbft, 
fondern in der Provinz unter der Firma „Ueine & Jury“ (Geine), 
hält jedoch in Paris eine Niederlage, und zwar Rue Neuve des Ma- 
thurins Nr. 20. Bet der Ausftellung von Gegenftänden des Garten- 
baues (Exposition d’horticulture) 1858 in Paris ertheilte man der 
Fabrik als Anerkennungdzeihen für Herftellung gedachter Röhren eine 
filberne Medaille erfter Elafle. 

Was nun die Röhren felbft anbelangt, die nad) einer dem Verf. 
gefandten Probe in einem Drittel natürliher Größe abgebildet find, fo 
beſteh en diefe nicht aus Dachpappe, fondern aus feftem endlofen Pa⸗ 
piere, und zwar werden fie auf folgende Weiſe hergeftellt: 

Man bereitet aus eingekochtem Steinkohlentheer oder Afphalt und 
gemahlener Kreide eine entfprechende Mengung, durch weldhe man, wenn 
fie gehörig flüfftg und heiß ift, endlofes Papter von der Breite zieht, 
die der Länge (14 Meter — 48 Fuß hannov.) der zu bildenden Röhre 
entfpricht. Nach dem Gange durch gedachte Klüffigfett widelt man 
das Papier möglichft feft auf einen Kern, welcher zugleich den Innern 
Durchmefler der Nöhre beftimmt, und zwar fo lange, bis eine beabfidy- 
tigte Wanddicke erweicht if. Hiernach rollt man die Röhre auf einer 
mit Sand beftteuten Zafel, bededt fie ferner mit einer dünnen Dede 
derfelben Mengung von Theer und Kreide (etwas dicflüffig), rollt fie 
abermals über einen Tiſch und flellt fle endlich zum Erkalten bei Seite. 
Bemerkt wird dabei, daß die Die des dabei aufgewandten Papiers 
(ohne die Theermengung) ungefähr ein Drittel der ganzen Röhren: 
wandflärfe ausmacht. Das als Probe vorliegende Rohrſtück hat man 
jedenfall® ganz zuletzt noch im Innern mit einem dichten Afphaltüber- 
zuge ſehr forgfältig verfeben. 

Fig. 1 zeigt zunächft die Art der Längenverbindung der Röhren 
durch fogerrannte Muffe b, welche mit den Rohrenden a vergoflen wer- 
den und wozu bei x ein fogenannter Einguß gebildet if. Zur Errel- 
hung inwendig eben fo glatter als 
gehörig dichtender Stoßftellen der 
Roͤhre, benutzt man überdieß eine 
« dünne Buͤchſe z aus Eiſenblech (nach 
Art der gußeiſernen Büchfen bet der 
— Berbindung hölgeenev Röhren), welche 
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vor und bei dem Bergießen durch drei Heine Dehre y aus Eifen- 
blech in der richtigen Lage gehalten wird. Zugleich laſſen ſaͤmmtliche 
Figuren die Art und Wetfe der Verbindung von Bweigröhren c mit 
dem Hauptrohre a erfennen. Es ift nämlich d ein zweilöpfiges Stüd 
Kautſchuk (gleichfam ein kurzes Rohrftüd mit zwei Flantſchen), wovon 
man. den untern Kopf in die Hauptrohroͤffnung hineindrängt und zu⸗ 
legt um die äußere Flantſche oder den Kopf einen zweitheiligen Metall» 
ing e (Big. 2 und 3) legt, defien obere Hälfte mit einer Deffuung 
verfehen tft, um das Zweigrohr c durchzulaſſen. 





Bon glaunbwürdiger Stelle wurde dem Verf. verfihert, daß der⸗ 
artige Möhren Prefiungen (im Innern) von 12 Atmofphären aushiel⸗ 
ten, obne die mindefte Veränderung zu zeigen. Eine Wafferleitung aus 
Diefen Nöhren gebildet, hat man vor Kurzem im Bahnhofe der Parifer 
Weſtbahn (Gare du chemin de fer de l’Ouest) gelegt, in Bezug auf 
welche fi der Verf. Mühe geben wird, weitere Nachrichten einzuziehen. 

Sranco Paris werden Die Röhren zu nachbemerkten Preiſen geliefert: 

Durchmeſſer in Metern: . 
0:05 0:08 0:10 0-13 0.16 0-18 0-21 0°24 0-27 0°30. 
Preis in Franken pro laufenden Meter: 
1:50 2:30 3:20 4:90 615 770 9:25 11:05 1275 150. 

ALS befondere Vorzüge diefer Papierröhren hebt die Fabrik den 
niedrigen Preis und den Umſtand hervor, daß jede Bildung von Metall- 
oxyd und fonftige Niederfhläge im Innern derfelben, bei großer Wider⸗ 
ftandsfähigkett, ganz unmöglich fet, dem freilich Die Frage nah Dauer 
und Haltbarkeit der Verbindungs- und Abzweigftellen gegenüber geftellt 
werden muß. 

(Mitth. d. Bew. Ber. f. d. Könige. Hannover, 1859, Heft 2, durch polyt. Gentralbt.) 


Ueber die VBerbefferungen an den Ehubb- und Bramab: 
Schlöffern; von H. Keffels, Afliftent am k. k. polytech⸗ 
nifchen Zuftitute in Wien. 

Meinem im nied. oͤſterr. Gewerbe: Verein gehaltenen Bortrage 
„über Sicherheits- und Combinations » Schlöffer” wurde die Ehre zu 
Theil, in die gelefenften techniſchen Journale Deutſchlands aufgenom- 








men zu werden. Berechtigt mich auch diefe Thatfache noch nicht, fle 
als eine Anerkennung des innern Werthes meiner Arbeit zn betrachten, 
fo darf ich fie doch als Zeugniß ihrer Zeitgemäßhelt anfehen; man 
fuͤhlt auch in dem nicht eigentlich technifchen Kreifen das Bedürfnig 
eines Haltes gegenüber dem marktſchreieriſchen Charlatanismus vieler 
Erzenger fogenannter „feuer⸗ und einbruchficherer Caffen.“ 

Dem Publikum Einfiht in das Wefen der Sicherheitsfchläffer zu 
geben, e6 vor allzugroßem Bertrauen in den Werth vieler jetzt gebräud- 
lien zu warnen, und ihm Mittel zu bieten, wie es aud ohne eigent⸗ 
liche Fachlenntniſſe die größere oder geringere Sicherheit einer gegebe- 
nen Gonftruction beurtheilen könne, war auch das eigentliche Ziel mei⸗ 
nes Vortrages. Wenn meine Arbeit aber auch keinen andern Erfolg 
gehabt hätte, als Herrn Director Carl Karmarfch zu einer Befpre 
hung derfelben Sache anzuregen, fo war fie ſchon deßhalb etwas werth; 
und wenn ich bier nochmals auf diefen Gegenftand zurückkomme, fo ge- 
ſchieht es gewiß nit, um die Anfichten des Herrn Karmarfch zu 
widerlegen, fondern nur um den Standpunkt zu präcificen, von welchem 
aus ic die Sache beſprochen — ein Standpunft, der von genanntem 
Herrn nicht ganz nicht richtig aufgefaßt zu fein fcheint. 

Herr Karmarſch meint, ich babe meinen Betrachtungen die 
Sciöffer von Chubb und Bramah tn einem Zuftande zu Grunde 
gelegt, wie diefelben meift nicht mehr vorhanden find. Run kenne ich 
zwar die Schlöffer nicht, deren fi) der Norden von Deutſchland der- 
malen an feinen einbruch⸗ uud feuerfihern Eaffen erfreut; das aber 
weiß ich, daß die Schlöffer der meiften ſolchen Gaflen in Defterreich 
und fpeciell die meiften in Wien, und von renommirten Firmen ber- 
geftefiten, fo conftrulrt waren, wie ich fie in meinem Vortrage als ganz 
leicht auffperrbar gefchildert. Ich babe vor nicht länger als einem hal⸗ 
ben Jahre die Schlöffer mehrerer folder Eaffen in 30 bis AO Minuten 
ohne alle Schwierigkeit geöffnet, und jeder nur halbweg gewandte und 
mit der Conſtruction dieſer Schloͤſſer vertraute Arbeiter vermag dasfelbe. 

Es wäre eine Anmaßung von mir gewefen, über Sicherhetis- und 
Gombinations- Schlöffer zu fprechen, ohne daß ich Kenntniffe alles der 
Fortſchritte gehabt hätte, die man in letzter Zeit in der Conſtruction 
dieſer Schlöffer gemacht hat. Ich weiß, daß bereits vor 30 Jahren 
Verbeflerungen an Combinations » Schlöffern angebracht waren, welche 
deren Auffperrbarkeit fehr erfchwerten. Herr 3.3. Toſi aus Mailand 
hat nämlich im Jahre 1827 ein Patent auf ein Gombinationsfhloß ers 
halten, welches fi von dem Chub b⸗Schloſſe blos durch die Form der 
Zuhaltungen unterfpeidet, dem Principe nach aber mit demfelben iden- 
tiſch iſt. Auf die Gröffnung eines ſolchen Schloffes hat Herr oft 
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agen gegen eiferne Bündelagen zu ermitteln und darnach zu ermeflen, 
in wie weit man fchwädhere Gußſtahlaxen anftatt eiſerner Bündelazen 
mit vollee Sicherheit anwenden koͤnne. 

Die Verſuche wurden von dem koͤnigl. Gommiflär, Herrn Regie⸗ 
rung®- und Bauratö Fromme, geleitet, und es wohnten Denfelben Tech⸗ 
nifer der Köln Mindener, Berlin-Anhalter, Anchen-Düffeldorfer, Weſt⸗ 
phältfchen und Bergifch » Märkifhen Eifenbahn bei. Der Verſuchs⸗ 
Apparat für die Biegeproben befand aus einem gußeifernen Geftell, 
in welches die Axen mit einem Nabentheil (gleichwie in der wirklichen 
Rabe) horizontal eingefpannt waren. Die Belaftung wurde auf Die 
Mitte des freiliegenden Axſchenkels aufgehängt und die Durchbtegungen 
(Ordinaten) gegen ein genau gerade gehobeltes, horizontal unter der 
Age befeftigtes Lineal an verſchiedenen Axenpunkten gemefin. Das 
Ergebniß der Verfuche ift in folgender Zabelle enthalten: 
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dale (England)| 44” | 4 3" | 30. 35. 40. 45. 
60. 55. 60 45 60 4 
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Es wäre hiernach die Tragfähigkeit 4zoͤlliger Gußſtahlaxen er- 
heblich größer, als Hzölliger eiferner Bündelazgen, und gewährte die An- 
wendung erfterer als Erſatz für letztere bei gleicher Belaftung größere 
Sicherheit. 

Nicht minder günftig war das Mefultat der beiden Fallproben, 
welche gleichzeitig in der Ende Februar 1850 im Borſig'ſchen Eta- 
bliffement zu Berlin von einer. Commiſſion deutfcher Eiſenbahn⸗Techniker 
beliebten Weiſe vorgenommen wurden: 

Verſuch I Eine Bochumer Gußſtahlaxe in der Nabe A Zoll, 
in der Mitte 3 Zoll 10 Linien ſtark, hielt unter einem Fallklotz von 
1403 Pfd. alt preuß. Gewicht 15 Schläge, darunter zwei aus 25 Fuß, 
zwei aus 26 Zuß und einen aus 30 Fuß Höhe aus und brach bei dem 
16. Schlag aus 36 Fuß Höhe. 

Berfud I. Gine Bochumer Gußftahlage von 4Y, Zoll durch⸗ 
gehender Stärke, einer Lieferung für die Berlin » Anhalter Bahn ent: 


nommen, zerbrach beim 21. Schlage, und zwar beim 6. aus 36 Fuß 
Höhe unter demfelben Fallgewicht von 1403 Pfund. 
(Gifenbahn-Zeitung, 1859, Nr. 24, durch polyt. Gentralblatt.) 


Ban- und Ingenienrweien. 
Offene Zimmerkamine von Dodge, 


In dem neu erbauten Avenut Hötel zu New-York find die 
Kamine, n wie die beifolgende Abbildung zeigt, eingerichtet. Der ger 
wöhnlihe Feuerraum tft durch eine 
Gattung Feuerbrüde abgefchloffen, fo 
daß ein enger Canal für die von den 
Beuermaterialien abziehenden Gafe 
gebildet wird. Hiedurch wird der 
übermäßige Zuzug kalter Luft ver- 
mindert und eine große Menge der 
AUT , fonft abziehenden Gaſe zur Berbren- 
nung gebradt, fo daß eine breitere und längere Flamme entfieht, als 


bet den früher in Anwendung gebrachten Gonftructionen von dergleichen 
Feuerungen. (Scientific American.) 












Ueber die Anfertigung eines fehr baltbaren Bindfadens zu 
Banten, namentlih nm das Schilf an den Wänden und 
Deden zu befefligen, von Dr. Artus. 


In einer in diefem Jahre im Gewerbe-Bereine zu Jena abgehal- 
tenen Sigung wurde von einem Maurermeifter Die Frage geftellt: „Ob 
es nicht möglich fei, einen haltbaren Bindfaden für Bauten feuchter 
Räume herzuftellen ?" 

Es wurden demnächſt von mir eine Reihe Verſuche angeftellt, die 
zu dem günftigen Refultate führten, einen folchen Bindfaden in der Weiſe 
darzuftellen, daß man den Bindfaden eine halbe Stunde lang in eine 
mäßtg concentrirte Leimauflöfung bringt, hierauf denfelben herausnimmt, 
etwas abtrodnen läßt und dann in eine concenttirte noch warme Abs 
kochung von Eichenrinde gibt, in welcher man eine Meine Quantität 
Catechu gelöft hatte. Nachdem der Bindfaden etwa 1—2 Stunden mit 
der gerbftoffhaltigen Fluͤſſigkeit in Berührung war, wird derfelbe heraus⸗ 
genommen, getrodnet und durch einen mit etwas Del getränften Lappen 
gezogen, d. h. geglättet. Auf diefe Weiſe erhält man einen Faden, der 
den Darmfalten gn Farbe gleich kommt, fehr feſt erſcheint und der 
Feuchtigkeit widerfteht. 
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Der Seiletmeifter F. A. Hunger hat den Borfihlag im größeren 
Maßſtabe ausgeführt und dieſes neue Fabrikat in der am 17. März 
abgehaltenen Sibung des biefigen Gewerbe» Vereins den Mitgliedern 
desjelben vorgelegt, worüber man fi etnftimmig günfttg ausſprach, und 
dürfte daher diefed neue Fabrifat der weiteren Beachtung empfohlen 
werden. (Bierteljahröfhrift f. techn. Chemie.) 


Eichene Fabrtfproffen mit eiferuen Einlagen. 


Diefelben wendet man im Auftritt bereits feit einer Reihe von 
Jahren auf den größeren Gruben Oberfchlefiens an, und fie haben fich 
fo volllommen in Bezug auf längere Dauer und Feftigkeit bewährt, daß 
ihre allgemeine Anwendung in Hauptfahrfhächten in jeder Beziehung 
empfohlen werden kann. Ihre Anfertigung gefhah bisher meift durch 
Spalten eichener Klößer; man bat indeffen auf der comb. Hohenlohe- 
grube verfucht, die Sprofien durh Schneiden mit einer Dampffäge, 
mit möglichfter Rüdfichtnahme auf die Längsfafer des Holzes herzuftellen, 
indem man biezu die bisher ganz nußlofen eichenen Abfälle in den Brett- 
müblen benugte. Die Sproffen genügten in Bezug auf ihre Feftigkeit 
vollfommen, nur machte das Stoßen der Nuth für die elferne Einlage 
einige Schwierigkeiten, allein auch diefe Arbeit wird jebt auf der fürftl. 
Hohenlohe'ſchen Brettmühle zu Kandızin, von weldyer jene Sproffen be 
zogen werden, mit dem Schindelhobel hergeftellt, ohne dabei die Koften 
der Sproflen, welche Ioco Brettmähle pr. Stud AY, Bf. beitragen, zu 
erhöhen. — Da biefelben jedoch immer noch einiger Bearbeitung anf 
der Grube bedärfen, fo werben diefelben vorher in Baffer gelegt und 
noch feucht mit viel größerer Leichtigkeit fertig gemaht, als dieß im 
trodenen Zuftande möglich iſt. Man zahlt bei Anfertigung folcher Fahrten 
4 Sgr. für das lauf. Lachter. 

(Wochenſchr. des ſchleſ. Vereins f. Berg u. Hüttenwefen.) 


Entwäflerung von Kellern mittelft des liegenden Erbbohrers, 
vom Oberamtsbaumeifter Nördliuger in Tübingen. 


Diele Keller find naß, obgleih das nöthige Gefäll zur Ableitung 
des Waſſers vorhanden tft, weil die Anlage einer Entwäflerungsdoble 
zu oftfpielig oder wegen Gebäuden, Gärten 2c. nicht ausführbar wäre. 
In diefem Falle und wo die Erdart es geitattet, ift die Eutwäflerung 
auf folgende Weife mit geringen Koften möglich. 

Es wird mit dem liegenden Erdbohrer ein 2" weites Loch mit 
etwa 1’ Gefäll auf 100° Länge gebohrt, fei es von außen bis in den 
Waſſerbehälter des Kellers, oder von diefem nach außen. In dieſes 
Loch wird ein 1’ weites Bleirohr eingezogen, innen mit abwärts ge 
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bogenem Seiher verfehen und dadurd ein Wafferverſchluß gebildet, der 
feinen Luftzug durch die Röhre geftattet. 

Auf Diefe Weife has der Berfafler, welcher fih zur Ausführung 
fotcher Anlagen erbietet, den Keller des Gymnaflal-Gebäudes in Tübin- 
gen entwäffert und ebenfo in der Schott'ſchen Bierbrauerei eine zin⸗ 
nerne Röhrenleitung vom Gährkeller unter dem Hofe hindurch bis zur 
Straße eingezogen, durch welche bei der Abfuhr des Biers in den Lager 
feller dasfelbe vom Bährgefchirr bis ins Fuhrfaß gefchlaucht wird. 

(Bewerbeblatt aus Württemberg.) 


VBerbefferungen in der Bereitung von @ifen uud Stahl, 
(Mining Journal, Nr. 1238 de 1859.) | 
Bewegliher Flammofen. 

Es kann nicht bezweifelt werden, daß der Eifen- und Stahlfabri⸗ 
fation große und wichtige Veränderungen bevorftehen, und wahrſcheinlich 
ift Die Erzeugung eines vorzüglicheren Productes zu bedeutend geringerem 
reife das Endrefultat der verfchtedenen Erfindungen, weldhe in neuerer 
Zeit patentirt worden find. Die von Beffemer eingeführten Ber: 
befferungen haben fchon allenthalben, wo Eifen erzeugt wird, große Sen- 
fation erregt; nicht weniger berühmt wird der Name diefes Mannes 
durch die Erfindung des beweglichen Flammofens. Zweck der dem 
Hersu Beffemer patentirten Berbefierungen if: das Roheiſen von 
feinen Berunzeintgungen, wie Schwefel, Phosphor Silicium, und Kohle 
fo weit zu befreien, um daraus Stahl und Schmiedeeifen zu machen. 
Zu dem Ende conftruirt er einen beweglichen Flammofen oder Eylinder, 
der das Eifen aufnimmt. Diefer Behälter befteht aus einem cylindris 
fchen etfernen Gefäße, nöthigenfalle aus zwei Theilen, die feſt mit ein- 
ander verbunden werden, zufammengefebt; es lauft an den Enden, welche 
beide offen find, enger zufammen und bildet fo an jeder Seite einen 
Hals, deffien Durchmeſſer zwei Drittel von dem des Eylinderbauches 
beträgt. Das Innere if} mit fegmentförmigen feuerfeften Steinen aus⸗ 
gelleidet; eine oder mehrere Meihen derfelben ragen 5 bis 6 Zoll über 
Die andern hervor, um fo eine Erhöhung oder Erhöhungen zu bilden, 
welche dazır dienen follen, das Metall zu vertheilen und deffen Ober: 
fläche zu erneuern. Der Eylinder liegt auf einem beweglichen Geftelle, 
weiches in dem Dfen zwifchen der Fenerung und Eſſe bin und ber ge- 
fchoben werden kann; an den Hälfen ruht er auf und wird während 
der ganzen Operation, der das Metall ausgefeßt wird, befländig um 
feine. Age gedreht. Der Eylinder und der Theil des Dfens, welcher die 
Feuerung enthält, bilden zufammen einen vollfändig beweglichen Flamm⸗ 
ofen. Der Ofen für fih betrachtet if ein Flammofen der gewöhnlichen 


Act; auch er ruht auf Rädern und kann vor⸗ und rüdmärts bewegt 
werden. 

Während der Operation wird atmofphärifche Luft oder Waſſer⸗ 
Dampf in den Dfen geblafen, welcher die Oberfläche des Metalle trifft, 
fo daß Kohle, Schwefel, Phosphor ꝛc. oxydirt und entfernt werden. 

Der Wind wird durch eine Gebläfemafchtne beſchafft, kann Heiß 
oder kalt fein und entweder an einer oder auch an beiden Seiten des 
Ofens eingeführt werden. 

Dbwohl Luft und Dampf wegen threr Billigkeit gewöhnlich vor 
gezogen werden, fo fann aud reines Sauerftoffgas oder irgend eine 
Slüfftgfelt oder Subftanz, die Sauerftoff enthält, angewandt werden. 

Um den Dfen mit Luft zu verforgen, wird eine Düfe in die Seite 
des eigentlihen Ofens eingefebt, fo nahe wie möglich dem Halfe des 
drehbaren Eyliuders; diefe kann nad Bedarf mehr oder weniger ge 
öffnet und geichloffen werden. Wenn es erforderlich if, kann auch ein 
Hafen oder ein derartiges Werkzeug in das fich drehende Gefäß ein- 
gebracht werden, um das gefchmolzene Metall umgurühren, bis Dasfelbe 
ganz in Stahl oder Schmiedeeifen verwandelt tft. 


Ueber feuerfefte Prodnete zu Süttenbauten. 


Ueber den bezeichneten Gegenftand geben wir auszugsweife einen 
Artikel des Herrn ©. Asmus aus Nr. 39 und 40 des Berggeiftes, 
Jahrg. 1859, welcher in weiteren Kreifen befannt zu werden verdient. 
Bur Herflelluug von Defen dienen bauptfählih Kuarz, Thon um 
ein Gemenge von Beiden, natürlider Sandfletu Der Quarz 
eignet fih trotz feiner Feuerbeſtändigkeit feltener zum Ofenbau, well 
fetne häufig kryſtalliniſche Natur die Bearbeitung erfchwert und ein 
Berfpringen der Steine beim Erhitzen herbeiführt. Eine Ausnahme hie 
von macht der Buddingsftein vom Huy in Belgien, aus Quary 
gefchieben und Breccien beftebend, welche durch ein ktefeliges Binde 
mittel zufammengefittet find. Diefes Geſtein wird faft lediglich in Geſtalt 
großer Blöde zu Hohofengeftellen verwandt, indem es bei hinreichen⸗ 
der Zaͤhigkeit und vorfichtiger Behandlung nicht leicht in der Hitze zer 
fpringt. Seine große Härte verhindert feine Anwendung in Geſtalt 
kleiner Steine. Es fchanlen jedod die Puddingsfteine hänfiger, als 
vorfichtig bereitete kuͤnſtliche Geſtelle. 

Natürlihe Sandfteine kommen nicht allzu Häufig in hinläng⸗ 
liher Reinheit, d. 5. eifen- nnd alkalifret, vor. Große Stüde fpringen 
leicht und zeigen eine ſtarke Reigung, fich fäulenförmig abzufondern ; 
die Bearbeitung Feiner Steine tft zeitraubend und theuer. Beim Er- 
bigen zeigen fie eine geringe Ausdehnung. 


Am hänfigften werden als feuerfefte Baumaterlalien fünftlidhe 
Thonfteine mit oder ohne eingemengten Quarz verwendet. 
Durch Ihre Feuerbeftändigfeit find befonders ſchottiſche und belgiſche 
Thone berühmt. 

Ueber die Brauchbarkeit eines Thones entfcheidet die chemifche 
Analyfe nicht allein, fie bat nur den praftifhen Werth, daß fie von 
der gänzlichen Unbrauchbarkeit eines Thones Kunde gibt, wofür haupt» 
ſächlich der Alkali- und Gifengehalt enticheidend iſt. Während 3 bis 
4 pCt. von Lebterem erfahrungsmäßig nichts zu bedeuten haben, wirft 
ein eben fo großer Alkaligehalt entfchteden nachtheilig. Bon wefent« 
fihem Einfluſſe kann es fein, welcher Zheil der Kiefelerde mit andern 
Bafen verbunden und welcher dem Thone mechaniſch beimengt if. Dies 
läßt die Analyfe meift unerörtert. In der Praxis wird die Kiefelungs- 
ftufe der Thonerde gewöhnlich zur Nebenfache, weil bei der üblichen 
Vermiſchung von 2 Bewichtstheilen Sand und 1 Gewichtstheil Thon 
der totale Kiefelfäuregehalt in den Steinen auf 80 bis 90 p&t. erhöht 
wird. Wird der Thon beim Brennen nur gelb oder bräunlichgelb, 
nicht roth, dann iſt der Gifengehalt nicht zu fürdten. Ob ein Thon 
in der Hitze reißt, von Erzen leicht angegriffen wird zc., laßt fich nicht 
duch die Analyfe, fondern nur durch einen praktiſchen Verſuch ermitteln. 
Außer von dem verwandten Material hängt aber die Güte der feuer 
fetten Broducte bauptfächlich noch von der Art der Fabrikation, der 
Dichtigkeit dev Mafle, dem Grad des Brennens und der zwedmäßigen 
Handhabung abfeitens des Maurers ab, weldher zur Vermeidung dider 
Fugen am beften einen aus gemahlenem Thon und Sand bereiteten 
Dünnen Mörtel verwenden muß. Bor den fehr fandreichen Steinen 
verdienen meift diejenigen den Vorzug, welche aus gutem Thon allein 
beflehen, dem eine möglihkt große Menge fchon gebrannten und ge 
mahlenen Thons (Chammotte) zugefebt if. Gute Steine diefer Art 
find gleichartig, ertragen den Temperaturwechſel, ohne zu fpringen, wer. 
Den zähe und bilden ſchließlich im Mauerwerle eine gleichartige Mafle, 
welche bei entfprechender Temperatur nach und nad abfchmilzt. 

Der ſchottiſche Thon aus der Steinfohlenformation ift gemahlen 
und mit Waſſer angelnetet wenig plaftifch und mager, wird aber beim 
Trocknen fchon fefler und gewinnt bei fehr fiharfem Brennen, ohne zu 
fintern, eine bedeutende Härte, Derfelbe enthält 50 — 65 pCt. Kiefel- 
erde, an 30 pCi. Thonerde, 2>—4 pCt. Eifenogyd, 1, — 2 pEt. Alta 
Lien. Aehnlich find die belgiſchen und rheiniſchen Thone zufammengefeßt. 

Der beigifhe Thon, 3. B. von Andenne aus der Braunlohlen- 
Formation, iſt fehr plaftifch, frei von grobem Sand, zexipringt beim 
rTaſchen Erhißen, brennt fi) gelblich und bedarf feiner fo hoben Tem⸗ 





peratur, als die ſchottiſchen Thone, um die gange Schwindung herzu- 
geben. 

Man tft auf den deutſchen Hüttenwerfen bemüßt, fich mehr und 
mehr der fchottifhen und beigifchen Fabriken von feuerfeften Steinen 
zu entfchlagen und leßtere aus Inländifchen Fabrilen zu beziehen. Zu 
Ballendar bei Coblenz und zu Meblem bei Königswinter kommen 
hoͤchſt plaftifche und faſt eifenfrete Thone vor, welche die fchottifchen 
und belgiſchen tn vielen Fällen erfeben fönnen. Bei der Zinkfabrikation 
fann man jedoch zur Herftellung der Deftillationsgefäße zur Zeit den 
beigifhen Thon in Dentfchland noch nicht eutbehren. Gut eingerichtete 
Fabriken zur Herftellung feuerfefter Producte beftehen z. B. in Duisburg, 
zu Karcha in Sachfen u. a. Gerg⸗ u. hüttenmänn. Zeitung.) 


Gelungener Berfuch, kiefernes Bauholz anf eine einfade 
und billige Weife zu imprägniren und gegen Wurmirag zu 
fhägen, von Zimmer. 


Wenn wir das Holz in unfern Gebäuden unterfuchen, finden wir 
in der Regel bei Kieferu das Splintholz duch Wurmfraß zerſtört. und 
unfere Gebäude würden öfter längere Dauer haben, wenn der Wuru⸗ 
fraß nicht wäre. Zeit und Witterung, in weldher das Holz gefällt wird, 
haben hiebei fehr großen Einfluß. Holz, welches in Wintermonaten 
beit großer Kälte gefällt ift, wird weniger vom Wurm angegangen, ale 
ſolches, welches bei gelinder Witterung gefällt wurde. Das bei ein 


tretendem Safte in den Monaten April bis Juni gefällte Holg wird 


vom Wurm am meiſten zerftört. 


Der Berf. bat das Imprägniren bei Kiefernholz auf folgende 
einfache billige Weife bewirkt: im Monat Mat 1850 ließ ex un mehrere 


Kiefernbaumftämme von 10— 12 Zoll unterem Durchmeſſer den Erd⸗ 
boden bis anf den Wurzelknoten entfernen, dann wurde das Splinthelz 


bi8 auf den Kern mit der Are durcchbauen, fo daB die Stämme nur 
noch auf dem Kernholze mit den Wurzeln in Verbindung flauden. Jeder 


Stamm wurde dann fhüffelförmig mit Thon umgeben, fo daß der Hand 


der von Thon gebildeten Schüffel mehrere Zoll höher war, ale der in 
das Spiintholz eingehauene Kreis. Auf Sohle der Thüffelartigen Ber 
tiefung wurde der Thon um den Stamm herum feſt angebraht und 
verfirihen, damit die einzugteßende Flüffigkeit nicht in den Erdboden 
entweichen fonnte. Go vorbereitet, wurde in die von Thon um Den 


Stamm herum gebildete fchüffelförmige Vertiefung aufgelöfter Alaun ge 


goffen. Der aufgelöfte Alaun wurde von den Kiefernftännmen aufgefogen. 


ganz Ahnlich wie der Blumenftrauß das Wafler aus dem Glaſe auffaugt, 


und fo wurde von Zeit zu Zeit immer wieder Maunlöfung in Vie Thon⸗ 








vertiefung eingegoflen, und der in das Splintbolz eingehanene Kreis 
immer unter dem Riveau der eingegoffenen Alaunauflöfung gehalten und 
biermit einige Tage fortgefahren; dann ließ der Verf. die auf diefe 
Weiſe imprägnirten Stämme fällen und wieder einige Tgae unabgemwipfelt 
liegen, tidem die an dem Stamme belaffenen Aeſte den Saft (hier 
den aufgelöften Alaun) nad oben ziehen, wie dieß z. B. bei Kiefern, die 
im Sommer gefällt werden, ein Mittel tft, das Blaumerden des Holzes 
zu verhindern. Alaun (in flarker, aber nicht gefättigter Löfung) wählte 
der Berf. befonders ans dem Grunde, weil folder in Beziehung auf 
Feuersgefahr die Brennbarkeit des Holzes auf jeden Fall vermindert *). 

Neben diefen, mit Alaun imprägnirten Kiefern, lieh der Berf. 
gleichzeitig einige nicht imprägntrte Kiefern von gleicher Stärke fällen 
und nebft jenen, den imprägnirten, zu Bauholz befchlagen nnd genau 
bezeichnet zu Sparren auf ein Stallgebäude mit eingebauter Schäfer- 
wohnung in demfelben Jahre (1858) auf dem Rittergute Hohenprießniß 
bei Eilenburg im Herzogthum Sadfen mit verwenden. 

Bei einer vor einigen Wochen angeftellten Unterfuhung Hat fi 
nun ergeben, Daß die imprägnirten Sparen vom Wurmfraß verfchont 
geblieben find, in den nicht imprägnirten aber der Wurm in großer 
Menge ſich eingefunden bat. In den nicht imprägnirten Sparren hauſt 
der Wurm gar arg, fo, daß nicht nur beim Anfchlagen mit der Axt 
das Wurmmehl herausftäubte, fondern auch bet näherer Unterfuchung 
das Splintholz überall von Wurmgängen durchzogen gefunden wurde, 
während bei 7 Stüd der imprägnirten Sparren (8 Stüd wurden impräg- 
nirt) keine Spur von WBurmfraß zu finden war und an dem einen 
Sparten blos ein einziges Wurmloch entdedt wurde. Diefe Thatfache 
ftebt feft, und wird nur noch zu beachten bleiben, ob nach fpätern Jahren 
mit Alaun tmprägnirte Hölzer vom Wurm verfhont bleiben. Der Berf. 
wird feine Verſuche fortfeßen und fordert dazu auf, daß aud Andere 
Derartige Berfuche anftellen und dabei auch andere Löfungen, 3. B. von 
Eifen« oder Zinffalzen oder Arfentkverbindungen, anwenden. Das mit 
Alaun imprägnirte Holz fcheint auch von der Fäulniß nicht angegriffen 
zu werden. (ABg. deutſch. Telegraph.) 


Verbeſſerte Fußböden. 


Durch das Austrocknen des Holzes geben ſich die Dielen ausein⸗ 
ander und verurſachen dadurch ſehr unangenehme Spalten im Fußboden, 
Die man dann auffpänen muß. Auch durch ſogenannte Tafeln ſucht man 


*) Man wird bemerken, dag das Berfahren danz demjenigen von Boucherie nad» 
gebildet ift. D. Red. 
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diefem Uebelſtande abzuhelfen. Diefe Tafeln bildet man vor dem Auf. 
nageln dadurch, daß man zwei bis drei Bretter aneinander leimt; allein 
auch diefe halten nur am AZufammenfügungspunfte und Dicht daneben 
reißen fie leicht auf. 

Htergegen ift folgende bewährt gefundene Vorrichtung von Helbig 
erdacht worden: 

Man nimmt drei oder vier etwas flärfere Bretter und fugt fie 
zu einer Tafel zufammen. Da, wo fie auf der Schwelle (Ragerholj) 
aufliegen, find fie durchgehends von gleicher Dicke bearbeitet, um immer 


gehörig eben zu bleiben. Reben dem Balfenlager wird eine etwa %, Zoll 


ſtarke Nuthe in die Tafel eingefchnitten und in Ddiefelbe eine flarfe 
Nuthleifte (Feder) eingefhoben. Die Nuthleiften aller Tafeln haben an 
dem einen Ende einen 2 Zoll langen Ausfchnitt, an dem andern Ende 
einen eben fo ftarfen vorftehenden Zapfen. Wird nun die erfte Tafel 
gelegt, fo greifen die bervorftehenden Zapfen in die Band und werden 
dadurch befeftigt; Die Zapfen-Enden der an die erfte angefchobenen zweiten 
Tafel legen fi in Die entfprechenden Ausfchnitte der erſten Tafel ein 
und werden alfo, weil fie unter die Diele greifen, feftgehalten; die 
Bapfen » Enden der dritten Tafel werden durch Die zweite gehalten und 
fo fort bis zur letzten Tafel, welche ihre Befefligung durch den Darüber: 
greifenden Sodel erhält. Jede Ruthleifte hat nahe bei dem Ausfchnitte 
ein vorher gebohrtes Zoch, womit die gehörig abgerichtete Tafel durch 


einen Nagel feitwärts an das Lager angezogen wird. Wenn auf 


diefe Art der ganze Fußboden gelegt ift, fo fieht man an keiner Stelle 
einen Nagel und hat durch folgenden großen Bortheil: Entftehen nämlich 
duch das Schwinden des Holzes, dem bier fein Hinderniß in den Weg 
gelegt wird, Längendffnungen, fo kann man nad) Abnehmen des Sodels 
die gefhwundenen Theile gehörig aneinander treiben, und dieß läßt fid 


dadurch bequem und fchnell bewerfftelligen, daB man den Sockel nit 


annagelt, fondern” anfchraubt. Natürlich müſſen an dem Balfenlager, 
wo zwei Tafeln am Hirn zufammenftoßen, zwei Nuthleiften, auf jeder 
Seite eine gezogen werden. (Oelonom. Hausſchatz.) 


Redacteur: E. Hornig. Druck von Carl gerold’'s Sohn. 
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Volkswirthichaft und Statiftik. 


Die Neform der Gewerbegefeggebung, 
von 


Eduard Strade. 


Dem Gewerbe-Berein gegenüber die Rothwendigfeit einer Reform 
der Gewerbegefeßgebung darthun wollen, hieße eigentlich ſchwarz noch 
ſchwärzer malen. Längft fchon bat die Volkswirthſchaftslehre die Acten 
über die Frage der Gewerbefreiheit gefchloffen, und felbft in Defterreich, 
von dem man eben nicht behaupten fann, daß es von Rationalöconomen 
bevöffert ift, wurde gelegentlich der Begutachtung des Gewerbegefeßent- 
wurfes fo viel Gründliches zu Gunſten der Gewerbefreibeit zu Zage ge- 
fördert, Daß man auch hier die Frage für fpruchreif halten follte. 

Nicht allein jene Handelsfammern, die nad) der jebt fo beliebten 
Eintheilung eines Volkes in Confumenten und Producenten wefentlich 
die Interefien des Verbrauchs zu vertreten haben, und ſchon deßhalb 
für die vollſtändigſte Freigebung der Production flimmen mußten, aud) 
jene, welche die gewerblichen Intereſſen, alfo die zunächſt bei der Frage 
Betheiligten vertreten, haben fi) ohne Ausnahme für ein die Gemerbe- 
freiheit zur Baſis habendes Gewerbegefeb erklärt. 

Wenn ich alfo die Neform der Gewerbegefeßgebung zum Vor⸗ 
vourf eines Vortrags mache, fo gefchleht e8, weil ich weiß, daß ein 
bier geſprochenes und vom Vereine mit Beiftimmung aufgenommenes 
Wort nicht ungehört verhallt, und es gefchieht, um nicht nur die Noth⸗ 
wendigfeit, fondern die Dringlichkeit der Neform in der Ge⸗ 
werbegefeßgebung Darzuthun. 

Noch haben wir ja kein Gewerbegefeg, noch wandern die Acten- 
flöße der Berhandlungen über dasfelbe zwifchen den einzelnen Mini- 
ferien und dem Reichsrath bin und zurück und was über die diesfälli- 
gen Entwürfe verlautet, berechtigt durchaus nicht zu der Annahme, daB 
der Kampf zwifchen dem, was beftebt und dem, was werden muß, ſchon 

ausgefämpft ifl. Gerade in den höchſten Sphären der Gefeßgebung 
ſcheint die Zunft, das Monopol und das Privilegium wage Bundes⸗ 
Techn. Mitth. d. m. 8. Bew. Ber. 1859. 9. u. 10. Hft. 
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genoffen gefunden zu haben; wie ware e8 fonft möglich, daß ein fo all- 
gemein und Dringend geforderte Geſetz nady fo vielen Zuhren noch im— 
mer nicht alle Stadien der Beratbung durchgemacht hat; wie wäre es 
möglih, daß — wenn diesfälligen Nachrichten Glauben zu fchenfen 
it — Beitimmungen in den neuen Befegentwurf aufgenommen worden 
find, welche den durch die Handelsfammer ausgefprochenen fegitimen 
Wünſchen der Betheiligten fo wenig entiprechen ? 

Wir find in einer jener Perioden angefommen, wo der Ruf nad 
Neform nicht mehr blos ein Aufregungsmittel nah Unten bin ift, fon- 
dern wo er vom Throne herab ertönt. Die Zeitereigniffe haben darge: 
tban, daß Oeſterreich an ‚‚ererbten Uebelſtänden“ franft, die an feinem 
Lebensmarke nagen, und alle Welt fühlt, daß nicht gegögert werden 
darf, wenn es gilt, Defterreih8 Gedeihen dadurch zu fidhern, daß mit 
fefter, entfchiedener Hand audgefchnitten wird, mas da faul und wurm: 
ſtichig im Staate tft. 

Und das Feld der materiellen Intereſſen ift gerade jenes, wo die 
Zerfeßung am weiteften vorgefchritten if. 

Trotz der Schlappen und Berlufte, Die Defterreih in diefem Jabre 
erlitten, ftebt feine Macht, vom politifchen und militärifchen Standpunfte 
aus betrachtet, noch ungebrochen da; Oeſterreich dagegen als Finanz— 
macht betrachtet, hat im Laufe diefes Jahres Blößen gegeben, die feinen 
Auf auf Jahre hinaus erfdhüttern. 

Und wenn wir um uns biiden und uns fragen, was e8 denn ifl, 
das uns von andern Staaten unterfcheidet und das unfere Greditpapiere 
zu den Parias der europäiſchen Börfen macht, was können wir antwer: 
ten? Iſt Oefterreihs Boden eine Sandwüfte oder fteriler Felfen, find 
feine Bewohner träg oder ungefchidt, oder verpraffen fie die Gaben der 
Natur? Wir können mit gutem Gewiffen alle diefe Fragen verneinen! 
Defterreich überragt alle europäifchen Länder durch feinen natürlichen 
Reihthum, eine thätige Aderbaubevölferung forgt für einen Ueberfluß 
von Robproducten und an Betriebfamfeit und ZTüchtigfeit fteht unfere 
gewerbliche Arbeiterbevölferung wenigen in Europa nad. 

Was nun läßt Defterreih al8 armen Staat erfcheinen? Wir 
mögen über die verſchiedenen Axiome der Volkswirthſchaftslehre denken, 
wie wir wollen, über das Eine werden wir alle derfelben Meinung fein. 
Staaten wie Individuen verarmen, wenn fie mehr confumiren als fie 
produciren.. Reich kann Staat und Individuum nur durch einen Ueber: 
ſchuß des Werthes feiner Production über feine Confumtion werden. 

Ich babe in dem vergangenen Winter Die Ehre gehabt, Dem Vereine 

? Analyfe der Statiſtik unferes internationalen Verkehrs vorzutragen. 
Ergebniß war, daß wir 37 Millionen Werthe mehr einführen, als 
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wir ausführen, mit andern Worten, Daß wir im Jahre circa 37 Millionen 
Gulden mehr verbrauchen, als wir erzeugen. Rechnen wir dazu, was 
wir als Sefammtheit, als Staat mehr confumiren, als wir einnehmen, 
beachten wir, daß wir feit einer Reihe von Jahren, eben weil wir arm 
find, diefes Mehr nicht von und felbft borgen fonnten, fondern von 
Fremden borgen mußten, daß wir alfo außer unferm nationalen Mebr- 
confum noch circa 100 Milltonen für den ftaatlihen zu zahlen haben, 
und daB davon zwet Drittel der Zinfen ins Ausland wandern, fo ergibt 
fi, daß wir, d.h. der Staat und das Volk von Defterreich, Jahr aus 
Jahr ein 140 Millionen mehr ausgeben follen, als wir einnehmen. Wenn 
wir uns nun auch Indgefammt als Individuen, nicht als Verſchwender 
proclamiren und unter @uratel ftellen wollen, fo geht Doch aus dem 
hervor, daß wir als Gefammtheit, ale Nation und Staat nicht eben 
zu den Sparern gehören. 

Es mag fi in der Wirklichkeit die Ziffer der für den eigentlichen 
Eonfum gemachten Ausgabe in etwas dadurch reduciren, daß ein Theil 
unferer Einfuhr und felbft der Zinfenzahfung nicht für den Verbrauch 
beftimmt tft, oder daraus refultirt, fondern @apitalanlage bildet. — 
Bir mögen aber die Ziffer der für die Erftarfung der Production ge- 
machten Gapitalimporte noch fo hoch greifen, immer bleibt ein gewal- 
tiges Deficit in unferm internationalen Verkehr, das Defterreich in den 
Augen des Auslandes zwar nicht zum „kranken“ aber zum „armen“ 
Manne ftempelt. 

Sie Alle bier find zu gute Defterreicher, als daß in ihnen Allen 
nicht die gleihen beſchänmenden Gefühle dann wach geworden wären, 
wenn Sie in fremden Zeitungen Ratfonnements über unfere Finanzlage 
lafen. Sie Alle fühlten die Vorwürfe, als wenn fie Ihnen mitgegolten 
hätten und, beim Lichte betrachtet, gelten fie uns Allen — Oeſterreich 
tft nicht geld» und kapitalarm, weil der Staat, fondern weil die Na— 
tion ein Deficit hat, das Deflcit in dem Staatshaushalte tft zum gro» 
Ben Theile die nothwendige Folge der Armuth der Nation. 

England und Frankreich haben unendlid größere Ausfälle in ih: 
rem Staatshaushalte gehabt, mie Defterreih, ja in Frankreich Haben 
fie fi fett fünfzig Jahren in Permanenz erflärt, nichts deftoweniger 
blüht in England und Frankreich bei allem Anwachfen der Staatsſchuld 
beider Staaten, der öffentliche und Privat-&redit, fie blühen, weil beide 
Nationen reich find und beide Nationen find reich, weil beide mehr pro- 
duciren als confumtren, well beide Jahr aus Jahr ein einen verwerth- 
baren Weberfhuß der Production über die Confumtion erzielen. 

Und warum erzielen ſie ihn. Sind fie etwa fparfamer? Gewiß 
nicht; jeder Arbeiter, ja der Arme in England ift ein Praffer gegen« 
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über dem, was unfere aderbautreibende und gewerbliche Arbeiterbevoͤl⸗ 
ferung zum Leben braucht. Wenn fle aber nicht fparen und doch einen 
Ueberfhuß von Erzeugniffen zu verwerthen haben, fo kaun das feinen 
Grund nur darin haben, daß fie ungleich mehr Werthe fchaffen, wie 
wie und ich brauche es Ihnen nicht des Weiteren auselinanderzufeßen, 
daß England und Frankreich nur deshalb mehr produciren, weil dort 
die Bedingungen der Production günfligere find wie bei uns. Ich will 
nicht behaupten, daß Die Befreiung der Production von allen läfligen 
Feſſeln, wie fie in England und Frankreich fo lange ſchon befteht, Die 
alleinige Urſache des dortigen Reichthums iſt, daß fle aber die wefent- 
lichſte Urfache desfelben ausmacht und daß größeres Kapital und tüch⸗ 
tigere Arbeit, die jegt an diefem Reichwerden mithelfen, nur eine Con⸗ 
fequenz der @ewerbefreiheit waren, das darf ich als allgemein zugeflan- 
den annehmen. 

Defterreih dagegen ift arm, weil feine Production zu lange in 
den Fefleln des Zeudalverbandes, der Zunft, des Privilegiums und des 
Monopols verfümmerte. Die Zeffeln des Feudalverbandes find gefprengt 
und wir fehen die Folgen im Aufſchwunge der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
duction, die Befleln der Zunft, des Privilegiums und des Monopols 
müflen duch ein Die Gewerbefreiheit als Grundſatz binftellendes Ge⸗ 
werbegefeß gelöft werden, fol anders in die gewerbliche Production der 
gleiche Aufſchwung kommen. 

Es wäre leicht, Hier ein pikantes Bild all der Ineonſequenzen 
und Lächerlichleiten der gegenwärtigen Gebahrung bei Gewerböverlei: 
bungen aufzurollen, Die Streitigkeiten der Inunngen untereinander be 
treffs ihrer Erwerbsfphären zu ſchildern, — id überlafle diefen amü— 
fanten Stoff den Humoriften. — Factiſch Hat in Defterreih das Pri- 
vilegiumsgefeß längſt die Spitze unferer verrofteten Gewerbegefeß- 
gebung abgebrochen und die Gebahrung mit den Gewerbeverleifungen 
in den einzelnen Kronländern fowohl, als die Verleihung von Fabriks⸗ 
befugnifjen langft Brefche gefchoffen in die Burgen der Zunft und des 
Realgewerbes. Aber es handelt fich jeßt darum, ob Theile diefes alten 
Gerätes in den Neudau aufgenommen werden follen oder nicht. 

Die Zunft in ihrer eigenften Bedeutung als möglichite Beſchrän⸗ 
tung der Zahl der Producirenden in einem Conſumtionsgebiet tft wohl 
ein zu arger Anachhronismus, um im neuen Gewerbegefeh zu erfcheinen. 
Es if eben ihre Bafls, das geſchloſſene Eonfuntionsgebiet, mit den 
Stadtmauern gefallen. Aber es war ja nicht die Zunft allein ein Blei⸗ 
gewicht an unferer Productton, das Conceſſionsweſen war es nicht min- 
der. Der geforderte Befähigungs- und Bermögensausweis, die Erhe⸗ 
hung des Lofalbedarfs, das Ginholen von Butachten der beftehenden 
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Gewerbe gleicher Art, endlich der langwierige Inſtanzenzug bei Rekur⸗ 
fen befchränfte nicht minder die Entflehung neuer Gewerbe. 

Die ſchoͤnſte Zeit und die beiten Kräfte eines jungen Gewerbe: 
befliffenen gingen bei der Befugnißwerbung verloren. In der Regel 
war er in dem Momente, wo die Schritte für feine Etablirung eingeleitet 
wurden, aus feinem frühern Arbeiterverhältuiß getreten, es koſtete ihm 
die Erlangung des Befugniffes alfo nicht allein alle die Ausgaben für 
berechtigte und unberechtigte Anfprüche, die bei ſolchen Gelegenheiten 
zu befriedigen find, auch die Erhaltung des eigenen Lebens während 
der Dauer der Bewerbung zehrte am Erſparniß, an dem zukünftigen 
Gapital des Befugnißwerbers und flatt mit einem Betriebsfond trat der- 
felbe feine neue Carriere meiſt mit Schulden an, entmuthigt und durch 
jahrelanges Nichtarbeiten der Arbeit entwöhnt.' 

Es if das nicht Ausnahme, es iſt Das überall dort, wo der Be- 
fugnißwerber der geichloffenen Phalanz einer Innung oder eines Gre⸗ 
miums gegenüberfteht, Negel. Diefe halten es für einen Ehrenpunft 
und ein Gebot der Klugheit, ſich jeder neuen Gewerböverleihung mit 
aller Energie zu widerfeßen und obwohl des Nichterfolgs gewiß, ihren 
Widerſpruch durch alle Inflanzen aud dann durchzuführen, wenn der 
Befugnißmwerber alle erforderlichen Gigenfchaften befibt. „Vielleicht wird 
er der Proceßkoſten müde“, „jedenfalls erfparen wir und aber während 
der Dauer des Inftangenzuges die Eoncurrenz‘, beißen die Gründe, mit 
Denen man fich gegenfeitig zum Widerfiande aufmuntert und: „Uns iſt's 
nicht beflee gegangen“, Iautet endlich die Entfehuldigung vor dem eige- 
nen Gewiffen und fremden Vorwürfen. 

Und warum dieß Alles? 

Wenn man mit der Forderung eines Nachweiſes der Lehr⸗ und 
Wauderjahre, der Befähigung zum Gewerböbetriebe und des dazu er- 
forderlihen Vermögens eine Garantie für das conſumirende Publicum 
gegen feine Benachtheiligung duch Lieferung ſchlechter Erzeugniſſe zu 
ſchaffen vermeint, dann tiert man ich. Wir wifien ja Alle, daß in der 
Lehre fein Nicht lernen beißt. Das „Wandern kann wohl ald Mittel 
zur Ausbildung der Gonfumtiond-Fählgfeit in der Branche Der gegoh⸗ 
senen Betränfe empfohlen werden, faum wird man es aber heut zu 
Tage als eine Bedingung zur Erreichung höherer Productionsfähigkeit 
betrachten, Wie endlich Die fonft geforderten Befühlgungs- und Capital⸗ 
ausweife beigebracht werden, das wiſſen wir wieder. 

Alle die Zörmlichkeiten, mit denen man Gewerböverleihungen um- 
gibt, erfüllen ihren oftenfiblen Zweck, Bürgichaft für tüchtige Arbeit zu 
ſchaffen, gar nicht oder hoͤchſt unvollfommen; fie ind nur dazu angethan, 
Die Arbeit der politifhen Behörden zu häufen und nebenbei eine Ein- 
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nabmsquelle für Winfelfchreiberei und das Kanzleiperfonafe der Aemter 
auf Koften der Conceſſionswerber zu bilden. 

Die Schranken des Lolalbedarfs, die man neuen Gewerbeunter- 
nehmungen entgegenzufeßen gewohnt ift, find in ihrer Illuſton längſt 
erkannt. Die Verkehrsſphären der gewerbetreibenden Drte haben das 
Weichbild der Gemeinde Tängft überfchritten, nicht allein die Grleichte- 
rung des Verkehrs, fondern der Fortfchritt der Production felbft, ma⸗ 
hen das Großgewerbe immer mehr zur Regel und die Befriedigung 
des Localbedarfs allein zur Ausnahme; nicht mehr find blos Weber, 
Spinner und Eifenwaarenerzeuger Fabrifanten, auch Schloffer, Wag⸗ 
ner, Schneider, ja fogar Schufter find es oder find bemüht es zu werden. 

Bas endlich die Furcht vor einer ruinirenden Concurrenz betrifft, 
die plößlich entftehen fol, wenn das neue Gewerbegefeg Gewerbe- 
freiheit proclamict, fo wolle man bedenfen, daß das Geſetz noch Feine 
Arbeiter macht, daß fomit nach dem Erfcheinen des Gefehes genau Die: 
felbe Zahl Arbeiter vorhanden fein werden, wie vor demfelben und da 
Arbeit nun einmal eine unerläßliche Bedingung der Production ifl, nad 
dem Erſcheinen des Geſetzes vorerfi genau fo viel producirt werden 
wird, ale vor demfelben. 

Es werden einige jet unfelbftändige Arbeiter felbfländig wer: 
den, diefe werden das Geſuch nach Arbeit vermehren, die Zahl der 
Hilfsarbeiter wird nach einigen Jahren größer werden, e8 werden fid 
die mechaniſchen Fabricationsmittel vermehren, das Alles aber geichieht 
nicht ploͤtzlich, es entfteht Feine Ueberfluthung, fondern die Production 
entwidelt fi ganz langfam und naturgemäß. 

Aber eben deshalb iſt es auch gar nicht nothwendig, Durch Auf 
nahme befchränfender Beftimmungen ein Uebergangsſtadium zu 
ſchaffen, das haben wir in den meiften Kronländern bereits per nefas 
hinter uns und wo Zunft und Realgewerbe noch Geltung haben, dort 
bat die freie Concurrenz im Verkehr, das Fabrifsbefugnig umd nnfere 
Privilegiumsgefeßgebung dafür geforgt, daB auch dort die Gewerbe: 
freiheit in ihren Eonfequenzen bereits befannt iſt. 

Ein Gewerbegeſetz mit der Forderung des Nachweiſes von Lehr: 
und Gefellenjahren, von Befählgung und Vermögen behufs Erlangung 
eines Gewerbbefugniffes ift daher in Defterreich nicht mehr zeitgemäß; 
erfchiene ein ſolches, fo würde es die Zahl der Geſetze vermehren, die fo- 
fort nach ihrem Erfcheinen veformbedürftig find. 

Ich glaube nur Ihre Meinung auszufprechen, wenn ich exfläre, 
der Zuftand unferer Induſtrie und unferes Verkehrs erlaube den fofor: 
igen Uebergang zur Gewerbefreiheit. Ich gehe aber weiter und fage: 

iſere materiellen und finanziellen Zuftände fordern fofost Gewerbefreiheit. 





Defterreih muß, follen feine Geld» und Ztnanzverhältniffe nicht 
blos vorübergehend reflaurirt, fondern auf fiherer Baſis reformirt wer» 
den, dafür Sorge tragen, daß die jeßige enorme PBaffivität feines Ver: 
kehrs mit dem Auslande wenn nicht aufböre, fo doch jene Dimenflonen 
annehme, die einen Ausgleich durch Anlage fremden Capitals zuläßt. 
Mit dem gegenwärtigen Deftcit feiner Bilanz ift das nicht der Fall — 
nimmer wird man und glauben machen, daß jene 100 oder 120 Mils 
fionen, welche wir jährlich für Waaren und Binfen ans Ausland fchul- 
dig werden, auf die Dauer durch den Import von Kapital zu bezahlen 
find, fchon deshalb nicht, weil wir denn endlich doch mit dem lavinen- 
artigen Gapitalifiren der Zinfen an eine Grenze des Eredits ankommen, 
ja weil wir vielleicht dort ſchon angekommen find. 

Eine Reduction des Verkehrsdeficits kann aber nur durch Erhoͤ— 
hung des Exports und durch Verminderung des Imports erzielt wer- 
den. Beides ift nur durch größere Entfallung unferer productiven Kräfte 
möglich, daher müffen alle zu diefem Ziele führenden Mittel zur An» 
wendung fommen. Das unerläßlichite, die Conditio sine qua non ift 
das Fallen aller die Productivität der Nation bindernden Befchränfuns 
gen, alfo Gewerbefreiheit. 

Die Trage aber fo geftellt, und fie ftellt fih fo — wird Die For: 
Derung der Gewerbefreiheit feine Forderung der Gewerbetreibenden 
felbft, — fie find ja, ſei e8 mit welchen Schwierigkeiten immer, in den 
Befiß ihrer Gewerbsbefugniffe gelangt. Defterreich, die Nation Defter: 
reich, der Staat müffen das Fallen aller den Gewerbbetrieb bindernden 
Beſchränkungen als das Poftulat ihres materiellen und finanziellen Ge- 
deihens fordern und ich lade Ste nicht als Induſtrielle, fondern als 
öfterreichifche Staatsbürger ein, in meinen Ruf nad) vollfländiger Ge⸗ 
werbefteiheit einzuftimmen. 


Großbritanniens Eifenproduction feit dem Jahre 17850. 


Das „Wolverhampton Chronicle“ theilt darüber folgende interef- 
fante Notizen mit: England erzeugte an Roheiſen im Jahre 1750: 
75.000 tone. — 1800: 180.000tons. — 1825: 600.000tons. — 1851: 
2,500.000 tons. — 1858: 3,456064 tons. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß bei wieder befeftfgtem Frieden und 
bei weiterer Ausdehnung der Verbindungen mit allen Bölfern Die 
Noheifenproductton noch raſcher fi entwideln wird. 

Ein Rückblick auf das Gifengefhäft feit der Ktiſe von 1857 bis 
jegt, wo fid die Ausfichten günftiger geftalten und auch der Zuſtand 
des Continents beruhigender erfcheint (?), mag ebenfalld von Intereffe 
fein. Stabeifen befferer Qualität ftand zur Zeit der Krife auf 8ls. per 
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ton, und gute Marken von Roheifen, das mit heißem Winde erblafen, 
ftanden von 31e. 17%, eh. — A ls. per ton. Es jtellte fih im J. 1858 
heraus, daß diefe Preiſe nicht gehalten werden konnten, und tretz mannig- 
facher Anftrengungen in Betreff der beften Marten ſank der Breis für 
Stabeifen im Juli 1858 auf 7 Is. 10 sh., der des Roheiſens auf 3 1s. 
10 ab. — 31s. 12%, sh. Dieß ſchien günftig zu wirken, indem die 
Nachfrage zunahm, und fo fam es, daß Ende 1858 das Roheifen auf 3 le. 
15 sh. ftieg, den hoͤchſten Preis, den e8 bei dem gleichgebliebenen Stande 
des Stabeifen® erreichen fonnte, Alle dieſe günftigen Ausfichten wurden 
durch die Neujahrsrede des Kaiſers Napoleon und die Furcht vor Dem 
Kriege zwiſchen Frankreich und Defterreih vernichtet. Während Stab 
eifen im April noch 71s. 10h. galt, war der Markt ſehr flau für 
Moheifen, obgleich wenig davon unter dem angegebenen Preife verkauft 
wurde. Als freilich der Krieg erflärt war, wurde das Roheiſen faſt 
unverfäuflih, und Die Verkäufer mußten fi eine Reduction von 5 eh. 
bi8 7%, sb. per ton gefallen laſſen. Der Handel blieb auf dDiefem nicht 
befriedigenden Standpunkte bis zum Frieden. Roheiſen flieg alsdann 
freilich unmittelbar wieder um 2”/, sh.; indeffen fonnten die Januar» 
preife noch nicht wieder erreicht werden. 

Die Nachfrage nach verarbeitetem Eifen verbeffert fih indeſſen, 
und die PBroducenten hoffen zum October wieder auf den Preis von 
Weihnachten vorigen Jahres zu kommen. 

Es iſt bemerkenswerth und zeigt, wie wenig die Fabrikanten gemeigt 
find, die Löhne herabzufeßen, daß diefelben noch eben fo hoch find, als 
wie zu der Zeit, wo Stabeifen 8ls. und Roheiſen Als. per ton galt. 

(Bocenihr. d. Schleſ. Ber. f. Berg. u. Hüttenwefer.) 


Sohlen: und Metallandfuhr aus Großbritannien. 


Nach den amtlichen Nachweifungen hatten die im erfien Halb- 
jahre 1859 an großbritannifhen Producten ausgeführten Quanta einen 


Werth von: 
I. Sem. 1859. I. Sem. 1858. 


Steinfohlen aller Art... . 22... 1,599.573 Is. 1,521.708 ls. 
Gifen, Robeifen - - » 2220. 416.018 „ 556.922 „ 

„ Stabeiſen ©. - - 2.20. 1,251.191 „ 969.221 . 

»  Bahnfibienen . . . . : . . 176.250 „ 1,771.863 „ 

» . Eifenduabt . » 2 220. 106.356 „ 101.620 „ 

»  Gußfllüde . -. 2 200. 450.616 „ 419.524 „ 

„  Bearbeitetes Eifen - . . . - 1.537.269 „ 1,319.423 „ 


Summe Eifen aller Art 5,937.700 ls. 5,138.573 Is. 
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Uebertrag 5,937.700 ls. 5,138.573 1s. 


Stahl, unbearbeitet . . . . 2»... 394.311 „ 254.060 „ 
Kupfer, ob - > 2 2 ren 339.929 „ 247.160 „ 
„ Diebe > 2 222er 654.342 „ 771.475 „ 


„ bearbeitetes Kupfer . . . . 134.474 „ 236.138 „ 
Summe Kupfer 1,128.745 Is. 1,254.773 Is. 


Men - - >» >22. 68.760 „ 72.246 „ 
> 2) (| 276.904 ls. 190.094 1s. 
„ Erze und Blätte ...... 98.507 „ 73.080 „ 
Eumme Blei 375.411 I». 263.174 Is. 

Zinn, db 2»: rn 139.713 ls. 125.478 ls. 
» m Beben ».. 22 20.0 840.039 „ 651.432 „ 


Summe Zinn 979.752 le. 776.910 Is. 
Hauptſumme 10.089.941 le. 9,027.384 Is. 
Alfo ein Mehr von 1,062.557 ie. 
Nur in dem Roheiſen, den Kupferblechen, bearbeitetem Kupfer 
und im Meſfſing bat eine mindere Ausfuhr ftattgefunden. 
(Wochenſchr. d. Schlef. Ber. f. Berg u. Hüttenwefen.) 


Preußens Stabeifen-Erzeugung im 3. 1858. 


Sp wie e8 in Ar. 32, ©. 250 d. Bl. bei dem Roheiſen gefche- 
ben, ftellen wir die Stabeifen-Erzeugung nah der Productions-lleber- 
fit der Minift. Zeitfchr. pro 1858 zufammen, nur daß wir für dem 
Schleſ. Diftriet das im vorftehenden Artikel ermittelte Quantum zu 
nehmen haben. 


Hauptbergdiftriete. Stabeifen. Werth. 
Brandenb.Preußiſcher 305.253 Etr. 1,351.584 ir, 
Shiefider. . - .  1,207.859 5,805.724 


Sädf.-Thüringifcher . 44.523 „ 272.302 „ 
Weitphälifher - . . 2,237.0831 „ 9,132.287 . 
Rheiniiher . . . 2,299.790 „ 10,163.208 „ 
Hohenzollern . . . 15.696 , 79.965 „ 

Summe 6,170.112 Etr. 26,805. 070 Ztr. 

Im J. 1857 hatte man nad) 

der Brod.slieberf. 5,494.100 

&te.od.im neuen Gewichte 5,653.233 „ 27.802.500 r 


Alfo im 3. 1858 


mehr 51689 Cr. — — — 
weniger — 997.230 Ar. 
Die Steigerung fand bauptfächlich in Weſtphalen ſtatt, nächftdem 
in der Rheinprovinz und in Schieflen, während in den übrigen 2 Di⸗ 
firicten weniger fabricirt wurde. 
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Es find hier alle Sorten von grobem und feinem, tbeild gepud- 
deitem, theils Durch Heerdfrifchen mit Holzkohlen dargeftelltem Schmie- 
deeifen zufammengefaßt, auch die Eifenbahnfchienen eingefchloffen, 
nur Blech und Draht ausgenommen. 

Nah den obigen Werthen berechnen fich im Mittel per Etr. (loco 
Werk): für daB leßtvergangene %. . . . 4 Tblr. 10,383 Sa. 

» » Bohr . . . . 4 „ 27.54 „ 
Der Preis (loco Werk) war alfo 1858 niedr, — Tr. 17,21 Sg. 

Nah den obgedachten Productionsslleberfichten waren bei Diefer 
Habrication (unter Berichtigung der Zahlen des fchlefifhen Diftrictes) 
an Arbeitern befhäftig: . . 18.555 mit 40.2481 Familien⸗ 

im Jahre 1857 Dagegen . 21.054 „ 45.2961 gliedern. 
Alfo im Jahre 1858 weniger 2.499 Arb. 5.048 Familiengl. 

Hierbei muß jedoch bemerkt werden, daß die zu Grunde liegenden 
Angaben wenig zuverläfiig find, weil auf den meiften Werfen neben der 
Stabeifen-Erzeugung aud noch andere Betriebözweige umgehen, und in 
der Anzeige der Arbeiter eine Trennung nach den verfchiedenen Fabri: 
cationen theils gar nicht flattfindet, theils nur fehr ungefähr vorge: 
nommen wird; auch find vielfach Arbeiter mit eingerechnet, welche man 
bei Bauten, Materialbefchaffnngen ꝛc. befchäftigte. 

Während im %. 1857 von dem im ganzen Lande erzeugten Rob: 
eifen die fchlef. Production 25,45 pCt. ausmachte, betrug das Stab- 
eifenquantum der ſchleſ. Werke im legten Jahre nur 20,55p@t. von 
demjenigen des Landes. In Schleften tft im Jahre 1858 nur noch we: 
nig fremdländifches (ſchottiſches und ungarifches) Eifen verarbeitet, in 
den weftlihen Landestheilen aber, wie bisher, viel belgiſches Roheiſen 
eingeführt worden. 


Eine Vergleichung der Roheiſenproduction mit den dargeſtellten 


Eiſenfabricaten wird ſich für das J. 1858 kaum anftellen laſſen, weil 


ſich auf vielen Werken anfehnliche Robeifenbeftände angehäuft haben. 
Gochenſchr. d. Schleſ. Vereins f. Berg- und Hüttenwefen.) 


Einnahmen und Auſsgaben der Preuß. Staats⸗, Bergwerks:, 


Hütten: und Salinen: Verwaltung im Jahre 1837. 
Die Einnahme betrug 12.978.339 Thlr., die Ausgabe 11,170.062 


Thlr. Bon erfterer wurden durch die Gruben 8,420.596 Thlr., Durch dic 


Hütten 3,181.878 Thlr. und dur die Salinen 1,375.874 Thlr. auf 
gebracht, wogegen die Ausgaben fich bei den Gruben auf 5,973.196 Thir, 
bei den Hütten auf 5,533.662 Thlr. und bei den Salinen auf 1,358.069 
Thaler beliefen, fo daß nur die Gruben einen Ueberfhuß gaben. An 


wanzigftem und andern Bergwerksabgaben lieferte der Weſtphäliſche 
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Haupt-Bergdiftriet 588.369 Thlr., der Schlefifche 336.917 Thlr., der 
Rheiniſche 169.091 Thlr., der Sächſtſch⸗Thüringiſche 135.758 Thlr. und 
der Brandenburg⸗Preußiſche 10.760 Thlr. «Berg und hüttenmaͤnniſche Zeitg.) 


Noheiſenprodnetivn der Nenzeit, mit ſpecieller Berückſichti⸗ 
gung ded Königreichd Hannover, von Hüblmann, 


Nach der Zufammenftellung des Amerikaners Hewitt betrug im 
Zahre 1855 die Eifenproduction. 


in Enlnd . - . .  .. 71,718.000 Ctr. 
„ Scneihb . . . . -.  13,000.000 „ 
»„ Belgien -. . » 2. 15.100.000 „ 
„ Rußland . . “ 2. 6,000.000 „ 
„ Shwedn -. . - . ...3,140.000 „ 
» Rowean - . . 450.000 „ 

„ Oeflerteih.. - . . . 4,000.000 „ 
„ Preußen . . - 8.000.000 „ 
im übrigen Deut . . 4.000.000 „ 
in Stalin . . - ....1,440.000 „ 

» Spanien -. - 2... 540.000 „ 
» Dänemat . . . .. 400.000 „ 
„ Rordameifa . - .  .. 20.000.000 


Gefammtfumme 137,788.000 En 
wogegen die Eifenconfumtion per Kopf betragen hat: 
in England . . . . 144 Pf. 

„»„ Rordamerifa . . . 117 . 

„ Blien -. ». ».. 0 » 

„Frankreichh.. 60 „. 

„ Dutfhland .. . .» 50 „ 

„ Schweden u. Rorwegen 30 „ 

‚ Shwed . . 2... 2, 

»„ Oft . .. 15. 

» Rußland -. . .». . 120, 

„ Spanien . . . 5 

Hieraus gebt hervor, daß Deutſchland feinen Bedarf noch lange 
nicht deckt und dag Alles aufgeboten werden follte, um es auf diefen 
Standpunkt zu führen. Hierzu gehören aber vorzüglih: Bervoltfomm- 
nung der Verkehrswege nah den Gifeninduftrie - Diftric: 
ten und Schußzdlle, bis die dDeutfhe Induftrie genügend 
gefräftige if, um mit den unter weit günftigeren Ber 
bältniffen producitenden Staaten, wie England und Bel- 
gien, concurriren zu können. Für Schottland betragen nämlich) die 


Selbftloften pro Gentner Roheifen im Mittel 25 bis 30 Sgr., während 
fie für die norddeutfhen Werke im günftigen Kalle 33 bis 36 Sgr. 
betragen. Was fpeciell Hannover anbelangt, fo betrug am Harze die 
gefammte Roheifenproduction im 3. 1856/57 152.958 Etr. incl. 64.790 
Etr. Gußſachen, 58,860 Etr. Stabeifen, 19.754 Etr. Red: und Walz 
eifen, 1179 Ctr. Drabt, 678 Etr. Wagenaxen, 150 Etr. Rohſtahl und 
442 Etr. Gußſtahl, wozu 466.241 Etr. Eifenftein und Flußmittel 
verbraucht, und wofür eine Bezahlung von 677.465 Thlr. erlangt wurde. 
Hierbei fanden 1337 Berg- und Hüttenleute und im Banzen etwa 
2337 Mann Befchäftigung. Am Communionharz, woran Hannover zu 
%., Braunfchweig zu %, yurticipirt, wurden im Jahre 1857/58 bei 
Holztohlen 16.000 Etr. Roheiſen und auf 5 verſchiedenen Privathütten 
nit 6 Hohöfen zufammen 345.982 tr. Roheifen erzeugt, fo daß die 
Gefammtproduction der Hannoverfchen Eiſenhüttenwerke 508.082 Etr. 
betrug. (Berg- und bättenmännifche Zeitung.) 


Zintproduction in Prenußen. 


An Rohzink erzeugte man in den Jahren 1858. 1857. 
im Schlefiſchen Difrite . . . . 703.632 Etr. 630.591 Etr.*) 
Weſtphäl. ... 186. 485, 115024 „ 
„ Rheinfhben 2 1132.2533, 151.869 „ 
Summe 1,012.370 Etr. 897.482 Etr. 
Während im Rheiniſchen Difiricte die Production faſt gleich. blieb, 
ift fie im Weftphälifchen Diftricte um 41.461 ir. und in Schleflen 
um 73.041 Etr., auf fänımtlichen Werken des Landes aber um 114,888 CEtt. 
höher gewefen. — Als Werth Ioco Werke laffen fih für das letzte 
Jahr im Durchſchnitt mindeftens 7 Thlr. per Etr. annehmen; Dieß gibt 
einen Gefammtwertb von. . .. 7,086,590 Zhlr. 
Am 3. 1857 war Der mittlere Preis auf den 
Hätten ca 8%, Thlr. per Etr., dieß gibt . . . 7778.17 „ 
Man batte daher im Jahre 1858 weniger 691. z 691.587 Thlr. 
(Wochenſchr. d. Schlef. Vereins f. Berg u. Hüttenwefen.) 


Gold⸗Production in Schlefien. 


Bekanntlich bat bei Reichenſtein im Mittelalter ein ſehr bedeuten 
der Goldbergbau flattgefanden, wovon fi die Meberrefte In ungeben: 
ver Schladenhalden vorfinden. Im 17. Jahrhundert fam man auf die 
Berhättung der dortigen Exrze auf Arſenik. Diefe Erze befteben vorher 


— 





2) Nach der oben erwähnten Productions⸗Ueberficht, unter Umwandlung des Ge⸗ 
wichtes. | 





ſchend aus Arfenikalfies (Arfen in Verbindung mit Eiſen); das darin 
enthaltene Gold ift in den fogenannten „Abbräuden‘ (Reſten von der 
Deftillattion des Arſeniks) zurüdgeblieben. Zur Berarbeitung dieſer 
Ya Y, Loth. Gold im Etr. enthaltenden Abbrände hat vor 10 Jah: 
ten der Kaufmann Güttler zu Reichenftein die dortige Goldhütte an⸗ 
gelegt; die Darftellung gefchieht auf naffen Wege durch Ghlorgas*). 
Gewonnen wurden feit der Anlage der Hätte: 
Im 3.1850: 5Mf. 14 th. ı im J. 1855: 10 Mi. 15 8b. 


„15:0, 2, „41856: 13, 5, 
1852: 16, — „ »„ 18557: 27. — , 
.» 1583:18. 9. „ 158: 9. 7. 
»„ 1854:13, 123. Im Mittel 18 ME. 6), tb. 


An der von dem Kal. Handels: Minifterium veröffentlichten Leber: 
fiht der Production der Bergwerfe, Hütten und Saltnen im %. 1858 
it die letztjährige Goldproduction nicht angegeben, obwohl die frühe: 
ten Productions⸗Ueberſichten dieſelbe ſtets enthalten haben. 

Auf dem Werke waren A—6 Arbeiter befchäftigt. Der Werth 
von 1 Mt. Gold iR zu 210 Zhfen. angenommen, wonach die obige 
mittlere Jahresprodnction einen Werth von ca. 3865 Thlr. gehabt hat. 

(Bohenfchr. d. Schlef. Vereins f. Berg. und Hüttenwefen.) 


Bayerns Eifenproduction. 


Rah dem Abendblatt der neuen Münchener Zeitung Nr. 142 wur⸗ 
den in dem Berwaltungsjahre 1857/58, 2,236.844 Zolletr. Eifenerze 
gefördert, was 358.618 Etr. weniger als im Borjahre. 

An Rodeifen in Gängen zc. producitte man . 784.803Y, Ctr. 
» Gußflüden aus Schöffen - » » 2. 106.946% „ 
zufammen an Hohofenproducten 891.750%, Etr. 
Im Borjahre hatte man. . . . .. 813746 „ 
Alfo im ictzwergangenen Jahre mehr 78.004,/, Et. 

Durch Umſchmelzen von Roheiſen wurden 55.214”), Etr. Guß⸗ 
mwaaren erzeugt, an Stab- und Walzeiſen 606.682”, Etr., an 
Eiſenblech 21.693%, Etr., an Eifendraht 13.634 Etr. und an 
‚Stabi 90 Gtr. fabrielrt; tn allen dieſen Artikeln, nuc mit Ausnahme 
,des Blechs, mehr als im I. 1856/56. Aus dem Zurückbleiben der 





®) Ueber das Technifſche und Geſchichtliche dieſes Betriebes f. m. Lange über 
die Entgoldung der Reichenſteiner Arſenikkiesabbrände in Karften’s und von 
Dechen's Anchis für Mineralogie m. Od. XXVI. ©. 396 ff. und in von 
Carnall's Zeitſchriſt zc. Bd. III. ®, ©. 11 fi. 


Gifenerzförderung laͤßt ſich folgern, daß inzwifchen eine Befchränfung 
der Roheiſenerzeugung eingetreten fein mag. 
(Wochenſchr. d. Schleſ. Vereins f. Berg⸗ u. Hüttenwefen.) 


DSandel mit Nähmaſchinen in den Vereinigten Staaten. 


Nach dem Scientific American haben Wheeler und Wilfon 
in den erften Monaten des Jahres 1859 mehr ale 4700 Nähmafchinen 
verkauft. Diefelben erzeugen und verkaufen in der Regel mehr alt 
100 in einem Zage, der Preis ſchwankt zwifchen 100 — 200 Gulden. 
Alle Beftandtheile diefer Mafchinen werden nad beftimmten Formen 
einzeln angefertigt und hierauf erſt die Mafchinen zufammengefeßt. Die 
Fabrik von Groves und Parkes verkaufte im Jahre 1858 über 
14,000 Nähmaschinen im Durchfchnitt um den Preis von 00 fl. 3. M. 
Singer & Comp. erzeugen und verlaufen im Durchſchnitt wenigftens 
jährlih 3500 folder Apparate im Preife von 100—150 fl., woron 
wenigſtens zwei Dritttheile zu den höheren Preifen verfauft werben. 
Diefe Vorrichtungen finden fih in Amerika in jedem Gelchäft, wo irgend 
etwas zu nähen tft; die meiften Familien betrachten fie bereits als notb- 
wendiges Gerath. Es dürfte kaum gewagt fein, die Zahl der wöchent: 
lich verkauften Nähmafchinen in Amerika auf 1500 zu veranfhlagen. 


Leder: Statiftit in England. 


Im Yahre 1830 wurde jede Abgabe vom Leder abgefhafft, fc 
daß e3 nun an Mitteln fehlt, die jährlich fabricitte Quantität feftzuftellen. 
Nah dem Durchſchnitt von 3 Jahren betrug Ende 1822 die jäbrlid: 
Production 48,244.026 Pfund Leder; in diefem Jahre (1822) wurde 
die Abgabe von 3 d. auf 1%, d. per Pfd. herabgefegt und die folgen: 
den nächften 3 Jahre zeigten eine um 30 pEt. erhöhte Durchſchnitte⸗ 
Production. Die gänzlihe Aufhebung der Abgabe auf Leder und dus 
Wachsthum der Bevölkerung bat ohne Zweifel noch weit mehr Die Leder: 
Conſumtion gefteigert. Man hat berechnet, daß die jährliche Production 
aller Sorten Leder, loh⸗ und meißgegerbtes , zugerichteted und nicht 
zugerichtetes,, in Großbritannien die Ziffer von ca. 60,000.000 PR. 
jährlich erreicht, und daß der Werth desfelben eins ins andere gerechnet 
und zu 1 se. 6 d. per Pfd. angenommen, zu 4,500.000 Les. zu ver: 
anſchlagen fel. Es wird angenommen, daß der Werth des Leders nur 
ein Drittel von dem Werth der Artikel, welche daraus fabricirt werden, 
beträgt, fo daß fchließlich der Werth der gefammten Leder- und Leder 
waaren-Kabrifation Großbritanniens zu 131, Millionen Le. angenem- 
men werden kann. Ginige Schägungen geben diefen Werth allen Leder 
Guts auf 18 Millionen Pfd. jährlih an. „Keineswegs,“ fagt Mac⸗ 


Eulioc, „erſcheint dieſe Schäßung übertrieben, wenn man in Betracht 
zieht, Daß nur ein höchſt unbedeutender Bruchteil des Volls von der 
Eonfumtion des Leders ausgefchloffen ift, denn fo arm einer auch fein 
möge, er trägt Schuhe oder Stiefel; daß der Gebrauch lederner Hand» 
fyuhe biß herab zu den arbeitenden Klaſſen allgemein ift, daß das Ge⸗ 
ſchirr fowohl für Luxus⸗Pferde, als für die im Aderbau und fonftigen 
Gefchäften verwendeten Pferde, von diefem Material gemacht wird, 
ganz abgefehen von der unendlihen Mannigfaltigkeit der Dinge für 
den täglichen Gebrauch, wie fich dieß einem Jeden von felbft aufdringt.‘ 
Nimmt man die Bevölkerung Großbritanniens zu 21 Millionen Seelen 
an und feßt voraus, daß jedes Individium durchſchnittlich nur 8 8. für 
Schuhe und Stiefel aufwendet, fo ergibt dieß allein fhon eine Summe 
von 8,400.000 Ls. jährlich. — Einige fhäßen den Betrag der Sattlerei, 
Zuggeſchirre, Handſchuhe ꝛc. gleih dem der Schuhmacher⸗-Fabrikation, 
aber wahrſcheinlich etwas zu hoch. Gewöhnlich befinden ſich die Gerbe⸗ 
reien außerhalb der Städte. Während einer langen Periode war 
Bermondſey der Hauptfi der engliſchen Lederfabrikation, die Rüd- 
ftauung der Fluth in der Themſe lieferte reichlich das Waſſer. Ob⸗ 
glei audy gegenwärtig noch die LXederfabrifen in Bermondſey fo aus⸗ 
gedehnt find, als je zuvor, fo find doch in der Nahbarfchaft vieler 
Städte Gerbereien entflanden. (Beiblatt zur Berberzeitung Nr. 44.) 


Statiftica über Weinproduction. 


Im Königreih Bayern wird der Weinbau befanntlich vorherr- 
ſchend in Unterfranfen und in der Pfalz betrieben, und zwar: 
in Unterfranken auf 31,395 Zagewerfen *), 
„ der Pfalz „ 30'230 » 
außerdem baut man: | 
Tagew. Tagew. 
in Mittelfranken auf . . . 1767 in Oberfranken uf . . . 275 
in Schwaben u. Neuburg auf 685 in Niederbayern auf . . . 39 


in Der Oberpfalz und Regens⸗ in Oberbayern uf . . . 3 
bug uf -. 2.20... 497 
In Preußen waren 1855 dem Weinbau gewidmet: 
Morgen Morgen 
in der Rheinprovinz . . . 46742 in Schieften . .... . 5070 
in Sadfn . . ..... 3268 in Pofen . ...... 832 


in Brandenburg . . . . 4'290 
in den übrigen Provinzen war Weinbau nicht vorhanden. 


*) 1 bayrifches Tagewerf — 3407 Aren, 1 Magdeburger Morgen — 2553 Aren, 
1 Öfterreichifches Joh — 57.53 Aren, 1 württemb. Morgen — 31:51 Aren. 


Der Flähenraum an Wetuland in den Staaten des Zollvereins ift: 


pr. Morgen 
BDavem. 2-20. 104-231 
Preußen . 2.2... 61'280 
Sadln - . 2:2... 5827 
Württemberg -. - - - . 104632 
Baden . - 2» > 2 0.2. 59-152 
Kurfürftenihum Heften. -. 1504 
Großherzogtum Heffen . 39091 


pr. Morgen 

Thüringen - -» -. - . 962 
Nafau » » 2. 2.20. 15'543 
Franffut -. . .... 700 
Luxemburg . . - . » - 3278 
Meifenbim . -.. . 607 
396 807 


Der Procent-Anthell an der Weinproduction, jährlich gegen Drei 
Millionen Eimer, verhält fih im Durchſchnitt im Zollverein in folgen- 


der Weife: 





Bayern. - 2000. 2696 Sabien . -. . 2... 069 
Württemberg : -» -.. - 2508 Kurfürftenthum Heffen . Oil 
Baden - - 2 2200er. 2137 Meifendeim . ... . 013 
Breußen . ». 2.2.2... 1374 Franffut . ..... 005 
Großherzogthum Heflen -. . 786 Zhüringen . . x... 0:01 
Nafau . . 2» 2 200... 211 100.00 
Zugembug . 2»: 2... 189 

Defterseich befigt in feinen Kronländern an Weinland: 

| Joch Joch 
Niederoöſterreih - . . . 80.153 Galizien . . - 30 
Oberöfterreih -. . . . . - 27 Dalmatien 118.790 
Steirmat ...... 54.644 Militärgrenze 48.657 
Kärnten und Krain 16.825 lUingam .... . 1,120.331 
Küftenland -. . . 2... . 26.132 Siebenbürgen 101.963 
Ziiol 2. 2 2 2er. 63.144 Benetien 38.603 

" Böhmen.» 22220. 3.133 1,699.715°). 

Mähren und Schlefien . . 26.383 


und liefert gegen 20 Millionen Eimer. | 
Frankreich producirt auf 2,134.822 Heftaren (6 Millionen Tage 
wert) 45 Milktonen Hektoliter (70-80 Millionen Eimer) Wein. 


(Gemeinnüpige Wocheuſchrift. 


Steinfohblenförderung in Nordamerika. 


Rad) dem Mining Journ, Febr. 26. Suppl. betrug im 3. 1858 
die gefammte Förderung der Vereinigten Staaten 14,685.820 XTons 
(73,429.100 preuß. Zonnen), wobet Benniyivanien mit 8.793.095 Tons | 


betheiligt iſt. 


*) Die Lombardei befihzt 60.456 Zoch Weinland. 








Ansfuhr and GBroßbritaunien. 


An Steinkohlen, Eifen, Stahl, Kupfer, Meffing, Blet, Zinn, Salz, 
Maſchinen und Metallmaaren betrug nach dem Mining Journ. 1859, 
Febr. 19. die Ausfuhr im 3. 1858 26,553.280 Pfd. Sterl. oder um 
14-8 pCt. weniger als im 3. 1857, wobei fi die ftärkfte Abnahıne bei 
Stabeifen und Stahl- und Eifenwaaren zeigte. Der Werth der ge 
fammten Ausfuhr wird zu 116,614.331 Pfd. St. angegeben, was nur 
4%, p&t. weniger if, al8 im Vorjahre. Hievon find 655 pCt. in fremde 
Länder gegangen. 

In Frankreich wurden eingeführt im J. 1858 an Stein 
foblen 86,890.674 Etr. (worunter 64,212.214 Etr. aus Belgien und 
Saarbrüden), an Roh⸗ und Gußeifen 1,269.488 Etr., an Stabeifen 
266.374 CEtr., an Stahl 11.104 Etr., an Zinf 480.304 Gtr., an Blet 
405.488 Eitr., an Kupfer 223.696 ®tr., an Binn 50,694 Etr., ohne 
daß in diefen Artikeln wieder eine Ausfuhr flattgefunden hätte. 

(Berg. und Hfttenmänntfdye Zeitung.) 


©teinfohlenförderung in Preußen. 

Preußens Steinkohlenförderung im 3. 1858 hat 52,086.479 Zon- 
nen betragen, wovon 34.88 pCt. auf den Oberbergamtspdiftriet Breslau, 
38.46 pCt. auf Dortmund und 26.22 pCt. auf Bonn fallen. Gegen 
das Borjahr tft die Förderung um beinah 10pCt. geftiegen, und zwar 
am flärfften im fchlefiichen Diftricte. Gerg⸗ u. hättenm. Beitung.) 


Sopfeuproduetion bed Jahres 1858, mitgetbeilt von 
Prof. Dr. Nud. Wagner. 


Bayern: Spalt, Stadt ......... 1.000 Er. 


se Rad ......... : 8500 „ 
Heideck und Kinding ..... .. 2.000 „ 
Aiſch⸗ und Zenngumd ..... 19.500 „ 
Hersbruck, Stadt ....... 2.20 „ 
» Land ....... . 8000 „ 
Lauf und Umgegnd ... ... 5.000 „ 
Altdorf, Stadt ..... 2.0. 2,200 „ 
ne Rad ......... 3.600 „ 
Heroldsberger und Umgegend . 1.800 „ 
Bamberg und Forchheim ... 4.000 „ 
Waſſerburg und div. El. Plant. 2.500 „ 
Sulzbacher Rothrebe..... - 30 „ 
Hollerdau 2. 2-22 000. 13.000 „ = 73.600 CEtr. 


Zen. Mitth. d. m. d. Bew. Ber. 1859. 9, u. 10. Hft. 27 


1 


Böhmen: Saaz, Stadt ......... 1.000 
„Land ........... 10.000 
Roth⸗ und Grünland (Aufcha uud 














Dauba) 2.222.000. 93000 „ = 41.00., 
Baden: Schweßingen . . 2222 2.. 14.00 „ = 1400 , 
Württemberg: Rothenburg 
Aiſchhauſen .... 600 „ = 6.000 
Schwaͤb. Gmünd 
Braunfhweig und Altmarl: ......1100 „ = 11.00 „ 
Breuß. Polen:............. . 15.000 „ = 1500 . 
Elfaß und Lothringen: .... 22... 16.000 „ = 16.00 „ 
Belgien: . oe ren 20.00 „ = 200 „ 
England .... 200er ern enn 500.000 „ 
\ 696.600 Et. 
Durchſchnitts⸗ Breife von 1858er Hopfen auf dem Münchener 
Ze Hopfen - Markte, 
S828[3 55128] 8 FI 
A EEG 
©ber- und niederbayriſches Gewächs. I RIRIEI RI EI AR 
Mittelgattungen . © 2 2 2 2000. ‘4120| 150j145| 140] 120/110] 90] 70 
Bevorzugte Sorten Hollerdauer Zandhopfen || 130] 170175] 180] 1701150) 125] 75 
Bolnzader und Auer SiegelsHopfen . . || — | — [1885| 185| 150/165] 100| 100 


MAittelfrãnkiſches Gewächs. 
Mittelgattungen. 20202. 
Spalter Umgegend Kinding und Heidedck 
Spalter Stadtgut, Weingarten Mosbach 

und Stirnn 2 2002000. 


— | 145[175| 180) 175|175| 100) 80 
130) 2001205| 205] 2101200] 180| 135 


— | — [245| 245| 240|220| 170| — 


Schwebinner - - - 22: 200000. 130| 145j150| 130| — | —| 110] — 
Böhmen, Kandaut Reitmeritr .-. -..1 — | — 10 — I —- I —I — | - 
Saazer Stadt-, Herrſchafts⸗ und Kreiägut | — | — 1260| — | — 1240| — | — 


Umfaß des Münchener Hopfenmarftes circa 5000 &tr. im Betrage 
von 640.000 fi. (Bemeinnügige Wochenſchrift.) 





Chemie und chemifche Technologie. 


Ueber die Darfiellung von reinem Rupfervitriol und von 
ähnlichen fchwefelfanren Salzen, nah Wurg. 


Wie bekannt enthält der Kupfervitriol Immer größere oder gerin- 
gere Mengen von fehwefelfaurem Eiſenoxydul, von welchem er duch 
Kıyftallifatton nie volllommen rein erhalten werden kann. Ein ein- 
faches Verfahren, das Eiſen aus diefem Vitriol volllommen zu entfer- 
nen, um die reine Supferverbindung erhalten zu koͤnnen, war feit lan⸗ 
ger Zeit höchſt wünfchenswertd, indem die Gegenwart des Eiſens for 
wohl für die Färberei, als auch für die Zeugdruderei höchſt nachtbeilig 
war, Nicht minder flörend ift diefer Stoff bei der Darftellung des 
Srünfpans, des Mitisgrüns und ähnlicher Kupferpräparatee Wurtz 
beabfiytigte vorzugsweife einen Stoff anzuwenden, welcher nad) fei- 
ner Wirkung nicht in Auflöfung übergeht. — Die Operation befteht 
in der Umwandlung des fchwefelfauren Eifenogyduls in fchmefelfaures 
Eiſenoxyd durch Kochen mit Bleihyperoxyd (braunes Bleioxyd), dann 
in der vollfländigen Fällung des Eifenoxyds durch Kochen mit kohlen⸗ 
faurem Baryt. Die Flüfftgkeit wird heiß filtrirt und der Kroftallifa- 
tton überlaffen. Das Bleihyperozyd wird dargeftellt, indem man die 
Mennige mit verdünnter Salpeterfäure behandelt. Hat man reine Men⸗ 
uige zur Verfügung, fo kann auch unmittelbar diefelbe benüßt werden, 
wenn gleich in diefem Falle etwas Kupferogyd ausgefällt wird. Das 
Bariumhyperoxyd Leiftet dieſelben Dienfte. Da ein Meiner Antheil 
von Kalk in den meiflen Anwendungen für die Färberei nicht nach» 
theilig ift, fo fönnte auch ftatt des fohlenfauren Baryts Witherit, das 
ift Eohlenfaurer Baryt, mit fohlenfaurem Kalf gemengt in Anwendung 
fommen. 

Diefes Verfahren tft nicht blos auf Kupfervitriol anwendbar, fon- 
dern auch überhaupt zur Reinigung aller jener jchwefelfauren Salze, deren 
Bafls duch kohlenſauren Baryt nicht ausgefällt wird; dahin gehören 
3. B. die fchwefelfauren Salze der Alkalten, die Magnefla, das Zink⸗ 
oryd, Queckſilberoxyd, Nidel-, Kobalt und Eiſenoxydul. Bon größter 
Bedeutung für die Induftrie it, daß Magneflafalze deu gleichen Bor: 
gang zulafien. Was jedoch das fchwefelfaure Manganoxydul berrifft, fo 
muß bemerft werden, daß Bleibyperogyd nah Schönbein’s Verſuchen 
das Mangan aus der Fochenden Löfung volllommen fällt, fo zwar, daß 
das Hyperoxyd nur im geringen Ueberſchuß angewendet werden kann. 
Dasfelbe. gilt, wenn gleich nicht im vollen Maße, nah Gibb's Erklaͤ⸗ 
rung für Kobaltoxydulſalze. 
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Was jedoch das fchwefelfaure Eifenogydul betrifft, fo it die bloße 
Anwendung des fohlenfanzen Baryts zum Entfernung des Oxydfalzes 
hinreichend. 

Es iſt ferner noch zu bemerken, daß bei Behandlung der fehwefel- 
fauren Magnefla mit kohlenfaurem Baryt der Kalk, welcher in Form von 
ſchwefelſaurem Kalt vorhanden war, volllommen entfernt wird. WBurh 
bat auch den Lohlenfauren Baryt empfohlen, um aus dem Brunnen- 
waſſer den fchwefelfauren Kalk (Gyps), der vorzugsweiſe zu der Bilduug 
von Kefielftein Anlaß gibt, zu entfernen. In neuerer Zeit fchlägt er 
- jedoch das kohlenſaure Blelozyd vor, das die Schwefelfäure eben fo 
fehnell bindet, und wieder zur Gewinnung des Bleies verwendet wer- 
den San. 


Supfer baltende Ertracte. 


In neuerer Zeit bat Herbelin tn Frankreich mehrere Extracte 
unterfucht, welche nad) Srandeval im Vacuum dargeftellt waren. Die 
felben hatten ein fehr fchönes Anfehen. Bei einer genauen Analyfe er- 
gab fih ein Kupfergebalt, bei manchen in etwas nambaftereer Menge. 
Diefes Factum wird von Chevallier mit der Bemerkung zur Kennt- 
niß gebracht, daß geringe Kupfermengen wohl feinen großen Nachtheil 
bervorbringen dürften, Daß jedoch ihm troß wiederholter Verſuche fein 
Kupfergehalt in den auf genannte Art dargeftellten Präparaten vorge⸗ 
kommen ſei. (Journ. de Chim. med.) 


Darſtellung von Zoduatrium, ua Gripeunkoven. 


Derfelbe nimmt zu dem Ende 12 Th. Jod, 3 Th. feine ifen- 
fetle, 32 Th. deft. Waſſer. Sobald das Jod volllommen geldſt ift, 
und die Flüſſigkeit farblos wurde, gibt er in die nicht filtrirte Flüfſig⸗ 
fett 6 Th. Jod das in 12 Th. Aetznatronlauge von 37° Beaumd ver- 
theilt wurde. Es wird fo lange umgerührt, bis das Aufbraufen, wel: 
ches durch eine Meine Quantität Kohlenfäure verurſacht wird, aufgehört 
bat. Hierauf werden in Heinen Antheilen 9 Theile der erwähnten Aetz⸗ 
natronlange zugegeben. 


Berwendung bed Zodcabminm’s in der Arzueikunde. 


Profefſor Garrod in London macht auf die Vortheile, die das 
Jodcadmium' als Arzneimittel bietet, aufmerffam. Er hebt befonders 
bervor, daß diefes Salz rein weiß, glänzend, an der Luft unveränderlic, 
im Waffer und abfoluten Alkohol leicht löſslich fei und feine Darftellung 
keine befondern Schwierigkeiten bietet. Eine aus 1 Thell des Präparates 
und 8 Theilen Schweinefett angefertigte Salbe färbt ſich nicht duch 








Einwirkung der Luft, felbft nach Tanger Zeit, und wirkt nicht fo veigend 
auf die Haut, wie die mit Jodkalium angefertigte. Bet fcrophulöfen 
Geſchwüren angewandt, wurde in furzer Zeit eine volllommene Ber- 
theifung bemerkt, fo zwar, dad Garrod dieſe Subflanz nunmehr aus. 
ſchließlich dazu verwendet. (Journ. de Chim med.) 


Surrogat für falpeterfanres Silberoxyd. 


Chevallier und EChampeug zu Paris empfehlen zu photo» 
graphiſchen Zwecken flatt des reinen falpeterfauren Silberogydes eine 
Zlüffigfeit, weldhe aus 50 Gramm falpeterfaurem Silberogyd, 250 Er. 
Bleioryd, 200 Gr. Waſſer und 50 — 100 Gr. Salpeterfäure befteht. 
Die Maffe wird eingedampft und bis zur vollftändigen Kryftallifation 
erhigt. Das falpeterfaure Bleioxyd fann auch durch das efftgfaure 
Salz, ja felbft Durch falpeterfaures oder effigfaures Kalt oder Natron 
erfeßt werden. Die Färbung wird dann dur das Licht nicht mehr 
verändert. 


Vieber einige bisher wenig gekannte Neactionen der Bor 
fäure und der borfauren Salze. 


Ziffter hat eine große Reihe von Berfuchen angeftellt und hiebei 
folgende Refultate erlangt: 1. eine kochende Löfung von Borfäure fann 
Kalk, Magnefia, Eiſenoxydul, Nidelogydul, Kobaltogydul, Zinkoxyd und 
Kadmiumogyd auflöfen; 2. fie kann Die Dgyde des Kupfers, des Bleies, 
des Zinns, der Thonerde, des Chromoxyds und Eiſenoxyds nicht auflöfen. 
Hieraus folgert Ziffter, daß die Dorfäure alle Oxydule der Metalle 
auflöft, die im Stande find, in Gegenwart einer Säure das Waſſer zu 
zerlegen; daß fie hingegen auf Die Oxyde derfelben nicht einwirft. 

Bon Schwefelverbindungen wird nur das Schwefelmangan auf 
gelöfl. Diefes Berbalten könnte vielleiht benüßt werden, um das 
Mangan von andern Metallen, befonders vom Zint und Nidel, zu 
trennen. (Monit. scientif. 1859.) 


Mittel, Wafferftoffgas und Koblenfänre zu besinfliciren. 


Wenn Waſſerſtoffgas durch Einwirkung von Schwefelfäure auf Zint 
dargeftellt wird, fo hat es immer einen unaugenehbmen Geruch, welcher 
einem Keinen Antheil von Kohlenwaſſerſtoff zugufchreiben if. Der üble 
Geruch iſt noch flärker, wenn neben dem Kohlenwaflerfloff ſich wegen 
der vorhandenen Verunreinigungen noch Schwefelwaflerfloff, Phosphor- 
wafferfloff, oder auch Arfenwaflerftoff entwideln. Eine einfache Bor: 
richtung am Apparate ermöglicht, das Gas gänzlih vom üblen Geruch 
zu befreien. Es genügt dasſelbe durch groͤblich gepulverte Holzkohle zu 
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leiten, um es von feinem Geruch zu befreien. Die Kohle fann hiezu 
fehr Iange im Gebrauche fein und kann dann durch Ausglühen in einen: 
geſchloſſenen Raume wieder verwendbar gemacht werden. — Die Kohlen: 
fäure, welche durch Behandlung von Kreide mit Salzfäure oder Schwefel: 
fäure dargeftellt wird, zeigt ebenfalls einen unangenehmen Geruch durch 
die Beimengung von Koblenwaflerftoff. Es ift dieß befonder® ein Um—⸗ 
ftand, der bei Darfiellung von muflirenden. Getränken, z. B. von Goda- 
wafler 2e., flörend wirkt; man hat zu dem Ende den Eohlenfauren Kalt 
durch Doppelt-fohlenfaures Natron erfeßt, wodurch jedoch Die Fabrikation: 
foften bedeutend gefteigert wurden. Durch) das eben erwähnte Berfahren 
it e8 Stenhoufe gelungen, volllommen veine Kohlenfäure zu erhalten, 
felbft wenn er mit bitumindfen Kalkfteinen arbeitete. 


. Meber die Verbindung der Thonerde mit den Eyauverbin- 
dungen des Kaliums und des Eiſens. 


Ueber diefen Gegenftand theilt Ziffier folgende Thatſachen mit; 
Gießt man in eine neutrale Löfung eines Thonerdefalzes, 3. B. des 
Alauns, eine Zöfung von gelbem Blutlaugenfalz, fo tritt feine befondere 
Erſcheinung ein; jedoch nach fehr langer Zeit bildet fih allmälig ein 
weißer Riederfchlag. Ungefähr dasfelbe gefchieht, wenn man in der 
Kälte mit einer fauren Löfung den Verſuch anftellt, oder in der Hitze 
mit einer neutralen. Läßt man jedoch einige Zeit die faure Löfung 
eines Thonerdefalzes mit geibem Blutlaugenfalz kochen, fo bildet ſich 
unmittelbar ein weißer Niederfchlag, der fih an der Luft raſch blau 
färbt. In diefem Falle bewirkt die durch die Säure bervorgebradhte 
Zerlegung des gelben Blutlaugenfalzes die Zerlegung des Thonerdefaf- 
zes. Iſt Die Quantität des Reagens hinreichend, und das Kochen Durch 
mehrere Minuten fortgefeßt worden, fo wird alle Thonerde ausgefällt, 
daber durch kohlenſaures Ammoniak Fein Niederſchlag mehr hervor- 
gebracht. 

Arbeitet man mit einem Ueberfchuß des Thonerdefalzes, fo zwar, daß 
die vom Niederſchlag getrennte Flüffigkeit fein gelbes Blutlaugenfalz mehr 
enthält, fo erhält man einen Riederfchlag, der auf Grundlage mehrerer 
Analyfen folgende Zufammenfeßung zeigt: Thonerde 4475, Eifen- 
oxyd 5925. Diefes Verhältniß wurde bet einer Zöfung von 10 Grm. 
Alaun mit 5 Grm. gelbem Biutlaugenfalz erhalten. Die Eyanverbindung 
des Aluminiums und Eifens iſt im Augenblicke der Fällung weiß; wird 
an der Luft rafh blau und erhält nah dem Austrodnen eine fchön 
blaue Farbe Ziffier meint, daß die In den meiſten Berlinerblau- 
Sorten enthaltene Thonerde nicht bios beigemengt, fondern in den 

eiften Fällen chemifch gebunden fei, und daß eben hiedurch vorzugs⸗ 





weife der Farbeton des Broductes modificiet werden könne. Ja diefem 
Falle wäre das Wafchen mit verdünnter Säure, welches man anwendet, 
um Berlinerblau von Thonerde zu befreien, eine unnüße Operation, indem 
die Thonerde-Berbindung darin unlösiih iſt. Dürfte nicht auch hierin. 
etwa die Urſache der Unlöslicykeit mancher Berlinerblau-Sorten in Ogal- 
ſäure liegen ? (Monit, scientif.) 


Darftellung von baldrianfaurem Atropin im Tryftallifirten 
Zuftande, nah Ralmann. 


Seit längerer Zeit findet fih im Handel ein gelbliches amorphes 
Pulver, das an den Fingern anbaftet und in Wafler löslich if. Im 
Allgemeinen ift anzunehmen, daß dieß Arzneimittel ein unbeftimmtes 
Gemenge von freiem Atropin und baldrianfaurem Salz fei, fo zwar, 
daß das Verwenden desfelben in der Arzneifunde böchft unficher, ja 
felbft gefährlich werden fann. Kalmann ftellt nunmehr eine kryſtalliſirte 
Verbindung dar, welche in Waſſer leicht lösſlich ift und 72 pCt, Atropin 
enthält. Das Berfahren ift folgendes: Man laßt Baldrianfäure, welche 
mit gleihem Gewicht rectificirtem Aether verdünnt tft, bis O Grad er⸗ 
falten, ebenfo die Löfung des Atropin. Dan mengt beide Köfungen 
raſch in einem falten Mörfer bei einer Temperatur von O Grad und 
rührt beftändig mit dem Glasflabe um. Sind die Subflangen im 
Aequivalenten-Berhältniß angewandt worden, fo wird das Atropin voll 
fommen aufgelöſt. Man erhält eine farblofe Flüffigfeit von Syrup 
Conſiſtenz. Es wird hierauf die ſechsfache Sewichtsmenge des Atropins 
an Aether zugefeht, in ein Glasrohr gefüllt und forgfältig verfchloffen. 
Wenn die Flüffigkeit duch ungefähr Y/, Stunde bei — 10° erhalten wird, 
fo bildet fi) Eryftallifirtes, baldrianfaures Atropin. Die Kryftalltfation 
ift nach 2 Stunden vollendet. Um das Salz volllommen rein zu er- 
halten, braucht man die Blüffigkeit von den Kryſtallen blos abzugießen 
und leßtere mit abfoluten Aether zu wafhen. Der vom Wafchen 
ftanımende Aether enthält immer Feine Quantitäten des baldrianfauren 
Salzes in Löfung. (Journ. de Chem. med.) 


Ueber bie Eigenfchaften der Doppel:Berbindung bes Gyan- 
filbers mit dem Cyankalium. 


Ueber diefe Verbindung, welche nach der Formel KCy, AgCy 
zufammengefeßt ift, veröffentliht Paup einige Notizen. Die Ber 
bindung if nicht in 8 Theilen, fondern in 47 Theilen Wafler von 
15 Grad und 4 Thellen Waſſer von 20 Brad löslich. Es wird nicht, 
wie bisher behauptet murde, durch das Licht gefchwärzt, ja, es bleibt 
fogar im Sonnenlihte volllommen farblos. Das bisher angenommene 





Hydrat, welches in Rhomboiden kryſtalliſirt, konnte Baup nit Dar» 
ftellen. Iſt das Cyankalium, welches zur Füllung des Cyanſilbers be» 
nügt wurde, rein, fo entiteht jedenfalls waſſerfreies Cyanfilber. Die bis- 
her als gewäflerte Verbindung angenommene Subftanz tft ein complicir- 
tes Eyanyd nad der Formel 3 (KCy, AgCy) + (Na Cy,Ag Cy). 
Paup zeigt ferner das Befleben einer Verbindung nach der Formel 
Na Cy, Ag Cy analog der entfprechenden Kaltum » Verbindung. Es 
wird erhalten, indem man ein Aequivalent gelbes Ferrocyan-Ratrium 
mit Y, Aequivalent Eohlenfauren Natron ſchmelzt und das erhaltene 
Eyan-Ratrium durch Cyanftlber fättigt. 


Weber die Verbindung des Zuders mit dem Kalt, 
von Peligot. 


Es tft befannt, daß wenn eine Loͤſung von Zuckerkall gekocht wird, 
diefelbe trüb wird und fogar gerinnt, daß jedoch, fobald Die Flüſſigkeit 
erfaltet, fich der Abſatz wieder loͤſt und die Flüfftgleit ſich Mlärt. Daraus 
hatte man die Anficht abgelettet, daß der Zuderkalt im falten Waſſer 
leichter 1öslich fet, ala im beißen. Peligot bat die Unterfuhhung Diefer 
Erfcheinung neuerdings aufgenommen und dabei bemerft, daß das aus: 
geſchiedene Saccharat wefentlich verfchiedene Eigenfchaften und eine andere 
Zufammenfegung befiße, al8 das im Waſſer gelöfte. 

Man ftellt das unlöslihe Sackharat in volllommener Neinheit dar, 
Inden man eine Löfung von Kalk in Zuder zum Kochen erbikt und die 
Flüffigkett duch ein Kochfilter filtriet. Das fo erhaltene Saccharat ift 
beinahe in altem und heißem Waller unldslih, denn man braudt 
200 Theile Waſſer, um 1 Theil zu löfen; es ift jedoch leicht aufloͤslich 
in Zuder, Die Analyfe des gewafchenen und bei 110 Grad getrodneten 
Sacharats würde der Form 3CaO, C,, H,, O,, entiprehen. Wenn 
daher eine Löfung von Kalk in Zuder fih unter Einwirkung der Hitze 
trübt, fo fommt dieß nicht Daher, daß das Saccharat in der Hie weniger 
loͤslich iſt, als im kalten Zuftande, fondern weil es ſich in eine dreibaſiſche 
Derbindung zerlegt, welche im Falten Wafler unlöslich, aber in einer 
Zuderlöfung Iöstich if. Wenn dem fo tft, fo muß Zuder in der Flüſſig⸗ 
keit frei werden, was auch Peligot nachgewiefen hat. Die Löslichkeit 
des Niederfchlags in der Flüffigkeit, in welcher fie fich gebildet, läßt fid 
volltommen durch die Löslichkeit des dreibafifchen Saccharats im Zuder: 
waſſer erklären, 

Man hatte bisher nah Soubeirans’ Crllärung angenommen, 
daß, fobald überfchüffiger Kalk mit Zuckerwaſſer in Berührung kommt, 
ein Sachharat nad) der Formel 3 Ca O 20,, H, , O,, fih bilde Die 
Sauantität des im Zuder gelöften Kalkes ift der Dichte der Zlüffigfelt 
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proportional. Wir werden in der Folge die von Peligot entnommene 
Tabelle über die Dichte der zuckerhältigen Löfung und der entſprechenden 
Gewichtomengen von Zuder und Kalk, fo wie über Die Dichte dev ge 
bildeten Sackharate veröffentlichen. 

Indem die Hitze immer zur Bildung des unlöslihen Saccharats 
Anlaß gibt, fo muß die Quantität des freiwerdenden Zuders mit der 
Menge des gelöften Kalkes wechfeln; dieß hat auch in der That die 
Erfahrung gezeigt. Es befteht ein ähnliches Sacharat, welches der For⸗ 
mel Cal, C,. H,, O,, entſpricht. Iſt diefes gebildet, fo kann es neue 
Quantitäten von Bafls Iöfen, und zwar deſto mehr, je concenteixter Die 
Zuderlöfung tft. In der Hitze wird diefe Löfung verändert und es ent- 
jteht die eben erwähnte Verbindung. 


KRopp’s Berfabhren zur Ertraction von Alizarin und 
Judigatin. 


Ueber diefen Gegenftand finden wir im Bulletin de la Societe 
d’ encouragement, Juli⸗Heft 1859, einen:von Gautier de Glaubry 
verfaßten Bericht, aus dem wir die Hauptmomente herausheben. Wir 
glauben, daß diefer Gegenftand einige Berüdfihtigung verdiene, nad» 
dem die im Handel vorfommenden Stoffe insbefondere beim Krapp einen 
ſehr verfchiedene Menge des eigentlichen Farbſtoffes enthalten; Indem 
es für den Zärber und Zeugdruder wichtig if, reine Stoffe zu erhal. 
ten, deren Dualität fi im Ankauf und Gebrauch Leicht beftimmen 
läßt, und die durch ihre große Reinheit auch eine große Beſtändigkeit 
und Lebhaftigfeit der Farbe möglich machen. 

Dur längere Zeit hatten die Arbeiten, welche vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte angeftellt wurden, fein wahrhaft befriedigendes Me- 
fultat gegeben, bi8 Robiquet und Collin durch Behandlung eines 
Stoffes, in dem man fein unmittelbar färbendes Prineip vermuthete, mit 
Wafferdämpfen das Alizarin erhielten, eine Subftanz, welche durch 
ihre Flüchtigkeit ihre Kryftalliiationsfähigkeit, die eigenthümliche Yarbe, 
ihre Löslichkeit in Aether, ſowie durch die Beſtändigkeit der Farb⸗ 
töne, die fie den Zeugen ertheilte, ſowie endlich Durch ihre geringe Lös⸗ 
lichkeit in einer Alaunlöfung ſich dharakterifirte. Die hiebei erhaltenen 
Niederfchläge befipen eine fehr helle Farbe und eine fehr ſtarke Färbung. 

Hingegen verband das Purpurin, welches fie auf andere Art er⸗ 
hielten, die Lebhaftigfeit der Färbung mit der Löslichkeit in Alaun und 
einer verhaͤltnißmäßig großen Unbeftändigfeit. 

Die Stoffe, welche feinerzeit von Perſoz und Bautier de 
Gelaubry rother und rofenfarber Farbſtoff benannt wurden, zeigen, daß 
das Alizarin durchaus nicht das eigentliche Farbproduct des Krapp 


fet, fowie aus den Arbeiten von Kalmann hervorging, Daß Die Krapp- 
wurzel auch eine gelbe Farbe, Kantin genannt, enthält. Das Verfah⸗ 
ren der beiden Chemiker follte nur dazu dienen, anzuzeigen, daß der 
Krapp im Stande fei, durch die Einwirfung der Wärme die früher er 
wähnte merkwürdige Subftanz zu liefern, ſich diefelbe anf dieſem Wege 
als Farbeftoff zu verfchaffen, daran fonnte man nicht denen. 

Erft nachdem Robiquet und Collin nachgewiefen hatten, das 
der Krapp, wenn er mit Schwefelfäure behandelt wurde, einen Rück— 
ſtand Itefere, aus dem man daB Altzarin ausziehen könne, Tonnte letz⸗ 
terer Stoff einen Rang unter den Farbeftoffen erhalten. Das durch Be: 
bandiung mit Schwefelfäure erhaltene Product wurde Saranzin ge 
nannt, und bildet noch gegenwärtig für Die Färberei und Zeugdruck ein 
höchſt wichtiges Material. Es wäre von Intereſſe, die verfchtedenen 
Arbeiten, welche über den Krapp gemacht wurden, wieder zu geben. 

Auch zeigen die Refultate, weldye durch verſchiedene Chemiker er: 
halten worden find, eine ſolche Abweichung, daß es wirklich ſehr ſchwer 
ift, fih Heut zu Tage klar über die Zahl und Befchaffenbeit der Farbe 
ftoffe auszufprechen, welche im Krapp enthalten find. Es ſcheint daber 
für den Augenblic angezeigt, fih darauf zu befchränfen, Die Methoden 
zu fennen, nad) welchen aus dem Krapp das für die Zärberet geeignet: 
Alizarin, jedoch nicht in chemifchereinem Zuftande erhalten werde, un 
anzuführen, welche Bedeutung diefes Product für die Induftrie bat. 
Das Garanzin enthält, wie feine Darftellungsart nachweift, eine große 
Zahl unmwirkfamer Stoffe, aus welden man das Alizarin durch Die Ein: 
wirkung der Hiße ausbringen kann. Iſt jedoch Diefelbe nicht genau 
regulirt, fo find die Producte, welche aus den organiſchen Stoffen er 
halten werden, verfchieden, und zwar um defto mehr, je größere Quar: 
titäten Rohmaterial in Arbeit genommen werden. 

Man hatte daher auch wenig Ausſicht, auf dieſen Wege ein ba 
deutenderes Refultat zu erzielen. Kopp batte den glücklichen Bedanfen 
zu diefem Zwede die überhigten Wafferdämpfe zu benüßen, wodurch aut 
ein für Die Induſtrie erfprießliches Nefultat erzielt wurde. Der WBaflır- 
Dampf, welcher unter einem Drude von 1 Atmofphäre und Darüber er: 
zeugt wurde, wird über den Krapp geleitet und wirkt gleichzeitig durch 
feine Zemperatur und durch feine Feuchtigleit, erzeugt Dadurch Die Reuc: 
tion, welche durch letztere bedingt ifl. 

Wird der Dampf jedoch bis auf 3—400 Grad erhitzt, fo wirft 
er nur als heißer Körper, ohne jene Reactionen bervorzurufen, meld 
ſelbſt ein indifferentes Gas in Berührung mit den betreffenden Körpern 
herporbringen würde, 

Das Garanzin braucht zur Extraction nicht mit der Sorgfalt ge 





wafchen zu werden, als wollte man es unmittelbar zur Färberei ver: 
wenden. 

Man bringt es in einen Metallcylinder, der von einem weitern 
Eylinder umfchloffen if, durch welchen man den Strom des überhigten 
Waflerdampfes durchftreihen Täft. Auf diefe Art find alle Theile des 
in Arbeit genommenen Materiald auf eine gleihe Temperatur erhißt, 
welches nicht flatifinden fönnte, wenn der Dampf nur durchs Rohr 
fireihen würde, in welchen ſich die zu extrahirende Subflanz vorfindet- 
Die Wafjerdämpfe, welche in einem Dampfleffel erzeugt werden, ſtrei⸗ 
hen durch einen gußeifernen Eylinder, unter dem ſich eine Feuerung be⸗ 
findet, und bei der fih mit dem Baranzinapparat verbunden eine Kap- 
ſel mit einem mit Löchern verfehenen Diaphragma befindet, Das Rohr, 
durch welches die Waflerdämpfe geleitet werden, ift mit Hähnen ver- 
fehen, durch welche man die Zuſtrömung desfelben regulirt. Das kon⸗ 
denſirte Waffer führt ebenfalls Alizarin, fo dag man es alfo auch tn 
der Färberet benüßen fann. 

Das auf diefe Weiſe erhaltene Alizarin kann gleich zur Färberei 
und Beugdruderei benügt werden. 

Wie befannt, Liefert der Indigo, wenn er der Hitze ausgeſetzt, 
violette Dämpfe, die fih zu purpurfarbene Nadeln condenfiren. Das 
Product ift das Indigotin, Das man fih auch im amorphen Zuftande 
aus einer Küpe oder nah Fritſche's Berfahren mittelft Zraubenzuder 
darſtellen kann. Wird Indigo auf gleiche Art, wie das Saranzin behan» 
delt, fo erhält man das Indigotin; doch muß die Temperatur höher 
fein und es fcheint die Operation au etwas fchwieriger, auszuführen. 

In Holgendem geben wir die Abbildung von Kopp's Apparat 
und die nähere Befchreibung desfelben. 

a ift ein Dampfleflel, b das Dampfrohr, C ein Dfen zur lleber- 
heizung der Dämpfe. Die Dämpfe ftreichen ferner durch das Rohr d in 
das Rohre, aud welchem fie in die weiteren Theile des Apparates ein« 
treten, g und h find Hähne, welche dazu dienen, nad) Bedarf die Quan⸗ 
tität des Waflerdampfes zu reguliren, den man überhigen will. Iſt 
3. B. g geſchloſſen und h ganz geöffnet, fo wird aller Waflerdampf 
durch den Leberhigungsapparat ftreichen und eine Temperatur von 300 
bis 350 erzielen. Iſt hingegen g geöffnet und der Hahn h gefchloffen, 
fo wird der Dampf nicht überhigt und geht Direct in die Kammer m; 
find hingegen die Hähne halb gefchloffen, fo wird ein Theil überhigt 
und Die andere Hälfte nicht; fie gelangen in Die Dampffanımer m, wo 
fie ſich gleichförmig mengen. Die Kammer m ift ein fphärifcher aus 
Bußeifen angefertigter Körper, der durch eine verticale, mit Löchern 
verfehbene Wand in zwei Abtheilungen getheilt if. Auf der Abbildung 
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erſcheint dieſe Wand als punctirte Linie. Diefe Scheidewand Hat den 
Zweck die Mengung der überhigten und gewöhnlichen Waflerdämpfe zu 
erleichtern, indem die Dämpfe gezwungen find, durch verſchiedene Deff ⸗ 
nungen zu flreichen. 

i iſt ein Thermometer, das in der zweiten Abtheilung der Kam- 
mer m angebracht ift, um die Temperatur des Dampfgemenges zu ber 
fimmen. Ale Röhren und die Kammer find aus Gußeifen und müffen 
mit einer dien Schichte eines ſchlechten Wärmeleiter8 umgeben fein. 

J iſt ein Eylinder aus Kupfer, der das trodene Alizarin enthält, 
(in Größe einer Nuß) und zwiſchen zwei Wänden angebracht if. Das 
Rohre communicirt mit der Kammer m durch ein Nöhrenftüd, das mit 
einem Hahn verfehen if, N ift ein zweiter Eylinder, der den Eylinder 
J umgibt, alfo gleihfam als Mantel dient und gleihfalls mit der Kam 
mer M communicitt, und zwar duch das Rohrſtück, das mit dem 
Hahn 1 verfehen ift. In diefem Mantel cireulirt der Dampf um den 
Sylinder I. Der Ueberſchuß kann durchs Rohr und den Hahn m ent 
weichen. 

B ift der Apparat, in welchem fi die Deftillationsproducte ver: 
dichten ; derfelbe fteht Durchs Rohr p mit dem Eylinder J in unmittel: 
barer Verbindung. Der Gang der Operation iſt folgender: Iſt der 
Dfen, in welchem die Waflerdämpfe erhißt werden, ur Temperatur von 
350 erhißt und der Eylinder J mit Garanzin gefüllt, fo läßt man in 
den Eylinder M überhigten Waflerdampf ein, bis fi Die Temperatur auf 
180 geftellt Hat. Nachdem der Eylinder J in kurzer Zeit dem Garan- 
zin die erwähnte Temperatur ertheilt hat, öffnet man dem Habn h, 

elcher die Communication des Cylinders mit dem überhitzten Waffer- 


dampf berftellt. Man fteigert Die Zemperatire auf 200° und 220° und 
feibft gegen das Ende auf 240°. Die Sublimation und Deftillation 
des Alizarins beginnt bei 200°. Es bildet fi eine reiche Quantität 
orangegelber Dämpfe, die ſich zu einem Pulver von derfelben Farbe vers 
dichten. Der größte Theil des Altzarins fammelt ſich in der erften Ab» 
tbeilung, das pigmenthäftige Wafler jedoch in der zweiten. ft die Opes 
tation vollendet, fo fammelt man das Pulver auf einem Filter. 

Zur Darftellung des Indigotins braucht man nur flatt des Gar: 
ranzins mit Schwefelfäure behandelten Indigo anzınvenden, um eine 
böhere Temperatur hervorzubringen. 


Nened Berfahren zur Darfiellung bed Huchnfins und Gur⸗ 
enmins. 


Le Page veröffentlicht über dieſen Gegenſtand folgende Notizen. 
Das Anhufin und Curcumin iſt troß der Arbeiten von Bolley, 
Wydler und Vogel nit volllommen rein dargeftellt worden; doch 
dürfte e8 wegen feiner intenfiven Färbung zu verfchiedenen Zwecken be- 
nußt werden. Le Bage bedient fich zur Extraction des Schwefellohlen- 
ftoffe. Die Alfanna, fowie die Eurcumamurzel, muß in gepulvertem Zu- 
fland angewandt werden. 

Die bei der Eptraction erhaltenen Flüſſigkeiten werden der De- 
ftillatton unterworfen und der Rüdftand in einer Schale durch Tängere 
Zeit der Einwirkung eines Waflerbades überlafien, hierauf In der Kälte 
mit Waffer behandelt, welches 2pEt. Aetznatron enthält; in diefer Flüſ⸗ 
figfeit loͤſt ſich Anchuſin und Curcumin und wird hieraus durch Salz 
fäure gefällt. Der Niederfchlag entfteht erſt nach wenigſtens 24 Stun» 
Den und muß gewafchen und getrodnet werden. Das Burcumin iſt in 
Schwefeltohlenftoff verhältnißmäßig wenig Löslih, doch kann durch den- 
felben das Ätherifhe Del und das Harz entfernt werden. Bei Darftel- 
fung des Curcumin muß der Rückſtand mit der Löfung eines Abenden 
Alkalis behandelt werden. Durch Zuſatz einer Säure wird der Farbeftoff 
gefällt, der durch Löfen tn rectifichttem Aether und Verdunften des letz⸗ 
tern rein dargeftellt werden kann. 


Anwendung des Naphtalins zur Darftellung von Farben 
für Malerei und Zeugdrud. 


Es ift befamnt, daß dur Behandlung des Raphtalins mit Sal⸗ 
peterfäure verfhiedene Nitro-Raphtaline erhalten werden. Bir erhiel⸗ 
ten aus Paris Notizen über Verſuche, dieſe Producte zu verwerthen, 

Dufart und Gelis, überrafcht durch die Farbe, welche Raphtaltn 











befüschten wäre. Raffart verfebt die Mare Ablochung der betxeffenden 
Farbſtoffe mit einem Bleioxydſalz, 3. B. dem eſſigſauren oder dem koh⸗ 
lenſauren, um die Flüſſtgkeit alkaliſch zu machen, febt er gewöhnlid 
Ammontaf zu, woranf er filteirt und den Niederfchlag auswäſcht. 

Auf ein Kilogr. des Farbeftoffes verwendet er 7 Kilogr. des Blei⸗ 
oxydſalzes in 10 Liter Wafler an, das mit Y, Liter Ammoniak verfept 
wurde. Für Gatechu wird auf 100 Kilogr. Batechu 2 Kilogr. Kupfer 
vitriol dem Bleioxydſalz zugeſetzt. Für Orleans nimmt man auf 124 Grm. 
des Farbeſtoffes ein Liter einer Loſung von Eohlenfaurem Kalt, die 10° B. 
zeigt, und fügt bieranf das Bletogydfalz zu. Wan nimmt von demfelben 
93 Grm. auf ein Kilogr. Orleans. 


Schwarzfärben von Baumwolle, nah Lapeyronfe 


Derfelbe empflehlt die Anwendung einer warmen oder Falten Jw 
fufton von Divi⸗Divi flatt der Galläpfel oder des Schmade; auch zieht 
er bei HSerftellung der ſchwarzen Farbe falpeterfaures Giſenoxydul dem 
fchwefelfauren Salze vor. Er erhält eine fatte ſchwarze Farbe ohne 
Zuſätze von Wau oder Gelbholz. Mit Divt-Divt, einem Eifenogydulfal; 
und dem Bampeche-Abfud wird die Färbung der mit Galläpfel erhaltenen 
volllommen gleich. Das Divt-Divt enthält 40 — 45 pE&t. Gerbſtoff. 
Unter diefer Borausfegung würde ungefähr ein Erſparniß von 1%, Fr. 


beit 60 Meter Stoff erzielt werden. Auch empfiehlt er den röthlid ge 
färbten Theil der Eichenrinde, um mit dem Divt- Divt vereint den 


Eatechu in der Färberei zu erfeben. 


Gleichzeitiges Färben von verfchhiedenen Farben mit einem | 


Fa rbeftoff. 


Brun zu Auteuil behauptet eine Methode gefunden zu haben, | 
nach welcher er roth, gelb, grün und andere Farben, die Davon abgeleitet 
werden, als orange, holzbraun, Aventurin darftellen könne, indem er 
den Barbeftoffen Auflöfungen von Zinn in Schwefelfäuse oder ſchwefel⸗ 


ſaure Salze zufebt, fo 3. B., um das fogenannte Eugenie⸗Roth mit Krapy 
zu erzielen, färbt er den Grund mit Sandelholz und wendet barauf 
den Krapp und die Zinnverbindimgen an; für Scharlachroth wird dem 
Krapp Weinftein zugeſetzt. Kaſtanienbraun, Orange, Aventurin wird 
erhalten, indem man demfelben Farbſtoffe Alaun oder fchwefelfame 
Thonerde, Weinſtein, Kupfervitrtol, Zinkoitriol, Campecheholz und Quer 
citton zufegt. Bir Gelb wird die Zinnverbindung, Quercitron und 
Ihwefelfause Thonerde angewandt; für Drangeroth wiıd Krapp und 
Alaım benügt. 

Diefes Derfahren iſt nur infofern intereffant, als e8 Bemühungen 
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des geuamnten Induſtriellen zeigt, indem es beinahe unmöglich ift, 
Stoffe zu finden, welche alle Zeuge gleich gut färben. Die Schafwolle 
ſelbſt, welche biebet im Auge behalten werden könnte, würde nicht immer 
die erwähnten Farbtöne mit VBortheil annehmen. Der größte Uebelftand 
ift die gleichzeitige Anwendung verfchtedenartiger Beizen im felben Farb⸗ 
bad, wodurch die Zeuge eher beſchmutzt al8 gefürbt werden. 


GErtraction des Farbſtoffes and dem Sandelholz. 


Barillat zu Rouen zerreibt zuerft das Holz und bringt es mit 
einer Zöfung von Kali, Ratron, oder auch der betreffenden Lohlen- 
fauren Salze in Berührung. Nah einiger Zeit, wenn der Zarbftoff, 
welcher bier die Rolle einer Säure fpielt, fih mit der Bafis zu einem 
Salze verbunden hat, wird filteirt. Nach der Neutralifatton wird noch 
der Flüſſigkeit fo viel Säure zugefebt, bis das Ladmuspapier dauernd 
roth gefärbt wird, worauf der unlöslih gemachte Extract fi fegt, man 
kann ihn nah dem Waſchen mit Waffer in Formen preffen. 


Darftellauug von verichiedenen Farben ans dem Eifenader 
nah Tremean., 


Die zu diefem Zwede angegebenen Verfahrungsarten find in Kürze 
folgende: 

Grüner Oder. Eine gewogene Menge gelben Ockers wird mit 
dem doppelten Gewicht Wafler, welches mit Schwefelfäure verfeßt wurde 
behandelt, nach einigen Tagen, während welcher man wiederholt um- 
rührt, läßt man Abfegen und fügt zu der überftebenden Flüffigfeit in 
einzelnen Partien eine Löfung von gelbem Blutlaugenſalz. Das Ge- 
menge wird lebhaft umgerührt und mit dem Zufa von gelbem Blut- 
faugenfalz aufgehört, wenn die Färbung fich nicht mehr verändert. Die 
Flüſſigkett wird decantirt, man läßt den Niederſchlag an freier Luft 
trodnen, und erhält auf diefe Art einen fchönen grünen Oder. 

Blauer Ocker. Zu diefer Farbe wird rother Ocker verwendet 
nnd auf gleiche Art mit dem fauren Waſſer behandelt, nad einigen 
Zagen die Klüffigkeit abgegoffen, filtrirt und gelbes Bintlaugenfalz zu- 
geſetzt, bis eine volllommen blane Färbung eingetreten if. Die über- 
ſchüſſige Säure wird durch kohlenſauren Kalk nentralifitt. Man erhält 
auf dieſe Art eine fchöne lichtblaue Farbe. 

Amethyſt-⸗Ocker. Zu diefer Farbe wird der gleiche Weg ein- 
aefchlagen, wie für den blauen Oder, jedoch die Fluͤſſigkeit nicht abfiltrirt. 
Der fein vertheilte Oder ertheilt dann die Amethyſt-Faͤrbung. 

Brauner Der Der rothe Oder, von welchem die Flüſſigkeit 
abgegogen wird, muß mit rothem Bintlaugenfalz behandelt werden, wo- 

Zehn, Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1859. 9. u. 10. Hfl. 28 


durch die Mafle nad dem Trocknen eine dunkelbraune Färbung erhält. 
Auch die Farbe der Umbra läßt ſich Dadurch erzielen, daß man ein Ge⸗ 
menge von gleichen Theilen gelben und rothen Oder mit dem Schwefel: 
fäure hältigen Waffer behandelt und der Einwirkung des rothen Blut. 
laugenfalzes ausſetzt. Nah dem Zrodnen zeigt die Maſſe die er: 
wähnte Farbe. 


Notizen über dad Eutſchweißen der Wolle. 


Wir entnehmen der neueren technifhen Literatur, tnsbefondere 
der Coloration industrielle über diefen Gegenſtand. 

Zum Entſchweißen der Wolle ſchlägt Saneffal eine Gemenge von 
Soda, weißer Seife und Aſchenlauge vor. Nach feiner Angabe findet 
eine bedeutende Erſparniß durch die Heftigkeit der Einwirkung ftatt. 
Alle vorher genannten Stoffe find auch duch ihre alkaliſche Reaction 
fehr geeignet fich mit den fetten Stoffen der Wolle zn vereinigen. 

Frommond zu Rouen empfiehlt zum Entichweißen der Wolle das 
Kochlalz ftatt der Eryftallifirten Soda. Es tft allerdings möglich, daß 
bieduch der Zwed erreicht wird; jedoch wollen Praktiker bemerkt haben, 
daß Die urfprüngliche ſchoͤne weiße Farbe der Wolle fih nicht durch 
längere Zeit hält. 

Flockenhaus zu Biſchwiller hat gefunden, Daß neue Tücher aus 
Merinos für verfchtedene Farben beſſer entfettet werden, Indem man fie 
In einer Zöfung von Aetzkali, die mit Natron und Olein verfegt wor- 
den iſt, wäfcht. rüber wendete er mit demfelben Erfolge Ochſenblut, 
Salz, fchwefelfaure Thonerde, Ochſenmark, alkalifche Erden und andere 
alkaliſche Materialien an. Doch erfcheint ihm die Entfettung nach dem 
zuerft angegebenen Verfahren vorzüglicher, indem die alkalifchen Stoffe 
ungleich wirkfamer find und das zugefeßte Diein eine loͤsliche Seife 
bildet, durch deren Beihilfe die andern Stoffe viel beſſer einwirken. 


Belize, um Federn zu bedruden, nah Charbounier. 


Zu diefem Zwede werden 3 Grm. Kandiszuder, 10 Grm. Terpen⸗ 
tinöl bei mäßtgem euer erwärmt. Nach dem Erkalten 60 Grm. Lein- 
oͤlfirniß und 10 Grm. Lackfirniß zugeſetzt. Iſt Alles gleichfoͤrmig ge: 
mengt, ſo bedruckt mau die Federn mit einem entſprechenden Modell und 
trägt die Farbe unmittelbar mit einem Haarpinſel oder auf eine andere 
Art auf. Der FZirniß trocknet fehr ſchnell ein. 


Nothe Schmiufe, nah Gonbet, 


128 Grm. Altohol von 90 pCt., 64 Grm. deſtillirtes Wafler, 
m. Karmin, 7; Grm, Acgammoniaf, Y, Grm. Wella: Balfam, 
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0,3 Grm. Ogalfäure, 03 Grm. fchwefelfaure Thonerde werden zur Dar: 
ftellung dieſer Farbe gemengt. 

Zuerft wird der Alkohol mit Waſſer vermifcht, dann die Dral⸗ 
fäure, die fchwefelfaure Thonerde und der Balfam zugefeßt. Man er 
wärmt 5—6 Stunden mäßig und fchüttelt wiederholt, damit der Bals 


ſam fih im Alkohol volftändig loͤſe. Die digerirte Flüſſigkeit wird 


ir 


mit dem Karmin und Ammoniak gerieben und hierauf in Flaͤſchchen ges 
füllt. Die Farbe wird mit dem Pinfel oder der Zingerfpige aufgetragen 
und gibt eine vollkommen natürliche Färbung, fie bat jedoch den Uebel⸗ 
ftand, daß fle wie ein Firniß wirkt und durch die Thonerde die Poren 
allmältg verftopft werden, 


Künftliche Blumen. 


Barquett zu Paris ftellt eine Maſſe zur Anfertigung Fünftlicher 
Blumen aus Brodfhmolle, Magnefia und feingepulverter Stärke dar. 
Wenn der Zeig, den man auch mit gewöhnlicher, den früher erwähnten 
Subftanzen beigemengter , Zeigmaffe erhalten Eönnte, gegohren hat, fo 
{ft er geeignet, alle Formen und Farben anzunehmen. 

Die Maffe wird gefürbt entweder mit Indigfarmin oder mit Safran, 
oder mit verfchtedenen Ladarten. Als Firniß benügt Parqnett eine 
Löfung von Bummi-Guttt in Alkohol. Auf diefe Art können auch Obſt⸗ 
arten nachgebildet werden. 


Werth von Apparaten aus Gutta⸗Percha für Schwefelfänre: 
Fabrikation. 


Man hat zur Fabrikation der Schwefelfäure, da die Bleikammern 
duch Einwirkung der Säuren allmälig zerflört werden, die Benüßung 
des vulcanifirten Kautfchufs oder der Gutta⸗Percha empfohlen. Kraft 
bat die Dauerhaftigkeit dieſer Materialien unterfucht und folgende Rer 
fultate erzielt. Eine DBleiplatte und eine Buttapercdhaplatte wurden in 
die Bleifammern einer Schwefelfäurefabrit unter gleichen Umſtänden 
der Einwirfung der Säuren exponirt. Die Bleiplatte wog 105, die 
Buttapercdhaplatte 36 Gramm, die Oberfläche war bet beiden 82 Gent. 
fang und 52 breit. Rad 8 Tagen hatte die Dleiplatte 2, die Gntta- 
perchaplatte 28, (d. i. beim Biel 1212°%, und bei der Guttaperdha 
7875 %,) verloren. Das Erfegen der Blei- duch Guttaperchaplatten 
wäre für Schwefelfäure-Kabrifen demnach nicht vortheilhaft. 


Milchgefäße and Zink. 


Wir vernehmen, daß der Dresdner Semeinderatb auf Anrathen der 
Santtäts-Commiffion den Milchhändlern den Gebrauch von Zinkgefäßen 
28” 


unter Androßung von Geldftrafe oder Einfperrung unterfagt bat, weil, 
wie die Erfahrung gezeigt, das Zink vielen Perfonen fehr nachtheilig 
wurde, namentlich wenn Flüfjigfeiten durch längere Zeit darin aufbe- 
wahrt waren. 


Die Shälwald:$rage in Dentichlaud. 


Größe und Werth der jährlichen Sabrihation an lohgarem”) eder 
in Enropa. 


Nah den neueften ftatiftifchen Angaben wird für ganz Europa 
die alljährlihe Production an lohgarem Xeder auf 3,733.000 Etr. ge: 
(hät, und den Werth eines Bentners Leder nur zu 100 fl. angenommen, 
berechnet fih ein Gefammtwertb von 373,300.000 fi. 

Das Leder erhält Durch die meitere Verarbeitung zu fertigen 
Lederwaaren eine Wertherböhung von circa 150 pCt., wonach die jabr- 
fihe Lederproduction Europa’s, zu Waaren verarbeitet, einen Wertb 
von circa 933, Millionen Gulden repräfentirte. 

Bon dem oben angegebenen Gefammtquantum liefert: 

. Deutfchland ca. 30 pCt. mit 1,119.900 Etr. 
. Rußland „25 un 93200 „ 
. England „ 41 u» 783.200 „ 
. Sranfiih „ 16 » u 5997300 „ 
. Belgien und 

Sılaıd , 2 m 74.70 „ 

6. die TZürft „ Avon 37.300 „ 

7. die übrigen europ. Staaten zufammen ca. 5 pEt. mit 186.700 En 
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Dentſchlands Sohgerbereien, insbeſondere deren Production an Seder and 
deren Verbrauch an Berbematerinlien 3. 


An der Lederfabrifation Deutſchlands betheiligen ſich: 
1. Preußen mit ca. 472.000 Ctr. 
‚ Oefterreih ,, 328.000 „, 
. Hannover „ 100.000 „ 
. Raffau „ 18.600 „ 
. die übelgen 
Staaten „ 201.300 „ 
macht in Summa 1,119.900 Etr. 


na iD 


*) Die gange Lederproduction berechnet man: 
a) an lobgarem Xeder auf . . . 3,733.000 Gtr. 
b) an weiß. 2. garem Xeder auf 933.000 „”. 
in Summa auf 4,666.000 Etr. 


Die Arbeitslöhne für Zabrifation und Jurichten der Leder und 
Zelle werden incl, der bei der Gewinnung der Lohrinde entflchenden 
Koften auf ca. 25 fl. pro Centner veranfchlagt. 

Der Veibrauch an allen Sorten von (vote, weiß: und famtfchgarem) 
Leder wird für Deutfchland pro Jahr und Kopf zu 3% Pfund äſtimirt. 
Nach Angabe des flatiftifchen Bureaus zu Berlin beitrug der ganze 
Zederconfum in Preußen im Jahre 1851 pro Kopf 3%, Pfund; ale 
daun geben wir gewiß nicht zu niedrig, wenn wir den jährlichen Be 
darf an lohgarem Leder auf 3 Pfund pro Kopf feflfegen. 

Zum Gerben von 1 Pfd. Leder find durchſchnittlich 3— 5 Pfd. 
befte Slanzlohe oder 6 — 7 Pfd. alte, aber gereinigte Eichenborke er» 
forderlich. 

Den dermaligen Standpunft der Zobgerbereien Deutfchlands wol⸗ 
fen wie in ganz furzen Umriſſen, wie folgt, zu fehildern fuchen: 

1. Breußen: Unter allen Staaten Deutſchlands fieht Preußen 
mit feinen Gerbereien oben an. Die größten und wichtigften Leder: 
fabrtfen bat es in der Rheinprovinz und in Berlin, welche vorzugs- 
meife Sohlleder liefern, während die übrigen Provinzialgerbereien meift 
Oberleder fabriciten. — Die folidefte Waare in der Rheinprovinz. 

Berlin hat 20 Lohgerbereien, weiche jährl. 200.000 Etr. Eichenloh. 
rinde verbrauchen. Das Anlagecapital diefer Fabriken foll 650.000 hir. 
und das Betriebscapital 1,300.000 Thlr. betragen. 

2. Defterreich foll im Ganzen mit feiner Lederfabrifation gegen 
- die des Zollvereind zurüdflehen, was auch der Umstand, dag die Ein» 
fuhr an Leder größer ift als die Ausfuhr, zu beweifen fcheint. 

Am bedeutenditen ift die Lederfabrifation in Böhmen, welches 
1400 Lohgerbereien befigt, aber trogdem feinen inländiſchen Bedarf an 
Leder nicht vollſtändig zu deden vermag. Außer Sohl⸗ und Fahlleder 
producirt e8 viel Handſchuh⸗ und ladirtes Kalbleder. 

In Tirol wird die Sufflan- und Corduanfabrikation flark betrieben, 
auch fonftiges rothgares Leder gefertigt mit unbedeutendem Abfah nad) 
Italien. 

Im Salzburgiſchen gerben viele Laudleute das Rohleder für ihren 
eigenen Bedarf ſelbſt. 

3. Hannover liefert vorzugsweiſe Ober- und Sattlerleder. In 
Sohlleder deckt es feinen eigenen Bedarf nicht, „weil ihm 
die dazu erforderlihe Spiegelrinde zum Theil no fehlt.” 

4. Baiern erzeugt noch wicht hinlängfich Xeder für den inländiſchen 
Verbrauch. Seine bedeutendften Gerbereien find im Rheinkreis. 

5. Württemberg führt Dagegen Leder aus. 

6. Kurheſſen hat bedeutende Sohlledergerbereien In Eſchwege; 
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jedoch ift die Fabrikation im ganzen Lande nicht fo bedentend als in 
NRaffau und dürften im Jahr hoͤchſtens 15,000 CEtr. zur Fertigung 
fommen. 

7. Großherzogthum Heffen hat bedeutende Xohgerbereien, 
befonders für Ladirwaare in Mainz, Worms ꝛc. 

8. Baden’s Lohgerbereien find nicht ohne Bedeutung, befonders 
die am lohreichen Nedar und am Oberrhein. 

9. Frankfurt bat mehr Lederhandel ald eigene Fabrikation. 
Die Legte beläuft fih auf ca. 800 Etr. 

10. Homburg’8 Xohgerbereien bereiten alljährlich - ca. 400 bis 
500 Etr. Iohgares Leder. 

11. Naffau befigt in St. Goarshaufen feine bedeutendfte Soht: 
federgerberei, an diefe reihen fi Die im Dillenburgifhen 2c. Bade: 
leder wird hauptſächlich in Vockenhauſen und Ufingen ꝛc. gefertigt, 
Saffian in Zdflein und Ladirleder in Lorsdah und Bodenhaufen. — 
Die Production tft viel größer al8 der eigene Verbrauch, Deshalb be⸗ 
traͤchtliche Ausfuhr. 

Einen wefentlihen Einflug auf den Stand der Gerbereien ut: 
jedenfalls die Art des benußten Gerbemitteld aus, Deutfchland läßt 
fich hiernach in 3 Regionen ſcheiden, in der füdlichen tft die Knnoppern- 
gerbung, in der öftlichen die Gerbung mit Fichtenrinde und Borke von 
alten Eichen, und in der weftlichen Gerbung mit junger, gatter Eichen⸗ 
rinde (Glanzlohe) heimifch. 

In Oeſterreich wird die Knopper faſt ausſchließlich zur Sohlleder⸗ 
gerbung gebraucht. Für das Aerar muß Knopperngerbung geliefert 
werden. Oberleder wird mit Fichtenlohe gegerbt. 

Im ſüdlichen Tirol wird in den Saffianfabriken zu Roveredo der 
unechte Smak (Schmack) von dort wachſenden Perückenfumach verwandt. 

In den älteren Provinzen Baiern's und auch in Schwaben dient 
die Fichtenrinde mit einem Zuſatz von Knoppern als Surrogat der 
Spiegellohe bei der Sohlledergerberei. Das Oberleder wird mit Fichten: 
rinde oder alter Eichenborke bereitet. 

In der neueften Zeit Hat man aber au in Altbaiern 
damit begonnen, an paffenden Localitäten Shälwaldun- 
gen einzurichten, fo daß fhon 1851 dafelbfi 148686 Tage— 
wer! Schälwald beftanden. 

In den öfllihen Provinzen Preußens, wie auch mitunter in 
Hannover, Thüringen und Sachſen, wo melftens nur Oberleder un) 
Sattlerfeder fabricirt wird, verwendet man ebenfalls alte Eichenborke 
oder Zichtenrinde oder beide zugleich. 

Au in Hannover, Sachſen, Schlefien 2c., verfolgt man die Schil- 


waldfrage mit großem Jntereffe und hat verſuchsweiſe Schälwaldungen 
in größerem Maßſtabe angelegt. 

In Oftpreußen, wo früberhin in fehr ausgedehnter 
WB eife mit Fichtenlohe allein gegerbt wurde, follen die 
Gerbereten zum großen Theil zu Grunde gegangen fein. 

In Berlin verwendet man in neuerer Zeit faft nur Eichenlohe, 
meiftens aber noch alte Eichenborle aus dem Poſen'ſchen, aber auch 
Glanzlohe aus Schiefien und vom Rhein; welche letztere hier wie über- 
haupt in Norddeutfchland (Hamburg 2c.), trogdem daß fle von der Mofel, 
Rabe oder vom Redar flammt, die Benennung „boländifche Glanzrinde“ 
führt, weil fte von Händlern aus Holland bezogen wurde. 

Im ganzen Rheingebiet (weſtlichen Deutfchland, Rheinpreußen, 
Weftfalen, Naffau, Frankfurt, Heflen, Rheinheffen, Rheinbaiern zc.), 
wird nur mit junger Eichenrinde (meiftend Glanzrinde) gegerbt. 

Die überfeeifhen Gerbefurrogate haben flch bis jeßt noch feinen er- 
heblichen Eingang in den deutfchen Gerbereien zu verfchaffen vermodt. 

Die meifte Verwendung foll Die Terra japonica (das Eatechu), 
der eingedidte und eingetrodnete Saft gewifier aflatifcher Pflanzen, 
finden, aber mehr als Farb⸗, wie ald Gerbeartifel. Smak und Gall- 
äpfel faft nur in den Safflanfabrifen. Trient dürfte die einzige Gegend 
fein, wo die levantinifhe Vallonia viel gebraucht wird, 

Nicht 1 pCt. von dem in Deutfchland gegerbten Leder wird mit 
überfeetfchen Gerbematerialien gegerbt; der Verbrauch der Fichtenlohe 
fol aud im Abnehmen fein und das im Zollverein damit bereitete 
Leder fol kaum noch 2 pE&t. der ganzen Production betragen. 

Bet der Berwendung der verihhiedenen Gerbeftoffe fol man in 
den Fabriken folgende Erfahrungen gemacht haben: 

1. Die Eichenglanzrinde gibt das befte Xeder, dem auch fein 
anderes, mit welchem Surrogat es auch gegerbt fein möge, an Qualität 
gleichfommt; nur dieſes Leder vereinigt Die Eigenſchaften, Daß es ſchwer 
und wafferdicht und doch dabei elaftifch und dauerhaft if. Rheiniſche 
Glanzlohe uud xheinifche Gerbung haben ſich deshalb auch überall eines 
guten Rufes zu erfreuen und das rheiniſche Sohlleder gilt für das befte 
der Welt. 

2. Die ungarifche Knopper gibt ein zwar dichtes, aber fprödes, 
leichtbruchiges Leder, das der Eichengerbung nachſteht. Die Knopper 
ift für Oberleder nicht anwendbar. 

3. Die Kihtenrinde liefert ein durchweg ſproͤdes, loſes, un- 
dichtes und Teicht wiegendes Leder. Sie ift daher, wenn nur irgend 
möglih, in Verbindung mit Eichenlohe anzuwenden. Zur Sohlleder⸗ 
fabrifation taugt die Sichtenlohe am wenigften. 
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4. Dividivt fol ein der Gichengerbung annäherndes, aber Doch 
nicht gleichfommendes Leder liefern; der enorm geftiegene Preis diefer 
Pflanze foll die Anwendung in der Gerberei nicht mehr zulafien. 

5. &atechu (Terra japonica) fol ein ganz lofes, ſchwammiges, 
undichtes und unbaltbares Leder geben. 

6. Der ähte Smat (Shmad, Sumadı), faft ausſchließliches 
Gerbemittel für die Saffianfabrifation und für alles Luxusleder, das 
bel fein fol. Zu einem haltbaren, wafferdichten Leder ift er nicht zu 
gebrauchen. 

7. Galläpfel Lönnen wegen ihrer überhaupt hohen Preife nur 
in der Safflanfabrifation für fehr zarte Farben Verwendung finden. 

8. Ballonta, Kino, Mimofa, Bablaf ac. find in den deut- 
ſchen Gerbereien von fehr untergeordnetem Belang. 

Hiernach bleibt bei richtiger Anwendung und ſachgemäßer Be- 
handlung des Leders die rheinifche Glanzlohe das beſte Gerbematerial, 
daß durch Fein Surrogat zu erfeßen ift. 

Es wäre deßhalb im Intereffe des Publikums ſchon zu mün- 
ſchen, Daß alles Leder mit Eichenlobe gegerbt werden fönnte, wozu man 
(5 Pfd. Lohe zur Bereitung 1 Pfd. Leders gerechnet, 1,119.000 X 5) 
— 5,595.000 &tr. Eichenlohrinde gebraucht würden. — Ob dieſes 
Duantum unfere dermaligen deutſchen Eihenbeftände, ohne 
Gefährdung der anderweit an die Waldungen geftellten Forderungen, 
nahhaltig zu liefern vermögen, fei es als Schälwald, fei es 
durch Schälen der bei Den jüngeren Durchforſtungen der Eichenhochwald— 
beftände ausgehauenen Eichenftangen, ift ſchwer zu fagen, indem in diefer 
Beziehung das vorliegende forftftatiftifche Material noch nicht bearbeitet 
worden iſt. Sollte diefe Frage bejaht werden können, würde Die Freude 
der Gerber wohl nicht größer darüber fein, als die Der Korfimänner, 
indem damit die Gewißheit ausgefprochen wäre, daß Deutichlands Forfte 
fih noch in einem befriedigenden Zuftande befänden, denn auf einem 
armen, insbefondere mineraliſch entkräfteten Boden wächſt Feine gerbe- 
ftoffreihe Glanzlohe mehr, fondern nur noch eine faft werthlofe Eichen⸗ 
rinde. 

Dieſen Geſichtspunkt möge der deutſche Gerber⸗Verein wohl feſt⸗ 
halten und fi) nicht durch unverſtändige Freude zu unverſtändigem Ver⸗ 
langen verleiten lafſen. 

Die Lederfabrifanten mögen nur den Anſprüchen der Waldeigen- 
thümer gerecht werden und bleiben, dann werden fih auch unter den 
Forſtbeamten überall Männer finden, die fich für die iu den angemeſſe⸗ 
nen Localttäten fo reichlich lohnende Loheuftur, auch ohne Tantiemen, 
interefliren und ihren Wünfchen Rechnung tragen. 
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Weiter bebandle man nur den Wald als Wald und es werden 
fih wohl in allen Bauen Deutfchlands Stellen finden, wo fi Die 
deutſche Eiche noch erziehen läßt und wo die Sonne noch fo heiß fcheint, 
daß fih im Nahrungsfafte diefer edelften Holzpflanze der Gerheftoff 
bildet. 

Die Waldeigenthümer werden, wenn ihnen nachhaltig ein ent- 
fprechender Preis der Rinde gefichert ifl, ihrer eigenen Ssntereffen wegen 
gerne dieſe Localitäten zu Schälwaldungen beſtimmen und die Be- 
völferung des guten Verdienftes halber mit Luft und Eifer das Schälen 
und Fahren der Lohe beforgen. Es dürften deßhalb vorerft noch Feine 
Gründe vorliegen, die Exiſtenz der Ddeutfchen Lohgerbereien wegen 
Mangels an Eichenlohrinde für jeßt oder für die nächſte Zukunft für 
bedroht zu erklären *). (Mitth. f. d. Gewerbev. d. Herzogth. Naſſau.) 


Berfahren, um Cifen mit Kupfer oder Meſſing zu über: 
ziehen, nach Tytherleigh. 


Seit geraumer Zeit benügen die Metallarbeiter zum Löthen des 
Eiſens dem Mefling ähnliche Legirungen, melde mit Borax und andern 
Flußmitteln in gehöriger Hiße aufgetragen werden. Man kanu aud 
das Kupfer und feine Legierungen benüßen, um e8 damit zu überziehen, 
dasfelbe vor Oxydation zu ſchützen. Wenn es fi 3. B. darum handelt, 
eine flache Eifenflange oder einen Blech⸗ oder andern Eifengegenftand auf 
die erwähnte Art zu überziehen, fo wird die Oberfläche zuerſt gebörig 
gereinigt und metalliſch gemacht, und hierauf das Kupfer in granulirtem 
Zuftande auf der Oberfläche, mit Borag und Fluß gemengt, aufgetragen 
(ungefähr 60 —250 Grm. des letztern auf 1 Kilogr. des Metalls, je 
nad) der Härte des Kupfers oder der betreffenden Legirung). ft dieß 
gefchehen, fo wird es hierauf in einen Dfen eingeführt, welcher an den 
zwei entgegengefeßten Seiten mit Thüren verfehen if, fo zwar, daß die 
Stange bet der einen Thür in den Dfen bineingeführr, bei der andern 
aus demfelben gezogen wird, und dadurch gleichförmig erhitzt wird. 
Kommt der Heberzug In Fluß, fo wird er mittelft Bürften oder anderer 
Vorrichtungen gleichförnig auf den Gegenftand verteilt. 

Bei Anwendung von Legierungen muß eine Ueberhitzung vermieden 
werden, damit fih nicht etwa ein einzelner Beftandtheil (3. B. Zinf) 
verflüchtigt und dadurch eine ungleichförmige Färbung der Oberfläche 
eintritt. Diefed Verfahren kann für Röhren, Zapfen, Zhürfegel und 
ähnliche Gegenftände benüßt werden, und iſt insbejonders noch dann 


*) Die Kortfepung des Aufſatzes iſt uns bis jept nicht zugegangen, und wir hoffen 
diefelbe künftig liefern zu können. Die Red. 
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von Bedeutung, wenn Gegenftände durch Walzen auf ein geringeres 
Bolum gebracht werden follen, indem die gröbern Artikel überzogen 
und hierauf durch Verarbeitung in Kleinere Formen übergeführt werden. 


Berzinnte Bleiröhren. 


Die Anwendung von Röhrenleitungen aus Blei und Kupfer bie- 
tet, wenn es fih um Flüſſigkeiten, wie Bein, Bier, felbft Trinkwafſer 
handelt, die Gefahr einer Oxydation und Auflöfung diefer für die Ge⸗ 
fundheit fhädlihen Metalle und ift daher von einzelnen Regierungen, 
z. B. der franzöfifchen, ganz unterfagt. In Folge davon fertigt F. €. 
Sebille in Nantes Bleiröhren, die innen und außen mit einer feft 
anbaftenden Zinnſchicht verfehen find. Bekanntlich werden die Bleiröh- 
ven jeßt faft ausſchließlich in der Art gefertigt, daB man geſchmolzenes 
Blei mittelft einer ſtarken hydrauliſchen Preſſe durch eine mit einem 
Dorne verfehene, ringförmige Deffnung preßt, wobei es fofort erftarrt 
und nun eine durchaus gleihmäßige Röhre bildet. Sebille läßt die- 
felbe beim Außtreten aus der Preffe durch ein Bad von geſchmolzenem 
reinem Zinn geben, welches fowohl das Innere als das Aeußere, des 
Nohres ‚befpült. Der Schmelzpunft für das Zinn, der etwas niedriger 
if, al der des Blei's, erlaubt dies ohne Gefahr für das zu überzie: 
bende Bleirohr. Die unmittelbare Berührung des gefchmolzenen Zinnes 
mit dem durchaus metallifch reinen, erhitzten Bleirohre geflattet eine 
innige Verbindung beider Metalle. Die fo erhaltenen Röhren Taflen 
fih in jeder Art biegen und behandeln, ohne daß die Zinnfchicht los: 
laßt; auch Fönnen die Röhren vermöge der größeren Feſtigkeit der Zinn- 
ſchicht in fchärferen Winkeln gebogen werden, ohne einzuniden*). Dem 
Angriffe der obengenannten Flüfftgfeiten Teiftet die Zinnſchicht vollkom⸗ 
men Widerfiund. (Wochenfhr. d. Schleſ. Vereins f. Berg. und Hüttenwefen.) 


Weber auf galvanoplaftifdem Wege erzeugten Kupfer: 
üibergäge. 


In neuerer Zeit wurden von Dudry die Figuren des öffentli: 
hen Brunnens auf dem Place Lonvois mit Kupfer überzogen. Dieſe 
Schichte iſt ziemlich dünn, jedoch wenigftens einen Millimeter ſtark. 


*) Solche, mit Zinn Inwendig und auswendig verfehene Röhren werden durch 
die rühmlichft bekannte Aleiwaarenfabrit der Gebr. Anderfohn (D hle'e 
Grben) in Breslau ſchon ſeit längerer Zeit in ganz ähnlicher Weiſe hergeſtellt. 
Die Schädlichkeit der Bleiroͤhren, obwobl nicht ganz zu läugnen, iſt doch je⸗ 
denfalls vielfach übertrieben worden. Es haben und Bleiröhren vorgelegen, 
die von einer 300 Jahre alten Waſſerleitung herrührten und fih fo gut, wie 
neu, zeigten. 





Die Stärke des Kupfers, felbft der Lolofialen Figuren, weldhe das 
Innere der Iſaakskirche zu Moskau zieren, beträgt nur A Millimeter. 
Dudry's Berfahren befteht nicht darin, dte betreffenden Guß⸗ und 
Scäymiedeeifengegenftände mit einer dünnen Oberfläche Kupfers zu über: 
ziehen, wie e8 früher gefchah, fondern zwifchen das Eifen und Kupfer 
eine ifolirende Schichte zu bringen, welche alle galvanifchen, oxydirenden 
Einwirkungen unmöglih mad. 

Bon mehreren Seiten wurde gegen die Dauerhaftigkett folcher 
Ueberzüge Einfpradhe erhoben. Moigno führt gegen diefelben eine 
in den legten Lieferungen der Zeitfchrift des Sranflin-Inflitut enthaltene 
Mitthetiung ven Edward Rihardfon an. 

Diefelbe bringt, zur Beantwortung der Anfrage, welche vom Ar: 
chitelten-Berein hinfichtiih der wahrfcheinlichen Dauer eines galvani- 
fhen Ueberzuges in Bezug auf Dice geftellt wurde, folgende Daten: Im 
J. 1844 entftand die Arage, ob die Medaillons und Basreliefs für das 
Sranitmonument, weldyed dem Generale Dickſon im Bezirk der Gemeinde 
Woolwich errichtet werden follte, auf galvanopfaftiihem Wege erzeugt, 
dauerhaft genug feien, troß des Umftandes, daß dort die meteorologt- 
fhen Einflüſſe fehr heftig find. Die Frage wurde dem lirtheile einer 
Commiſſion von Dfficieren unterzogen. 

Das Nefultat der Berathung war, daß mir die Ausführung auf 
galvanoplafiifhem Wege geftattet wurde. Die Ausführung wurde ges 
fchteft geleitet und beendet in dem fehr firengen Winter desfelben Jah⸗ 
res von Henri Cox aus Batterfen. Die galvanoplaftifhen Stüde 
hatten für jene Zeit außergewöhnliche Abmeffungen, mehr als 1 Meter 
Durchmeſſer und man gab ihnen eine Stärke von 3 Millimeters. 

Site wurden nicht überarbeitet, und die feinften Partien des Ori⸗ 
ginals wurden mit vollkommener Treue wiedergegeben. Rah 15 Jah⸗ 
ren find diefe Basreliefs der vollen Einwirfung Der atmofphärtfchen 
Luft, und zwar der Seeluft, ausgefeßt gemefen, und haben fi nicht im 
geringfien verändert und es dürften nad meinem Urtheile mehr als 
500 Sabre vergeben, bevor irgend eine Veränderung bemerkbar würde. 

(Cosmos.) 


Ausgebreitetes Borfommen des Vanadiums. 


In neuerer Zeit wurde die Banadin-Säure in mehreren in Franf- 
reih vorlommenden Mineralien nachgewiefen, fo 3. B. von Bonval: 
let in den Thonen von Chantilly; in den Thonen der Umgebung von 
Paris konnte keine nachgewiefen werden. Sainte Claire Deville 
fand die Banadinfäure in den Eifenerzen des füdlichen Frankreich. Es 
fcheint beinahe, als ob diefer Körper, den man früher zu den größten 


Seltenheiten zählte, bald eine wichtige Anwendung in der Färberei er- 
halten werde. 


Berzinnung des Guße iſens anf galvaniſchen Wege, nad 
Bouder und Nofelenr. 


Hierüber fchretbt der Mon. des Int. mat. Folgendes: „Das Ber: 
zinnen des Bußeifens, befonders der Poteriewaaren ift in der neueren 
Zeit vielfältig verfucht worden, um dadurch das Emaillicen zu erfeßen. 
Nicht zu Täugnen iſt, daß ſelbſt die forgfältigft bereitete Emaille mit 
der Zeit Sprünge befommt und unanſehnlich wird. Auch der Abfag 
von erdigen Subftanzen aus dem Waſſer wird darauf leichter fidhtbar, 
daher die emalllirten Geſchirre nie fo rein und appetitlich ausfeben, als 
die bianf verzinnten. Die legteren haben auch eine befiere Leitungs» 
fähigkeit für die Wärme, fo daß die Speifen in ihnen rafcher gaar ge⸗ 
kocht werden. Als Brundfaß bei Vereinigungen von Metall mit Metall 
muß feftgehalten werden, daß dieß vollfommen rein metallifye Ober⸗ 
flächen verlangt. Das Gußeifen, als eine Verbindung von Koblenftoff 
mit Eifen, fann daher nur dann mit Erfolg verzinnt werden, wenn man 
feine Oberflähe durch längeres Glüben mit Eifenoryd, d. b. durch das 
fogenannte Adouciren , in reines Eifen verwandelt, indem dabei der 
Kohlenſtoff verbrennt und reines Stabeifen zurückbleibt. Durch Exhigen 
der Gußwaaren, Eingießen von gefchmolgenem Zinn, unter Zuſatz des 
fogenannten Loͤthſalzes (Chlorzink — Ehlorammonium), und Vertheilung 
des Zinnes an den Wänden kann dann die Berzinnung ohne Schwierig: 
keit vollzogen werden. Die Herren Boucher und Rofeleur verfolgen 
zur Bereitung ihrer „fonte argentine" im Anfang wahrfcheinlidh ganz 
denfelben Weg der Adoucirung, wählen aber dann zur Erhaltung eines 
durchaus gleihmäßigen reinen Zinnüberzuges den Weg der galvanifchen 
Berzinnung. Ste bereiten aus 1000 Pfd. Waſſer, 12 Pfd. pyrophosphor- 
faurem Natron”), 2 Pfd. gewöhnlichem Zinnfalz, 3 Pfd. geihmolzenem 
Zinnſalz das dazu nöthige Zinnbad. Das Zinnfalz des Handels reagirt 
durch beigemengte Salzfäure mehr oder weniger ſtark fauer, eine Reac⸗ 
tion, die duch pyrophosphorfaures Natron in eine ſchwach alkalifche 
übergeführt werden muß, Durch Säureüberfhuß würde das Eifen fidy 
ogydiren, duch zu viel Alkali ſich der Zinnüberzug bläuen. 

In diefes Bad werden nun Die zu verzinnenden, mwohlgerelnigten 


*) Dasjelbe hat die Formel ZNa0 + PO* + 10 Aq., reagirt ſchwach alkaliſch uud 
wird aus dem gewöhnlichen phosphorfauren Ratron „Na0 + HO + PU’ + 24 Ag. 
an einfaches Erhigen zur Rothgluth und Umktryſtalliſation aus heißem Wafler 

erhalten. 
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Metalle eingetauht, Indem man einige Stückchen Zink zufügt. Die 
Theile, welche feinen Zinnüberzug empfangen follen, wie die Außere 
Seite der Poteriewaaren, werden mittelft eines Asphaltüberzuges gededt. 

Noch leichter als das Gußeiſen fol ſich Stabeifen, Stahl (?), 
Kupfer, Meſſing, Blei verzinnen laſſen. Nur beim Zint muß man 
natürlich zu einer befondern galvanifhen Säule Zuflucht nehmen, und 
dann aud) eine zinnärmere und alfalifchere Solution anwenden. — Haben 
die zu verzinnenden Gegenftände etwa 3 — A Stunden in der Flüfffig- 
feit geftanden, fo werden fie herausgenommen, wohl abgewaſchen, und 
der fie gleihmäßig befleidende Zinnüberzug wird durch Reiben mit 
einer Meflingdrahtbürfte glänzend gemadt. Die Darftellung der alfo 
verzinnten Gußeifenwaaren foll in Frankreich fchon eine fehr bedeutende 
Ausdehnung erlangt haben. 

(Wochenſchr. d. Schleſ. Ber. f. Berg- u. Hüttenwefen.) 


Bergoldunug von Aluminium, 


Nah Eh. Tiffier reinigt man das zu vergoldende Aluminium 
vorläufig duch auf einander folgende Behandlungen mit Pottaſche, 
Salpeterfäure und reinem Waſſer und taucht e8 alddann in eine Gold- 
Löfung, die man erhält, indem man 8 Grm. Gold in Koönigswaſſer löſt, 
mit Waſſer verdünnt und Kalkmilch in ſchwachem Weberfchuffe zufebt. 
Rad zwölfſtündiger Digeftion wird der ausgefchtedene goldfaure Kalt 
abfilteirt, gut gewaſchen und endlid in einer Fliffigfeit aufgelöft, die 
auf das Liter Waffer 20 Grm. unterfchwefligfaures Natron enthält. 
Das Aluminium fol fih durch bloßes Eintauchen in diefe Flüffigfeit 
gut und haltbar vergofden. 

(Wochenſchr. des Schlef. Vereins f. Berg: u. Hüttenweien.) 


Fenerung von Locomotiven mit rober Steinkohle. 


Der Verſuch, hierbei die Kols durch rohe Steintohlen zu erfeßen, 
ohne gleichzeitig Vorkehrungen zur Rauchverbrennung zu treffen, bat 
überall, wo er gemacht, mannigfaltige Unannehmlichkeiten im Gefolge 
gehabt. Gegen die Glasgow» Edinburger Eifenbahn tft fogar in der 
neueften Zeit ein gerichtliches Verfahren deshalb eingeleitet worden. 
In unferer Quelle, dem Min⸗J. ©. 605, wird mit Bezugnahme bier: 
auf die betreffende Erfindung des Herrn Hamthorne von Remcaftle 
empfohlen, die tn der Anwendung von beweglichen (jalonfleartigen) 
Platten in der Feuerthüre, und falls es nöthig, tn der Anbringung 
zweier Dampfſtrahlen an den Seiten derfelben befteht. 

(Wochenſchr. d. Schleſ. Vereins f. Berg- u. Hüttenwefen,) 


Das Aulaffen von Stahlwerkzeugen. 


Ein Amerifaner, Ramens Elemfon, will einige von den Ur: 
ſachen aufgefunden haben, weßhalb Stahlwerkzeuge bei ihrer Anfertigung 
häufig verdorben werden. Er bemerkt, daß die Stahlfchmiede zwar fehr 
vorfichtig feien, das Stück, welches fie anlaffen, nicht zu überhiben, da⸗ 
gegen vergäßen, daß ein wiederholtes mäßiges Erhitzen ohne Hämmern 
oder eine andauernde Erwärmung — wie das Ausglüben — dem Stahl 
feine Dichtigkeit nimmt und ihn verbrannt zurüdläßt. Diele nehmen 
irrthümlich an, daß durch das Härten in gewiffen Flüffigkeiten der Stahl 
eine befondere Güte erhalte; allein mit Ausnahme von Feilen und ſehr 
dünnem Stahl ift reines Waſſer das befte Härtemittel für faft alle 
Arten von Werkzeugen. Wenn der Stahl dünn tft, muß das Wafler 
auf etwa 100° Fahrenh. erwärmt werden, um das Srummziehen des 
Stahl zu vermeiden. Gefchmiedeter Stahl muß vor dem Erhitzen von 
Schuppen befreit und geglättet werden; er fann dann bei geringerer 
Zemperatur und regelmäßiger gehärtet werden und wird Demnach weniger 
genetgt fein, fi zu werfen. Kür fehr dünnen Stahl und Kleine, zarte 
Werkzeuge empfiehlt Clemſon eine Flüfftgfeit von einer Gallone Fiſchoͤl 
und 1 Pfd. Harz; diefe, fagt er, fet ebenfo gut oder befjer als eine 
von den viel complicirter zuſammengeſetzten Flüſſigkeiten. 

(Mining Journal, Nr. 1244, 1859.) 


Darfielung von Schmiedeeiſen unter Anwendung von 
Waflerfioffga®. 


Es fcheint, daß das Patent des Mr. Taylor, Robeifen mit Hilfe 
von Wafferfloffgas zu raffiniren, jebt einige Aufmerkſamkeit erregt, in⸗ 
dem Biele die Anwendung des Wafferftoffs zu dieſem Zwecke ala etwas 
Neues betrachten. Dies iſt jedoch nicht der Full, und ſchon früber 
find mehrere ähnliche Patente ertheilt worden. Im December 1835 ſchlug 
Mr. Dames vor, den Hohbofen außer mit atmoſphäriſcher Luft, aud 
mit veinem Wafferftoffgad oder mit Waſſerdampf zu fpeifen. Das Gas 
wurde entweder mit der Luft gemifcht oder Durch befondere Düfen ein 
geführt. Im Rovember 1852 erfanden die Herren Lea und Hunt | 
einige Verbeſſerungen, welche darin beftanden, Kohlenwaflerfloffgas, das 
bei der Kofesbereitung gewonnen wurde, zur Yeuerung der Pudbelöfen 
anzuwenden. 

Das Elfen wurde auf gewöhnliche Weiſe in den Ofen eingefeßt, 
aber anftatt eines gewöhnlichen Roftes hatte man einen Raum, wo das 
in einem Gafometer eingefchloffene Gas verbrannt wurde. Im April 
1856 fagte Mr. Mortter in feiner Abhandlung, dag, wenn das Kifen 
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Schwefel enthielte, man Chlor darauf Teiten müfle, um ibn zu ent« 
fernen, wenn Eiſenoxyd — Waſſerſtoff⸗ oder Kohlenwaſſerſtoffgas. Nach 
Mr. Taylor’ Patent foll das in zahlreichen Meinen Strömen über 
das Eifen binftreihende Gas in wenigen Minuten eine Charge von 
5 Ctr. raffiniren. Um den Ruben der Erfindung im Großen zu er 
proben, wurden in letzter Woche auf einem Eifenwerke in Süd, Wales 
Berfuche ausgeführt, wo das Gas in den Puddelofen geleitet wurde. 
Die Wirkung war Außerft befriedigend, indem fogleich die Berunreintgun- 
gen abforbirt wurden; zugleich wurde das Eiſen gaar und in furzer 
Zeit war die ganze Charge in Lumppen von vorzüglidher Qualität ver⸗ 
wandelt. Es läßt fih beftimmt erwarten, daß mit Hilfe des Wafler- 
ftoffgafes beim Puddelproceß in derfelben Zeit die doppelte Quantität 
an Eiſen mit derfelben Menge Brennmaterial verarbeitet werden wird, 
während die Koften für Herftellung des Gaſes 6 Pence auf die Tonne 
verarbeiteten Eiſens nicht überfleigen werden. Auf diefe Wetfe wird 
der Proceß den Preis des Schmiedeeifens bedeutend ermäßigen und 
zugleich die Qualität desfelben mwefentlich verbeffern. Bet den oben be- 
redten Verſuchen wurden feine Beränderungen am Ofen vorgenommen, 
als daß die Röhre, welche die Düfen enthält, mehrere Gelenke hat, 
während die Düfen ganz in der gewöhnlichen Weife eingefebt find. 
(Mining Journal. Nr. 1244, 1859,) 


Soldgewinuung aus golbhaltigenm Saud nah PBlattuner’s 
Methode mittelfi Ehlorgas. 


Dr. Shwarz in Breslau theilt mit, daß Gütther zu Reichen- 
ftein in Schlefien den goldhaltigen Sand des Diftrictes bei Goldberg 
und Löwenberg in Ntederfchleflen, der ſich über eine Zlächenausdehnung 
von 20 deutfhen Quadratmeilen ausdehnt, in derfelben Weile auf 
Gold verarbeiten wolle, wie die Arfenifabbrände von Reichenftein, namlich 
durch Behandeln mit Ehlorgas, Ausziehen des Goldchlorids mit Wafler 
und Fällen des Goldes ala Schwefelgold. Das Lebtere wird geröftet, 
mit Salzfäure gewaſchen und mit Borax und Salpeter geſchmolzen. 

Der goldhaltige Sand enthält nur fehr wenig Bold (0,0016 p&t.); 
Guͤtther hofft aber den Proceß fo billig ausführen zu können, daß 
Die Gewinnung des Metalld dennoch vortheilhaft il. Man glaubt, daß 
auch die großbritanntfchen und auftraltfchen Bergwerlögefellipaften ſich 
dieſes Brocefjes mit Vortheil bedienen koͤnnten. 


Anwendung bes rohen Salzes bei ben Eiſenhohöfen. 


Das Decret, welches vor einiger Zeit die freie Einfuhr von Buß: 
und Schmiedeeifen in Frankreich geftattete, bat die Entwidelung der 


Eifeninduftrte in jenem Lande bedeutend zurüdgehalten, fo daß felbft 
jept nach der Zurüdnahme jened Decretes dort nur wentg Unter: 
nehmungsgeift zu neuen Anlagen oder felbft zu Verbeflerungen der alten 
gefunden wird. Indeß wird dur die fih immer fteigende Zahl der 
Banäle und Eifenbahnen, wodurch der Transport von Kohlen und Erzen 
erleichtert wird, die Hoffnung auf einen baldigen neuen Aufſchwung 
jener Induftrie gerechtfertigt, und man darf von der dann unausbleib- 
lichen Concurrenz älterer und neuerer Werke einen niedrigeren Preis 
des Eifens erwarten. 


Man fuche alfo vor allen Dingen die Gertehungskoften des Eifend 
zu verringern. Das wichtigſte Moment zur Erreichung dieſes Zweckes 
it die Erfparniß an Koften für Brennmatertal. 


Die Kofes, weldye Franfreih vor etwa 10 Jahren aus Preußen 
bezog, wurden bei einem Afchengehalt von 6—8 pCt. mit 15%, Frcs. 
per Tonne gekauft. Während nun in der lebten Zeit der Afchengebalı 
derfelben auf das Doppelte .geftiegen tft, wurde dennoch der Preis 
nicht vermindert, fondern fogar auf 25 Fres. Die Tonne erhöht. Dazu 
fommen noch 9 Fres. Zransportfoften und Zoll. Es verhält ſich alic, 
wenn man alle diefe Umftände in Betracht zieht, der frühere Preis 
zum jeßigen ungefähr wie 285 : 531. Rechnet man auf 1000 Kitoar. 
Roheiſen 1500 Kilogr. fchleferfreie Kofes, fo findet man, daß früber 
auf 1000 Kilogr. Roheiſen 42,75 Fres., jebt 79,65 Fres. für Brenn- 
material verwandt wurden, wonach alfo jept gegen früher die Tonne 
Roheiſen 36,90 Fres. höher zu ſtehen fommt. 

Um diefe Differenz einigermaßen auszugleihen, bat Bivenot: 
Lamy im Hohofen zu Ehampigneulles bei Nancy Verſuche angeftellt, 
grünes Holz mit Kokes vermiſcht beim Betriebe zu verwenden. 

Rad) einem Gange des Ofens von 27 Wochen beftimmten die 
erlangten Refultate den Erfinder ein Patent zu nehmen. 


Das Holz wurde theils unmittelbar nad) dem Fällen desfelben. 
theils nach Gmonatlihem Lagern verwendet, obne daß fi ein bemert: 
barer Unterſchied tm Dfengange herausftellte. Die Menge des zugefeßten 
Holzes, fo wie die Größe der Stüde richtet fih nad dem Grade feine: 
Trockenheit und den Erzen. Man regelt den Bufaß des Holzes fo, Dak 
nur die entweichende überflüffige Hiße des Dfens die vollſtändige Ber: 
kohlung bewirkt. Im Dfen zu Champigneulles wurden am zweckmäßig 
ſten Stüde von 15 Gentimeter Länge und 6 bis 8 Gentimeter Durd- 
mefler angewandt. Das Erz war in Stüden bis 7 Gentimeter Durd- 
mefler und wurde mit Erzklein vermengt. Das Berbältnig zwiſchen 
Holz und Koles war: 38 Volumina grünes Holz, 48 Bolumtna Kokee 
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in Heinen Stüden bis 5 Gentimeter Durchmefler, 14 Bolumina Hofes 
gewöhnlicher Größe. 

Dieß Verhältnig gab gute Nefultate, auch wenn das Holz erft 
friſch gefhhlagen war und noch gegen 40 pCt. Waffer enthielt. Maß⸗ 
gebend ift dieß Verhältniß aber nicht immer, da man bet veränderter 
Beſchickung felbit bis 8 Theile Holz auf 5 Theile Koles zufegen Fonnte, 
ohne Uebelſtände hervorzurufen. 

Durch die in Rede ftehenden Verſuche wurden folgende Punkte 
zur Gewißheit erhoben: 1. Die tägliche Production an Roheifen wurde 
eher vermehrt, als vermindert; 2. 2 Theile Holz erfebten 1 Theil 
Koles; 3. die Qualität des Eiſens wurde merkbar verbefiert. 

Das auf ſolche Weife aus nicht fehr guten Erzen dargeftellte Roh⸗ 
eifen verkaufte fih zu 160, 170 und 180 Fres., je nad der Qualität, 
während das früher nur mit Koles erblafene mit 115120 Fres. ber 
zahlt wurde. 

Ueber die Berwendbarfeit des Roheiſens zum Berfrifchen und 
Buddeln ließ ſich nichts Näheres conflatien; übrigens wurden im 
Sabre 1856 an die Werke zu Abainville 50.000 Kilogr. Roheiſen, mit 
der Mifhung von Holz und Kobkes erblafen, verſuchsweiſe verkauft, 
worauf am 8. Sept. 1857 dorthin wieder 140000 Kilogr. verfandt 
wurden, und zwar unter der Bedingung, das Eifen müffe unter Zuſatz 
von Holz erhalten fein. 

Die mit dem Eiſen direct aus dem Hohofen erhaltenen Guß⸗ 
fachen ließen nichts zu wünfchen übrig, fowohl was Feinheit im Aus» 
füllen der Form, als Zeftigkeit betraf. 

Der zum Verſuch gebrauchte Dfen bat 12 Meter Höhe, er ging 
bereits fett 1”/, Jahr mit Holzkohlen, und war ſchon bedeutend aus⸗ 
genußt. Die Formen waren fchon zurüdgezogen und befanden fidh mehr 
als ein Meter von einander entfernt. Raſt und Geftell waren zum 
großen Theil zerftört und da die Production auch nicht mehr ausreichte, 
wurde das Ausblafen des Dfens befchlofien. Inter diefen Umſtänden 
fonnte der Verſuch nur wenig über die Qualität des Eiſens, fondern 
nur über die Erfparung an Koften für Brennfloff entſcheiden. Am 
16. Rovember 1858 begann das Experiment. 

Borher befand eine Gicht aus 100 Kilogr. Holzkohlen, 10 Kilogr. 
Kohlenklein (Loͤſch), 42 Kilogr. Koles, 28 Kilogr. Kalt, 165 Kilogr. 
Erz der Grube von DOrnain, 165 Kiloge. Erz der Grube von Frouard. 

Dei einem Ausbringen von 31 pCt. fielen täglih 3000 Kilogr. 
Roheiſen. 

Vom 16.—18. Rovbr. änderte mau allmälig die Kohlengicht, in⸗ 
dem man nach und nach die Holzkohlen durch Holz erfeßte. Das Ver⸗ 
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haͤltniß ſtellte fich dann wie folgt: 92 Kilogr. grimes Holz, 180 Kilogr. 
Kokes, 46 Kilogr. Kalk. 

Diefe Menge Brennmaterial trug bereits am 25. Nov. 385 Kilogr. 
Erz und da die Hibe des Dfens fih allmälig vergrößerte, fo wurde 
man veranlagt 15. Kilogr. Kokes abzubrechen. 

Außerdem hatte der Hohöfner, welcher nur einen Holzlohlenbetrieb 
gewohnt war, und fich nicht Denken konnte, Daß Koles eine höhere Wind: 
preflung erfordern, diefe Iehtere aus eignem Antriebe von 60 Millim. 
(für Kokes ſchon ziemlich wenig) auf 35—40 Millim. erniedrigt. 

Es war aber zu viel auf einmal, zu gleicher Zeit an Kohlen und 
an Wind abzubrehen, und am 27. Nov. machte fi eine Abnahme der 
Hige im Ofen bemerflih, fo dag man die Erzgiht anf 355 Kilogr. 
vermindern mußte. Um den Schmelzer aber zu überzeugen, ließ man 
die Bindpreffung bis zum 3. December bei 35 — 40 Millim., danı 
aber wurde fie auf 50—60 Millim. erhöht. Unmittelbar Darauf er: 
hielt der Dfen wieder eine höhere Temperatur, und man durfte durch 
allmäfiges Zulegen die Erzgicht wieder bis auf 380 Kilogr. fteigern. 
Leider mußte dann aber der Verfuh unterbrochen werden, da eB an 
weiterem Holzvorrath fehlte Wahrfheinlih hätte man fpäter no 
weit ſchwerere Gichten geben können, am 12. Dec. 1858 wurde der 
Dfen daher ausgeblafen. | 

Eine Bergleihung der Koften für Brenumaterial ftellt ſich wie 
folgt: 

Früher koſteten 


100 Kilogr. Holzkohlen 7%. 50 Etm 
10 ,„ KRoblnllen.. .1 „ 50 „ 
2 „ Ries ....1,397 . 
3 „ Ri ....:.-,. 9, 


in Summa alfo eine Gicht 9 Fr. 56 tm. 
Der Preis der Holzkohlen ift dabei zu 14 Fr. das Eubifmeter 
berechnet, ex pflegt aber meiftens höher zu ſtehen. 
Bei einer Gicht von 330 Kilogr., zu 31 pCt. ausgebradht, flelen 
102 Kilogr. Roheiſen. 
Die Miſchung von Holz und Koles koſtet dagegen: 
166 Kilogr. Koles.. 5 Fr. 84 Em. 
92 „ SS ..1.6 „ 
6. Ri ..—, 15 „. 
Summa 7 Fr. 60 Etm. 
Dafür wurden aus 380 Kilogr. Erz 119 Kllogr. Roheiſen erzeugt. 
Auf 1000 Kilogr. desfelben verwandte man alfo etwa 63 Free. 
Ne Brennmaterlal. 
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Außerdem ftellen fich noch folgende Vortheile heraus: 

1. Der Durchgang der DOfengafe wird erleichtert. 

2. Man kann auch das Kofesklein, welches fonft nicht angewandt 
werden dürfte, in die Mifchung bringen. 

3. An der Gicht entweichen fehr viel Gaſe mit höherer Heizkraft, 
als die aus nur allein mit Kokes betrieben Defen. 

4. Die Brennfraft des Holzes wird vollftändig ausgenugt, da 
beim Berkohlen fon 40 pCt. derfelben verbraucht werden, ungerechnet 
den Verluſt beim Transport und auf dem Lager. 

5 Die Quantität des Noheifens wird erheblich beffer. Hierbei 
fiegen zwei Urſachen zum Grunde: einestheils enthalten die Gichten 
weniger Schwefel, al& früher, anderntheild nimmt das Eifen weniger 
Silicium auf, indem gerade an dem Orte im Ofen, wo dieß gewöhn- 
lich eintritt, durch die Derfoplung des Holzes zu viel Wärme gebun- 
den wird. 

6. Das gefaufte Holz fann unmittelbar verwandt werden, während 
die Kohlen nur während drei Monaten im Jahre geliefert werden, und 
dann bis zu ihrer Anwendung als todtes Kapital liegen müfjen. 

(Journal des mines 1859, Nr. 9 und 10.) 


Ueber Gementftahlbereitung, von E. $. Dubamel. 


8 ©. Knowles von Lovel⸗-Hill ſchlägt ein neues Mittel zur 
Berbefierung des Cementſtahls vor. 

Wenn derfelbe nämlich in Form von Barren, Blech 2c. den Gementir- 
ofen verlaffen hat, fo bringt man ihn in Röhren von paffender Form 
und Weite, aber ohne Holztohlen oder andere kohlehaltige Subftanzen 
Dinzuzufügen. Den Gintritt der atmofphärifchen Luft in die Röhren 
verhindert man gänzlih. Darauf wird der ganze Apparat, Ähnlich wie 
die Windleitung der Hohöfen, mebr oder weniger lange erhitzt, je nad) 
der Form und der Stärke der Stahlftüde. Die Cementation fchreitet 
dann von den äußern Partien der Stüde nad Innen fort, und wenn 
Diefelben dadurch faſt vollfommen gleichförmig in der Maſſe geworden 
find, nimmt man fie aus der Röhre und tät fie ohne Luftzutritt er- 
falten, indem man fie mit Kohlenloͤſch und dergl. bededt. 

Wenn das fo behandelte Eifen von guter Befchaffenheit war, fo 
erhält man einen Stahl, der fih nad vorherigem Erhitzen fehr gut 
unter dem Hammer bearbeiten läßt, ohne zuerſt bündelweife gefchweißt 
zu werden, wie der Gärbflahl. 

Knowles glaubt, dag man auf diefe Art, wenn nur die Cemen⸗ 
tatton richtig geleitet und gutes Material verwendet wurde, Stahl 
erfter Qualität erzielen würde und fchlägt vor, nach dieſer Methode 
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auch die Barren aus Gußſtahl zu behandeln, um fie moͤglichſt Bomogen 


und alle Fehlſtellen verfchwinden zu machen. 
(Mining Journal 18589, Nr. 9.) 


Darſtellung von Papier aus bem Stengel bes Napſes. 


Derfelbe wird entweder mit Hilfe einer befondern Hackvorrichtung 
oder durch Mühlen verkleinert. Hierauf werden Kübel mit dem Ma—⸗ 
teriale angefüllt, dasfelbe mit Aetzlauge übergoffen und das Gemenge 
wird mit Dampf ſtark gefoht. Iſt die Subſtanz ermeicht, fo wäſcht 
man fie mit altem Waſſer, und yreßt die Farbftoffe ab. Hierauf 
breitet man die Maſſe aus und zerreißt fie entweder zwifchen gewöhn⸗ 
fihen Eylindern, oder mittelft Schlägeln oder In eigenen Mühlen. Der 
fo erhaltene Zeug wird entweder im falten oder im warmen Zuftande 
mit Chlor behandelt; der gebleihhte Zeug dient dann zur Anfertigung 
aller Sorten von Papier. 


Batent des Pavy in Paris anf VBerbefferung in Der 
PBapierfabrifation. 


Der Patentträger füllt die einzelnen Zwifchenräume im Papier 
duch eine fehr leichte Subflanz aus, wodurch die Bögen feſter und 
härter werden. Gr bedient fich hiezu der Berbindungen des Alumi- 
niums, Silictums, Magniums, Calciums, fowohl mit Sauerftoff als in 
Verbindungen mit Säuren. Gr bringt die Auflöfung einer leim- oder 
mehlartigen Subſtanz hinzu und fällt hierauf die organifhe Subflan 
durch Zufaß einer Löfung von Chlorzink, welche in verſchiedenen Men: | 
gen, jenach der Quantität des zu erzeugenden Papiers zugefeßt wird. 





Wheeler's patentirtes Verfahren zur Darftellnng von Ba: 
vier ans Stroh ober andern rohen organifchen Stoffen. 


Derfelbe macerirt diefe Stoffe, um die Harze, welche die Zafern 
binden, zu Idfen und fucht hierauf nad der entfprechenden Berkleine- 
zung zu bindern, daß die Harze fi neuerdings an die Faſern anhän- 
gen. Die mwefentlihen Momente des Verfahrens beſtehen darin, das 
die Pflanzenſubſtanz in cylinderförmige Metallgefäße gebracht wird, 
Die entweder aus Gitterwerk angefertigt wurden oder mit einer großen 
Zahl von Löchern verfehen find. 

Eine große Zahl ſolcher Cylinderwerke wird in ein Locale, wel- 
ches hermetifh verfhloffen iſt, gebracht und unter einem gewiflen 
Drud der Einwirkung des Dampfes ausgeſetzt, welcher duch eine frü- 
her zugefeßte alkaliſche Fluͤſſigkeit unterftügt wird. Ä 





Sogg's GCopir⸗Papier. 

Derſelbe mengt der Papiermaſſe Eiſenoxydſalz zu und bewirkt 
hiedurch, daß die mit gerbefäurehältiger Tinte auf dem Original erzeug⸗ 
ten Schriftzüge leichter auf's Copirpapier übertragen werden koͤnnen. 


Garnett's gefürbte Papiere. 


Derfelbe ließ fi ein Verfahren patentiven, Schreib» uud andere 
Papiere zu erzeugen, welche auf beiden Seiten verfchteden gefärbt find. 
Derfelbe erzeugt zuerft ein beliebig gefärbtes Papier, gibt es hierauf 
anf eine Walze, welche er fofort über den Filz für eine anders ge 
färbte Sorte führt. 


Techniſche Bedeutung der Brennuneflel. 


Ueber die Anwendung der Brennnefiel zu techniſchen Zweden. fins 
den wir im „Mon. ind.“ eine Notiz, welche auf die große Bedeutung 
hinweiſt, die diefe im täglichen Leben fo wenig beachtete und als Un- 
fraut betrachtete Pflanze für die Landwirthſchaft und Induftrie erhalten 
Fönnte, Die Brennneſſel liefert erſtens für die Thiere ein erfriſchendes 
und gutes Nahrungsmittel, fie fommt beinahe auf jedem Boden fort 
und tritt frühzeitig bereits auf. Nach dem Urtheile mancher Landwirthe 
fo die Quantität der Milch bei den Kühen und Biegen vermehrt und 
der Gefhmad weſentlich verbeffert werden. Die Brennneflein follen im 
Frühjahre, wenn die Pflanze noch jung iſt, ausgeriſſen werden und 
an der Luft verwelfen auf ungefähr ein Viertel dem Heu oder anderem 
Zutter zugefeßt werden. Der von auf diefe Art ernährten Thieren ge- 
wonnene Dünger fol fih auf den Feldern als vortrefflih erweiſen. 
Das Geflügel wird damit raſch gemäftet, der Samen foll ein wohlfchmel« 
fendes Del geben, felbft bei Krankheiten dürfte die Brennnefjel Außer. 
lich angewandt, ein gutes Ableitungsmittel geben. Bereitd 1620 hat 
Diivierde Seres auf die Vortheile bingewiefen, die die Brenn- 
neffeln auch für Landwirthfchaft und Induſtrie brachten, indem ex ins» 
befondere heraushob, daß fehr fhöne Gewebe aus den Faſern derſel⸗ 
ben erhalten werden könnten. Es fiheint, daß auch in der That in 
China dergleichen Zeuge fabrizirt werden, die mit den Leinenzeugen 
vollfommen Concurrenz aushalten. Die Röfung der Neſſeln foll au 
viel raſcher und vollfländiger vor ſich gehen. 


Verſuche über die Nachweiinug der Neinheit der ätherifchen 
Dele, von Cazak. 

Einfachheit und raſche Ausführbarkeit find mit Recht die eriten An» 

forderungen an ein zur allgemeineren Anwendung beflimmtes analytifches 
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Verfahren, insbefondere aber dort, wo es ſich darım handelt, die Rein⸗ 
beit pharmaceutifher Producte oder von Proben zu erniren. Die 
Wiſſenſchaft hat ausgezeichnete Fortſchritte in diefer Hinfiht gemacht, 
ih erwähne 3. B. nur die Volumetrie. 

In Gegenwart von Salpeterfäure oder der Dämpfe der falpetri- 
gen Säure nehmen die ätherifchen Dele Sauerftoff auf und verharzen. 
Die Dauer diefer Veränderungen, welche im Allgemeinen kurz if, die 
verſchiedenen hiebei eintretenden Faͤrbungen und Merkmale, insbefon- 
ders die Farbe des Nüdftandes, könne bei der Gelegenheit fehr fchäß- 
bare Anhaltspunkte bezüglich‘ der Reinheit eines ätherifchen Deles lie⸗ 
fern. Vibo ur wandte dieſes Berfahren zuerfi zur Erkennung der 
Reinheit des Nofendls an. Nofendle auf Uhrgläſer vertheilt, unter eine 
Glasglocke geftellt, in welcher fih ein Gefäß befindet, welches Satpe- 
terfäure und Kupferdrehfpäne enthält, wird, feltene Fälle ausgenommen, 
in Y Stunde fhon das gewünfchte Nefultat zeigen. Die Koblenwaf- 
ferftoffe dehnen ſich hiebet bedeutend aus und erhärten ziemlich vafch. 
Die fauerftoffhältigen hingegen dehnen fih wenig aus, bleiben weid,, 
wenn auch nicht immer, fo doch durch geraume Zeit. Die Harze, welche 
die exfteren liefern, find im Allgemeinen wenig gefärbt, während Die 
Rückſtände der lehtern beinahe tmmer braun find. Die Rüdftände zei- 
gen einen eigenthümlichen empireumatifchen Geruch, bisweilen zeigt ſich 
daneben auch noch der Geruch des Deles. 

Die einzelnen Atherifchen Dele zeigen, binfichtlich dieſes Verhal⸗ 
tens unterfucht, folgende Eigenfchaften : 

IL Kohlenwafferftoffe 

1. TZerpentindf, Harz gelblich, ſchwach glänzend, fat glänzend 
mit ſchwachem Geruch. 

2, Gitronendl. Harz fefl, uichtgelb ins Grünliche ſpielend, we⸗ 
niger poroͤs als die früheren, von matten Anſehen, der Geruch ſchwach 
zwifchen dem des Honigs und der Eitrone liegend. 

3. Bergamottendt, Harz fhön gelb und hart, von flarfem 
Slanz, im Innern mit freisförmig vertheilten Blafen verfehen, beinahe 
geruchlos. 

4. Camillenoͤl. Das Harz feſt, roͤthlich gelb, Die urſprüngliche 
blaue Farbe des Dels nicht mehr bemerkbar. Die Schichte iſt dünn, 
mäßig pords und zeigt einen nur fehr ſchwachen Geruch. 

5. Lavendeloͤl gibt ein weiches, gelblidhes, glänzendes Harz, 
da8 den urfprünglidden Geruch beibehalten hat. 

6. Rosmarindt. Diefelben Merkmale, der Geruch erinnert an 
Sen des Terpentinoͤles. 
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7. Rerolidl. Welches Harz, das ſich in längerer Zeit fehr ſtark 
roth färbt. Geruch ziemlich ſtark. 

8 Semencontra. Sehr weiches Harz, wie das Atherifche Del 
gefärbt. Starker Geruch an die urſprüngliche Subſtanz erinnernd. 

IE Sauerftoffhältige ätherifche Dele: 

1. Zimmtoͤl von Geylon. Roͤthliches Harz, das anfangs pords 
ift, allmältg jedoch gleidhförmig wird, indem es fidh verflüſſigt. Geruch 
nad Zimmt. 

2. Zimmtöl von China, gelblihes Harz, kryſtallfoͤrmig geftal- 
tet, ſchwach nad auswärts gebogen. Die Maſſe wird fchnell flüffig, 
und fammelt ſich raſch am Boden des Uhrglaſes an. Der Geruch, wie 
beim früheren, jedoch minder Tieblich. 

3. Relkenoͤl, vöthlichbraunes Harz, anfungs pords, das fich je⸗ 
doch allmählig am Boden anfammelt. Der Geruch erinnert an Harzen 
und Reiten. 

4. Anisoͤl. Weiches Harz, das nach längerer Zeit feſt wird, 
anfangs ſchwarz, fpäter zöthlih. Es Kat einen Harzgeruch. 

5. Saſſafrasoͤl. Glasartiges Harz, blutroth, wird allmältg feft 
und dann ziegelroth. Der Geruch ift nicht genau zu befkimmen. 

6. Bittermandeldl. Kryſtalliniſch weiße Krufte, welche den 
Geruch des Deles zeigt. 

7. Kirſchlorbeeröl. Keine Veränderung, außer am Geruch, 
welcher fohwächer ift. 

DL Gemenge ätherifher Dele. 

1. Bergamotten- und Gitromendl. Diefes Del kommt im 
Handel unter dem Namen Geratöl vor, Harz feft, citronengelb, ſchwach 
glänzend, poroͤs. Der Geruch weicht wenig von dem der beiden Be⸗ 
ftandtheile ab. 

2. Eitronendl und Y,, Terpentindt. Hier läßt fich nicht 
fo Teiht ein Unterfchled beftimmen; außer daß der Geruh mehr an 
den des Harzes erinnert. 

3. Bergamottendlund TZerpentindl. Bon diefem gilt das» 
felbe, wie von den früheren. 

4. Antsöl und Terpentindl. Das Harz weniger braun, als 
das des Anisdls allein; am Rande von einem kryſtalliniſchem Hofe 
umgeben. 

5. Rellendl und Terpentinöl. Kreisförmig rund, wie beim 
früheren. 

6. Saffafras- und Lavendeldl. Dünnes und pordfes Harz, 
wodurch das ganze Bläschen bededt wird, die rothe Farbe weniger 
dunfel, wenn das Harz frifch ift; einfach roth, wenn es trocken if. 
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7. Für Saffafras» und Terpentindl gilt daſsſelbe. 

8. Saffafras- und Nellendl. Schwarze Punkte, welche man 
bemerkt, wenn das Harz ganz troden if. 

9. Ehineftfhes und Beyloner-Zimmtdl. Die Farbe tft 
bräunlich, wenn das zweite, gelblich, wenn das erſte vorherrfcht. 


Surrogat für Sanfenblafe. 


Rohart feßt unter dem Namen: Ichthyocolle frangaise zum 
Klären von Flüffigkeit, Iinsbefonders des Weines, ein Product im Handel, 
über defien Beihaffenbeit wir dem Auguft » Hefte des Technologiste 
folgende Daten entnehmen: 

Das Product iſt vorzugsweiſe aus Fibrin angefertigt, das in 
Waſſer loͤslich gemacht und mit wechlelnden Mengen von Gerbefäure 
gemengt if. Um Fibrin im Waſſer löslich zu machen, find folgende 
Operationen notwendig, 1. Das Fibrin muß in fliegendem Waſſer 
gewafchen und durchgefnetet werden; hiedurch foll vorzugsweiſe das 
Fibrin von den noch anhängenden Serum- und andern Blutbeftandtheilen 
gereinigt und fo weiß als möglich erhalten werden. 2. Das Fibriu 
wird nach dem Abtropfen duch 8 Tage mit verdünnter Schwefelfäure 
von 8—10° B. bei 15°C. digerirt. 3. Die fo vorbereitete Maſſe muß 
in fließendem Wafler fo lange ausgewaſchen werden, biß alle Säure, die 
davon zurüdgehalten werden fünnte, entfernt iſt. 4. Wird das Fibrin 
durch 24 Stunden mit einer ſchwachen Natron-Löfung von 3—4° B. 
bet 15° 0. digerirt. Bar das Fibrin volllommen von Schwefelfäure 
befreit, fo wird es fchnell durchſcheinend und gelatinds., Das Bolum 
nimmt ſtündlich an; dasfelbe würde wohl auch eintreten, wenn das Fibrin 
nicht früher mit Schwefelfäure tn Berührung gebracht wäre; Doch würde 
es fih nad dem Trocknen nicht mehr in Wafler Iöfen. Auch würde ih 
das Fibrin nicht mehr in Waſſer löfen, würde man ihm das Natron 
oder das Natronfalz volllommen entziehen, da8 nach den eben erwähnten 
Operationen darin zurüdgehalten wird. 5. Wird das Fibrin in fließen. 
dem Waſſer gefnetet und gewafchen, um das freie Ratron daraus zu 
entfernen. 6. Bringt man die Maffe in ein Wafferbad und erwärmt fie 
bis 100°; das Fibrin loͤſt fih in dem eingefchloffenen Waſſer, wie die 
Salze in ihrem Kryſtallwaſſer, und wird vollfommen dünnflüfſig. 7. Die 
Flüſſigkeit wird flltrirt. 8, Wird der Mafle durch Verdampfung 75 bis 
80 pCt. des Waflers, das darin enthalten tft, entzogen, um trockenes 
Fibrin zu erhalten, welches die Eigenſchaft befißt, mit Wafler, das ſelbſt 
eine große Menge von Gerbefäure enthält, eine concentrirte Löfung zu 
bilden. Das fo zubereitete Fibrin wird gepulvert und kann unmittelbar 
r Klärung von Blüffigleiten benügt werden; um jedoch die Wirkung 


408 


in vielen Fällen zu fleigern, insbeſonders Dort, wo es fih um Klärung 
des Bieres handelt, oder um eine Einwirkung auf die von der Diaftafe 
ftammende Trübung werden dem Fibrin 2— 10 p&t. reiner Gerbefäure 
zugefebt. 

Die befondern Merkmale der Ichthyocolle frangaise find fol- 
gende: In Berührung mit faltem Waſſer nimmt fle dasfelbe auf und 
ſchwillt an wie Haufenblafe, jedoch viel rafcher. Die gebildete Gela- 
tine ift der aus Haufenblafe gleih. Gebt man die 15—20 pCt. dem 
Wafler, fo erhält man eine didflüfftge Subftanz, welche in der Wärme 
eine volllommen Klare, Leicht bewegliche Flüfſſigkeit bildet. Diefes ge- 
ſchieht ſowohl, wenn das Fibrin allein behandelt wird, oder auch, wenn 
bis zu 20 pCt. Gerbefäure zugefebt wurde. In diefem Zuflande und 
nad) dem Erkalten kann die Ichthyocolle francaise zur Klärung von 
Flüffigkeiten benüßt werden. Zu diefem Zwede genügt es, die klärende 
Slüfftgkeit in die zu Härende langſam einzugießen und recht heftig 
umzurühren, damit die Mengung fo vollfländig als möglich fet. 

Die Bortheile, welche das neue Product gegenüber der Haufen 
blaſe bietet, find folgende: Die Haufenblafe Eoftet AO Fres. pr. Kilogr.; 
man benöthigt 1 Grm. für einen Hektoliter Bier und muß diefelbe Durch 
einen Tag im Waſſer anfchwellen laſſen, außerdem muß entweder Wein» 
fäure oder die für das Bier gefährliche Efligfäure zur vollftändigen 
Löfung zu Hilfe genommen werden. Ferner enthält die Haufenblafe bis 
zu 10 p&t. einer unlöslichen fhuppenartigen Subftanz, und man fann 
nicht zweimal eine Flüffigleit damit kläären. Die Ichthyocolle frangaise 
foftet die Hälfte weniger; man braucht 7 Gramm auf 1 Heftoliter Bier; 
auch wird fle in 10 Minuten ohne Zuhilfenahme einer Säure gelöft 
und in einen wirffamen Zuftaud gebracht. 


Mittel gegen die Traubeukrankheit. 


Alctati theilte der franz. Akademie das Mecept einer Flüſſigleit 
mit, durch weldhe er die Zraubenfrankheit verhindert. Zur Darftellung 
dDiefer Subftanz im Kleinen empfiehlt ex in je 3 Liter Waſſer 1 Unze Seife 
und 1 Unze Mehl zu vertheilen; der Fabrikation im Großen empfiehlt 
er auf 50 Liter Waſſer 2 Pfund Schmierfeife und 3 Pfund gutes Ge 
treidemehl. Das Waſſer wird zum euer gebracht, und während es 
lau wird, das Mehl eingerührt. IA das Waſſer dem Kochen nabe, fo 
gibt man die gehörig verkleinerte Seife allmälig zu. Nach 10 Minuten 
bie Y/, Stunde wird die Flüffigfelt vom euer genommen und zum 
Gebrauch aufbewahrt, Die Maſſe fchügt die Trauben vor Krankheit, 
fie widerfieht dem Regen und exrtheilt den Beeren ein gefundes Anſehen. 
Iſt die Traube bereits von der Krankheit ergriffen, fo wird Das Kryp⸗ 
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togam zerftört und der Theil der Pflanze vor weiterer Infection ges 
ſchuͤtzt. Diefes Mittel iſt vorzugsweiſe ein Schupmittel und man kann 
es utcht anwenden, wenn die Trauben bereits ſchwarze Flecke zeigen. 


Ueber ben relativen Zudergebalt verfchiedbener Erdbeeren. 


Buignet hat mehrere Sorten der Erdbeere einer chemiſchen Inter 

ſuchung unterworfen, insbefondere die Wald-Erdbeere, die Bargemont-, 
die Baparone-, die Chili- und Die Birgintas Erdbeere, außerdem die 
Spielarten Prinzess royal und Elton. Die Punkte, welche bet der 
Analyfe vorzugsweife beftimmt wurden, find: 1. Die Beſtimmung ber 
Waſſermenge; 2. Die Befchaffenheit und Menge der freien Säure; 3. Bes 
ſchaffenheit und Menge der Zuderarten, der Fettenſtoffe, der ſtickſtoff⸗ 
hälttgen Subftangen der Erdbeere und der nicht ſtickſtoffhältigen Paren⸗ 
chymes; ferner die Unterfcheidung der vorhandenen andern Stoffe, als: 
Pectin, Beh und Zarbftoffe, endlich die Befchaffenheit und Menge der 
Mineral-Subftanz, die fowohl in der ganzen Erdbeere, als auch in der 
trockenen Subftanz derfelben enthalten find. 
Wir finden in den Comptes rend. B, 49, einige Daten, die 
binficptlich der freien Sänren und der Zuderarten Aufichluß geben. Die 
freie Säure ift Aepfelfäure und fcheint je nach der Gattung der Erd⸗ 
beere von Y„—1 pEt, zu ſchwanken. Der mittlere Gehalt iſt geringer 
als bei der Himbeere, wo fle 1%, pCt. beträgt. In der Maulbeere 
find 19 pCt. enthalten. Die Erdbeere enthält ungefähr fo viel freie 
Säure als der Apfel (075), die füße Kirſche (0.6), die Pfirfiche (07), 
die Trauben, Pflaumen, Aprilofen (11) nah Freſenius' Beitimmung. 
Die Birnen allein find viel weniger fauer. Was die Zuderarten der 
Erbeere betrifft, fo it Butgnet durch Vergleichung der bei der Bährung, 
durch die Fehling'ſche Klüffigkett, und durch das polarifixte Licht erhal: 
tenen Refultate zu dem Schluß gelangt, daß in den Erdbeeren ein Ge- 
menge von Rohrzucker, Zraubenzuder und vechtödrebendem Zucker vor: 
handen fei. Die Gegenwart des Rohrzuders in einer ſauren Frucht if 
befonders merkwürdig. Nah des Berfaffers Bemerkung kommt aber 
derfelbe auf in anderen Obftgattungen vor. Die mittlere Menge des 
Zuders ſchwankt von 6— 12 pCt. des Gewichts der Erdbeeren. 

In Beziehung auf den Saft wurde die Intereffante Thatfache ge- 
wonnen, daß die Erdbeeren unter allen bisher analyfirten Obftgattungen 
Die zuderreichfte it. Blos die Trauben kommen ihr nahe. In denfelben 
beträgt der Zudergehalt im Maximum 84 pCt. der Löslihen Subftanz, 
während bei der Erdbeere bedeutend höhere Zahlen erhalten wurden. 
Hinſichtlich des Rohrzuders ift zu bemerken, daß derfelbe in andern Ge: 
faßen enthalten tft, als die Aepfelfäure; 2. daß die zulerhäfttge Flüffig 
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keit ſich almälig unter Wirkung der Endosmofe vermengt, und zwar 
mit defto größerer Leichtigkeit, je dünnflüffiger die Flüſſigkeit iſt, fo 
zwar, daB Rohrzuder defto raſcher In Zraubenzuder übergeführt wird, 
je mehr Säure vorhanden tft und je fihneller die Mengung vor ſich geht. 

Der Rohrzucker fcheint der urfprüngliche Zucker der Erdbeere zu 
zu fein, während die andern Zudergattungen erſt durch die unvermeid⸗ 
liche Mengung der Säfte zu entflehen Ifcheinen, Die Erdbeere Prinzess 
royal und Elton, welche auf dem Pariſer Markt fehr verbreitet find, 
find ſehr wäflerig, fauer und enthalten wenig Zuder. Die Wald» und 
Alpenerdbeeren, die fih durch die große Quantität von Heinen Körnern 
auf ihrer Oberfläche auszeichnen, find fehr reich an unlöslichen Stoffen, 
viel zuderreicher als die früheren ; fie enthalten wenig Waſſer und ftehen 
hinfichtlich des Säuregehaltes in der Mitte. Die Erdbeeren Caparon, 
Kolina d'Erhardt und Bargemont enthalten fehr wenig Wafler, fehr 
wenig Säure und am meiften Zucker, insbefonders.in der Form von Rohr⸗ 
zuder Y, für Bargemont und mehr als die Hälfte für Kolina d’Erhardt. 


Die Zufammenfegung des Weines, von A, Wagner. 


Reuere Unterfuchungen über die geiftige Gährung uud die Wein- 
bereitung haben in dem Weine eine Anzahl Subftanzen ausfindig ge 
macht, von deren Exiſtenz man fih vor kurzem noch nichts träumen 
Tieß. Obgleich man allgemein annahm, daß bei der geiftigen Gaͤhrung 

100 Th. Traubenzuder 51,1 Th. Alkohol, 
489 „ SKoblenfäure 
lieferten, lehrte doch Tängft fon die Erfahrung, daß neben Alkohol und 
Kohlenfäure auch organifche Säuren als conftante Producte der geiftigen 
Gährung auftreten, und daß die Menge des Alkohols, welche durch 
Sährung von 100 Th. Zuder gebildet werde, immer etwas geringer 
ſei, als wie fie e8 nach obiger Gleichung fein folltee Man hielt die 
neben der Koblenfäure fih bildende Säure für Milchſäure und glaubte, 
Daß 100 Th. Zuder bei der geiftigen Gährung, wobei 5,26 Th. Waſſer 
aufgenommen werden, um den Robrzuder in Traubenzuder überzuführen, 
gäben: Alkohol 51,10 
Kohlenfäure 48,90 
Milchſaͤure 5,26 
105,26 

In neuerer Zeit hat nun Bafteur gezeigt, Daß bei der eigent- 
lichen Altoholgährung feine Milchſaͤure auftrete, DaB dagegen Bernftein- 
fäure ein conflantes Produft der Bährung ſei, deſſen Menge wenigſtens 
0,6 —0,7 pCt. vom Gewicht des Zuckers betrage. ‚Berner bilde ſſich 
Glycerin (Oelfüß) (über 3 pCt. vom Buder), welches in allen ge⸗ 





aohrenen Flüffigkeiten, namentliy im Wein enthalten ſei. Ob Beru⸗ 
fteinfänre die einzige organifche Säure ift, die ſich bei der geifligen 
Bährung bildet, muß vor der Hand dahin geftellt bleiben. Dort, wo 
man Milchfäure trifft, ift nah Pafteur neben der geifigen Gährung 
Michfäuregährung eingetreten und neben der gewöhnlichen Hefe eine 
eigenthümliche Hefenart (Milchfäurebefe) vorhanden. 

Die 5—6 pCt. vom Gewicht des Zuders, welche nicht Alkohol 
liefern, zerfallen bet der geiftigen Gaͤhrung in: 


Bernfteinfäure 0,6 Bis 0,7 
Blycerin 32 „ 36 
Kohlenſaͤure 06 „ 0,7 
Gellulofe, Fettſubſtanz u. few. 12 „ 15 

5,6 bis 6,5 


Vorſtehende Subftanzen laffen ſich nicht als ſecundaͤre Producte 
betrachten, denn nie findet geiftige Gaͤhrung ftatt, bei welcher nur 
Altohol und Kohlenfäure umd nicht auch Bernftelufänre und Glycerin 
aufträten. 

Rah dem heutigen Standpunkte der techniſchen Chemie iM die 
mittlere Zufammenfebung des Weines: 

In 1000 Theilen 

Waſſer 910 -840 Th. 

Alkohol (gewöhnlicher) G*) 70—130 „ 

bomologe Alkohole (Propyl⸗ Butylalkohol) G 

Aether (Cffigäther, Denanthäther) G 

ätherifche Dele 

Traubenzuder (Glycoſe und Ehylariofe) 

Glycerin G 

Gummi 

Pektin 

Farbſtoff und Fettſubſtanz (zum Theil G) 

Eiweißkoͤrper 2— 30 „ 

Kohlenfäure G 

Weinfäure und Zraubenfäure 

Aecpfelfäure 

Gerbefäure 

Effigfäure G 

Milchſaͤure G 

Bernfteinfäure G 

unorganifche Salze 

(Gemelnunügige Bodenferift.) 


*) Die mit G begeiihueten Stoffe find erß während der Gährung entflanden. 
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Geloſe. 


Rah einer Mittheilung von Bayen enthält ein neuer aus China 
eingeführter Stoff, welcher bisher beinahe unbefannt war und faferig 
ausfieht, eine gelblihe Farbe hat und den man für ein Nahrungs⸗ 
mittel hielt, ein eigenthümliches Princip, welches er Gelofe nennt und 
das bei der Analyſe 42), Koblenftoff 57 Waflerftoff und 513%, 
Waſſerſtoff und 513%, Sauerftoff enthält; Stickſtoff konnte feiner nach- 
gewiefen werden. Bayen ſuchte dieſelbe Subſtanz in andern Pflanzen, 
weiche ſchon befannt find, nachzuweiſen und fand es in einer Alge von 
Java, Geligium corneum genannt; daher wurde auch der Name 
Geloſe abgeleitet. 

Geoffroy St. Hilaire macht bei diefer Gelegenheit aufmerk⸗ 
fam, daß die Nefter gewiffer Schwalbengattungen mit vegetabiltfchen 
Faſern erbaut find, und daß vielleicht bier eine Uebereinſtimmung mit 
Der von Payen unterfuchten Subſtanz nachzuweiſen wäre. Dumas 
weift auf den Umſtand hin, daß die chinefifchen Tuſche einen eigenthuͤm⸗ 
lichen gelatindfen Körper enthalten, welcher bisher nicht nachgeahmt 
werden fonnte und von der Gelatin wefentlich unterfchteden fei. Diefem 
Gehalte an dem eigenthümlichen Stoff fel indbefonders die Güte ber 
chineſiſchen Tuſche zugufchreiben. 

Payen bat die Geloſe nach dieſen Notizen unterfucht und über 
die Subſtanz ſelbſt, fo wie über den Urſtoff einige nähere Daten nach⸗ 
getragen. Der Urfloff wurde zu Anfang des Jahres 1856 Herrn 
Morin, Director des Conservatoire des arts et des metiers durch 
Montavel mit der Bezeichnung „Ehinefifhes Moose übergeben. 
Man fagte, daß diefe Flechte auf Bäumen im Süden von China, und 
den nnter demfelben Himmeloſtrich gelegenen Infelgruppen der Philip- 
pinen vorfomme. Der größte Theil des Stoffes ift im kalten Waſſer 
unloͤslich, er loͤſt fi jedoch in fiedendem Wafler und bildet beim Er 
falten eine ungefärbte durchſcheinende Gelatine, welche noch mit 500 
Theilen Waſſer eine gelatindfe Gonfiftenz zeigt; alfo ungefähr zehnmul 
mehr ausgibt, als die befte thlerifche Gelatine. Die Darftellung fol 
her leichter Gelatinen fcheint der Hauptzwed der Fabrikation Diefes 
Stoffes bei den Ehinefen zu fein. Das Gelatin des erwähnten Pro» 
Duxcte® wird von Bayen eben mit den früher erwähnten Namen be 
zeichnet. 

Die Subftanz 1 ſich nicht in Ratron, Kali, Ammoniak, Alkohol, 
Aether und verdünnten Säuren. Ein eigenthümliches Berhalten des 
Stoffes liegt noch darin, daß er fih in kleinen Quantitäten in 
concentrirter Schwefel- und Salzſaͤure aufloͤſt und fie braun färbt. Er 
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bildet dann allmälig eine braune Subftanz, die flets härter wird und 
weder bei Behandlung einer reihlihen Quantität von heißem oder 
kaltem Waſſer noch in fauftifchen Alfalien ſich aufloͤt. Payen hat 
jedod bisher feine beftimmte Verbindung nachweifen können. Rah 
mehreren Analyfen ftellte er die Bufammenfegung wie folgt feſt. Kob- 
Tenftoff 42'776, Waflerftoff 5'779, Sauerfloff 51-445. 

Bisher ſcheint fih die Anwendung dieſes Stoffes darauf zu be 
ſchränken, eiu gutes Surrogat für die Haufenblafe abzugeben, deren 
Preis bisweilen auf 34 Francs pr. Kilogramm fteigt. Als Rahrungs 
mittel ſcheint es feinen großen Werth zu haben. Mit dem in den 
Schwalbenneftern enthaltenen Stoff ſcheint der Körper keine Aehnlich⸗ 
keit zu haben, da die ernähtenden gelatindfen Stoffe, die in dieſen 
Neftern vorfommen, ftilftoffhältig find umd eher eine Ausfcheidung 
thieriſchen Urſprungs zu fein feinen. Die Gelofe wurde von Paven 
ferner aus der Plocaya candica dargeſtellt. 


Zur Nauchverbrennungdfrage bei Dampfkeſſel-Fenerungen, 
von Prof. Dr. Nühlmann. 


Am 1. Auguſt 1858 trat auch für Schottland das bereits 1851 
für England erfaffene Gefep der Raudverbrennung in's Leben, und da 
ich mid) an demfelben Zage zufällig in Glasgow befand, durchwanderte 
ich am 2. 65 (als am folgenden Montage) mehrere in und um ge— 
Ts nannte Stadt gelegene Fabrilen, um die zur 

IN} ı Erfüllung des bemerften Geſetzes angewandten 
j | | UN Mittel kennen zu lernen. 

T Wie bereit® von England befannt, zeigte 
fi auch in Glasgow (und nah mündlichen Ber- 
S yo ſicherungen in ganz Schottland), Daß es immer 
J voch kein Univerſalmittel zur Rauchverbrennung 
im fraglichen Falle gibt, daß man ferner Die fo: 
| genannten mechaniſchen Auffchütter mit feflem 
N oder beweglihem (drehbarem oder endlofem fort: 
ſchreitenden) Rofte wenig mehr oder gar nicht 
IN in Anwendung bringt und fi hauptfächlicy da- 
| mit hilft, entweder beinahe rauchloſes Brenn- 
N | material, wie Coals oder Anthracit zu benußen, 

| oder Keffel mit doppelten Inwendig Tiegenden 

| Roften zu conftruiren, womit man noch befondere 
| Einrichtungen zu verbinden fucht, welde dazu 
| dienen, dem Geſetze nach Kräften zu entfprechen. 

In den von mir befuchten ſchottiſchen Gtablifie 
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ments befchränkten fi Teßtgenannte Ginrichtungen hauptfächlich auf 
zwei, nämlich: 

1. darauf, daß man die etwas über die Noftlänge hinaus ge: 
trennten Feuerroͤhren in einander laufen ließ, zu einem einzigen ver- 
engten Rohre vereinigte, wie dieß aus nebenflehender Figur (ale Grund» 
rißſtizze) *) erkennbar ift, oder 

2. auf das Anbringen von zwei Feuerbrüden hintereinander, mit 
geringem zwiſchen beiden gelaflenem freien Raum, wovon die vordere 
Brüde (zugleich als Aufleger der hinteren Noftenden dienend) unter: 
halb mit durchgehenden Löchern verfehen ift, um der atmofphärifchen 
Luft den Eintritt in den gedachten Raum zwifchen den Keuerbrüden zu 
geftatten. 

Faſt überall wirkte die Einrichtung Ne. 1 noch beffer als die 
Nr. 2, weldye leßtere der Hauptfache nah (als die Willtamd-Me- 
thode) längft befannt ift und meines Wiffens bisher nur noch nicht bei 
Keffeln mit doppelten und getrennten inwendigen NRoften in Anwendung 
gebracht wurde. 

Die London, und North Weftern-Eifenbahn wurde neulich von 
den Liverpooler Behörden zu einer Strafe verurtheilt, weil fie rohe 
Kohlen zur Heizung der Locomotiven verwendet und durch den Rauch 
Die Bewohner von Speleland-Gottage in der Nähe der Edgehill- Station 
beläftigt hatte **). (Mittheil d. Gew. Ber. f. Hannover, 1859.) 


Werth verfdhiedener Brennumaterialien. 


Nah Kirhweger ftellen nachftebende Zahlen die Brennwertbe 
verfihiedener Brennmaterialien für gleichen Hetzeffect bei den ‘Preifen 
Der Materialten bis frei vord Haus in Hannover dar: Weftphälifche 
Steintohlen 120, Stadthägener Kohlen zweite Sorte 123, Piesberger 
Kohlen zweite Sorte 128, Stadthägener Kohlen erſte Sorte 134, befte 
Deifterlohlen 136, Piesberger Kohlen erfie Sorte 146, Eichenfcheitholz 
gefpalten 160, Kiefernholz (jüngeres Rundholz, ungefpalten) 170, Kie⸗ 
fernſcheitholz gefpalten 179, Schaumburger Kokes beſte Sorte 182, 
Weitphälifche Koles befte Sorte 196, Erlenholz 209, Birkenfcheitholz 
217, Buchenſcheitholz 258, Schneeener Torf 290 und Eſcheder Torf 300. 

(Berg« u. bättenm. Big.) 


*) Die eingefchriebenen Maße der obigen Skizze beziehen fi auf einen der Kefiel 
der Baummwollfpinnerei (90,000 Feinfpindeln, Garn Nr. 60—100, Arbeiterzahl 
1100 circa sc.) der Herren George Grant und Söhne, Mileend (Glasgow). 

**) Mancher der geehrten Lefer wird bei diefer Mitthellung den Wunſch nicht unter 
drüden Finnen, daß unfere Eifenbahnen mit ihrer Feuerung auf die Meifenden 
einige Rüuckſicht nehmen möchten, 
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Des infe etiouſs⸗Pulver. 


Cabaner Hat in dem non Corne und Demang erfundenen 
Desinfectionsmittel ein ausgezeichnetes Mittel zur Destnficirung der 
Senkgruben gefunden. Ein Liter des Inhaltes der Senkgrube wird 
duch Y/, oder Liter oder A—500 Gramm des genannten Pulvers 
desinficirt. Bei ſchon vorgefhrittener Faͤulniß iſt eine gyößere Quan- 
tität erforderlich, ala wenn Diefelbe noch nicht eingetreten if. Die 
Desinficirung ift volltändig und andauernd, wenn die Subſtanz wäh: 
rend des Zuſatzes des Desinfectionsmitteld umgerührt wurde. Das 
Pulver fol felbft an Aborten und in infieirten Sälen der Spitäler in 
geringer Quantität desinficirend wirken. Ein einziger Uebelſtand liegt 
im Pulver nach feiner urſpruͤnglichen Tarftellungsart, naͤmlich daß der 
Gips am Boden der Senfgruben fib anfammelt und zufammenbadt. 
Daß er dann hart wird und entweder in den Gruben oder Fäſſern 
oder andern Gefäßen, in Ableitungsröhren ꝛc. eine harte Krufte bilde: 
derart, daß der Gebrauch des Pulvers nicht mehr lange fortgefeßt 
werden fann. 

- Der Stoff dürfte alfo nicht in feiner gegenwärtigen Form zu 
Sabrication der Poudrette verwendbar fein. An dem Augenblid, wo 
der Gips in die Flüfſigkeit kommt, fangt er begierig Wafler anf und 
erhitzt fich fogar, wodurd der bitumindfe Geruch ſtark hervortritt und 
fogar nadhıtheilig auf Die Athmungswerkzeuge und Augen der räumen 
den Individuen einwirken fann. Endlich ift Die Anwendung des Gi 
fe® für die im Großen betriebene Verwendung zu koſtſptelig. Der 
Erfinder fuhte den Gips demnach durch andere Stoffe zu erſetzen. 
weiche diefen Uebelſtand nicht an fich zeigen würden. Er fand in der 
gewöhnlichen Erde, fei fie vegetabiltfchen oder andern Urfprungs, ein 
paſſendes Erſatzmittel. 

Die Erde wird durch ein Sieb geſchlagen und 50 Gramm Coal⸗ 
Zar zugeſetzt. Die Erde wird hiedurch ſchwarz gemacht und erbält 
einen ftarfen bitumindfen Geruch und ift Tauge zur Desinfection geeig: 
net. Ein Liter des Inhaltes der Senkgruben wird mit Y,— A, ter 
oder 100-150 Gramm des Pulvers desinficirt. Diefeiben Reſultate 
ergaben fih für Mehl von Leinfamen. Der Erfinder behauptet, Das 
diefes Pulver ungleich ftärker wirft als das von Corne ud Demeaur. 
Es wurde fogar zur Desinficirung der Stadt Beſſier angewandt. | 





Die in London vorgenommenen Desinfectionusverfudhe. 


Hofmann und Frankland zu London haben dem Departement | 
der öffentlihen Arbeiten dieſer Refidenz über die an fie ergangene 
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Aufforderung folgenden Bericht hinſichtlich der Deeinfection der Canoͤle 
und Senfgruben Londons unterbreitet. 

Wir glauben denfelben unverfürzt wiedergeben zu müffen, indem 
viele interreffante Zhatfachen darin vorkommen, wenngleich fie auch 
theifweife auf Zocalverhältniffe Bezug haben*). 

Der Bericht lautet, wie folgt. Bei der Durdführung unferer 
Unterfuhung haben wir nie den Endzweck aus dem Auge verloren, 
duch Kanäle und Baſſins die desinficirten Stoffe weiter zu führen und 
zu vertheilen. Die Hauptanlage war Mar in dem vom Haupt-Ingenteur 
an zans gelangten Schreiben gegeben. Die aufmerffame Unterſuchung 
der zahlreichen und oft voluminsfen Documente, weldhe an das betref- 
fende Departement über diefe wichtige Frage gelangten, war nicht die 
wenigft mühfame Arbeit, die wir durchzumachen hatten. Im Eingange 
gaben wir eine kurze Ueberficht der unzähligen Borfchläge, melde in 
dDiefer Angelegenheit gemacht wurden. Die genaue linterfuhung bat 
uns zum Scluffe geführt, daß nur eine fehr Keine Anzahl der vorges 
legten Pläne einer Würdigung fähig iſt, indem nur fehr wentge fidh 
mit dem angenommenen Ableitungsfyftem vereinigen Tafien. Die kleine 
Anzahl der annehmbaren Projecte wurde dann noch geringer, als man 
fie in einem größern Maßftab der experimentellen Unterfuchung unter» 
warf. In der That iſt unter allen tn früherer und neuerer Zeit ger 
machten Borfchlägen nur eine einzige Subflanz, welche in hinreichend 
befriedigendem Mapftab allen Umftänden und Bedingungen des Pro» 
grammes entfpridt. Die betreffende Subſtanz tft jene, welche unter 


*) Die genannten Chemiker wurden am 27. Mai 1.3. vom Lord Mayor zur Bes 
urtdeilung aufgefordert und haben auch bereits mit Ende Juli, wie aus dem Fol⸗ 
genden zu erſehen tft, über das auf praktiſchem Wege, auf Grundlage gewonnener 
Thatfachen erzielte Reſultat gewifjenhaft Bericht erflattet. Es wäre zu wäünfchen, 
daß an andern Orten dergleichen wichtige Fragen ebenfo rafch und eingehend be» 
antwortet würden; jedenfalls würde es von großem Intereffe fein, wenn Man⸗ 
ches über diefen Gegenftand nicht blos in den betreffenden Protofollen vergraben 
bliebe, fondern möglihft raſch In die Deffentlichkeit und in die Prazis käme. 
Auch können wir dem praftiichen Einn der Engländer nur alles Lob zollen, 
Indem fie diefe wichtige Frage von jeder andern getrennt zur Beantwortung 
bingeftellt haben; nur auf diefem Wege war es möglich, in fo kurzer Zeit eine 
befriedigende Beantwortung der geftellten Krage zu erzielen, Indem genannte 
Ghemiter nicht durch andere Sangwierige vergleichende Unterfuchungen zur Bes 
antwortung anderer, wenn auch wichtiger Fragen, beirrt wurden. Da waren 
feine umfangreichen Härtebeflimmungen von Wäffern, keine Auffuchung von Loca⸗ 
litäten, aus denen Waſſer befchafft werden könnte 2c. Der urfprängliche Geſichts⸗ 
punkt wurde unverrüdt im Auge behalten. Auch trachteten die berühmten Che⸗ 
miler durch die rafche Beantwortung und Beröffentlihung ihren Auf nur neuers 
dings zu begründen. 

Ten, Mitth. d. n. d. Gem. Ber. 1859. 9. u. 10. Hfl. 30 
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dem Namen des (ifendhlorides von Dales empfohlen wurde. Es ift 
diefe Subftang nichts, als eine Löſung von Eifenchlorid, deren desinf. 
Wirkung fchon vor mehreren Jahren Ellermann zeigte. Die Sut- 
ftanz wurde einer großen Zahl von Verfuchen im Vergleich mit den bis: 
ber bekannten Desinfectionsmitteln unterzogen: d. t. dem Kalk, dem Ehlor- 
fall, welche in Folge ihrer bereits allbefannten und erprobten Eigen- 
ſchaften in feinem der eingereichten Borfchläge aufgenommen waren. 
Diefe Verſuche führten zum Schluffe, daß die Desinfectton des 

Inhaltes der Senkgruben, fowohl mit dem Eiſenchlorid als mit dem 
Bleichkalk oder Kalk vorgenommen werden kann, daß jedod, wenn 
uantitäten von gleihem Werthe berüdfichtigt werden, das Eiſenoxvd 
gegenüber der beiden andern Stoffe den Borzug verdiene, und das 
Bleichkalk wirkfamer als Kalk ift. Diefe Thatſache gilt fowol hinſicht⸗ 
lich der unmittelbaren Wirkung der betreffenden Stoffe, als auch Hin- 
fihtli der Dauer derfelben. Handelt es fi blos um die Dauer der 
Wirkung, fo ift der Vorzug des Eifenchlorids noch bedeutend größer. 
Die Refultate wurden mit den Flüfftgkeiten der Candle erzielt, wie fie 
bei den bedeutendften Ausmündungen Londons hervorfommen, und zwar 
während der wärmften Jahreszeit, nämlich in der zweiten Hälfte des 
Monats Juli. Um die Refultate bei einem hinreichend großen Map- 
. flab zu erzielen, wurden bei dem Austritte des Canals von Kings-Scho- 
lars⸗Pont zwei Bebältniffe aus Ziegeln gebaut, die durch Gement 
wafjerdicht gemacht wurden. Jedes derfelben dürfte 30,000 Liter ent- 
balten. Die Subftang wurde mittelft einer Dampfpumpe etngefhöpft 
und die verfchiedenen desinficirenden Stoffe damit gemengt, ſowohl 
indem man fle partienweife während des Füllens einbrachte, als auch. 
indem man fie nach der Füllung erft zufeßte und tunig mifchte. Aus 
einer binreichenden Anzahl von Experimenten, die mit den drei Des: 
Inficirungs- Mitteln angeftellt wurden, ergab ſich, daß jede der drei er- 
wähnten Stoffe eine Desinfection von 30,000 Liter bewirkt, wenn man 
fie in folgenden Quantitäten zufeßt: 

Eifenhlorid' . .„ 227 Liter, 

Ehiorfalt . . . 136 Kilogramm, 

Kalfmild . . . 36°35 LKiter, 
Daher erfordert eine Million Gallonen 66 Gallonen Eifenhlorid im 
Preife von 1 Pfund Sterling 13 Schill. 3 Pence oder 400 Pfd. Chlor: 
kalk im Preiſe von 2 Pfd. St. 2 Sh. 10%, Ben. vder 132 Bushel Kalt 
3 PP. St. 6 Sh. 6 Pence. Eine Gallone = 454 Liter, 1 Bushel 
— 3637 Liter, 1 Pd. St. = 235 Frances, 1 Shilling = 1 Francs 
und 25 Gent. 

Während des Verlaufs der Verfuche, die, wie ſchon früher er: 
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mähnt wurde, während der heißeften Jahreszeit angeftellt wurden, wa⸗ 
ren die aus dem Canal ausfließenden Stoffe nit ſehr übelriechend, 
nur nach einem Aufenthalt von 24 Stunden im Bebältnig entwickelten 
fie einen unangenehmen Geruh. Da dieſer Umſtand veranlaßte die 
beiden Chemiler die Dauer der Einwirkung eines jeden Desinfections- 
mitteld näher .zu beflimmen. Zu diefem Zwecke wurden drei gleiche Men⸗ 
gen Unrath zu gleicher Zeit desinftcirt und Darauf ftehen gelafien. Nach 
zweit Tagen begann die mit Kalk desinficirte Maffe zu riechen, wäh⸗ 
rend die beiden andern geruchloß blieben. Rah .3 Tagen war die mit 
den Kalk desinficirte Maſſe volllommen übelriechend, während die beiden 
andern geruchlos blieben. Nah 4 Tagen waren die mit Kalk beban- 
Delten ſchon Außerft fiinfend, während die mit Chorkalk behandelten 
anfingen einen üblen Geruch zu zeigen, die mit @ifenchlorid desinf. 
Stoffe waren noch vollfommen geruchlos, felbft nah 9 Zagen waren 
fie noch nicht verändert. Ein anderer wichtiger Umſtand zur Werth⸗ 
beftimmung der Desinfectiongmittel ift die nothwendige Zeit zur Klaä⸗ 
zung nach Zufab des Desinfectionsmitteld. Auch unter dieſem Um⸗ 
ftande fprechen die Refultate am meiften zu Gunften des Eiſfenchlorids. 
Was die Anlagen und die befondern Umftände bei Benüßung dieler 
Nefultate betrifft, fo gebt aus dem Schreiben des Ober⸗Ingenieurs 
Balfalgete hervor, daß man befchloffen hat, die größere Menge des 
Untathes in zwet Behältniffen, die zu Barking Creek und Croßnes Point 
errichtet werden follen, zu vereinigen, fie dort im Mittel dur 9%, 
Stunden verweilen, und dann während Der erften zwei Stunden der 
Ebbe in den Fluß auslaufen zu laffen. Ein dritter Theil des Unra⸗ 
tes foll während des ganzen Jahres bei Eremorne Gardens in den 
Fluß geihöpft werden. Man fhäpt die Menge des täglichen Unra- 
tbes auf 81 Millionen Gallonen, in der Zukunft auf 168 Mil. Gall. 
Die Menge, welche zu Barking Greek gegenwärtig entleert wird, be 
trägt 56 Mill. Gall., in der Folge 62 Mil. Bei Eroßnes Point 
werden täglich 20 Mill. entleert, in der Zukunft 35 Mill, die die Des- 
infeetton nur während der heißen Monate des Jahres erfordern. Will 
man dieſe Desinflcirung durch Eifenchlorid vornehmen, fo werden die 
12000 Liter für 3 Monate ungefähr auf 3000 Yrancs zu fliehen fom- 
men. Wir find der Anficht, daß in der Praxis die im Fluß ent- 
bhaltenen Stoffe auf diefe Entfernung von der Reſidenz, felten einer 
Desinfection während der längern Zeit der drei Monate bedürfen werden. 
Endlich hoffen wir, daß diefe Stoffe, wenn fie zum Ausflnß unter den- 
felben Bedingungen gelungen, und wenn man fie von allen fein vertheil- 
ten Stoffen befreit, nur in feltenen und fehr ungünftigen Sällen weiter 
Desinficirt werden müffen. 
30 v 
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Was jedoch jene Maffen betrifft, melde am weſtlichen Ende ent- 
leert werden und die gegenwärtig 3 Mill, in der Folge 10 Mil. Kilogr. 
betragen, fo werden dieſelben während des ganzen Jahres, einem Dedin⸗ 
feetionsfyftem unterworfen werden müflen. Da noch diefer Theil der 
Stadt mit wenig Kanälen verfeben if, fo if eine Desinſicirung 
nothwendig, jedoch wird eine Auslage von 75.000 Fres., für 300.000 
Liter des Desinfectiong- Mittels, genügen. Nach Diefer Auseinanderfegung 
binfihtliih der Wirkſamkeit der Desinfectionsmittel bleibt nur noch übrig 
aufmerffam zu machen, wie wichtig es fei, den Inhalt der Kanäle erft 
nad) vollflommener Klärung in den Flüffen auslaufen zu laffen. 

‚Die Beripteritatter haben gefunden, daß die in Suspenfion be- 
findlichen Stoffe, felbft wenn fie vom Waſſer getrennt worden waren, 
in der heißen Jahreszeit rafch in Fäulniß übergehen. Die Entfernung 
diefer Stoffe wird zum großen Theil die Bildung, jener nachtbeiligen 
Ablagerungen im Flußbett der Themfe verhindern und außerdem Dem 
Flußwaſſer fein natürliches reines Anfeben bewahren. Die ausgezeid- 
nete Neigung des abgeſchiedenen Bodenfages zu faulen, macht die 
raſche Entleerung der Behältniffe oder Filter zu einer wichtigen Maß- 
regel, in&befondere in den Sommermonaten, denn wenn die Fänlniß 
begonnen bat, fo fann fie durch feines der erwähnten Debinfections- 
mittel unterbrochen werden. 

Es liegt außer dem Bereich der Berichterflatter die mecdhanifchen, 
Hilfsmittel zu befprechen, welche die Anwendung der Desinfectionsmit- 
tel erleichtern follen, doc) mag die Erfahrung angeführt werden, daß 
die Desinficirung großer Mengen von Unrath Teichter vor ſich ging, 
als die Berichterftatter im Anfang felbft glaubten. 

Das anempfohlene Desinfectionsfuftem wird in der Negel weniger 
. Schwierigkeiten bieten, al8 die mechantfche Abfonderung dur Filtration 
oder Abfegenlaflen, indem feßteres große Behälmiffe erfordert und große 
Mengen von Flüſſigkeiten fich nicht fo fchnell befeitigen Taffen. Derglei⸗ 
hen Operationen müflen in großer Entfernung von bevoͤlkerten Städ- 
ten vorgenommen "werden, Daher man es nur lebhaft begrüßen faun, 
daß nur ein Meiner Theil des Unrathes der Kanäle Londons unmittel- 
bar in der Nähe der Städte auf erwähnte Art behandelt werden muß. 


Der Betrieb der Steinfohlen: Schweißöfen mit Unterwind 
auf dem Neuſtädter Eifenbättenwert in Suannover, von 
Zugenienr NR. Langenbeim. 


Den Brennmaterlalien den größten Wärmeeffect bei ihrer Be- 


nußung zu entziehen, tft bekanntlich in der neueren Zeit eine Haupt: 
‚ufgabe der Techniker ; bereits wurden auch mächtige Fortſchritte in dieſer 
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Beziehung gemacht. Speciell beim Betriebe der Klammöfen Hat man 
die Bergafung der Breunmaterialien mit glücklichem Erfolge durchgeführt. 

In Kärnthen, Breudenberg und Buchſcheiden werden mehrere 
Buddelöfen feit Jahren regelmäßig mit Torfgafen betrieben, und in Zorge 
am Harz {ft ein Puddelofen mit Holzgafen felt Tängerer Zeit in gutem 
Gange. 

Bei Anlegung des Neuftüdter Puddelmerts, deffen Einrichtung mir 
ſpeciell übertragen war, find die Erfahrungen der eben erwähnten Werte 
benußt. 

Bei Einrichtung des Walzwerls, welches mit Steinfohlen be 
teieben werden follte, ſchlug ich vor, die Schweißöfen mit Unterwind 
nach der von mic angegebenen und in diefem Auffage näher befchriebenen 
Methode zu betreiben. 

Zunaͤchſt genehmigte der Director Schaeffler, daß ein Dfen mit 
Unterwind eingerichtet wurde; die Refultate fielen fo überaus günftig aus, 
daß glei) noch 2 Schweißöfen mit Unterwind eingerichtet wurden. 

In Fig. 13 if ein Steinkohlenfhweißofen mit gemöhnlicher Roft: 
feuerung dargeftellt. 


Big. 1. 
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Der Roft ift 40 Zoll breit und 39 Zoll 
fang; die ſchmiedeeiſernen Roftftäbe ruhen 
auf den beiden Roſtballen £ f. 

Der eigentlihe Herd, welder aus 
feuerfeftem Sande 5 5 befteht, ruht auf 
den Bodenpfatten d.d. 

Die Kühlung der Bodenplatten wird 
durch den natürlichen Luftzug bewirkt; die 
Luft tritt durch die Canäle aa in den 
Raum rr unter die Bodenplatten und ent: 
weicht durch die auffteigenden Ganäle bb. 

Der Ofen hat nur eine Thür und wird zum Schmieden von mittel: 
ſchweren, 300-800 Pfd. ſchweren Blech Padeten benußt. 

Diefer Steinkohlenſchweißofen biieb im Wefentlihen ungeändert; 
der Feuerraum, welder in Big. 4—6 für die Defen mit Unterwind 
ſpeciell dargeftellt if, wurde mit Thüren gefchloffen. 





Big. 6. 


rg 





Die Thüren KK dienen dazu, 
Big. 6. um den oft zu reinigen. 

Dur die Thüren LL wird 
die Aſche herausgeholt. 

It der Ofen im Betriebe, fo 
werden fowohl die Thüren KK ala 
E--H7 LL feft geſchloſſen, und damit fie 
tuftdiht halten, rings herum mit 
Lehm verfäpmiert. 

Die Thüren MM können weg- 
z | bleiben, da die Aſche volländig an 
einer Seite herausgehoft werden kann. 







417 


Der Wind wird durch das Rohr N, welches eine Weite von 5 Zoll 
thein. Maß bat, zugeführt. 

Das Gußſtück Q, weldhes der Wind paſſirt, ehe er in den Ofen 
tritt, hat den Zwed, dem Wind zu geflatten, daß er fich vorher gehörig 
ausbreiten fann, und auf diefe Weife wirkt der Wind gleichmäßig auf 
die ganze Roftflähe. Durch den Hahn R kann man die Zulaffung des 
Windes nach Belteben reguliren. 

Sonft wurde noch die Aenderung mit dem Dfen worgenommen, 
daß der Roft 3 Zoll tiefer gelegt wurde, und dieſe Aenderung ift aller- 
dings fehr wefentlih,, da die Anwendung von Unterwind eine höhere 
Kohlenſchicht auf den Roſt erfordert. 

Wurden die Defen mit Unterwind betrieben, ohne daß der Noft 
tiefer gelegt war, fo ftellte fich eine fchädliche Wirfung des Unterwindes 
heraus ; die Padete erlitten zu viel Abbrand im Dfen. 

Der Dfen wurde nur mit ganz kleinen Grußkohlen betrieben. 

Anfängli wurden Ddiefelben aus den gemifchten Kohlen, welche 
die Zeche Krone lieferte, ausgehalten; fpäter wurden Grußfohlen von 
Der Zeche Nachtigall für die Windöfen bezogen, und diefe Fleinen Gruß- 
kohlen find pro 1 Sceffel preuß. Maß 1 Spar. 8 Pfennige billiger, 
als wie die gemifchten Kohlen von der Zeche Krone. 

Bekanntlich find zum Betriebe der gewöhnlichen Schwelßöfen mit 
natürlichem Luftzuge wentgftens gemifhte Kohlen, welche eine große 
Menge Stüdlohlen enthalten, erforderlich. 

Beim Betriebe der Schweißöfen mit Unterwind ftellte fich nun 
Folgendes heraus: 

1. Es genügte zum Betriebe die ganz Fleine Grußfohle von der 
Zeche Nachtigall, welche pro Scheffel 1 Sur. 8 Pf: billiger zu beziehen 
ift, als die gemifchten Kohlen von der Zeche Krone. 

2. Die Dampf Entwidelung in den Keſſeln, welche binter den 
Schweißöfen Tiegen, nahm bedeutend zu; durch eine genaue und längere 
Beobachtung bei dem Speifen der Keſſel flellte fih heraus, daß, wenn 
in derfelben Zeit ein gewöhnlicher Schweißofen 4 Pd. Waller ver- 
dampft, die Schweißöfen, mit linterwind betrieben, 5 Pfd. Waſſer ver- 
dampfen. 

3. Der Steinkohlen⸗Verbrauch in Scheffelzahl bei gleicher Pro⸗ 
duetion, alſo pro 1000 Pfd., war In den Windoͤfen immer etwas ge⸗ 
ringer, al8 bei den gewöhnlichen Oefen. 

4. Die Production in 24 Stunden oder pro Woche war bei den 
Windöfen immer eiwas größer, als bei den gewöhnlichen Defen. 

5. Der Abgang an Elfen ftellte fidh bei den Windöfen immer um 
einige Procent niedriger heraus, als bei den gewöhnlichen Defen. 
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Die ad 3, A und 5 erwähnten Bortheile werden fi, je länger 
man die Windöfen betreibt, defto günftiger berausftellen, da ſich Die 
Schweißer erft nah und nah an die Behandlung der Windöfen ge- 
wöhnen müflen; bei den 3 Windöfen, welche im Neuſtädter Blechwalz- 
werk betrieben wurden, lernten die gefchidten Schweißer fehr bald Die 
Windöfen richtig zu behandeln; mit den mittelmäßigen Schweißern hat 
man ſchon mehr Laft, da ein Windofen mehr Aufmerkfamfeit von Seiten 
der Schweißer erfordert, al8 ein gewöhnlicher Dfen. 

Die ad 1 und 2 angeführten Bortheile find indeß fo groß, daß 
fie allein fchon für die Einführung des Unterwindes bei Schweißöfen 
entfcheidend find. 

Gebraucht 1 Schweißofen in 24 Stunden 70 Scheffel Steinfohlen 
— und bei einem Wind + Schweißofen können dieſes fchlechtere Kohlen 
und nur ganz fleine Grußfohlen fein, welde pro Scheffel 1 Ser. 
8 Df. billiger zu beziehen find, — fo wird pro Tag durch die Anwen: 


dung des Unterwindes bei einem Schweißofen *. 2 3Thlr. WSgr. 


12 30 
erſpart. 


Bei der Reuftädter Anlage, bei der demnächſt 10 Schweißöfen 
im Gange fein werden, würden, wenn auf 270 volle Arbeitötage im 
Jahre gerechnet wird, im Sabre durch die Anwendung des Unterwindes 
3 Zhlr. 28 Ser. X 10 X 270 = 10,620 Zhlr. erfpart werden koͤnnen. 

Die ad 3, 4 und 5 erwähnten Vortheile find hiebei nicht in 
Rechnung gebracht, jedoch ftelle ich nach den feit mehreren Monaten ge: 
wonnenen Betrieb8-Refultaten die Behauptung auf, daß dadurch eben: 
falls bei 10 Schweißöfen erhebliche Erfparniffe gemacht werden. 

Nimmt man nun an, daß ein gewöhnlicher Schweißofen für 
15 Pferdekraft Dampf Liefert, fo würden die 10 Schweißöfen, mit ge- 
wöhnlichem Luftzuge betrieben, 150 Pferdekraft Dampf liefern. 

Wie ad 2 aufgeführt, würden dieſe 10 Defen, mit Unterwind 
betrieben, Y, mehr Dampf liefern oder 371, Pferdekraft. 

Der für die Schwetßöfen gebrauchte Wind durfte nur eine geringe 
Prefiung haben; war der Wind ſtark gepreßt, fo mußte man in dem 
Gußſtücke Q noch befondere Blechſtückchen y einzwängen, um dem Binde 
die Preffung zu nehmen und eine gleichmäßige Vertheilung des Windes 
unter dem Roſte zu ermöglichen. 

Eine Preffung des Windes von 3 bis 4 Linien Quedfilber, ehe 
er den Hahu paſſirt, ii vollfländig ausreichend ; eine größere Preffung 
des Windes, ift überhaupt nicht erforderlich, 

Die 37'/, Pferdekraft Dampf reichen zur Erzeugung des nöthigen 
Windes für 10 Schweißöfen mehr als vollftändig aus. 
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Bou den obigen 10,620 Thlen. find demnach nur die Zinfen und 
die Abnutzung für das nöthige Gebläfe und Die erforderlichen Wind⸗ 
leitunggröhren, Windhähne ꝛc. abzufegen. 

Da man nur Wind von 2 bis 3 Linien Preffung braucht, fo 
fommt man bet einer neuen Anlage mit Bentilatoren » Gebläfe aus, 
und die Zinfen und die Abnußung für Gebläfe und Röhren find mit 
1620 Thlr. fehr hoch veranfchlagt. 

Für 10 Schweißöfen würde fih alfo durch die Anwendung des 
Unterwindes eine jährliche Erſparniß von mindeſtens ca. 9000 Thlrn. 
berausftellen. 

Die ad 2 durch monatlange Beobachtung feſtgeſtellte groͤß ere 
Dampf-⸗Entwickelung beweiſt deutlich, da der Windofen in gleichen Zeiten 
fein größeres Quantum Kohlen verbraucht, als ein gewoͤhnlicher Ofen, 
daß durch die Zuführung des Unterwindes eine vollftändigere Ber: 
brennung der Kohlen flattfindet, und dadurch wird eben die Brennkcaft, 
die iu den Kohlen enthalten ift, beffer nußbar gemacht. 

Souſtige Uebelftände ftellen fi bei den Steinfohlen - Windöfen 
überall richt heraus; der Betrieb war von Anfang an ein volllommen 
regelmäßiger, die Reinigung des Roftes und die Wegräumung der Afche 
brauchte nur alle 6 Stunden vorgenommen zu werden. 

Die Windöfen nach der befchriebenen Gonftructton kann man auch 
jederzeit mit natürlihem Luftzuge betreiben. 

Alsdann wird das Gußſtück Q, der Hahn R und das Rohr N 
weggenommen, indem man das Rohr N bei xx abſchraubt. Die Thi- 
ren KK werden geöffnet oder gänzlich herausgenommen und das Mauer» 
werd ZZ wird herausgeriſſen. 

Im Reuftädter Blechwalzwerk wurde die Umgeftaltung der Wind» 
öfen in Oefen mit natürlichem Luftzuge öfter bewirkt, und dauerte Die 
ganze Operation faum 10 Minuten, wenn Alles dazu gehörig vor» 
bereitet war. 

Sollen oder müffen die Windöfen längere Zeit mit natürlichem 
Zuftzuge betrieben werden, fo iſt es zwedimäßig, den Roft 3 Zoll höher 
zu legen. (Bergs und hüttenmännifche Zeitung.) 


Veber Zündhölzchen. 


Einem an die franz. Akademie gelangten Schreiben des franz. 
Kriegsminifters entnehmen mir folgende Daten über die mit Phos- 
phor erzeugten Zundhölzchen. 

Der Gebrauch der mit gewöhnlichen Phosphor angefertigten Zünd-» 
hölzchen ift aus Sicherheitsrüdfichten in allen Militär⸗Anſtalten unter 
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fagt worden. Diefe Maßregel rief neue Erfindungen hervor. Unter 
andern waren e8 Le Bombes, de Villier und Dalmagne zu Lyon, 
welche Mufter von Zündhoölzchen einfandten unter dem Namen „Andro- 
gyne⸗Zuͤndhölzchen.“ Diefelben follen derart zubereitet fein, Daß fie 
nicht zufällig fi entzünden können, und Feine Entzündung veranlaffen. 
Nah des Kriegsminifters Anficht unterſcheiden ſich diefe Zündhölzchen 
niht von den Coignet'ſchen, er glaubt die Maffen müffen diefelben 
fein, indem erſtere fih an den Schachteln der leßteren entzünden. 

Die betreffenden Mufter wurden der Akademie zugelandt, um fie 
von einer Gommiffton prüfen zu laffen, und fie wird feiner Zeit den 
Bericht bringen. 


Beiträge zur Chlorometrie, von Prof. Dr. Nud. Wagner 
in Würzburg. 


Eine fehr genane volumetrifhe Beftimmung des Chlors gründet 
ſich befanntlih) auf die Ausſcheidbarkeit des Jodes aus einer mit Salz 
fäure angefäuerten Zodfaltumlöfung durch Chlor, und Beftimmung der 
ausgefchiedenen Jodmenge durch eine titrirte Löfung von Ratrondithionit 
(unterfchwefligfaurem Natron), weldyes letztere durch die Einwirkung 
von Yod in Ratriumjodid und Natrontetrathionat übergeht, nach folgen- 
der Gleichung: 

2 (NaO, ,0,) HJ + HO =NaJ +NaO0, S,O, + HO. 

Diefe Methode verdient zur Beflimmung des Handels: 
werthes der Hypocdlorite weit mehr Beachtung ald fie bisber 
gefunden hat, da fie, was Einfachheit der Operationen betrifft, allen 
übrigen chlorometriſchen Proben vorangeht, binfichtlich der Genauigkeit 
und Zuverläffigkeit der Nefultate den Proben von Bunfen und Mohr 
an die Seite zu fielen if. Bor der Mohr'ſchen Probe hat fie das 
voraus, daß fie die giftige arfenige Säure überflüfftg mad. 

Die Ausführung der Probe gefchieht auf folgende Weiſe: 

10 Grm. Chlotkalk werden mit gröblich gepulvertem Glas (id 
bediene mih in Stüden von 5 bis 10 Milimeter Länge zerbrochener 
Stasftäbe) und Waſſer in einer Mifchflafche aus ſtarkem Glas zufammen- 
gefchüttelt, bis der Chlorkalk vollftändig zertheilt if. Das Volumen 
der Slasflüde wird vorher in der Bürette beftimmt. Bet meinen Ber: 
ſuchen betrug deren Volumen 13,2 Milliliter. Die milchige Flüffigfeit 
wird mit den Glasbrocken in die Literflafche gefpült und darin genau bis 
zu 1 Liter (bet 17,5° @.) verdünnt. Darauf feßt man noch 13,2 Millit. 
Waſſer (dad Bolumen der Glaeſtücke) hinzu. Bon diefer Löſung ver: 
wendet man zu einem Verfuche 100 Milli. (— 1 Deciliter), entfprechend 
1,0 Grm. Chlorkalk. 


Bi 
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Die Zodkaliumlöfung erhält man durch Auflöfen von 10 Grm. 
Fodkalium in Waſſer bis zu 1 Deciliter. - 

Die Löfung des Natrondithionits ftellt man durch Löfen 
von 24,8 Gramm (=, Aequivalent) kryſtallifirtem Natrondithionit 
(2NsO, S, O, + 5HO = 248) in Waſſer bis zu 1 2iter dar. 
1 Millil. oder Kubikcentimeter entfpriht Y,orooo Aequtv. Jod = 0,0127 
und Yınrooo Aeq. Ehlor = 0,00355. 


100 Millil. (= 1 Deeiliter) der umgefchüttelten milchigen Ehlor- 
kalklöfung miſcht man mit 25 Millit. Jodfaliumldfung und fegt unter 
fortwährendem Umſchwenken verdünnte Salzfäure bis zur ſchwachſauren 
Reaction zu. Es bildet fi eine ziemlich Mare, dunkelbraune Zöfung, 
welche man mit Ratrondithionit farblos titrirt. Obgleich man aud 
mit einer Heineren Menge Jodkaliumlöſung eben fo gute Refultate er: 
zielt, als mit der angegebenen Quantität, fo erleichtert es doch die 
Probe, wenn man mit einer Löfung von Jod in überfhüffigem Jod» 
kalium, anflatt mit Jod in Subftanz zu thun bat, welches Teßtere zu: 
weilen ein anbaltendes Rühren und Zertheilen mit dem Glasftabe er: 
fordert, um in dem Natrondithionit gelöft zu werden. 

Berfude. 
Ehlorfalt A (aus einer biefigen Apotheke); die Chlorkalkloͤſung 
wie oben angegeben bereitet (100 Milli. — 1 Grm. Ehlorfalf). 
I. 100 Millil. Chlorkalkloͤſung, 
25 , Jokalium, 
476 „ Natrondithionit. 
11. 50 Millil. Chlorkalkloͤſung, 
15 „  Sodkalium, 
24 ,„  NRatrondithionit. 
III. 50 Millil. Chlorkallloͤſung, 
16 „  Sodkallum, 
2A „  NRatrondithionit. 
IV. 50 Millil. Chlorkalkloͤſung, 
12 „ Jodkalium, 
‚239 „ NRatrondithtonit. 
V. 50 Millil. Chlorkalklöſung, 
12° „ Joykalium, 
238 „ Nartrondithionit. 
50 Milliliter der Chlorkalfföfung erforderten demnach im Durch: 


ſchnitte 23,9 Millil. Natrondithionit. Der unterfuchte Chlorkalk ent» 
hielt 16,94 pCt. wirffames Chlor, denn 


422 
23,9 X 0.00355, 


0087 x 2, 
0,1694 Chlor in 1.000 Grm. Chlorkalk, 
16,94 »„ „100 » » 


Derfelbe Chlorkall wurde zur Bergleichung nad der Methode von 
Mohr geprüft. 
100 Millil. Chlorkalkloͤſung (= 1 Grm. Chlorkall) wurden mit 
49 MU. arfenigfaurem Ratron verfegt; zum Blautitriven verbrauchte 
man 11 Millil. Jodlöfung (Ziter: 1 Bol. Arfeniklöfung = 10 Bol. 
Jodlöſung), mithin 47,9 Millil. Acſeniklöſung; der Chlorkall enthält 
fofgli 17,004 pCt. Ehlor (47,9 X0,00355 = 17,00#). 
Ehlorfalf B (von einem hiefigen Materialiften). 
I. 100 Millil. Chlorkalkloͤſung 
> „ 
438 „ NaO0,S,0, 
II. 100 Millil. Chlorkallloͤſung 
> „ KJ 
44,2 „ NaO, S,0, 
Derfelbe Chlorkalk gab nah Mohr 15,79 pCt. Ehlor, nämlich: 
100 Millil. Chlorkalkloͤſung, 
50 „ arſenige Säure, 
9,9 „ Jodlöſung (Bol. gegen Vol.), 
demnach 44,5 Milli. AsO, 
44,5 X 0,00355 = 15,79. 
Eine vorräthige Chlorkalklöfung CO. 
I. 5 Millil. davon mit 10 Milit. KJ verfegt, brauchten 22,2 Millil. 
NaO, S,O, zur Gntfärbung ; 
II. 1 Milli. davon mit 3 Milli. KJ, braudten 4,42 Millil. 
NaO, S,O, (4,42 x 5 = 22,1). | 
Bei einer anderen Berfuchsreihe brauchte ich zu je 5 Millil. einer mit 
10 12 15 ud 1235 Midi. KJ verfebten Löſung 
22,6 22,5 226 „ 25 „ NaO, SO, 
Die Uebereinftimmung der Refultate und die Brauchbarkeit der 
Methode it daher genügend dargethan. 


im Mittel demnad 
44 Milli. NaO, S, OÖ, 
44,0 X 0,00355 = 15,62 %, Ehlor?). 





*) Es iſt unglaublich, wie geringhaltig zum großen Theile der Chlorkalk der Apothe⸗ 
ker und Materialiſten iſt; auſtatt nach der Borfchrift der bayerifchen Bharmakopöe 
mindeftens 20 pCt. wirkſames Chlor zu enthalten, trifft mau häufig Chlorkalt⸗ 
forten mit nur 12 pCt. verwertbbarem Chlor. Auch in Muſtern von englifchem 
Chlorkalk, wie er in den Bleichereien Anwendung findet, findet man nicht felten 
anftatt 30 bis 34 pCt. nur etwa 25 pCt. Ehlor. 











Es brancht kaum angeführt zu werden, daß man die jodhaltigen 
Flüffigfeiten zu fammeln und daraus von Zeit zu Zeit das Jod ab» 
fheiden und wieder in Jodkalium zu verwandeln hat. 

(Dingler’s polytecdhnifches Journal.) 


Das Schmelzen des Stahls im Flammofen ohne Tiegel, 
von Ch. Lan, 


In der Verſammlung der Eivil-Ingenieure vom 6. Maid. 9. 
aab E. Barrault ein Refume über die Berfuhe, Stahl in einem 
Flammofen eigenthümlicher Gonftructton zu ſchmelzen. Das Metall wird 
darin durch eine Schladentede vor der Orydation geſchützt; diefe Schlade 
gebört zur Elaffe der neutralen oder baſiſchen Stlicate und beftebt aus 
Materialien, die allenthalben zu niedrigen Preifen zu haben find. Die 
Sohle des Dfene, welche eineu nur ſchwach vertieften Sumpf darftellt, 
wird entweder aus gutem feuerfeften Thon geftampft und bi8 zur ober- 
flächlihen Schmelzung erhißt, oder aus feuerfeftem Sandflein zugehauen. 
Am tiefften Punft derfelben, nahe der Zeuerbrüde, befindet fich der 
Stich, der nach außen in eine Art Rifche mündet, weldhe fo angelegt 
ift, Daß die Länge des Stiches moͤglichſt furz if. Das Gewölbe des 
Dfens iſt fehr niedrig und läßt der Flamme nur einen Durchgang von 
20 — 25 Gentim. Höhe. ine große Erfparung an Brennmaterlal fann 
man bei einer Sandfteinfohle erzielen, indem man die aus dem Ofen 
entweidhende Flamme nöthigt, einen Banal unter der Sohle zu durch⸗ 
ftreichen, wodurch diefe auch von unten erbigt wird. 

Das Verhäaltniß zwiſchen Sohle und Roft ift ungefähr dasfelbe, 
wie bei den Schweißöfen. Der Luftzug wird entweder durch einen 
hohen Schornftein, oder durch Ventilatoren erzeugt, die Talte oder heiße 
Luft in den Ofen blafen. Im lebten Falle kann man ein nur mittel 
mäßiges Brennmaterial noch gut verwerthen. 

In jedem Falle wird die entmeihende Flamme noch zum Anwär- 
men des Metalle, welches in einer Art Muffel eingeichloffen in den 
Gasſtrom gebracht wird, und der Schladen, die in einem geeigneten 
Kaum ausgebreitet find, benußt. 

Man kann den Stahl, der vorher bis zum Rothglühen erhitzt 
wurde, entweder in die ſchon vorher gefchmolzenen Schladen eintragen, 
oder erft den heißen Stahl und dann die ebenfalls ſchon heißen Schladen 
in den Ofen bringen; diefe ſchmelzen alfobald und ſchützen den Stahl 
beſſer, als die Wände eines Tiegels, In einem Ofen, deſſen Sohle 
2 Quadrameter groß ifl, Tann man 500 — 1000 Ktlogr. (10 — 20 Er.) 
Stahl anf einmal fhmelzen. Die Arbeit dauert 3—5 Gtunden. Um 
das Einſchmelzen zu befördern, bringt man nach furzer Arbeit die un⸗ 
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geſchmolzenen Stüde mit Eifenftangen in die Nähe der Feuerbrücke, 
und will man Probe uehmen, fo gebraucht man eine Heine Kelle aus 
Thon, die vorher bis zum Weißglühen erhitzt wurde. 

Wenn die Schmelzung vollftändig ift, fo fhreitet man zum Auf: 
fiechen und fäßt den Stahl in Formen aus Eifen oder Sand unter den 
gewöhnlichen Vorfichtsmaßregeln ablaufen. 

Auch die Schladen ſticht man ab, beffert die Sohle, wenn es nötbig 
ift, wieder aus, ſchließt den Stich forgfältig und beginnt eine neue 
Arbeit. 

Die Defen mit natürlichem Zug, die einzigen, in welchen bis 
jetzt genauere Verſuche angeſtellt wurden, erforderten zum Schmelzen 
von 1 Theil Stahl hoͤchſtens 3 Theile Steinkohlen und man glaubt 
noch beſſere Refulte zu erhalten. 

Die Sohle aus feuerfeftem Thon widerfteht der Hitze gut und 
hält fange Zeit aus; auch das Gewölbe des Dfend wird nur wenig 
angegriffen, weil die Temperatur zum Schmelzen des Stahls nicht höher 
zu fein braucht, als die der Eifenfchweißöfen. 

Barrault gibt nit an, wann und wo diefe Derfuhe gemacht 
wurden, es fiheint aber aus der weiteren Berbandlung über Diefen 
Gegenftand hervorzugehen, daß alle in den Werkftätten der frangöftichen 
Nord: Eifenbahn ausgeführt wurden. Webrigens. wurden ganz ähnliche 
Verſuche von dem Berfafler in den Stahlfabrifen von Betin, San: 
det & Comp. angeftellt; er wurde dur in England eribeilte Patente 
darauf hingeführt, weiche denfelben Zwed verfolgen, welche aber die 
Oxydation des Stahls duch allaliſche Salze verhindern laſſen. Diefe 
Verſuche murden auf ganz ähnliche Weife, wie die befchriebenen, an: 
geftellt, haben aber noch nicht zu ganz fiheren Refultaten geführt. 

(Berg: und hüttenmännifhe Zeitung.) 


Affiniren oder Feinen des Noheifens. 


In der Rachbarſchaft von Leeds in Schottland Itegt eine Hütte, 
genannt Farnley⸗Eiſenwerk, wo man eine eigenthüntliche Abänderung 
beim Affintren des Eifeus anwendet. Mit dem Winde wird zugleich 
eine große Menge Waſſerdampf in den Dfen geblafen und man mill 
eine Berbefferung der Qualität des Eiſens damit erzielt haben, be 
fonders foll e8 für Dampffefielbiehe fehr anwendbar fein. In andern 
Fallen ſchmilzt man mit. dem Roheiſen Stahl oder Schmiedeeifen tn 
verfchiedener Menge zufammen, mifcht die Subftanzen fo gut ale möglich 
und erhält fo ein „Fein⸗Metall“ mit reinem, weißen, filberartigen Bruch 
und homogener Textur. Das fo erhaltene Metall fol fih im Puddel⸗ 
‚fen weit befjer verarbeiten laſſen. 


Gin Arbeiter, der gewöhnliches Roheiſen verpuddelt, kann böch: 
ftens 9 Poften zu 150 Kit. in 10 Stunden fertig machen, während er 
von dem Gemiſch aus 2 Thl. Gußeifen und 1 Thl. Stahl 12 Poſten 
verarbeitet. Die Lumpen werden wie gewöhnlich gebildet und das er- 
baltene Eiſen iſt von vorzüglicher Güte; es Täßt fich fehr gut fehmeißen 
und bohren und befigt einen fehr feinförnigen Bruch. Gegenwärtig 
werden Verſuche angeftellt, in wie weit fich dieß Eifen zur Verfertigung 
von Dampffeffelbleh und von Radkränzen der Rocomotiven eignet. 

(Bergs und hüttenmännifche Zeitung.) 


Mene Methode beim Gießen der Metalle, von W. Solmes 
und 8. Hollingshead. 


Diefe neue Methode gründet ſich auf Die Anwendung von überhip- 
tem WBaflerdampf oder beißer Luft zum Anwärmen der metallenen @ieß- 
formen. Diefe find nämlich von einem Außern Mantel umgeben, und 
man leitet den Dampf oder die Luft in den Zwifchenraum zwifchen 
dem Mantel und der Form ſelbſt. Man gibt dabei dem Dampfe den 
Borzug, den man überhißt, indem man ihn ein Syſtem glühender Röhren 
Durchftreichen laßt. Man lüßt ihn einige Zeit vor dem Gießen in die 
Form eintreten, wodurd Ddiefe die Zemperatur annimmt, welche der 
Dampf felbft bat, und fährt mit dem Hindurdpleiten fort, bis der Guß 
fertig iſt. Es wird ein doppelter Zwed erreicht. Einerſeits wird Die 
Form fo heiß, daß beim Gießen feine zu plögliche Abkühlung des Guß- 
ſtücks eintreten kann; andererſeits verhütet der Dampf eine zu große 
Erhitzung der Form durch das flüffige Metall, indem er den Heberfchuß 
an Wärme mit fortnimmt; das Metall kann ſich alfo nicht an die Form 
fefthängen nnd dieſe zerflören. 

Im andern Falle bedient man fich der heißen Luft oder des über- 
higten Dampfes, um die Formen und Kerne aus Sand zu trodnen. 
Man bringt diefelben entweder in einen Raum, der von dem Dampf 
durchſtrichen wird, oder umgibt fie, wie vorher, mit einem Mantel, in 
Den man den Dampf bineinleitet. Hat man hohle Kerne, wie beim 
Gießen von Röhren, fo leitet man den Dampf durch die Höhlung, bis 
fie vollfommen troden find. 

Der Dampf, welcher die Form durchſtrichen hat, kann noch recht 
wohl zum Trodnen der Kerne verwandt werden, da er durch das flüffige 
Metall noch einen bedeutenden Wärmeüberſchuß empfängt. 

Kin Syſtem von Röhren und gut vertheilten Hähnen erleichtert 
den Dienft der Gießformen und befchleunigt die Arbeit. 

(Berg- und hüttenmännifche Zeitung.) 
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Macpberfon’d VBerfahren zur Benägung ber Abfälle 
von Sorn, 


Die Hornabfälle werden mit Wafler, in welchem Pottafhe und 
Kalk aufgeisft ift, behandelt, wodurd fie gereinigt und in einen für die 
folgenden Operationen geeigneten Zufland übergeführt werden. Gie 
werden hierauf in einer zwedmäßig conftruirten Form unter Anwendung 
mäßiger Wärme einer vorläufigen Preffung unterworfen, wodurch nur 
eine Befeitigung der Feuchtigkeit und ein oberflächliher Zufammenhang 
bewirkt wird. Hierauf folgt ein nochmaliges Prefien in einer andern, 
der vollendeten Geftalt entfprehendeu Form, ebenfalld unter Anwendung 
von Wärme. Die fo gewonnene Maſſe kann zu einer Menge von 
Gegenſtaͤnden, als Pfeifenfpigen, Stodgriffen, Knöpfen u. f. w. ver: 
wendet werden. (Rep. of patent inventions.) 


Veber hättenmänniſche Darftiellung des Kupfers. 


Profeſſor Fritz ſche begann einen, über feine vorjährige metal- 
lurgiſche Reife beabfihtigten, Cyelus von Mittheilungen mit Notizen 
über die hüttenmännifche Darftellung des Kupfers. Nachdem derſelbe 
vorausgefhtdt hatte, daß der auf dem, aus Mannsfeldifhem Kupfer: 
ſchlefer dargeftellten, Kupferfteine entftehende grüne Beſchlag ſich wefent- 
Ih wie Malahit mit geringen Mengen von kohlenſaurem Kali und 
Natron verhalte und auf einen Gehalt von Schwefelcalcium und Schwefel- 
natrium im SKupferfteine ſelbſt hinweiſe, bemerkt er, daß das Gefräß- 
fupfer nach einer geheim gehaltenen Methode noch auf Nidel verarbeitet 
werde. Der nicht mehr fchmelzwürdige Kupferfähiefer von Stollberg 
am Harz und die armen Kupferfchiefer der thüringifchen Kupferhütten- 
Geſellſchaft würden aufbereitet und durch Vermengung mit dem dritten 
Theil Rauchwacke zu einem guten Eement verarbeitet. Ferner gedachte 
der Bortragende der verfuchsweifen Zugutemachung der fogenannten 
Sanderze aus der Nähe von Eiſenach mittelfi des bekannten Haupt: 
Bechi'ſchen Verfahrens und der Extraction der bunten Sandfteine von 
Twiſte bei Arolfen im Waldeck'ſchen, aus welchen der Malachit durch 
Salzfäure aufgezogen und das Kupfer dur Kalk (früher Eifen) prä- 
eipitirt werden, endlich der Ausziehung des Malachites aus den Kieſel⸗ 
ſchiefern vom Stadtberge und der Zugutemachung der geröfteten Kupfer: 
erze zu Linz am Rhein mittelft Schwefelfäure, welche durch Zufammen- 
leiten von Baflerdämpfen und von, durch Röſten von Zinkblende, dar: 
geftellter ſchwefliger Säure erhalten werde. 

GBerg⸗ und büttenmänntfe Zeitung.) 





Ueber die Zugutemachung des Kupfers. 


Profeffor Fritzſche ſprach in Zortfegung feiner hüttenmänntfchen 
Mittheilungen über die Zugutemachung des Königsfupfers zu Okerhütte 
bei Goslar , welche darin befteht, daB das granulicte Kupfer bet Luft⸗ 
zutritt mit verdünnter Schwefelfäure behandelt wird, während das 
Stiber unaufgelöft zurüdbleibt. Ferner berührte derfelbe die Aufberet- 
tung in der Pochwerksanlage bei der Bictor-Friedrihs-Hütte, das Zus 
machen der Defen mit Kolesfteinen aus 1 Th. Lehm und A Th. Kokes⸗ 
pulver auf der Sranfenfcharner Hütte, beſprach das Pattinfontren nad) 
dem auf Altenauer Hütte in Anwendung kommenden Drittel» Syfteme, 
und wandte fi fchließlich zu der neuen Zugutemahung der Gomorner 
Erze auf der Hütte zu Münſterbuſch bei Stollberg, welche zunächſt in 
einem verfchladenden Röften und dann in dem Ausfällen des Bleies 
aus dem Bleiglafe vom Röften durch ein reducirendes Schmelzen unter 
Eifenfrifhfchladen-Zufhlag in Schachtöfen befteht. 

(Berg: und hüttenmännifche Zeitung.) 


Mechanik und mechanifche Technologie. 


Wärme⸗Apparat für das Speifewaffer der Hochdruck⸗ 
Dampimafchinen, von Zulins Wolff & Eomp. in 
Seilbronn, 


Diefer der genannten Zabrif patentirte Wärme» Apparat bildet 
feiner äußeren Form nach einen, je nach der Bröße des Keflels 15 — 25 
im Ducchmeſſer haltenden Eylinder, welcher an paffender Stelle in die 
den benügten Dampf abführende Rohrleitung eingefchaltet und. durch 
die Kefielpumpe mit faltem Waſſer gefpeift wird. Das Waſſer umfpült 
ein im Innern des Cylinders zwedentfprechend angeordnete Syftem 
von Dampfröhren, wobei e8 eine bedeutende Wärmemenge in ſich auf 
nimmt und zugleich eine theilweife Condenfatton des Dampfes bewirkt. 

Gegenüber der bisher üblichen Bonftructton der Vorwärmer bietet 
diefe Anordnung mehrere beachtenswerthe Vortheile. Die Bewegung 
des Waſſers im Apparate felbit geht verhältnißmäßig fehr langſam vor 
fih, in Zolge defien die Abſetzung von SKefjelftein und Schlamm au 
leicht zugänglichen Stellen bewirkt und zugleich eine hohe Zemperatur 
des Speifewaflersd erzielt wird. Während bei den bisher üblichen Vor⸗ 
richtungen die Zemperatur des Waſſers nur felten über 50° R. gebradht 
werben fonnte, fleigert fidy diefelbe bis auf 80° R., mwodurd eine 
Brennmaterial» Erfparniß bis zu 25 pCt. herbeigeführt, die Function 

Techn. Mittb. d. m. d. Bew. Ber. 1859. 9. u. 10. Oft, 31 
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des Heizers außerordentlich erleichtert und eine große Gleichfoͤrmigkeit 
des Dampfdrudes erzielt wird, in weiterer Bortheil entfleht dadurch, 
daß die Pumpe nur kaltes Waſſer liefert, wodurch alle Nachtheile der 
fonft üblichen heißgehenden Pumpen, als: Unterbrechung der Thättgkeit, 
Verunreinigung der Ventile durch das Eylinderfcämiermittel u. f. w. tn 
Wegfall fommen. (Gewerbeblatt aus Württemberg.) 


Gewalztes Drabtgewebe zur Verwendung bei Malzdarren, 
. von Profeſſor GG, DS. Schmidt in Stuttgart. 


Bet der Ausführung von Malzdarren iſt die Anordnung der zur 
Aufnahme des Malzes beitimmten Fläche ein Gegenſtand von befonderer 
Wichtigkeit, da biebet mehrere Bedingungen gleichzeitig zu erfüllen find. 
Diefe Fläche foll hinreichende Durchbrechungen haben, um den Durchgang 
der warmen Luft zu geftatten, fie fol möglichſt glatt und eben fein, 
um eine leichte und volllommene Reinigung möglich zu machen, fie fol 
aber dabei auch fo viel Feſtigkeit befißen, daß fie durch die darauf be 
fchäftigten Arbeiter feine Zerftörung erleidet. Diefe verfchledenen Rüd: 
fihten haben eine größere Anzahl von Vorfhlägen hervorgerufen, und 
man Hat in Folge deſſen durchbrochene Bußelfenplatten, durdhlochtes 
Eifenbleh, Drathgewebe manntgfacher Art u. f. w. in Anwendung ge 
bracht. 

Seit einiger Zeit Itefert die Metalltuch⸗, Sieb» und Drahtgeflecht⸗ 
Fabrik von A. Münnih & Comp. in Ehemnig ein neues Material 
zur Bededung der Malzdarren, nämlih ein Gewebe aus ſtarkem Eifen- 
Draht, welches nach der Vollendung duch ein kräftiges Walzwerf ge 
führt und dadurch geplättet wurde. Es erlangt dadurch Eigenſchaften. 
welche dasfelbe zur Anwendung bei Darren fehr wohl geeignet machen, 
indem e8 eine hinreichende Anzahl von Durchbrechungen mit dem wün- 
fhenswertben Grade von Blätte und Peftigfeit verbindet. Mehrere 
der größeren Brauereien Sachſens haben dieſes gewalzte Drahtgewebe 
in Anwendung gebradht und follen mit dem Grfolge befriedigt fein. 
Dbengenannte Fabrik liefert nicht nur das Geflecht, fondern übernimmt 
auch die gefammte Ausführung der Darre, mit Feuerungsanlage u. f. w. 

(Bürttemberger Bewerbeblatt, 1859.) 


Beriht von Guſtav Dollfus über die dynamometriſchen 
Berfuche zur Ermittelung der Neibung bei Anwendung ver: 
ſchiedener Delforten. 


Der Berichterftatter bat in Gemeinfchaft mit Burry eine Anzahl 
dynamometrifcher Verſuche angeftellt, die den Zwed Hatten, die Reibung 
bei Anwendung verſchiedener Delforten zu ermitteln. Diefe Verſuche 











wurden an zwei mit einander gefuppelten Spinnmafcinen von 240 Spin- 
dein angeftellt; jedocd, wurde die Bewegung des Wagens und der Eylin- 
der aufgehoben, damit die vom Dynamometer angegebenen Betriebs⸗ 
fräfte während der Verſuchsdauer möglihft conftant blieben. Es blieben 
alfo nur die Mechanismen in Zhätigkett, welche zur Uebertragung der 
Bewegung auf die Spindeln dienen. 


, Die Betriebökraft, welche das Dynamometer anzeigt, läßt ſich im 
zwei Theile zerlegen. Der erſte befteht in der Arbeit, welche aufgewendet 
wird, um die Die Bewegung fortpflanzenden Theile in Bewegung zu er- 
halten, alfo namentlich in Der Ueberwindung der Steifigkeit der Schnuren 
und der Zabnreibung; diefer Theil ift bei den vorliegenden Berfuchen 
conftant. Der zweite Theil umfaßt die Zapfenreibungen; er ändert fich 
mit der Befchaffenheit des angewendeten Dels und der Temperatur 
desfelben. 


Um nun die für die Schmierung (vorzüglich der Spindeln) ge 
eignetfte Delforte und zugleich die zweckmäßigſte Art und Welfe der 
Schmierung zu finden, ließen die Exrpertmentatoren ihre Verſuchs⸗ 
mafchinen vor jedem Berfuche reinigen, hierauf alle Theile mit Sorgfalt 
fhmieren und erhielten dann die Mafchinen mindeftens 12 Stunden 
obne Erneuerung der Schmierung im Gange. Bon drei zu drei Stun- 
den wurde die Betrtebskraft und die Temperatur des Saales beobadhtet. 
Der Delprobirer (von Mac Naught) wurde immer mit derfelben 
Delforte geſchmiert wie die Verſuchsmaſchinen. 


Die gewonnenen Refultate waren im Allgemeinen folgende: Die 
geringfte Reibung geben Wallrathöl und gemifchtes DMineraldi. Hterauf 
folgen Rüböl, Talgöl (huile animale de suif), Erdnußöl, Baumwoll- 
ſamenoͤl, Baumöl, gereinigtes Rübdl. Die gleichförmigfte Bewegung 
ohne Erhitzung der Spindeln und Plattbänder nad 12 Stunden gaben 
Wallrathöl, gemifchtes Mineratöl, Baumwollfamendil. Die Probe der 
letzten Delforte, mit welcher der Verſuch angeftellt wurde, ift ein dickes 
Del, welches aber fehr gute Nefultate gibt und ſtatt des Baum- oder 
Rüboͤls mit den Mineralölen gemengt mit Vortheil angewendet werden 
fönnte. 


Die folgende Zufammenftellung der Berfuche legt dar, daß man 
bei Anwendung von gut gemifchten Mineraldien und Baumwollfamendf 
die Spindelu einer Spinnmafhine nur ein Mal täglich, und zwar mit 
einem einzigen Tropfen, zu fehmieren braudt. Gießt man zwei Mal 
täglich Del auf, fo tft man ficher, daß die Schmierung eine ganz voll» 
fommene tft. 

31” 


Wallrathoͤl. 
Stunden Betrieba⸗ Saal⸗ 
nach Beginn kraft in Mac Naught's temperatur Witte⸗ 
des Verſuchs Pferdekr. Delprobirer Grad elf. rung 
1’/ 1,26 ° 26 25°/, troden 
3 1,22 26 26%, „ 
6 1,26 25 27 n 
9 1,20 25 28 n 
12 1,20 24 28 


12 Stunden nad gefchehenet Schmierung erbigten fidy die Platt- 
bänder der einen Maſchine etwas, nnd es wäre unklug geweſen, die 
Berfuche weiter fortzufeßen. Die Verminderung der vom Dynamometer 
angegebenen Betrieböfraft, ſowie der mittel8 des Mac Naught'ſchen 
Inſtruments beobachteten Reibung iſt eine Folge der wachfenden Tem⸗ 
peratur. 

Gemiſchtes Mineralsi*). 
Stunden Betriebe» Saal⸗ 


nach Beginn kraft in Mac Naught's temperatur Witte⸗ 
des —*3*— Pferdekr. Delprobirer Grad Gef. rung 
1Y, 1,26 17 26 fchön u. troden 
3 1,21 18%, 27. deögl. 
6 1,19 18 29 desgl. 
9 1,19 18 29 desgl. 
12 1,30 19 26 desgl. 


Rad zwölfftündigem Gange find alle Theile der Maſchinen Talt, 
aber etwas trodener als beim Wallrathoͤl. Wenn man zwei Mal täglich 
fchmiert, fo erhält man felbit bei den Theilen, welche die raſcheſte Ber 
wegung baben, wie bet den Spindelbüchfen, eine volllommen conflante 
Reibung. Pfannen und Zapfen brauchen nur ein Mal täglich geſchmiert 
zu werden. 


Nübdt (10 Grm. Mennige auf 200 Kilogr. Rüböl). 


Stunden Betriebö- Saal» 
nah Beginn kraft in Mac Naught's temperatur Witte⸗ 
des Verſuchs Pferdekr. Delprobierer Grad Celſ. rung 
1'/, 1,47 48 26 ſchoͤn u. trocken 
3 1,59 48 28 desgl. 
6 1,59 48 29 desgl. 
9 1,60 48 30 desgl. 
12 1,60 48 30 desgl. 


*) Diefes Del beftebt aus einem Gemenge von mit Mennige behandeltem Rübät 
und Mineraldi von Lobſann (Niederrhein). Ruübdl, Baumdl u. f. w., mit vers 
ſchiedenen Mengen von Mennige behandelt, geben Dele von verſchiedener Con⸗ 
fiſtenz, weile zum Schmieren der gangbaren Zeuge fowohl, als auch der empfind⸗ 
licheren Thelle fehr wohl geeignet find. 
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Diefes Del gab eine völlig conftante Reibung. Doch waren einige 
Plattbänder 3 Stunden nad Beginn des Berfuchs etwas grün gefärbt. 
Ein zweiter Verſuch ergab die Betriebskraft zu 1,62 Pferdekräften, und 
nachdem der Berfuh 12 Stunden lang fortgefeßt war, zeigten ſich 
mehrere Spindeln flarf erhißt. 


Zalgdöl. 
Stunden Betriebös Saale 
nad Beginn fraft in Mac Raught's temperatur Bitte 
des Verſuchs Pferdekr. Oelprobirer Grad Celſ. rung 
19. 1,50 32 221% ſchön u. troden 
3 1,42 29%, 231), ſchoͤn 
6 1,33 27 25 desgl. 
9 1,4 29 25 desgl. 
12 1,61 29 25%, desgl. 


Neun Stunden nad dem Schmieren waren die Meffingtheile grün 
geworden und ungefähr die Hälfte der Spindeln erhigt. 


Erd nußöl. 
Stunden Betriebs⸗ Saal⸗ 
nach Beginn kraft in Mac Naught's temperatur Bitterung 
des Berfuhs Pferdekr. Delprobirer Grad Gef. 
115 1,62 52 22 bedediter Himmel 
windig 
3 1,55 49%, 22 desgl. 
6 1,65 49 23 Regen und Wind 
9 1,68 50 23 bedeckter Himmel 
10 1,76 50 23 desgl. 


Sechs Stunden nach Beginn des Verſuchs waren alle Meſſingtheile 
an Plattbändern und Pfannen angegriffen und die Spindeln ſtark erhitzt. 
Diefes Del ift nicht zu empfehlen, weder im reinen Zuflande, noch ge» 
mengt. Wan mußte die Mafchinen öfter fchmieren und reinigen, weil 
fonft ſehr bald alle Theile mit einem feften NRüdftand bededt find. 


Baumwollfamenö!l. 
Stunden Betriebs» Saal» 

nach Beginn kraft in Mac Naughi's temperutnr Witterung 

des Berfuhs Pferdekr. Delprobirer Brad Celſ. 
1 1,83 49 23 bededter Himmel 
3 1,83 47 23 Ihoön 
6 1,86 42, 23Y, bededter Himmel 
9 1,69 40 241), desgl. 

12 1,69 35 2a), desgl. 


Mehrere Spindeln, die ſchon kurz nach Beginn des Verſuchs ſich 


erhitzt hatten, behielten bis zum Schluſſe des Verſuchs die angenommene 
Temperatur bei. 


⸗ 
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Baumöl (erſte Qualität im Handel). 
Stunden Betriebs Saal⸗ 


nah Beginn kraft in Mac NRaught's temperatur Bitterung 
des Berlucht Pſerdekr. Delprobirer Grad Celſ. 
1, 1,97 23), 48 ſchoͤn u. troden 
3 2,04 25 48 desgl. 
6 1,97 26 45 desgl. 
9 2,04 26 45 desgl. 
12 2,18 26 AB desgl. 


Neun Stunden nach Beginn des Verſuchs waren die Spindeln ſo 
ſtark erhitzt, daß man ſich die Finger an denſelben verbrannte; der Gang 
der Maſchinen war ſehr unregelmäßig. Beim Beginn eines Verſuchs 
fand man die Betriebskraft 2,25 Pferdekräfte, bei Beendigung desſelben 
1,90 BPferdekräfte. Bei Anwendung dieſer Delforte mußte man die 
Schmierung häufig erneuern. 


Gereinigtes Rüböt. 


Stunden ° Betriebs Saalr 
nah Beginn kraft in Mac Raught's temperatur Witterung 
des Berfuhs Pferdekr. Delprobirer Grad Celſ. 

1% 2,11 22 52  bededter Himmel 
3 1,89 23 51 bededit, Regen 
6 2,03 22 51 desgl. 

9 2,16 23 47 Sonnenſchein 

12 2,15 23 48 desgl. 


Reun Stunden nad Beginn des Verſuchs waren die Spindeln 
ſtark erbigt und die Meffingthetle ſtark grün gefärbt. Dan mußte 
haufig fchmieren. (Bull. de la soc. ind. de Mulb., Nr. 146.) 


Sorn zu walzen. 


Porroz in Igelles (Belgien) bearbeitet das Horn mittelft eines 
Berfahrens von wechfelwelfen Erweihen und Walzen. Zuerſt wird 
das Horn der Wirfung eines Dampfbades von 60 bis 70 Pfd. Dampf: 
drud, etwa A Atmofphären, gleichförmig und gehörige Zeit lang aus- 
gefeßt. Dadurch wird die Hornmaffe bis ins Innerfte hinein erweicht 
und zum Auswalzen vorbereitet. Aus dem Dampfbade heraus weitet 
man zunächſt die Hörner über fegelförmige große Zapfen aus und um 
fie zugleich gerad zu biegen. Ueber jenen Zapfen bleiben die Hörner 
fo lange, bis fie ausreichend hart geworden find, um laͤngwegs in zwei 
Hälften geſchnitten zu werden, entweder mit Hilfe eines fharfen Meſſers 
oder eines umlaufenden Schneiders. Alsdann erweicdht man das Horn 
zum zweiten Male im Dampfbade, und dann in einem fihmiedeeifernen 
cylindriſchen Gefäß, worin fi) Del befindet und dazu ein Dampffktom 





eingeleitet wird. Diefer muß hohe Spannung haben, damit das Horn 
weich und mild und volllommen geeignet werde, fi) auswalzen zu laſſen. 
Die Bafern des Horns müflen immer in der Walzrichtung Taufen und 
nie der Quere nad. Langlaufend werden fle gedehnt und zugleich ge 
preßt und behalten ihre urfprüngliche Kraft. Es feheint, daß diefe Be- 
handlung hauptfächlich dazu dient, um das Horn geeignet für Schirm 
ſtaͤbe zu machen, indem es gelingen foll, die nöthige Länge jener Stäbe 
durchs Walzen herauszubringen. Deutſche Gewerbezeitung.) 


Kohlenreinigung. 


Nah Beffemer ſoll dieſe ſtatt duch Setzſiebe und andere 
Wafchoorrichtungen durch die Anwendung einer Flüſſigkeit, welche fpe- 
cifiſch ſchwerer als reine Kohle, erreicht werden. Beffemer, der ſchon 
durch feinen Eifenhüttenproceß als ein geiftreicher Erfinder bekannt if, 
bringt die Kohle tin ein Gefäß, welches mit ſalzſaurem Eiſen, ſalz⸗ 
faurem Manganogydni (bei der Bereltung des Chlors als Abfall er- 
halten), mit einer concentrixten Chlorbaryum- oder Chlorcalciumlöfung 
gefüllt iſt y. Die Dichtigkeit (Boncentration) der Lauge richtet fich 
nad dem mittleren fpezififhen Gewichte der in Arbeit zu nehmenden 
Kohlen, indem fle ſchwerer als Die Kohle und Teichter als die Berge 
fein muß. Während bei bem bisherigen WBafchverfahren ein möglichft 
gleichmähiges Korn erforderlich ift, um eine genügende Trennung zu 
erzielen, muß bier die reine Kohle, fie mag nun mehrere Kubiffuß 
oder nur wie ein Stecknadelknopf groß fein, auf der Flüffigfeit fchwinmen, 
während Schiefer, Sand, Schwefelfies sc. zu Boden finfen, und von 
Dort durch eine Schnecke oder ein Paternofterwerf entfernt werden. 
Die oben aufſchwimmende Kohle wird mittelft eines Nechens entfernt, 
in einem Troge mit drehender Schraube oder einem Schaufelrade in 
einem entgegenfließenden Wafferftrome von dem anhängenden Salze bes 
freit, und nun, wenn e8 nöthig, an Der Luft oder in der Wärme ge- 
trodnet. Die abfließende Flüffigkeit wird eingedampft, nöthigenfalls 


filtrirt und der im Separationsgefäße enthaltenen wieder zugefügt. 
(Mining Journal 1859.) 


Legirung von Aluminium and Eifen. 


Der in England und auch bei uns wohlbelannte Eifenhüttenmann, 
S. B. Rogers, führt mit Bezugnahme auf die in neuerer Zeit fo viel 


*) Die Sallnenmutterlaugen würden bei uns dem Zwede auch ziemlich enifprechen, 
und brauchten, bei einem durchſchuittlichen ſpecifiſchen Gewichte der Steinkohle 
von 1:30, nit einmal allzu concentrirt zu fein. 
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befprochenen Legirungen von Aluminium (dem tn der ZThonerde ent: 
baltenen Metalle) mit andern Metallen an, daß er fchon in feiner 
„Metallurgie” auf die Wichtigkeit des Aluminiumgebaltes, befonder® 
für Stahl hinyewtefen habe. Indem man kohlenſtoffreichen Stahl mit 
Thonerde fchmilzt, erhält man eine fpröde Legtrung, welche im Bruche 
weiß und körnig iſt, und bei der Analyfe 64 pCt. Thonerde *) gibt. 
Wenn man 1 Thl. davon mit 8 Thl. Stahl zufammenfchmilzt, erlangt 
man einen Stahl, der 8 pCt. Thonerde *) enthält und in feinen Eigen⸗ 
haften dem beiten Bombay: WBooß nichts nadıgibt. Beim Anäpen 
zeigt er die eigenthümliche feinwillige Damascirung. Der nach dem 
Verfahren des Sir C. Knowles gefertigte Stahl wird wegen feiner 
großen Dichtigkeit, Zeftigfeit und Härte ſehr gerühmt. Auch bier ift 
ein Aluminiumgehalt anzunehmen, da Das Welentlihe dabei in dem 
Zuſchlage von Porcellanerde beiteht, die veih an Thonerde if. In 
dem beften Süd-Wales⸗ und Monmoutbfhire-Eifen iſt Durch den Ber- 
faffer ein flarker Gehalt an Aluminium und Silicium nachgewieſen 
worden, fo befonders in dem Beaufort- und Blaenavons@ifen. 
(Mining Journal 1859.) 


Die Anwendung der Gentrifngal: Trodenmaichinen zum 
Zroduen des Leders. 


Die in neuerer Zeit in Gebrauch gekommenen Bentrifugal:Troden« 
mafchinen haben mit vollem Rechte die Aufmerkfamkeit der Gewerbe: 
treibenden auf ſich gezogen, da fie Vorzügliches leiten, große Dauer: 
baftigfeit befiken, nur wenig Raum zu ihrer Aufftellung beanſpruchen. 
leicht zu handhaben find, unabhängig von Jahreszeit und Witterung 
ihren Zwed erfüllen, verhältnigmäßtg nur geringe Anfchaffungs- und 
Unterhafltungsfoften erfordern und endlich durch Einfachheit in der Eon- 
ftruction nicht minder als durch Leichte Zugänglichkeit zu allen Mafchinen- 
theilen ſich vortheilhaft empfehlen. 

Die allgemeine Berbreitung folder Mafchinen in den Kuttuns 
fabriten, Zärbereien, Wafchanftalten und noch zahlreichen andern ge- 
werblichen Etabliffements mehr ift ein vollgiltiges Zeugniß obiger Be— 
bauptung. 

Kur zum Trocknen des Leders haben dieſe Art von Mafchinen 
wenig oder gar feine Beachtung gefunden, indem von der großen Zahl 
derfelben, welche feit Jahren aus der Feska'ſchen Mafchinenbauanflalt 
in Berlin (die fich vorzugsweiſe mit ihrer Herftellung befchäftigt) her- 
dorgegangen find, nur eine einzige für eine Lederfabrit beſtimmt ge> 


— —— — — 


*) Ober vielmehr das den 64 reſp. 8 pCt. eutſprecheude Aluminium. 
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wefen, nämlich für die freiherrlih v. Eichth al'ſche in München, Firma 
3. Mayer. Die dort in Betrieb flehende Mafchine wird wegen des 
daſelbſt überdieß verfügbaren und naheſtehenden Dampffeffels durch 
Dampf in Bewegung gefeßt und macht 900 Umdrehungen in der Minute, 
fie bedarf indeß nur %/, Pferdekraft; die innere Trommel hat 35" Durch⸗ 
mefjer und 15 Ziefe rheinifhen Maßes; auf einen Quadratzoll Seiten- 
wand treffen 5 Deffnungen. Die äußere Trommel zur Aufnahme des 
Waſſers hat einen Durchmeffer von 3’ 2 gleichen Maßes; die Gefammt- 
böhe der ganzen Mafchine beträgt 6,’ und ihre größte Breite AY, 5; 
fundirt {ft die Maſchine durch einen Tufſtein von 7° Länge, 4’ Breite 
und 2' Die, nimmt ſonach nur 28 Quadratfuß Bodenfläche zu ihrer Auf⸗ 
ftellung in Anfpruch und läßt ſich in jeder Ede eines Gebäudes plactren. 

Der Preis der Mafchine betrug loco Berlin 400 Thlr., wovon 
gegen 60 bis 70 Zhlr. auf den Metallwerth der aus flarfem Kupfer» 
blech gefertigten Trommeln ſich vertheilen möchten. 

Als Ref. die Mafchine in genannter Fabrik in Thätigfeit fah, diente 
fie zum Trocknen der Kuh: und Kälberbhaare, damit man diefen Abfall 
von gehöriger Beichaffenheit für Zeppichfabrifation in den Handel brin- 
gen konnte. Mit nahezu einer Pferdefraft trodnete die Mafchine binnen 
15 Minuten 62 Pd. Haare in fo weit, daß davon 21 Pfd. troden er 
halten wurden; das aus ihnen abgefchiedene Wafler betrug 39 Pfd., 
fo daB Die fehlenden 2 Pfund im Innern der Trommel verdunftet 
fein müflen, wenn ed nicht vielleicht theilweife verfchüttet worden. 

Erfahrungen über das Zrodnen des Leders mittelft dieſer Mafchinen 
liegen zwar nicht vor, es läßt fi aber um fo weniger bezweifeln, daß 
fie auch hiezu geneigt fein werden, als es doch bei ihr auch nur- die 
Luft ift, und zwar von nicht erhöhter Temperatur, welche wirkfam ifl. 
Bekanntlich gefchieht das Trocknen des Leders in den Gerbereien nod) 
an freier Luft, und nur beim Oberleder, welches wegen der fpätern An: 
wendung von Betten, damit diefe vollftändiger eindringen koͤnnen, ſehr 
troden fein muß, bedient man fich gebeizter Räume. — Beim Sohl- 
leder, welches wegen der größeren Menge des darin befindlichen Waſſers 
fchwer trodnet, geichieht dieß vorzugsweife im Frühjahr und Herbſt 
bauptfählih auf Speichern, nur in Malmedy gibt man dem Zrodnen 
an der Sonne den Vorzug, fo daß die Häute dort förmlich geſonut 
werden. Nachts fommen fie auf den Speicher. — Uebergroße Sonnen- 
bige ift eben fo fehr als Froſt zu vermeiden, indem beide einen nad» 
theiligen Einfluß auf die gutem Leder zulommenden Eigenfchaften, ins 
gleichen auf das Gewicht des fertigen Fabrikats haben würden, weldyes 
möglichſt hoch zu erhalten das pekuniäre Intereſſe der Fabrikanten er- 
beifht. Dieb würde übrigens auch bei Anwendung der Gentrifugals 


mafchinen der Fall fein, indem man e8 bei ihnen in der Gewalt hat, 
mit dem Trocknen aufzuhören, wenn es nothwendig if. 
(Zeitung für Lederfabrilation und Leder⸗Handel.) 


Drabtieile aus Wuddelftap!. 


Diefelben find (n. d. Min. 3%, ©. 688) in Liverpool auf ihre 
Haltbarkeit geprüft und mit Setlen aus gemöhnlihem Gifendrahte ver- 
glihen worden. Der Puddelftahl mar nah W. Clay's Patent auf 
dem Merfey Stahl» und Eifenwerke dargeftellt worden. Derfelbe war 
zu Draht gezogen und zu einem Setle von 3 Bol im Umfange (ca. 
1 Zoll Durchmeſſer) verarbeitet; zur Gegenprobe wurde ein ganz glei. 
ches Drahtfeil von dem beften verzinften Eifendrahte gewählt, Bel die 
fer Stärke verlangt die Admiralität eine Haltbarkeit von 11 Y, tons; 
das Puddelſtahl⸗Drahtſeil brach aber erft bei einer Belaftung von 16", 
tons, wodurch die Vorzuglichkeit des Stahles zu diefen Zwecken erwie: 
fen wurde. 


Schiffsziehen auf Ganälen mittelft Dampf. 


Das Syſtem des Schiffsztehens, welches durch den Ingenieur 
5 Bouquied vorgefchlagen worden tft, hat zum Zwede, die Zugpferde 
Durch Feine Locomobilen zu erfeßen, welche auf dem Berdede der Boote 
aufgeftellt werden, und ihre Bewegung auf ein Rad übertragen, deſſen 
Zähne in die Glieder einer unter Waſſer ausgefpannten Kette eingrei- 
fen. Der Bewegungsapparat fleht auf einer beweglichen Unterlage, fo 
daß er bei der Ankunft entfernt und auf ein abgehendes Boot über- 
tragen werden fann. Die Nüdfahrt kann mit derfelben Kette erfolgen, 
wobet natürlich die abmärts fahrenden Boote die Kette verlaffen müſ— 
fen, fobatd ihnen ein aufwärts gebendes Boot begegnet. 

Diefe Methode der Beförderung bietet den Vortheil, fidh auf 
jede Art von Kähnen anwenden zu Iaffen, ohne einen befondern Re: 
morqueur zu erfordern. Während bei der Anwendung des leßteren an 
jeder Schleuße die fämmtlichen angehängten Kähne fo lange warten 
müffen, bis auch Der lebte durchpaſſirt ift, Fällt dieſer Beitverluft bei 
der neuen Methode ganz weg. Man eripart ferner Das ganze todte Be: 
wicht des Nomorqueurd, man vermeidet den Sraftverlufl, der durch das 
Senken der Ziehtaue entfteht, und Tann endlich eine verhältnigmäßig 
ſchwache Kette anwenden, da die daran angreifende Kraft diejenige von 
4 Pferden nicht überſteigt. Auch die Generalkoſten des Transportes 
werden durch die häufigeren Meilen vermindert, und Bouquiè meint, 
daß durch feine Methode den Canälen die Eoncurrenz mit den Eiſen⸗ 
bahnen weſentlich erleichtert werden wird, Bor dieſen haben die Kanäle 
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viele Vortheile, befonders in Beziehung auf das zu bewegende todte 
Gewicht, auf den zu überwindenden Widerſtand, das aufzumendende 
Capital, Die Unterhaftungsfoften 2c. Einige Zahlen werden dies bewelfen. 

Um 400 Tonnen Kohlen (& 1000 Kil.) anf der Eifenbahn zu be 
fördern, braucht man 40 Waggone, die leer . . (& 4200 Kit.) 
wign . . 2... 168.000 „ 
eine Locomotive und Tender. 202 2.2.6300 „ 

Summe 231.000 Kit. 
Das todte Gewicht zweier Kühne, die zufammen 400.000 Kil. Kohlen 
faffen, beträgt nur 120.000 Kit., indem man dabei gleichzeitig das leere 
Zurüdfahren einrechnet, was wir bei der Eiſenbahn nicht angenom⸗ 
men haben. 

Auf einer Eifenbabn, deren mittlere Steigung 1: 500 tfl, beträgt 
Die zur Bewegung von 1000 Kil., mit einer Geſchwindigkeit von 1 Meter 
per Secunde, nötbige Kraft 7 Kil., was fechsmal foviel, als bei der 
Schifffahrt erforderlich if. Was die aufzuwendende Capitalanlage an» 
belangt, find die Vortheile noch viel bedeutender; die Canäle Foften 
per Kilometer, mit dem Materiale, ungefähr 150.000 Frs., während die 
Koften von 1 KU. Eifenbahn zwiſchen 3—400.000 Frs. ſchwanken. Die 
Unterhaltungsfoften der Eiſenbahnen find bedeutend; man muß ohne 
Unterlaß repariren und erneuern, fowohl was den Bahnkörper, als was 
das rollende Material anbelangt, während von einer Abnußung der 
Candle faum die Rede if. Der Beweis für die unzweifelhaften Erfpar- 
nifje beim Transporte fehwerer Maffen auf den Waſſerwegen liegt darin, 
Daß der Ganaltransport troß der großen Opfer, welche von Seiten der 
Eifenbahnen gebracht find, überhaupt noch befteht, obwohl er biäher 
auch die Hülfe der Dampffraft bat entbehren müflen, einer Kraft, deren 
jest ermöglichte Anwendung der Kahnſchifferei und damit der ganzen 
Transportinduftrie einen nicht geahnten Aufſchwung geben muß. 

Die Zablen des Bouqniè find durch practiſche Erfahrungen 
beftätigt worden. Seine Methode tft gegenwärtig, auf der Seine zwi. 
fhen Paris und Conflans eingeridhtet, und es bleibt nur noch übrig, 
die 303 Kl. zwifchen Gonflans und Mons, und die 164 Kil. zwifchen 
Ia Yere und Charleroi ebenfo herzuftellen. Da das Seilziehen nad 
diefer Metbede das Wafler nicht aufrührt, fann man die Geſchwindig⸗ 
feit der Kähne leicht auf 4 Kil. per Stunde fteigern, und wenn die 
Fahrt täglih 12 Stunden dauert und an jeder Schleuße 15 Minuten 
verloren werden, fann man von Charleroi und Mons (den Hauptkoh⸗ 
lenvlätzen) nad Paris in 9 Tagen kommen. Unter diefen Umftänden 
und mit Zugrundelegung der ſchon erhaltenen Refultate, berechnet Bo u: 
quie, daß die Fracht perZonne von Charlerot und Monsnad Paris nur 
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8,79 Fres., gegen die früheren 10,29 Fres. koſten wird, was pr. Tonne, 
— Kilometer 0,0194 Fred. und gegen 0,0294 Fres. beträgt. 

Durch die erzielte größere Geſchwindigkeit laͤßt ſich Die Zahl der 
nötbigen Fahrzeuge weientlich vermindern. Statt 3000, wie jeßt, wür⸗ 
den 900 genügen, um den gegenwärtigen Kohlenverkehr von Charleroi zc. 
nach Paris zu vermitteln. Es würden often; 

900 Fahrzeuge à 6000 Fred. - . .» . 54,400. 000 Ires. 
400 Locomobilen à 5000 Fr. . . .  ...2000.000 „ 
451 Kilom. Kette & 2000 Fr. » .» 902.000 „ 
Das nöthige Capital zufammen 8,302.000 Free. 
eine gegen die Wichtigkeit der Anlage verfchwindende Summe. 
(Wocheuſchr. d. Schlef. Bereins f. Berg: und Hüttenwefen.) 


Similibois. 


Unter dieſem Titel hat Girardin in Paris ein mit Hilfe von 
Rouvier erzeugtes Holzſurrogat in Handel gebracht. Der Zweck des⸗ 
ſelben iſt, die theueren von Bildhauern erzeugten Holzſchnitzereien zu 
erſetzen. Dan ſuchte bisher durch ein gewöhnliches Gießverfahren die- 
fen Zweck zu erreichen, doch war dieſes Verfahren aus mehreren Räd: 
fihten nicht zu empfehlen. Erſtens, weil die Anfertigung Der Zeich— 
nungen zu den Formen eine langwierige und mähſame Arbeit ift, Die 
eine gewiffe Hebung vorausfegt; 2. weil dasſelbe auch binfichtlich Der 
Anfertigung der Formen felbft gilt; 3. weil die Formen aus mehreren 
Stüden beftehen müflen, wenn einfpringende Theile an dem betreifen- 
den Gegenftande vorfommen, wodurch der Preis bedeutend erhöht wird; 
ferner iſt auch A. Der große Zeitaufwand bei dergleihen Arbeiten zu 
berüdfichtigen. 

Girardin hat verfchtedene Arbeiten vorgelegt, wie 3. B. einen 
Bachantenkopf, einen Blumenftrauß in Relief. Eopien von gothifchen 
Holzihnigwerfen aus dem Chor der Kirche Notre dame und andere 
Begenflände, wodurdh er die Anwendbarkeit feines Verfahrens nach— 
gewiefen hat. Die putentirte Maſſe beftebt aus "/, feinen Holzfäge: 
fpänen, '/, phosphorfauren Kalk, Y, harzigen oder leimartigen Stoffen. 
Die fo zubereitete, zum Gebraudy geeignete Maſſe foftet ungefähr GCinen 
Franc pr, Kilogramm. Der Preis, welcher anfangs hoch erfcheinen 
dürfte, ift jedoch verhältnigmäßig billig zu nennen, wenn man die Zeftig: 
keit einer dünnen Lage des betreffenden Materials näher berüdfichtigt. 

Die Maffe wird ungefähr in folgender Art verarbeitet: Will man 
ein Getäfel von 30— 40 Gentimeter Seitenlänge coptren, fo wird die 
Sohlform erzeugt, indem man das Original mit Hilfe eines Pinfels 

* einer Miſchung überftzeicht, die zu Y/, jenen Stoff enthält. Zwei 











Lagen find binreichend, um eine Form zu erhalten, weldde mit Treue 
und Reinheit die Details des Originals wieder gibt. Diefe Arbeit er 
fordert ungefähr eine Stunde, hierauf wird die Form einem Kinde oder 
einer Arbetterin übergeben, welche tn diefelbe eine Doppelte Lage der 
früher erwähnten Maffe aufträgt. Nach ungefähr Y, Stunde fann 
man die erfte Eopie herausnehmen, indem man dem Arbeiter 5 Formen 
übergibt, fann er in einem Arheitätage 30 Eopien anfertigen; diefelben 
wiegen ungefähr 25 Kilogramm. 

Der Preis eines ſolchen Getäfels ftellt fich demnach, wie folgt: 


25 Kilogr. Similibris . . . . . 25 Fre. 

Ein Arbeitötag - - 2.0. 1 Fres. 50 Gent. 

Koften des Formens &. . -.».. 3 „ O0 „ 
Summe... . . 30 Fres. 


Demnach kommt mit einem Auffchlage von 33 pCt. eine folche 
Platte auf 1%, France. 

In Holz gefchnitten würde Diefelbe auf mindeftens 100 France 
zu flehen kommen. Bei einem Verkaufspreis von 10 Fres. dürfte dem- 
nach dem Erzeuger und dem Gonfumenten ein bedeutender Bortheil 
erwachfen. | (Technologiste.) 


Anwendung ded Puddelſtahls in Belgien. 


Seit einiger Zeit — fehreibt der Mon. des Int. mat. Nr. 27 — 
bat man in Belgien zahlreihe Verſuche angeftellt, um die Vortheile 
fennen zu lernen, welche der Erſatz des gefchmiedeten Holzkohlenſtab⸗ 
eifens durch Puddelftahl bewirken würde. 

In der Umgebung von Charlerot, Barbancon und Ramur 
werden die Räder der Fuhrwerke mit Radreifen befchlagen, die zur 
Hälfte aus Stahl und zur Hälfte aus Eifen beftehen, und zwar fo, 
daß der Stahl nach außen gelehrt tft und Die rollende Fläche der Raͤ⸗ 
der bildet. Die Abnutzung iſt bedeutend geringer, und außerdem bewirkt 
die laftieität diefer Verbindung von Stahl und Eifen eine viel grö- 
Bere Feftigkeit der Räder, indem das „Längen“ der Nadreifen und da- 
mit die Rothwendigfeit wegfällt, dDiefelben oftmals abzunehmen und um 
den Betrag der Ausdehnung zu verfleinern. In mehreren Gegenden 
hat man außerdem den Puddelftahl zum Beſchlagen der Pferde ange- 
wendet und eine doppelte Dauer gefunden; Berfuche, die befonders zu 
Nenatz flattgefunden haben. 

In Lugemburg bat eine andere glüdliche Anwendung des Pud- 
delftahle8 flattgefunden, die darin befteht, die Pflugfehaaren, die Haden 
und andere Ackerwerkzeuge aus diefem Stable zu fertigen. Befonders 
beim Aufbrechen fteinigen Bodens follte man die Schneiden diefer Werk⸗ 
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zeuge aus ſolchem Stahle herftellen, da derfelbe nicht mehr als gutes 

Holzfohlenftabeifen koſtet. — Die erwähnten Nefultate find ſowohl für 

die Landwirthſchaft, als auch fuͤr die Eiſeninduſtrie von Bedentung. 
(Wochenſchr. d. Schleſ. Vereins f. Berg- und Huttenweſen.) 


Vernietung der Dampfkeſſelbleche. 


Die Vernietung der Dampfkeſſelbleche geſchieht von Alton und 
Fernie auf die Weiſe, daß die Ränder der Bleche, welche etwas dicker 
gewalzt ſind und deren Dicke allmälig nach Innen abnimmt, rechtwinklig 
aufgebogen und mit den nebenliegenden, gleichfalls aufgebogenen Rändern 
vernietet werden. Die Feſtigkeit der Rietſtellen beträgt bei einfachen 
Nietenreihen 56 und bei doppelten 70 pCt. der Feſtigkeit, hier aber 
die ganze Feſtigkeit des Bleches. Gerg⸗ u. hüttenm. Beitung.) 


Steigröhren and Eiſeunblech. 


Auf der Scharley⸗Grube find für einen 36zoͤlligen Druckſatz 20 Fuß 
lange Stetgrobre aus %, Zoll ſtarkem Keſſelblech angewendet worden, 
deren Flanſchen ebenfalls ans Eiſenblech gefertigt und duch Ringe 
von WBinfeleifen in der Art befeftigt find, daß die Rohre etwas in- 
einander geftedt werden können. Zur Dichtung der Wechfel dienen 
Ringe von Gutta percha. (Berg u. hüttenm. Beitung.) 


Ban- und Sngenieurivefen. 


Soblziegel zur Serftellung von Stalldecken und für Mauer: 
wert, fabricirt von der gräflich Görtz'ſchen Ziegelei 
in Schlig. 


Dur das Heffifhe Bewerbeblatt Nr. 41 vom Oct. 1858 auf die 
hohlen Badfteine aufmerffam gemacht, habe ich die Zeichnungen zu den 
verſchiedenen Kaliberfcheiben gefertigt und mit Gemehmigung gräflic 
Görtz'ſcher Rentlammer auf der Hirzenhainer Hütte fertigen lafſen. 
Die hohlen Badfteine werden nun fett Frühjahr bier verfertigt und ic 
habe bereitö eine Probe mit den Badkfteinen tn einem Stall, n 5 Ge 
fachen, gemacht. Diefelbe iſt cecht gut ausgefallen. Die Fugen der 
Dedztegeln unter den Ballen find mit Kaffeler Cement ausgeftrichen 
worden, und es bat fi) bis jebt auch nicht die geringfie Spur von 
Riſſen gezeigt, durch welche etwa der Dunft aus dem Stall eindringen 
könnte. Alle Deconomen, welde die ausgeführte Badkeindede faben, 
haben ſich für Die Rachahmung erflärt. Die nachftehenden Zeichnungen 
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enthalten Abbildungen von zwei verſchiedenen Arten von Hohlziegeln 
für Stulldeden, wie folche hier gefertigt werden. Die Größe der ver 
fchtedenen Steinforten entfpricht gegenwärtig Balfenfelder von 18 Zoll 
und 23 Zoll lichter Breite. Durch Verſetzung der größeren Steinforte mit 
der .Eleinexen von der Form D, önnen auch Balfenfelder von 20°/, Zoll 
Weite uͤberdedt werden. 

Da die Ballen von den 
- Bimmerleuten nie fo gerade 
gearbeitet find, daß feine 
Gh & Differenz in der Breite vor 
— fommt, fo iſt der mittleren 
> Gtoßfuge der Steine nad 
a oben eine größere Breite ger 
geben: hiedurch kann der 
Maurer beim Verſetzen der- 
felben ſich ſtets helfen und Keilchen von Ziegeln ꝛc. von verſchiedener 
Stärke, je nachdem es das Balkenfeld erfordert, mit Speiß oder Lehm 
einſetzen. Auch bei den Steinen für gerade Zimmerdecken (Abbildung E) 
iſt dies ein Haupterforderniß, um die Steine in der mittleren Keilfuge 
zu verfpannen. 


Wie die Bergleihung obiger Zeichnungen mit den Abbildungen 
der Scheerer’fhhen Eonftruction, anf Seite 322 des Gewerbeblattes 
von 1858, zeigt, bin ih von der Scheerer’ihen Gonftructton etwas 
abgewichen. Dort werden nämlich die Deckziegel C,C der unteren 
Balkenflächen an die Balken a,a mit eifernen Nägeln angenagelt. Weil 
aber die Rägel in den Ställen bald verroften, fo habe ich den Gefach- 


fteinen b,b etne ſolche Form gegeben, daß fle die unteren Deckziegel C,C 
tragen. 


Die Koften einer Backſteindecke berechnen fih noch etwa 4, 
billiger, al8 wenn Diefelbe mit @ichenholz geſtickt, gewidelt und getündt 
wird. Auch iſt das Gewicht geringer, Auf die Badfteine wird in den 
Ställen unmittelbar gemeißt. 


Die Koften der Steine berechnen fi und werden verkauft: 

1. Zu Stalldeden von 18 Zoll wetten Feldern foften 1000 Stüd 
Dedfteine, womit 550D Fuß überdedt werden und die 64 Ctr. wiegen, 
21 fl. 30 fr. Mithin kommt der Quadratfuß auf 2,35 Kreuzer au 
fteben. 

2. Zu Stalldeden von 23" weiten Feldern foften 1000 Stüd 
Dedfteine, womit 7020’ überdedt werden und die 77 CEtr. wiegen, 
26 fl. Mithin berechnet fi der Quadratfuß zu 2,22 Krenzer. 








3. Zu geraden Zimmer oder auch Stalldeden, für 18 Zoll weite 
Baftenfelder, koſten 1000 Stück Dediteine, welche 550.‘ überdeden 
und Die 69 Etr. wiegen, 23 fl. Hiernach berechnet fih der Quadratfuß 
auf 2,5 Kreuzer. 

4. Bon den Dedziegeln (C) zur Verkleidung der unteren Ballen: 
flächen, welche 7Y, Zoll breit und 12 Zoll lang find, foften 1000 Stüd 
10 fl. Hiernach berechnet fi der Quadratfuß zu 0,66 Kreuzer. 

An Arbeitslohn koſtet der Quadratfuß %, fr., für Cement pr. 
Quadratfuß Y, Pr., für Lehmauffhlag Y, fr. In Summe foftet bier: 
nach der Dnadratfuß Dede (die Balkenflächen mitgemeflen) 3%, fr 

Bas die Güte und Widerftandsfähigkett der hohlen Steine gegen 
über von vollen Steinen anbelangt, fo ift erflere über das Doppelte 
nrößer. Dieb kann nach meinen Beobachtungen nur darin feinen Grund 
haben, daß die hohlen Steine leicht austrodnen, und dag beim Brennen 
derfelben das Feuer durch die Höhlungen geht, wodurd fie vollfommen 
ansgebrannt werden. Die vollen Steine dagegen trodnen ſchlecht aus, 
fie behalten immer einen feuchten Kern und diefe Innere Feuchtigkeit ver- 
wandelt fi in der Slühhike des Brennofens in Dämpfe, weldye die 
Steine leicht riffig machen, was ihre Widerſtandsfähigkeit beeinträchtigt. 

Betreten Bon boblen Badfteinen für Mauerwerk wer: 
iR et A den verfihledene Sorten auf biefiger Ziegelei ge 
* fertigt. Die Sorte B if 12 Zoll lang, 6%, Zell 
breit und 3%, Zoll did; fie wird hier zum Aus: 
mauern äußerer Fachwände, bei Gebäuden mit 
Holzwänden, verwandt. Die Sorte C tft 10 Zoll 
lang, 4%, Zoll breit und 3%, Zoll ſtark, und 
die Sorte A ift 6%, Zoll lang, 9%, Zoll breit 
und 3Y, ui | did. Die GSteinforten werden auch zu Mauerwerk von 
verfchiedener Stärke verwendet, wobei ihre Formen flets die Herftellung 
eines guten Verbands zulafien. 

Die Koften diefer hohlen Badfteine find noch um 1/, geringer alt 
bei vollen Steinen, wenn man gleichen Eubif-Inhalt, Der dadurch aut: 
gefällt wird, annimmt. Da überdieß ihr Gewicht weit geringer und 
ihre Widerftandsfähigkeit größer tft als bei den maffiven Badkfteinen, 
fo laſſe ich Leine vollen Steine mehr auf biefiger gräflihen Ziegelei an: 
fertigen und verwende zu dem gräflihen Bauweſen nur noch hohle Steine. 

Schlitz, den 8. Juli 1859. 9. Schneller. 
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Mittheilungen 


des 
nieder -öſterreichiſchen Gewerbe - Wereines. 


1839, November und December. Nr. I1u. 12. 
— —— 


Volkswirthſchaft und Statiſtik. 


Noheiſe npreiſe in Großbritaunien. 

Es if von Intereſſe, die mittleren Verkauisyreiſe in dem ein 
ze 1nen Gifendiftticten neben einander zu ſtellen, wie fe RAY nach Den 
diehfähligen Ermittelungen für das 3. 1868 ergeben haben. WIE ſolche 
hatte man für gemiſchte Rummern: 





Schottland . 2. 20.0. 21s. 17'/, eb 
Durham Pe ar Im 9 
Cleveland . 200. 2,144, „ 
Morlöhire » » 200 3,9 u 
Staffordshire - -. - 2... 2,17 „ 
Wales.. 3„15 . 
Allgem. Mittel....... 3ie. 26. 


(Wochenſchrift des ſchleſichen Vereins für Verg⸗ und Hüttenweſen.) 


Englands Siſeninduſtrie und deren Schatz. 
(Nah B. F. French's Elfenbandel der Ber. St. zc. Bien 1860. ©. 141 ff.) 

Da der Auffchwung der Gifenerzeugung In Großbritannien eine 
der größten Erwerbungen der Induftrie der Neuzeit il, mag es der 
Mühe werth fein, zu betrachten, welcher Schuß biefes wundervolle Ge⸗ 
deihen befördert und gefihert hat. 

Bor Eintritt diefer Periode war das Moheifen im Handel kaum 
gekannt, und England hatte feine Nebenbuhler mehr in des Gszeugung 
dieſes Artikels, welche feine Märkte hätten beunzuhigen Idunen Der 
Preis ftellt fib dar, wie folgt: 

1782 — 1803 20 Jahre 3,00 Is. bis 9,00 Is. Durchſchnitt 6,00 I. 

1808 —1818 15 „ 100 „ „ 900 „ Bi ‚00 „ 

1818-1840 22 „ Ar „ „ 11,00 „ . 6,00 „ 

1840 —1849 9 „ 200 „ „ 5,00 „ . 3,05 „ 

Es iR erfihtlid, dab von 1782 Bis zum Jahre 1860, in welcher 
Deriode die Eifenergeugung in Großbritannien nun 150:000 IB 1.500.000 
Tonnen oder zehnfach zugenommen bat, die Producemen einen Durtch⸗ 
ſchnitispreis über 6ls. genoſſen haben, und ſehr ſelten unter Sie. Bet 

Techn. Mitt. d. m. d. Bew. Ver, 1859. 11. u. 12. Hfl. 32 
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- Säure, 3.3. Eifendylorid ‚und Salzfäure, noͤthigenfalls bet Gehalt von 
Silber, unter Zuſatz von Kochſalz zu extrabiren. Hierdurch wird ein- 
maf der Kupfervitriol und das Kupferoryd aufgelöft, ferner das Schwe⸗ 
felfupfer in Kupferchlorid, das Schwefelfilber in Chlorfilber verwandelt 
und leßteres durch das Kochfalz geloͤſt. Das Eiſenchlorid wird hier- 
durch zu Eiſenchlorür veducirt. Aus der erhaltenen Löfung wird das 
Silber, falls e8 vorhanden, durch Kupfer, das Kupfer durch Eifen, oder 
nad Herrn Boffage beffer durch künſtlich bereitetes, feinvertheiltes 
Schwefeleiſen niedergeſchlagen, gefammelt, ausgewafchen und für fich 
verarbeitet. Den eifenogydreihen Rückſtand will Herr Goſſage auf 
Eifen verſchmelzen (72); die Eiſenchlorürlauge fol durch Ausſetzen an die 
Luft, mit Zuhilfenahme fatpetrigfuurer Gaſe, wieder in Eiſenchlorid 
verwandelt wıd von Neuem benußt werden. Min.⸗J.) 


Muuro’ Verfahren, Blei mit Zinn zu überziehen. 


Rah William Munro kann man Blei auf die Weife mit einer 
zufammenhängenden, feft anhaftenden Schicht von Zinn überziehen, daß 
man dasfeibe, mit der negativen Elektrode einer galvaniſchen Batterle 
verbunden, in eine Zöfung von ſchwefelſaurem Zinnogydul ſtellt, im 
welche andererſeits eine mit der yofitiven Elektrode in Verbindung 
ftehende Zinnplatte getaucht wird. Macht man dieß mit einer Blei⸗ 
platte, fo kann man diefelbe nachher auswalzen und fodann Schalen 
daraus machen, die im Inneren aus Zinn, äußerlic) Dagegen aus Blei 
befteben.” Das fchwefelfaure Zinnogudul bereitet man durch Auflöfen 
von Zinn in Salzfäure, Fällen mit einer Löfung von kohlenſaurem 
Natron und Auflöfen des Niederſchlags in verdünnter Schwefelfäure. 

(Aus Rep. of pat. invent., dur polyt. Gentralbf. 1859.) 


Veber die Amalgamation and Bergoldung des Aluminiums. 


Tiffter hat die bereits von Gatlfete über die Amalgamation 
des Aluminiums angeflellten Verſuche wiederholt. Er fand auch, daß 
die Amalgamation befonders ſtark am pofltiven Pol einer Batterie ein- 
träte, md daß, wenn eine Platte nicht zu ſtark fei, fle volllommen 
amalgamirt werden fann. Das Metall wird jedoch hiedurch ſehr brüchig. 

Tifſier erhält aud eine vollfommene Amalgamation ohne Ein- 
wirkung des elektrifchen Stromes, indem er das Aluminium früher 
mit Aetzkali oder Aetznatron blank machte und befeuchtete. Die Ober. 
fläche if dann lebhaft metallifch glänzend. Mach jedem Verfahren dar» 
geſtellt, bietet das Alumintum- Amalgam befondere Eigenſchaften dar. 
Unter Einwirkung des Queckſilbers hört das Alumintum auf ehr werth⸗ 
volles Metall zu fein; es zeigt alle Eigenfchaften der Metalle der ak 
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falifhen Erden an fih. An der Luft verliert es feinen Glanz und 
oxydirt ſich raſch. Es wird dadurch Thonerde und Druedfilber gebildet. 
Das Wafler wird durch Aluminium unter Entwidelung von Waſſer⸗ 
ſtoffgas zerlegt. Die Galpeterfäure wirkt lebhaft darquf ein. Gine 
Vergoldung des Aluminiums nach vorhergegangener Amalgamation if 
daher nicht ausführbar. 

ZTiffier vergoldet das Aluminium, indem er 8 Gran Gold in 
Königdwafler aufloöͤſt, die Zlüffigkeit mit Waſſer verdünnt und dur 
24 Stunden mit einem Ueberfchuffe von Kalk zufammenbringt; 

Der Riederfchlag, welcher aus einer Verbindung des Kalfs mit 
dem Goldoxyd mit überfhüffigem Kalk beiteht, wird gut gewafchen und _ 
bei gelinder Wärme mit 20 Grammen unterchlorigfaurem Natron, die 
in einem Liter Wafjer gelöft find, behandelt. Die erhaltene Fluͤſſigkeit 
ift zur Falten Vergoldung ohne Zuhilfenahme einer Batterie anwendbar. 
Das Aluminium wird durch frühere Anwendung von Kalt, Sulpeter- 
ante und Waſſer gehörig blank gemaht.  (Armengaud’s Getio ind.) 


Der Betrieb der Steintohlen: Schweißdfen mit Unterwind 
auf dem Menfiädter Eifeublitteuwerke. Vom Ingenieur 
N. Laugenbeim. 


In einem früheren Hefte brachten wir eine Notiz über die auf dem 
Meuftädter Elfenhättenwerke eingerichteten Steinfoblen-Windfchweißäfen 
und bei der großen Wichtigkeit des Gegenftandes möchten folgende nad» 
träglihe Bemerkungen nicht ohne Intereſſe fein. 

Die beffere Ausnugung der verwendeten Steinkohlen wurde nicht 
nur durch die ad 2 angeführte vermehrte Dampfentwidelung conftatirt, 
fondetn anch dadurch, daß die verwendeten Steinfohlen ganz volltätdig 
verdrannt wurden; bei den Windäfen war es nämlich möglich, einen 
bei Beitem engeren Roſt zu führen, eine Coaks fielen daher gar nicht 
in den Alchenraum, fondern nur die reine ausgebrannte Afche. 

Betrachtet man bei einen größeren Puddel- oder Walzwerke die 
große Menge kleiner Coals, welche bei den Defen dur die Roſte 
fallen und täglich aus dem Werke hinausgefchafft werden müflen und 
erwägt man, daß diefe bedentenden Mengen von Brennfloff bei den 
WBindöfen ganz vollflindig ausgenugt werden, fo tritt Die Wichtigkeit 
der WBindöfen erſt techt vor die Augen und unr auf diefe Weile er 
kläären fih die höchſt überrafhenden Refultate, welche die Windöfen 
geliefert haben. 

Die Steigerung der Dampf- Entwidelung um 25 Procent bei 
Verwendung von viel fehlechteren,, kleinen Kohlen, welche pr. Scheffel 
um 1 fgr. 8 pf. billiger zu beziehen find, ala die gemifchten für bie 
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gewöhnlichen Schweißöfen, hat Tediglich in der ganz volllommenen Ber: 
brennung der Kohlen ihren Grund. 

Im Reuftädter Blechwalzwerk waren neben den 3 Windöfen noch 
3 Schweißöfen mit natürlichem Luftzuge im Betriebe, welche mit den 
gemifchten Kohlen von der Zeche Krone betrieben wurden. 

Die hinter den Schweißöfen Tiegenden Keffel haben für alle 6 
Defen diefelben Dimenfionen, nämlih 5 Fuß Durchmeſſer und 24 Zug 
Länge. Die 6 Schweißöfen wurden nebft 3 Blühöfen und 2 Reſerve⸗ 
Kefieln in einen 120 Fuß hoben Schornftein, welcher unten 36 Qu 
dratfuß lichten Querſchnitt befipt, ein Beweis, daß die Gchweißöfen 
mit natürlichem Luftzug Zeit genug baben; die entweichende Flamme 
circulirt bet allen Schweißöfen nur Einmal unter den Keffeln. 

In Hörde auf der Hermannshütte, wo ich 3 Jahre als Ingenieur: 
Affiftent fungirt babe, verbrauchte man ebenfalls die gemiſchten Kohlen 
von der Zeche Krone und von einigen anderen Zehen, welche hinfichtlich 
Qualität und Preis den gemifchten Kohlen von der Zeche Krone ziemlich, 
glei find, zum Betriebe der Schweißoͤfen. 

Für den Schweißofen-Betrieb wurden indeß in Hörde noch große 
DQuantitäten fleiner Stüdlohlen, fogenannte Nußkohlen, von der Zeche 
Friedrich Wilhelm zu noch höheren Preifen angefauft. 

ad 4 tft angeführt, daß die Production in 24 Stunden bei deu 
Windöfen Immer etwas größer war. 

Obgleich es nicht gut angeht, Auszüge aus den geführten Betriebs- 
büchern mitzutbetlen, fo will ich nur bemerken, daß ein Windofen in 
91, Schichten oft fo viel producirt hat, als wie ein gewöhnlicher Dfen 
in 11 Schichten, wenn die andern Umflände, als Schwere der einge: 
feßten Padete zc., ganz gleich waren; die Production eines Wiudofens 
zu dem gewöhnlidhen Ofen verhielt fi alfo wie 22 zu 19. 

Steinkohlen⸗Puddelöfen nach demfelben Syfteme mit linterwind 
au betreiben, halte ich ebenfalls für ausführbar und voriheilhaft. 

Sobald Hier in Neuftadt in den Zorf-@as-Puddelöfen Steinfohlen 
im Generator mit zugefeßt wurden, jo war das Product aus den Pud» 
deläfen ein faltbrüchiges, glasfprödes Eifen, welches fih au im war- 
men Zuftande nicht verarbeiten ließ, während man bei reinen Zorfgafen 
aus demfelben Roheifen ein fehr zähes, biegfames Eifen erhielt, welches 
fih im warmen Zuftande gut verarbeiten ließ. 

Andere Uebelflände, die Steinfohlen zu vergafen, beſtehen noch 
darin, daß fi die Steinkohlen nur bei viel höherer Temperatur, als 
Holz, Torf, Braunfohlen vergafen Iafien, und dann auch nicht volRän- 
Pig vergafen, 
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In den Torf-Generatoren finden fich als Rädftand nur die erdigen, 
undrennburen Beftandtbeile als eine Schlade zuſammengeſchmolzen. 

Steintohlen, bet unvollftändigem Luftzutrltte vergaft, werden in 
den Generatoren immer, außer den unbrennbaren Beftandthetlen, eine 
große Menge Coakls zurüdlaffen und dadurch wird eben die vollfiändige 
Ausnußung der Steinkohlen, welche man durch die Bergafung erreichen 
will, unmoͤglich. 

Alle dieſe Uebelſtände werden nicht eintreten, wenn man die Stein⸗ 
kohlen Puddeloͤſen nach der von mir befihriebenen Methode betreibt. : 

- Sn den Windfchweißöfen fann man eine viel höhere Temperatur 
erzeugen, als in den gewöhnlichen Schweißöfen, eben fo wird fih Die 
Temperatur in den Wind » Buddelöfen fehr wefentlih erhöhen und da» 
Durch eben der Puddelproceß in dieſen Defen viel volllommener durch⸗ 
führen laſſen. 

Schießlich erklärt ſich der Verfafſſer bereit, gegen ein ſehr maͤßiges 
Honorar, die Einrichtung der in dieſer Zeitung beſchriebenen Windoͤfen 
übernehmen zu wollen und bemerkt dabei, daß er die drei Windöfen in 
Reuftadt am Rübenberge eingerichtet und den Betrieb ſechs Monate 
geleitet hat. (Berg- u. hüttenm. Sig.) 


Schweiß: und Härtepulver für Gupftahtl. 


Nach dem Würtembergifchen Gewerbeblatt 1859, Nr. 14 iſt für 
engitfhen Bußftabl ein Schweißpulver von vier Pfund Schwerfpath, 
Yz Pfund Glasgalle und Y, Pfund Braunfteln, welche fein zu pulvern 
und gut zu mengen find, zu empfehlen und zur Härtung von verbranntem 
Gußſtahl und Teicht fpringenden Begenfländen ein Pulver ans 8 Loth 
doppelt Hromfaurem Kali, 4 Loth gereinigtem Salpeter, Y, Lih. Aloe, 
2%, Loth arabifhem Gummi und Y, Loth Colophonium anzumenden, 
welches auf den rothwarm gemachten Gegenftand geſtteut wird, bevor 
man ihn nochmals rothwarm macht und abfühlt. Verlangt man große 
Härte, fo febt man zum Pulver noch 8 Loth Salpeter und 3 Lth. Co⸗ 
lophonium zu. (Beilage zur Berg und ‚hättenm. Beitung, 1859.) 


Bugutemachung der Aupfererze auf der Steruhätte und in 
Joſephoberg bei Linz. 


Die geröfleten armen Kupfererze werden zwifchen Walzen von 27 
Zoll Durchmeſſer und 10 Zoll Breite, bei 17 Umgängen in der Minute 
zerkleint und in einer Trommel zu Y, Y, %—1Y zölligem Korn 
ſeparirt, wobet in einer 12Ründigen Schicht 25000 Eir. ſeparirtes Erz 
erhalten wird. Behuf Snifatintion der Erze werden diefelben 
in Behältern mit einem Gemiſch von fchwefeliger Säure und Wafler: 


Danuf behandelt. Die fchmefelige Säure erhaͤlt man beim Roͤſten von 
Zinkblende. Diefe enthält eine gewifie Menge Schwefeleifen chemiſch 
gebunden, dann zuweilen geringe Mengen Bleiglanz und Quarz me- 
chaniſch beigemengt. Die augelieferten Sebgraupeu werden ohne Wei⸗ 
texes geröftet, die größeren Scheibeftufen aber mit Handfäufteln in 
hoͤchſtens 4 Eubilgoll große Stüde zerkleint, dann auf Rättern mit 
Sieben von Ya Zoll Mafchenweite gebracht, um die darauf befindliche, 
beim Calciniren gebildete Dxydſchicht abzuloͤſen. Wegen ihrer großen 
Öörte werden die Biendeflüde von dem Zerkleinern in einem Schar. 
ofen eal cinirt. Diefes bat die Form zweier aufeinander gefeßter ab» 
geitumpfter Kegel mit einem Eylinder in der Mitte, bei möglichft wer- 
ſchloſſener Ausgluͤh⸗ und Gichtöffnung leitet man die zur Coalsperbren⸗ 
mung esforderlihe Gebläfeluft in der Mitte des Dfens duch Formen 
ein, ohne eine Röftung bewirken zu wollen, und führt die nebenbei ge 
bildete ſchwefelige Säure durch eimen Bugeanal in die Säuerungsfäften. 
Man cakinist in 24 Stunden 6 bis 10 Chargen mit 2 bis 3 Scheffel 
Breunmatertal (Coaksabfälle, Roſt⸗Coaks). 

Die nunmehr zerkleinten und durchgerätterten Blendeſtücke werden 
im Rhodius'ſchen Gefäßofen abgeröſtet. Dieſer beſteht aus einem 
Syſtem von 6 übereinander liegenden Reihen von 9 Muffeln, jede 8 
Fuß 8 Zock tief, 15 Zoll breit und 38/. Zoll hoch. Die auf 7 Herd⸗ 
often von 5 Fuß Länge und 10 Zoll breite erzeugte Flamme durch⸗ 
zieht den Raum zwifchen zwei Muffelveihen, den fie erwärmt, und ge- 
langt durch #4 Deffnungen von 9 Zoll Q. in einen 10 Zoll hohen 
Raum über den Muffeln, wo in einem Keſſel Waflerdampf entwidelt 
wird. Bon da entweichen die VBerbrennungsproducte in die Effen. Die 
Muffeln werden der Reihe nad jede mit etwa Y, Scheffel Blende ge: 
füllt, dann die vordere Deffnung mit einer Blechthür gefchloffen, diefe 
mit Lehm verſchmiert, und. durch eine Deffnung in derfelben durch eine 
4 Zoll weite Düfe Gebläfeluft eingeführt. Es find etwa 150 Eubiffus 
Mind mit 8 Zoll Preffung erforderlih. In Zwifchenräumen von 2 
Stunden zübrt man durch ein Schauloch in den Muffelthüren die Blende 
mit einer langen eifernen Stange durch. Die gebildete ſchwefelige Säure 
vatweicht auf der Mädfeite jeder Muffel durch eine 13 ZoN lange und 
2'/, Zoll hohe Deffnung in einen gemeinſchaftlichen Canal und von da 
ie die Säuerungskäſten. Rah 12 Stunden ift der Proceß beendigt, 
e6 bleibt dann aber immer noch /, des Schwefelgehaftes der Blende 
als Sulfate zurüd, melde demnähft beim Zinkhüttenproceß noch zer- 
ſtört werden. Die Bleude werliert etwa 22 Procent an Gewicht. Auf 
5540 Pfund geröftete Blende täglich verbraugt man 24 — 26 Scheffel 
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Backkohlen, oder auf 100 Pſumd Biende 4,05 Scheffel Backkohlen und 
1,26 Tage Arbeit. 
Der Dampfleffel von 17 Fuß Länge und AY, Fuß Breite 
fiefert in 24 Stunden 240 Gubilfuß Waflerdampf, weicher durch zwei 
Röhren in den Hauptcanal hinter den Möftofen tritt und ſich mit Dex 
ſchwefeligen Säure mifcht. (Beil. 3. Berg» u. hütienm, Beit., 1859.) 


Zugutemachung ded gediegenen KRupferd vom Obernfee in 
Nordamerika. 


In der Hütte zu Detroit kommt das gedtegene Kupfer in groͤßern 
Stücken (Maffen) und in Geftalt von verfchiedenen Producten der Aufe 
bereitung zur Anlieferung. Die Maffen oder Wände enthalten erdige 
Gangarten in den Vertiefungen ihrer Oberflähe und anch im Innern, 
während die Producte der Aufbereitung eine bedeutende Menge von 
Gangarten, 3. B. Ehlorit, Kalfipath, Epidot, Quarz 2c. führen, welche 
ziemlich leichtflüſſig ſind. Beide Erzforten werden ſeparirt verſchmolzen, 
desgleichen die unter den Pochſtempeln zurüdbleibenden reinen Kupfer 
üde, wenn man eine hinreichende Menge davon hat, fonft thut man 
fie zu den Bänden. 

Die Wände werden in Ehargen von 4—5 Zonnen in englifchen 
Flammöfen bei einer möglichſt reducirenden Flamme eingeföpmolgen und 
nad) etwa 16 Stunden die gebildete flüffige Schlade, welche 3—4 Proe. 
Rupfer als Drydul und 3—6 Procent an Granalien enthält, abgezogen. 
Hierauf laͤßt man zu dem Kupfer, welches Kohlenftoff aufgenommen bat, fo 
lange Luft treten, bis fich eine hinreichende Menge Kupferogydul erzeugt 
hat, welches den Koblenftoff ſchnell oxydirt. Durch Polen mit grünen 
Holzſtangen bei vorhandener Kohlendede wird das Kupfer von dem Oxy⸗ 
dulgehalt befreit, vaffinirt und fodann in Formen gegofien. Eine Charge 
Dauert 24 Stunden und man erhält von den chargirten Mineratien bis 
20 Procent Schladen. Bet einem Derbrau von 2%, Tonnen Stein- 
Bohlen zum Berfchmelgen von 5,55 Tonnen Kupfermaflen, woraus 3 
bis 3,5 Zennen raffinirtes Kupfer erfolgen. 

Die kleinen Stüde gediegenen Aupfers, unter den Pochſtempeln 
won den Gaugarten faft gänzlich befreit, werden entweder mit den Ba 
den verſchmolzen oder für ſich in ähnlicher Weiſe, wie die Wände, nur 
Dauert das Schmelzen länger, das Kupfer nimmt mehr Koble auf, es 
fallen weniger Schhladen und das Gaarmachen und Raffiniren danert 
bet der größeren Charge von 8 Tonnen länger, an 2 Tage, wobei man 
an 5 Zounen Steinkohlen verbraudt. 

Die Producte der Aufbereitung von den Sehfleben und Herden wer- 
den in Ehargen von 3 Zonnen im Zlammofen nah 7 Stunden in Fluß 
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gebracht, Schladen gezogen, eine meue Charge eingebracht, Diefe eben- 
falls eingefchmolgen, von den gebildeten Schladen befreit und das Kupfer 
von beiden Chargen gaargemacht und raffinirt. Der Prozeß dauert 24 
Stunden, während welder Zeit man 3 Zonnen Steinkohlen verbrennt. 
Man erhält etwa 50 Procent raffinirtes Kupfer und ein faſt gleiches 
Gewicht Schladen. 

Die Schladen von der Slammofenarbeit werben in abmechfeluden 
Schichten mit Anthrackt in einem Kupolofen umgeſchmelzen, wobei ab: 
ſetzbare Schladen und Schwarzkupfer erfolgen, weldhes im Ylammofen 
raffinirt wird. ' 

Man verfhmilzt in einem Tage 10 Tonnen Schladen mit 2,5 —3 
Tonnen Anthracit und erhält an 10 Procent Schwarztupfer mit 5—8 
Procent Eifen. Das Raffiniren desfelben gnefchieht in Chargen von 
4 Tonnen innerhalb 24 Stunden, wobei 75 Procent raffinirtes Kupfer 
und 30 Procent Schladen refultiren. 


(Rivot’g Principes generaux du Traitement des Minerais metalliques.‘ 


Schweiß und Puddelsöfen. 


Zur inneren Ausfleidung derfelben nimmt Her E. Smith zu 
Dudley⸗Port gewöhnliche Kiefel- oder Feuerfteine, töftet dieſelben und 
vrwandelt fie in ein feines Pulver, das er mit Waſſer zur Mörtel 
confiftenz anmacht und damit das Innere der Schweißöfen ausfleidet. 
Die hierbei abfallende Schlade benugt er auf ganz gleiche Weife, oder 
auch, nachdem er fie in Ziegelform gegoflen, zum Ausfleiden der Pnt- 
Delöfen. Derfelbe bat auf diefe ziemlich einfache Verbefierung in Eng- 
land ein Patent erhalten. (Min. »F., ©. 79.) 


Berwendung von Puddelſtahl zur Weißblech⸗Fabrikation, 
von J. Spence. 


Die Barren aus Puddelſtahl werden nach ihrem Kohlenſtoffgehalt 
ſortirt, zerkleint und ſo packetitt, daß zu oberſt und unterſt harte, in 
die Mitte weiche Stahlſtücke kommen. Die ſchweißwarmen Packete 
werden zu Blechen gewalzt, dieſe gebeizt und in gewöhnlicher Weiſe 
verzinnt, wobei man an 10 pCt. Zinn weniger, ale bei Blech aus Holz. 
kohlen⸗Roheiſen braucht. Soll das Blech elaftifch werden, fo taucht man 
die heißen verzinnten Platten auf einem Geftell in einen Refrigerator, 
in welchem ſtarke Kälte ohne Feuchtigkeit erzeugt wird. Das Product 
iſt fchöner und dauerhafter, als das gemöhnlihe Weißblech und ven 

m Grad der Clafticität zu erhalten. (London Journ., 1859.) 


Beffemer’s. Stahl. 


Der gewöhnliche Stahlpreis beträgt 2 Pfd. St. 15 Schill. bis 
3 Pfd. St. 5 Schill, während Beffemer ein Product liefert, welches 
competente Richter dem beften an die Seite feßen, zu 2 Pfd. St. 4 Schill.; 
feine geringeren Sorten find in demfelben Berhältniß billiger, als die 
fchlechteren des auf gewöhnlichen Wege erzeugten Stable. Cs fann in 
Bezug auf die gute Qualität des Beffemer- Stahl fein Zweifel herr- 
chen, feitdem die zu Woolwich mit demfelben angeftellten Verſuche und 
Proben die dortigen Beamten volllommen zufrieden geftellt haben, und 
man hört, daß ein Contract auf längere Zeit mit Beffemer dort ab» 
geſchloſſen fet. (Mining Journal, 1889.) 


Neues Verfahren, das Eifen mapanalytifch zu beſtimmen, 
vou 9. Fleck. 


Dasfelbe beruht darauf, daß eine Aebnatronldfung das Berliner: 
blau unter Abfcheidung von gelbem Eifenoryhydrat in Bintlaugenfalz ums 
ſetzt. Man löſt 1 Grm, feingeriebenen Eifenftein unter Zufaß von chlor⸗ 
faurem Kali, erhigt bis zur völligen Ehforentfernung, filtrirt und bringt 
die Eifenlöfung mittelft reinen Waflers auf 1 Liter Flüſſigkeitsvolumen. 
Bon diefer Löfung mißt man 100 Cubikcentimeter ab und gießt dazu 
5—8 Cubikcentimeter Blutlaugenfalzlöfung, welche man durch Auflöfen 
von 50 Gen, Biutlaugenfalz zu 1 Liter Flüffigfeit erhält, Die faure, 
Berlinerblau enthaltende Flüffigfeit wird unter Erwärmen mittelft ſchwacher 
Sodalöſung neutralifirt, dann bis zum Sieden erhigt und in die heiße 
Flüfſigkeit teopfenweife titrirte Natronlöfung aus der Bürette getröpfelt, 
bis mit dem lebten Tropfen die hellrothgelbe Farbe des Eiſenoxydhy⸗ 
drats erfcheint. - 

Die Ratronlöjung ift vorher auf die Weife titrirt, daB man eine 
abgewogene Menge feinen Clavierfaitendrabht eben fo behandelt, wie 
das Erz. Es müflen 3,15 Eubikcentimeter Ratronidfung etwa 1 Milligr. 
Eifen entſprechen. Aus der verbrauchten Ratron-Löfungmenge ergibt 
fih der Eifengehalt in 100 Eubifcentimetern und daraus in 1000 Eu 
bifm. Eifenerzlöfung, melde von 1 Gramm Erz erhalten war, 

Diefes Berfahren ift eben fo genau, wie das Marguerittefche, 
verlangt nur einfachere und Teidhter zu befchaffende Reagentien und gibt 
ein ſcharfes Neactionsende , ift jedoch bei Anweſenheit anderer Metalle 
zu modiflciren. Anwejende Metalle aus der Kupfer- und Antimongruppe 
müffen zuvor duch Schwefel-Baflerftoffgas ausgefchteden werden ; des⸗ 
leihen Mangan, Kobalt und Nidel aus der warmen, noch freied Chlor 
haltigen Flüfftgleit durch tropfenweifen Zuſatz von Godalöfung bis zur 
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ſchwach fauren Reaction. Zinkhaltige Erze laſſen fi nach diefer Me 
thode nicht prüfen. (Poſyt. Eentr. 1859, Nr. 12.) 


Berbütung der Reffelfteinbildung in Dampfteffeln. 


Das befte Mittel zur Verhütung der Keſſelſteinbildung in Dampi- 
keſſeln ift nach mehrjähriger Erfahrung das gerbfloffhaltige Catechn. 
Dasfelbe hat weder die Nachtheile der thenern chemiſch wirlenden Mittel 
(Soda, Salmiak, Ehlorbarium), zum Theil die Keffel anzugreifen , wie 
Soda, noch die Eigenfchaft der mechaniich wirkenden (Kohbrüche, Kar 
toffelſchalen), Schmutz im Waſſerſtandglaſe des Dampfleſſels zu erzeugen 
uud fogar die dazu führende Nöhre zu verfiopfen. 

(Beilage zur Berg» und hüttenmänniſchen Zeitung, 1859. 


Berbefferung in der Ausfcheidung von Begirmigen auf 
elektrolytiſchem Wege. 


Morris und Zohnfon ließen fih ein Berfahren patentiren, 
deſſen Weſen in der Anwendung von koblenfaurem Ammonial zu den 
beixeffeuden] Metallbädern beruht, Wiewohl diefe Anwendung nicht 
mehr neu ift, fondern ſich bereitö in mehreren ausgezeichneten Werten 
über Galvanoplaftif findet, wie 3. B. in dem vortrefflihen Werke von 
Noſeleur, das, wie es fhheint, mehreren Inhabern vou galvanopla- 
ſtiſchen Anfalten und Schriftftellern über dieſes Fach ale Duelle ge 
dient hat, fo glauben wir doch die näheren Daten über dasfelbe bie: 
anführen zu müflen, Indem unftreitig die Fällung von Legirungen auf 
eleltrolytiſchen Wege ein Gegenfland if, der für die Induſtrie eine 
große Bedeutung hat und der bei und noch nicht in fo bedeutendem 
Maße, einige Kalle ausgenommen, ausgebentet wurde. Rach den Patent: 
trägern fann man außer dem gewöhnlichen Fohlenfauren Ammonil aud 
andere Sorten desfelben verwenden; doch ziehen fie das erftere, mit 
Cyankalium gemengt, vor. Zur Bildung von Meffing werden fohlenfaures 
Ammoniaf, Eyankaltum und Die entfprechenden Gyanverbindungen in 
folgendem Verhältniß angewandt: A, Liter Wafler, '/, Kilogr. Fohlen 
ſaures Ammoniak, Y, Kilogr. Eyanfaliunt, 62 Gr. Eyanfupfer, 81 Gr. 
Cyanzink. Nachdem die Loͤſung gehörig dargeftellt if, wird eine große 
Meifiugplatte von erforderlicher Qualität ale Annode angewandt und 
mit einer fräftigen Batterie in Verbindung geſetzt. Die Flüſſtgkeit 
faun falt oder warn angewendet werden. Bill man Luxuswaaren dar- 
ftellen, fo. wird eine Temperatur von 65° R. ausgezeichnete Mefultute 
geben. Der Strom muß fo ſtark fein, dad Waſſerſtoffgas am negu- 
tiven Pol entfieht. Bu dieſem Zwecke if eine große Annode vortheil⸗ 
“%t. Die auf dieſe Art behandelten Gegenſtände werden ſich unmittel⸗ 


bar mit Meffing überziehen und durch eine bellebig fauge Eppoſttion fann 
auch die Stärke des Niederſchlags verfchieden erhalten werden. Sollte 
das Kupfer fih im ſtärkeren Maße abicheiden, fo daß eine roͤthliche 
Farbe entfteht, fo braucht man nur fohlenfanres Ammoniak zugufeßen, 
oder die Temperatur zu vermindern. Gcheidet fich zu viel Zink au, 
fo daß die Farbe blaß wird, fa braucht man nur Gyaufalinm zuzu⸗ 
feßen, oder die Temperatur zu erhoͤhen. Cine dem Neufliber Ahntiche 
Zegirung wird erhalten, indem man Eyanfaliım, kohlenſaures Ammo⸗ 
niak und die Eyanverbindungen von Nidel, Kupfer und Zink in dem 
der Legirung entfprechendem Berbältnig auflöfl. Die Löfungen für Gold» 
und Silberlegirungen werden auf ähnliche Art bereitet. 


Bergeanr’s Amalgamationd: Verfahren für Zink. 


Um das Zink der Batterien zu amalgamiren, werden bie Zinbk⸗ 
platten zuerft in ſchwach angefäuertes Waſſer eingetaucht, um die Ober- 
fläche metallifh zu machen, und hierauf mit Queckſilber mit Hilfe einer 
barten Bürfte eingerteben. Dieſes Berfahren kann durch folgendes 
vortbeilhaft erfeßt werden. Man loͤſe 200 Gramm Kuedfilber in 100 
Gramm Köntgdwaffer auf, welches aus 1 Thl. Salyeterfäure und 3 
Ihn. Satzfäure beſteht. Die Maffe wird etwas erhigt und hierauf 
1000 Gran Salzfäure zugefeßt. Gin Eintauchen von wenigen Ge: 
cunden In diefe Flüſſigkeit ift hinreichend, die Platten zu amalgamiren. 
Das Verfahren tft einfach und wenig foftfpielig; 200 Gramm Queck⸗ 
fifber dienen ungefähr, um 150—200 Cylinder von gewöhnliden Efes 
menten au amalgamiren. 


Weber die zerfiörende Wirkung der Mennige anf Elfen. 


2Zamout wurde durch eine Damwpfſchifffahrte⸗Geſellſchaſt aufge» 
fordert, fi über den Werth gewifler Subflanzen auszufprechen, welche 
in Liverpool in großen Waffen für dem Ueherzug der eifemen Schiffe 
befchläge benügt werden. In dem hierüber abgefkatteten Berichte fpricht 
ſich Lamont gegen die Anwendung der Memige und jeder Bleifarbe 
aus, indem dieſe Stoffe dem Eiſen, welches Damit überzogen iſt, nach⸗ 
theilig werden. Diefe Anfiht theilt auch Nathan Mercer, welcher 
den mit Mennige angeftrihenen Schiffobeſchlag eines Schiffes, das Die 
Neife nah Calcutta gemacht hat, unterfudbte. 

Da Metall war ſtark durchgefreſſen, fo zwar, Daß beim erſten 
AnbitE dieſer Umftand glei bemerkt werden konnte. Gine aufmerf 
ſame Unterfuchmg ergab, daß an dem Ueberzug ſelbſt eine Menge 
Heiner Diafen vorhanden waren, welche man nur durchzubohren brauchte, 
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Steine werden erzeugt, indem man die in Deckfirniß ausgeführte Heid: 
nung Abt und hierauf zu einem Beltungsmittel feine Zuflucht nimunt. Die 
betreffenden Gegenkände werden in ein Gold⸗ oder Stiberbad gebracht 
und der Wirkung eines eleftrifgen Stromes ausgeſetzt. Die Rieder: 
ſchlaͤge können hierauf abgefchliffen werden, fo zwar, daß die abgelagerten 


Metalle und der Stein in einer Ebene liegen. 


Bei Emallgegenftänden wird anf ähnliche Art verfahren, nuc 
müflen Die betreffenden Steine früher einer bedeutenden Hitze ausge⸗ 
fept werden, Damit das angeftreute Email zur Schmelzung gelangt. 


(Bull. de la soc. d’eneour.) 


Verfahren, Papier aus erihöpfter Lohe darzuſtellen, 
von Goutnurier. 


Derfelbe veröffentlicht ein im Frühjahr erloſchenes Patent. Gr 
ftellt ein gutes Papier und Pappendedel aus der Lohe dar. 

Die erichöäpfte Lohe hat bereitd eine Gattung Gaͤhrung und Auf 
lockerung während des Bärbeprocefjes felbft erlitten. Ste muß vor ihrer 
weiteren Berarbeitung vermahlen werden. 

Es if beſſer, bei diefer Gelegenheit die Lohe im trodenen Zu⸗ 
flande anzuwenden. Durch den Mahlproceß wird die incruflizende 
Subſtanz von der eigentlihen Holzfafer getrennt. Die Lohe wird 
bierauf der Einwirkung eines Ventilators überlaffen, wodurch nad dem 
Gewichte die einzelnen Theilchen nothwendig näher oder weiter gelagert 
werden. Man kann auf diefe Art die Holztheilchen nach Ihrer Fein⸗ 
heit fortiren, oder man kann auch eine Gattung Schlemmproceß zu Dem 
Zwede benügen. Die ineruftitende Subſtanz wird bei diefem Proceß 


ebenfalls witgeriffen, Daher eine weitere Trennung durch Sieden er- 


folgen muß, wobei die incruftixende Subflanz, welche volllommen pul- 
verig if, durchgebt. Soll das Papier ımd der Pappendeckel gänzlich 
frei von dem eigenthümlichen Geruch der Lohe fein, ſo muß das Ma— 
teriale vor der eigentlichen Verarbeitung nod einen befonderen Proceß 
befteben. Zu bdiefem Awede wird Die Lohe in einen GHolzbatti ge- 
bracht, in welchem ein Dampfrohr einmündet. Die Schichte fann 
8-10 Gentimeter hoch fein. Zwiſchen die einzelnen Schichten bringt 
man gelöfägten Kalk, welcher unter Einwirkung des Dampfes mit Den 
in der Lohe enthaltenen Gerbfäuren und den anderen Stoffen Salze 
bidet. Die Kufe wird vor dem Eintritt Der Waflerdämpfe mit Waſſer 
angefüllf. 
' Um nad des Operation die Loge noch mögliit wos Den fetten 
Säuren zu befrelen, fo behandelt man fie mit: Aal oder Natusulamge. 
Rad der zweiten Operation wird die Lohe, weldye für weißes 











29. 


Papier beſtimmt ift, der Einwirfung von Chlor oder unterchlorigfaurem 
Salze überlaffen,; man braucht jedoch mehr Chlor als für gewöhnliche 
Mayiermafe. Bel der Bearbeitung der Lohe dürfen nur Gefäße von 
Holz, Then oder Parzellan,. aber durchaus Feine MRetallgefühe verwendet 
werden, indem bie in der Lohe enthaltenen Säuren dieſelben heftig. 
angreifen, Die mit Lohe erhaltenen Pappendedel. follen weniger Feuch⸗ 
tigfeit aufnehmen als die gewöhnlichen. Der Leim fann beim Leimen 
Durch die Abfälle des Lederd erzeugt werden, welches durch Maſchinen 
zerrifien und mit Dampf gekocht wurde. Aus den Abfällen, welche 
bei dieſer Fabrikation erhalten werden, können noch Ziegel zur Behei⸗ 
zung angefertigt werden. Eouturier’s Fabrikation dürfte wohl nice 
billiger fommen, als das gewöhnliche Berfahren, Papier zu erzongen,. 
indem andere Holzfafer baltende Stoffe, wie Gägefpäne u. dgl., zu 
ebenfo billigen Preiſen zu erhalten find, die Soda zu thener if und 
die Anwendung des Ehlors nicht umgangen wird. Das Bapier, wel, 
ches aus verhältuigmäßig werthlofen Stoffen gegenwärtig eszeugt wird, 
ift fo Billig, daß wicht erft nach ſolchen Subflaugen gegriffen zu werden 
braucht. 


Modification der Bunfen’fhen Batterie, 


Salleron und Renoug haben in der Bunfen’fchen Batterie 
die Salpeterfäure durch eine Zöfung von chlorfaurem Kalt erfebt. Durch 
die Bildung von Uuterfalpeterfäure wird nämlich Die reducirende Flüffige _ 
feit ſchnell zerftört und außerdem. wirkt das fo gebildete Bas höchſt 
nachtheilig für die Reſpirations⸗Organe. Das chlorfaure Kalt, wird 
es mit Schmwelelfäure verjeßt, enthält dem Volumen nah Y,— Y, an 
eoncentrister Säure. Die überfgüffige Säure, die im poröfen Gefäß 
verwendet wird, erfeht immer jene, die im äußeren Gefäß verbrauchs 
wird. Indem man eine Löfung aumendet, weiche wenigfiens '/, reiner 
Säure enthält, wird der Strom wenigftens durch acht Tage conflant 
bleiben, 

Um eine Flüfftgfeit zu erhalten, die immerfort mit chlorfanrene 
Kati gefättiget it, wenden Die Krfinder Keine Eylinder an, Die mit 
einem laͤnglichen Loche verfehen find, in das man das dhlorfaure Kali 
einfrägt. Horizontale Bohrungen dienen dazu, die Stüffigleit in Diefen 
Ranm eindringen zu laffen. 

Hinfichtlich der Stärke in der Wirkung fleht diefe Kombination 
zwifchen der Dantel’fchen und Bunfen’ihen. Die Koflen werden 
bedeutend vermindert, indem bei gleihen Gewichtsmengen das chlor- 
fanze Kalt Gmal mehr Waflerftoff bindet, als der Kupfervitriof, und der 
Preis nur Inral höher lebt. 


Zehn, Mitih. d. n. d. @ew. Ber. 1888. 11. u. 12. Hfl. 33 


KRänftliched Fiſchbein. 

Lamiral und Bordier erzeugen künſtliches Fiſchbein aus 
Rohr und Ähnliden Stoffen, indem fle die äußere glänzende Winde, 
weldhe zum Anfertigen von Stühlen vortheilhaft benübt werden kann, 
abfpälen, bieranf das fpantfche Rohr und andere hiegu geeignete Ma- 
tertalten in ein Farbbad bringen, das ihnen die Färbung des Fiſch⸗ 
beins ertheift, und durch Preſſen durchgehen Taffen, wodurd Die etn- 
zelnen Faſern niedergedrüdt und die Maſſe dichter gemacht wird. Die 
Oberfläche wird mit Harzlöfungen gefirnißt, um ihr den eigenthümlichen 
Glanz des Fiſchbeins zu ertheilen. Die fo zubereiteten Stüde werden 
mitteld eigener Maſchinen in Streifen gefchnitten. 


Berdeil’s Methode, Fleiſch aufzubewahren. 


Dieſes Verfahren beruht anf die Wirkung der überhigten Waſſer⸗ 
dämpfe in Verbindung mit einer volftändigen Austrodnung. 

Dur die Einwirfang der überbigten Dämpfe wird das Siweiß, 
das in dem Fleiſch enthalten if, zum Gerinnen gebracht. Während 
der kurzen Zeit können die audern in dem Zleifch enthaltenen Extractiv⸗ 
floffe Feine Veränderung erleiden, wie z. B. beim Kochen oder bei der 
trockenen Hitze. 

Beim darauf folgenden Trodnungsproceß verhält ſich das Fleiſch 
wie ein Schwamm, der getrodnet werden foll; das Zellgewebe Hält 
fein Baffer mehr zurüd, es bildet fi eine große Zahl Keiner Poren, 
und wenn das getrodnete Fleich dann tn laues Waſſer gebracht wird, 
nimmt e8 neuerdings das verlorene Waſſer auf und erhäft feinen frü- 
heren Geſchmack. Das Fleiſch muß vor feiner Präparirung von allen 
Knochen und dem Fette gereinigt werden. Hierauf ſchneidet man es 
in Schnitten von 1—5 Eentimeter Die, nad) der Gattung des Flei⸗ 
ſches und je nach der Stärke, welche man den Stüden geben will. 

Diefe Trennung in Schnitten muß fo volftändig als möglich er⸗ 
folgen und zwar ſenkrecht auf die Richtung der Slelfchfafern, um auf 
diefe Art die Austrocdnung zu befchleunigen. Die Echnitten werden 
auf Hürden von Thon ausgelegt, welche in bleterne oder elferue Kam⸗ 
mern geftellt werden. In diefelben läßt man den Strom von BWafler 
dampf durch mehrere Deffuungen eindringen. 

Der Baflerdampf hat 3—4 Atmofphären Spannung. Det Ber- 
ſchluß des Kaftens darf nicht hermetifdh fein, damit die Dämpfe ent- 
weichen koͤnnen und der Druck nicht zu bach bleibe. 

In 6—15 Minuten, je nach der Befchaffenheit des Fleiſches und 
ser Dicke der Schichten, ift die Einwirkung vollendet; der Dampf wird | 
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abgefperst und das Fleiſch iſt gekocht, ohne jedoch ausgelaugt zu fein 
umd der Gefchmad erinnert an den des frifchen Fleiſches. Das Anſehen 
{ft gefaltet, Die Farbe graulich. Das Fleifch ift brüchig und zerfällt fehr 
leicht. Hierauf gibt man das Fleiſch in eine Trodenfammer, in welder. 
es an Fäden oder mitteld eiferner Hafen aufgehängt wird. 

Die Trodenfammer wird auf auf 40—50° erhigt, entweder mit 
trockener Luft oder mit Dampf. 

Jede Trockenkammer kann auch zu diefem Zwecke benüpt werden, 
die Trocknung erfolgt in 8—12 Stunden. Das Fleiſch muß bei Aus- 
ſchluß der Feuchtigkeit und vor Juſecten gefchüßt, aufbewahrt werden, 
indem ed entweder in Blechbuͤchſen oder geeigneten Fäafſſern verpadt 
wird. Es ift zwedmäßig, Die Behältniffe oben und unten mit einer 
Schichte Salz anzufüllen, weldhe dann die Feuchtigkeit aufnimmt, die 
überhaupt zum Fleiſch gelangen Lönnte. 

Um das Fleiſch zu gebrauchen, Täßt mau es durch ungefähe 
2 Stunden in warmem Waſſer, wobei e8 fidy erweiht und das Anfehen 
erhält, da® e& vor dem Dämpfen hatte. Durch Kochen im Waſſer er- 
hält man eine ausgezeichnete Brühe und ein Fleiſch, welches man nicht 
von dem ungetrockneten unterſcheiden kann. 


Ueber Zündhölzchen. 


Wir entnehmen dem Berichte Chevreul's, über die verſchiedenen 
tm Handel vorkommenden Zündhölzhen « Sorten Frankreichs, folgende 
Rotizen: 

Die von Coignet angefertigten Zundhölzchen beftchen aus einem 
Zeige von Klorfaurem Kalt, Schwefelantimon, einem Klebemittel und 
letzterer if an dee in Schwefel eingetauchten Spiße des Zuͤndhoͤlzchens 
angebracht. Ferner tft eine Reibflaͤche beigegeben, auf welcher mittel 
eines Klebemittels rother Phosphor und Glaspulver angebracht if. 
(Diefe Zuͤndhoͤlzchen erinnern demnach volllommen an die bereits vor 
längerer Zeit bei und im Gebrauche geweienen fog. Antiphosphor: 
Feuerzeuge.) ine geringe Reibung auf der beigegebenen Reibflähe 
genügt, um die Zündhoͤlzchen zum Brennen zu bringen, Die Androgyn- 
Zündhoͤlzchen unterfcheiden fi von den früher erwähnten nicht wefent- 
ti, indem bei denfelben der rothe Phosphor nur an dem entgegen- 
gelegten Ende des Bündhölshens angebracht iſt. Der Vortheil liegt 
Darin, daß das Zuͤndhoͤlzchen felbſt jene Subflanz trägt, weldye noth⸗ 
wendig if, um fie zu entzünden. Es muß entzweigebrocdhen und an der 
entgegengefebten Spibe gerieben werden. Die Bortheile find in Sa» 
nitätd= Beziehung diefelben, mie bet den Zuͤndhoͤlzchen von Coignet. 
Der Umftand, daß fein befondered Reibzeug beigegeben tft, dürfte vor- 
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theifhaft für ſie ſprechen. Uebrigens iſt ibre Eutzündimmg im Dunkeln 
etwas ſchwierig, indem die Flaͤchc, welche Phosphor enthaͤlt, ſehr Fein 
iſt und man leicht von derſelben abrutſchen kann. Die größere oder 
geringere Anwendbarkeit jeder Bündhölzchen- Sorte iſt ein Gegenfland, 
über den das Publicum zu emtfcheiden hat. In Sanitäts » Begiehumg 
verdienen beide den Vorzug vor den mit gewöhnlichen Phosphor an- 
gefertigten Zündwaaren. Die Zündhoͤlzchen erfordern jedoch ſtete die 
Borficht, die bei keicht entzündbaren Körpern beobachtet werden muß 

Canouil's Zündhölgchen enthalten gar feinen Phosphor. Gs if 
demnach der Bortheil vorbanden, daß überhaupt die Umſtändlichkeit der 
Darftelung des rothen Phosphor umgangen werden faun. Die wefent- 
lichſten Stoffe, die dasin vorlommen, find: Hlorfauses Kali, Schwefel: 
antimen, Mennige, andere Metallogyde, Bummi, Dextrin oder Gelatin. 
Die Reibflähe Canouil's enthält Leinen Phosphor, Feine zerfließlichen 
Stoffe, oder feine ſolchen, welche fpäter einen zerfießlichen Körper zu 
fefeen im Stande find. Die Stoffe bleiben demnach volllommen an 
des Reibfläche haften. Diefe Zündhölzchen dürften In den Händen von 
Kindern vortheilhaftes fein, indem die Reibung eine ſtärlere ſein muß, als 
bei Coignet's Zündhölzchen, Daher inshefondere in den Händen von 
ſchwächeren Individuen nicht fo leicht eine Entzündung vor fi) geht. 

Die Compagnie, welhe Eanouil’s Patent ausübt, erzeugt im 
Intereſſe des Bublicums mehrere Sorten von Zündhölzchen, wovon Die 
einen leichter, die anderen ſchwerer entzündbar find. Es wäre noth- 
wendig, daß die Zündhoͤlzchen von verfchiedener Entzündbarfeit auch 
an verfchiedenen Farben kenntlich wären; fo 3.8. daß die rothe Farbe 
für die am leichteſten, die grüne für Die am ſchwerſt entzündbaren, die 
braune Farbe für die am meiften Sicherheit bietenden benüßt würde. 

Die Berpadung müßte in der Färbung ebenfalls diefem Umſtande 
entfprechen. Die bereits früher erwähnte Anfrage des Kriegsminiſters 
wurde demnad wie folgt beantwortet: 

Die Androgyune- Zündhölzchen, fo wie die von Coiguet, ver- 
dienen den Vorzug vor den mit weißem Phosphor angefertigten, indem 
der wirkſame Beftandtheil bei beiden der unlöslihe rothe Phosphor 
it. Die Zündbölghen ohne Phosphor, nad Canouil's Verfahren. 
dürften auch eine gute Verwendung finden, Es dürften demnach alle 
Sorten der Zündhölzchen, bei dem Verbot der mit dem gewöhnlichen 
Phosphor angefertigten, in den Kafernen gleihe Verwendung finden. 


Batentirtes Berfahren der Neinigung des Colopboninms. 


Die eben fo intereffante, wie technifch wichtige Erfindung, das 
'ophonium, welches nur felten in heller, gewöhnlich in mittel ober 
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Dunlelbrauner Farbe im Handel vorlonmt, fo zu reinigen, Daß ed bei 
völliger Durchſichtigkeit eine nur ſchwach gelbliche Farbe befipt, ja, tn 
Heineren Stüden fait farblos erſcheint, fl vor etwa einem Jahre In 
England gemacht und feitdem Den Erfiudern, Hunt und Pochin in Maw 
chefter, in den meiſten Ländern, im Königreich Hannover im März 1859, 
patentirt. 

Gegen die früher allgemein verbreitete Annahme, da8 Colophonium 
gehöre zu den nicht flüchtigen Stoffen, haben die Erfinder gezeigt, daß 
eö verdampft, alfo defillict werden kann, wobei die füärbenden Bei—⸗ 
mifchungen zurüdbleiben. Wenn man Colophonium in einem Kolben 
ſchmilzt und auf 2000° C. erhigt, fo bemerkt man über feines Ober- 
fläche eine niedrige Schiht von Dämpfen, welche fi) fortwährend in 
Geftalt Meiner Tröpfchen wieder verdichten und in das gefchmolzene 
Harz zurücfallen. Die Eıfinder kamen nun auf die Idee, einen Strom 
heißen Bafferdampfes Durch den Apparat zu leiten, um die Harzdämpfe 
mechanifch mit fortzureißen und in ein anderes Gefäß zu führen, worin fie 
fih niederföhlagen und fo das gereinigte Harz darftellen. Die Blafe 
von Bußeifen hat die Geftalt eines Cyliuders mit flachem Boden und 
ift oben halbkugelfoͤrmig gewölbt, 5 Fuß im Durchmefler und 7 Fuß 
bo. Ein kupfernes Dampfrohr tritt zur Seite hinein und verzweigt 
fidy nahe über dem Boden in mehrere Heinere, mit vielen kleinen Löchern 
verfehene Röhren, aus welchen der Dampf austritt. Der in einem be 
fonderen Dampfleffel erzeugte Dampf folk eine Spannung von 10 Pfd. 
auf den Quadrat⸗Zoll haben md In reichlither Menge ausſtroͤmen. Zur 
Eondenfation der Dämpfe werden drei verfchledene Apparate empfohlen: 

1) mit einfahem Recipienten. Die Dämpfe gehen zuerft von Der 
Blaſe durch ein fehr weites, 16 Fuß langes, gerades, fchräg abwärts 
geneigte® Kupferrohr, welches von einem weiteren Rohr oder Mantel 
umgeben und durch kaltes Waſſer gekühlt iſt. Dieſes Kuͤhlwaſſer fließt 
durch den Zwiſchenraum zwiſchen dem KRühlrohr und dem Mantel. Der 
Recipient, in welchen das ſtühlrohr tritt, ift ein gefdyloffenes, flacher, 
fupferner Behälter von 20 Fuß Durchmefler und 2 Zuß Höhe, in einem, 
mit kaltem Waller gefüllten eiſernen Behälter befindlich. Das Harz 
wird in Stücke zerbrochen in die Blaſe gebracht; unter diefer wird nun 
gefenert, bis das Harz geſchmolzen if, worauf man mit dem Einleiten 
ded Dampfes beginnt. Dan feuert nun unter der Blafe fort bis die 
Zemperatur auf 400° CO. gefteigert if, welche Temperatur dann erhalten 
wird, bis Alles, was fi tn der Blaſe werflüchtigen läßt, in den Reci⸗ 
pienten übergegangen iſt. Die Verflüchtigung beginnt übrigens ſchon 
bei 200%. Der Inhalt des Rocipienten beſteht nach der Abfühlung aus 
flüffigen und feflen Theilen; die erſteren (Wafler) werden ahgekaffen, 
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die Tehteren Mund das Harz, jedoch tin wafferhaitigem daher nach un- 
Ducchfichtigen Zuftande. Um es zu entwäflern, erhigt man es entweder 
in einer Bacuım Pfanne, oder ſchmilzt es in einer offenen Bietpfaane 
und leitet überbhigten Waſſerdampf hindurch. 


2) Apparat mit mehreren Necipienten. Bet diefer Einrichtung 
werden alle Rezipienten, mit Ausnahme des Ichten, bei einer Tempe 
ratur etwas über 100° gehalten, der letzte aber durch kaltes Wafler 
gekühlt. Es kann fih alſo In den erfleren Recipienten fein Waſſer 
verdichten, weßhalb man den inhalt derfelben durchſfichtig und faſt frei 
von Feuchtigkeit erhält, und nur in dem legten fammelt fih außer Waſſer 
ein unducchfichtiges waſſerhaltiges Harz, welches auf die augegebene Art 
entwäffert werden muß; 


3) eine dritte Anordnung des Apparates enthält zwei Necipienten, 
In welche durch zwei gefonderte Kühlxöhren Die Dämpfe gelangen. Die 
eine diefer Kühlsöhren gebt gauz oben, die andere Dagegen ziemlich nahe 
über der Oberflähe des Harzes ab, und es zeigt fih, daB durch Die 
obere vornehmlich Waſſerdampf, durch die umtere vornehmlich Harzdampf 
abſtroͤmt. Beide Recipienten werben fo fühl gehalten, daß fich ſaͤmmt⸗ 
liche Broducte der Blaſe condenfiren. 


Das während der Deftillatton übergehende Harz foll jedoch von 
abweichenden Eigenfchaften erhalten werden, weshalb es die Erfinder 
vorziehen, es in drei gefonderten Portionen nad einander aufjufangen. 
Das während des erſten Stadinms des Deftillation erhaltene Harz, 
welches etwa den vierten Theil des in die Blaſe gebrachten Quantums 
ausmacht, nennen fie Alpha⸗Harz; das darauf folgende, für ib. aufge⸗ 
fangene Harz, ebenfalls betragend, Beta-Garz; das endlich im Dritten 
Stadium bes Prozefied erhaltene übrige Quantum Gamma⸗Harz. Weber 
den Unterfchted derfelben ift in der Patentbefchreibung nichts gefagt, 
doch laͤßt fih vermuthen, daß das Alpba-Garz das reinfte, am vollfom- 
menften entfärbte, das Gamma⸗Harz dagegen weniger volltändig ent 
färbt if. j 


Sie finden, entweder einzeln oder gemifcht, befonders zur Gei- 
fenbereitung , zu Firniſſen und bei der Papierfabrication Anwendung, 
Es liegen dem Referenten Proben des Alpha⸗Harzes vor, welche in der 
That an Durchfichtigkeit und Farbloſigkeit nichts zu wünfden übrig 
faffen. Da feit Ertheilung des Patentes für dus Königreich Hannover 
das gefeliche halbe Jahr Tängft verfirichen if, ohne daß die Fabricativn 
bier zur Ausführung gefommen wäre, fo fann das Patentrecht als er- 
loſchen angefehen werden. Als Bezugsquelle fönnen mir die Handlung 
des Herrn Fehrmann 39 Royal-Bank-buildings Liverpool empfehlen. 


465 


Darfieliung von Beinfhwar; aus Wincral:Eubftauzen, 
von Soffin. 


Bisher wurde die Subſtanz nur durch Balcination von ſtuochen 
erhalten. Die Knochenkohle fann, da der phosphorfanre Kalk ſowohl 
‚für die Phosphorfabrifatton als für die Landwirthfchaft von Beden⸗ 
tung iſt, nicht zu gehörig geringen Preifen befchafft werden. 

Die Rothwendigleit, die Knochenkohle zu xeinigen, iſt oft die Ver⸗ 
anlaffung, daB das and derfelben erhaltene Spodium nicht in allen 
heilen gleihförmig if. 

Der Ruß, welcher durch Verbrennung barziger Körper erhalten 
wird, ſteht allen anderen Sorten nach, troßdem daß er fehr fein ver- 
theilt if. Er iſt insbefondere zur Entfärbung zuderhältiger Flüſſig⸗ 
Beiten nicht anwendbar. Nach vielen fruchtiofen Verſuchen hat Go ffin 
ein ausgezeichnetes und billiges Material gefunden, welches in deu 
zablreichen techniſchen Anwendungen mit den verfhiedenen Sorten des 
Beinſchwarzes concurriren fann. Es tft das die Steinkohle, welche 
unter dem Ramen Boghead Cannel Coal im Handel vorfommt. Wird 
diefelbe in gefchloffenen Sefäßen erhitzt, fo läßt fie ſich mit größter 
Leichtigkeit pulvern und gibt zugleich ein dichtes, gut vermendbares 
Schwarz, das In allen Theilen vollkommen gleichartig iſt und id in 
die feinfte Bulverform bringen läßt. Dieb Erhitzen der Koble geſchieht 
entweder in gefchloffenen Gefäßen, oder in gußeifernen Eylindern, fo 
zwar, daB au das Bas bei Der Gelegenheit gewonnen werden fann. 
Nach der Ealcination wird die Subſtanz durch Mühlen oder Eylinder gepul⸗ 
vert und durch Sieben in verfchledenen Sorten erzeugt. Nach der Größe 
des Korns kann die Subſtanz zu verfchiedenen Zweden benüßt werden. 
Das fo erhaltene Schwarz erfeßt mit Vortheil Eifenbeinfchwarz, das 
gewoͤhnliche Beinſchwarz und den Ruß, fowohl hinfichtli der Entfär- 
bung zuderbältiger Flüſſigkeiten, als der Desinfection, als auch bin- 
fiHili der Anwendung zur Druderfchwärze und zu anderen induftriellen 
Zweden. Außerdem foll die fo erhaltene Subflanz ein gutes Dünge, 
pulver fein. 

| Begetabiliſches Leber. 


Ueber vegetabilifche® Leder. enthält das Londoner Journal of the 
Society of Arts vom 1. Juli folgenden intereffanten Artikel. 

Nachdem wir einige Mufter vegetabilifcher Lederforten und. darans 
. verfertigte Gebrauchs⸗Gegenſtaͤnde zu Geſicht befommen hatten, beſuchten 
wir kuͤrzlich die großen Sabrilsiocalttäten der Herren Spill und Comp. 
auf Stepneysgreen bei Loudon, um den gegenwärtigen Zuftaud und Die 
- Gigenfaften dieſes künftlichen Leder, als Surrogat des wirklichen, 





genau zu unserfuchen. Das-ängere Anfehen und allgemeine Weſen des 
vegetabilifchen Leders haben. fo große Achulichkeit mit den Eigenfchaften 
des natürlichen Productes, daß nur bei fehr genauer Prüfung der Un- 
terfchied wahrgenommen werden fann. Dieß ift befonders der Fall bei 
derjenigen Sorte, welche zu Büchereinbänden, zu großen Zifgüberzügen 
und ähnlichen Zwecken zubereitet wird. Unter anderen Borzügen, Die 
e8 vor dem eigentlichen Leder befibt, Lönnen diejenigen hervorgehoben 
werden, daß, wie dünn auch der fünftliche Artikel ift, derfelbe nicht obne 
Anwendung bedeutender Gewalt zerreißt, Daß er jeder Feuchtigkeit wider- 
fteht, und dag auf demfelben Räffe, ohne Nachtheil zu verutſachen, irgend 
eine Zeit lang bleiben fann, fo daß es weder aufquillt noch runzelig 
wird; es bleibt immer troden und feine Glätte und Politur nimmt 
durch Reiben eher zu, als ab, Auch wird durch Kragen mit dem Ragel 
oder durch andere zufällige Berührung mit einem harten Begenftande 
die Oberfläche des vegetablfifhen Leders nicht angegriffen. Die Er: 
wähnung diefer Eigenfchaften genügt Hinlänglich, um darzuthun, daß es 
gegen den zum täglichen Gebrauch fo nothwendigen Artikel, von welchen 
zur Dedung des Bedarfs fett einigen Jahren nidyt genug anfzutreihen 
war, und deſſen Preis deshalb zur großen Benachtheiliguug aller Clafſen 
des Publicumd eine übermäßige Höhe erreichte, mit Erfolg in Em: 
currenz treten fann. Nach unferem Wiffen hat das größte ganze Stüd 
wirklichen Leders, das aus einer Dehſenhaut gefchnitten werden fann, 
feine größere Länge ale 7 Fuß, und feine größere Breite als 5 Fuß. 
worin auch die Dünneren und weniger benüßbaren Theile begriffen find. 
Degetabilifches Leder dagegen wird in der Länge von 50 englifchen 
Yards und in der Breite von 1%, Hard fahrleirt, und zwar durchgehends 
‘in gleihmäßiger Dide, wie man ſolche eben wünfden mag, To daß eiu 
jeder Theil gehörig benußt werden ann. Uebrigens vernahmen wir zu 
unferer Ueberraſchung, daß das vegetabilifche Leder nicht eine Erfindung 
iſt, der erft noch durch namhafte Verbefferungen anfzuhelfen wäre, fon- 
dern daß diefer Artikel, troß feiner Neuheit, ſchon zu vielen Gegenſtän⸗ 
den des täglichen Gebrauchs mit vollftändigem Erfolge verwendet wird, 
und daß zur Lieferung desſelben bereits große, ja ungeheure Kontracte 
abgeichlofien find. 

Kautſchuk und Naphta werden pur Kabricatton desſelben genommen; 
allein durch ein dam Älteven Aflocie des Haufes, einem ſehr gediegenen 
Chentiler, bekanntes Verfahren wird jeder Geruch der Naphta, befeitigt. 
fo daß Der Geruch des vegetabilifchen Leaders, wenn je einer obwaltet, 
‚weniger ſtark iſt, als der des wirklichen Leders. Die bauptfächlichften 
Gegeufiände, zu denen bis jetzt ſchon das vegetabilifche Leder perwendet 
id, find Wagen, uud Pferdededen, Riemenzeng fir Soldaten, Waſſei 
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eimer, Die zuſammengelegt werden lönnen, Geſchirre für Bugihiere, Bücher⸗ 
einbände und fo fast. Für letztere eignet es ſich ganz beſo Ders wrgen 
feiner Zähtgfett, Waſchbarkeit und wegen der Eigenfchaft, feine Btleden 
anzunehmen. ‚Die Dide, welche biß gum hoͤchſten Brad gebracht werden 
fann, wird ihm durch vermehrtes Einlagen von Leinen uud anderen 
Stoffen, die mit Kautfchuf verbunden werden, gegeben. Seine Stärke 
arenzt ans Erſtaunliche, während, was Mit ein Hauptpunft ift, der 


‚Preis nur den Dritten Theil jenes des wirklichen Leders beiträgt. Viele 


Artilel, Die man und zeigte, zeichnen Ach durch Eleganz und vollasdete 
Arbeit aus. (Börttembergifches Gewerbeblatt, 1869). 


Weber verdichteten Torf, von Stöckhardt. 


Es knüpfen fih gegenwärtig nicht geringe Erwartungen an die 
von Koh und Mannhardt in Mänchen conftruirte Torfpreſſe, welche 
vor anderen das voraus hat, Daß beim Prefien des frifchen Torfes das 
Waſſer leicht entfernt werden kann und Der gepreßte Torf in dünnen 
Biegeln erhalten wird, welche an der Luft oder in Doörrkammern leicht 
noch weiter getrodnet werden können. Der ummittelbar aus dem Stich 
fommende Torf gelangt zwifchen 6 Fuß breite Walzen, verliert dabei 
bis 60 p&t. feines Waſſers und vefultixt in Dünnen Platten, weiche in 
Heineze Stüde zexfchnitten und getrodnet werden. Diefe flehen dem 
gewöhnlichen Torf an Zransportfähigkeit und Goncentrirung des Braun. 
ſtoffes weientlih voran, find aber weniger dicht als die condenfirten 
Ziegel von Challeton und ans dem Haspelmoor, wie nachſtehende In⸗ 
fammenftellung ergibt: 


Gepr. Torf vo Mannhardt. 
Challeton. Saspelmoor. Dichter. Lockerer. 
Beuchtigleit . . . . - 12— 14 11 4,8 13 yEt. 
Übe . 2220. 12 75 84 6,1 yet. 
Spec. Smiht . . . 1,22 114 104 09 
1 Eubitf. preuß. wiegt 80,5 75,2 66,6 59,4 Pfd. 


GJahrb. d. fol. ſachq. Nademie für For» u. Laudwirthe zu Iharand, 1859.) 


Bubereitung des Torfes. 


Motte Erane bat ein Batent in Berlin genommen auf eine 
Berbeiferung in der Grzeugung nen Brenufloff ans Zorf. Die GEıfin- 
dung boſteht darin, daß der ausgetrocknete Zorf in Preßtücer aus 
Cocosfafern oder Hanf verpadt und auf zwei flarlen Platten dem 
Druck einer hydrauliſchen Preſſe ausgefegt wid. Der Druck wird all» 
mäplig gefleigert, bis ein bedeutender Theil des Waſſer audgetrieben 


„iſt. Zum Schluß wird ein Drud von wenigſtens 2000 Kilogrammen 


ausgeübt werden. 


| Der Nädkaud von der Breffung wird, wenn die Wilterwig es 
aeftattet, der Luft auögefeht, um eine volllommene Unstroduung vor 
zunehmen. 

Bet feuchter Witterung wird Diefelbe Operation in beſonders ge- 
heisten Räumen vorgenommen. 


Ueber Golazdl. 


Solardl zu der Grubenbelenchtung iR zwar billiger, als die Un 
‚wendung von Rüboͤl, jedoch nur da zu brauchen, wo die Wetter gut, 
der Wetterzug aber auch nicht zu heftig ift, da das Solarsl fon fin 
sußt und die Wetter mehr als Die gewöhnlichen Grubenlampen verdickt. 

(Minif. geitſcht. VIL. ©. 103.) 


Befehre’s Zarbe zum Blänen der Wäſche. 


Berlinerblan wird mit einem Bemenge aus 2 Unzen Schwefel⸗ 
atber nnd 2 Unzen rect. Alkohol verrieben, bis die Farbe fo fein ik, 
:daB fie durch einen dichten Monſſelin durchgehen kann. Die Subftan; 
läßt man darauf trodnen und rührt den Rückſtand mit Waſſer at. 
Um die frühere Fluͤſſigkeit moͤglichſt vollftändig zu entfernen, läßt man 
die Maffe einige Zeit in der Wärme und loͤſt den Rückſtand in einer con⸗ 
eenteirten Löfung von Ogalfänre auf. Der Löfung werben 5 Liter 
deſtillirtes Waſſer angelegt. 


Die ſchwarze Malve als Farbpflanze, von J. J. Doch mahl 
in Zirndorf bei Nürnberg. 


In Rummer 46 des vorigen Jahrgangs 1858 des „Zelegraphen“ 


fuchte der Derfaffer die Prüfung der ſchwarzen Malve, Die Dentſchland 
dem Auslande jeit in großen Maſſen liefert. uud. in größeren Maſſen 


für fi ſelbſt mit Vortheil anbauen fönnte, auf die Nußbarfeit Ihres 
Barbefloffs unter andern mit folgenden Worten heroorzurufen : 


„Es if merkwürdig, daß man die Verwendung der Malvenblüthen 


in Deutfhland noch nicht genau kennt. Es iſt nämlih unmöglich, daß 
dieſe Unmaſſe, welche jegt überall und befonders in Mittelfranken ge 


wonnen und verfandt wird, zu mediciniſchem Gebrauche und zur Ber 


wandlung des weißen Weines in rothen allein verwendet werden Taun, 
da man mit dem Gricäguiffe eines Jahres alle Flüſſe Baierns roth 
‚färben koͤnnte. 

In mehreren Zeitfäriften und auch in Rürnberg wird allgemein 
gefagt, daß die ſchwarze Malve im Auslande, namentlich in Eugland, 
‚zum Erfag des Indigo in der Schöufärberei verwendet werde, und daß 
zwei Etr. Malve einen Etr. Indigo erfegen würden. Und es fan 





auch wohl nit anders fein, da, nad der Berfibetung: des Gern 
Bfeiffer tn Rürnberg, voriges Jahr in Die Türkei allein 1400 Etr. 
geſendet worden find. 

Mehrere Ehemiler und Techniker haben durch angeftellte Verſuche 
ein günftiges Refnitat nicht erlangen Sinnen; man brachte zwar eine 
prachtvolle blaue, eine brennend rothe "und eine grüne Farbe 
berans, aber nicht, daß fie ih der Wolle oder Banmwolle mittheilte. 
Es fcheint demnach, daß noch zu ſuchen ift, diefen in den dDürren Blüthen 
fo reichlich vorhandenen Farbeſtoff entweder troden herzuftellen oder ihm 
mit Hilfe einer Beige oder mit Zufägen auf den Stoffen haltbar zu 
machen. 

Sollte e8 gelingen, diefe Erfindung zu machen, — wozu id) alle 
Sachverſtäͤndigen aufmuntern möchte (und mich erbiete "/, oder Pfd. 
Malvenblüthe zu Verſuchen gratis abzugeben), — oder die Benükung 
felbt von den erwähnten Ausländern zu erfahren, die nach der ganzen 
Sachlage wahrfcheiniih ein großes Geheimniß darans machen, fo würde 
diefe Pflanze die größte Dereicherung der Laudwirthſchaft unferes Jahr 
Hunderte fein.“ 

Wie zn erwarten war, ſchenlten tu Folge dieſer Aufforderung 
mehrere Chemiler dem intereffanten Gegenſtande ihre Aufmerkfamkelt. 
Es wurden dürre Blüthen zu Derfuchen verlangt und bereitwillig abge- 
geben. Da aber bis jetzt noch fein Mefultat veröffentlicht werden konnte, 
fo glaubt man im Publikum daran zweifeln zu dürfen, daß die Malve 
zur Färberei gebraucht würde. Dem iſt jedoch nicht fo. 

Laut mündlicher Mittheilung des Seren Univerfitäts-Profefiors Dr. 
Rudolph Wagner in Würzburg werden die Malven in England ale 
rother Indig zum Exrfag der immer feltener werdenden Färberflechte 
im Großen verwendet. Ebenſo findet fih in Werlen über Ma- 
terialwaaren die Notiz, DaB die Malve zum Braunfärben benügt 
werde, und in Burgund ſchon im Mittelalter mit derfelben ge- 
färbt worden ſei. In Mittelfeanken werden oft Kleinigkeiten, ale 
Handſchuhe u. dgl. damit gefärbt; auch benügt man fle mit großem 
Bortheile, die Farbe fihwarzer oder dunkler Kleider nach geſchehener 
Reinigung zu erhöhen. 

Herr 9. Bachmann, Chemiler und Sabrifbefiger in Schwabach, 
weicher fih mit lobenswerthem Eifer diefer Sache widmet, nm Etwas 
beranszubringen, fandte im Monat Auguft mehrere Proben mit Malve 
gefärbter Baummolle ein, und zwar blaugrün, dunkelblau, 
Hellblau und Itla. Bei diefer Gelegenheit änßexte ſich derfelbe: „Rad - 
mehreren grändlichen Verſuchen mit den gewöhnlichen Beizmitteln ge⸗ 
langte ich bald zu der Ueberzeugung, daß damit ein Ziel nicht zu er- 





‚reihen fet, und ſuchte durch neue Beizen und andere Behandiung des 
Farbſoffes eine brauchbare Zarbe zu erzielen, wes mir, wie ich glaube, 
auf Baumwolle fo ziemlich gelungen if. Wolle und Seide hingegen 
vermochte ich bis jeit nicht ſchön zu färben, gebe aber die Hoffnung 
noch nicht auf. Die erbaltenen Yarben auf Baumwolle Hud ſeifenächt 
und, foviel mir Die Zeit erlaubte zu prüfen, ziemlich haltbar im Lichte. 
Starke Saͤupen jedoch ändern Die Farbe, was aber mit ſehr vielem au- 
Dern, doch Karl gebrauchten Farben ebenfalld der Fall it. Den Farb⸗ 
ftoff tfeliet,, faft chemiſch vein beuzuftellen, iſt nach gemagten Proben 
nicht ſchwer.“ 

In einem weiteren Schreiben bemerkte derfelbe: „Es gelang mir 
einen der Orſeille, resp. den PBerfio, Ähnlichen Farbſtoff darziftellen, 
der felben wohl tn den meiften Fällen erſetzen mödte Baummolle 
an färben tft mie nunmeht and in einer Welfe geglückt, welche die frü- 
heren Broben noch übertrifft und demnach Hoffen läßt, daß Biefer 
Artikel noch eine große Ausbreitung finden wird. Indigo 
gang damit zu verdeimgen, halte ich nicht für möglich, für gewiß «aber, 
daß er zu %, Theil damit erfeßt werden kann, wenn zuerft ſchwach 
mit Indigo grmmdirt und dann die Malve zur Erhöhung der Farbe 
aufgefebt wird.” 


Diefe Thatfahen und Nefultate Iafien keinen Zweifel mehr übrig, 
daß die Malve im Auslande zur Zärberei benüßt wird; — 
zu was fonft follen auch die großen Quantitäten Blüthen, welche all- 
jährlich aus Hiefiger Gegend abgeben, dienen, und follte die Sage um 
Nürnberg, daß die Malve zur Färberei benützt und dem Indigo bei 
gefeßt werde, ganz ohne Grund fein? Die Verwendung der Malven- 
blühhe zur Bereitung des rothen Weines hat bereits eine ſolche 
Ausdehnung erlangt, daß man an andere bisher verwendete Stoffe, wie 
Heidelbeeren, Scharlachbeeren, Klatſchroſen u. dgl. gar nicht mehr denkt. 
Zu diefem Zwede gehen von hier aus immer bedeutende Quantiräten 
ab, meiftens nach Frankreich und England. 


Interefſenten koͤnnen fi mit Herrn Bach mann direct werftän- 
digen, obgleich Die Acten noch nicht gefhlofien find. Jedenfalls geht 
Diefe Pflanze einer fehr großen Zukunft entgegen, wie ſchen früher be 
merkt worden if. IR einmal die Verwerdungsart belannt und der 
Abſaß geſichert, fo DaB Die Kauflente außerhalb Bayeru Ad) dieſes Ar- 
tikels annehmen können, dann wird ‚die Eultur und der Handel wicht 
- mehr vou Rünnberg allein abhängen, fondesn auch über audere Gegen⸗ 
den fih verbreiten. (Die Fundgrtube.) 











a 


Vermeidung ber Kefielfteinbildung. 


Dr. Graham hat bet feinen von wichtigen Refultaten beglei⸗ 
teten Berfuchen über den Bang der Berdampfung in Dampfleffein Aetz⸗ 
foda, ungeldiähten Kalk, Salzfäure, Seifenwaſſer, Sägefpäne, ausge⸗ 
brauchten Krapp und Späne von Campecheholz mit mehr oder weniger 
günftigem Erfolg angewandt, Das beſte Mittel tft, das Wafler am 
Schiuffe jedes Abends aus dem Keffel abzulaffen. Es wird dabet viel 
Brenumateriaf gefpart, der Keſſel hält viel länger und der Gefahr einer 
Exploſion wird dadurch am wirkfamften begegnet. Der Gyps ſcheidet 
ſich aus hartem Wafler erfi aus concentrirter Löfung in Berührung mit 
andern Körpern, z. B. am Boden, an den Keflelwänden, an Gägefpä- 
nen 2c. ab; der lohlenfanre Kalk und der Schlamm bleiben im Waffer 
fuspendirt und: zeigen wenig Neigung, fi an feften Körpern amzufehen, 
infofern fte nicht vom Gyps umgeben, zufammengelittet und feftgehalten 
werden. (And Mon. ind., durch polyt. Gentr:, BB.) ° 


Berfahren, Flecken aus Aupferflichen fern zu halten und 
entſtandene Flecken wieder zu beſeitigen. 
(Auezug and dem Situngs Protocol bes —— Local⸗Gewerbe⸗ Bereind vom 

Die Frage: „Wodurch entfleben Fleden an den Rändern. von 
Kupferftichen, welche unter Glas und Rahmen und uicdht an feuchten 
Wänden aufgehängt find, und auf welche Weife lafſen ſich folche häufig 
vorfommende Flecken befeitigen?" wurde von dem Borfikenden des 
Local» Gewerbe» Vereins, Herrn Kupferdinder H. Felſing, in nade 
ftebender Weiſe beantwortet: 

In Bezug auf den erflen Theil der Frage, bemerite Hr. Felfing, 
daß bei Herfkellung eines Fünftierifih vollendeten Kupferſtich⸗Abdrucks 
drei Individuen mitwirken, von deren Geſchicklichkeit und Sorgfalt die 
Büte des Abdruds bedingt wird, nämlich der Kupferſtecher, der Kupfer: 
druder und der Papierfabrilant. Bet der vorliegenden Frage ift zwar 
der Kupferftecher nicht direct betheiligt, Dagegen aber um fo mehr dev 
Kupferdrucker und namentlich der Papierfabrifant. Durch mangelhaften 
Drud kann der Kupferftich mit der Zeit vollftändig vergiiben und feinen 
Werth verlieren. Wird des Abdrud auf ein von vorne herein ſchlecht 
fabrieirtes Papier gedrudt, fo wird der befte Abdrud in kurzer Zeit 
zerſtoͤrt; das Papier erhält leicht Moderfleden nnd wird mürbe und 
bruüͤchig. Die Erfahrung Hat gezeigt, daß ganz alte, auf gutes Hands 
papier gemachte Abdrüde heute no ihre volllommene Klarheit befißen, 
und daß das Papier volllommen Fräftig geblieben iR. Dagegen iſt bie 
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größte Zuhl der in den 20er Jahren, wo zuerſt die Ehlorbleide in der 
Papierfabrikation Aufnahme fand, auf mit Ehlor gebleldhtes Papier ge- 
fextigten Abdrüde bereits zu Grunde gegaugen. Hat nun auch in der 
Neuzeit Die Papierfabrilatton in der Bleiche ihres Zeugs ſehr weſent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht, fo bleibt es doch immer noch für den Kupfer- 
druder ein Gegenftand det befonderen Fürſorge, nur foldhe Papiere für 
werthvolle Abdräde zu verwenden, welche der allmäligen Zerſtoͤrung nicht 
ausgefeßt find. Der Private, der einen Kupferflih fauft und unter 
Glas und Rahmen Tegt, ifk freilich fehr felten im Stande, Die Dauer. 
baftigfeit des Abdruds zu beurtheilen. 

Herr Felſing befpricht nunmehr die meift übliche, aber febler- 
hafte Weile Kupferſtiche einzurahmen und aufzuhängen, wodurch im den 
meiſten Fällen Flecken auf dem Abdrud entfichen. Gewöhnlich wixd 
das Glas in den Falz des Rahmens gelegt, daranf unmittelbar Der 
Rupferfii gebracht und. diefet daun binten mit einer tannenem , oft 
fogar kiefernen umd harzreichen Rädwand belegt. Wan glaubt das 
Mögliche gethan zu haben, wenn man die Rüdwand mit Papier beffebt, 
um dem Staub das Eindringen zwilchen den Fugen zu verwehren. 

Die Nachtheile diefer Einrahmungsweile befiehen in Kolgendem: 
Jeder friſche Kupferſtich wäh aus, das heißt ein Theil des tn der 
Schwärze enthaltenen Dels tritt auf die Oberfläche und beſchmiert das 
Glas, wenn der Abdınd unmittelbar an dem Glas anliegt. Bet wech⸗ 
feinder Temperatur nnd verichiedenem Feuchtigkeitsgehalt der Luft ſchwitzen 
die Glaͤſer, auch wenn das Bild in dem trodenften Raum aufgehängt 
in. Dieb Schwitzen ift oft fo arg, daß das Waſſer förmlich am Der 
inneren Seite des Glaſes herabläuft. Liegt nun der Kaupferſtich un⸗ 
mittelbar an diefer Seite des Glaſes an, fo wird er naß, erhält Waſſer⸗ 
©por und Moderfleden, Declfleden, Staubfleden zc.; da weder der Luft, 
noch dem Staub an der Burderfeite des Bildes gewehrt wird, zwiſchen 
den Fugen des Glosfalzes einzudringen. 

Um deshalb Kupferftiche, welche unter Glas und Rahmen gelegt 
uud au Wänden aufgehängt werden, möglich vor Flecken zu bewahren 
und vor dem Berberben zu ſchühen, muß die Einrahmung in folgender 
VWeiſe geſchehen: Zunähft muß das Glas in dem Rahmen mit Leim- 
papier fo volltäudig und dicht verflebt werden, daß fein Staub zwi- 
ſchen den Augen des Falzes eindringen fan. Hierauf wird der Kupfer. 
ſtich auf einen Blindsahmen geklebt. Der Blindrahmen fol an feinen 
breiten, dem Papier zugelehrten Rahmſchenkeln fo abgefaßt werden, daß 
der Kupferfih nur an den Außerften fchmalen Flächen, etwa 3 Linien 
breit, aufliegt. Sonft darf der Blindrahmen die Nüdfeite des Kupfer- 
"ige nirgends berühren. Werden in dem Blindrahmen Kreuze zur Ber. 
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fpannung angebradht, wa® bei großen Abdräden noͤthig ift, fo dürfen 
auch dieſe Kreuze nirgends die Rüdfelte des Papiers berühren, Nach 
dem der Kupferftih in diefer Weiſe auf den Blindrahmen gefpannt, 
wicd er duch zwifchen Glas und Bild in den Falz der Rahmen ge- 
legte Pappenftreifeu verhindert, das Glas zu berühren. Er wird leicht 
gekiftet und dann das Ganze hinten mit einem Bogen ſtarken geleim- 
ten Papiers, ſtatt hoͤlzerner Ruͤckwand, überzogen. Auf foldhe Weile 
gerahmte Stiche ind für alle Zeiten nach Möglichkeit gut gerahmt. 

In Betreff des zweiten Theild der Frage: Wie laſſen fi die 
häufig an den Rändern von Kupferftichen vorfommenden Flecken ent- 
fernen ?: bemerkt Herr Felſing: Hier kommt es zunächſt daranf an, 
welcher Art die Flecken find. Alt gewordene Deifleden, die auf dem 
Druck entftanden find, laſſen fih ohne Beichädigung des Drucks nicht 
befeitigen. Dagegen gelingt es, friſche Delfleden mit den befanuten 
Mitteln zu entfernen, ohne daß der Abdıuf Roth leidet. Mußfleden 
find auch ſehr ſchwierig wegzubringen. Dagegen find Wafferränder und 
Sporfleden, welche der Frageſteller wohl zunächſt im Auge hat, voll» 
kommen zu befeitigen. Das Verfahren hiefür beftebt in Folgenden: 
Man loͤſt Chlorkall in Waſſer auf, gießt die Mare Zlüffigkeit ab und ver 
fegt fie mit einer Aufldfung von gewöhnlicher Soda. Es fällt ſich der 
Kalt uud in die Hare Flüſſigkeit wird der Kupferftich gelegt, bis alle 
Waflerränder, Spor- und Moderfleden verſchwunden find; daun wäfdht 
man den Kupferflih in reinem Wafler gut aus und trocknet ihn vor» 
fihtig zwiſchen Fließpapier. Ein älteres Berfahren beftand darin, Daß 
man den befledten Kupferftih einer Rafenbleihe unterwarf. Man legte 
ihn angefeuchtet auf reinen, dicht bewachſenen Rafen, oder auf ein Dicht 
bewadhfenes @elberübenland. Hiedurch werden zwar Die Schmubfleden 
weggebleidht, es leidet aber aud die Drudfarbe Roth. — Mürbe ge- 
wordenes Papier muß, nachdem der Kupferftih weiß und rein gebleicht 
wurde, auf anderes feſtes Bapier aufgezogen werden, wenn man den 
Abdruck erhalten will. Es kommt vor, daß Kupferftiche in’ diefer Weiſe 
zwei⸗ und dreimal aufgezogen werden. 

Schließlich bemerkt noch der Bortragende, daß es für Private 
and Dilettanten nicht rathſam ſei, derartige Verſuche mit werthvollen 
Kupferſtichen ſelbſt anzuſtellen. Zur Entfernung der Flecken, zur Bor- 
nahme des Bleichens, gehören Vorrichtungen (als entſprechend große 
Badbehälter, Preſſen zum Glaͤtten 2c.), welche nicht Jeder beſißt; es ſei 
daher Befikern werthuoller Kupferftiche anzurathen, die Reinigung durch 
einen Sahverftändigen vornehmen zu laffen. 

(Sewerbeblatt für das Großherzogthum Heffen.) 
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Wieberberftellung befchädigter Briefe. 


Alfred Smee bei der Bank von England gibt hierüber im 
Journal of Soc. of Arts folgende Belehrung: 

Diele Briefe find von der indifchen Poft, als neulich der Northam 
verunglüdte, in Bolge der Einwirkung des Seewaflers fehr befchädigt, 
ja theilweiſe völlig unfesbar abgeliefert worden. Ich babe. mit Erfolg 
die Schrift von einem diefer Briefe durch ein Verfahren hergeſtellt, 
Das meiner Meinung nach uralt und doc, wie id) überzeugt kin, unſern 
Kaufleuten und Banliers völlig unbekannt if. 

Aufgefordert, diefes Verfahren zur Belehrung für fle an ver 
öffentligen, habe ich nur zu bemerken, daß die Wiederherſtellung einer 
alfo verwifchten Schrift äußerſt einfach iſt. 

Man Überftreicht den Brief einmal keit mit aufgelöfter Salgfäure, 
von der Stärke, wie fle überall in einer Matertalienhandfimg oder 
Apotheke zu haben iſt. Sobuld das Papter völlig befeuchtet tft, über- 
fährt man e8 noch einmal mit einer gefättigten Auflöfung von Blut⸗ 
laugenfalz, worauf unmittelbar die Schrift in Berliner Blau zum: Bor 
fein fommt. Bet der leßteren Operation darf man die Flüffigkeit nicht 
fparen und muß nur Sorge tragen, daß man beim Gebrauch des Bin- 
ſels oder Bürfthens die Oberfläche des Papiers nicht mit abreißt. 

Zu diefem Nefultat gelangt man in Folge einfacher chemifcher 
Geſetze, indem das Elfen, welches fih in der Zinte befand, in der Zafer 
des Papiers zurüdblieb, und durch Die Einwirkung von Blutlaugenfalz 
bildet fi Berliner Blau, wobei der Gebrauch der Salzfäure einzig 
dazu dient, das Eifen für die Einwirfung des Blutlaugenfalzes empfäng⸗ 
ficher zu machen. | 

Man wäſcht hierauf den Brief in reinem Waſſer ab und trodnet 
ihn zuerſt zwifchen Fließpapier, hernach über dem Feuer; dann iſt er 
auf das Comptoir tauglich. 

Sollte der Brief von dauernderem Werthe fein, fo empfehle ich, 
Denfelben forgfältig mit einer Auflöfuug von Haufenblafe, ehe ex ein- 
geheftet wird, zu beflreichen; tft aber das Papier fehr verdorben, fo 
erfordert dieſe Operation große Borfiht und follte nicht eher vollzogen 
werden, als bi8 eine amtliche Abfchrift oder Photographie dayon ge» 
nommen tft. 

Wo das ganze Geſchäft von Perfonen, die einige Senntniffe von 
Chemie befigen, verrichtet wird, Tüßt fi ein wenig von rother Blut⸗ 
faugenfalz-Auflöfung der erften beifügen, da in einzelnen Fällen die 
Farbe dadurch kräftiger wird. (Aus Württemb. Gewerbebl. v. 1859.) 
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Nene Spretgpulver : Mifchung. 


Auf der fönigl. Friedrichsgrube, fowie auf der Königin Louiſe⸗ und 
der Koͤnigsgrube find neuerdings Verſuche mit einem Sprengpulver 
angeftellt worden, welches zu Verviers in Belgien unter dem Namen 
lithofracteur Dargeftellt und feit einigen Jahren auf den Balmeigruben 
der Geſellſchaft Vieille Montagne zu Moresnet bei Aachen angewendet 
wird. Diefes für Belgien patentirte Sprengpufver befteht nach einer 
ausgeführten chemifchen Analyfe aus 65 Theilen Natronfalpeter, 13 
heilen Schwefel und 22 Theilen Holzfafer, während das gewöhnliche 
Sprengpulver 65,98 Theile Kaliſalpeter, 10,12 Theile Schwefel und 
23,60 Theile Kohle enthält. Das fpecififche Gewicht desfelben verhält 
fih zu demjenigen des gewöhnlichen Sprengpulverd, wie 0,849 : 1. 
Aus einen Pfunde laffen fih circa 66 Zoll Patronen von der auf der 
Friedrichsgrube gewöhnlichen Stärke (circa ”/, Zoll) anfertigen, wäh⸗ 
send ein Pfund des gewöhnlichen Pulver etwa 56 Zoll, alfo 15 p&t. 
weniger, gibt. Die Patronen müſſen ſehr leicht gefüllt und die Zünd⸗ 
candle möglichft fein gebildet werden, weil fonft die bei der Entzün- 
Dung fi bildenden Gaſe ohne Expfoflon aus dem Canale entweichen. 
Die kupfernen Räumnadeln find daher wegen ihrer Stärke nicht zu 
brauchen; am beften ift es, fich der Zündfchnüre oder einer fehr feinen, 
fauber ausgefchmiedeten eifernen Räumnadel zu bedienen. Die Befap- 
mafle im Bohrlohe muß namentlih um den Zündcanal herum forg: 
fälttg feRgeftampft werden und der an der einen Seite aufzufchlikende 
Zündhalm bis in die Mitte der Patrone hineinreichen. 

Die auf den genannten Gruben angeftellten Berfuche haben nun 
ergeben, daß diefes Batentpulver im Kohl und Hüftigen Geſteine durch: 
aus wirkungslos ift, weil die bei der Verbrennung nur langſam ſich 
entwidelnden Gaſe durch die Klüfte und Schlechten entweichen. Auf 
der Königögrube wirkte von 12 Schüffen im Kohl, von denen einige 
mit fehr großen Mengen des Pulvers befebt waren, nicht ein einziger. 
Im Geftein bewährte fih das Pulver beffer, jedoch and nur dann, 
wenn die Löcher ungewöhnlich ſtark befebt waren; in ſolchen Fällen 
war die Wirkung meift eine außerordentliche. Die auf der Friedrichs: 
grube im Dolomit und Sohlenkallſteine angeftellten Verſuche flelen 
unbefriedigend aus. Man glaubte die Urfache hiervon darin fuchen 
zu müflen, daß das Pulver Feuchtigkeit angezogen habe, wozu dad» 
felbe wegen feines Gehalts an Natronfalpeter fehr geneigt ift, und 
trodnete daher eine Quantität theils in der Sonnenwärme, theild in, 
einem geheizten Raume vollfländig aus, erreichte aber dadurch keinen 
befieren Erfolg. Auf Königdgrube endlich mengte man das Patent» 

Zehn, Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1859. 11. u. 12. Hfl. 34 
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pulver mit gewöhnlidem Sprengpulver zu gleichen Theilen und erzielte 
mit diefer Mifhüng eine recht gute Wirkung. 

Bei der Entzündung des Patentpufvers entwidelt fih übrigens 
vor Ort ein fo ftidender Qualm, daß die Wetter dadurch verſchlechtert 
werden und ſich auch Athmungsbefchwerden bei den Arbeitern einftellten. 
Der Preis ftellt fih höher, als für das gewöhnliche Sprengpulver; das 
Dfund Loftete loeo Königshütte 8 fgr. 8pf. 

Allen diefen Nachthetlen fleht nur die Befahrlofigkeit der Miſchung 
gegenüber; diefelbe iſt Inden auch bei gewoͤhnlichem Sprengpulver ge: 
ving, wenn nur die allergewöhnlichfte Vorficht beobadıtet wird. Wir 
lönnen hiernach die Anwendung dieſes beigifhen Patentpulvers beim 
Grubenbetriebe nicht empfehlen. 

(Wochenſchr. d. ſchleſ. Vereins f. Berg⸗ u. Hüttenwefen.) 


— 


Mechanik und mechaniſche Zechnologie. 


Gebläfewind, intermittirend angewendet. 


Zu Dugrée fol beim Hohofenbetrieb dadurch die Production ge- 
ſteigert und der Kolesverbrauch vermindert fein, DaB man etwa /, Stun: 
den lang bläft und dann bei offenen Formen ’/, Stunde ftill hatt. 
In Weſtphalen ift dieſes Verfahren ohne Erfolg verſucht. Vielleicht 
arbeiten die belgiſchen Werke überhaupt mit zu viel Wind, 

(Berg und Hüttenmännifche Zeitung.) 


Werner, Betrachtungen über Haun's doppelt wirkende 
Pumpe mit Delmedium. 


Das Eigenthümliche diefer im J. 1848/49 zuerft auf der Saline 
Dürrenberg aufgeftellten Pumpe beſteht erſtens darin, daß der Kolben 
fortwährend in Del gebt, um die Frietion zu vermindern, die nament: 
li bei ſolchen WBäflern, weiche das Metall angreifen, erheblich werden, 
faun, und zweitens in einer Vorrichtung zur Regulirung des Förder: 
quantume Es find nämlich zwifchen den Kolbenftiefel und die Ventil: 
fammern beberförmig gekrümmte, communictrende Röhren eingefchaltet, 
wovon das dem Pumpenfliefel zunächſt fichende Rohr mit Del gefüllt 
amd fo weit ift, daB es beim Saugen nie ganz entleert wird, folglid 
nie Soole zum Kolben zutreten kann. Der Kolben ift mit 2 niedrigen 
Gutta⸗percha⸗Stulpen in Form von Kugelfegmenten verfehen und geb: 
in einem ausgebohrten Rohre. Die Ventile find meſſingene Tellexventile, 
weiche mit einem Lederring verfehen find und auf abgerundete meflin: 
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jene Sitze auffchlagen. Zur Requlirnng der Hubmenge dient das mit 
Del gefüllte Rohr, indem man durd) Einlaflen von Luft in dieſes Rohr 
die Hubmenge bis auf O reduciren fann, ohne den Hub verändern zu 
müffen, was ſtets mit einem ungleichen Ausfchleifen des Pumpenftiefels 
und Störungen im ruhigen Gange verbunden if. Die beſprochene 
Pumpe bat fich übrigens troß mancher daran angebrachten, ingentöfen 
Einrichtung nicht bewährt, was feinen Mechaniker überrafchen dürfte, 
da eine Dermengung des Deles mit der Soole faum zu vermeiden fein 
dürfte, auch die zuleßt erwähnte Regulirung des Förderquantums jeden. 
falls viel mehr Aufmerkfamleit verlangt, ald bei gewöhnlichen Bumpen- 
wärtern zu erwarten ift. (Berg, und hüttenmännifche Beitung.) 


Ueber Lebrun's künſtliche Steine, 


Wir entnehmen dem von Moigno redigirten Kosmos folgende 
Notizen: Diefe Steine werden aus einem feinen Pulver von hydrauli⸗ 
fhem Kalfftein oder Kement unter Zuſatz von Coals oder Kohlenpulver 
angefertigt. Das Verhältnis it 3—5 Theile Steinpulver auf 1 Theil 
Kohlenpulver. Mit diefem Pulver werden Ziegel angefertigt, die man 
in gewöhnlihen Kalköfen brennt. Die gebrannten Ziegel werden neuer 
dings auf Muͤhlen zu Pulver gemahlen, welhe Lebrun „Hydro nennt. 

Die benübten Matertalten find zweierlei: Die Einen ein Gemenge 
von Hydro und Sand im Berbältniß 1 : 3, welches zu Ornamenten, 
Balluftraden, Karniefen, Pfeilern 2c. benüßt wird. Die Andern find 
reines Hydro, welches zu Platten für Gänge in den Häufern und für 
Trottoirs 2c. benüßt wird. Beide Arten von Steinen werden in For⸗ 
men aus Gußelfen angefertigt und nicht mehr Wafler zugefebt als die 
Metallgießer zum Formen des Sandes geben. Die Erfahrung hat ge- 
zeigt, daß Diefe Begenftände im Gebrauch nicht ſchwinden und voll» 
kommen regelmäßige Formen beibehalten, hinfichtlich der Widerſtands⸗ 
fühigfeit aber, der Abnügung durch Reibung und duch die atmofphä- 
riſchen Einflüffe mit den beften Baumatertalten den Vergleich aushalten. 
Lebrun gibt das Erfparniß gegenüber der gefchnittenen und behauenen 
Steine auf 45—50 pCtr. an. 


Schweißen des Eifens mit Hilfe bydranlifcher Preſſen. 


Duportaif, welcher die Unzulänglichleit der gewöhnlichen Häm- 
mer für Schweißung großer Eifenflüde erkannte, indem ein foldher 
Dammer nur auf eine Fläche von verhältnigmäßig geringem Querſchnitt 
wirft, wodurch eine Bolllommenheit der Schweißung ſchwer zu erzielen 
it, ſchlägt die Anwendung der bydraulifchen Preffen zu dergleichen 
Dperationen vor. 
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Die Hauptwirkſamkeit der Preſſe beruht darauf, daß ein fort: 
währender Drud erzeugt wird, der bewirkt, daß nicht bloß Außen, ſon⸗ 
dern auch im innerften Kern eine vollftändige Schweißung vor fidy gebt. 
Bei einem neuerlichen Verſuche bat Duportail zwei Stüde Eifen. 
welche nicht mit einem Löthungsmittel verfehen waren und 36 Millim. 
Seitenlänge hatten, bei der Weißgluth gefchweißt, indem er fie zwifchen 
die Preßplatten einer hydrauliſchen Prefie brachte. Die Operation 
wurde mit großer Leichtigkeit ausgeführt, das Eifen Tieß ſich wie ein 
weicher Teig bearbeiten und breitete fi) nach beiden Seiten aus, wäh- 
rend der Drud einwirkte. Die Operation wurde unterbrochen, als Die 
Barre den Querfihnitt der urfprünglichen Beftandtheile zeigte. Das 
Stüd, nah dem Erkalten entzweigefchnitten, zeigte eine gleichförmige 
Schnittflähe. Ein Stud wurde unter einem Hammer von 1800 Kilogr. 
Gewicht gebracht und widerftand 3 Schlägen mit demfelben. Der 
Querſchnitt, welcher zuerft 38 m. betrug, wurde durch den erſten Schlag 
auf 28 gebracht, beim zweiten Schlag war die Schälung bemerkbar 
geworden, jedoch war beim dritten noch fein Bruch eingetreten. Die 
Schweißung entfprach fomit allen Anforderungen, die man an eine ſolche 
ftellen kann. 

Wir verwelfen hier auf die von unferm verehrten Mitgliede Kohn 


gemachten Mittbeilungen über die hydrauliſche Schmiedemafchine. 
(Armengaud’s Genie ind.) 


Die Waſſerfilter von Higolet in Marſeille. 


Die Profefforen Favre, Mermet und Jamet in Marfeille haben 
über ein von Rigolet dafelbit conftruirtes Waflerfllter einen ſehr 
günftigen Bericht erftattet, aus welchem wir das Nachſtehende mittheilen. 

In einem gußelfernen Eylinder befindet fih Sand, und zwar ein, 
geſchloſſen zwifchen zwei Metallgeweben, die auf durchlächerten Scheiben 
oder Kolben angebracht find. In der Achſe des Eylinders befindet ſich 
eine Stange, welche durch Die beiden Kolben hindurchgeht und an ihrem 
obern Theile mit einem Schraubengewinde verfehen if. Wenn man 
duch Drehen an der zu diefem Schraubengewinde gehörenden Mutter 
die Stange und dadurch den untern Kolben aufwärts gehen läßt, wird 
der Sand zwiſchen den beiden Kolben gepreßt und bildet nun gewiffer- 
maßen einen poröfen Stein, durch welchen das Waſſer pafliren kann. 
Dasfelbe tritt unten in den Gylinder ein, geht duch den Sand bin» 
durch, wo es ſich Märt, und ergißt fich in dem obern Theil des Cylin⸗ 
ders in ein Reſervoir oder geht noch durch einen zweiten ebenfo ein- 
gerichteten Cylinder hindurch, was die Erfahrung als zwedmäßig er- 
geben Hat. 
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Wenn das Ailter zu febr verunreinigt iſt, muß e8 gewaſchen wer- 
den; zu dieſem Zwede wird der Wafferzufluß aufgehoben und die Schrau⸗ 
benmutter in folder Richtung gedreht, daß die Stange herunter geht, 
wodurch zwei Kolben von einander entfernt werden. Man läßt nun 
wieder Waſſer zufließen und bewirkt zugleich duch Drehen an der Stange, 
welche zwifchen den beiden Kolben mit horizontalen Armen verfehen ift, ein 
Umrühren des Sandes, fo daß die Unreinigkeiten aufgerührt und durch 
das Waſſer fortgefpühlt werden. Man beendet die Reinigung zuletzt, 
indem man etwas filteirtes Waſſer hindurch Taufen läßt, worauf Die 
beiden Kolben wieder einander genäbert werden, fo daß der Sand wie 
der eingepreßt ift und das Filter wie zuvor benußt werden kann. Diefe 
Reinigung iſt fehr einfach auszuführen und erfordert faum Y/, Stunde; 
derfelbe Sand kann immerfort benußt werden. 

In Bezug auf die Quantität von Waſſer, welche durch dieſe Filter 
in einer beftimmten Zeit rein geliefert werden kann, ſteht diefelbe keinem 
andern Filter nah. Rigolet erhält mit zwei Cylindern jeder 80 Cen⸗ 
timeter hoch und von 3 Quadratdecin. Grundfläche, unter einem Drud 
von 3%, Atmofphären, per Minute 25 Liter filtrirtes Waffer und machte 
ich verbindlih, mit einem Apparat, bei welchem jeder Eylinder 1%, 
Meter boy wäre und 14 Meter Durchmefler hätte in 24 St. 1,500,000 
Liter Wafler zu filtriren. Zwei Filter diefer Dimenfionen dürften aus⸗ 
veichen, um das für eine Stadt wie Marfeille erforderliche Wafler klar 
zu machen. Diefe Zahl ergab ſich aus Verſuchen, melde die Bericht. 
erftatter an dem von Rigolet in feiner Fabrik aufgeftellten Filter an- 
geitelt Haben. Der zum Durchtreiben des Waſſers durch die Filter er» 
forderlihe Drud kann, wenn die Dertlichleit es geftattet, durch das 
Gewicht einer Waſſerſäule, fonft aber durch eine Drudpumpe hervorge⸗ 
bracht werden. (Coſsmos — polytechn. Gentralblatt.) 


Legirung für Achſenbüchſen. 


Eine vortreffliche Legirung zu Achſenbüchſen beſteht aus 92%, 
Thin. Zinf und 7Y, Thln. Kupfer, Verſuche, die man gemacht bat, 
eiferne Achſenlager mit Glas auszufüttern, haben die fehr geringe Ab- 
nügung desfelben nachgewiefen. 


Berbefferte Gebläfelolben, von C. Volckner. 


Ein leichter Kolben von außerordentlicher Stabilität und Dauer: 
baftigfeit wird in Geflalt einer Linfe aus zwei convezen Blehwänden 
auf einer gußetfernen Rabe gebildet. Das Material der Liederung bes 
fteht aus mit Graphit und Spedftein präparirtem Segeltuch. Der Zeit- 
verduft beim Rachftellen der Liederung in gewöhnlicher Weife — durch 
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Einfteigen des Arbeiters durch ein Mannloch oder ein Ventil ins In⸗ 
nere des Eylinders — wird dadurch umgangen, daB man das Rachftellen 


der Liederung von Außen vornimmt, wozu eine durch Zeichnung erläu- 
terte Vorrichtung vorhanden if. (Dingl polyt. Zonmat.) 


Probe zur Unterfcheidung von Eifenbapu-Wagenjedern ans 
Gußſtahl oder aud Gement: uud Puddelſtahl. 


Man nehme aus etwa 6 Federn fe ein Blatt heraus, made es 
rothglühend, ſchmiede die glühende Stelle mit etwa 20 fräftigen Ham- 
merſchlaͤgen aus, loͤſche ſchnell in Waſſer ab und zerfchlage das Stück 
nad) dem Abtrocknen des Waſſers. Iſt der Bruch nicht ganz gleigmäßig, 
Sondern fplitteig und fafrig oder gar ſchwarz gefledt, fo hat man feinen 
Gußſtahl. Cement⸗ und Puddelſtahlfedern ſtumpfen fih in Folge des 
niemals ganz Gomogenen Material ab uud mäflen nad nicht zu langer 
Zeit ausgewechſelt werden. (EifenbapuBeitung, 1859.) 


Notiz über Schmiedehämmer. 


Beim Gebrauche von Sämiedehimmern und Amboßen gewoͤhn⸗ 
iger Conſtruction if es gebräuchlich, He von Zeit zu Zeit, um fie ab: 
zufüälen, mit kaltem Waſſer zn begießen; allein diefe Behandlung ſchützt 
fie nur Höhft unvolllommen gegen die verderbliche Eiuwirkung der Giße, 
welcher fie ausgefebt werden. Um vdiefen Uebelſtand zu beben, hat 
Mr. Dawes zu Weſt⸗Bromwich fih eine Erfindung patentiren laſſen, 
die darin beſteht, fle durch einen befländig durchfließenden Strom falten 
Waſſers fühl zu erhalten. x verficht Die Hammer und Amboße mit Kanäfen 
und dringt ſolche hauptſächlich in einer der Arbeitsfläche parallelen Ebene 
am und fo nahe an der Oberfläche, als dieß ohne Beeinträchtigung der 
Stärfe des Werfzengs geſchehen lann. Indem er durch Diefe Kanäle 


faltes Waſſer firömen läßt, erhält er die Oberflähe der Werkzeuge 
immer fühl. {Mining-Journ., Nr. 12%5.) 


Ucher die Einrichtung eines SandichmiedeBentilators als 
Erſatz für die Lederbälge, vom Ingenieur Fr. U. Thnm. 


Die in Schmiedewerkflätten meift allerwärts noch angewandten 
Lederbälge find, wie ed Jedem genügend bekannt fein wird, der mit 
ihnen zu thun hat, fowohl in ihrer Anſchaffung, wie In der Unterhal- 
tung mehr oder weniger koſtbar; fle geben fernex und befonders da, 
wo man nur mit Steintohlen arbeitet, bei unverfichtiger Behandinng 
leicht Belegenbeit zu Exploſionen. 

Es war gerade dieſer letztere Uebeiſtand, welcher Veraulaſſung 
gab, auf einem weſtphuͤliſchen Werke zwei furz hinter einander durch 
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Exploſion unbrauchbar gewordene Bälge durch Hand» Ventilatoren zu 
erießen. Der über Erwartung günftige Erfolg, mit welchem dies ges 
fchab, ließ mich alle übrigen Bätge daſelbſt auf Diefe Weiſe remplaciren 
und es dürfte Daher für Mancden vielleicht nicht unintereffant fein, 
wenn ich mir erlaube, die Einrichtung dieſes Ventilators hier vorzu- 
führen, der, obgleich er fehr einfach ift, im Kraftverbrauche und der 
Leiftungsfähigkett einem gewöhnlichen Lederbalge gleichkommt. Der ges 
ringe Koftenaufwand für feine Einrichtung kann als beiondere Em⸗ 
pfehlung ihnen zur Seite geftellt werden; die ganze Vorrichtung kommt 
auf 25—30 Thlr. — Der Ventilator an ſich, der auf die einfachite Weife 
mit vier geraden Flügeln am Windrade bergeftellt, hat eine Höhe von 
17 rheiniſchen Zollen und eine Breite von 6*. Die Einſtroͤmungs⸗ 
Öffnungen für die Luft haben 4" im Durchmefler; das Ausitrömungs- 
rohr verengt ſich auf eine Sußlänge von 6” auf 4" im Quadrat. Das 
Matertal zur Anfertigung tft 1’ ſtarkes Eiſenblech. 

An der Welle des Windrades figt eine 2° ſtarke Niemenfceibe, 
welche durch eine darüber Itegende 54" hohe Scheibe getrieben wird; 
Das Umſetzungsverhältniß iſt alfo 1:27. Diefe Welle tft zwifchen 
Körnerfpiten eingefpannt. Die große Niemenfceibe tft ziemlich leicht 
aus Tannenbrettern hergeftellt und mit einem Gegengewicht verfehen. 
Ihre Welle ift gefröpft und ebenfalls zwifchen Körnerfpigen gelagert, 
welche durch die Säulen des hölzernen Benttlatorgerüftes hindurch ges 
fchraubt find. Diefe Welle wird durch dieſelbe Vorrichtung bewegt, 
deren man fih in den Schmieden zum Bewegen der Blafebälge be- 
dient, indem über der großen Riemenfchetbe ein ungleicharmiger Schwen» 
gel liegt, an deffen langem Arme gezogen wird, während am furzen 
Arme eine an der Kröpfung der Riemenſcheibenwelle angefchlofiene 
Lenkerſtange befeftigt ift. Die Riemenfcheibe muß die Stelle des Schwung: 
rades vertreten. An dem Bentilatorgehäufe find an paflender Stelle 
Thüren zum Oeffnen und Nachſehen angebracht. 

(Berge u, hüttenmännifhe Big.) 


Amerttanifche Drabtleere. 


Bis in die jüngfte Zeit hatten die amerifanifchen Fabrikanten die 
englifhe Draptleere angenommen. Selt einiger Zeit haben jedoch 
J. B. Brown und Sharpe eine neue Leere vorgefchlagen, welche 
nunmehr von den Fabrikanten und Ingenieuren Rordamerifa’s allge 
mein angenommen zu fein ſcheint. Wir entnehmen Die eutiprechende 
Tabelle im Bergleih wit dem metrifhen Syftem dem Auguft- Hefte 
des Techaologiste. Die Berechnung gefhah nach der von amerilani- 
ſchen Journalen gegebenen Zabelle. 
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Nummer |Dimenfion In Decimalen Werth Unterfchied zwifchen 
des bes in zwei aufeinander fol- 
Calibers amerikaniſchen Zolles Millimetern genden Runmern 
Millimeter Millimeter 
0000 0.4600 11. 1... 1.281 
000 0.4096 10.403 1.137 
00 0.3048 9.266 1.014 
0 0.3249 8.252 0.904 
1 0.2893 7.348 0.795 
2 0.2580 6.553 0.71 
3 0.2300 5 842 0.635 
4 0.2050 9.207 0.587 
5 0.1819 4.620 0.505 
6 0.1620 4.115 0.450 
7 0.1443 3.665 0.401 
8 0.1285 3.264 0.358 
9 0.1144 2.006 0.318 
10 0.1019 2.588 0.284 
11 0.09072 2.304 0.252 
12 0.08085 2.052 0.225 
13 0.07195 1.827 0.199 
14 0.06408 1.628 0.179 
15 0.05706 1.449 0.148 
16 0.05082 1.291 0.142 
17 u 04525 1.149 0.126 
18 0 04030 1.023 0.111 
19 0.03589 0.912 0.094 
20 0.03196 0.818 0.085 
21 0.02846 0.723 0.079 
22 0.02535 1.674 0.071 
23 0.02257 0.573 0.062 
24 0.02010 0.511 0.056 
25 0.01790 0.455 0.050 
ı 26 0.01594 0.405 0.044 
27 0.01420 0.391 0.040 
28 0.01264 0.321 0.034 
29 0.01129 0.287 0.032 
30 0.01002 0.255 0.028 
31 0.00892 0.227 0.025 
32 0.00795 0.202 0.022 
33 0.00708 0.180 0.020 
34 0.00630 0.160 0.018 
35 0.00561 0.142 0.015 
36 0.00500 0.127 0.014 
37 0.004452 0.113 0.012 
38 0.003 0.101 0.011 
39 0.003531 .090 0.010 
40 0.003144 0.080 


Ansuntzung der Hitze von Schladen. 


Bei der Erzeugung von Eifen und auch von anderen Metallen 
geht ein großer Theil Hiße in den den Defen entfließenden Schlacken 
nußlo8 verloren. Mr. Hugh Lee Pattinfon zu States Hal bei 
Neweaſtle⸗on⸗Tyne hat fidh Deshalb eine Erfindung patentiren laffen, Die 
bezwedt, jene verloren gehende Hitze mit Hilfe geigneter Borrichtungen 
duch Erhitzung von gasartigen und anderen Flüffigkeiten auszunutzen. 
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Die Einrihtung der diefen Zwecken entfprechenden Apparate kann 
verfchieden fein; die Schlade in Ganälen hinfließen zu laſſen, wäh 
rend die Luft gleichfalls in Ganälen, welche an jene angrenzen, in dem 
Schlackenſtrome entgegen- gefebter Richtung dabinftreicht. 
(Mining-Journ., Nr. 1246.) 


Dreifach verwendbare Münze. 


Für Eanada werden jegt in der königl. Münze zu London Geld» 
ftüde aus Bronce gefchlagen, welche nicht allein die Stelle ala Werth: 
zeichen oder Geld vertreten, fondern and Einheiten von Maß und 
Gewicht find. Es wiegen nämlich 100 folder Stüde genau 1 Pfd. 
und halten im Durchmeſſer genau 1 Zoll, worans folgt, daß fie eben 
fo gut beim Wiegen von Gegenfländen, oder, wenn es gerade an einem 
Maßſtabe fehlt, zum Meffen dienen können. Da man andy mit ihnen 
zahlt, fo find fle dreifach zu verwerten. ® 

(Wochenſchr. d. fchlef. Vereins f. Berg. u. Sättenw.) 


Gupftahl » Drabtfeile. 


Auf der Grube Neulaurweg, niederrheinifches Revier, zeigte unter 
übrigens gleichen Umftänden, in den beiden Trümmern desfelben Förder. 
ſchachtes, bet der Förderung von 100 Ltr. Ziefe gleichzeitig ein 1 Zoll 
ftarfes Gußſtahl⸗Drahtſeil eine Dauer von 16 Wonaten, während ein 
1%, Zoll ſtarkes Eifendrahtfell nur 8 Monate anshielt, fo daß der 
öfonomifche Vortheil troß des höheren Preifes auf die Seite des er» 
ſteren fiel. (Minift. Zeitfchr. VII.) 


Herr Gambrieu Hat eine Erfindung gemacht, welche er Myria- 
Type nennt. 

Diefe wunderbare Erfindung, weldhe in der Buchdruder-Kuuft zum 
einer bedeutenden Beränderung Beranlaffung geben wird, befteht aus 
Folgendem: 

Bis jetzt beſteht das Metall zu den Drudbuchftaben aus einer 
Gompofltion von Blei und Antimonium, welches Schriftmetall genannt 
wird. Außerdem, daß diefes Metall Foftfpielig ift, nüßt ſich felbes 
ſehr bald ab, indem es weich it, wird jebuch deßhalb benüßt, weil 
fi felbes nah dem Guſſe beim Erkalten in der Matrige ausdehnt und 
Daher ein fehr ſcharfes Gepraͤge gibt. 

Diefe Buchftaben werden einer nad dem andern gegoflen und 
der ſchuellſte Arbeiter kann in einem Tage nicht mehr als 5000 Bud» 
ftaben in rohem Zuſtande gießen, dann erft erhalten felbe ihre unter 
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dem Nansen Zertigmachen befannte genane Abrichtung, wobei felbe durch 
mehrere Hände geben müflen. 

Man bat wohl Letterngieß = „Maſchinen, die im Stande find, in 
einem Tage 25r bis 30,000 Buchſtaben roh zu gießen, die aber ebenfalls, 
ihrer Appretur halber, durch viele Hände gehen müſſen. 

Cambrieu's finnreihe Mafchine erzeugt 10,000 Buchſtaben auf 
einmal und jeder einzelne Buchſtabe wird durch einen von ihm erfun- 
denen Säge⸗Mechanismus getrennt und zwar mit einer foldyen mathe: 
matifchen Megelmäßigkeit, Daß das weitere Fertigmachen ganz wegfällt. 

Mit diefer Mafchine werden alfo um 100 pEt. mehr erzeugt, 
als bisher erreicht worden iſt, abgefehben von der Benanigfeit und Regel: 
mäßigfett folcher Typen. 

Gambrieu tft noch weiter gegangen. Nachdem biöher fein Me⸗ 
tall bekannt war, weldes außer Dem Schriftmetall beim Erkalten 
fih ausdehnt, fo hat er vfrfucht, eine Kupfer Aluminium-Legirung biezu 
anzuwenden, welches Metall die Eigenfchaften des Lettern- Metalle nicht 
nur übertrifft, fondern auch noch die hochwichtige Eigenſchaft befigt, 
ſehr Hart zu fein. Solche Lettern können 5Omal fo oft abgedrudt 
werden, ebe feibe ſtumpf werden, denn die Härte iſt genan fo wie Stahl: 
buchflaben, die nicht gehärtet, fondern gebläuet find. 

Gambrieug gedenkt feine Methode au auf Harte Stahl-Rettern 
auszudehnen, von deren Gelingen ein uuberechenbarer Bortheil für die 
Buchdruckerkunſt zu erwarten ſteht. 


Umdrüde alter Drudfchriften und Zylograpbien zc. 


Alte Drudiahen, als Schriften, Holzfchnitte und Kupferftiche, 
deren Matrizen oder Platten nit mehr ezxiftiren, durch Umdrnd zu 
vervielfültigen, hat ſchon zu fehr vielen Verſuchen Anlaß gegeben, bisher 
aber iſt e8, außer der hiefigen f. f. Staatd- Druderei, noch Niemand 
gelungen, wirkliche originelle Bervielfältigungen hervorzubringen. 

Alte Drudforten, deren Farbe mit dem Papiere fchon mehrere 
Jahrhunderte verkörpert ift, 3. B. Holzfchnitte auf Holzlöße zu über- 
tragen, wurde wohl ſchon ausgeführt; die Stiche oder Drudforten 
wurden mittelft eines eigenen Firniſſes auf das Holz derart geklebt, 
daß der Stich auf das Holz zu liegen fam; nad dem Trodenwerden 
wurde das Papier vorfihtig abgewaſchen und dur fanftes Reiben 
entfernt, wo dann bie auf dem Holz zurüdgebliebene Farbe das zum 
copirende Bild gab. Werden alle Zwifchenräume der ſtehen gebliebenen 
Zinien von einem Xylographen vorfichtig ausgehoben, fo ift die Ma⸗ 
trize zum Drud fertig, dad Original aber verloren gegangen und er- 
tordert überdieß einen fehr kunfiverftändigen XZylographen. 
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Anders verhält es fih aber mit jener Methode, die hier befpro> 
chen wird. weis bis dreihundertjährige Holzfchnitte, Letterndrud und 
Kupferftihe werden auf authographifches Papier, Stein oder Zink über: 
tragen und hochgeägt, ohne das Original im mindeften zu beſchädigen. 

Sole alte Drudfahen, deren Uebertragung wünfcenswerth tft, 
werden am leichteflen mittelft lithographifcher Prefle umgedrudt, nach⸗ 
dem der afte Kupferftih oder Buchftabendrud einer galvanoselektrifchen 
Procedur unterzogen wird, welche bisher noch nicht officiell befannt iſt. 

Daß Erfcheinungen vorgefommen, wo 3. B. der Bliß in eine 
Kirche einſchlug und gewiffe Buchſtaben eines Meßbuches, befonders 
jene, welche in Golddrud oder roth waren, auf das NAltartuch, welches 
von Leinen war, übertragen hat, ift befannt; daß.Bergoldungen durd) 
einen Bligfchlag auf nichtleitende Körper übertragen wurden, ift ſchon 
häufig gefehen worden, fomit dürfte es Niemand wundern, wenn mai 
eine folche Erſcheinung für unfere Gewerbe zu adaptiren fucht und mit 
telft Eleftricitäat in Secunden das zu erreichen vermag, was die Hand 
nicht in Monaten zu erzeugen im Stande fl, fo wie es im Gebiete der 
Photographie mit dem Lichte der Fall tft. 


Kedacteur: E. Hornig. Druck von Earf Jerold’'s Sohn. 


Ffileraliurblatt. 
Beilage 


zu den 


Mittheilungen des nied. öſterr. Gewerbe-Bereines. 
1859. Januar. Nr. 1. 








Das Eifenbüttenwefen in Schweden. Beleuchtet nad einer Be- 
reifung der vorzüglichften Eifenwerfe dafelbft im Jahre 1857 von 
P. Zunner, k. k. Sectiondrath, Director Der f. k. Montan-Lehr- 
anftalt in Leoben. Mit in den Text eingedrudten Holzfchnitten und 
ſechs lithographirten Zafeln. Freiberg. 3%. ©. Engelhardt. 1858. 


Der große Aufſchwung, den die Eifeninduftrie in den lebten Decennien allent- 
halb genommen bat, ließ aud Schweden, das feit den älteſten Zeiten berühmte Eiſen⸗ 
land, nicht unberührt. Es war daher jedenfalls wünſchenswerth über die Kortfchritte 
in Diefem Lande, über welches wir nur felten etwas zu hören gewohnt waren, einmal 
Nachricht zu erhalten. Was für uns Oeſterreicher umfomehr der Fall fein mußte, 
ale — Liſen an allen Orten des In⸗ und Auslandes durch das ſchwediſche Con⸗ 
currenz droht. 


Ein Werk, welches wie das vorliegende von einem der erſten Ciſenhüttenmänner 
verfaßt, diefen Gegenſtand gründlich und mit befonderer Berüdfichtigung unferer 
vaterländifchen Intereſſen befpricht, muß demnach jedenfalls als ein höchſt zeitgemäßes 
bezeichnet und gewiß allentbalb freudig begrüßt werden. Der Iuhalt des ganzen Wer- 
kes zerfällt in mehrere Abdfchnitte. 


Nach einer einleitenden Betrachtung über die auf das Eiſenweſen bezüglichen, 
natürlichen und flaatlichen Verbältniffe Schwedens gebt der Berfafler auf die Ber 
fprehung der Erze und des Brennftoffes über, die beiden dem Lande vom der 
— gebotenen reihen Schäße, deren entfprechende Ausnügung Fünftigen Zelten vor⸗ 

ebalten bleibt. 


Hierauf fernen wir in dem Gapitel „Die Röftung“ den in Schweben ſeit 
den äfteften Zeiten am beiten betriebenen Zweig des Gifenhüttenwefens,, dann folgt 
ein Gapitel über die Eifenboböfen und ihren Betrieb und über die Gup- 
eifensErzeugung. Höchſt ſchätzbar iſt in dieſem Abfchnitte die erfhöpfende Bes 
fchreibung des Geſchutzguſſes Direct aus dem Hohofen, ein Induſtriezweig, dem der 
Berfafler auch in Steiermark eine Zukunft verfpridht. 

Das folgende Eapitel ift der Stabeifenproduction, dem für Schweden 
wichtigften Theil der Eifentnduftrie gewidmet. Wir entnehmen diefem Artikel, daß 
der, gegenüber der Production geringe Kortfchritt im Eifenweien jenes Landes feinen 
Grund in dem Umftande hat, dag zu wenig Eifen im Lande felbft verbraucht wird, 
fo werden 3. B. die Schienen zu den großen, gegenwärtig in Angriff genommenen 
Eiſenbahnen aus England bezogen. „Wie flände ed, fagt der Verfafjer, um das äfter- 
reichiſche Eiſenweſen, wenn dasfelbe nicht durd die Anforderungen der Eifenbahnen 
vorwärts getrieben worden?” — Nach einer genauen Beſchreibung der in Schweden 
üblichen Krifchmethoden und der Pubdiingsarbeit geht der Verfaſſer auf die Befpre- 
hung des Manufactureifens und die Stahlproduction über. Unfhägbar find die vies 
len allenthalb mitgetheilten genauen flatiftifchen Daten und die gründliche Befprehung 
vieler nahahmungswürdiger Apparate. 


Wir Lönnen fhließlich nur den Bunſch auöfprechen, daB diefes auögezeichnete 
Wert bald in keines Eifeninduftriellen Bücherfchrante fehlen follte. dr. A. 8 
r. A. 


Beilage zu Mr. 1. 1 





Allgemeine Bauzeitung mit Abbildungen, redigirt und herausgegeben 
von Prof. Ehr. Fr. Ludwig Foͤrſter. Jahrlich 12 Hefte. Text 
in Quart, Tafeln in Folio, Wien. Verlag von Förfter’s artiftı: 
ſcher Anftalt. Beilage: 1. Notizblatt, 2. Literatur und Anzeigeblatt 
für das Baubuch. 


Die Redaction erlaubt fih biermit, die geehrten Mitglieder des nied. öfter 
Bewerbevereines und überhaupt alle Induftriellen und Gewerbetreibenden auf die ſeit 
dem Jahre 1836 beitebende Allgemeine Bauzeltung aufmerffam zu machen, von wel: 
her im Jänner 1859 das erfte Heft des 24. Jahrganges erſcheint. 

Dieje Zeitfchrift umfaßt alle Zweige des gelammten Bauweſens, nämlich den 
Hoch⸗ und Prahtbau, Straßen» und Eifenbabnbau, Waſſerbau und Mechanik, fo weit 
leptere in das Baumelen und in die Einrihtung von Fabriksgebäuden u. f. w. 
eingreift. Die Bauzeitung theilt über diefe verfchledenen Zweige der Baus und In: 

enieurwiffenfchaften nicht allein Zeichnungen und Befchreibungen der bedeutenditen 

erke, welche in der Gegenwart andgeführt werden, fondern auch ſolche Bauten ber 
Vergangenheit mit, welche künſtleriſchen und techniſchen Werth haben, und anderweitig 
nod nicht gehörig befchrieben und dargeftellt worden find. Außer den Berichten über 
neue Erfindungen und Bervolllommmnungen im Bereiche des Bauweſens bringt Lie 
Bauzeitung Abhandlungen über mwifjenfhaftliche, Afthetifche und techniſche Fragen, ic 
weit fie ihre Sphäre betreffen; vorzüglich befchäftigt fie fi mit theoretlichen Grör⸗ 
terungen und mit praßtifhen Berfuchen über die Feſtigkeit der Baumaterialien, ftatis 
fhen Berechnungen neuerer Gonftructionen, befonders in Betreff des Brüdenbaues. 
ferner behandelt fie die allgemeine Monumentalkunde, die Archäologie der Kunit 
und erftatret Berichte über Reifen und Korfchungen von Gelehrten und Künftfern in 
den Ländern, wo im Alterthbume die Kunft gepflegt wurde und wo täglih neue Ent: 
deckungen Zeugniß von dem hohen Stande ihrer einftigen Givilifation ablegen. Auch 
bringt die Bauzeitung lograpbien und Nachrichten von Künftlern und Männern 
der Wiffenfchaft; fie theilt Sefege und Verordnungen mit, welche in verfchiedenen 
Ländern in Betreff des Bauweſens erlaffen werden, und befpricht endlich die neueſten 
Erfheinungen der Literatur der Baus und Iugenieurwiffenichaften. 

Wenn hiernach dieſe Zeitfchrift bemüht If, dem angehenden Baumeifter Mits 
tel zur Erleichterung feines Studiums, dem geübten und erfahrenen aber die Eriah- 
rungen und Refultate des Nachdentens Anderer zur Benügung mitzutbeilen, fo ver: 
fäumt fie ed auch nicht, dem Kabrifanten und Gewerbömanne dur Mittheilungen nütz⸗ 
lich zu fein, welche die neuelten Verbefferungen und Bervollfommnungen vieler fie in- 
terefjirender Apparate ac. betreffen. In den bisher erfchienenen Jahrgängen finden 
wir größere und Feinere, von Zeichnungen begleitete Abhandlungen über Apparate und 
Gebäude zum Bleichen des Flachſes, der Baumwolle ꝛc., zur Rectification des Alfc- 
5018, zum PBranntweinbrennen, zur Bierbrauerei mit oder obne Dampf, zum Darren 
für Malz, Flachs ac, zum Kartoffelquetfchen, zur Mübenzuderfabritation, zum Hueten 
des Teiges, zum Stampfen der Knochen, zum Walken, zum Filtriren des Waſſers im 
Großen und Kleinen, zum Drainiren der Zändereien, zur Getreidereinigung und zur 
Aufbewahrung von Getreide, zur Zubereitung der Coks, zur Erzeugung fünftlicher 
Brennmaterlalien, zu Helzungsanlagen jeder Art ſowohl für induftrielle Zwecke, ats 
für den bäuslihen Gebraud, zur Bentilation öffentlicher und Arivatgebäube. Fi: 
brifen u. f. w., zu Bafchanftalten mit und ohne Dampfanwendung, für Sasanftalten, 
gut Fabrikation von Rägeln, zur Zubereitung des Stable, zum Bohren und Hobeln 
n Metall und Holz, für Gebläfe, zur Ziegelbereitung, zum Bohren artefifcher Bruns 
nen. Ferner finden wir in diefem Sammelwerke Darftellungen von vielerlei Bewe⸗ 
gunge- und Aufzugmafhinen, von Müblenanlagen, von Turbinen, von Sägemüblen, 

indmühlen, Baffsrfäulenmafginen, Ihonfchneidemafchinen, von Saugs und Pump⸗ 
werfen der neueflen Conftruction, von Zink» und Gifenwalzwerfen, von Zöpfereien 
und Porzellanfabriten , Delfabriten mit Dampfbetrieb, von Bädereien, Brauereien, 
Brennerelen, von Irodenanftalten u. dgl. m. 

Die 23 Jahrgänge der Allgemeinen Bauzeitung bilden ein Werk von 32 Vin: 
den in Quartformat mit 1700 Drudbogen Test und 23 Bänden In gr. Folioformat 
mit 2220 Tafeln Zeichnungen, welche in einer Größe und mit einer Präcifiom gra- 
virt find, wie es bei feinem anderen technifhen verlodifhen Werke der Fall ift. 

Bur leichteren Ueberfiht des Außerft reichhaltigen Materiales diefer Beitfchrirt 


hat die Berlagshandlung für die erfien 20 Jahrgänge ein 25 Bogen ftarled Juhalts⸗ 
verzeichniß in &. herausgegeben, wodurd ſich dietelbe zu einem encyklopädifchen Werke 
geitaltet, da die verfchiedenen Gegenſtände der einzelnen Abfchnitte alphabeilſch geord⸗ 
net find, wodurch das Nachſchlagen in die bequemite Form gebracht it. 
Die Pränumeration für den Jahrgang 1859 beträgt fi. 16.80 fr. öfterr. Währ. 
Die allgemeine Bauzeitung befteht aus 23 Yahrgängen von 1836 bis 1858. 
Die Berlagsbandlung bat, um die Anfchaffung diefes Werkes zu erleichtern, die älteren 
Zabrgänge (fo lange der geringe Borrath ausreicht) im Preife, wie folgt, herabgeſetzt: 
Die Jahrgänge 1836 bis 1850 zufammengenommen 150 fl. De. W. oder 100 Rthlr. 
n » 1851, 1852. 1853 und 1854 à 13 .68 fr. „, u m  „ 
„ 1855, 1856, 1857 und 1858 à 16 fl. SO. 5 u m 11 „ 
Einzelne Jahrgänge von 1836 bis 185% often 13 fi. a8 fr. De. Währ. oder 
9 Rthlr. Das Inhalis⸗Verzeichniß der erſten 20 Jahrgänge koſtet 2 fl. 12 Er. De. ®. 
oder 1 Rtblr. 10 Sgr. 


Jahresbericht über die Fortfchritte und Leiftungen im Gebiete der Photo» 
graphie und Stereoffopie mit genauer Nachweiſung der Literatur. 
I. Band für 1851, IL. Band für 1856. 
Bon Barl Joſ. Kreuzer. Wien. Seidel, 1858. 


Die Naturwiffenfchaften haben fih in dem letzten Decennien in einer Art ent⸗ 
widelt und erweitert, daß fowohl Männer der Wiſſenſchaft, als auch ſolche, welche eins 
zelne Zweige praktiſch ausbeuten, kaum fi in Kenntniß der neueften Mefultate erhal⸗ 
ten können. Die Raturwiffenfhaften und die praftifhe Ausführung der durch fie ges 
wonnenen Thatfachen find ein Gemeingut der civilifirten Welt geworden; doch können 
neue dintbe kungen und Erfindungen in diefem Gebiete nur mit größter Mühe aus 
den wiffenfchaftlichen und technifchen rare aller Länder zufammengetragen wer» 
den. Eine foldhe Arbeit dürfte fowohl wegen des Zeitverluftes, als auch wegen des 
Mangels binreihenden Berftändniffes fremder Sprachen für viele Männer, die in 
SKenntniß der Kortichritte ihres Faches bleiben wollen, unausführbar fein. 

Die neue Zeit ſchuf in gerechter Würdigung diefer Berhältniffe Repertorien, 
Literaturs und Jahresberichte, von welchem erftere trodene Büchertitel, letztere die neuen 
Mefultate im Auszuge mit dem betreffenden Gitaten bringen. Es wäre nur zu wün⸗ 
fchen, daß jeder Zweig der angewandten Raturwiffenihaften in der Art emfige Samm- 
Ier und Berichterftatter fände, wie 3. B. die chemifche Technologie an R. Wagner, 
die Technologie im Allgemeinen an Schubartb. 

Bisher war unter anderen Fächern die Photographie leer ausgegangen, und 
wir fönnen daher uns wahrhaft freuen, daB endlih auch die Reihe an dieſen wirk⸗ 
lich berrlichen Zweig der angewandten Phyfik und Chemie gefommen tft. 

Der Herr Berfaffer ift durch feine amtliche Stellung ſowie dur andere glück⸗ 
Siche Berhältuiffe in den Stand gefebt, die wichtigften wiffenfchaftlichen Journale zur 
Ginfiht zu erhalten, bat aber auch kein Opfer gefcheut, um fi in fleter Kenntniß 
der gefammten Literatur für Photographie zu erhalten. 

Beinabe für kein Fach war ein Bericht fo nothwendig, wie für die Photos 
graphie, die in ftetem Kortichreiten begriffen einen nicht zu berechnenden Einfluß 
auf alle Wiffenfchaften ausübt. ine Pritifche Siätung oder wenigſtens eine Dar» 
ftellung des Stoffe®, um erftere vornehmen zu können, tft unumgänglich nothwendig, 
Inden dien bald in einem Fache fo mannigraltige Angaben und Recepte vorkommen, 
ala in Dietem. 

In dem zweiten Jahresberichte gibt der Herr Verfaffer Auszüge und Mitthei⸗ 
lungen, die nach Nothwendigkeit durch Holzfchnitte verdeutliht werden. Wir glau⸗ 
ben, daB hiedurdh das Werk an Bedeutung und praftifher Verwendbarkeit gewonnen 
bat; das Werk ift nicht ein trodenes Literatur »Regifter, fondern gegenwärtig in 
— ee Handbuch, das bei keinem fein Fach rationell betreibenden Photographen 

eblen follte. 

Ein Autorenregifter vervollſtändigt das Werk; ein alphabetiiches Sachregifter 
wäre in mancher Beziehung wünfchenswerth. ’ 

Der Herr Berfafler hat feinem Jahresberichte folgende Eintheilung zu Grunde 


gelegt: 1. 





Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 


Zu beziehen durch 


L. W. Seidel in Wien 


und 


alle übrigen Buchhandlungen des In- und Auslandes: 


Architekten-Mappe. Sammlung von Entwürfen, ausgeführten Baulichkeiten, 
Ornamenten und Verzierungen für die verschiedensten Zweige der Architektur 
und Kunst-Industrie. 1—4. Liefg. (24 Blatt) & 75 Nkr. 


Berger, Lehre der Perspeclive, in kurzer, leicht fasslicher Darstellung auf 
die einfachste Methode zurückgeführt für Architekten, Maler und Dilettanten. 
ı fl. 50 Nkr. 


Details für Architekten und Bauhandwerker, zum Theil in Farbendruck. 
Gesimse, Kapitäler, Springbrunnen, Hausthür, Kaminofen, Taufstein, Erbbe- 
gräbniss etc. 1—3. Liefg. A ı fl. 50 Nkr. 


Fricke, Vorlagen für Architekten, Bautischler, Zimmerleute, Bau- 
Unternehmer etc. 2. Auflage. Schaufenster, Thüren, Balkone, Treppen, 
Fenster, Laden-Einrichtungen, Thorwege, Vogelhäuser, Gartenlauben, Wand- 
täfelungen, Pumpengehäuse, Parquettfussböden, Sprossen - Eintheilungen in 
Glasthüren etc. 1—8 Liefrg. a ı fl. 13 Nkr. 


Fricke, Wohngebäude für Stadt und Land in Fagaden, Grundrissen, 
Durchschnitten und Details. 1—6. Liefg. à 1 fl. 50 Nkr. 


Fricke, 50 moderne (ausgeführte) Möbel und Details. 1—4. Sammlung 
in Mappe A 2 fl. 25 Nkr. 


Holz, Entwürfe zu Land- und Stadt-Gebäuden, bearbeitet nach den ver- 
schiedenartigsten Bedingungen und Baustylen. In Farbendruck. 4. Auflage. 
1—9. Liefg. a 3 fl. 

Holz, Details griechischer Hauptgesimse in 40 Blättern. 2. Aufl. 1—10. 
Liefg. a 50 Nkr. 

Kaura, Bau-Entwürfe für geistliche Wohngebäude, Kapellen, Kirchen, Scha- 
len, Kranken- und Armenhäuser, Theater, Kaffeehäuser etc, 3. Aufl. 1—6. 
Liefg. & 4 fl. 

Lemme, Handbuch für Stellmacher und Wagenbauer, nebst Atlas von 52 
Zeichnungen. 3 fl 

Lincke, Album moderner Möbel und Details. 2. Auflage. 30 Blatt mit 
200 Zeichnungen. 1—8. Liefg. à 75 Nkr., complet in Masse 6 fl. 

Möbel-Mode-Journal, Neuestes. I. Band geb. 6 fi., II. Band geb. 6 B., 
III. Bd. 3 fi. 

Neuss, Archiv für Wagenbauer. Wagenzeichnungen neuester Form. 1. Heft 
(8 Blatt). 3 fi. 

Sammlung ausgeführter bürgerlicher Wohnhäuser in Fagaden, Grund- 
rissen, Durchschnitten und Details. 1—3. Liefg. & 2 fl. 

Stövesandt. Handbuch der zeichnenden Geometrie, Ausmittelung 
und Schiftung für Architekten, Zimmerleute, Baubandwerker und Gewerks- 
schüler. 4 fl. 50 Nkr. 

Titz und Kämmerliug, der Landbau. Entwürfe aller im Landbau vorkom- 
menden Baulichkeiten, mit Berücksichtigung technischer Anlagen im Gebiet 
der Landwirthschaft,. 1—3. Licfg. (18 Blast) à ı fl. 50 Nkr. 


Winter, die Dacheonstructionen nach den verschiedenartigsten Formen und 
Bedingungen bearbeitet. 9 fl. 
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Bildliche Darſtellungen der einfachen Maſchinen in iſome⸗ 
triſcher Projection, 


entworfen von Wilbelm Engerth, Profeſſor am fl. ſt. Joanneo in Gratz, aus⸗ 
geführt in buntem Farbendruck von Spoͤrlin und Zimmermann, k. k. Hof⸗ und 
landesprivil. Tapeten⸗Fabrikanten in Wien. 


Längſt wurde das Bedürfnig gefühlt, in Ermangelung guter Modelle, bei 
populären Vorlefungen über Mafchinenlehre zwedmäßig verfaßte farbige Zeichnungen 
von Mafchinen und Mafchinenbeftandtbeilen zu befiken, welche dem Schüler eine deuts 
liche Vorſtellung des Gegenitandes, fo wie der Verbindung der einzelnen Theile zu 
geben im Stande wären. 

Diefem Bedürfniß entgegenzufommen, entſchloß fih Herr W. Engertb, Bros 
feffor der Mechanik am ft. fl. Joanneo in Grab, verfuchöweife die einfahen Mas 
fhinen in ifometrifher Brojection zu entwerfen*), und, um dem beabfid- 
tigten Zwede. bildlihe Darftelung in naturgetreuem Goforit zu möglichſt billigem 
Preife, N entfprechen, Tibernahmen wir deren Ausführung nach Art des Tapetendrudes. 

iefe Zeichnungen der einfahen Maſchinen, welhe ein abgefehloffenee 
Ganzes bilden, find auf ſechs Blättern in Folio enthalten, denen ein leichtfaß⸗ 
licher Text beigegeben ift, und koſten 


auf einfahem Papier. - - - 2... C.M. fl. 1.30 
auf Pappe aufgezogen - - 2... » n1.38 
auf Pappe aufgezogen und ladirt . . „u „ 2.— 


Diefelben find in unferer Niederlage, Stadt, Kärnthnerftraße Nr. 1043, und in 
unferer Fabrik, Gumpendorfer Hauptſtraße Nr. 368, fo wie bet unferen Gommiffionärs 
und Handelsfreunden in den Provinzen zu befommen. Spörlin & Zimmermann. 


*) Das von Herrn Profeffor Engertb verfaßte und den Zeichnungen beiliegende Vorwort ent- 
hält die nähere Errlärung und Wichtigkeit der ifometrifhen Brojection. 


In der Buchhandlung von 2. W. Seidel am Graben in Wien 
iſt zu haben: 
Leblanc (weiland Prof. in Paris), 
Der Moafchinenbaner, 


oder Beichreibung und Abbildung der Mafchinen-Elemente. Zum Ge 
brauche für Maſchinenbauer, Architekten, Zeichner, Künftler, Handwerker, 
fowie für polytechnifhe, Gewerbe, Baus und Bergfchulen x. — Nadı 
den beften und neueften in und ausländifchen Hilfsmitteln jetzt ganz 
neu bearbeitet von Dr. Carl Hartmann. In zwei Bänden. Dritte, 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Erſter Band mit 1 Atlas entb. 25 
u. zweiter Band mit 1 Atlas enth. 21 lith. Zafeln. Geb. 5 fl. 34 fr. De. W. 

Die vorliegende dritte Auflage ift fehr umgearbeitet und vermehrt, wobel der 
Berfafler dieſes vortrefflihe Werk, was jept nur zwei Bände bildet, befonders von 
dem praktiſchen Gefichtspunkte aus zu vervolllommnen geſucht bat. In diefer Bezie⸗ 
bung wird es von feinem der größeren und weit theuerern Werke übertroffen! Der _ 
verbältnigmäßig fo niedrige Preis (die zweite welt unvolllommenere Auflage Toftete 
4 Thlr., alfo 20 Sgr. mehr), und die vortrefflid lithogr. Tafeln empfehlen es befonders. 





Eorrefpondenz. 


1. Redaction des Berngeiftee in Köln. Ihr Wertbes vom 14. Februar 1. J. 
baben wir erhalten. Unſere Zeitfchrift wird regelmäßig an Sie expedirt werden. 
Wir erfuhen uns für den Betrag von 2 Thlr. 10 Sgr. ale Pränumeranten Ihres 
Zournales mit Roftzufendung vom Anfang des Jahrganges zu erkennen, den Reſt 
werden wir Ihnen durch Eiſen's Buchhandlung zumitteln. 
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2. sem Dr.9d.& ..... in Breslau. Ihren Wünfchen werden wir im folgen- 
den Hefte entiprechen. Ihren’ Antrag binfichtlich der Verbindung mit uns nehmen 

3. Rebartion Gewerhehlattes für das Geofbergogtfum Seffen. Bir 

. Nebaction des Gewerbebla ie ba oßberzogthum en. Wir 
danfen für Ihr gefälliges Eingehen auf unferen auf Antrag, Nr. 1— 4 iſt 
uns bereits zugekommen. Unſere Zeitſchrift erhalten Sie ſtets durch die Poſt, 
wogegen wir um gleiche Zuſendung erſuchen. 

4. Direction bes polytechniſchen Vereins in Würzburg. Die Hefte 5 und 6 
wurden feiner Zeit an Sie abgeſchickt, ed muß demnach dasjelbe auf der Bot in 
Verluft gerathen fein. Wir fenden in Kürze ein neues Exemplar und erfuchen, 
uns Ihre gefhäßte gemeinnüpige Wochenſchrift regelmäßig pr. Poſt, we 
nigftens in monatlichen Terminen, zulommen zu lafjen. 

5. Herrn Th. Gr....n in Berlin. Ihr Werihes vom 20. Februar I. 3. baben 
wir erhalten, werden nach Wunfch vorgehen. Sie können ftetd auf unfere Bereit: 
willigfeit rechnen. 

6. Herrn Prof. B...... r in Frankfurt. Den Empfang von Rr. 1—%& beftäti: 
en wir biemit. Wir hoffen bald eine Mittbeilung von Ihnen für unfere Zeit 
chrift Hekthalten. 

7. Herrn M... in Wien. Ihrem Wunſche, in unſerer Zeitſchrift das Verzeichniß 
der ertheilten, erloſchenen und verlängerten Privilegien zu finden, wird mit Gr- 

fheinen des eriten officiellen Berzeichniffes für 1859 etforoßen werden. 

8. Herrn Dr. C. Elöner in Berlin. Den Empfang Ihres Werthen vom 16. 
Februar 1. J. beftätigen wir danfend. Die Nummern des laufenden Jahrgangs 
erhalten Sie ftet6 durch Die Poit, der Jahrgang 1858 folgt von einem Bricfe 
gleitet nächſtens. 

9. Herrn W...n... 85 .t.r in Dber-Döbling. Den Empfang Ihrer freundfichen 
Sufendung beitätigend, erfuchen wir, wenn e& Ihnen möglich iſt, und in der Folge 
auch die Beilagen gefälligft mitthellen zu wollen. Wir danken für Ihr freunt: 
Ithes Entgegenftommen und halten Ye unfere Dienfte bereit. 

10. Loͤbl. Erpedition der Gewerbe-Beitung in Fürth. Unfer Gircular fandten 
wir, um von Ihnen, wenn möglich, eine regelmäßige Zufendung durch die Port 
zu erwirfen, da im Buchhändlerwege alles fehr ſpät zu und gelangt. (3. B. kam 
uns Ihr Brief vom 1. Jänner am 25. Februar zu.) Sie würden uns durch 
wenigſtens monatliche Zufendung pr. Pot fehr verbinden. 

11. Herrn ©...... in Brunn und R.... in Peſth. Ihre Anfrage wegen Aui- 
nahme der Keſſels'ſchen Mittheilung in unfer 11. Heft beitimmt uns Ihnen fol: 
gende Erflärung zu geben: Wir glaubten einer rein wiifenfhaftliden Grörte: 
rung über die verfchiedenen Schlöffer unfere Spalten nicht verfchließen zu Dürfen, 
da es ſtets unler Streben tft, auregend zu wirken; doch vermutheten wir nicht, daß 
hiedurch Anlaß zu marktichreierifchen Ankündigungen geboten würde. — Auch wır 
tbeilen die Anficht, daß die Herren Pfannkuche und Sceitler gegen alle 
Bermutbung in diefer Angelegenheit weniger Tart an den Zag legten, als uniere 
bürgerlihen Schlofjer, da es noch feinem der lepteren einfiel, um feine Schlöſſer 
an den Mann zu bringen, anzuzeigen, daß er die Schlöfler feiner Gewerbögenoien 
aufiverre. Die Herren Eaffenfabrikanten handeln dur die jchon fällig werdente 
Polemik nicht In eigenem Intereffe und beberzigen zu wenig den Sab: „Concord ’a 
res parvae crescunt.“ Im Uebrigen behalten wir uns vor, Herrn ©. bei feinem 
nääten Aufenthalte in Wien noch nähere Daten über die Angelegenheit mitzu⸗ 
theilen. 

12. Herren Bafſe in Quedlinburg. Wir werden Ihren Wunſch gewiß vollzieben. 
Die Beiprehung von Uhlenhuth's Handbuch erfolgt in unferer dritten Nummer. 

13. Herrn Schauenburg et Comp. in Lahr. Das und zugefchidte Werk wurte 
bereitö einem unferer Mitglieder zur Berichterftattung übergeben. 

1%. Herrn „ Wien. Bir haben nah Ihrem Wunſche gehandelt. 

15. Herrn &.... in Ofen. Anilin wird in Deutfchland mit 7 fl. pr. Unze ver- 
fauft; wir erwarten demnächſt nähere Berichte über den Preis in Gugland. 

16. Herrn R..r..8 in B...... Wir verweifen Sie auf die Neueſten Grfindun: 
gen Nr. 3 und 7. 





Redacteur: E. Gornig. Druck von Carl gereld’s Seßn. 





Fiteraturblatt. 
Beilage 


zu den 


Mittheilungen des nied. öſterr. Gewerbe-Bereines. 
1859. Februar. Nr. 2. 








Lehrbuch der chemiſchen Zechnif von Dr. Alegander Bauer und 
Dr. Franz Hinterberger. 


Unter diefem Titel erfchien zu Ende des Vorjahres Im Verlage von Wilhelm 
Braumäller ein Werk, defien Bedeutung für den in neuerer Zeit fo ſehr verbreite 
ten Unterriht der Naturwiſſenſchaften nicht ering anzufchlagen if. Es gibt wohl 
kaum einen Zweig der Wiſſenſchaften, in weldyem neben dem reinen Wiflen, das Kön- 
nen eine fo große Rolle iptelt, wie_die Chemie. Dieß gilt im erſter Reihe für die 
productive Leiſtung, zunächft aber faft nicht minder für den Vortrag beim Unterrichte. 
Der beredtefte Bortrag in der Chemie bleibt todt, eintönig und wenig verftändlich 
für den Lernenden, wenn nicht das belehrende Experiment damit Hand In Hand gebt. 
Wenn es die erfte Pflicht des Kehrenden if, Intereffe für den mitzutheilenden Gegen» 
jtand in feinen Schülern zu erweden, fo wird die zumeiſt Durch die Kraft der Wahır- 
beit feiner Lehre geſchehen. Nur die Meberzeugung daran erregt Eifer für die Sache, 
welch’ lepterer den Kortfchritt im Lernen bedingt. Der Beweis für die Süße der 
Chemie ſtützt fih aber nicht rein auf Logik, noch vorzüglih auf Mathematik, fondern 
fat ausſchließlich auf Empirie. 

Das Experiment ift der bot lichſte und unumftöglichfte Beweis, mittelft wel⸗ 
chem der Lehrer der Chemie feine der anzuregen, zu überzeugen und zu begeiftern 
vermag. 

Diefen zweiten, fo wichtigen Theil des chemifchen Unterrichtes zu fördern und 
erleichtern, ift die Tendenz des und vorliegenden Buches. In diefer Ridtung {ft einem 
wahren Bedäürfniffe Rechnung getragen worden ; denn ſeit Faraday's trefflihem 
Handbuch zu den praftifchschemiichen Arbeiten ift Bein Lehrbuch erfchienen, in welchem, 
mit „neräd tigung der neueren Kortfchritte,, eine ähnliche Anleitung wäre gegeben 
worden. 

Das Buch, 560 Seiten flarf, zerfällt in zwei Abtbellungen. Die erfte handelt 
von den Apparaten, Juſtrumenten und den wichtigſten Operationen, wie Zufanmen- 
jtellen verfchiedener Deftillationd-, Verbrennungds, Reductiond » Borridhtungen, Biegen 
der Blasröhren ꝛc. Die vielen Hunderte von praktifchen Handgriffen und Bebelfen, 
welche, ohne zu weitläufig befchrieben zu fein, bier präcis und Blar gegeben find, und 
weiche ohne folder Anwelfung zumelit nur durch Iangjährige Hebung zu gewinnen 
find, werden den minder Geübten ſchnell in den Stand ſetzen, die nothwendigen Bes 
Dingungen zum Gelingen feines Experimentes zu finden. 325 in den Text eingefchal« 
tete, gut ausgeführte Holzfchnitte tragen nicht wenig dazu bei, das Angeführte ver- 
ftändiicher gu maden. 

Die zweite Abtbeilung gibt eine Anleitung, um auch mit geringen Hilfemitteln 
die meiſten Gollegienverfuche anftellen zu können. Nur wenige Zaboratorien find in 
der Zage, über alle die kunſtvollen und koſtſpieligen Apparate verfügen zu können, 
weiche die rapiden Kortichritte in dieſem Fache geſchaffen haben. Diefer Theil des 
Buches darf ſonach insbeſonders als ein trefflicher Ratbgeber -für jene angefehen wer⸗ 
den, denen in Beziehung der zur Berfügung ftebenden Lehrmittel eine enge Grenze ge⸗ 
fegt ift. Einen wichtigen Anhang zu diefem Gapitel bildet eine Anleitung zur Dars 
fteflung der in Laboratorien nöthigen reinen Reagentien und Präparate. 

Wenn die Verfaſſer des Werkes in erfter Linie die Bedürfniffe_der jüngeren 
Lehrer, Lehramts» Kandidaten und Affittenten im Auge gehabt haben, fo ift nicht zu 
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verfeuuen, daß es durch die Vollſtändigkeit der dahin einfülagenben Begeuftände, durch 
die reihe Sammlung von Erfahrungen, geihöpft in einem Laboratorium wie jenes 
unter der Leitung des Arofeffere Schrötter ſtehenden am k. k. polytechnifchen In⸗ 
ſtitute, eine die beabſichtigte Tendenz weit überfchreitende Tragweite Genen bat. 

Es darf unbedingt allen jenen, die fi überhaupt mit praktiſcher Chemie be⸗ 
[häftigen, als verläßlicher und beichrender Rathgeber empfohlen werden. 

Die Ausftattung des Buches läßt, wie die vielen in neuerer Zeit im Berlage 
von Wilhelm Braumüller erichienenen Werke, nichts zu wünfchen übrig. 


Bien, am 11. März 1859. 
Earl von Sauer, 
Vorſtand des chem. Lab. ver... G. R. U. 


Berzeichniß der im Monate Januar erfhienenen Werke im Gebiete der 
echnif, der Kunft und der Raturwiffenfhaften ®). 


Abhandlungen der naturwissenschaftlich-technischen Commission bei der königl. 
bayer. Akademie der Wissenschaften in München. 2. Bd. gr. 8. München 1858, 
Liter.-artist. Anstalt, Geh. *2 Thir. 4 Ngr. . 

Adersmann, ber chemiſche. Raturkundliches Zeitblatt f. deutfche Landwirthe v. A. 
Stödhardt. 5. Jahrg. 1859. Ar. 1. gr. 8. Leipzig, &. Bigand. pro cpft *1'/, Iblr. 

Adreffen Bug der Handlungs» Gremien, Fabriken u. Gewerbe d. Könige. Böhmen 
—* Ir 9. Bon J. Stiasny. gr. 8. Prag, Mercy. In Comm. Geh. baar 

r 


album der fähigen Induſtrie. Hrög. v. 2. Defer. 22. 2fg. gr. 4. Reufalga, Defer. 


U, . 

Amtsblatt f. die landwirthſchaftl. Vereine, zugleih Organ f. die landwirthſchafil. 
Berfuhß-Stationen d. Königr. Sachſen. Hrög. v. Reuning. 7. Jahrg. 1859. Ar. 1. 
gr. 4. Dresden, Schönfeld. pro cplt. baar **9Yy, Nar. 

Annalen der Chemie u. Pharmacie. Hrsg. v. Fr. Wöhler, J. Liebig u. H. Kopp. 
Jahrg. 1859. 1. Hft. gr. 8. Leipzig, C. F. Winter. pro cplt. *7 Thir. 

Anzeiger, Iandwirtbfchaftliher. 6. Zabrg. 1859. Nr. 1. ol. Berlin, Exped. der 

anfs und Hanteld-Zeitung, pro cplt. baar 1 Ihlr. 22 Nor. 

Artmann, F. die Lehre v. den Nahrungsmitteln, ihrer Berfälfhung u. Gonfersirung, 
vom techniichen Befihtspunfte aus bearb. 3. Hft gr. 8. Prag, Bellmam. *Y, Tbli. 

Auszug aus den felt 1. April 1858 in's Leben getretenen neuen Beſtimmungen f. 
die telegrapbifche Staats⸗ n. PrivatsGorrefpondenz im deutichsöfterreih. Telegra⸗ 
phen»Bereine. gr. 8. Hermannitadt 1858, Steinhaußen. Geb. k Thlr. 

Baer, ., de bemie d. praftifchen Lebens. 7. Xig. gr. 8. Leipzig, O. Wigand. 

r. 


eb. /, 

C., u. J. HG. v. er⸗Alteneck. Kunſtwerke u. Gerät en d. Mit⸗ 
— und —XE * 26—28. Hft. SL Frankfurt a r Keller. * 
y r. 


Berehnun f. Mehl u. Kleie v. Weizen u. Roggen nad Zoflgemiht. 2. 8 in 
Imp.⸗Fol. Hülle, Schroedel & Simon. y, Er ch Zollgewich ogen 


im Ausland erschienenen Schriften. Von E. A. Zuchold. gr. 8. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht. Geh. *1'4 Thlr.; Velinp. *2 Tbhir. 
Bibra Yder Kaffee u. seine Surrogate. gr. 8. München 1858, Liter.-art. Anstalt. 


Geh. gr. 
Bienen-Zeitung. Organ d. Vereins deutfcher Bienenwirthe. Red.: A. Schmid. 15. 
Jahrg. 1859. Ar. 1. 4. Nördlingen, Be. pro cplt. *2 Thlr. 
Blätter, vereinigte Frauendorfer. Allgemeine deutfhe Bartenzeitung, Obſtbaum⸗ 
en 0. Red : E. Zürft. Jahrg. 1859. Nr. 1. gr. 4. Paſſau, ition bir 
tauendorfer Blätter. pro cplt. *1'/, Thir. 


) Alle dier angezeigten Werte find durch 2. WB. Seidel in Wi — f 
%» Reugro) en wird mit 1 fl. 60 De. W. beredhnet, n Wien zu beziehen Der Thaler 


n 


Buchaczek, F., neuötterreichifches Münzbuch. 2. Thl. 8. Wien 1858, Tendier & Ge. 
a h ſterreichiſch abuch h Co 


Ceutral - Blatt, chemisches. Repertorium f. reine, pharmaceut., physiolog. und 
techn. Chemie. Red.: W. Knop. Neue Folge, %. Jahrg. 1859. Nr. 1. gr. & 
Leipzig, Voss. pro eplt. *3'/, Thlr. 

Conditorei, die. Gin Gentral » Drgan f. alle Intereſſen d. Conditorei⸗Geſchaͤfto. 
gie. v. ©. Feyerabend. Jahrg. 1859. Nr. 1—3. 4. Ludwigsburg, Riehm. In 

omm, pro cplt. Halbjährlih *2/, Thlr. 

Degen, L., der Ziegelrohbau systematisch entwickelt u, durch Beispiele erläutert, 
1—6. Hft. Fol. München, Ravizza. à 1'/, * Thlr. 

Dorfzeitung, landwirtbfchaftliche, f. den kleineren Landwirth in Preußen u. Thürin⸗ 

— A F. Nowad. 3. Jahrg. 1859. Berlin, Ar. 1. 4. Boſſelmann. pro cplt. 

3 Tr. 

— illuſtrirte landwirthſchaftliche. Drop. v. W. Löbe. Jahrg. 1859. Nr. 1. gr. 4. 
Leipzig, Keil. pro cpit. Bierteljährlih *Y, Thlr. 

@ifenbahn-Zeitung. Organ der Vereine deuticher Eifenbahn- Berwaltungen und 
Eiſenbahn⸗Techniker. Ned.: C. Ebel u. 2. Klein. 17. Jahrg. Nr. 1. Fol. Stutts 
gart, Mepler. In Comm. pro cpit. *4 Thlr. 

Engelmann, J. Gefhichte des Handels u. Weltverkehrs. Ueberſichtlich dargeſtellt 
zum Gebraude f. junge Kaufleute fowie f. Handelslehranſta lten. gr. 8. Leipzig, 
Spamer. Geh. "1%, Thlr; in engl. Einb. *1?,, Thir. 

Feichtinger, @., üb. die chemischen Eigenschaften mehrorer bayer. hydraul. 
Kalke im Verhältnisse zu Portland - Cement. Ueber eine Auswitterung an eo. 
Neubau. gr. 8. München 1858, Liter.-artist. Anstalt. Geh. *11 Ngr. 

Zorft: u. Jagd⸗Zeitung, allgemeine. dꝛeg v. G. Heyer. 35. Jahrg. 1859. 1. Hft. 
gr. &. Krankiurt a M., Sauerländer's Berl. pro cpit. Halbjahrlich »2/, Thlr. 
Förster, E., Donkmale deutscher Baukunst, Bildnerei u. Malerei v. Einführg. d. 
Christenthums bis auf die neueste Zeit. 110—112. Lfg. Imp.-%. Leipzig, T. O. 

Weigel. a *%, Tulr. Prachtausg. in Fol. à *1 Tlilr. 

Bundgrube, die, ein Wochenblatt f. die prakt. Erfahrungen u, neuen Entdeckungen 
in der Hauss, Land⸗ und Forſtwirtbſchaft sc. Hrög. v. U. Rauch. 5. Jahrg. 
1859. Ar. 9. u. 2. gr. 4. Erlangen, Balm. pro cpft. *1'/, Thlr. 

Gentere, 3. G., volftändigites Lehrbuch im Potteriefahe oder Beſchreibg. der 
Kabrifation des engl. Steingutes, der Ehinawaare 2c. 2 Ausg. gr. 8. Leipzig, 
Hoffmann. Geh. baar 2 Thlr. 

Gerftenbergt, SB. v., Encyclopädie der rechnenden Baukunſt. 4. Thl. A. u. d. T.: 
en *350 Meß⸗ und Berechnungslehre für Baugewerle. 8. Weimar, Voigt. 

eb. %, Thlr. 

— Geheimniffe u. Winke f. Braumeifter und Brauberren, fowie auch f. Gaſtgeber u. 
Sasutaihe zur gewinnreichen Betreibg. ihres Befchäftes. 2. Aufl. gr. 16. Ebend. 

> ! 4 r. 

Gewerbeblatt, monatliches. Organ des Haudwerks⸗ u. Gewerbsvereins d. Kis. Zürich. 
1. Ir. 1859. Rr. 1. gr. 8. Zärkh, Meyer & Zeller. In Comm. pro cpit. 
⸗ r. 

Gramm, 3. ©h,, der Architekt f. Freunde der fchönen Baukunſt. Neue Kolge. 9. 
Lg. Imp.⸗Fol. Frankfurt a. ji Jügel's Ser In Mappe. *7 Thlr. 

Gumbinner, 2., der Brennerei- Betrieb. Praktifche Anmeifung zur Erzielung d. beſt⸗ 
möglichen yrlritusertrages ꝛc. gr. 8. Berlin, Adolf & Co. Geh. und verliebt. 

aar kr. 

Handelsarchiv, preußiiches. eohenihrift f. Handel, Gewerbe u. Verkehrs⸗Anſtalten. 
Hrög. von v. Biebahn u. Saint Pierre. Jahrg. 1859. Nr. 1. gr. 4. Berlin, 8. 
Geh. Ober⸗Hofbuchdr. pro cplt. *4 Thlr. 

Hiandelsblatt, Hamburger. Organ für Handel, Gewerbe u. Volkswirthschaft. Red. 
v. J. L. Schwarz. 5. Jahrg. 1859. Nr. 1. Fol. Hamburg. Kitler. In Comm. 
pro cplt. *4%, Thir.; Hamburg, Nolte & Köhler. *% Thir. 

Slandwörterbuch der reinen und angewandten Chemie. 2. Aufl. neu bearb. v. 
P. A. Bolley, H. Buff, Engelbach etc. Red. von H. v. Fehling. 8. Bd. 5—9. 
Lfg. gr. 8. Braunschweig, Vieweg & Sohn. Geh, a *%, Thlr. 

Hausmann, J. @. L., üb. den Einfluss der Beschaffenheiten der Gesteine auf 
die Architektur. gr. &. Göttingen 1858, Dieterich. * 16 Ngr. 

— üb. das Vorkommen v. Quellengebilden in Begleitung d. Basnltes der Werra- 
u, Fulda-Gegenden. gr. 4. 1858. Ebend. *16 Ngr. ge 
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Hetder @., u. R. v. Eitelberger, mittelalterliche Kunstdenkmale d. österreich. 
—— 1%. und 15. Lfg. Fol. Stuttgart 1858. Ebner & Seubert. à 
» hir 

Jacobi, L. H. W., Hütten- and Gewerbe-Karte d. Begierungs-Bezirks Arnsberg. 
Lith. u. illum. Imp. -Fol. Iserlohn 1858, a 1 Thlr. 

Jahrbuch f. den Berg u. Hütten, Tann auf d. 1859. Hrög. von der Königl. 
ara nenie zu Freiberg. gr. 8. Freiberg, —* & Gerlach. In Comm. Geh. 
L J 

f 

Journal f. Bandwirtäfcjaft Hrsg. v. W. derneberg Neue Folge. 3. u. 4. Bd. 

(De angen Reihe 7. Jahrg.) 1. Hft. gr. 8. Böttingen, ie. pro cplit. 


— photographisches. Magazin prakt. Erfahrgu., Fortschritte, Notizen etc. aus 
dem Gebiete der Photographie. Hrsg.: W. Horn Jahrg. 1859, Nr. 1. 4. Leip- 
zig, Spamer. pro cplt. Vierteljährlich baar * 1'/, Thlr. 

— pogechyſche Eine Zeitſchrift zur Verbreitg. — ſtenntnifſe. Hrs 

ar Dingler. Jahrg. 1850. 1. Hft. gr. 8. Stuttgart, Gotta. pro ep. 
. yT r. 

Knapp, F., Natur u. Wesen der Gerberei u. d. Loders. gr. &. München 1858, 

Liter.-artist. Anstalt. Geh. *11 Ngr. 


bert. ® 14, "Thlr. 

— dasselbe. Supplement: Die Cisterziensor- Abtei Bebenhausen im Schönbuch. 
Aufgenommen u. beschrieben v. H. Leibnitz. gr. Fol. Ebend, In Mappe * 2 
Thir. 12 wer 

Riebig, 3. v., naturwiffenfhaftlice ariefe über die moderne Landwirthſchaft. 8 
ke paig, 6. F. Winter. Geh. +1", Thlr. 

— über das Verhalten der Ackerkrume zu den im Wasser löslichen Nahrungs- 
stoffen der Pflanzen. gr. 8. München 1858, Liter.-artist. Anstalt. Geh. 16 Ngr. 

Marlo K., Untersuchungen über die Organisation der Arbeit oder System der 
Weltökonomie. 3. Bd. 3. Hit. gr. 4. Cassel, Appel. * '/, Thir. 

Mattheflus, C., das Gane der jegigen Lobgerberei oder fpecielle Anfeit 3, zur Be⸗ 
reitg. der amerifan., fowie europäifchen ſchweren Rindehäute zu Sohl⸗, Brand» 
ſohl- ıc. Leder. 8. Weimar, Boigt. Beh. 12'/, Rgr 

ee an attiche, der Reuhaldene eben? oburgsDebisfelde » @lößer 
Serelne: Jahrg. 1859. Ar, 1. gr. 8. Neuhaldensleben, Eyraud. pro cpit. 
* 


/, I 

Monatf Harfe f f. das Bor und Jagdweſen mit befond. Berädfictigung von Eid» 

DE Jahrg. 1 9. Nr. 1. gr. 8. Stuttgart, Schweiserbart. pro cpit. 
r 

— etantrißfänftlige, im Berein m. bewährten Fachgenoſſen Dre. v. E. Pickford. 
2. Ju br 1859. 1. Heft. gr. 8. Erlangen, Ente. bo cplt. *5 Thlr. 18 Rgr. 

Motbes, D., allgemeines deutfches Fauwe fuerbuch. u. 10. &fg. gr. 8. Leipzig. 
Bolgt. Geh. pro 9—12, Lfg. a *Y, Thlr. 

— Geschichte der Baukunst und Bildhauerei Venedigs. 6. Lfg. Lex.-8. Ebend. 
Geh. *%, Thir. 

Müller, &., das große ifluftrirte Kräuter⸗-Buch. Kine ausführliche Deldreibg, aller 
Pflanzen m. genauer Angabe ihres Gebrauchs, Rubens * (brer Wirkg. in der 
Arane kunde. 1. Heft. Zex.s8. Ulm. Ebner'ſche Buhb. Y% T 

Müller, 9., die Hauszimmerkunſt in allen ihren Thellen. Au ie, gr. 4. Leipzig, 
Förftner. Mit Atlas in gr. Kol. Beh. *4%, Thlr. 

us ratt, &., tbeoretifche, praktifche Dad analptifche Ghemie tn g mwenbung auf 

Künfte u. Gewerbe. Frei bearb. v. F. Stohmann. 3. 3b. 7. u. 8. 2ig. 4. Braun: 
ſchweig. Schwetſchke & Sohn. Geh. a *12 Near. 

Haturwiflenfchaften, die gefammten. Kür das Berfändnlß weiterer Kreiſe bearb. 
v. Dippel, Gottlieb, Koppe ıc. 25—27. Lg. gr. 8. Effen, Bädeler. Geh. pro 25. 
Lig. bis Schluß 1%, Thlr. 

Nobad, ©., u. F. Robad, allgem. Encyclopädie f. Kaufleute, Fabrikanten und 


Gewerbtreibende, ortgei. v, St 12. 4, 
Wigand. Geh. *' hi — 8. Steger. 12. Aufl. efg. hoch 4. Leipzig, O 
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Rotz blatt, oytehnifihes, f. Gewerbtreibende, Fabrifauten u. Künftler. Hg. v. 
A 4. Zahrg. 1859. Nr. 1. gr. 8. Mainz, Kunze. pro cpit. * I fr. 


Pettenköfer, M., üb. den Luftwechsel in Wohngebäuden. gr. 8. München 1858, 
Liter.-artiet. Anstalt. Geh. * 22 Ngr. 

Pbofogen. u &olar-Del der fähi.»thüring. ActiensGefellfchaft f. Braunkohlen⸗ 

Berwertb. in Halle a/S., beren Sigenfisaften, Leuchtkraft ac. gr. 8. Halle 1858, 
Schmidt. In Comm. Geb. *',, Tb 

Neglements ſg die telegraphifche ‚Sortefponden; im ae teneiß Telegraphens 

erein. ar. 8. Berlin 1858, 8. Geh. ObersHofbuhdr. Geh. "/, Thlr. 

Nohart, S., die Kabrication des Düngerd und zwar e. woßifeilsren, befferen und 
nachhaltigeren „olingers, als alle bis jegt bekannten de Aus dem Franz. überf. v. 

Schmidt. gr. 8. Weimar, Voigt. Geh. 1%, Thlr. 

Sammlung ausgeführter Constructionen aus dem Gebiete d. Wasser-, Strassen- 
u. Eisenbahnbaues, bestehend aus 120 Blättern. 5. Hft. qu. Imp.- Fol. Carls- 
ruhe, Veith. 2 Thlr. 

Sch rt 65 neuer, —V Künſte und Haudwerke. 49., 106. und 150. Bd. 8. Weimar, 


Boigt 

In * —8— Matthaehy. C., theoretiſch⸗prakt. Haudbuch f. Zimmerleute 
allen ihren wefentlichen Berrichtungen. 3. Thl. Mit 1 Atlas Ina. 4. Aufl. 
2 Thlr. 106. Sennewald, ©., Lehr⸗ u. Rufterbu der gefammten Zins 
nens u. Tiſchzeugweberei. Mit 1 Atlas in qu. Zol. 2. Aufl. 3%, Thlr. 150. 
Zournel, 3, die zwedmäßigften, holgerfparenditen und eleganteften Zims 
meröfen und Zimmerfamine neuefter Zeit. Nach dem Franz. bearb. von N. 
Schultz. 2. Aufl. 17', Nor. 

Schinz, C., Compendium zu: Die Wärme» Mepkunft u. deren Anwendg. zur Eon» 
fruction »- v. Aprgegten i d. Induſtrie u. f. häusl. Bedürfniſſe. qu. 4. Stuttgart 
1 Geh. 1 T 

Schreitter v. Söwarjenf ein. & ‚ zur Beantwortung der Frage: Durch welche Mittel 
Tann die diterreich uoinöldeh die Einfuhr fremden Schlachtviehes entbehren ? 

rt. 8. Brũx. Friede. Geb. *4A Thlr. 

Zapezierer. der moderne. Sammtung der neueften Mufter von Möbeln, Gardinen, 
Bothängen ıc. Hrög. dv. C. Schneider. 7. u. 8. Lig. Fol. Berlin, Grieben. & 
*3/ TIhle., color. & *1 Thlr. 

Tauben: u. Hühner zeitung. Organ der gefanımten Haung eberoiebaudt: Mm. Inb⸗ 

riff per Eingvöge. Hr or Kurth. 4. Sabre. 185 u. 2. 
bo Berlin, Voß. In om bro cpit. une *2 Ihlr. 

Ueberf fen, ftatiitiiche, über Waareu⸗-Verkehr u. Zoll⸗Ertrag im beutfchen HZoll⸗Ver⸗ 
eine f. d. 3. 1857. gr. 4. Berlin, G. Reimer. Geb. *1'/, Thlr. 

Berhanblun ingen der Forſt⸗Section f. Mähren u. Scleflen" Ned. v. H. C. Weeber. 

ft. Lex.8. Brünn, Nitſch & Groſſe. In Comm. *14 Nor. 

ihr ug, die neue Öfterreichifche, praft. Darftellg der biebel zu Grunde liegenden 

erth eſtimmungen u. der damit in Beziehg. ſiehenden Berechnungen; nebit Mes 
ductions»Tabellen. Bon R. gr. 8. Mündyen 1858. Zranz. Geh. 6 Nor. 

Zeitschrift f. landwirthschaftliches yanmesen, in zwanglosen Heften. 3. Hit. 
Imp.-#. Bonn. Henry & Cohen. *% N 

— * andwirtsfäaftl GentralsBereins der Zrov. Sachſen. Hrsg. v. Stadelmann. 

6. Jahrg. 1 859. Nr. 1. Lex.8. Halle, Heynemann. In Komm. pro cplt. *4 Thfr. 

— landwlethfchaftl. Vereins in Bayern. 49. Jahrg. des Centralblattes. Jahrg. 
1859. 1. Hfi. gr. 8. Münden, Kranz. In Comm. pro cplt. baar *2°%/, Thlr. 

— allgemeine pharmaceutische, oder das Neueste u. Wissenswürdigste aus dem 
Gebiete der Pharmacie u. pharmaceut. Chemie. Hrag. v. W. Artus. 32. Hfi. 
gr. 8. Weimar, Voigt. %, Tbir. 

Seikung, bergs und gittenmännitäe Mit befond. Berüdfidht. der Mineralogie und 
Geologie. Red.: R. Bornentann u. B. Kerl. 18. Jahrg. 1859. Nr, 1. gr. 4. 
Freiberg, i pro cplt. *5 Thlr. 

— allgemeine, f. die beutfchen Land⸗ u. Forſtwirthe. Hrsg. v. Ih. Kerudt. 36. Jahrg. 
1859. Nr. 1 gr: 4. Leipzig, Gebhardt 4 Reisland. pro cplt. Halbjaͤhrlich *2 Thfr. 

— —3 ih, Nord» u. Mitteldeutihland. Hrög. v. K. Schneitler. 5. Jahrg. 
1859. Nr. 4. Berlin, Befjer'd Verlag. pro. cplt. *2 Ihlr. 4 Nor. 

Sünfte, der, Fe u. Vortheil. Ein Reujahrögruß an das deutfche Handwerk f. 1859. 
gr. 8. Göttingen, Wigand, Seh. , Thlr. 
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Abonnements - Einladung. 





Im Selbftverlage von Theodor Böfche in Berlin und in Commiſſion 
bei Theobald Griechen dafelbft erfcheint regelmäßig Sonntags: 


Zeitung für Lederfabrikation und Lederhaudel, 


Organ der gefammten Gerberei und des Hänte- und Lederhandels, 
redigirt 


von Prof. Dr. Lindes unter Mitwirkung technifch - praktifcher Fachgenoſſen 
und Chemiker. 


Diefe Zeitung, als erfles und äfteftes derartiges Organ, erfreut fidh durch viel» 
feitige gediegene Mitarbeiterfchaft der beiten wiffenfihaftii schemtichen und techniſchen 

arts e, welche letzteren fih durch erllärende Beichnungs » Beilagen noch befonders 
interefjant und nüglich geftalten. Die Schälwald- und Eichen-Zultur findet Durch bes 
währte Forſtmänner auf diefem Felde die borsfgtiäfte Serüdähtigung, und die ſtets 
neueften und zuverlälfigften Meß⸗ und Markt» Berichte aus allen Ländern geben dem 
Lefer Auffchluß Über den Häute⸗ und Lederhandel. 

Unter dem Abfchnitt „Vermiſchtes“ werben die neneften Ereigniſſe dieſes Ins 
duſtriezweiges vorgeführt; auch erfahreu Angebote und Nachfragen über alles, was 
den Verkehr in der Berberei und den Handel betrifft, geeignete Berädfichtigung. Alle 
darauf bezüglichen Anzeigen unferer geehrten Abonnenten finden in der Zeitung uns 
entgeltlidhe Aufnahme. 

Alle Buchhandlungen und Pofanftalten nehmen gegen den vierteljährigen Bes 
trag von 1 fl. 60 fr. De. W. Pränumeration an. 

Die Expedition der Zeitung für Lederfabrikation u. Lederhandel. 
Gommiffionsverlag von Theobald Grieben in Berlin. 


Bei Denry & Eohen in Bonn erfhien und if durch 2. W. 
Seidel in Wien zu beziehen: 


Zeitfehrift für landwirthſchaftliches Bauweſen. 


In zwanglofen Heften herausgegeben von $. C. Schubert, Architekt 
und Docent der Baufunde an der koͤnigl. höheren Iandwirthfchaftlichen 
Zehranftalt zu Poppelsdorf. 

1. bie 3. Heft. Preis & 24 Sur. 


Jedes Heft beftebt aus ſechs lithographirten Tafeln in groß Quart mit ent⸗ 
ſprechendem Text. Die bis jetzt erfchienenen, mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen 
drei Hefte enthalten: 

I. Heft. 1. Entwurf zu einem Schweineftall» Gebäude; 9. Tabaksoſcheune; 
3. Glashaus mit Warmwafierbeigung; &. Bienenhaus; 5 Gebäude für küuſtliche 
Fiſchzucht; 6 Hofthore. 

II. Heft. 7. Entwurf zu einem Rindviehſtall⸗Gebäude; 8. Getreide⸗Scheune: 
9. Remiſen⸗Gebäude. Kornfpeicher und vereinigtes Waſch⸗, Back⸗ uud Schlachthaus; 
10. Backofen; 11. Obfldarre; 12. Giskeller, 

11II. Heft. Diefes Heft enthält den Entwurf zu einen engllfch » deutſchen 
Wirthſchaftohofe auf ebenfalls 6 Tafeln, und zwar: 13. Situationsplan; 14. u. 15. Koch⸗ 
haus und Rindviebfalls@ebäude; 16. Scheunengebäude ; 17. Staflgebäude für Arbeits» 
pferde und Schafflall-Behäude; 18. Wohngebäude. 

Das IV. Heft ift unter der Preſſe. 


Die bisher erſchtenenen Recenfionen empfehlen dieſes praktiſche Unternehmen 
Men Landwirtken und Banleuten —ãe ſet petit u 


15 
Allen Hans- und Sandwirthen, Gärtnern 2c. empfohlen! 


In der Balm’ihen Verlagsbuchhandlung in Erlangen erfcheint feit Jänner 1855 
und nehmen alle Buchhandlungen und Pofämter, in Wien 8. W. Seibel 
fortwährend Beſtellungen darauf an: 


Die Fundgrube. 


Wochenschrift für die praktifchen Erfahrungen und neuen Entdedun- 
gen auf dem Gebiete der Haus: Land» und Forſtwirthſchaft, 
des Obſt- und Weinbaues und der Gärtnerei in allen ihren 
‚ Bweigen. 
Serausgegeben im Vereine von praßfifchen Fachmũnnern von Dr. A. Raud). 

Der Jahrgang von 58 Nummern In 4. nur 2 fl. oder 1 Rtblr. 5 Nor. 

Diefe Zeitfchrift if ein Mepertorium des Wichtigften aus den genannten Zwei⸗ 
gen und wird nur das wirklich Praktiſche und Bewährte dem Leſer zur Kennt⸗ 
niß bringen. Gin Blick auf die in allen Buchhandlungen zu habenden Probeblätter 
und Juhaltsverzeichniß des, nur noch in geringer Anzahl vorhandenen, Jahrgangs 
1855 — 58 wird gewiß befriedigen und Iuterefjenten aut Beftellung veranlaffen; denn 
ed if ein wahrer Ratbgeber und überaus reicher Hausfchaß, der nicht ver⸗ 
altet, für Jedermann, erwirbt ſich daher täglich mehr Leſer in den weiteſten Kreifen 





Bei &. Baffe in Quedlinburg ift fo eben erfchienen und durch 
2. W. Seidel in Wien zu beziehen: 


Ed. Uhlenhuth: 
Handbuch der Photogen- und Paraffin-Fabrikation 
aus Torf, Braunkohle und bituminöfem Schiefer. Nah den neueften Verfuchen 
und Erfahrungen. Nebſt einem Anhange: Weber den Beizeffect des Torfes und 


feine tünftfiche Bearbeitung. Bon Dr. Fiſcher, Chemiker. Mit 5 Zafeln 
Abbildungen. Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 15 Ser. 


In der Bachhendlang von 2. W. Seidel am Graben in Wien 
find folgende Bücher zu haben: 
Dr. Chr. Heine Sämidt, 
Handbuch Der Zuderfabritation, 


namentlich des Aunfelrübenzuders, des NRobrzuders und des Stärke 
mehlzuckers. Nach ihrem Etandpunfte vom Jahre 1858 in Frankreich, 
Belgten und Deutfhland, nebft dem hieher gehörigen, befonders tech⸗ 
nologiſch wichtigen Theile der interefjanten Discuffionen in der preuß. 
Kammer über die neuefte Erhöhung der Nübenfteuer. Bierte, neu um⸗ 
gearbeitete und verm. Aufl. Mit 155 Figuren. 8. Geh. Af. De. W. 


In diefer vierten Auflage findet der geneigte Leſer die wichtigen Verbeſſerun⸗ 
gen und Bervollfommmungen, weldye in der Buderinpufrl feit dem Jahre 1 ins 

eben getreten find und zwar fowohl binfihtlid der Apvarate, befonders der Vacuum⸗ 
apparate zum Verkochen des Zuderfaftes, Räuterungspfannen, der Zuderformen, Breffen, 
Nutſchapparate und Gentrifugalmafhinen,, als auch Kinfihtlih der Verfahrungsartem, 
unter denen wir hervorheben : das neuefte Schützenbach'ſche, basjenige von Roufs 
fer, von Maumene, von Eail, von mielifer, und endlich die Erſchöpfung 

er zuderhaltigen Melaffen durch Baryt, fowie die Entfärbung der Zuderfäfte und 
Melaffen mit Grfparung aller thierifchen Kohle, mittelit Thonerdehydrat. 
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1. W. Hertel Gauinſpector in Raumburg), 
Nuterricht in Der Anfertigung und Zeichnung 
Der gewöhnlich vorkommenden Bauriffe 
nad ihren Grund», Aufriffen und Durchſchnitten. Nebſt einer kurzen 
Anleitung zur Beranfchlagung und Anlage ökonomiſcher Gebäude. Zum 
Selbſtſtudium für Gefellen und Lehrlinge und zur VBorberei- 
tung für die Gefellen- und Meifter- Prüfung. Mit 22 lithograpbirten 
Suarttafeln. A. Gebeftet 1 fl. 60 fr. De. W. 

Selt Lucas VBoch's Heinem Werkchen „Anweiſung zur Anfertigung von Bau: 
siffen‘‘, welches eine ungemeine Berbreitung fand und ein halbes Jahrhundert fang 
der beratbende Begleiter der untern Baugewerken war, ift feine Schrift erfchienen, 
welche dieß Bedärfnig in gleichem Sinne befriedigen könnte. Jenes Buch aber iſt 
veraltet und gänzlich vergriffen, die Zeiten find andere geworden, der Anſpruch au 
die Baugewerten ein höherer. Es bat fi aber damit auch das Verlangen geftel: 
gert nach einem Buche, welches bei Wohlfeilheit und populärer Abfaffung zeitgemäß 
dem Lehrling und Gefellen zum weiteren Borrüden bebilflih fein könnte, zu deren 
Borbereitung aur Prüfung. Die vorliegende Schrift ift in diefem Sinne abgefaß! 
und bei md [} ch ſter Wohlfeilheit (18 Drudbogen und 22 Tafeln foften nur 1 Xhlr.) 
doch nicht lüdenhaft. 

%. C. Ciliax, 


vollſtändiges Handbuch Des Riemers u. Sattlers, 


enthaltend eine ausführliche Beſchreibung aller vorkommenden Riemer- 
und Sattlerarbeiten, ald der Reitzeuge, Kutſchen- und Wagengeſchirre 
mit ihren Verzierungen, Deden, Kummete, Sattelfiffen und anderer noth- 
wendigen Segenftände für Die Ausrüftung der Neitpferde, auch Die neue 
ften und vollfändigiten Mittheilungen über das Ausfchlagen aller Arten 
moderner Wagen, fowie über eine Menge anderer, in dieſes Bereich 
gebörender Gegenftände. Nebſt einem Anhange, wichtige Erfindungen 
und Berbeflerungen an den Reitfätteln, Kummeten und Zäumen betref: 
fend. Fünfte, nochmals forgfültig revidite und mit einem Atlas von 
48 Quarttafeln mit 662 Figuren verm. Aufl. Geb. 2 fl. 66 fr. De. W. 
Miemer und Sattler finden in der fünften Auflage eine vollftändige Belehrung 

über alle vorlommenden Arbeiten. Bon den voraudgegangenen vier erften Auflagen 
dienen bi8 jetzt 10,000 Exemplare unfern deutichen Sattlern als ein brauchbares Hand: 
buch, das fie Beinen Tag entbehren können. Diefe fünfte Auflage zählt nun 286 Fi— 
uren und 39 Tafeln mehr, als die vierte Auflage; folglich iſt eine Preiserbö- 


ung von 1 Thlr. 7%, Ser. auf 1 Thlr. 20 Sgr., alfo um 12'/, Sgr., eine äußeiit 
geringe zu nennen. 


Correſpondenz. 


17. Herrn D.... in Klauſenburg. Die Monatſchrift für Brivifegien für das lau- 
fende Jahr iſt noch gar nicht erfchienen. Die Publikation der PrivilegtensBefchreis 
bungen wurde bereits vor mehreren Zahren eingeitellt. 

18. Herrn B..... e in Berlin, Zeipzigerft. 115, 116. Ihren werthen Auftrag baben 
wir ſogleich ausgeführt. 

19. Medaction der Fundgrube. Wir beflätigen den Empfang der Rummern 1-3 
und ſehen den weiteren gefälligen Zufendungen entgegen. 

20, Expedition von Buchner's Feuerlöfchdofe. Ihren Brief vom 29. Yanuar 
haben wir erhalten, den früheren jedoch nicht. 

21. Redaction der Wochenfchrift des fchlefifchen Wereind für Berg; und 
Hüttenwefen. Rr. 10 Ihres wertben Blattes fam uns nicht zu, wir würden 

um gefällige Zufendung eines zweiten Exemplars bitten. 

. Hera v. R. in Dedenburg. Die erfte Rummer wurde bereits an Sie erpedin. 

3. Serrn C. v. T. in W. Bir haben Ihnen die erfte Nummer pr. Poſt zugemittelt. 


Redacteur: E. Hornig. Dru® von Earl gerold’s Sohn. 





fiteraturblatt. 
Beilage 





zu den 
Mittbeilungen des nied. öfterr. Gewerbe-Bereines,. 
1859. März. Nr. 3. 





Lehrbuch der Phyfil. Bon Dr. Earl Stammer. Erfter Band mit 
176 Holzſchnitten. Lahr, Verlag von M. Schauenburg & Comp. 
Preis 1 Rtbhl. 10 Sgr., bei Einführung in höhere Schulen 1 Rthf. 


Aus dem Vorworte des Verf. geht hervor, daß das Werk zunächſt di: Aerzte 
geihhrieben if. — Der vorliegende erſte Band behandelt die allgemeinen Kigenichaften, 
die Statit und Dynamit, die Wärmelehre Leinjchließlich der Wärmeſtrahlung), den 
Magnetismus, die Glefiricität (in zwei geionderten Kapiteln: Elektro⸗Statik und 
GieltrosDynamil). 

Wenn man das Buch durchgebt, fo findet man, daß fich der Berf. eine fchwere 
Aufgabe geftellt bat; er will die (Elemente lehren und doch aud den Anforderungen 
von Leſern gerecht werden, die jene Elemente bereits jiberwunden haben. Diefer 
„Zwieſpalt der Natur‘ zieht fih Durch das ganze Buch. Ja, da der Berf. ſichtlich 
und mit Glück beftrebt if, gerade die Elemente flar und eingehend zu behandeln, 
fo konnte er dem Bedürfniſſe der Lefer von gereifterer allgemeiner naturwiſſenſchaft⸗ 
liher Bildung nit aenügend Rechnung tragen; daber kommt ed, daß er bei dem 
„allgemeinen Eigenichaften” und anderen elementaren Partien fehr lange verweilt und 
dann wieder Wichtiges nicht mit der nöthigen wiflenichaftlihen Strenge behandelt. 
So iſt z. B. die Diffufion und Abforption der Safe abgefertigt, ala wenn Bunfen’s 
Werk gar nicht erfchienen wäre; die Rejultate folher Arbeiten müſſen in jedem Lehr⸗ 
buch der Phyſik überhaupt und namentlich, wenn es für Aerzte geichrieben iR — Bes 
rädfichtigung finden. Der Kortfchritt der Wiffenfchaft if es ja doch zunächſt, der 
von Zeit zu Zeit das Erfcheinen neuer Xebrbücher verlangt. Ein Buch, weldyes Die 
gefiherten Reſultate jüngerer Forſchung ignorirt, iſt im Vorbinein antiquitt. 

Ehen fo muß man von einem naturwifienfchaftlihden Werke, das für ein nur 
einigermaßen tiefer eingebendes Publikum geſchrieben iſt, unbedingt fordern, daß bei 
allen wichtigeren Zablenangaben u. dgl. der Sewährsmann genannt wird, denn 
ein Lehrbuch. auch das beite, ift fein Koranz der Leſer will wifien, wer die betrefs 
fende Arbeit gemadt, oder welhem Werke die Angaben entnommen find, denn 
bienach richtet fidh ber Brad des Vertrauens. Gerade das Arte Publikum ift durch 
die für dasſelbe geſchriebenen Werke — B. Ludwig's Phyfiologie u. a.) gluͤcklicher 
Weiſe bereits „verwöhnt und es wird jene Unterlaſſungsſünde mit uns als einen 
Febler betrachten — Kaum minder vermiflen wir die ausdrückliche Hinweiſung auf 
Werke, Ronograpbien ıc. in folhen Fällen, wo der Verf. aus an ſich oft zu bifligenden 
Gründen über die audführliche Behandiung einer Partie hinweggeht. ancher Leſer 
wurde fich gerne über kinen oder den anderen Punkt näher belebten wollen, fomit fol 
ihn auch In dieſer Hinficht fein „Leitfaden“ nicht ganz im Stiche laſſen. 

Solche Eitate follen Regel fein, nicht Ausnahmen. 

Die Sprade if fa durchweg ſehr Mar; die zur Grläuterung der Lehrſaͤtze 
dienenden Verſuche find gut gewählt und gut befchrieben. Die beigefügten Zeichnun⸗ 

en find fchematifch; dieß können wir nur loben, denn eben weil fle einfach find, unter» 
gen fle das Verſtändniß befier, als mit Schattirungen und anderem Beiwerk über 
Isdene Figuren, wodurch manches fonft gute Buch zu einer „Apparaten » Lehre’ wird 
oder am Ende gar wie ein illuftrirter Verlags⸗Catalog von Optikern, Mecanitern 
u. f. w. ausfieht. — Die reichlicy vorfommenden Rechnungsaufgaben find ganz ger 
eignet, dad Berftändnig der betreffenden Säge wefentlid zu fördern. 


Bellage zu Ar. 3. 
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Zu einem Schulbuche aber — wie die Verlagshandlung meint — paßt es nicht. 
es if zu body und zu niedrig. Wenigſtens wüßten wir nicht, welcher Gattung der 
Schulen Defterreih8 wir ed empfehlen follten. 

Drud und Papier find hübſch. Aug. Schmitt. 


Berzetchnig der im Monate Februar erfchienenen Werke für Verlkehr, 
echnik, Kunft und Raturwiffenfchaften *). 


Abend nden. Bwanglofe Hefte F Belehrung und Erheiterung. 1858. 6. Hefi. 
8. Bien, Prandel & Meyer. * —5— 

Achenbach, 8 A., die Berg⸗Polize riten d. Rhein. Haupt⸗Berg⸗Diſtrictes 
nebſt den eflimmungen üb. beren Erlaß u. Sandyabung, fuftematifh zufanımen- 
geſtellt u. erläutert. gr. 8. Eöln, Eifen. Geh. *1%, 

Abrepbud der Stadt Harburg, nebft d. — —3— der Städte Buxtehude 

Winſen an der Zube. gr. 8. Harburg, Elkan. Thlr. 

— von Münden f. das J. 1859. Im Au age der anal. Boligeidirection Münden 

aus aut Quellen von M. Siebert. gr. 8. Münden, Kaiſer. In Comm. Garl. 
r 

Abdreßkalender f. die Bewohner d. Regierungsbezirks Trier. 1859. 29. Jahrg. 16. 
Trier, Zinp. Ge “*/ Thlr. 

Albrecht, F., die Luftbahn auf den Rigi, System einer Communication m. Höhen, 
mit Anwendg. der Luftballone als Locomotive, gr. 8. Winterthur, Steiner. 
Geh. *%/, Thlr. 

Album der ——* d. Reichenberger ardeeerze m. Text. brög.v. A. 
Anſchiringer. 1. Xfg. gr. 4. Reichenberg, Jannaſch. *%, Th 

— der Schlösser u. Rittergüter im Königr. Sachsen. Hrsg. on G. A. Poenicke. 
119. En 120. Hft. qu. Fol. Leipzig, Expedition d. Albums sächs. Rittergüter. 

1 

Anleitung, Turze u. leichtfaßliche, zur —— d. neuen Geldes. Dem Landvolke 
in Tirol u. Vorarlberg m. Richie t auf den au sengverehr gewidmet v. e. Geiſt⸗ 
lihen. 8. Innsbruck 1858, Bagıc, Geh. EN gE- 

Annalen der na u. Chemie. Hrsg. v. J. C. Poggendorff. Jahrg. 1859. Nr. 1. 

,‚ Barth. pro cplt. *9Y, 'Thir. 
Ar Ein er die Sfficere der Bönigl. preuß. Artilferies und Ingenieur⸗Corps. Red.: 
tto, Meumamı, u Kirn. 23. Jahrg. 1859. 1. Hft. gr. 8. Berlin, Mittler & Sohn. 
pro cp 

Aſtronom, der Heine. Kurzgefaßte pepuläre Darftellung | d. Planetenfuftems u. d. 
Sternenhimmels. gr. 8. Hamburg, Schuitheiß. Seh. 9 ar. 

Baedeker, F. W. J., die Eier der europäischen Vögel. 4. Lfg. Fol. Iserlohn, 
Bädeker. *4 Thir. 

Bau-Almanach, österreichischer, f. Architekten, Ingenieure etc. u. Agenda f. d. 
J. 1659. 2. Jahr Jahre: 16. Wien, Förster. In engl. Einb. *1 Thir. 

Berg, 0. C re Sehmidt, Darstellung u. Beschreibung sämmtl. in der 
Plarmakopoca borussica anfgeführten officmellen Gewächse. ı1. Hft. gr. 4. 
Leipzig, Förster. *1 Thir. 

Bericht, statistischer, der Handels- und Gewerbekammer in Prag an das hohe 
k. k. Ministerium f. Handel, Gewerbe u. öffentl. Bauten. 9. Hft. Lex.-8. Prag, 
C4#ve. In Comm. *2 Thir. 

Berichte über die Verhandlungen der königl. sächs. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig. Mathematisch-physische Classe. 1858. 2. u. 3. Hft. gr. 8. 
Leipzig 1858, Hirzel. *%, Thir. 

Biecbrauen, ber. Monatfchrift üb. die Kortfchritte d. gefammten Brauweſens. Hre 8: 
u hr da h abre. 1859. Hr. 1, Lex.⸗8. Leipzig, Epamer, pro cplt. Hal 
r dar 


fter, Ellwan —* dwirt li leich D f. laudwirt [. Fort⸗ 
—— * E. ER ege — 1. 4 7 —E A 
pro cpli. baar 24 Nor. 





®) Site Bier auge eigten Werke find durch 2. W. Srtidel in Wien in beziehen. — Der Ier 
wird mit 1 fi. Ebene, wien ı ach wo 
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Centrafl-Blatt f. deutsche Papierfabrikation. Hrsg. u. red. v. A. Rudel. 10. Jahrg. . 
1859. Nr. 1. gr. 8. (Dresden.) Leipzig, Wagner. pro cplt. baar **5 Thir. 
Code hygienique de la table ou influence des aliments sur la sante. gr. 16. 

Di —— — * Yan Ber, eine or im Bezirke d. königl. Berg» Amt 
en nfteuetion f. die Derggeihworenen im Bezirke nigl. Berg» Amtes zu 
Siegen. gr. 8. (Bonn.) Eöln, Eifen. Geh. 7 Ztr. 

Eisenbahn- Atlas, neuester , von Deutschland, Belgien, den Niederlanden etc. 

Aufl. gr. 8. Nürnberg, Serz & Co. Cart. 18 Ngr. 

@ifenlehr, F., auageführte od. zur Ausführung beftimmte Eutwärfe von Gebäuden 

erfchled. Gattung. 16. Hft. gr. Fol. Carlsruhe, Veith. *1Y, Thlr. 

Flora. Red. Fürnrohr. Neue Reihe 17. Jahrg. od. der ganzen Reihe 42. Jahrg. 
1859. Nr. 1. gr. 8. Regensburg, Manz. In Comm. pro cplt. *4 Thir. 

Förster, E., Denkmale deutscher Baukunst, Bildnerei u. Malerei v. Einführung 
d. Christenthums bis auf die neueste Zeit. 113 — 115. Lfg. Imp.-4. Leipzig, 
T. O. Weigel. à *?% Thlr.; Prachtausg. à *ı Thlr. 

Forſter L., der bretagefrönte Goncurrenz: Plan zur Stadterweiterung v. Wien. gr. &. 

ien, örfter. Geh. **/, Thlr. 

Fortſchritt, der. Mufter- u. Moden»Seitun f. Shuhmadjerarkei, Hrsg. ©. Bincent. 

Vieberfeger F. 6. PBeterfien. Jahrg. 1859. Nr. 1. gr. 4. Leipzig, Spamer. pre 

eplt. Bierteljährlih baar Thlr. 

Galihabaud, J., die Baukunst d. 5—16. Jahrhunderts n, die davon abhängigen 
Künste. 41— 45. Lfg. Imp.-4. Leipzig, T. O. Weigel. baar à *16 Ngr. 

Gorten:Jeitung, illuſtrirte. Hrag. v. der Gartenbau » Gefellichaft Flora. Redarteur 

Eourtin. br 1859. 1. Sn 4. Stuttgart, Schweizerbart. pro cplt. Halb⸗ 
Bprtia "1 Thlr. 6 Ror. 

General-Coursbuch der Eisenbahnen, Posten u. Dampfschiffe Deutschlands u. 
der benachbarten Staaten. Nach offic. Quellen bearb. Ausg. f. den Winter- _ 
dienst 1859. gr. 16. Leipzig, Voigt & Günther. Geh. *'), Thlr. 

Geſchaͤftsmann der, In Amerika, was er fein u. was er willen muß ꝛc. 2—12. efg. 

ex⸗8.(Rew⸗NYork.) Philadelphia. Schäfer & Koradi. Geh. *Y, Thlr. 

Gewerbfreibeit, die, m. befond. Radfiht auf DOefterreih. Ein Beitrag zur volks⸗ 
wirthſchaftl. Wurdi . derfelben. 8. Prag, Kober &. Marlgraf. Geh. +12 Ngr 

Gingins, 8. v., Ber t an den bo en fhweiz. Bundesratb üb. die landwirthſcha Y 
Ausftellung in Ghelmeford u. die engl. ten. Ueberſ. v. R. v. Erlach. 
or. 8. Bern, Huber & Co. Ju Comm. Geh. *22 

Grouven, H., Vorträge üb. AgricultursGbemie m. — Rüdfict auf Thier⸗ u. 
Pflanzen⸗ byfiologie gehalten in den Städten Edln, Bergheim, Düren zc. gr. 8. 
Gin, Eifen. Im engl. Einb. *%3 Thlr. 

Hartmann'’s, ©., berg- u. hüttenmännischer Atlas. 2. Lfg. Imp.-Fol. Weimar, 
Voigt. 1%, Thir, 

B. ©., die preuß. Borfeiften üb. ben Wechfelftempel u. die wichtigften aus⸗ 
län. WechfelftempelsTabellen. 8 . Cöln, Wuſte. Geh. 6 Ror. 

Jagd: Zeitung. Red. A. Hugo. 2. Jabıg. 1859. Ar. 1. Lex.»8. Wien, Ballishauffer. 
pro cplt. albjährtic Baar *2',, Thir. 

Jahresheft der naturwissenschaftl. Section der k. k. mähr. schles. Gesellschaft 
f. Ackerbau, Natur- u. Landeskunde f. das Jahr 1858. gr. 8. Brünn, Nitsch 
& Grosse. In Comm. Geh. *16 Ngr. 

Jahreshefte, Württembergische naturwissenschaftliche. Hrsg. von H. v. Mohl, 
R. v. Fehling, O. Fraas, F. Krauss, W. Menzel. 15. Jahrg. 1. Hſt. gr. 8. 
Stuttgart, Ebner & Seubert. w/ Thlr. 

Journal f. prakt. Chemie. Hrsg. v. O. L. Erdmann u. G. Werther. Jahrg. 1859. 
1. Hft. gr. 8. Leipzig, Barth. pro cplt. *8 Thlr. 

Kolbe, H., ausführliches Lehrbuch der organ. Chemie. Zugleich als 3. u. 4. Bil. 
zu Graham-Otto’s Lehrb. der Chomie. 1. Bd. 8. u. 9. Lfg. gr. 8 Braunschweig, 
Vieweg & Sohn. Geh. à *',, Thlr, 

Kotschy, Th., die Eichen Europa’s u. des Orients. Gesammelt, zum Theil neu 
entdeckt, u. mit Hinweisg. auf ihre Culturfähigkeit f. Mittel-Europa etc. be- 
schrieben. 2. Hft. Imp.-Fol. Olmütz, Hölzel. *4 Thir.; Prachtausg. *5 The. 

Kunfdiatt, chriſtliches, fir Kirche, Schule und Haus. Hrög. v. C. Grüneiſen, K 

hnaafe u. J $. Schnorr v. Garolöfeld. Jahrg. 1859. Nr. 1 u. 2. Lex.⸗8. Stutt⸗ 
gart, Ebner & Seubert. pro cplt Bierteljähr ich */, CThlr. 

Kunft: u. Gewerbeblatt d. polytechn. Vereines f. das Konlgreich Bayern, Med. 

> 


Rule, 8 re 1859. 1. Hft. gr. 4. München, Fleiſchmann. In Comm. pro 

cpit. * 

gandwirtbfehaft. die, und das Korftwefen im Herzogth. Braunfhweig. Feſtgabe f. 
die Mitglieder der 20. Berfammlung deutfcher Laud⸗ un gerfwirtbe, Lex.⸗8. 
Braunſchweig, Schwetſchle & Sohn. In Comm. Geh. *2 

Landwirthſcha t8 Blatt f. das Herzogth. Oldenburg. Wed. Werbind. 7. Jabrg. 
1859. Nr. 1. gr. 4. Oldenburg, Stalling. In Comm. pro cplt. baar *1'/, Thlr. 

Me J. v., naturwiffenihaftliche Briefe ib. die moderne Landwirthſchaft. & Abdr. 

8. Leipzig, ©. F. Winter. Sch. *1'/, Ihe. 

gabe. W., Jahrbuch f. die deutſchen Haut. u. Landwirthe auf das Jahr 1859. 8. 
Leipzig, D. Bigand. Geb, *'/, Ibl 

Magazin f. Kaufleute. Darftelungen u. Abhandlungen aus dem 1 Selanımtgebiete d. 
— zur Unterhaltung u. Fortbildung. Hrög. v. E. Amthor. 2. Br. 
1. Hft. & 8. Mugdeburg, Greup. pro cplt. à Hft. 6 Ngr. 

Metzler, die prenss. Rhederei m. ihren sämmtl. Sceschiffen im Anfange des 
Jahres 1859. 13. Jahrg. 16. Stettin, Müller. Geh. *%, Thir. 

Meyer, E., Bericht über den Getreide-, Oel- und Spiritus. Handel in Berlin im 
J. 1858. gr. 4. Berlin, Springer'sche Bachh. In Comm. Geh. baar **12Y, Ngr. 

Mittheilungen der k. k. Centralcommission zur Erforschung u. Erhaltung der 
Baudenkmale. Hrsg. unter Leitung von K v. Caoernig. Red. K. Weiss. 4. Jabrg. 
1859. Nr. 1. gr. 4. Wien, Braumuller. In Comm. pro cplt. *2°”,, Tbilr. 

— üb. Hauds, Land» u. Berfwirthihaft, 17. Jahrg. 1859. Ar. 1. gr. 8. Aarau, 
Chriſten. pro cplt *Y, Thir. 

— üb. neue landwirthschaftl. Maschinen u. Geräthe v. J. Pintus & Co., Branden- 
burg a. d. HB. u. Berlin. Jahrg. 1859. Nr. 1. 8. Berlin, Springer’sche Buchh. 
In Comm. pro cplt. baar *ı, Thir. 

— d. ftatiftifchen Bureau’s in Berlin. Hrög. v. Dieterich. 12. Jahrg. 1859. Wr. 1. 
gr. 8. Berlin, Mittler & Sohn. pro cplt. *2 Thlr. 

Monatsblatt, hühnerologiiches. Red. R. Dettel, Jahrg. 1859. Nr. 1. gr. 4. Görlitz, 
Heyn. In Comm. pro coli, haar *%, Thlr. 

Monatsfchrift, iandwirthſchafti Hreg. ‘vom NHauptdirectorium der pommer'jchen 
dtonom. Geſellſchaft u. red. v. H. Birner. Jahrg. 1859. 1. Hft. 8. Stettin, 
Graßmann. pro cpit. *1 Thlr. 

u Bomologie u. praktiſchen Obſtbau. Hrsg. v. I. ©. C. Oberdied u. E. Lucas. 
5. Jahrg. 1859. 1. Hit. Leg +8. Stuttgart, Ebner & Seubert. pro cplt. Halb» 
jährlih *1Y, Thlr. 

Nachrichten, statistische, üb. das Grossherzogthum Oldenburg. Hrsg. vom sta- 
tistischen Bureau. 3. Hft. gr. 4. Oldenburg 1858, Stalling. *1%, Thlr. 

Payne's Ben des Willens u. der Gewerbe. 1. ». 1. Hft. gr. 4. Leipzig, 
ayne.“/, Thlr. 

Pharmaeic domestique et de voyage. gr. 16. Bern, Blom. In Comm. Geb. *s Ngr. 

Plock, C., Ornamente im neuen Styl entworfen, u. ausgeführt unter Mitwirkg. 
v.J. Okinger. 4. Hft. gr. Fol. Carlaruhe, Veith. °ı'/, Thlr. 

Rene D ‚ die Racıtheile aus der Berwäflung der —ĩR u. deren 
Abhilfe ar. ®; Dresden, Arnoldifhe Buchh. Geb. ',, Thlr. 

Repertorium, neues, f. Pharmacie, Hrsg. v. A. — 8. Bi. ı. Hh. gr. 8 
ünchen, Kaiser. pro cplt. *2 Thlr. 16 Ngr. 

Rose, @., üb. die heteromorphen Zustände der kohlensauern Kalkerde. 2. Ab- 
handlg. gr. 4. Berlin, Dümmler’s Verlagsbuchh. In Comm. Cart. *1 Tblr. 
Sammlung ausgefährter Constructionen aus dem Gebiete d. Wasser, Strassen- 
u. Eisenbahnbanes bestehend aus 120 Blättern. 6. u. 7. Hft. qu. Imp.- Fol. 

Carleruhe, Veith. & 2 Thl 

Schnee'8, ©. 84 — der Zandwirthlcaſt in alpbab. Ordnung. Neu bearb. 
v. Ahlburg, Dzierzon, Iſhbach x. &—7. Lig. *. Braunſchweig, Schwetſchke 
& Sohn. 3* à *18 R 

Schulze, F. G ———— —* f. Vandwirthſchaft u. Nationalökonomie. 3. Bd. 

. 2. Hft. 9 Leipzig. ©. Wigand. *%, Thlr. 
dan. tin tittheilungen über das aladem Studium u. Reben auf 
dem —— [haft Inſtitute zu Jena in den Jahren 1826— 182% 
und 1839— 1858 

Verzeichniss’ neuer Kunstsachen, als: Kupfer- und Stahlstiche, Lithographien, 

Photographien, Holzschnitte, Zeichenverlagen etc., welche im J. 1858 erschie- 


21 
nen sind, m. Angabe dor Preise u der Verleger. gr. 8. Leipzig, R. Weigel. 
Geh. *18 Ngr. " 

Waltboff, 2., Böpmens Aübenzuder» Fabrikation in der Kampagne 1857 — 1858. 
Retjebericht. gr. 8. Prag 1858, Galve. In Comm. Geb. *1',, hir. 

Weilkner, @., die T,ocomotive. Grundzüge für ihre Constructions - Verhältnisse. 

r. 8. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. Geh. *ı Thlr. 

Wild, 3. A., Bewegung der Getreidepreise d. Königr. Bayern vom J. 1750 bis 
auf unsere Tage. Lith. gr. Fol. München, Giel. *8 Ngr. 

Zeitfchrift, landwirtbfchaftliche, f. Kurheſſen, red. u. brag. v. kurfürſti. Commiſſion 
f. landwirtbfchaftl. Angelegenbeiten. Mit Iandwirtbichaftl. Anzeiger f. Kurheſſen. 
6. Jahrg. 1859. 1. Hft. Lex.⸗8. Caffel, Bohne, In Comm. pro cplt. "1%, Eh. 

--, schweizerische, f. Pharmacie. Im Anftrage d. schweizer. Apotheker- Vereins, 
hrag. v. E. RBingk u. O. Dietzsch. 4. Jahrg. 1859. Nr. 1 u. 2. gr. 8. Schafl- 
hausen, Brodtmann. pro cplt. 1 Thlr. 21 Ngr. 

Zeitung. allgemeine fand» u. forftwirtbfchaftlihe. Ned. v. I. Areuftelu. 9. Jahrg. 
1859. Nr. 1. hoch *. Wien, Gerold's Sobn. In Gomm. pro cplt. *4* Thlr. 


So eben erschien im Verlage von Gustav Bosseimann in Berlin und ist bei 
L. W. Seidel in Wien, so wie in allen Buchhandlungen vorräthig: 


VADEMECUM 


des 
praktischen Baumeisters, sämmtlicher Baugewerks- 
meister und Techniker. 


I. 

Enthaltend in alphabetischer Ordnung die während der Bau-Praxis unentbehr- 
lichen Notizen und Tabellen, überhaupt die Hilfsmittel zu schneller Anordnung, 
Veranschlagung und Berechnung, nebst Tagelohn- und Zins-Tabellen. 
Von 
Ludwig Hoffmann, 

. Baumeister in Berlin. 
Dritte, gänzlich umgenrbeitete Autlage. 
Preis 15 Sgr, 


Wichtig für Mafchinenbauer, Landwirthe ıc. 


Alle Pofanftalten und Buchhandlungen nehmen Pränumerationen auf folgende, 
fo eben bei Theobald Grieben in Berlin erfchienene Zeitfchrift an: 


Der landwirthſchaftliche Maſchinenbhauer. 


Illuſtrirte Mittheilungen über landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, 
ſo wie über andere Zweige der landwirthſchaftlichen Technik. 


Herausgegeben von Dr. Pflug, unter Mitwirkung tuͤchtiger Landwirthe und 
Maſchinenbau⸗Anſtalten. Monatlich 2 Lieferungen. 


WE vierteljaͤhrlich nur 10 Sgr. oder 54 Akt. 


Ein unentbehrlihes Journal für jeden flrebfamen Landwirth und Mafhinen- 
bauer, der mit den Anforderungen der Zeit Schritt halten will; dabei von gedieges 
nem inneren Werthe, mit vielen künſtleriſchen Illuſtrationen geſchmückt, auf das Ele⸗ 
ganteſte wegſtane und zu beiſpieltos billigem Preiſe! Probenummern ſtehen 
gratis zu ‚Dienften. 





Bei Henry & Cohen in Bonn erfihien und if durch alle 
Buchhandlungen des k. k. Öfterreichifchen Kaiferftantes 
zu beziehen: 


Beitfhrift für landwirthſchaftliches Bauwefen, 


herausgegeben 
von 


F. E. Schubert, 


Architekt, Docent der Baukunde und Mathematik an der königl. höheren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf ıc. zc. 


Heft 1-3 a 1 fl. 28 kr. Deſterr. Waͤhr. 


Die zahlreihen Kritiken baben dieſes Unternehmen allen ftreb- 
famen Landwirthen und Bauleuten als ein hoͤchſt praktifches dringend 
empfohlen, weßhalb fih die Verlagsbandlung jedweder Anpreifung ent 
halten zu dürfen glaubt. 

Die bisher erfchienenen 3 Hefte enthalten jedes 6 lithographirte 
Tafeln mit zahlreichen Abbildungen, und zwar: 

I. Heft. 1. Entwurf zu einem Schweineſtall⸗Gebaͤude. 2. Zabal- 
fheune. 3. Glashaus mit Warmwaſſerheizung. A. Bienenhaus. 5. Be 
bäude für Lünftliche Fiſchzucht. 6. Hofthore. 

II. Heft. 7. Entwurf zu einem Rindviehſtall⸗Gebaͤnde. 8. Ge: 
treidefheune. 9. Remifen:Gebäude, Kornfpeicher und vereinigtes Waſch⸗ 
Bad: und Schlachthaus. 10. Badofen. 11. Obftdarre. 12. Eiskeller. 

DI. Heft. Diefes Heft enthält den Entwurf zu einem englifh 
deutſchen Wirthſchaftshofe auf ebenfalls 6 Zafeln, u. 3.: 13. Situation: 
plan. 14. und 15. Kochhaus und Rindviehftall-Gebäude. 16. Scheunen- 
Gebäude. 17. Stall-Gebäude für Arbeitspferde und Schafftall-Bebäude. 
18, WBohn-Gebäude, 


Die nächften Hefte werden unter Anderem enthalten: 

Entwürfe zu Arbeiterwohnungen. — Bau mit gerammten Erdqua⸗ 
dern. — Düngerftätten in Verbindung mit Compofthaufen. — Jauchen⸗ 
pumpe. — Badofen mit Nachfeuerung. — Federviehhaus. — Tauben: 
ftände. — Remife für Karren und Adergeräthe, darüber Zabaffcheune 
oder Strobfpeiher. — Ziegel- und Kallöfen. — Feimen. — Keflel- 
feuerungen. — Wohngebäude in Verbindung mit Stallungen und Zenne. 
— Hindviehftall bei Anwendung von Erdſtren. — Waflerhebungs: 
Mafchinen u. f. w. 


Det der eleganten Ausftattung ift der Preis (1 fl. Wikr. De. W. 
per Heft) möglichft billig geftellt worden. 





Prospectus., 
Berlag von Kreidel & Niedner in Wiesbaden. 


Organ für die Fortfehritte des Eifenbahnwelens 
in technifcher Beziehung. 
Edmund Scufinger don Waldegg. 


Herausgegeben von 


Dr. Hermann Scheffler, 


Baurath bei herzoglicher Eifenbahne und Poftdirection in Braunfchweig. 
Jahrgang 1859. XIV. Band in 6 Beften, 4 Rthlr. oder 7 fl. 


Der niaberige Plan dieſer Zeitihrift wird im Allgemeinen aud ferner bei» 
behalten werden. Diefelbe wird alfo ein Organ für die Zortfchritte der Kifens- 
bahntechnik fein. : 

Obgleich Gegenftände, welche das Eiſenbahnweſen betreffen, in manchen anderen 
Zeitfchriften ebenfalls befpruchen werden; fo exiftirt doch in Deutichland kein anderes 
Journal, welches fich dieſe Technik zum ausfchließfichen Endzweck feiner Mittheilungen 
und Erörterungen. gemacht hätte. Vielmehr tragen die übrigen bier in Betracht Tom: 
menden Beitfchriften mehr einen polytechniſchen Charakter, oder fie find fpeziel- 
len Zweigen der Technik oder Kunft gewidmet. Inter foldyen Umſtänden muß eine 
auf das weitfchichtige Eifenbahnwefen allein gerichtete Beitfchrift für das Immer mehr 
an Groͤße zunehmende Bublitum der Eifenbahntechniter und derjenigen Beam 
ten, Induftriellen und Unternehmer, welde an der Entwidiung des Ellen: 
bahnweſens ein Jutereſſe nehmen, von Wichtigkeit fein, da eine Goncentration 
der Materien den Leberblid und die Inſtruction erleichtert, auch dem Einzelnen 
die Ginfiht in die große Zahl der ine und ausländer Journale, in welchen fich die 
einfchlagenden Artikel zerſtreut vorfinden, uicht zu Gebote ſteht. 

Um da8 vorgeftedte Ziel zu erreichen, wird dad Organ die für das Eiſen⸗ 
bahnweien wichtigen Erfheinungen, namentlih Bauwerke, Mafchinen, Con» 
ructionen, Vorkehrungen, Berfuhe u. f. w. fowobl in praftifcher, wie 
in theoretifher Hinficht beiprechen und bemüht fein, das Be welches fruͤherhin, 
wenn auch nicht ausfchließlich, Doch vorzugsweile im Eifenbahn-Mafhinenmwefen 
ausgebaut if, auf ämmtliche Branchen der Eifenbabntechnik und die mit dem Eifen- 
bahnweſen in unmittelbare Verbindung kommenden Zweige der Bolytechnit möglich 
gleismäßig zu erweitern, alfo 3. 2. der Telegraphie, den Basanftalten, den 

ränfungds» und Ähnlihen NRebenanlagen, den Hochbauten zc., die nöthige 
Sorgfalt zuwenden. 

Die wird fowohl durch Originalartitel, wie durch die zu einem vollftän- 
digen Ueberblicke der Entwicklung des Eiſenbahnweſens nothwendigen Mittbeiluns 
ae eren deutfhen und außerdeutfhen Journalen und Ber- 

en geicheben. 

Diefe Artikel werden mit gut ausgeführten und melftens zur fofortigen 
Ausführung geeigneten Zeihnungen begleitet fein. 

Ein befondereg Augenmerf wird ur eine möglichſt raſche Mittbeilung der 
neuen und wichtigſten technifhen Erfchelnungen und auf eine prompte Herausgabe 
der Hefte des Organes gerichtet fein. 

Auch die für die Ausführungen und den tedhnifchen Betrieb nützlichen Inſtruc⸗ 
tionen werden In dem Organe ihre Stelle finden. 

Indem ſchließlich die geehrten Mitarbeiter erfucht werben, ihre Beiträge in 
Zukunft an den jepigen Redacteur, Herrn Bauratb Scheffler in Braunfchweig, eins 
zufenden, wird noch bemerkt, daß zur Aufnahme geeignete Beiträge anges 
meſſen bonorirt werden. 

Es wird vorausgefept, daß die zugebörigen Zeichnungen volftändig und zum 
lithographiſchen Drud geeignet ausgeführt find. 


In der Buchhandlung von 2. W. Seidel am Graben in Wien 
ik zu haben: 
F. A. Reimann, 
Modell: uud ÖOruamentenbuch für Schloffer, 


enthaltend die vorzüglichflen Schlofferarbeiten im neueften Modegeihmade, 
namentlid Combinations⸗ und andere Schlöffer, Schiüffel- und Silber⸗ 
verzierungen, Zhürklopfer und Knöpfe, Spagnoletts, feuerfefte Caſſen, 
Conſolen, Blißableiter, Laternenträger, Zreppengeländer, Bitter verfchie- 
dener Anwendung, Grabfreuze, Gittere und andere mehr oder weniger 
reich verzierte Thüren, Portale, Tafel» und Brüdenwagen, Hebewinden, 
Jaloufien, Stegelpreflen, Bertftellen, Gartenfige und viele andere in 
einer Sclofferwerftätte vorfommende Arbeiten. Mit 60 Foliotafeln und 
6 Bogen Text. Rah dem Ableben des erften Berfaflers in zweiter 
Auflage ganz neu umgearbeitet von A. W. Hertel. Folio. In alle: 

goriſch ſehr Thon lithographirtem Einband. 2 fl. De. W. 

Auch der Schloffer muß fi jept feiner veralteten Kormen entwöhnen, neue 
erfinden oder dech aufgeftelte zu Muftern nehmen. Bas kann ihm biezu nüglicher 
fein, als eine Mufterfammlung wie die oben genannte, die zufammenftellt, was in den 
Hauptftädten Deutjchlande, Frankreichs, Englands ac. zeritreut fi Neues bietet. Obige 
zweite Auflage it mit fo vieler Sorgfalt und Gründlichkeit bearbeitet worden, daB 
fie nicht blog als eine neue Auflage. fondern vielmehr als ein ganz neues Werk zu 
betrachten ift, woran Niemand zweifeln wird, dem die trefflichen, architektonifchstechni- 
[hen Arbeiten des Herrn Verfaſſers bekannt find. Ungeachtet diefer großen Borzüge 
ber zweiten Auflage war es der Berlagshandlung bei deren Herftelung möglich, obigen 


billigen Preis zu erzielen, während die weit unvollkommenere erfte Auflage 3 Thlr. 
20 Sgr. koſtete. 





Correſpondenz. 


24. Nedaction der Gewerbezeitung in Fürth. Wir haben vom laufenden Jahr⸗ 
gen 6 feine Nummern erhalten. Unſer 1. u. 2. Heft wurde bereit3 an Sie 
pr. Poſt expedirt. 

25. Nebaction ded Gewerbeblatted für das Großherzogthum Pollen. Wir 
befamen pr. Poft die Rummern 1 bis 4, durch Herrn Braumüller 3 bis 8 

26 Nedaction des Eentralblattes für deutſche Zepierarreaien Das 1. 
2. Heft wurde an Sie expedirt. Die 3. Nummer Ihres Heftes kam uns 
nit au. 

27. Sem Dr. Walt! in Paflau. Ihre Zufendung werden wir wach Thunllchkeit 
verwenden. Heft 1 und 2 wurden bereits an Sie expedirt. 

28. Herrn Gall in Trier. Ihren gefälligen Taufchantrag nehmen wir an und ſen⸗ 
den Ihnen das 1. und 2. Heft Dlemit pr. Poſt zu. Gleiche Zufendung Ihrer 
Publikation wäre uns angenehm. 

29. Herrn Dr. Artus in Jena. Ihren gefälligen Taufchantrag nebmen wir au 
und erſuchen, und Ihre Hefte durch Poſt oder Herrn 2. W. Seidel zulommen 
zu laffen. Unſere Hefte wurden an Sie expedirt. 


Berbefferung, 


In dem Literaturblatt Nr. 2 bellebe man zu lefen: Dr. Friedrih Hinter 
berger flatt Dr. Franz Hinterberger. - 





Redacteur: €. Hornig. Druck von Earl Jerold’s Sohn. 








fiteraturblatt. 
Beilage 





zu den 
Mittheilungen des nied. öfter. Gewerbe-Bereines. 
1859. April, Mai und Sun. Nr. 4. 





Lehrbuch der technifchschemifchen Unterfuchungen für Handels-Afademien, 
Real» und Gewerbe » Schulen, Techniker, Fabrifanten 2c. ꝛc.; von 
Dr. Alexander Bauer LHft. 8. Wien 1859. Braumüller. 


Benn gleich die bloße Befihtigung einer Waare manchen wichtigen Auffhluß 

über ihre Qualität geben fann, fo find doch oft Verunreinigungen und Verfälfchungen 
für diefe Methode der Beurtheilung fo wenig bemerkbar, dab nur eine wirkliche Unter⸗ 
uhung über den Gehalt der betreffenden Waare an der den eigentlihen Werth cons 
ituirenden Subſtanz einen gehörigen Aufichluß geben kann. 

Sollen folde Unterfuhungen den Bedürfniffen des Praktikers entfprechen, fo 
mũſſen fie ohne eingebendere wiffenfchaftliche Bildung, in kurzer Zeit und mit ver» 
bältnigmäßig geringen Mitteln ausführbar fein. Die Chemie, fowie die Mikroſkopie 
find bier die mädhtigften Hilfsmittel zur Ausführung von dergleichen Unterfuchungen, 
weiche man oft mit dem charakteriftiichen Namen der techniſchen Proben belegt. 

Wiewohl für viele Waaren ausgezeichnete Unterfuhungsmetboden beiteben, fo 
waren diefelben bisher entweder nur in wiflenfchaftlichen und technifchen Beitichriften 
erfireut und in vielen Fällen nit binreihend mit Hilfe experimentaler Kritik ge⸗ 
htet, oder. ohne hinreichende Auswahl und Bolftändigkeit in einigen wenigen, mit⸗ 
unter Inge koſtſpieligen Compendien gefammelt. 

ir begrüßen das Werk des emfigen Herrn Verfaſſers mit deſto größerer Freude, 
als er in dem Borworte fchon diefen Zweig der chemifchen Analyfe, als das eigent« 
liche Keld des Laboratoriums⸗Curſes an den commerciellen und technifhen Schu⸗ 
Ten bezeihnet — eine Anſicht, die wir fhon vor Jahren wiederholt ausſprachen, und 
von welcher uns bisher kein, wenn gleich ſcheinbar noch fo glänzendes, Schulmeifters 
Experiment unferer für organiihe Chemie cder Darftellung feltener Präparate ſchwär⸗ 
menden Gollegen abbringen fonnte. 

Das vorliegende Heft fchließt ih an Dr.. Hinterberger’s praftifch verfaßte 
Anleitung zur qualitativen Analyje an, befpricht in einer Einleitung die wichtigiten 
Operationen, ald das Wägen, das Mefien der Flüſſigkelten und die hiezu dienenden 
Apparate, die Beflimmung des fpecififhen Gewichtes; in dem fpeciellen Theile wer⸗ 
den die Unterfuchungen des Waflers, der Pottafche, Soda, der Aetzlaugen und des 
Ammoniaks, die Unterſuchungen der widhtigften Säuren abgehandelt. 

Einzelne Tabellen fowohl in dem allgemeinen Theile, 5. B. zur Vergleichung 
des Medicinals und Grammengewichtes, der verfhiedenen Ariometer-Scalen, ale im 
fpectellen Theile über das Verhältniß der Dichte von Laugen und Säuren zum Pros 
centuals Gehalte ergänzen die betreffenden Partien auf eine dem ZInduftriellen anges 
nehme Art. am Salut finden wir eine leberficht der Aequivalent⸗Gewichte, der 
ver iebenen zuntie der Thermometerangaben nad den verfchiedenen Scalen, fowie 

er Rängenmaße. 

efondere Rüdfiht wurde auf die Volum⸗Analyſe genommen, als einer Unter⸗ 
fuhungs » Methode, welche berufen ift, bei fpecieller Beſtimmung des Behaltes einer 
Waare an einer einzelnen Subſtanz eine ſtets wichtigere Rolle zu fpielen. 

Die bieher gehörigen Apparate find mit Klarheit und Kürze befihrieben und 
durch mufterbaft ausgeführte Kelgfäniie verbeutlidht. 

Der Referent hatte felbft Gelegenheit zu beobachten, daß Laien mit dem Bndhe 
an der Hand und nur einer mittelmäßigen Geſchicklichkeit die betreffenden Arbeiten in 

A 


Bellage zu Ar. 4. 


Burger geit mit befriedigender Sicherheit ausführten, daß demmach das vorfiegende 
Heft allen Fabrikanten, Kaufleuten und Eonfumenten der betreffenden Artikel befon- 
ders zu empiehlen fel, um fie von der Hilfe der Laboratorien unabhängig zu machen. — 
Für techniihe Schulen einen andern derartigen Leitfaden verfaffen zu wollen, würde 
verlorene Mühe fein, indem es faum möglich wäre, den Begenftand präciſer und voll 
fländiger zu behandeln. Degen Berfaffer und Berleger die verdiente Auerlennung 
auch von anderer Seite reichlich erhalten. Dr. E. Hor nig. 


Die Stabeiſen⸗ und Stahlgewinnung in Friſchherden oder der wohl- 
unterrichtete Hammermetfter. ine gemeinfaßliche Darftellung aller 
borzüglicheren europäͤiſchen Herdfrifihereien von Peter Zunner, 
k. £. Sectionsrath, Director der k. f. Montan-Lehranftalt iu Leoben 
zc. 20. II. Auflage in 2 Bänden, 8%. Freiberg, J. G. Engel: 
bardt (Bernhard Thierbach) 1858. Mit 32 in den Text 
eingedrudten Holzfchnitten, 5 Itthographirten Tafeln und einer 
Wandtabelle. 


Schon im Jahre 1843 wurde in einer Verſammlung des Vereines zur Befoͤr⸗ 
derung und linterflüßung der Induftrie und Gewerbe in AInneröfterreih, dem Lande 
ob der Enns und Salzburg, in Anbetradht der Kortichritte, die allenthalben im Eiſen⸗ 
wefen gemacht wurden und bei der großen Wichtigkeit diefes Gegenſtandes für Deſter⸗ 
reich beſchloſſen, eine populaͤr⸗wi —* Beſchteibung der in den Vereinsländern 
gebräuchlichen Friſchmethoden, nebft einer Anleitung zum Zerrennen des Roheiſeus zu 
Stahl und Eifen, zur duſteuns der Feuer, Anwendung der verſchiedenen Zuſchläge 
und Schlacken, Windführung u. ſ. w. herauszugeben. 

Dieſe Arbeit wurde dem Director der damals Vordernberger Montan⸗Lehrauſtalt. 
k. k. Sectionsrathe Peter TZunner, anvertraut. 

In kurzer Zeit war das Werk vollendet, der ae übergeben, in noch 
kürzerer Zeit ſchon vergriffen Gewiß die befte Anempfehlung deöfelben. Da um der 
obgenannte Berein die Herausgabe von weiteren Auflagen nicht unternebmen fTonnte, 
fo wurde das Werk an die Buchhandlung von Engelhardt im Areldere verkauft, 
bon melden kun die zweite fehr vermehrte und verbefferte Auflage dem Publikum 

ergeben wird. 

i Wenn alfo fhon die erfte Auflage von allen Fachmännern freudig begräßt 
wurde, fo muß dieß in erhöbtem Mapftab bei diefer zweiten Auflage der Fall fein; 
denn nicht nur, daß die Verlagshandlung Alles aufbot, um dem Werke eine würdige 
Ausflattung zu geben, auch der Verfaſſer hat diefes Werk wahrhaft und wefentlidh ver- 
mebrt und verbefiert und in demfelben nicht nur alle vorgügliheren Herdfriſchereien 
Deſterreichs, fondern Die wichtigſten von ganz Curopa beſchrieben. Wir begrüßen dem⸗ 
nach in dieſem Werke eine ganz fetbftRännige auf eigene Anfhauung und Erfahrung 
begründete Arbeit, Der gemfh jeder die vote Anerfeunung fowohl als einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit wie als einem durch und durch praktiſchen Haudbuch nicht wird 
verfagen Können. Der Inhalt des Werkes zerfällt in mehrere Abfchnitte, 

Nach einer, die Rohmaterlalien abbandelnden Ginleitung wird auf Die Darftel⸗ 
fung des Herdfriſcheiſens bergegangen und In der erften Abtheilung diefes Abfchnit- 
tes von den mechanifchen Vorrichtungen die zur Darflellung des Herdfrifcheifens erfor 
derlich find, gelnroden. 

Damit fchließt der erfte dem vorbereitenden Theil bildende Band. 

Der zweite Theil befpricht zuerſt die chemiſchen Proceffe und die mechanifchen 
Arbeiten bei der Darftellung des Herdfrifcheifene und gebt dann auf den zweiten Ab: 
ſchnitt Aber, worin von der Darſtellung des Ropfaßle geſprochen wird. 

Das ganze Werk fchließt mit einem Anhang Über Qualitätsunterfchled zwiſchen 
gefrifchtem und gepuddeltem Gifen, dann zwifhen gebämmertem und gewalztem Etab- 
eifen und Stahl und über den Unterſchied tes geftifchten und gehämmerten Etab- 
eifend gegenüber dem gepudbdelten und gewalzten @ijen. 

8 iſt gerade jept für alle eifenproducirenden Länder außerordentlich wichtig 
die Bl ametbaden in offenen Herden einer Beadhtung zu würdigen, wo diefer Bro: 
seh faſt Aberall Durch die Puddlingsarbeit verdrängt zu werden beginnt. Deunod fiebt 


27 


man aud dort, wo man fchon feit Jahrzehnten die Puddlingsproceffe eingeführt hat, 
die Herdfrifcherei noch theilweife beibehalten, da es ungwelfelbaft iſt, Daß das Herd⸗ 
frifcheifen vor dem Puddlingseifen qualitativ bedeutende Vortheile hat, während das 
Puddlingseiſen Im Preife billiger au ſtehen kommt als das Herdfriſcheiſen. Daber 
rührt es auch, daß fremdes Herdfriicheifen einen Einfuhrsartikel bilden kann, während 
in deufelben Staaten das felbiterzeugte Puddlingseifen ein bedeutender Ausfuhrsurs 
titel it, wie wir dieß In England fehen. 

Schließlich können wir niht umbin jedem Eiſenhüttenmanne das foeben bes 
fprochene Werk einer eingehenden Berückſichtigung aufs Beſte zu empfehlen. 


Dr. 9. Bauer. 


Allgemeines Adreßbuch für Wien und Umgebung, redigirt von Adolf 
Lehmann, herausgegeben von Ferdinand Foörſter. I. Jahr: 
gang 1859. Preis 3 fl. 50 Er. Deſterr. Währg. 


Wer von unferen Xefern die Städte Deutfchlands befuchte, wird in Berlin, Dres» 
den und andern Hauptflädten angenehm überrafcht geweien fein über die Leichtigkeit, mit 
welcher die Bohnung von PBerfonen In dem beinabe in jedem Gefchäftslocale aufliegen- 
den Adreßbuche der ren Städte aufzufinden war. — Für Wien befaßen wir 
[don das Gewerbs⸗Adreſſenbuch, aber kein allgemeines Adreffenbudh. 

Bir können demnad das im Eingang genannte Buch als ein für jeden Bewoh⸗ 
ner der Refidenz, namentlich aber für die Beamtenwelt und die gewerbtreibende Glaffe 
ver Bevölkerung höchſt wichtiges Werk bezeichnen, um fo mehr, ale es geftüßt auf 
amtliche Quellen und mit befonderem Zleiße von Herm Adolf Lehmann redigirt 
wurde. , 
Es find in diefem Schema gegen 120 000 Adreffen der Bewohner Wiens ver- 
jeldhnet, wir finden in demfelben die möglichft genauen Adreffen, vom höchſten Staats 

eamten angefangen, bis zum gewöhnlichen Gewerbömann. Nicht nur für den Eins 
heimiſchen, fondern aud für den Fremden wird dieſes Werk ein fehr willlommenes 
Nachſchlagebuch fein, man iſt durch dDasfelbe des läſtigen Herumſuchens und Fragens 
um die Adrefie des Einen oder des Anderen enthoben. Auch den Behörden dürfte 
dDiefes mit befonderem Fleiße geordnete Adreſſenbuch willlommen fein. 

Daß _trop der wiederholten Revifionen und Nachforſchungen, Audlaffungen und 
Irrthümer fi eingeichlihen haben werden, iſt leicht erflärlich, und wird bei dem fol⸗ 
genden Jahrgang gewiß gebeflert werden, da die Berlagshandlung kein Opfer fcheut, 
diefenz Zwecke zu entiprechen. 

Die Berlagsbandlung hatte gegen 100,000 Briefe an die verfchiedenen Gewerbe» 
befliffenen ausgefendet, worin fle um genane Angabe ihrer Adreffe erfuchte, bat aber, 
was faum glaublich erfcheint, nur amanzip Antworten hierauf erhalten. Bel einem 
ſolchen Indifferentismus des Publikums an einem fo gemeinnüpigen Werke 
laffen ſich auch Irrthümer nicht vermeiden, und nur dem Bienenfleiß des Redacteurs 
ift es zu danken, daß die Zahl der Fehler eine fehr geringe fit, das Publikum möge 
aber das Umpfaffende und Schwierige der geftellten Aufgabe berüdfichtigen und bes 
denken, daß der erfie Jahrgang die folgenden Jahrgänge fehlers und tadelfreier 
geflalten werde. 

Bisher hatte Wien kein folches umfaffendes Nachweisbuch, welches mit fo gro⸗ 
Bem Koftenaufwand und bedeutendem Zeiterforderniß in's Leben gerufen wurde; es 
fol Jedermann ermeffen, daß es beffer fei, feine Bekannten und Freunde ohne Mühe 
und Zeitverluſt aufzufinden, als ihnen ftundenlang in den Straßen Wiens aufzulauern. 

Die Berlagsbandlung (Friedrich Förſter) verdient den lauteften Dank für 
das Inslebenrufen eines fo gemeinnügigen Unternehmens. Es wäre zu wänfchen, daß 
in allen Zweigen unjerer Induſtrie eine folche Gnergie und ſolche Opferwilligkeit zu 
finden fein möchte! N. 
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Berzeichniß der im Monate März erfihienenen Werke für Verkehr, 
Zechnif, Kunſt und Naturwiſſenſchaften *). 


Mrehbug der Stadt u. Vororte Trier. Angefertigt auf Grund der amtl. Bevölke⸗ 

rungss Aufnahme von 3., A. u. 6. Dechr. 1858. Bon J. Marz, M. Klein u. H. 
Wirk. gr. 8. Trier, Braun. Geh. baar Y, Thlr. 

Audrasy, E., Reise in Ostindien, Ceylon, Java u. Bengalen. Aus d. Ungar. 
übers gr. Fol. Pesth. Geibel. Geb. *30 Thlr. 

Annales de Fobservatoire physigus central de Russie, publides par A. T. Kupffer. 
Année 1855, 2 Vols. gr. 4. (St. Petersbourg 1857/1858.) Leipzig, Vose. Cart. 
*7 Thlr. 

Archiv, neues, f. Handelsrecht. Hrög. v. I. 8 Voigt u Yo Heinihen. 2%. Bd. 

Hft. gr. 8. Hamburg, Perthes⸗Beſſer & Mauke *%, T 

Aehmann, .. die Lebre v. den Kabrungsmitteln, Ibrer —ãA u. Conſervirung, 
vom Keen Geſichtspunkte aus bearb. &. u. 5. Hfl. gr. 8. Prag, Bellmanı. 
a *y Thlr. 

Becker, A., Ornamente zu Zimmer - Decorationen f. Baugewerke. 1. Hft. Fol. 
Leipzig. Hübner. *1 Tbilr. 

Beiträge, zur Statistik der Schweizerischen „sidgenossenschaft. 5 Thir. gr. 8. 
Bern 1858. Blom. In Comm. Geh. *1%, T 

Bericht über die Betheiligung des Kantons "engem an der 3. (öwelger: Subuftrie, 

Kunfts u. landwirthſchaftl. auefellung in Bern im 3. 1857. gr. 8. Luzern 1858, 
Gebr. Räber. In Comm. Geh. *6 Nor. 

Berichte über neuere Nubpflangen, man. üb. die Ergebniffe ihres Anbaues in 
verfchiedenen Theilen Deutfhlande. Hrsg. v. Meg & Comp. Jahrg. 1859. gr. 8. 
Berlin, Boffelnann. Geh. +12 N Nur: 

Bernoulli, 3. G., Vademecum d. Mechanikers od. prakt. Handbuch f. Mechaniker, 
Mühlbauer, Ingenieurd 2c. 10. Auflage unter A alla v. F. Autenbeimer. 8. 
Stuttgart, Gotta. In engl. Einbd. *1 Thlr. 1 

Blätter d. Landwirthfähaftfichen Vereins im Birken, Walded Jahrg. 1859. Ar. 1, 
4. Arolfen, Speyer. In Comm. pro cplt. *1 Thl 

Bohn. F., die Handlungswifienfchaft f. Gandflungstegrlin e u. Handfungsdiener zur 
leiten Erwerbg. der e. ‚Kaufmanne unentbehrl. Kenntniffe. 10. Aufl. 8. Quedlins 
burg, Ernft. Geh. 1% Thlr. 

Bud, das, praftifh bewährter Geheimni e u. Mittel vd. 200 Decepte aller Art aus 
der Haud« und gandwirthſchaft 2c., zuſammengeſtellt v. Rd. 2. Aufl. 12. Bonn, 
Habicht. Geh. '/, Thlr. 

Correspondance me6t£orologique, publication annuelle de l’administration des 
mines de Russie redigee par A-T, Kupffer. Anne 1856. gr. 4. (St. Pöters- 
bourg 1858.) Leipzig, Voss. Geh. **5 Thlr. 

Corssen, H., Vorlegeblätter f. Maschinen-Constructionen. Zum Gebrauch in den 
techn. Lehranstalten Preussens. 1. Hft. qu.-Imp.-Eol. Berlin, Ernst & Korn. 

3 Thblr. 

Dechen, v., geognostische Karte v. Rheinland u. Westphalen. Sectionen: Coes- 
feld. — Berleburg. Chromolith. Imp.-Fol,. Berlin, Schropp. à *ı Thlr. 

Ditmar, W., Handbuch üb. die Zollgefebgebung, 10 wie die Zoll» u. Handeld-Ber; 
träne d. deutfchen rn u Handelövereind. gr. 8 (Pofen 1858.) Berlin, Mittler 
& Sohn. Geb. *ı%, 

Escher, P., die Berechnen vom Flächeninhalt der Kugelzone. Ein Beitrag zu 
jedem Lehrbuch der Stereometrie. gr. 8. Zürich, Schulthess. *8 Ngr. 

Fenner v. Fenneberg, L., Untersuchungen üb. "die Längen-, Feld- u. Wege- 
maasse der Völker d. Alterthums, insbesond. der Griechen u. der Juden. gr. 8. 
Berlin, Dümmler’s Verlagsbuchh. Geh. *%, Thir. 

Förster, E., Denkmale deutscher Baukunst, Bildnerei u. Malersi von Einfährg. 
d. Christenthums bis auf die neueste Zeit. 116. u. 117. Lfg. Imp.-4. Leipzig, 
T. r Weigel. à *%, Thlr.; Pachtausg. & *1 Thlr. 

Sal, L., wichtiger Nachtrag zu der Schrift: Die vortheilhafteften Methoden ter 


°) Ale bier angezeigten Werke find dur 9. W. Seidel in Wien zu berieben. — Der Thaler 
à 30 Reugro —2 wird mit 1 fl. 60 eh ®. berechnet. ’ u d⸗ 





—— Nebſt einigen Zugaben. gr. 8. Trier, Gall. In Comm. Geh. 


Gätzschmann, M. F., Sammlung bergmäonischer Ausdrücke. Zusammengestellt 
u. kurz erklärt. 16. Freiberg, Graz & Gerlach. Geh. *Y, Thlr. 
a ermanblungs: sZafel der neuen öſterreich. u. Reihemährung. dann Conv. 
Münze. 5. Aufl. 1858. 16. Salzburg, Blonner. Geh. 3 Ngr. 
Gewerbeblatt f. “ Großberzogtbum Heffen. Zeitfchrift des Kandeögewerbvereins. 
Red. ee ne. Jahrg. 1859. Nr. 1. gr. 8. Darmfladt, Leske. In Comm. pro 
cpit. * 


Bewerbe- Kunftblatt. Hrög. vom nieberäfterteid, Gewerbeverein. 1. Jahrg. 1. u. 
2. Hft. gr. Fol. Bien, Paterno. a **1'/, Thlr. 

Hacault’ ne Original-Entwürfe moderner Bauwerke. 27 Hit. gr. 4. Leipzig, Payne. 

hir. 

Hacke, | K., Uebersichts- Karte der Chemnitz - Würschnitzer Eisenbahn mit ihren 
Zweigen "und den unterirdischen Besitzungen der ihr nahe liegenden Vereine. 
Lith. u. illum. Fol. Leipzig, Hinrichs. In Comm. *Y, Thlr. 

Heissig, F. A., Vorlagen zum Zeichnen griechischer Bautheile für Unter- und 
Ober - Realschulen u. Gewerbeschulen. qu. Fol. Wien, Typograph.-liter.-artist. 
Anstalt. *1 Thir. 

Sentſchel, Th. , die Schieberfteuerungen bei Dampfmafchinen , befonders Bei Loco⸗ 
motiben. Ju Yu ʒopularer Darſtellg. f. Techniker, Locomotivführer ac. gr. 4. Ebend. 

e 3 Tr. 

Hlesiwee H ‚H., Analyse der Mineralquelle „del Franco‘ zu Recoaro. Lex.-8. 
Wien, 1858, Gerold’s Sohn. In Comm. Geh. *2 Ngr 

Hoffmann, L., Vademecam d. praktischen Banmeisters sämmtl. Baugewerks- 
meister u Techniker. I. 8. Aufl. gr. 16. Berlin, Bosselmann. Geh, *Y, Thlr. 

Hülfsbueh zur schnellen Ermittlung von Taglöhnen. Sammlung von Tabellen, 
mittelst welcher ohne Berechnung die Verdienstbeträge zu ermitteln sind etc. 
Lex.-8. Wien, Manz, Geh. *'%, Thlr. 

Butter, = ., der 1 geihnenunterriipt f. Volksſchulen. 2. Hft. qu. gr. 4. Bern, Blom. 

n Somm. 

Jahrbuch der k. k. Central-Commission zur Erforschung u. Erhaltung der Bau- 
denkmale. 8. Bd. Red. v. G. Heider. gr. 4. Wien, Braumäüller. Geh. *5 Thlr. 
18 Ngr. 

—, neues, für Mineralogie, Geognosie, Geologie und Petrefakten- Kunde hrsg. 
v. K. C. v. Leonhard u. H. G. Bronn. Jahrg. 1859. 1. Hfi. gr. 8. Btuttgart, 
Schweizerbart. pro ceplt. *5%, Thlr. 

—, nenes, f. Pharmacie und verwandte Fächer. Hrsg. von G. F. Walz u. F. L. 
Winckler. Jahrg. 1859. 1. Hft. gr. 8. Heidelberg, J. C. B. Mohr. In Comm. 

ro cplt. *4 Thlr. 
bericht über die Unterfuchungen und Grfabrungen auf dem Gebiete der land» 
—— Pfangenproduction 1855 u. In Berbindg. mit &. Kraut und 
F. Stohmaun bearbeitet v. EB, Hennebirg. 2 ů gr. 8. Göttingen, Dieterich. 
Geh. +34 Nor. 

Sodlbauer, M., vwirtbichaftlihe Wandernotigen. in an das kön. bayer. Staate: 

zuinifterlum d. "Handels und der öffentl. Arbeiten erfkatteter Reiſebericht. 2. Aufl. 
u uoeburg, Schmid’fhe Verlags⸗Buchh. Geb. *”/, Thlr. 

Sohn, € , Kandwirehfehaftiiche Mittheilungen aus Weſt⸗ u. Ofipreußen. gr. 8. Berlin, 

offelmann. Geb. *CThlr. 

Kaufmann, E., Vergleiche zwischen der Ricinus- u. Maulbeer-Seidenzucht, m. 
Hinweis auf deren Producte. Vortrag. gr. 8. Berlin, Bosselmann. Geh. *'/, Thlr. 

— die vortheilhafteste Zucht der Ricinus-Seidenraupe (Bombyx Oyathia) ein Mit- 
tel zur Abhülfe d. Pauperismns. gr. 8. Ebend. Geh. *'/, Thl 

Kenner, F., die antiken Thonlampen des k. k. Münz- u. Antiken- Cabinets und 
der k. k. Ambraser-Sammlung. Lex.-8. Wien 1858, Gerold’s Sohn. In Comm. 
Geh. *ı Thir. 

Klencke, deutſches Marktbuch. Gemeinfaßliche Anweiſung f. Hausfrauen um f. Küche 
und Haus mit Ginfiht und Vortheil einzulaufen und Waaren zu beurtheilen. 8 
Leipzig. Kummer. Geh. *28 Ngr. 

Kletke, R., dlegander v. Humboldt’ Reiſen im europ. m. aflat. Rußland. 3. Aufl, 
9. u. 10. 2fg. gr. 8. Berlin, Haflelberg. Geh. a *Y, Thlr. 





Knochenhauer, K. W., üb. den elektrischen Zustand d. Nebenbatterie während 
ihres Stromes. Lex.-8. Wien 1858, Gerold’s Sohn. In Comm. Geh. **6 Ngr. 

Kümider, C., die Kartoffellüche. 5. Auflage. 8. Bern, Heuberger. Geh. 6. Nor. 

Rottner, 8. . geognoitifhe Skizze d. weſtfäliſchen Steinfohleus Bebirges. Eriäus 
ternder Text zur Ylöpkarte der weitfäl. Steinlohlens Bebirges. Lez.⸗S8. Yferlohn, 
Bädeler. Geh. *1 Thlr. 

Loew. H. die neue Korumade u. die Mittel, welche gegen fie anzuwenden find. gr. 
8. Züllihau, Sporleder. Geb. '/, Thlr. 

Meyer, H. v., Zur Fauna der Vorwelt. 4. Abth. Reptilien aus dem lithograph. 
Schiefer d. Jura in Deutschland u. Frankreich. 1. Lfg. gr. Fol. Frankfurt a. 

A. Keller. *12 Thlr. 

Mousson, A., die Physik auf Grundlage der Erfahrung. 2. Abth. 1. Hft. gr. 8. 
Ebend. 1858. *28 Ngr. 

Müller, F. das große illuſtrirte Kräuter-Buch. Eine ausführliche Befchreibg. aller 
fangen mit genauer Angabe ihres Bebrauchd, Rubens und ihrer Wirkg. im der 
Arznelkunde. 2. Hft. Lex.⸗8. Ulm, Ebner. Y, Thlr. 

Muspratt, Sh. theoretifche, prakt. u. analyt. Chemie in Anwendg. auf Fünfte u. 
Gewerbe. Frei bearb. von F. Stohmunn. 3. Bd, 9. und 10. Efg. gr. &. Braun 
fhweig, Schwetſchke & Sohn. Geh. & 12 Nor. 

Notizen, naturhistorische u. cbemisch-technische, zur Nutzanwendg. f. Gewerbe, 
Fabrikswesen und Landwirthschaft. 11. Sammlung. 8. Berlin, Expedition der 
medicin. Central-Zeitung. Geh. I Thilr. 

Drgan f. die Kortfchritte d. Eiſenbabnweſens In technifcher Beziehung. Hrsg. v. 9. 

heffler. 14. Bd. od. Jahrg. 1859. 1. Hft Lex.⸗8. Wiesbaden, Kreidel & Nied- 
ner. pro cpit. 4 Thlr. 

Dayen, A. vollſtänd. Handbuch der Branntweinbrennerei aus deu Hauptfubflangen, 
welche Weingeiit liefern können. In's Deutfche übertr. von E. DO. Frommberg 
gr. 8. Quedlinburg 1858, Barle. Geh. 1%, Zhlr. 

Payne's Kr des Wiffens und der Gewerbe. 1. Bd. 2. Hft. gr. A. Leipzig, 

ayne. /s r. 

Peters. G. W.. Taſchenbuch f. Pharmaceuten. Chemiker, Deftillateure ac. Zunächſt 
für das Königreich Hannover u. ſodann für die Zollvereins⸗Staaten hreg. gr. 8 
Hannover. Rümpler. Geb. *Y, Thlr. 

Portfolio John Cockerilis. Zeichnung und Beschreibg. aller hauptsächl. in 
den Werkstätten Cockerill’s ausgeführten Maschinen etc. Hrsg. von M, M. v. 
Weber. 39— 47. Lfg. qu. gr. Fol. Brüssel, Schnee. a *”/, Thir. 

Raab, C. J. C., Special-Karte der Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Verbin- 
dungen Mittel-Europa’s etc. Vollständig neu gez. und umgearb. v. H. Müller. 
4. Bl. Lith. u, illum. 4. Auf. Imp.-Fol. Glogau, Flemming. 1 Tbir. 12 Ngr.; 
auf Leinw. 2 Thl. 12 Ngr. 

Meductiond : Wand» Tabelle der Reichs - Währung, neuen öſterr. Währung, Conv. 
Münze u. füddeutfhen Wäbrg. 1 Bog. in Kol. Salzburg, Glonner. 3 € 
Schutzzoll⸗Syſtem, das, in Declterreih. Eine Denkfchrift In der zwölften Stunde. 

gr. 8. Dresden, Türk. Geh. *3 Near. 

Shmarztopf, ©. %., Lehrbuch der Golonials und Specerei⸗Waarenkunde. 2. Aufl. 

‚5. u 6. £fg. Lex.⸗8. Jena, Maufe. Geh. a '/, Thlr. 
Bimon, I. bet induftriöfe Gefchäftsmann. 7. Aufl. 8. Quedlinburg 1858, Ernfl. 
eb. %, r. 

Steidtmann, A. prakt. Anweifung zur Fabrikation der franzöſ. u. deutihen Cocus⸗ 
Totletten» Seifen u. Parfünerien auf altem Wege. 2. Aufl. 8. Altona, Verlage⸗ 
Bureau. Geh. u. verklebt. 1 Thir. 

Tabellen d dem Bereind-Zolltarife u. zwar zur Berechnung der Abgaben nad der 
neuen Gewichts⸗ u. Ming Eintheilg., fo wie zur Reduction d. Brutto« Gewichts 
auf Netto Gewicht. hoch &. Bremen, Kühtmann & Comp. Beh. *8 Rgr. 

Taxe f. den Handverkauf der Apotheken in Baden. 4, Offenburg 1858, Braun. 
In Comm, Cart. *'/, Thblr. 

Titz’s, E., Entwürfe zu ausgeführten öffentlichen u. Prirat-Gebäaden, Ges. und 
eig, von H.3Kämmerling. ı. Hft. gr£ Fol. Berlin. Nicolai’sche Verlagsbuchh. 

r. 
Trommer, ©., die Prüfung der Kuhmilch in Berne auf ihre Verdünnung und Ber 
8 


rar j ' 0 0 . 
— Kar fer od. andern Subſtanzen rtrag. ge. 8. Berlin, Boſſelmann 


Uebersichts-Karte sämmtl. Eisenbahnen, Dampfschifffahrten, Kunststrassen n. 
Hauptpostanstalten in Mittel- Europa. Lith. und color. gr. Fol. Magdeburg, 
Kaegelmann. '/, Thir. 

Uhlenhuth, E., die Darstellung des Aluminiums, Kaliums, Natriums etc. 2. Hft. 
gr. 8. Qaedlinburg, Basse. ') 

Berfuhs-&tationen, die andy frtbfhaftlichen Organ f. wiffenfhaftt. Beer 
auf dem Gebiete der Zandwirtbfchaft. 2. Hft. gr. 8. Dresden, Schönfeld. *1& 
Webers iNuftrirte Katechismen. Belebrungen aus dem Gebiete der Bifenfhafen 

u. Küufte. Rr. 1. 8. Leipzig. 1858. Weber. Geh. *%Y, Thlr. 
Inhalt: Hamm, W., Katechismus der AderbausÜhenie, der Bodenkunde 
und Düngerlehre. 4. Aufl. 

Weber, M. M. v., die rauchfreie Verbrennung der Steinkohle mit specieller 
Rücksicht auf C. J. Dumery’s Erfindung. gr. 8. Leipzig, Teubner. Geb. 18 Ngr. 

Wiebe3F. K. H., Skizzen - Buch für den Ingenieur und Maschinenbauer. Eine 
Sammlung ausgefährter Maschinen, Fabriks-Anlagen etc. 5. Hft. Fol. Berlin, 
Ernst & Korn. *ı Thlr. 

Wochenblatt, —RGe f. die Het. säteantg. Sofflein u. Lauen⸗ 

ER burg. Red. von E. Nipic. Jahrg. 1859. Kiel, Schröder & Comp. In 

—2*— ei 1 Dom iner, f. Danzi deſſen Vorſtädte auf d. 3. 1859. 
ohnungs⸗ ‚ allgemeiner, anzig u. defien Vorflädte au 

Hrsg. ge P. x Be ier. g; 8. Danzig, Anhuth. In Comm. en. baar *1'/, Thlr. 

Wodnunge Aneiger p. u. Adreß⸗Kalender f. Fraukfurt a. d. ©. f. das J. 1858. 
gr. 8. Frankfurt a D., Schiefer. In Comm. Cart. baar “1, Thlr. 

veit ſcrift des Vereins deutfcher Ingenieure. Red. v. F. Grashof. 3.8. 1. Hft. 
gr. 4. Berlin, Gaeriner. Ju Comm. pro cplt. baar. *6 Thlr. 

— de8 fandwirtbfchaftlichen ereind für Nheinpreußen. Red. v. 3. NR. E. Thilmany. 
77. Zabrg. 1859. Nr. 1. u. 2. gr. 8. Bonn, Habicht. In Comm. pro cplt. 1 Thlr. 

— für Pharmacie. Hrsg. von H. Hirzel. ıı. Jahrg. 1859. ı. Bft. gr. 8. Leipzig, 
Rossberg. pro ceplt. *1'Y, Thlr. 

Simmermann, W. F. A. "Chemie für Zaten. Eine populäre Belehrun üb. die Bes 
beimniffe der Chemie. 18. eig: Zer.»8. Berlin, Hempel. Geh. *Y/, Thlr. 

— Ratur äfte u. Raturgefebe. 45. Lfg. gr. 8. Ebend. Geh. *6 gr. 


Veneläni der im Monate April erfchienenen Werke für Verkehr, 
echnik, Kunſt und Natummiffenfchaft*). 


Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Halle. Im Auftrago der 
Gesellschaft red. v. M. Schultze. 5. Bd. 1. Hft. gr. 4. Halle, Schmidt. *2 Thlr, 
Abregbug der fein Hanfefladt Bremen u. der Hafenftädte Bremerhaven u. Bege⸗ 
ad Hrög.: Strad. 1859. Lex »8. Bremen, Strad Geh. 41Y T 
-L% Stadt Rorbbaufen. 1858 Hrög. v. 6. Wegener. 8 orkaufen, Buchting. 
omm Ge— 

Pr und Beisärtbtenbin f. d. Stadt Effen. Nah amil. Quellen bearbeitet 
1. ZJabrg.”1859. gr. 16. Efien, Seemann. In Comm. Geh. baar. */, Ihr. 
“tr Kalender f. die Königl. Haupt: u. Mefidenzflädte Berlin und Potsdam auf 

1859. 1%5. Zahrg. gr. 8. Berlin, gan. Och, baar *1Y, Thblr. 
eben ber —5— — rie. Hrsg. v. 2. Deſer. 23. u. 24 29. gr. %. Reufalza, 
Dreier. Se *,/ 

Alvensleben, 2. v., über —X Feuerſchaden. Beleuchtung d. Vorzüge und 
Aängel der öffentlichen al nftaften u. Brand = Berfiherungs-@efellfen fen 8 
Leipzig. Hunger. Geh. 8 N 

Armengaud's prakt. Handbuch ber den Bau u. Betrieb der Motoren od. Umtriebs. 
mafchinen: der Wafferräder, Turbinen u. Dampfmafchinen, Deutſch bearb. v. C. 
—— 8 1. en 2. fg. gr. 8. (Raumburg.) Leipzig, Gerhard. Geh. *2%, Thlr. 

uguftin vg: ‚das preußifhe Handeld-Minifterium in feinem — ea 
den Brivat- enbabn-Gefellfchaften. gr. 8. Ebend. In Comm. Geh. *', T 


*) Ale bier angezeigten Werke find dur 2. ®. Seidel In Wien zu beziehen. — Der Thaler 
& — ea und mit N 6. De W. bereihnet. 8 ” 





Aus allen Reichen der. Natur. Monatöfchrift f Kenner und Freunde der Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Hrög. 8 L. Beſſer, L. Brehm, A. u. R. Brehm ꝛc. 2. Bd. 1. Hfi. 
gr. A. Frankfurt a. M., Meidinger Sohn & Comp. pro cplt. *2 Thlr. 

Bach, H., geologische arte von Central-Europa nach den neuesten Materialien, 
bearb. Chromolith. Imp.-Fol, Stuttgart, Schweizerbart. *2%, Thlr. 

Bauernſchatz, der III. Die Bertiefung der Aderkrume. Bon G. 4. Fintelmann. 16. 
Potsdam, Horvath. Geh. In R 

Baumeifter, W., Anleitung zu etziebe d. Schweinegudt f. den Landmann und 
das Auffihte-Berfonat der berbalt n. gn a cmeinden. 3. Aufl. v. U. Aueff. gr. 
8. Stuttgart, Ebner & Seubert. Beh. 9 Nr. 

Bel, J., Anleitung zum Gindeden der Die mit Steinpappe. gr. 8. Münden, 
Finfterlin. Geh. *4 Apr 

Berichte, Tandeizibfihan Hrög. von 2. v. Babo. Jahrg. 1859. Ar. 1 u. 2. gr. 8. 
Heidelberg, Emmerling. pro cplt. *Y, Ihr. 

Bibliotheca historico-naturalis, physico-chemica et mathematica. Hrag. v. E. A. 
Zuchold. 8 Jahrg. 1858. 2. Hit. Juli — Dechbr. gr. 8. Ebend. *’/, Thir. 

Blum, 2., eehrbud) der Phyfik. u. Redanit f. gewerbliche Fortbildungsfchulen. gr. 

8. Leipzig, 6. F. Winter. Seh. *17/, Thlr. 

ock F., das Karolingische Münster zu — u. die St. Godehards Kirche zu 
Hildesheim in ihrer beabsichtigten inneren Wiederherstellung. gr. 8. Bont, 

Henry & Coben. Geb, *'/, Thlr. 

Brix, €. A., alpbabet. Begifr aller Eiſenbahnſtationen und Haltepunkte Deutſch⸗ 
land, fowie die der Anſchlußbahnen der Grenzländer m. aungake der Bahnlinien. 

Aufl. gr. 8. Baugen, Weller. In Comm. Geh. A Thlr. 

Kari, 8. u. A. Schlüter, Batiftiige Ueberfiht v. Fr Handeld u. Schiff⸗ 
fahriövertehr im 3. 1858. 3. Harburg, Elkan. Geh. *, 

Dürer-Album, Albrecht. Eine Sammlung der schönsten Dürer’schen Bolszschn. 
etc. auf’s Neue in Holz geschn. unter Mitwirkg. von W. v. Kaulbach n. A. 
Kreling. 8. Lfg. gr. Fol. Nürnberg, Zeiser. *1 Thlr. 6 Ngr.; chin. Pap. baar 
3'/, Thlr. 

Ergebnisse landwirthschaftl. und sgrikulturchem. Versuche an die Station des 
Generalcomit& d. bayer. landwirtbschaftl, Vereins in München. 2. Hfg. gr. 8. 
Erlangen, Enke. *28 N 

Ant, F., bie Arbeiten des Spenglers in genauen AIbt dunsen und beſchreibendem 
Texte gr. 4. Darmftadt. Beyerle. Cart. *2 Ibir. 12 Nor. 
ſcher DO. Mufter-Sammlung für das Kinearzeichnen. 150 geometrifche Ornamente 
meiftens in te er u. goth. Styl hebt Eonftruction, 5. Zig. 4. Stuttgart, 
Steinfopf. Geh. +14 N 

Förster, E., Denkmale entscher Baukunst, Bildnerei u. Malerei von Einführg. 
d. Christenthoms bis auf die neueste Zeit. 118 — 121, Lfg. gr. 4. Leipsig, T. 
O. Weigel. à */, Thir.; Prachtausg. à *1 Thir. 

Gailhabaud, J., die Baukunst d. 5— 16. Jahrhunderts u, die davon abhängi- 

gen Künste. 46. u. 47. Lig Imp.-4. Leipzig, T. O. Weigel. baar à *16 Ngr. 

Gerhard‘ 8, F., deutſch⸗ amerifanifche Gewerbe» Zeitung f. die deutfchen Handwerker, 
Arbeiter, abrifanten ac. in dın Der. Gtaaten. 1. abrg.. 1859 Nr. 1— 4. Fol. 

(New⸗York.) Ebend. pro cpit. *2%, Thlr. 

Gorup- Besanez, E. F. v.. Lehrbuch der Chemie für den Unterricht auf Uni- 
versitäten u. m. besond. Beiücksicht. d. Standpunktes studirender Mediciner 
bearb. 1. Bd.: Anorganische Chemie. gr. 8. Braunschweig, Vieweg & Sohn. 
Geh. *2'/, Thlr. 

Hocanlie Original-Entwürfe moderner Bauweıke. 28. Hft. gr. 4. Leipzig, Payne. 


Sartkein. @ ‚ die flüffige Zängung u. das ital. Raigrae. Suppl. zur 1. Abth. der 
Faͤrt Bert in der engl. u. ſchott. Zandwirtbfdaft. ar. 8. Bonn, Marcus. 
2 r. 

Hübner, ©®., Berichte d. statistischen Central. Archives (des Verf.) Nr. 3. Imp.-4 
Leipzig, Hübner. Geh. ®1 %, Tblr. 

— Batififce Tafel aller Länder der Erde. 9. Aufl. Imp.⸗Fol. Ebend. *& Ner. 

Knapp, Br., tehnologifche Wanttafeln. 10. Lig. Imp.⸗Fol. Münden, LKiter.sartift. 
Anftalt. **9%, Ihir.; einzelne Bl. **2%/, Thir. 

Köbe, W., Jahres: Bericht üb. die Fortfchritte der gefammten Rand» u. Hauswirth⸗ 





Schaft und der einfchlagenden ten. Gewerbe und ¶ſewiffen ſchaften d. J. 1868. 
2. Jahrg. Lex.⸗8. Leipzig, DO. Wigand. Geh. *% Thlr. 

Masse, die gebräuchlichen ——— in Decimalbrüchen und in gemeinen 
Brüchen, gr. 8. Braunschweig, Vieweg & Bohn. Geh. *'/, Thir. 

Maſchinenbauer, der kandwirtöfipaftliche Illuſtrirte Mittheilungen üb. laudwirth⸗ 
ſchafti. Vaſchinen und Gerathe, fo wie über andere Zweige der landwirthſchaftl. 
Technit. Hrög.: €. Pfus. Jahrg. 1859. Nr. 1. body A. Berlin, Grieben. pro cplt. 
—— “,, Thlr. 

Michaelis, J, Deutfhland’s Eiſenbabnen. Ein Handbuch für Geſchaftsleute, Capi⸗ 
taliſten u. Speculanten, entpaltend ur u. Befchreibg. d. Gifenbahnen, deren 
Berfaffe., Aniagecapltal it. . 8. Leipzi ie Amelang. Geh. »2 Thlr. 

Mulder, ®. J., die Elben »Ehrobiimethohe‘ hemiſch unterſucht. Aus d. "Holländ. 
überf. v. C 8. seinalg, Weber. Geh. +11, Thlr. 

Nobad, C. u Nobad, allgemeine Eucyllopäbdie f. Kaufleute, Kabrifanten und 
—SS Bertgeiept von F. Steger. 12. Aufl. 13. Lfg. hoch 4. Leipzig. 
D. Wiaand. Geb. *%, T 

Noback, F., voli andigen Handels-Gorrefponbeng in euglifcher und deutſcher Sprache. 
— A complete mercantile correspondence in German and English. Deutſch⸗ 
englifcher F gr. 8. Leipzig, Gumprecht. Geh. %, Thlr. 

0, J., Lehrbuch der rationellen Praxis der. landınizthfhaftiihen Gewerbe. 
5.Q ufl. 1. Lig. ar. 8. Braunfchweig, Bieweg & soon ge. "y, Bar 
Pay ne'8 —— des Wiſſens und der Gewerbe. 3. Hft. "gr. & . Relpzig, 
Payne. 

Prechtl. 3. J. N. v. technologiſche Encyklopädie oder alphabetiſches Handbuch der 
Technologie, der techn. Chemie u. d. Maſchinenweſens. Fortgeſetzt v. K. Karmarſch. 
22. Bd 0 od. 2. Supplementbd. gr. 8. Stuttgart, Gotta. Mit Atlas in qu Fol. 
3. 

Skiezan-Buch, architektonisches. Mit Details. 89. Hft. Fol. Berlin, Ernst & Korn. 
*ı. Thir. 

Strecker, A., Theorien und Experimente zur Bestimmg. der Atomgewichte der 
Elemente, S Braunschweig, Vieweg & Sohn. Geh. *%, Thlr. 

Traugicen, R . v., die Baugefeße und baupolizeilichen Sefkimmungen des Könlgr. 

Bien gr. 8. Leipzig, Brodhaus. Geh. *1 hir. 24 Ngr. 

Ungewitter, G. G., Entwürfe zu Stadts u. Barbbäufern 2. Aufl. 1. Lg. gr. Fol. 
Glogau, Flemming 2 1%, hir, 

Vereinsſchrift Forſt⸗ agd⸗ u. Naturkunde, brög. v. dem Bereine böhm. Forſt⸗ 
wirthe unter der Med. des F. X. Emoler. Neue Folge. 18. Hft. Lex.⸗8. Prag, 
Andre. In Comm. *26 Nor. 

Berhandlungen der Forſt⸗Section f. Mähren u. Schlefien. Red. v. H. C. Weeber 
1859. 2. e Lez.:8. Brünn, Nitih & Groffe. In Comm. *1% zur: 

— des Vereins zur Beförderung d. Gewerbfleipes in Preußen. 1859. 1. 2fg. gr. &. 
Berlin, Geelbaar. In Comm. pro cplt. haar 10 hir. 

— * zitthenungen d. nied. Öfterr. Gewerbe⸗BVereines. Red. v. E. Hornig. Jahrg. 
1. Hft. gr. 8. Bien, Seidel. In Comm. pro cplt. » 22/, Thir. 
Biertelinfresfieift f. techn. Chemie, lanbwirthfehafti Gewerbe, Fabritweſen und 
Gewerbtreibende überhaupt. Hreg. v. W. Artus. 1. Jahrg. 1. Hft. gr. 8. Quedlin⸗ 

burg, Baffe. pro epit. Thli. 

we Lehrbuch der Ingenieur und Mafchinen » Mechanik. 3. Aufl. 2. ®®. 

fg. gr. 8. Brzunſopeis Vieweg & Sohn. Geh. a *Y, Ihlr. 

Zeittätift [. praft. Baukunſt. Red. v. E. Kuoblaud. 19. ob. 1859. 1—3. Hft. 
Kol. A, Allg. Deutſche Verlags⸗Anſtalt. pro cplt. *Thlr. 

— f. Bauwesen. Red. vr Erbkam. Supplement. gr. Fol. Berlin, Ernst & Korn. 
Geh. *1Y, Thir. 

Inhalt: Ad ad er, F., mittelalterliche Backstein-Bauwerke d. preuss, Staates. 
ft. 

— f. landwirthschaftliches Bauwesen, in zwanglosen Heften. 4. Hft. Imp.-A. Bonn, 
Henry & Cohen. *24 Ngr. 

-— für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen in dem preuss. Staste reß- in dem 
Ministerium £ Handel, Gewerbe u. öffentl. Arbeiten. 7. Bd. ı. Hft. 4. Berlin, 
K. Geh. Ober-Hofbuchdr. pro cplt. *4 Thir, 

—. ——1 f. Landwirthſchaft. Hrog. v. Dängell 1a. Fahre. 1859. Ar. 1. 8. 
Zürid, Meyer & Zeller. In Comm. pro. cplt. *28 Nor 
Beilage zu Nr. 4, 


24 


Löbe, W., Jahresbericht f. die gesammten Naturwissenschaften. Red. v. O. Gie- 
bei u, N. Heints. Jahrg. 1859. 1. Hft. gr. 8. Berlin. Bosselmann. pro cplt. 
5%, Thlr. . 

— de Deutfch « perl ale en. Hrög. v. der K. preuß. Zefegrapben- 
Direction. Red. v. Jahrg. 1859. 1. und 2. Hft. gr. 4. Berlin, 
Ernſt & Korn. pıo Fl 4%, ale 

Ziurek, ®. A., Elementar-Handbuch der Pharmacie m. Berücksicht. der sämmtl, 
deutschen Pharmacopden u. Medicinalordnungen. 1. Hälfte Lex.-8. Erlangen, 
Enke. Geh. *2 Thir. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 





Seit Anfang dieses Jahres erscheint und ist durch alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten zum jährlichen Abonnements-Preise von 3 Rthir. zu besiehen: 


Wochenschrift 
Schlesischen Vereins für Berg- u. Hüttenwesen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. H. Schwarz in Breslau. 
Jährlich 62 Nummern in gr. 4°, mit Beilagen. 





Der grosse Anklang, welchen Jder junge Verein in der ganzen Provins ge- 
funden, die vielseitige Theilnahme, welche demselbeu schon über 800 Mitglieder 
zugeführt, das lebhafte Interesse, welches auch das grössere Publikum an der 
Bergwerks- und Hütten-Industrie nimmt, namentlich aber der ausserordentliche 
Aufschwung, welchen diese Industrie seit einigen Jahren genommen hat und auf 
dem sichern Fundamente unerschöpflicher Mineralschätse noch ferner nehmen wird, 
sowie das rege Treiben in der Aufsuchung und Gewinnung dieser Schätze, wobei 
fortwährend in allen Zweigen des Betriebes Verbesserungen angestrebt werden, end- 
lich auch die nützlichen Institute, welche zum Besten der Unternehmer und zum 
Wohle der betheiligten Arbeiter bestehen und ferner geschaffen werden — alles 
dies bürgt dafür, dass es unserer Wochenschrift nicht an reichhaltigen Materislien 
fehlen werde. Dafür aber, dass aus dem eingesendeien Stoffe stets eine gute Aus- 
wahl getroffen werde, wird man die beste Bfrgschaft in der Persönlichkeit des 
Mannes finden, welcher als erster Vorsitzender an der Spitze des Vereines steht; 
eines Mannes, weicher neben den allbekannten Leistungen in der Technik und der 
Wissenschaft sich in seinem Fache auch einen literarischen Ruf erworben hat, 
und welchem durch seine vielfachen Verbindungen mit Fachgenossen des In- and 
Auslandes vicle sur Aufnahme in die Wochenschrift geeignete Mitcheilungen zn- 
gehen. 

Das neue Blatt wird daher nicht nur Denjenigen willkommen sein, welche 
sich für unsere provinziellen Gewerbszweige interessiren, sondern auch — wir 
können dies mit aller Ueberzeugung erwarten — in den entferntesten Kreisen eine 
günstige Aufnahme finden. 

BE” Einsendungen sind an den ersten Vorsitzenden des Vereins, Berg- 
hauptmann von Carnall, an die Redaction, oder an den Verleger 
portofrei zu richten. Originalbeiträge werden angemessen honorirt. 


Redacteur: E. Hornig. Druck von Earl gerofld's Soßn. 





Statuten 


des 


Hieder- Befterreichifchen Gewerbe - Bereins 
nach den 
Deſchlſſen der General - Werfammlung vom 6. Becember 1858. 
Genehmigt dur die a. h. Entſchließung vom 21. April 1859. 


NIIT 


Erftes Kapitel. 
> Zweck des Bereins. 


$. 1. Der Zweck des Bereines iſt das Beftreben, durch alle jene Mit- 
tel, welde der vereinigten Thätigfeit einer größeren Anzahl mit den man- 
nigfaltigften theoretiihen und praftifhen Kenntniſſen ausgerüfteter Männer 
zu Gebote Reben, zur Aufmunterung, Beförderung und Vervollkommnung der 
Gewerbe beizutragen, fo wie in der arbeitenden Klaſſe das Streben nad Bes 
lehrung und erhöhter Geſchicklichkeit zu meden und zu vermehren. 


Zweites Kapitel. 


Umfang der Wirkſamkeit des Vereins und Mittel zur Errei- 
bung feiner Zwede. 


$. 2, Die Thätigfeit des Vereins erfiredt ſich über das. gefammte 
Gebiet der Gewerbsinduftrie, daher auch auf jene Wiffenfchaften und Künfte, 
welche Einfluß auf diefelde nehmen. 

$. 3. Zur DBerbreitung jeder den Gewerbetreibenden nüblichen Belch- 
rung beftebt in dem Lofale des Vereins eine Bibliothek und ein Lefefabinet, 
Die vorzüglihften Werke und Zeitichriften enthaltend, weldhe über Gewerbe, 
oder die auf diefelben einwirkenden Wiffenichaften und Sünfte, handeln, fer 
ner eine Sammlung von Manufafturzeihnungen, Modellen, Gewerbserzeug- 
niffen und anderen zur Bermehrung nuͤtzlicher Kenntniffe dienenden Hilfsmitteln. 

$. 4. Der Berein wird neue Erfindungen prüfen, deren Werth zu 
erforſchen trachten und dem Gewerbeflande bewährte Thatſachen und die Er- 
gebniffe feiner Beobachtungen befannt machen. Er wird über Gegenſtände 
oder Berfahrungsmweifen, welche von den Behörden oder von Bereinsmitglie- 
dern zur Beurthellung an ihm gelangen und über alles was die Gewerbe zu 
veroolllommnen bezweckt und ihm befannt wird, wiffenfchaftliche Unterſuchun⸗ 
gen anordnen, 


1 





$. 5. Zur unmittelbaren Aufmunterung des Korticgreitens in dem ge⸗ 
fammten Gebiete der Gewerbe wird der Verein Preife ausfeßen, und an In- 
duftrielle oder andere Perfonen, welche fi durch befonders nühliche Leiſtun⸗ 
gen um die inländifche Induſtrie verdient gemacht haben, Belohnungen er: 
theifen. Breife, fowie Belohnungen können in Medaillen oder Geld befleben. 

$. 6. Der Berein wird ferner darauf Bedacht nehmen, nad Möglid- 
keit auf die Mittel und Gelegenheiten aufmerffam zu machen, welche zur Er- 
leihterung, Erweiterung und VBermehrung der Abfapwege inländifcher Ge⸗ 
werbsproducte dienen, 

8. 7. Endlih gibt der Verein eine Drudichrift heraus, und nimmt 
darin feine Verhandlungen, welche die Börberung der vorgenannten Zwecke 
zum Biele haben, auf, Diefe Blätter enthalten demnach Anzeigen von neuen 
Thatfahen und bewährten Verbefferungen, nebſt den Rejultaten der eigenen 
Forſchungen oder Unterfuchungen des Vereins, fo wie überhaupt alle Be- 
fanntmachungen, welche derfelbe zur Belehrung der Gewerbtreibenden der 
öfterretchifchen Monarchie für nüglich erachtet. 


Drittes Kapitel. 


Bildung des Vereins Aufnahme von Mitgliedern Ihre 
Berufe und Pflichten. 


8. 8. Der Berein befteht unter dem Scupe eines höchften PBroteftors 
aus ordentlichen Mitgliedern, aus Torrefpondirenden und Ghrenmitgliedern. 

8. 9. Ber Mitglied bes DVereins werden will, muß großjährig, im 
Genuſſe der bürgerlihen Rechte und eines unbejcholtenen Rufes fein. Die 
Aufnahme wird von einem ordentlichen Mitgliede, oder einem andern Gewerb⸗ 
Bereine vorgefchlagen und nach der Gefchäftsordnung zur Abſtimmung gebracht. 

8. 10. Jedes ordentliche Mitglied leiftet bei feiner Aufnahme eine 
beliebige Einlage zur Vermehrung des Stammfapitals. 

8. 11. Ebenfo entrichtet jedes ordentliche Mitglied, das in Wien oder 
in der Umgegend wohnt, einen jährlichen Beitrag zu den Auslagen des Ber: 
eins von mindeftens 16 fl. Def. W., jedes entfernter oder in andern Pro⸗ 
vinzen wohnende aber von mindeftens 10 fl. Def. W. Diele Beiträge find 
von den bereit8 beigetretenen Mitgliedern im Monat Jänner eines jeden Jab⸗ 
zes und vonden neu eintretenden bei Empfang des Diplome für das laufende 
Fahr zu entrichten. Bei jenen Mitgliedern, weldge er in der zweiten Jab⸗ 
reshälfte beitreten, gilt der entrichtete Jahresbeitrag auch für das folgende Jabr. 

$. 12. Jedes ordentlihe Mitglied bat entjcheidende Stimme in allen 
Berfammlungen des Bereins. Dasſelbe erhält ein Exemplar der Statuten, 
fo wie die im $. 8 erwähnte Drudichrift von dem Jahre feiner Aufnabme 
an, unentgeltlich. Das Leſekabinet, die Bibliothel und die Sammlungen ſte⸗ 
ben ihm täglid zur Benuͤtzung offen. Jedes ordentlihe Mitglied bat ferner 
das Recht, von dem Bereine Prüfung und Begutachtung feiner Erfindungen 
oder beiondere Belchrungen über Gegenflände feines Gewerbes zu verlan- 
gen. Endlich hat jedes ordentliche Mitglied auch das Recht, unter fpäter 
näher anzugebenden Befimmungen, Einheimiſche oder Fremde zur Benüpung 
des Leſekabinets und der Bibliothel in die Bereins-Lolalitäten einzuführen. 

8. 13. Bu korreſpondirenden Mitgliedern Sonnen Gelehrte, Käufer, 
dann Kaufleute, Fabrifanten und andere Gewerbslente des In- und Auslandes 





vorgefchlagen werden. Sie leiften feine Geldbeiträge, Fönnen den Verſamm⸗ 
lungen des Bereins beiwohnen und haben Zutritt in die Lolalitäten des Ber- 
eins; fie find jedod nicht ſtimmfähig und haben keine Anſprüche auf die un⸗ 
entgeltlihe Mittbeilung der Drudichrift des DBereins. Durch Verwaltungs⸗ 
rathobeſchluß Lönnen indefien Ausnahmen von der letzten Beſtimmung Statt 
finden. Der Borfchlag zu ihrer Wahl geht entweder unmittelbar vom Ber: 
waltungsrathe aus oder mittelbar durch denfelben von einem ordentlichen Mit 
gliede des Bereines. 

8. 14. Zu Ehrenmitgliedern koͤnnen nur ausgezeichnete Berjonen des 
In⸗ und Auslandes ernannt werden, welche zur Beförderung der Gewerbe, 
Künfe und Wiffenfchaften beigetragen haben. Sie find zu keinen Geldbei⸗ 
trägen verpflichtet, genießen jedoch alle Rechte ordentlicher Mitglieder. Die Wahl 
der Ehrenmitglieder geichieht auf gleiche Weiſe wie die der korrefpondirenden. 

8. 15. Ein ordentliches Mitglied, welches dem Berein nicht länger 
angehören will, hat bei Gelegenheit der lebten Entrichtung des Jahretber 
trages ſeinen Austritt dem Vereine ſchriftlich anzuzeigen. 


Viertes Kapitel. 


Innere Gliederung des Vereins zur Beſorgung der beſonderen 
Angelegenheiten desfelben. 


8. 16. Der Berein wählt aus feinen ordentlichen Mitgliedern einen 
Vereinsvorſteher mit zwei Stellvertretern. 

8. 17. Zur Beforgung der in dem Wirkungskreiſe des Vereins vor: 
Tommenden technifchen Arbeiten oder bieranf bezüglichen wiffenfchaftlichen Unter- 
fuchungen, bildet der Verein fo viele Abtheilungen innerhalb der Gränzen des 
fRatutenmäßigen Zweckes des Bereines, ald es der jeweilige Bedarf erfordert. 

Der Berein wählt für jede befländige Abtheilung — nad einem jedoch 
unverbindenden Vorſchlage des Verwaltungsrathes — eine hinreichende Anzahl 
fotcher ordentlicher Mitglieder, die ſich durch ihre Fachkenntniſſe für die beſon⸗ 
deren Arbeiten derfelben eignen. Jede Abtheilung hat fih dann wieder aus 
ihrer Mitte einen Sefretär und einen Stellvertreter desfelben zu erwählen. 
Zur Löſung ganz befonderer Aufgaben werden zeitweilige Kommifftunen gebildet. 

8. 18. Zur Beforgung derjenigen Angelegenheiten des Bereines, 
welche ſich auf die Verwaltung feines Vermögens, feiner Einkünfte und Aus: 
gaben, feiner Lolalitäten und Sammlungen u. f. w. beziehen und beftändig 
laufende Gefchäfte veranlaffen, bedarf es eined aus ordentlichen Mitgliedern 
erwählten Berwaltungsratbes; derfelbe beftebt aus dem Bereinsvorftcher, aus 
deffen zwei Stellvertretern und mehreren Berwaltungsräthen, nad der Aus- 
dehnung der Geſchäfte, dann aus den Sefretären der beftändigen Abtheilungen. 

8. 19. Zur Beforgung der vorkommenden ſchriftlichen Arbeiten, Reh: 
nungen u. f. w. beftellt der Berein einen oder mehrere Sekretäre, Außerdem 
wird noch ein untergeordnetes Berfonale zu ıwientbehrlihen Dienftleiftungen 


aufgenommen. 
Fünftes Kapitel. 

Beftellungsweife der befonderen Drgane des Vereins und ihr 
Wirkungskreis. 


8. 20. Der Vereinsvorſteher und deſſen beide Stellvertreter, fo wie 
die Mitglieder des Verwaltungsrathes ($. 20.) mit Ausnahme der Abthel⸗ 
1 % 
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lungs⸗Sekretaͤre merden in einer General-Berfammlung durch abfolute Stimmen: 
mehrheit für den Zeitraum von zwei Jahren gewählt. Um flets mit den 
Geſchaͤften vertraute Männer in dem Berwaltungsrathe und in den Bereing: 
abtheilungen zu befiken, if der yertodifche Austritt aus diefen befonderen 
Geſchaͤftskreiſen anfänglich fo zu ordnen, daß am Schluffe des zweiten Jahres 
der eine durch das Loos zu beflimmende Stellvertreter des Borflehers, dann 
die auf gleiche Art zu beftimmende Hälfte der Verwaltungsräthe und Abthei: 
Iungsmitglieder — und zwar bei ungerader Zahl die Kleinere; — nad Ab- 
lauf des dritten Jahres aber der Vorſteher, deffen älterer Stellvertreter, 
ferner die andere Hälfte der Berwaltungsräthe und Abtheilungsmitglieder aus: 
treten. — Die Austretenden werden durch neue Wahlen erjeht, find jedoch 
ſogleich nad ihrem Austritte wieder wählbar. 

8. 21. Wenn im Laufe des Jahres eine Stelle des Berwaltungsrathes 
erledigt wird, jo muß in ber nächften Monatöfikung des Vereines für die 
noch übrige Zeit der Wirkſamkeit des Abgetretenen eine neue Wahl vorge: 
nommen werden. 

$. 22, Der Bereinsvorfteher ift zugleich Borfipender des Verwaltungs» 
rathes. In diefer Eigenſchaft beruft er jowohl die Verſammlungen des Ber: 
eins als auch die des Berwaltungsrathes zu orbentlidhen, an feſtgeſetzten 
Zeitpunkten abzubaltenden und zu ugerorbenntihen Sigungen. Er bat in 
allen Berfammlungen den Borfig, leitet die Verhandlungen, wacht über die 
genaue Vollziehung der Statuten und der Gefchäftsordnung,, befonders aud 
über regelmäßige Beichlußfaffungen und unterzeichnet alle bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten vorkommenden fchriftlihen Ausfertigungen. Seiner Oberauffiht und 
Genehmigung unterliegen auch der auswärtige Briefwechſel des Vereins und 
alle Anweifungen zu Auslagen für denfelben. Er weifet den Vereinsabthei⸗ 
lungen diejenigen Schriften, Vorfchläge und Unterfuchungen zu, welche für 
diefelben geeignet find, und beruft in dringenden Zällen außerordentliche Kom: 
miffionen zur Berichterflattung uber beſondere &egenflände. 

8. 23. In Abwefenheit des Borftehers erfüllt einer der Stellvertreter 
alle Berrichtungen desfelben. Sollte Feiner der Stellvertreter anweſend fein, 
fo vertritt das ältefte Mitglied des Berwaltungsrathes die Stelle des Ber- 
einsvorſtehers. 

$. 24. Die beftändigen Abtheilungen bearbeiten die Gegenſtände, welche 
ihnen durch Befchluß einer Bereins-Berfammluug, durch den Borfieher, oder 
durch Beſchluß des Verwaltungsrathes zugewiefen oder in ihrem Schoße an: 
geregt werden. Sie haben fih jeden Monat wenigftend einmal an einem zu 
befimmenden Tage zu verfammeln, außerdem aber fo oft, als es die ihnen 
aufgetragenen Gefchäfte, unter Nüdfichtnahme auf die Berhältniffe ihrer 
Mitglieder, erfordern, Bu dergleichen nicht vorausbeflimmten Situngen hat 
der Sekretär der betreffenden Abtheilung zu berufen, der auch immer in der- 
felben den Borfig einnimmt, die Verhandlungen leitet und zugleich das Pro- 
tofoll darüber führt. 

$. 25. Mit Abfaffung des Berichtes oder Gutachtens über einen zu- 
getheilten Berhandlungsgegenftand beauftragt jede Abtheilung dasjenige ihrer 
Mitglieder, weldes fie in dem beftimmten Falle am geeignetften für dieſes 
Geſchaͤft Hält. — Die Abtheilungsberichte werden, nachdem fie zur Kenntnis 
bes Verwaltungsrathes gebracht wurden, in der nächſtfolgenden Bereins-Ber- 
fammlung vorgetragen. - 





$. 26. Außerordentliche Kommiffionen werden in der Regel von dem 
Berwaltungsratbe in einer Monats-Berfammlung des Vereins vorgefchlagen. 
Derielbe kann jedoch auch in befonders dringenden Fällen eine folche ernennen. 
Macht aber ein einzelnes Vereinsmitglied den Vorſchlag biezu, fo muß der- 
felbe durch noch drei Mitglieder unterflüßt fein, um ein Gegenfland der Bes 
rathung zu werden. Dergleidhen außerordentliche Kommifflonen find während 
ihrer Dauer an alle Vorfchriften für die beftfändigen Abtheilungen gebunden. 

5. 27. Die Gefchäfte des Berwaltungsrathes werden in folgende Ab» 
theilungen gebracht: 

a) Die Kaffa-Berwaltung, d. t. die befondere Aufficht über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Vereins, über das Kaffa-Rechnungsweien 
und die Berichterftattung hierüber an den Berein. 

b) Die Oekonomie⸗Verwaltung, beftehend in der Oberaufſicht über 
die Erhaltung der Kofalitäten und des Mobiliars des Vereins, über 
die Bezahlung der Mietben und der Befoldungen des Perſonals. 

c) Die Bibliothet-Berwaltung umfaßt die Oberauffücht über die 
Bibliothet und das Lefefabinet. über den Ankauf von Büchern, die 
Abonmements auf Zeitfchriften, den Austaufch der Drudicriften des 
Bereins, deren Spedition und Verkauf durch den Buchhandel, 

d) Die Berwaltung des Archivs, welche die Oberauffiht über die 
Kanzlei und die Regiftratur aller Skripturen, zugleich über die Samm⸗ 
lungen des Vereins an Modellen, Gewerböerzeugniffen u. f. w., 
umfaßt. 

Die näheren Beftimmungen über die Bührung diefer Verwaltungszweige 
find in der Geſchäftsordnung enthalten. 

$. 28. Der Berwaltungsrath verfammelt fi in der Regel monatlich 
zweimal an einem von dem Bereinsvorfteher zu beffimmenden Tage. Er ver- 
handelt über die laufenden Verwaltungsgegenftände, fo wie über Alles, was 
der Vereins: Verfammlung vorzutragen if, und flellt darüber die motivirten 
Anträge. Er hält, wenn es der Vereinsvorſteher erforderlich findet, außer» 
ordentlide Sigungen und bringt fehr dringende Gegenflände darin zur Er» 
fedigung , mit Vorbehalt feiner Mittheilung an die nächfle Monats = Ber- 
ſammlung. 

8. 29. Jedes Mitglied des Verwaltungsrathes und der beſtaͤndigen 
Abtheilungen, welches ohne vorherige Anzeige oder nachträgliche Entſchuldi⸗ 
gung dreimal nady einander die Sitzungen verfäumt, wird fo betrachtet , als 
babe dasjelbe feinen übernommenen Auftrag niedergelegt. Es find daher in 
allen Sitzungsprotokollen die Gegenwärtigen namentlich aufzuführen, und es if 
zu bemerken, welche von den Abwefenden ihr Ausbleiben entfchuldigt haben. 

$. 30. Bu einem Beichluffe des Berwaltungsrathes ift die Anweſen⸗ 
heit von wenigftens fleben Mitgliedern desfelben und die abfolute Stimmen 
mehrheit erforderlich. Die Beichlüffe des Berwaltungsrathes erhalten (Dring- 
Iichteitsfälle S. 29. ausgenommen) erſt nad Berätigung derfelben in den 
Monatsfigungen des Vereins ihre Gültigkeit. 

8. 31. Die Setretäre des Vereins und alle Jene, welchen ein befoßdetes 
Bereinsamt übertragen wird, werden In einer Monatsfigung erwählt und be- 
ziehen von dem Tage an ihre Sehalte, an welchem fie in die Bereinsgefchäfte 
treten. Ihre Anftellung iſt jedoh nur dann als befändig zu betrachten, 
wenn fie von der nächften General-Berfammlung befätigt worden if. Ebenſo 


kann fi nur eine Seneral-Berfammlung entfcheidend über ihre Entlaffung aus: 
ſprechen. Die Anftellung und Entlaffung des untergeordneten Dienf-PBerfonais 
ſteht dem Berwaltungsrathe zu. 


Sechstes Kapitel. 
Die Bereins-Berfammlungen und ihr Wirkungskreis. 


$. 32. Die Berfammiungen des Vereins tbeilen ſich in ordentlidye 
und außerordentliche, Die ordentlichen Verſammlungen find entweder monat: 
lige, oder halbjährige (General) Berfammlungen. 

8. 33. Jeden Monat wird der Berein eine ordentlie Sigung halten, 
bei der zu erfcheinen die in Wien oder deffen Umgegend wohnenden Mitglie- 
der flatutenmäßig berufen, welcher beizumohnen aber auch alle übrigen Mit- 
glieder berechtigt find. Während der Sommermonate kann die Abbaltımg die 
fer Berfammiungen nad Ermeſſen des Vereins eingeftellt werden. Die Mo- 
nats-Berfammlungen vernehmen die Berichte der Abtheilungen über die ihnen 
aufgetragenen Arbeiten, und faſſen bierüber den geeigneten Beſchluß. Sie 
vernehmen ferner die Berichte des Dermaltungsrathes über alle in deſſen 
Wirkungskreis gehörige Gegenftände, und prüfen und beurtheilen Diefelben. 
Sie entiheiden überhaupt über alle Vorſchlääge, welche von dem Verwaltungs: 
rathe oder andern ordentlichen Mitgliedern vorgebracht und vorfchriftmäßig 
unterfüßt werden, diefelben mögen Arbeiten oder Auslagen betreffen. 

Sie ernennen endlid auch außerordentlihe Kommiffionen zur Unterſu⸗ 
hung befonderer Gegenftände. 


8. 34. Mljährlich werden zwei General. Berfammlungen abgehalten, de: 
nen alle Mitglieder beizumohnen berufen find. Die erſte General-Berfammlung 
findet im Monate Mai, die zweite aber im Monate December Statt. 


$. 35. In der General-Berfammiung im Monate Mai wird über die 
Berätigung der Preife und Medaillen entjchieden, deren Ausfeßung eine frü— 
here General:Berfammlung für wichtige Arbeiten genehmiget und deren Ertbei: 
lung nach den hierauf bezüglichen und begutachteten Leiftungen eine Monate: 
Berfammlung vorbehaltli diefer Befätigung zuerkannt hat, Es wird über 
die Ausfchreibung neu vorgefchlagener Preife verhandelt und entfchieden, in: 
foferne derlei Vorſchläge nicht fchon in der vorhergehenden December- Ber: 
fammlung ihre Beftätigung erhielten. Die Abtheilungs⸗-Sekretäre und der 
BereinsSefretär erftatten Bericht über ſaͤmmtliche Arbeiten des Vereins, und 
eine Kommiffion (nah $. 43) berichtet über die finanzielle Rage desjelben. 


5. 36. Ju der Geueral-Berfammlung im Monate Decenber werden die 
reglementarifchen Fragen beſprochen und erledigt, deren Enticheidung durch 
die Bahrnehmungen im Laufe des Jahres für nothwendig erfannt worden 
it. Es findet ferner die im $. 20. näher beflimmte theilweife Erneuerung 
der Glieder des Verwaltungsrathes und der befländigen Bereins-Abtheilun: 
gen Statt. 

8. 37. Außerordentliche Verſammlungen des Vereins werden im wich⸗ 
tigen, unaufſchieblichen Faͤllen, durch den Vorſteher, unter Angabe der zu 
verhandelnden Gegenſtaͤnde, einberufen, Ihre Siyungen und Verhandlungen 
finden ok vollfändiger Beobachtung der Formen ordentliher Berfamm- 
ungen tt. 
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8. 38. Die in den vorfiehenden Baragraphen 33 bis einſchließlich 37 
genannten ordentlihen und außerorbentlichen Berfammlungen find allein bes 
rechtigt, gültige und entfcheidende Befchlüffe über Vereinsangelegenheiten zu 
faffen. Die Beichlußfaffung geſchieht nach Stimmenmehrheit. Es kann je- 
doch nur abgeimmt werden, wenn die Anzahl der Anwefenden, nicht zum 
Berwaltungsrathe gehörigen Stimmberedhtigten, wenigſtens doppelt fo groß 
iR, als jene des vollzähligen Berwaltungsrathes. 

8. 39. Endlich finden auch BZufammentretungen zu Befprejungen 
Statt, über vorher befannt gegebene, den Zweden des Bereins entfprechende 
Gegenſtände. Wenn in einer ſolchen Zufammentretung die in F. 38 feſtge⸗ 
fegte Anzahl von Mitgliedern anwefend tft, fönnen in derfelben Anträge ge- 
Reit und dem Berwaltungsratbe oder einer eigens aufgeflellten Kommiſſion 
jur weiteren Beratbung überwiefen werden. In diefem Kalle haben hinſichtlich 
des Borfipes, der Beichlußfaffung und der Protolellsfertigung bie in ben 
88. 7 bis incl, 22 der Geſchaͤftsordnung enthaltenen Beſtimmugen zu gelten. 


Siebentes Kapitel. 
Berwaltung des Bereindg-Bermögens. 


8. 40. Die Oberaufiht über die Gebahrungen mit dem Einkommen 
und dem Vermögen des Bereins von jeder Art, flebt dem Borfteher zu. Die 
mit den im 8. 27 genannten Geſchäften beauftragten Mitglieder des Ber- 
waltungsrathes führen die Aufficht über die jedem derfelben insbefondere zu⸗ 
gewiefenen Beftandtheile des Vermögens. 

5. 41. Die gewöhnlichen Auslagen des Vereins für feine ölfonomi» 
Then Bedürfniffe, für die Befoldungen, für die Anfchaffung oder Vermehrung 
der Bücher oder anderer Sammlungen, für Koften verurfachende Arbeiten der 
Abtheilungen, für Prämien u. f. w. werden aus den jährlichen Beiträgen 
und den Binfen des Stammfapitales beftritten. 

8. 42, Jeder Borfchlag, der zu einer Ausgabe führt und die Gren⸗ 
zen der Gebahrungen überfchreitet, welche dem Ermeſſen des Verwaltungs 
rathes oder feiner einzelnen Mitglieder durch die Geſchäftsordnung oder einen 
Vereinsbeſchluß überlaffen find, wird dem Gutachten der betreffenden beftän- 
digen Abtheilungen, oder, wenn er ungewöhnlicher Art fein follte, einer biezu 
beftellten außerordentlien Kommifflion zugewiefen, auf deren Bericht fodann 
die Monats⸗Verſammlung des Vereins befchließt, ob und in welchem Betrage 
die Auslage zu machen fe. Die Gebahrung mit Theilen des Stammvermö- 
gens flieht im Allgemeinen nur den General-Berfammlungen zu. 

8. 43. Das Kaflawefen des Vereins ſteht zunächſt unter der befon- 
deren Aufficht des mit der Gaffa-Berwaltung beauftragteu Mitgliedes des Ber: 
waltungsrathes, der bei Anftänden die dazu geeignete Abtheilung zu Rathe 
zieht. Der Gaffa-Berwalter darf nur diejenigen Anweifungen anderer, mit be 
fonderen Aufträgen betrauter Mitglieder des Berwaltungsrathes bezahlen laffen, 
melde mit der Genehmigung des DBereinsporftehers verfehen find. Er bat 
der im Monate April flattfindenden Vereins-Verſammlung die jährlichen Kaſſa⸗ 
rechnungen und Ausweife vorzulegen, und diefe Berfanmlung ernennet dann 
drei mit feiner Funetion im Berwaltungsrathe bekleidete Mitglieder, um Dies 
felben zu prüfen und darüber der im Monate Mai zufammentretenden Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung einen’ genauen Bericht zu erflatten. 
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8. 44. Sollten dem Bereine Gelder durch außerordentliche Geſchenke 
oder Bermächtniffe zur Beförderung feiner Zwecke zufließen, fo find diefelben 
zur Bermehrung feines Stammlapitals baldmoͤglichſt fruchtbringend anzulegen. 
Beftehen diefe Geſchenke oder Bermächtniffe in andern Gegenſtänden, welche 
zur Vermehrung feiner Sammlungen dienen, fo find fie denfelben einzuverlei- 
ben. Beſtehen fte aber in Dingen, welche der Verein nicht für feine Zwecke 
verwenden kann, fo find diefelben zu veräußern und es ift mit dem Erlös 
wie mit barem Gelde zu verfahren. In allen Fällen find dergleichen Geſchenke 
oder Bermächtniffe in ein eigens hiezu beftimmtes Gedenkbuch unter dem Ra: 
men der Geber einzutragen, und ift derfelben in dem Berichte bei der Legung 
der Jahresrechnung auf ehrende Weiſe zu erwähnen. 

$. 45. Sind ſolche Geſchenke oder Bermächtniffe an beflimmte Be⸗ 
dingungen geknüpft, deren Erfüllung weder den bürgerlihen Geſetzen, nod 
den Zweden des Vereines widerftreitet, fo foll den Abfihten der Geſchenk⸗ 
geber oder Zeftatoren mit firenger Gewiffenhaftigkeit von Seiten des Bereines 
entfprochen werden. 

8. 46. Das gefammte Bermögen des Vereins bleibt untheilbares 
Eigenthum desfelben. Weder die austretenden noch die Erben der verforbenen 
Mitglieder haben ein Recht darauf. 

8. 47. Sollte der Berein fi auflöfen, fo hat die lebte General⸗Ver⸗ 
fammlung über das Bermögen besfelben zu befchließen. 


Achte Kapitel. 
Zutritt fremder Berfonen. 


$. 48. Jedes ordentliche Mitglied hat das Net, dem Bereinsvor- 
fteher oder einem feiner Stellvertreter, einen fähigen SJüngling vorzuftellen 
und mündlich um die Erlaubniß anzufuchen, daß dem Aufgeführten, zur Be- 
förderung feiner technifchen Bildung, der Beſuch des Vereins⸗Leſekabinets 
und der Bibliothek geftattet werde. 

5. 49. Jeder gebildete Fremde Tann durch ein ordentlihes Mitglied 
in das Lofale des Vereins eingeführt werden. Sein Rame wird in ein eigenes 
Gedenkbuch eingetragen. Wenn der Fremde dem Borfteher vorgeſtellt worden 
if, fo kann ihm Ddiefer bewilligen, einer BereindsBerfammlung beizumohnen. 
Wer länger ale drei Monate in Wien wohnt, wird nicht mehr als Fremder 
betrachtet. 

8. 50. Wenn ein Bewohner Wiens fih dem Bereine auf irgend eine 
Art befonders nüplich erweifet, fo Tann der Verwaltungsrath feine Zulaffung 
in das Leſe⸗Kabinet, die Bibliothek und felbft in die Sipungen gewähren. 

8. 51. Borfchläge, welche im Laufe des Jahres zur Erläuterung, Ber: 
vollſtaͤndigung oder Abänderung der Statuten oder Geihäftsorduung gemacht 
werden, find in der Vereins⸗Verſammlung des Monates November vorzubringen 
und in der General-Berfammlung des Monates December zur Beſchlußfaſſung 
vorzutragen. Zur Annahme und Durchführung einer Statutenänderung if 
vorläufig die Allerhöchfte Genehmigung einzuholen. 


He 


Drud von Garl @eroid'd Sohn. 


Verzeichniß 
der 


Mitglſieder des nied. öſterr. Femwerbe-Vereins. 


Geſchloſſen mit Ende Mai 1859. 


Höchſter Protector. 


He. kaiſ. königl. Hoheit 


Franz Carl (Iofef), 


faif. Prinz und Erzherzog von Oeſterreich, fönigl. Prinz von Ungarn und 
Böhmen x. zc., Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des St. Stefan: 
Ordens, Nitter des ruffifhen St. Andreas: und des St. Alexander-Rewsty:, 
des weißen Adler- und des St. Annen»Drdens 1. Claſſe, des preußifchen 
fhwarzen und rothen Adler:Ordens 1. Claffe, des franzöfliden Ordens vom 
heiligen Geifte und des bayerifhen St. Hubertus : Ordens, Großfreuz des 
württembergifdyen Ordens der Krone, des brafilianifchen Ordens vom füdlichen 
Kreuze, des königl. fleilianifchen St. Ferdinand» und Verdienk:Ordens, Ritter 
des hannover’fhen St. Georg⸗Ordens und Großfreuz des Guelphen⸗Ordens, 
Nitter des fchwedifchen Seraphinens und des baden’fchen Ordens der Treue, 
Großkreuz des baden ’fchen Ordens vom ZähringersLöwen und des großherzoglich- 
beffifchen Ludwig⸗Ordens, des griechifchen Erlöfer Ordens und des Conſtan⸗ 
tinifhen St. Georg » Ordens von Parma; F. k. Beldmarfchall » Lieutenant, 
Inhaber des Infanterie » Regiments Rr. 52 und Chef des dritten ruffifchen 
Grenadier » Regiments von Samogit. 
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Verwaltangsrath des wieder-öfterreichifchen Gemerbe-Bereins. 


Vorfteder: ‚ 
Herr Burg Adam, Ritter von, k. d. Regierungsratb und Profeffor des k. k. poly⸗ 
techniſchen Inſtituts. 


Erſter Vorſteher⸗Steſſdettreter: 
Herr Hornboſtel Otto, k. k. landespriv. Seidenzeug⸗Fabrikant. 


Zweiter Vorſteher-Stelſvertreter: 
Herr Streicher J. B. k. k. Hof⸗ und bürgerl. Clavier-Juſtrumentenmacher. 


Verwaltungsrtäthe: 


Archiv⸗Verwalter: Herr Zeiſel Joſef. kar. erbl. priv. Shawl⸗Fabrikant. 
Bibliothek⸗Verwalter: Herr Fürſtedler Leopold, k. k. Miniſterſal⸗Beamter 
Caſſa⸗Verwalter: Herr Puthon Rudolf, Freiberr von, k. k. priv. Großhaͤndler. 
Dekonomie⸗Verwalter: Herr Neckenſchuß Joſef, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant. 


Secretäre der beſtändigen Abtheilungen und Commiſſionen: 


Herr Salzmann Johann, Secretär der Abtheilung für Baugewerbe. 
—58 A. Seeretär der Abtheilung für Chemie und Phyſik. 
immermann Earl, Seeretär der Abtheilung für Druck und Weberei. 
Zimmermann Guſtav, Secretär der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung. 
vellong A., Secretär der Abtbeilung für Volkswirthſchaft uud Handel. 
ohn Carl. Secretär der Abtheilung für Mechanit. 
ornig Emil Dr., Secretär der Abtheilung für techniſche Mittheilungen. 
oh. Borfipender der Commiffion für Herausgabe des Gewerbe⸗ 
uftblattes. 
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Mitglieder der bekändigen Abtheilungen und Commiſſionen. 


I. Abteilung für Baugewerbe. 


Secretär: 


Herr Salzmann Johann, Architekt und Ober⸗Ingenieur der RE. priv. Staaiseifen 
bahn, Stadt Rr. 90. 
Stellvertreter: 


Herr Stade Friedrich, fürftl. Kinsty'fcher Arıhitelt, Stadt Nr. 62. 


— — 


Die Herren: 


Ernft Leopold. Arditelt, Wieden Nr. 887. 
anſen Theofil. Arditelt, Landſtraße Nr. 517. 
offmann Carl, bürgerl. Schloffer, Zägerzelle Nr. 40. —. 
ads Franz, k. k. Hufs und bürgerl. Stadtzimmermeifter, Roßau Nr. 153. 
aſchka Stefan, bärgerl Kupferihmled, Margaretben Nr. 108. 
ledus Bernhard, hürgerl. Stadtbaumeifter, Wieden Nr. 218. 
Kohn Earl, Freiherr v. Sina’fher Ingenleur,; Wieden Nr 496. 
Lagel Ignaz, 8. k. Zinanzrath und BausInfpector, Joſefſtadt Nr. 53. 








Die Herren: 
Schebek Franz, burgerl. Stadtbaumeiſter, Leopoldſtadt Nr. 623. 
Schonthaler er dran alademifcher Bildhauer, Wieden Ar. 487. 
Straberger Johann, bürgerl. Stadtbaumeiſter, Wieden Mr. 573, 
Abel Anton, bürgerl. Stadtbaumelßter, Leopoldſtadt Nr. 579. 
afferhurger Anton, 8. k. Hof und bürgerl. Stadt » Steinmehmeifter , Roßau 


Welfer Üpalbert, bürgerl. Tiſchler, Michaelbayerifcher Grund Nr. 9. 


11. Abtheilung für Chemie und Phyſik. 


Gecretär: 


Her Pleiſchl A. M, Dr. der Medichn, emerit. Profeifor und k. k. Reglerungsrath, 
Alfervorttadt Rr. 109. 
Stellvertreter: 
Herr Hornig Emil Dr.. Profeffor der Chemie an der k. k. Ober» Realfcyule auf 
der — Stadt Rr. 1026 


Die Herren: 


Bauer Alesander Dr., fuppl. Prof. der Chemie au der Wiener Handels⸗Akademie, 
adt Nr 
Ditmar Rudolf, Ef. Iandespriv. Lampen» und Metallwaaren⸗Fabrikant, Erdberg 


) Guftav ‚ technifcher Ingenieur , Benstalfecretär und Dirertor der äfterr. 
bee unge Get aft in Gaudenzd 
Günter mi ael., Profeffor der Hande * — der k. k. Realſchule zu St. Anna. 
er rube Nr. ee. 
n F. ?. f. Porzellanfabrike⸗Beamter, Roßau Rr. 137. 
art Georg. bne el. Seifenfieder, technifcher Geiter Mitglied und Jutereſſent der 
eriten öfterr Seifenfieder⸗Gewerke⸗Geſellſchaft, Roßau Ar. 98. 
Hauer Earl, Ritter von, f. k. Sauntmaun, Sorfanb des chem. Laboratoriums der 
— Reihsanfalt, Landſtraße N 
Kohn Carl, Freiherr von Sina'ſcher Snnenicur, Bieden Rr. 439. 
Kraft 5 @. Mechaniker, Wieden Ar, 447. 
Senoie ©. U, Handelsmann von phyflalifchen Iuftrumenten, Stadt Rr. 1019. 
Kath Gail, Öfeüfgafte der k. k. priv. chem. Productenfabrif von 3. Nackh & Sohn, 
ieden Rr 
Nagsky Franz Dr., Director der Realſchule, Bumpendorf Nr. 196. 
Aunler ge Director des Eimentirungsamtes, Wieden Nr. 264. 
Sämitt A u uſt, Profeffor der Phyſit an der Gumpendorfer Realfhule, Gumpen: 


orf 
Senbe Emil, Chef der £. k. landesbef. Zabrit chemiſcher Producte In Liefing, Wieden 


Steinbäufer Wenzel, Director der f, r. Bof-Avotbete in Wien, Stadt Ar. 1254. 
Sueß Fried., LederfabritsAffocie zu Sechhaus Ar. 114. 
Burm Franz &, Ingenieur und Mechaniker, Beopoldkadt Ar. 606. 


III. &6theilung für Druck und Weberei. 
Gecretär: 
Herr Bimmermann Earl, öffentl. Handlungse⸗Geſellſchafter, Gumpendorf Ar. 370. 


Stellvertreter: 
Herr Bujatti Franz, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. 476. 









I Die Herren: 
‚ öffentl. Fabriko⸗ , . . 
a gg m 7 
—— runde todt Rr. 580, . 


Die Herren: 


edmann Marmiliau, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikaut, Mariahilf Ar. 331. 
aas Robert, Fabritös@efell hafter, Stadt Rr. 618. 

arpke Anton. ?. k. landesbef. Band» Kabritant, Neubau Nr. 3X. 

ornboftel Dtto, ?. k. landespriv. Seldenzeug-Fabritant, Laimgrube Ar. 1. 
ottinger Adolf, bürgerl. Seidenfärber, Gumpendorf Rr. 101. 

‚er Bitus, 8. k. priv. Kattun-Drudwaaren-Fabrikant in Guntramedorf, Stadt 


rt. 553, 
Mohr Johann, Modeſeidenband⸗Fabrikant, Reubau Rr. 253. 
Hartenon Sofef von, ?. k. priv. Bold» und Silberdraht⸗Fabrikant, Mariahilf 


Ar. 37. 
Henker Paul. Hürgerl. Webermeifter, Windmühle Ar. 90. 
Poiutner Joſef, k. klaudesbef. Seiden⸗, Baum: und Schafwollwaaren⸗Fabrikant, 
——  äraerl. Gelbe Fabrikant, Schottenfeld Nr. 350 
uß J. bärgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. . 
Fri Ruhint aumwollwaaren-Fabrifant, Stadt Nr. 592. 
Neuter 3., 1. !. Rath und Cuſtos am 2. R. technifchen Cabinete, Schottenfeld Rr. 399. 
Sodoma W., ManufactursZeihner, Marlabilf Nr. 36. 
ST 8 &., Seldenzeug-Yabrifant, Schottenfeld Ar. 300. 
Zeiel oſef. k. k. erbi. priv. Shawl⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. 336. 
immermann Guftav, k. k. priv. Yabriksbefiper, Bumpendorf Ar. 308. 


IV. &btheilung für gewerbliche Zeichnung. 
Gecretär: 
Unbefegt. 
Stellvertreter: 


Herr Sumermenn Guſtav, !. k. Hofe und Iandespriv. Fabriksbefitzer, Gumpen⸗ 
orf Ar. 





Die Herren: 
Engelbart Johann, bürger!. Weber, Windmühle Nr. 78. 
®lanz Iof.. !. !. landesbef. Bronze: und Ciſengußwaaren⸗Fabrikant, Wieden Rr 598. 
abeniht Auguft. Leder⸗Galanieriewaaren⸗Fabrikant, Neubau Nr. 109. 
artinger Anton, Inhaber einer lithographiſchen Anftalt, Windmühle Nr. 71. 
ornboftel Dtto, k. E. landespriv. Seidenzeug-Fabrikunt, Kaimgrube Nr. 1. 
ölbl Benediet, bürgerl. Bergolder, Bumpendorf Nr. 9. 
Lemann ©., Kirchenftoff- und SeidenwaarensFabrilant, Bumpendorf Nr. 24. 
Meder Ferdinand, bürgerl. Seldenzeug-Fabritant, Margarethen Nr. 54. 
Keiffenftein G. Lithographiebefiger, ägerzeite Mr. 48%. 
S Mn zautend. Beichnenlehrer an der k. k. Realſchule zu St. Johann, Leopold⸗ 
adt Rr. 50%. 
Schoͤnthaler Franz. akademiſcher Bildhauer, Wieden Nr. 487. 
Sodoma W.. ManufactursBeichner, Mariahlif Ar. 36. 


V. Abteilung für Wolkswirthfchaft und Handel. 


GSecretär: 
Herr Prellogg U, bürgerl. Handelsmann, Stadt Rr. 728. 
Stellvertreter: 


Herr Walland Ignaz Beneralsülgent der General »Agentle für die Ciſen⸗Induſtrie 
des Öflerr. Kaiſerſtaates, Stadt Ar. 303. 


Die Herren: 

Barbier % Magifraterat, Stadt Rr. 935. 
Barifani Alfred von, Handeld-Agent, Stadt Nr. 935. 
ger an eiedeie, —æB————— Stadt Rr, 454. 

Drofa Anton. f. f. priv. Fabrits⸗Inhaber. Stadt Ar. 1047. 
Entres Bartp., bürgerl. Weber, Bumpendorf Rr. 451. 
Horzinger Georg, tocaraführer bei Herrn Johann Sritaayer, Stadt Ar. 533. 
Jaguemar Georg, SandihuhsZabrikant, Marlahilf Rr. 16. 
Keller I. D., Sandelsmaun, Stadt Rr. 777. 
Kirchlehner Franz, t. t. landeöbef. Leder⸗Fabrikant, Keopoldftadi Ar. 48. 
Kopp . X, Gentral-Divector der Teesdorfer Actiengefelfhaft. 
Koͤſter Vieen Handlunge-Agent, Wieden Rr. 54. 
Kiebieg Franz, Rabrifsbelger In Reichenderg, Stadt Nr. 729. 
Liebieg Jobann, Kabritsdefiger, Stadt Ar. 388. 
Manner Jacob, Fabritspefiper, Stadt Rr. 427. 
Mohr Iofef, f. 8 priv. Spinnfabrifsbefiger in Belidurt: Stadt Rr. 1063. 
Nogge D. F. U, bürgerl, Handelögann, Stadt Nr. 
Mösler Joief, f. f. vriv. Fabrits- Inhaber, Stadt Si ie. 
Noftborn Guftav von, Fabrifsbefper, Stadt Ar. 681. 
Schmitt Friedrich, Concipi des Ef. Handels-Piniferlumd, Stadt Rr 666. 
Schoch Handlungsagent, Stadt Rr. 654. 
Sau 30 vgerl. Handelömann, Stadt Ar. 417. 

Schwarz Michael, bürgerl. Handeldmann, Stadt Rr. 1124. 
—— Jofef Severin, Procuraführer der R. k. Kosmanofer Druckffabrik. Stadt 

Nr. 787. 

Wertheim Ernſt, Handelömann, Stadt Nr. 1009. 
Wilhelm Franz. bürgerl, Materlalwaarenpändler, Etadt Ar. 1100. 














VI. Abtheilung für Medanik. 


Secretär: 
Herr Kohn Earl, Freiherr von Sina'ſcher Jugenieur, Wieden Ar. 436. 


Stellvertreter: 
Herr Elans Ludwig, f. f. Oberwerkjührer im Arfeual. 


Die Herren: 
Bollinger Samuel, ?. 8. Hofs und bürgerl. Mafdyinen « Fabrikat, Leopoldſtadi 


Burg Adam, Ritter von, Ef. ER ierungsrath uud Profeffor am k. f. polyiechui: 
RUE Inf itute, Wieden Ar. J ® . v 
"Hafainen-Baktiten), Wieden Nr. 120 

Eng get, ., technifcper Rath im %. R. Handelsminifterium und Gentral + Director 
3 R. priv. Öfterr. StaatselfenbahnsGefelihaft, Roßau Rr. 199. 

Selfenftein Theodor, Director der Mafchinen » Werkitätte der k. k. ausfchl. priv. 
Kaiier Kerbinands-Nordbahn. 

Kraft E. E., Mechaniker, Wieden Rr. 447. 

ic V. FL landesdef, Metall-Mafhinenwaaren-Kabrifant, Rennweg Rr. 564 
umler Carl, Anlrejor des Gimentirungsamtes, Wieden Rr. 
Band 9. D., LE priv. Mafchinen-Zabrifant, Laudſtraße Rr. 1a. 

il, — —— Mich elbayerlſcher Grund Nr. 39. 

PH Earl U., Garde jenieur, Zandftrage Nr. 97. 

Spiering Jobann, RR. und a Ui Schloffer, Keopoldfladt Ar. 871. 

Walland Ignaz, General-Agent a jeneral-Agentie für die Elfen» Judufrie des 
öfter. Katjeritaates, Stadt Nr. 
Wertheim — rt —XR 2 sctebefper, Bieden Rr. zus 
wem 8. &.. Jugenieur und Mechaniker, Leöpoldſtadt Rr. 606. 








VII. Abtheilung für techniſche MittHeilungen und Hedaction der 
Vereinszeitfahrift. 
GSecretär: 
Herr Hornig Emil Dr., f. f. Profeffor, Stadt 1020 und Landſtraße Ar. 93. 
Stellvertreter: 
Herr Redenfhuß J., bürgerl. Seidengeug » Kabrifant, Schottenfeld Nr. 350. 





Die Herren: 
Bauer Ulerander Dr., Brofefior der Chemie, Stadt Nr. 1049. 
Claus Ludwig, f. f. Ober» Werkführer im Arjenat. 
dtterle Franz, !. ?. Bergratb, Landſtraße Nr. 93. 
edmann M., bürger!. Deibengeug- Fabrifant, Mariahilf Nr. 331. 
ürftedler Leopold, E. k. MinifterialsBeamter, Stadt Nr. 482. 
a ee k. k. Borzellanfabrits-Beamter, Roßau Nr. 137. 
Re . Affiitent für Technologie im k. k. polyt. Inftitute, Wieden Nr. 28. 
Kohn Earl, Freih. von Stna’fcher Ingenieur, Wieden Nr. 264. 
Latzel Ianay. k. k. Finanzrath und Bauinfpector, Zofefftadt Ar. 53. 
rellogg Ad., bürgerl. Handelsmaun, Stadt Nr. 728. 
trahe Eduard, Privatier, Zofefttadt Nr. 167. 
Wertheim Franz. 1. k. Iandeöbef. Fubriksbefiper. 
Winterbalder Zofef, E. k. ObersYugenieur, Stadt Nr. 974. 
Wurm F. XÆ., Sngenleur und Mechaniker, Leopoldftadt Nr. 606. 
Bimmermann Carl, Handlungss@efelfchafter, Gumpendorf Nr. 370. 


VIII Beftändige Commiffion für Herausgabe des Yewerbekunfiblattes. 


Die Herren: 


Erxnft Leop., Architeft, Wieden Nr. 887. 
anien Theofil, Architekt, Landſtraße Nr. 517. 
ornboftel Otto, Ef. landespriv. ——A Laimgrube Nr. 1. 
artin A., Bibliothekar des polytechnifchen Inſtituts, Wieden Nr. 29. 

Schonthaler $., akad. Bildhauer, Wieden Nr. 487. 

Stade Friedr., fürftl. Kinsky'ſcher Architelt, Stadt Nr. 62. 


Ehren- Mitglieder. 


Se. k. Hohelt Prinz edrich der Niederlande. 

Se. Excellenz Herr Bach Alerander Dr., Freiherr von, k. f. wirft geb. Math, 
Minifter des Innern ac. zc. 

©. —— Herr Bruck Earl, Freiherr von, k. k. wirkl. geb. Rath, Minifter der 

nanzen 3c. ıc. 

Se. Excellenz Herr Buol⸗Schauenſtein Earl, Graf von, 2. k. wirfl. geb. Rath ıc. ıc. 

Se. Egeellenz Herr Coronini⸗Cronberg Johann, Graf von, f.. F. M. L. und 
Gouverneur der ferb. Woiwodſchaft in Temesvar. 

Se. Excellenz Herr Harti geam Graf von, k. k. Staatds und Eonferenz-Minifter. 

Se. Excellenz Herr Krauß Earl, Freiherr von, k. k. wirkl. geb. Math, Präfident 
des oberiten Gerichtshofes. 

Se. Ezcellenz Herr Thun» Sobenftein Leo Leopold, Graf von, k. k. wirft. geb. 
Math, Minifter des Cultus und öffentlichen Unterrichts. 2c. ıc. 

Ge. Excellenz Herr Toggenburg Georg, Ritter von, k. k. wirt. geb. Rath, Minifter 
für Handel, Gewerbe und Iffentlihe Bauten ıc. ac. 

Eckhardt Chriſt. Leonh. Phil., Präfldent des großherzoglich heffifchen Gewerbes 
Bereind in Darmitadt. 
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Ordentliche Mitglieder. 


Se. k. k. Hoheit der durchlauchtigſte Prinz St Yan, kaiſ. Prinz und Erzberzog von 
Oeſterreich, konligl. Prinz von Ungarn und Böhmen, k. k. Feldmarſchall » Kieutes 


nant ꝛe. ꝛc. ꝛc. 
Die Herren: 


Abeles Joſef. Drulwaaren-Fabritant, Stadt Ar. 731 — 732. 
Abfolon inand, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 263. 

Adermann Franz P. f. k. Rechnungsrath. Stadt 1040. 

aoenfanen Sof jJun., öffentl. Fabriks⸗-Geſellſchafter, Schottenfeld Nr. 231. 
Adler ©. W., Materialwaarenhändler, Stadt Nr. 83%. 


Arming Lud., Privatier, Wieden Rr. 73. 

Artaria Auguft, 2. k. priv. Kunfthändler, Stadt Nr. 1151. 

Arthaber Rudolf, von, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 915. 

Auer Alois, Ritter v., k. k. Hofrath und Director der k. k. Staatsdruderei, Stadt 


Mr. 913. 
Aufpig S., k. k. priv. Großhändfer, Stadt Nr. 758. 


gegmann W., Bronzes und Chinafilberwaaren⸗Fabrikant, Bumpendorf Ar. 87. 

Bad Bernard, k. k. priv. Sroßhändier, Stadt Nr. 696. 

Bat Hermann, Kaufmann, Stadt Nr. 629. 

Barami ka Stefan, Inhaber einer k. 2. landesbef. Mafchinen » Parqueteufabrif, 

tadt Nr. . 

Barbier Franz, Magiftrats-Ratb, Stadt Ar. 935. 

Barifani Alfred, v. Handels» Agent. Stadt Nr. 989. 

Baftler Dominik, Dr. der Medicin, Stadt Ar. 608. 

Bauer Alex. Dr., ſuppl. Profefjor der Chemie an der Wiener Handels⸗Akademie. 
Stadt Nr. 1049. 

Bauer I. F3 bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 592. 

Bauer 2. W., LiqueursFabrilant, Neubau Nr. 300. 

Bauer Mattbaus, Harmonikafabrikant, Schottenfeld Nr. 30. 

Bauer Theodor, Director der nied. äfterr. Escompte⸗-Geſellſchaft, Stadt Nr. 57. 

Baum Jana f. f. (andespriv. Tuchfabrifant in Bielip, Stadt Nr. 636. 

Baum Rudolf, Kabritögefellfchafter, Stadt Nr. 850. 

Baumgartner Jacob, bürger. Weber, Gumpendorf Nr. 223. 

Bayer Rudolf, Architekt der Kaiferin Elifabetbbabn, Mariahilf Nr. 153. 

Bendele Ferdinand, bürgerl. Leinwandhändler, Stadt Nr. 590. 

Benedict Heinrich, Drudwaarenfabritant in Himberg, Stadt Nr. 353. 

Bengougb John, Director der Wiener Gasbeleuchtungs« Anftalt, Stadt Nr. 586. 

Berger Ernſt, Geichäftsführer bei Liebieg & Comp., Etudt Nr. 388. 

Berger eintich, Großhändler, Stadt Nr. 579. 

Berkowitſch Michael, bürgerl. Haudeldmann, Wieden Nr. 464. 

Bernard Joſef, bürgerl. Zeinwandhändler, Stadt Nr. 623. 

Biedermann Hermann, Großhandlungs-Gelellichafter, Stadt Nr. 372. 
enert Franz, Refonanzbolzs Erzeuger zu Maderhaufen in Böhmen. 

Bihls Franz, bürgerl. Mefferihmied, Wieden Nr. 1. 

Bingler Earl Dr., Ober-Ingenteur und Generalferretär der lomb. venet. und cen- 
tralital. Gifenbapn- Gefellichaft, Stadt Nr. 1157. 

Blümel Chriftian, Fabrike⸗Geſellſchafter, Schottenfeld Nr. 336. 

Blümel Johann, Fabriko⸗Geſellſchafter, Schottenfeld Nr. 336. 

Wumfeld Franz S. Edler von, R f. Minifteriatrath im Minifterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Bauten, Stadt Ar. 136. 
Im Johann, Dr. der Rechte, Stadt Nr. 567. 
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Die Herren: 


Bollinger ECamuel, ?. k. Hof: und bürgerl. Maichineufabrifant, Leopoldſtadt Nr. 607. 

Bolzani Heinrich, Goldwaaren⸗Fabrikant, Mariahilf Nr. 8. 

Bolze Earl, bürgerl. Handeldmann, Stadt Nr. 993. 

Bondi 3. C., bürgerl. Papierhändler, Stadt Nr. 390. 

Bordenftein Carl. Großpandiunge - @efelfipafter. Stadt Nr. 574. 

Bordenftein © , !. k. priv. Großbändler, Stadt Nr. 57%. 

Bortoluzzsi Albert, EChenillenfabritant, Neubau Nr. 296. 
[ an eiebrig Sroßhandlungs-Afforie, Stadt Nr. 45%. 

Boſchan Jacob, Geſellſchafter des Hauſes Ruf und Boſchan, Etadt Nr. 464. 

Bofhan Wilhelm. GroßbandlungssAffocie, Stadt Nr. AS. 

Bofft Sofef, L. k. bei. Fabriksbeſiher, Stadt Nr. 648, 

Boue Ami, Dr. der Medicin, Wieden Ar. 694. 

Bracht Friedrih Wilhelm, f. !. Iandespriv. Kabrilsbefiger in Penzing Nr. 12. 

Braͤunlig Auguſt, Befiher der f. B. priv. Pottſchacher Baumwoll ſpinnfabrik, Stadt 

r. 773. 

Bräunlich C. — BaumwellsSpinnfabritsbefiger. Stadt Ar. 773. 

Brandeis J. Großbandlunge⸗Geſellſchafter, Stadt Ar. 1107. 

Brandeis - Weikersheim & , Sroßhandiungs-Affocie, Stadt Nr. 1125. 

Braun Ludwig, Zündrequifiten » Kabritant, Stadt Nr. 856. 

Braufewetter Vietor, Arcitelt und Befiper der Thonwaaren⸗Fabrik In Wagram 
am Steinfelde, Kaudfiraße Nr. 66%. 

Breuer Heinrich, öffentl. Broßhandlungss@efellihafter und Modewaaren⸗Fabrikant, 
Stadt Nr. 382 — 387. 

Breuner Auguft, Graf von, ?. k. Kämmerer, Landftraße Nr. 5 und 6. 

Brezina Guſtav, Weingropbändler, Stadt Wr. 89%. 

Brzezina Moriz, Dr., f. f. Notar, Mariahilf Nr. 73. 

Brjesine Severin, Dr. der Rechte, Hof⸗ und Gerichtsadvocat und Ef. Notar, Stadt 

r 


. 1072. 

Bröfe Wilhelm, bürgerl. Broncewaaren⸗Fabrikant, Alſervorſtadt Mr. 84. 

Brückner Chriftian, Affecuranz« Serretär, Marlabilf Nr. 45. 

Bürger Leopold, Handelsmann, Leopoldfladt Nr. 706. 

Bujatti Franz. bürgerl. Seidenzeug-Fabrifant, Schottenfeld Nr. 476. 

a IE obann, Sequefter, Stadt Ar. 238. 

Bur am, Ritter von, k. k. Negierungsratb und Profeffor am k. k. yolntechnifchen 

Inſtitute, Wieden Nr. 348. 

Burg Anton, k. k. Hof⸗Ackerwerlzeug⸗ und Maſchinen⸗Fabrikant, Schaumburgergrund 

r73. 


Cadeo Martin, bürgeri. Seidenhaͤndler, Stadt Nr. 1127. 

Caffier Dttomar, Exporteur, Schottenfeld Nr. 338. 

Ein Franz, Lehrer an der evangelifhen Realfchule, Laimgrube Nr. 25. 

Chriſtl Izeß bürgerl. Männerſchuhmacher, Stadt Nr. 941. 

Claus Ludwig, k. t. Oberwerfführer im Arſenal. 

Sohn Armin, Seidenhändler, Stadt Nr. 530. 

es td Er. H., Nitter von, k. k. priv. Großhändler und Fabriksbefitzer, Stadt 
t. 896, 

Collmann C., ?. f. ausfchl. priv. Gifengle ereibefiber, Wieden Nr. 899. 

Golloredo- Wallfee Franz. Graf von, k. k. wirt. geh. Rath und Kämmerer, Stadt 
r. 252, 


Conradi Georg, 8. f. priv. Baummoll-Spinnfabritäbefiger, Stadt Ar. 595 
Conrag Wilhelm Shine Silberwaaren, Zabritant, Wieden Nr. 27. 
Croder Bland 8. ioils Ingenieur, Roßau am Glacis, Nr. 204. 
eyenıı zu „ubenig Eugen, Graf von, k. k. wirkl. geb. Rath und Kämmerer, 
oſefſtadt Fr. 219. 
eiralı Karl. Freiherr von, Ef. wirft. geb. Rath und Sectionschef im k. k. Mis 
nifterium für Handel, Gewerbe und dffentliche Bauten, Stadt Nr. 113%. 


de Earl, Fabriks⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 427. 
—** J. € — Handelsmann, Leopoldſtadt Nr. 241. 


Dehne Auguſt, Hausinhaber, Stadt Nr. 3. 
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Die Herren: 


Demuth Anton, Maſchinenſchloſſer, Schottenfeld Ar. 386. 
Difmann von Secherau Eugen Baron, Wifengewerföbefiper in Kärnten, Etadt 
r. 614. 
Dingler Seinrich, Maſchinen⸗Fabrikant, Wieden Nr. 120. 
Dintelater Wilhelm, erzberzoglicher Induſtrialwerk⸗Verwalter, Stadt Nr. 1088. 
Ditmar Rudolf ‚?. k. landespriv. Lampen⸗ und Metallwaaren » Kabritant, Erdberg 
rt. 308. 
. Dittri Nicolaus, bürgerl. Haudelsmann, Mariabilf Nr. 100. 
Doblhoff⸗Dier Anton, Freiherr von, Herrfchaftäbefiker, Stadt Nr. 368. 
Dolaindty Ferdinand, k. k. landesbef. Majchinen- und Metallwaaren » Fabrifant, 
Shaumburgergrund Nr. 67. 
Draſche Heinrich, k. f. landesbef. Fabriksbeſitzer, Stadt Nr. 775. 
Dreher Anton, BräubaussInhaber in Klein» Schwechat. 
Droſa U, ?. k. priv. Fabriks⸗Inhaber, Stadt Rr. 1087. 
DüE A., Edler v., ®. f. Rath und Präfident der Wiener Handels: und Gewerbe: 
fammıer, Stadt Nr. 636. 
Durmann Sobann, k. k. Hauptmann im Arfenal. 
Duſchnitz Bernhard. Großhandlungs» Gefellfhafter, Stadt Nr. 464 — 466. 
Dvorarzet Johann Dr., k. k. Hof⸗ und Gerihtsadpocat, Stadt Nr. 1127. 


Eberle Albert, Procuraführer, Stadt Nr. 256. 

Ebftein Emanuel, bürger!. Handelsmann, Stadt 847, 

@del Earl, Dr. der Rechte, k. k. Hofs und Gerichtsadvocat, Stadt Nr. 940. 

Eder Sram, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 1096. 

Ehrbar Friebr., k. k. Hof:Glapiermacer, Wieden Ar. 758. 

Ehrenſtrom Franz, Ritter von, Adminiftrator, Leopoldſtadt Ar. 652. 

€ deg Joſef, Freiherr von, k. k. wirft. geb. Ratb, in Olmutz. 

Eitel Andreas, bürgerl. Eiſenhändler, Schottenfeld Nr. 302. 

Elfinger Matthäus, bürgerl. Handelsmaun, Mariahilf Ar. 57. 

Endlicher Moriz, bärg ri. Apotheker, Neubau Rr. 7. 

Entres Bartbolomäuß, bürgerl. Weber, Sumpendorf Nr. 451. 

Enbdris 3. ©., Particulier, Stadt Nr. 144. 

Engel RT Kaufmann, Stadt Nr. 773. 

Engel, 2 helm, öffent. Sefellfchafter der Zirma Max Engel & Comp., Gtatt 
Tr. 


Engelbredt Auguſt, bürgerl. Stadtbaumelfter, Wieden Rr. 210. 

Engelba obann, bürger!. Weber, Windmühle Nr. 78. 

Engertb Wilhelm, tedhnifcher Rath im ?. k. Handelsminifterlum und Central: 
Director der ?. k. priv. öfterr. Staatseifenbahns@efellfchaft, Roßau Nr. 199. 
nglander H., k. k. priv. Großbändfer, Stadt Nr. 520. 

En er Georg, Fabriks⸗Inhaber, Stadt Nr. 393. 

Epjtein Lazar, ?. E. priv. Großbändler, Stadt Ar. 368. 

Erdl Caspar, ?. k. priv. Großhändler und Kabrikäbefiper, Stadt Ar. 677. 

gepgeiet udolf, Zreiberr v., Großhandlungs⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 943. 

r e 


n Peter von, Director der k. k. priv. erften öfter. Donau-Dampffchifffabrts: 


Geſellſchaft, Stadt Nr. 582. 
Ernſt Leopold, Architekt, Wieden Nr. 887. 
Eskeles B. D. Freiherr v. 8. R. priv. Großhändler, Stadt Ar. 972. 
IRRE von Galantha Nicolaus, Kürft von, Mariahilf Nr. 42. 
er 


Stadt Nr. 27 


Epel Earl v., Baurath und Baudirector der  £. priv. fomb. venet. und central: 


ital. Eiſenbabn⸗Geſellſchaft Stadt Nr. 540. 
Esel Joſef, bürgeri. Haudelsmann, Stadt Nr. 815. 


aber Moriz. k. k. Iandesdef. Fabriksbefitzer, Stadt Nr. 427. 
aber Moriz, jun., Fabriks⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 497. 
aber Richard. Weinhändler, Stadt Nr. 556 — 557. 


ähnrich Guſtav, technifher Ingenleur, Generalfecretär und Director der After. 


Gaobeleuchtungs⸗Geſellſchaft in Gaudenzdorf. 


a von Galantpa Paul, Fürft von, k. k. wirkt. geb. Rath und Kämmerer, | 
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Die Herren: 


alb Ed., Dr., Riniſterial⸗Secretär im k. k. Sandelo-Minifertum Stadt Nr. 97. 
alleithner Bubwig, Golddrahtzieher, Mariahilf R 
atton Johann, itelgenthümer der k. f. priv. Reunfiichnee Kattunfabrif, Stadt 


eliner Ferdinand, Architelt, Alfervorfladt Nr. 276. 
elfenftein Theodor , Director der Mafchinen » Werkitätte der k. k. ausſchl. priv. 
KA SerdinandssRordbahn. 
ala Anton, Baumeifter in Czernowitz. 
Be Sup Anton, Maſchinenſchloſſer, Leopoldſtadt Nr. 551. 

tner Johann, E. E. landesbef. Fabriks⸗Inhaber in Atzgersdorf, Stadt Nr. 580. 
chtner Leo, Fabriko⸗Geſellſchafier, Stadt Nr. 580. 


rg B., bürger!l. Weber, Windmühle Nr. 100. 
bürger!. Handelömann, Laimgrube Nr. 19. 
ti or Guftav, Großhandlungs⸗ — zrotdſtadt Nr. 579. 

ipri Benedict, Glaviermader, Mariahilf N 

edrich, bürgerl. Handelsmann, Stadt Mr 1121. 

etor, bürgerl. Handelömann, Gumpendorf Rr. 51. 

er Anton, Ei engewerfö- Inhaber in St. Aegidi. 

er Berthold Kunſtguß⸗ und Stablfabrifant zu Traifen bei Lilienfeld. 

er Ehriktian, Borzellan » Fabritant zu Pirkenhammer in Böhmen. 

er Frans, bürgerl. Seifenfleder und Aſſocle der k. k. priv, erſten oſterr. Seifen: 

eder⸗Gewertſchafi, Landſtraße Ar. 28 
ſcher Georg, Gußſtahl⸗Fabrikant in Sainfelo, 
leiſchl Earl, rt landesbef. Leder» Kabrifant, Stadt Nr. 586. 
Temmid Eat, Beihäftöführer von A. Flemmich's Witwe, Sumvendorf Nr. 588. 
Iorttenfhüg Felir, Montaniftitery Landftraße Nr. 50B. 
ölfer Laurenz, efiger der & f. Iandeöbef. Zeinenwaarenfabrit zu Lichtenau bei 
Haslach in Ober» Deiterreid. 
gt er er Beiebrih, Buchdrudereibefiger, Leopoldſtadt Rr. 367. 
udiwig, Architeft und 2. 8. aladem. arofeffor. Reopoldftadt Nr. 367. 
vettere e Bean, k. f. Bergratb, Landſtraße N 
landesbef. Ghinafliberwanren » Fabritant, Stadt Nr. AB5. 

v er — Privatier, Stadt Nr. 946. 


änkel Sigmund, k. k. landesbef. Hutſtoff-Fabrikant, Roßau Nr. 138. 
ank Johann, bürgent. Seidenfärber, Gumpendorf Ar. 154. 
— diwig, bürgerl. Geidenfärber, Gumpendorf Ar. 94. 
ul rivatier, Wieden Nr. 896. 
Fan (d Eduard bürgerl. Stadtbaumeifter, Wieden Nr. 348. 
rey (Bert ObersIngen eur in Fünflicchen. 
eyberger Jobann, k. k. landespriv. Hutfabrikant, Stadt Rr. 497. 
eysſsmüth Carl, Handlungs-Gefellichafter, Stadt Nr. 823. 
ried Bra Beamter der £ E, priv. Greditanftalt, Stadt Nr. 138. 
ied , Handelömann, Stadt Nr. & 
iebmann. Mirmilten, bürgerl. Seldenzeug: Fabrifant, Mariahilf Ar. 331. 


dri Anbrend, abriks beſitzer. Stadt Nr. 405. 

Mint eelalsGoncinif im k. k. inan + « Minifterium, Stadt Rr. 964. 

Fru erbinande —— Om r⸗Fabrikant, Wieden Nr. 100. 

Kaufmann, Stadt Mr, At. 

ef, Bebewaarenfabrifant, Bumbendorf Nr 377. 

Fra a an Bevident im 8. k. Handels Minifterium, Stadt Rr. 462. 
ürth Bernhard, k. k. priv. Phosphor» und Aündhölschen-Fabrifant zu Scütten- 
bofen in Böhmen 

Fürth Wolf, k. et priv. Fez⸗Fabrikant In Strafonip. 


®nar Seid hürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 378, 

geuß öffentl. Handlungs @efellichafter, Stadt Nr. 707. 
arl, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 588. 

Bere 8R k. ?. landesbef. Lederfabrikant, Stadt Nr. 582. 

Gerold Friedrich. Buchhändler, Stadt Nr. 582. 
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Die Herren: 

Ghega Carl, Ritter von, Dr., k. f. Minifterialratb im Minikerium für Handel 

Gewerbe und Öffentlide Bauten, Stadt Nr. 768. . 
Giant Zofef, Kaufmann, Stadt Nr. 1073. 

ß Franz, Handeldagent, Stadt 616. 
©irardet Carl, k. ?. landespriv. er han Etadt Nr. 1100- 
Glanz Zof., k. k. landesbef. Bronces und Eiſengußwaaren⸗Fabrikant, Wieden Nr. 608. 
Glaßer Franz, bürgeri. Gaſtwirth, Stadt Nr. 669. 
GSobbi Ferdinand, Dr. der Medicin und k. k. Minifterlalratb, Stadt Ar. 2. 
Gonzales Earl, Director der AZuderfabrit in Biufendorf bei Dedenburg. 
os: $ ‚Hermann, Seceretär der k. k. priv. Azienda Assicurstrice in Trieft, Stadt 
r. 110 


Solaczewski Alfred, Ritter von, Privatier in Voslau. 
k. k. priv. Großhändler und Fabriksbeſitzer, Stadt Nr. 557. 


©oldberger 2% ipp, 
Goldſchmidt och k. preuß. Gonful, Genfor der priv. Iferr. Nationalbank und 
Procuraführer des Großhandlungshauſes ©. M. Freiherr von Rothſchild, Stadt 


Nr. 139. 

GSoldſchmidt S., Juwelier und Diamanteur, Stadt Ar. 360. 
. F., bürgerl. Buchhändler, Stadt Nr. 427. 

GSrieninger ‚Beni, bürgerl. Handeldmann, Stadt Nr. 469. 
Grob Sein dh Eduard, Seidenbändler, Stadt Ar. 582. 
Grobheifer Dtto, Seidenband⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. 377. 
Groß Ludwig, öffentl, Danbiunge» Defeüfigafter, Stadt Rr. 467. 
Gruber Vinzenz Franz, E. . Ober» Ingenieur, Stadt Rr. 689. 
Srünbaum Franz, Privatier und Gutöbefiper, Leopoldſtadt Rr. 76%. 
Btauewal) Audolt, | bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikanten, Schottenfeld Nr. 489. 
Bünter Michael, Profefior der Handels» und der k. k. Realfchule zu St. Anna. 


Laimgrube Rr. 68. 


GSunkel Zofef, bürge 
Gutmannsthal Ludwig, Ritter von, Dr. der Rechte, Präfident der Central⸗See⸗ 
bebörde in Zrieft. 
Fe 875) Schnür⸗ und Boͤrtel⸗Fabrikanten, Schotteufeld Nr. 181. 
aardt Friedrich W., k. k. priv. Feilenfabrikant. Stadt Ar. 1050. 
ans Auguſt, k. k. priv. Porzellan⸗Fabrikant zu Schlaggenwald In Böhmen. 
aas Eduard, Fabrike⸗Geſellſchafter, Stadt Kr. 618. 
aas gain, k. k. faudespriv. Fabriks⸗Inhaber, Bumpendorf Nr. 201. 
a8 Mobert, Fabrike⸗Geſellſchafier, Stadt Nr. 618. 
abenicht Auguſt, Leder⸗Galanteriewaaren⸗Fabrikant, Neubau Ar. 100. 
ad Anton F., k. k. PorzellanfabritssBeamter, Roßau Nr. 137. 
adhofer Joſef, von, Färber und Chemiker in Nußdorf. 
enricht dam, !. k. landesbef. Baumwollwaaren⸗Fabrikant, Stadt Nr. 36%. 
dinger, Gebrüder, k. k. priv. Borgellan-Babrife-Subaber in Gibogen. 
einig 3, M., Fabriksbeſitzer und bürgerl. Handelsmann in WBiener-Reuftadt. 







er 
ihael, !. k. priv. Großhändler und Fabrikebeſißer, Etadt Nr. 1125. 
anfen Theofll, Architekt, Landſtraße Nr. 517. 
arpke Anton, 2. k. landesbef. Band⸗Fabrikant, Reubau Nr. 320. 
ertad je Robran Franz Ernſt, Srafv., k. k. wirft. geb. Rath und Kämmerer. 
a r. 
einge Anton, Inhaber einer lithogr. Anftalt, Windmühle Nr. 71. 
artl, Beorg, bürgerl. Seifenfieder, techniſcher Leiter, Mitglied und Intereſſent Der 
erſten dfterr. Seifenfieders@ewerts-@efellfchaft, Roßau Nr. 98. 
artmann Ludwig, bürgerl. Drechsler, Laimgrube Nr. 25. 
— — Bandfabrikant. Wieden Ar. 389. 
afſa Joſef, bürgerl. Tapezierer, Wieden 265. 
auer Earl, Ritter von, B... Hauptmann, Vorſtand des chem. Laboratoriums der 
k. t. Geolog. Reichsanſtalt, Landſtraße Nr. 93. 
Jauer Franz, Ritter von, k. k. Bergrath, Landſtraße Rr. 744. 
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Die Herren: 

te Franz, Director der Wiener Handels-Akademie, Schottenfeld Ar. 213. 
aufotter Franz, fürftl. Liechtenflein’fcher Berwaltungsvorfland, Lichtenthal Nr. 182. 
ein Eduard, von, Affocis der Nennkirchner Drudfabril, Stadt Nr. 378. 
einrich A., Secretär des nied. äflerr. Eewerbevereines, Mariahilf Ar. 332. 
einrich W. G., Hürgerl. Handelömann, Stadt Rr. 712. 
eintl Carl, Ritter von, Dr. der Philoſophie und der Rechte, Kanzleidirector, nieb. 
öfterr. fänd. Ausihuß, Rath und Referent im nied. öfterr. ftänd. verordn. Kollegium, 
f. E. Truchfeß, Syndicus der k. P. Wiener Univerfität, Stadt Nr. 740. 


elia Sobann, bürgerl. Bamenſchuhmacher, Wieden Nr. 459. 


fa fe Großbhandiungs- Buchhalter, Stadt 340. 


ell Seorg, !. E. landespriv. Seidenzeug⸗Fabrikant, Wieden Nr. 217. 


Henikſtein helm, Kreibere von, königl. niederl. General⸗Conſul und k. k. priv. 


Großhändler, Stadt Ar. 943. 


Hermann Johann, f. k. landesbef. Bold» und Silberplattirwaaren⸗Fabrikant, Map- 


r 


leinsdorf Nr. 102. 


aufmann In Lemberg. 


err edrich, Referent der oſterr. Sparcaſſa, Stadt Nr. 567. 
de de ſ 


ickmann Eduard, Director der k. k. priv. Metallwaaren⸗Fabrik der Gebrüder 
Winkler zu Ebersdorf. 

ngenau Dtto, Freiherr von, k. f. Bergrath und Profeſſor, Stadt Nr. 804. 
nkerleitner Joſef, Schrauben⸗ und Rietenfabrikant, Leopoldſtadt Rr. 52. 
lawatſch Earl, bürgerl. Schafwollwaaren⸗Fabrikant, Gumpendorf Nr. 224. 

ock Carl, Ritter von, Dr., Sectionschef im 8. ? Finanz Minifterlum, Stadt Nr. 846. 
ochsmann Richard Ludwig, Dr., k. k. Sectionsrath im Minifterium für Handel, 
Gewerbe und Öffentliche Bauten, Stadt Nr. 578. 


Soffer Sobenn, Dr., k. k. Profefior und Vorſteher des f. k. phyſikaliſchen und 
a 


onomiſchen Gabinetes, Stadt Ar. 70. 
offmann Earl, bürger!. Schloffer, Jägerzeile Nr. 49. 
ofmann na, Bandfabrifant, Schotten Mr. 24. 
offmann Jaeob, Mechaniker, Bumpendorf Ar. 1. 
offmann Seopold, £. t. HofrHutmacer, Gtadt Rr. 1140 — 1150. 
ofmann Edler v. Hofmannsthal Auguſt, Privatier, Landſtraße Nr. 481. 
oldhaus Carl, Dr., Serretär der Wiener Handelskammer, Stadt Nr. 246. 
ollenbach David, Broncewaaren⸗Fabrikant, Zofefitadt Nr. 167. 
oppe Johann — k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 156. 
ornboftel Earl, Ober⸗Ingenieur, Mariahilf Nr. 17. 
ornboftel Dtto, f. k. Landespriv. Seidenzeug⸗Fabrikant, Raimgrube Ar. 1. 
ornboftel Theodor, 8. k. Tandespriv. Seidenzeug⸗Fabriks⸗Inhaber. Stadt Nr. 1166. 
ornig Emil, Dr., Profeſſor der Chemie an der k. k. Oberrealfchule auf der Land» 
ftraße, Stadt Rr. 1020. 
Procuraführer bei Herrn Zohann Grillmayer, Stadt Nr. 582. 


— Georg, 
offinger as bürgerl. Seldenfärber, Gumpendorf Nr. 101. 


Asbery Aubdolf; Handelsmann, Bumpendorf Nr. 224. 


ads Franz, ?. k. Hof und bürgerl. Stadtzimmermeifter, Roßau Nr. 152. 
acob Joſef, bürgerl. Handeldmann, Mariahilf Nr. 20. 
gesmin Polza el⸗Waaſen Franz, Reiheritter von, Bergwerköbefiger zu Blei. 
erg bei Billach. 
ige Heinrich, Aſſocis der Herren Geipel und Jäger, Stadt Nr. 368. 
ägermeyer Samuel, bürger!. Handelemann, Stadt Nr. 1145. 
aquemar Georg, Handſchub⸗Fabrikant, Mariahilf Nr. 16. 
aſchka Stefan, bürgerl. Kupferichmied, Margarethen Nr. 105. 
ler M. jun., bürgerl. Handelömann, Gcottenield 463. 
Martin, bärgerl Handelsmann, Stadt Nr. 907. 
mredy Ignaz, Edler von Omorovipa, Handelömann, Wieden Nr. 810. 
ohne Earl, bürgerl. Buchbinder und Hausbefiger, Spittelberg Nr. 50. 
aEdan Jeſche Firmaführer der Türkiſchroth⸗Faärberei⸗Actiengeſellſchaft Seebach, 
tadt Nr. 843. 


ünger F. Dr., Hof und Gerichtsadvorat, Stadt Nr. 638. 9 
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Die Herren: 
Kainzbauer deſßb Dr., a. o. ‚Profefior der Pharmakognoſie und Bharmacie am der 
Wiener Untverftät, Stadt Rı 
a el Anton, ‚Bilddauer, Saimarı rube Rr. 
ano SR t. priv. Großhändler, ea Rr. 768. 
—A * 9 i. Baueleve beim Keisbauamt in Wiener -Neuſtadt. 
Surchin: v. Bkägp-Karoly Kudwig, Graf, 8. E wirti. geh. Rath und Kämmerer, 
tal 
Keil Sun, Greshändter, Bieden Rr. 
Keinz £._?. landeöbef. Leder.‘ Ehritant, Stadt Ar. 751. 
Keller ei, D., Handelömann, Stadt Rr. 777. 
geamier Chritt., Ingenieur der Nordbahn. 
Kempny Beer, 1. %. HofsBofamentlerer, Gt. ulxich Rr. 135. 
Sera —— jeint., Aſfiſtent für Segnologt ie am £ polyt. Jaftitute, Wieden Ar. 28. 
Bi ler john, Ingenieur der Gtaatselfenbahn-Sejelfgan, Wieden Ar. 936 
san bürgerl. Seldenzeug · Fabrikaut. Schottenfeld Rr. 207. 
Kent Anton, Infrumentenmadher, Stadt Rr. 803. 
Kietaibl Franz, bürgerl. Handelömann, Stadt Ar. 1136, 
Kirchlehner any, #. £. landeöbef. Leder⸗Fabrikant, Leopoldſtadt Ar. 48. 
Kirfch Earl Fr., Privatier, Stadt Nr. 864. 
Kirſchnet Io BER, Handlungs»Difponent, Stadt Rr. 895. 
Klamer Iobann, bürgerl. Weber, Gumpendorf Rr. 277. 
Klammer Jofef, bürgerl. Handelömann, Stadt Ar. 103. 
Kledus Bernbarb, bürgerl. Gtadt-Baumelfter, Wieden Rr. 218. 
man: zer Pfarrer in Ebersodorf an der Donan. 
Fick N uguft, 1 t. landeöbef. Holz, Metalle und Lederwaaren-Fabrifant, Maria 
uf Nr. 
Klein Earl, f. . priv. Großhändler und Kabriköbefiger, Stadt Rr. 805. 
Kloba —— ohann . Jaubeobeſ. Papier»-Zapeten-Kabritant, Alſervorſtadt Ar. 334. 
Klun incenz Werter, Prof. a. d. Wiener Handeldatademie, Stadt Rr. 140 
3. Anton, fürftl, Hedhtenfein’fcher Baubeamter, Stadt Nr. 251. 
Kuauft Wilpelm, k. k. a. p. FeuerfpripenFabrikatt, Leopoldſtadt Nr. 672. 
Knoll Wenzel, Berg. und Hammerwerke| eher | in Rabenftein, Altlerhenfeld Ar. 119. 
29 guck Kaufmann, Laimgtube Rr. 
ER Handlunge-@efellfcafter, Stadt 1005. 
Katie I ar ei W., Director der gräfl. Potodifhen Brauerei zu Krzetzowice in 
a 
8 STBL Benediet, bärger. Bergolder, Sumpendorf Ar. 9. 


adnig un Handeldmann, Stadt 
Rängen, jelm, Spebitions- und Gommiffions-Agent und Leiuwandhändler, Stadt 


abi nz, Gdler v., 2. ?. Selbmarfcpall»Lleutenant, Stadt Ar. 807. 
ineen;, Sandlungs-Agent, Ieden Rr. Bi. 
% in "Carl, gislhen von Sina’fher Ingenieur, Wieden Rr. 438. 
Kohn Si HEN Stadt Ar. 450. 
Ipelm, gew. Sroßhandlungslifocis, Stadt Ar. 850. 
Gentral » Director der ‚eedborfer Actiens Geſellſchaft. Stadt Rr. 329. 
—2 — DORF, Ofrgerl, Stadt-Baumelfer, A —— 
Korzined Anton, bürgerl. FAR Leopoldſtadt Ar. 363. 
er = aibent, ohrgert. Gelbenpengeabrifant, Sihottenfeld Fr. 29, 
sr: Mecaniter, Wieden Nr. 447, 
— Mecaniter, Wieden Rr. 447. 
Pre sales jun., Handelömann, Stadt Rr. 626. 
telbere v., Relcherath und E. B. wir. geh. Rath, Stbt Rr. 267 
. & prip. "Solddraptwaaren-Kabritant, tadt Rr. 737. 
Kent, —* , bürgerl. Handelömann, Stadt Rr._ 618. 
Exneft, 


Klı  DofsSeldenzeug- und Kiı “Li t, Etadt Rr. 1138. 
FR ng, tt. Inh On. Slmfube We 1. tt 
Kell Anton, Siege Handelsmann, Stadt Rr. 

Rronegger Earl, Prorurafährer bei Gormidr® & Gomp., Gtadt Rı. 31. 
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Die Herren: 
Keonig E Earl, Ef. k. priv. Fabrikant ladirter Blech» und Papiermachewaaren, Stadt 


Krbowshy Mitter von Krsowig, Joſef Leopold, Pofamentierer, Reubau Nr. 298. 

Ruß peter a Auguſt, Et. landesbef. Geidens und Schafwollwaaren » Kabrikant, 
ad 

Kunewalder och, Broductenhändler, Leopoldfladt Nr. 652. 


Kanbimann Friedrich, bürgerl. Material, Specereis und Farbwaarenhändler, Stadt 


Bang 0 dran Kabriksbefiper, Stadt Ar. 147. 
Lange helm, Seldenwaaren-Appreteur, Schottenfeld Nr. 490. 
Saporta —8 bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 1092. 
Kari Deintig, ‚Grat von. Herrſchaftsbeſiher, Stadt Nr. 976. 

Saßel 3 naz, !. ?. Finanzrath und Bauinfpector, Joſefſtadt Nr. 53. 
g nton auf bürgerl. Gifenbäudler, Stadt Ar. 944. 
Lei esborf Leopold D Be. ‚ Papier und Spinnfabrifsbefiger, Stadt Nr. 427. 
Leitenberger Friedrich, k. k. landesbef. DrudwaarensFabritant in Coſsmauos. 
Leitner Anton, Drudwanren-Fabrifant in Penzing Nr. 45. 
Lemann Earl, Kirchenftoff- und Seldenmodewanren-Kabrifant, Gumpendorf Nr. 21. 
Lenoir ©. A., Gandelsmann von phyfikaliſchen Inftrumenten, „Stadt Mr. 1010. 
Lenßen Julius, k. k. priv. Rotbgarnfabrikant, Stadt Ar. 6 
Zen; Carl, büraerl. @elbgießer, baumburgergrund Nr. oe 
gehner © Fran X., Ritter v., 2. 8. Sectionsrath im Miniſterium des Innern, Stadt 


ner Eduard, Ingenieur der Sigl'ſchen Dafhinenfaprit, Iſeorſtadt Nr. 296. 
tenauer Iohann, Teppich» Yabrilant, Gumpendorf N 
Lieb Bean, Manufacturenzeichner, Gumpendorf Rr. os 


Kehle ng, Scafoollwanren-da abrifant in Reichenberg. Stadt Ar. 729. 
Liebieg obazin, —— tadt Nr. 388 — 389. 
Lindow Wilhelm, Lehrer der Theorie der Weberei, Gumpenborf Nr. 426. 


Lindauer Suka. Bergs und HüttensGonfulent, Afervorftat Ar. 1 
AS San bürger!. Papierhändler, Stadt Nr. 46 
„General⸗Secretär und eocal-Direrior. der Dianabad⸗Actien⸗Gefſellſchaft, 

as Nr. 8. 
Lobmeyr A ef, bürgerl. Glashändler, Stadt Ar. 940. 
25 elm, Spt des Haufes Bad und Löbl. Stadt Nr. 696. 
Lohner Jaeob, k. k. Iandesbef. Wagenfabriks⸗Aſſocié, Roßau Nr. 86. 
anz, k. . NReglerungoratb Stadt Ar. 546. 

c ichael, bürgerl. Handelsmann. Stadt Rr. 538 — 540. 
Löfer Heinrich, Mafchinen-Pabrifant Erdberg Nr. 38. 


Köwentbal 2. R., f. priv. Großhändler, Stadt Nr. 627, 

eg el — 55 — Mitbefiper des des Bieflnger Bräubaufes, Stadt Nr. 779. 
Löw a, Punbeleman, tadt N 

—A Geſchaftsführer der Sermancher Papierfabrik, Stadt Nr. 885. 
Lunarbi —** Appreteur, Wieden Nr. 590 


Zugenleithner Franz, bürgerl. Handelömann, Stadt Ar. 207. 


Mages Franz, Eig-Babritant, Stadt Nr. 546. 
Mailand Ludwig, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 875. 
Manner Jacob, "Babriebefpen Stadt Nr. 427. 
enn ein Kult us v4 k. Mittmeifter, Landſtraße Nr. 6%. 
„Ferdinand air Depofitär im magiftratifchen Depofiten-Amie, Stadt 


Mann eter, bürgerl. Seidenzeug-Fabrikant, Neubau Nr. 291. 

Mareda M. $., Sobn, bürger!. Seifenfieder und Director der erſten öfter. Seifen: 
fieder-@ewerfd-Befellfchaft, Schottenfeld Nr. 301. 

Marenzeller Guſtav, Erler von, k. k. Minifterlal-Secretär, Stadt Nr. 77. 

Marenzeller Ignaz. bürgerl. Ubrmacher, Stadt Rr. 642. 

Markert Michael bärgerl. Tifchler, Wieden Nr. 81%. 

Martienfen Theodor, ! t. t. laudesbef. Mafchinen-Fabrilant, Stadt Rr. 1001. 


J 


- 
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Die Herren: 
Marlin Fouis, Director der ka k priv. Baumwollſpinn⸗Fabrik in Ebenfurt, Stadt 
eMartinee Jo ef, k. k. Revifionsaſſiſtent, Mariahilf Nr. 80. 


Matesdorfer iſhbelm, bürgerl. Yandelsmann, „etabt Nr. 733. 

Mathes F Handeld-Agent, Stadt Nr. 751. 

Maurer * b — Handelemann, Wieden 3 802. 

Mautner A „Bräumeiſter, Landſtraße Nr. 572. 

Maux —5 —8 Seidenſärber, Gumpendorf Nr. 150. 

May Franz, Hutfabrifant, Stadt Nr. 481. 

Mayer An on, bürgerl. Seivdenzeugs Fabrikant, Schottenfeld Nr. 302. 

Mayer Earl, Seldenzeugfabrits.Sefelfchafter, bottenfeld Ar. 437. 

Mayer GSuſtav, Dr. der Rechte, Stadt Nr. 

Mayer Pitus. k. k. priv. Rattan Orudianrensffabrifant in Guntramedorf, Stadt 


Mayerhofer Stefen, k. k. Hofe und landespriv. Gold⸗, Silber und Plattirwaaren: 
Fabrikant, Stadt Nr. 258. 

Mayr Franz, Gifengewerfe in Leoben. 

Mayr Kranz, bürgerl. Glaſer, Etadt Nr. 584. 

anapr seopoth f. £. Hofbaumeifter, Stadt Nr. 427. 

Ma a 36 afet, Edler v. Altmeg, bürgerl. Handelsmann, Leopoldſtadt Nr. &. 
Theodor, Bräubaus-Inbaber in Simmeri ng. 

Beige: Friedrig, Gefhäftsführer der Glaswaaren⸗-Fabrik von P. Ziegler, Stadi 


eher Dilbelm Seidenband⸗Fabrikant. Schottenfeld Ar. 331. 
3 el 8 *. bürgerl. Tischler, Etadt Nr. 1099. 
Rie eh er⸗Ingentieur der k. k. priv, Kaiſerin EliſabethBahn, Maria⸗ 
r. 


id Gar! r t. Jandeabef, Mafchinen- und Metallwaaren⸗Fabrikant in Meßendorf. 

aimgrube Nr. 

Miller Franz sen. Gußſtahlwaaren⸗Fabrikant, Bumpendorf Ar. 351. 

Miller Franz jun., Eifenwerfe-Intereffent, Gumpendorf Nr. 351. 

— Affocie der Stahlwaaren⸗Fabrik von M. Miller's Sohn, Gumpen⸗ 

orf Nr 

Miller J. M bürgerl. Handeldmann, Stadt Nr. 1111. 

Mittermann J. 6 -bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 382. 

Mocenigo Alois am Graf v., Dr. der Rechte, Präfident des Athenäums in 
Denedig, Präfldent der dickerbau⸗ Geſelſchaft in Friaul, Berwaltungsrath der lomb. 
—5 erbabn Stadt Nr. 1157. 

Ri Dodefeldenband-Babrifant, Neubau Ar. 2353. 
f. priv. Svinnfabritebefiper in Felixdorf. Stadt Nr. 1063. 
ae get. "Apotheker, Stadt Nr. 

En Kob., Freib. v., f. R wirt. Rönmere ” Geldmarfojad,Llentenant in Roveredo. 

ofen, Sofef ‚tt Hof: « Wagner und ?. f. priv. Wagen » Kabrilant, Schottenfeld 


otbwurf Kofef, bürgerl. Weber, Schottenfeld Nr. 336. 
Mühlbauer Earl, Inbaber einer Mercantil-Schule, Stadt Ar. 590.. 
Müller Moriz, Dr. der Rechte, Stadt Nr. 430. 

Mully Heinri ich, Kaufmann, Stadt Ar. 154. 

Run ing Leopold, Materials Mühl» und Kournier » Kabrifäbefiger, Landſtrahe 


Run Moriz, Großhändler in Peſt, Stadt Nr. 731. 
Murmann meter, I. k. priv. Großhändler und Director der öſterr. Nationalbanf. 
a r. 


— ar 1 Ge gzuſchafter der k. k. priv. chem. Productenfabrik von J. Nackh & Sohn, 
eden T. 
Sofef Fabritant hemifcher Producte, Wieden Ar. 118. 
34 linger — Procurafäbrer der F. Zugmeyer's Söhne, Stadt Nr. 1139. 
"terole ann, ?. k. Rath der Ober«bot Pofvermaltung, Stadt Nr. 10986. 
anz, Specereiiwaarenbändler, Stadt Ar. 1128. 
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Die Herren: 


Reumann Samillo, Nürnbergerwanzenpändier, Stadt Ar. 618. 

Neumann n3, Architekt, St. Ulrich Nr. 133. 

Neumann ofet ‚et 2. Rath, Dr. der Rechte, Hof: und Gerichts » Adrocat, Stadt 

r. 998. 

RNeuwall Albert, Ritter von, f. k. Minifterialratb, Stadt Nr. 581. 

Reuwall Emanuel, Ritter von, mähriiher Landftand, Stadt Nr. 581. 

Meumall Leopold, Ritter von, Dr. der Rechte, Stadt Rr. 581. 

Neydhardt &., bürgerl. Handelsmann, Stadt Ar. 1106. 

Nova Hugo, Secretär der Riunione Adriatica, Stadt Rr. 871. 

Rowotny Franz, k. f. Hofmodewaarenhändler, Inhaber einer Kunfiflid- und Shawi« 
Fabrik. Stadt Ar. 1148. 

Nowotny Franz, bürgerl. Tiſchlermeiſter, Alfernorfladt Ar. 3%. 


Dberleithner Eduard, f. ?. priv. LZeinens und Baumwollmaaren » Fubrilant gu 
Schönberg in Mähren, Stadt Nr. 767. 
Debler ehrih Jugu , Buderraffineur, Landſtraße Nr. 28. 
Dfenheim RBietor, k. !. Concipiſt im Handelöminifterium, Stadt Nr. 761. 
Dffermann Earl, k. k. Tuchfabrikant in Brünn. 
ald Wilhelm, Broncewaarensabritant, Wieden Nr. 752. 
Deywald Sofef, f. f. priv. Großhändler, Stadt Nr. 770. 
Otto Eonrad, bürgerl. Spängler, Bumpendorf Nr. 396. 


weder, Subwi , von, k. f. priv. Spinnfabrifsbefiger in Schönau und Gollenau, 
a r. 
Bader Paul von, k. !. priv. Fabriksbeſiher. Stadt Ar. 833. 
Daget Eduard «. Ingenieur. Stadt Nr. 641. 
anet Friedrich, Brivi egiumsinhaber, Stadt Nr. 341. 
allebner Auguf, bürgerl. Gurrentwaarenbändler, Stadt Nr. 386. 
appenbeim A., Kaufmann, Stadt Nr. 458. 
Far enau ofef von, 8. k. priv. Gold⸗ und GSilberdraht » Kabritant, Mariahilf 
r. a 


Bee Anton, Graf von, k. f. Kämmerer, Stadt Nr. 30. 
er 


erl Jacob, bürgerl. Seifeufieder, Reubau Nr. 6%. 
erro ederie de, Affocie der f. f. priv. Neunkirchner Drudfabrit, Stadt Nr. 368. 
eterle Anton. Hausinhaber. Stadt Nr. 280. 
eter&berger S. hürger!. Handelsmann, Stadt Ar. 381. 
Vetzolt Georg, Handiungsgefellichafter, Neubau Nr. 117. 


Peüker Baul, bürger!. Webermeifter, Windmühle Nr. 99. 


$ effeemann P. Dr., Zahnarzt, Stadt Nr. 751. 
fenningberger Sofef, k. k. landesbef. Wachstuche und Bandfahritant, Windmühle 
9 [} 


Yfob Srong, Spitzen⸗ und Stickwaarenfabrikaut, Stadt 540. 

FA chmidt Mathias, Ritter von, R. I. Kondögüter-Diretor, Stadt Nr, 815. 
ee Georg, k. E priv. Fabrikaut chemifcher Waaren, Schshaus Ar. 108. 

Vinſchof Franz, Handelsmanı, Stadt 1116. 

—F er 2. G., bürgerl. Seidenhändler, Stadt Nr. 1127. 
leiſchl A. M. Dr. der Medichn, emerit. Profeſſor und ER. E. Regierungsrath, Alſer⸗ 
vorſtadt Ar. 109. 





Die Herren: 
Slotz ©. ©., t. f. priv. Medaniker und Optifer, Wieden Ar. 215. 
jobifch €. M., bürgerl. Gifenbändler, Alfervorkadt Ar. 204. 
hl Anton, aobergogl, Dffieial,_ Stadt Nr. 1160. 
SHointner Zofef, ?. f. landeebef. Seiden-, Baum» und Schafwollwaaren«Fabrifant, 
Scottenfeld Ar. 302. 
Bofornn Joſef, Bildhauer, Wieden Ar. 78. 
ollaE U. M., Kabrikant chemifher Producte, Stadt Nr. 728. 
ollat Moriz B., Großhändler, Leopoldftadt Nr. 451. 
Bollat Sigmund, bürgerl. Handelsmaun, Stadt Rr. 520. 
Hopp 3. E., von Vöhmftekten, f. f. Rath, priv. Großhändler, Director der k. f. 
priv. öjterr. Nationalbanf, Stadt Nr. 512. 
Bort B., Oberwerkführer der Rordbahn, im Rordbabnbof. 
ÖfehL Fofef, f. f. landespriv. Kederfabrifant, Stadt Nr. 501. 
mtner Franz, 8. f. Hofr und bürgerl. Stadt-Steinmegmeifter,, Wieden Ar. 87. 
regg Joſef Ant., Weiß- und Kurzwaarenhändler, Stadt Nr. 420. 
jreindelsberger Fofef, bürgerl. Seidenhändler, Stadt Nr. 1128. 
Breiß Auguft, Grundbefiger, Stadt Rr. 919. 
Srello; [3 bürger!. Handeldmann, Stadt Nr. 728. 
Brethaller Cal, bürgerl. Hutmadser, Landftraße Ar. 489. 
Grid Vincenz, Ef. landeöbef. Metal-Mafchinenwaaren-Fabritant, Rennweg Rr. 56%. 
Primavefi Earl Anton. Handelömann in Olmüg und Mit» Director der medhani» 
ſchen Hanfs nnd Klahsfpinnerei in Mäprifch- Schönberg. 
Vrimavefi Carl ©., bürger!. Haudelömann, Stadt Nr. 402. 
rohaska M., bürgerl. Schneider, Stadt Rr. 615. ' 
urgold Heinrich, 8. f. Hoffecretär und Privat « Secretär Ihrer k. k. Hoheit der 
dur&laudtigften Frau Gröberzogin Sophie, Stadt Ar. 891. 
Buthon Earl, Zreibert von, f. f. priv. Großhändler und Director der k. k. priv. 
diterr. Nationalbant, Stadt Rr. 329. 
Puthon Rudolf, Freiherr von, f. E. priv. Großhändler, Stadt Nr. 329. 


Rad I. E,, Procuraführer, Laimgrube Ar. 80. 
abnigty Lofer, f. f. Hof: und bürgerl. Glegel« und Wappen » Graveur, Stadt 
t. d88. 


Zaftl, Joſef, Handelsmann, Reopoldftadt Nr. 518. 
Nagsty Franz Dr., Director der Realfhule, Gumpendorf.Rr. 196. 
Ronfonnet« Wine, Earl, Freiherr von, ? f. Minifterlalrarh und Kanzleis-Director 
der Viniſter⸗Conferenz · Kanzlei, Stadt Rr. 1. 
Rath Auguft, Chef der Firma Wieihnipfy und Rath, Stadt Rr. 1014. 
Ataveaur Kouis ‚, Gef&äftsführer der Wagramer Ihonwaaren « Fabrik, Laudſtraße 
. 664. 


Nedenfhuß Yofef, bürgerl. Seidenzeug-Fabritant, Schottenfeld Nr. 350. 

Meder Ferdinand, bürgerl. Seidenzeug-Zabrifant, Margarethen Ar. 54. 

Regen u Kaufmann und Zabritsbefiper in Bumpoldslirden, Stadt Ar. 1131 

Denenbart lois, bürgerl. Zeinwandbändier, Stadt Rr. 435. 

Reidendag Earl, Freiherr von, Dr., Herrfaftöbefiper, Schloß Reifenberg bei 

rinzing. 

Neiffenftein Gottlob, Lithograpbiebefiger, Jägerzeile Nr. 82. 

Reiner Jofef, Sürgel Gold« und Siberarbeiter, Stadt Nr. 587. 

Neinifh Carl, f. t. landeöyriv. Baume, Schafwol. und Seinenmwaaren » Fabritant 
zu Aranzendtbal in Böhmen, Stadt Ar. 360. 

Neinwald Submig, BaumwollwaarensFabrifant, Stadt Nr. 592. 

Reit Muguf, t. £. HofsSpängler, Saimgrube Rr. 76. 

Reitboffer Eduard, Privilegiumss Inhaber, Windmühle Rr. 72. 

Neithoffer J N., f. f. priv. Kautihukwaaren-Zabritant, Windmühle Rr. 72. 

Reitlinger &, B., ?. f. Iandespriv. DelsBabrifant, Reopoldfladt Ar. 314. 

Neger Carl, bürgerl. Handelsmann, Mariahilf Ar. 17. 

Meter Jacob, Ef Rath und Cuſtos am Ef. tehnifchen Kabinete, Schottenfeld 


Ar. 280. 
‘eoy Julius, Director der Maſchinenfabrik von Th. Marlienfen, Et . 681. 
Hr Franz, bürgerl. ae ei PR arkeafen, Etabt Br. od 


Die Herren: 


Rey 3. J., Kaufmann, Stadt Nr. 803. 

334 nton, Zucker⸗Fabrikant in Königſaal bei Prag. 

Richter Franz, Director der Greditanftalt, Stadt Rr. 138. 

Nichter Balentin, Wirtbfhafteratb, Stadt Nr. 990. 

Nichter Vincenz, Dr:, Hofs und Gerichts⸗Advocat, Leopoldſtadt Rr. 314. 

Mied It, bärgerl. Handeldmann, Wieden Nr. &. 

Mieger Wilhelm, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 1140. 

Higler Rudolf R., General» Infpections » Eommiffär im k. k. Handelsminiſterium, 
eopoldſtadt Nr. 768. - 

Ritter ar , bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 730. 

Ritter Wilhelm v., k. k. priv. Fabriksbefitzer in Görz. 

auftinger ., d £. Sectionsratb, Stadt Nr. 964. 

Nizy Ebeobald, Dr., Vice⸗Präſident des k. f. Obersfandeögerichtes, Stadt Rr. 136. 

Mobert Florentin, öffentl. Broßbanblunge- @efelfcafter, Stadt Nr. 797. . 

Mobert Suftin, öffentl. @roßhanbiunge- eſell ſchafter, Stadt Ar. 797. 

Mobert Ludwig. Edler v., k. k. priv. Großbändler und Fabriksbeſitzer, Stadt Rr. 797. 

Model Emil, PBrocuraführer der Firma Aug. Klein, Mariahilf Ar. 37. 

Nonge DS. F. A., bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 427. 

Rofinger Carl. !. k. Hofkanzlele und bürgerl. Buchbinder, Stadt Ar. 735. 

NöBler u ‚% k. priv. Kabrits-Inhaber, Stadt Ar. 146. 

Nösner Earl, Architelt und akad. Profeffor, Stadt Rr. 435. 

Rößner Eduard, k. k. Sectiondrath, Wieden Nr. 462. 

Rotenbaum or Liqueurfabrifant, Leopoldſtadt Nr. 452. 

Nofenderg Freie 6, Kaufmann und großherzogl. Sachſen⸗Weimar'⸗ und Sachſen⸗ 

Goburg-Botba’iher Conſul, Stadt Nr. 1180. 

Rofenthal U. E., Kunftgärtuer, Landſtraße Nr. 166. 

Nosmann Earl W., HandlungdsAgent, Stadt Nr. 878. 

Rospini ©, 3, k. E. Hofdrechöler und Opticus, Stadt Nr. 1074. 

Noftborn Guſtav v., Kabrikäbefiper, Stadt Nr. 681. 

Roth Geor Metalltnopf-Fabrifant, Rennweg Nr. 588. 

Rothe Ch . Friedr., k. i. Hofe und bürger!. Goldarbeiter und Juveller, Stadt 
r 


Moth id S. M., Freiherr von, k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 139. 
Aumler Earl, Director des Gimentirungsamted, Bieden Ar. 264. 


Salcher Rudolf, Handlungs-Gefellfhafter, Neubau Nr. 298. 

Salzer Mattbaus, Papierfabrilant, Stadt Ar. 879. 

Salzer Matth., Papierfabrikant In St. Pölten. 

Salzmann Franz Edler von Wienenfeld, pen. Generals Secretär der k. k. priv. 
öfterr. Nationalbanf, Stadt Nr. 33. 

Salzmann Johann Architekt und Ober Ingenieur der k. k. priv. füdl. Staates 
eifenbahn, Stadt Nr. 900. 

ander Ehrift., Gold⸗ und Silberwaaren⸗Fabrikant, Joſefſtadt Nr. 2. 

Sandor Moritz, Graf von, f. k. wirfl. Kämmerer, Stadt Nr. 992. 

Satzger $., Zuderraffinerte Inhaber, Stadt Nr. 778. 

Sauer Earl, Profeffor an der Gremial⸗Handelsſchule, Weißgärber Nr. 112. 

Sauer Franz, Lehrer an der Unterstealfchule zu St. Thefla, Wieden Nr. 266. 

Schabus Jacob, Dr., Lehrer an der Handelsafademie, Bumpendorf Rr. 332. 

äffer Au uft, Nitter von, Dr. der Medieln, Stadt Nr. 587. 

äffer au ins, Mitter von, Stadt Nr. 587. 

aller Joſef, k. k. priv. Blasbalg-Kabrilant, Leopoldfiadt Nr. 426. 

ebek Franz, bürgerl. Stadtbaumelfter, Leopoldftadt Nr. 623. 

ediberger obann, Buchhalter der k. k. priv. GSeidentrodnungs-Anftalt, Stadt 


rt. 1100. 
S ed! Farl, k. k. priv. Wachsleinwand⸗Fabrikant und Ciſenwerks⸗Beſißer, Stadt 
r 


835 Anton. Ingenieur im Nordbahnhofe. 
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penfiuel Carl, Freih. von, k. k. wirft. geh. Rath und Sectionschef, Stadt 
Scheidler Earl, Steinkohlenhändler, Jägerzeile Rr. 27. 


Die Herren: 
—— Joſef Dr., Secretär der nied. oͤſterr. Cocompte⸗Geſellſchaft, Stadt 


Schey Friedrich, Edler von, k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 143. 
eyrer Tbeo sr bärgerl. Gifenhändler, Leopoldſtadt Nr. 318. 
(ehta Beter Au guft & Sohn, Leinwand Zabrifanten zu Lomnig in Böhmen. 
Schlick gran — Schottenfeld Rr. 165. 
gamid Ada lbert, Ritter von, k. f. Miniſterialrath, Leopoldftadt Ar. 301. 
Schm ‚8 8. priv. Maſchinen⸗Fabrikant, Landſtrahe Nr. 14%. 
mi v 8 Buchbalter der Nationalbank, Stadt Nr. 554. 
mid Ludwig, AffefurangsInfpector, Kanditraße Nr. 286. 
midkunz Johann, bürgerl. Bäder, Landitraße Nr. 67. 
midt Aug., CivilsIngenteur, Jägerzeile Ar. 31. 
midt Carl, Eifenhändler in Wiener-Reuftadt. 
midt Erdmann, Seihäftsführer bei Brevillier & Comp. Stadt Nr. 803. 
midt Philipp, Fabritsbefger in BienersReuftadt. 
en Tuguft, Profeffor der Phufit an der Gumpendorfer Realfchule, Gumpen⸗ 
0 
mitt —* Concipiſt des k. k. Handels⸗Miniſteriums, Stadt Rr. 
neider Friedr. A., Procuraführer bei Job. Liebieg & Comp., Stadt * 388. 
wi er Ö. Gdler von Lindenftamm, Kabriföbefiper, Landſtraße Ar. 55. 
‚ Handlungsagent, Stadt Ar. 654. 
in „Sauren; Zeichnenlehrer an der LE. Realfchule zu St. Johann, Leopoldſtadt 


—* Alex. k. — Bath, priv. Großhändler und „Babritabefiper, Stadt Rr. 868. 
öler Philipp , 8. f. priv. Fabriksbefiger in Brünn. 

h nee Mat (a8, ll. — und Berwaltungdrath der Weſtbahn. Bahn» 
of Rr 


jr, Leopold, Kaufmann, Stadt Ar. 1116. 


a 


ed 


MER RO 
SEREER 


uehaler Stanz, afademifcher Bildhauer, Wieden Nr. 487. 
an % 9, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 825. 
Serretär der k. f. priv. Societä commerciale di Assicurasioni in 


ont 
olge H 
Trieſt, Stadt "Nr 863. 

oft ‚Helntid ®. k. k. Hof⸗Garten⸗ und Mena erie- Director in Ehönbrunn. 
ramm iunai —E Sumpendort Rr 
reder Joſef, k. k. Hofe und bürgerl. —— we Director der erften 
öfterr. Seifen er eete — — Leopoldſtadt Nr. 465. 
Schrickel Eduard, Director der gräfl. Henfel. DonnersmarPfdyen @äter und Gemerkt: 
haften, Landftraße Nr. 73. 


EdT kurt, Handelsmann, Stadt Ar. 309. 


HER 


eöf Anton, Bildhauer, Bumpendorf Nr. 9. 
Schücht Franz, E.f. Rath und Schloßhauptmann von Laxenburg und Bader, Schöu⸗ 
Pi und Heßendorf, in Schönbrunn. 
Schub Iofe siet bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 417. 
ulze [beim Beragwerfss Director bei Freiherrn von „Rothſchitd in Venedig. 
umann Otto, Dürgerl. Sandelömann, Marlahilf Nr. 
wars ©, von Mohrenftern, Privatier, Figerzeite A 37. 
gamarger Alois, Beingroßbhändfer, Stadt Ar. 511. 
war; * ‚ Gonfuf der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Stadt Ar. 1122. 
mat ichael, bürgerl. Handelsmann, Etadt Nr. 1124. 
®& würzenberg Jobhann Adolf, Fürft zu, k. 8. —8 geb. Rath und Kämmerer, 
a r 7. 
Shwarpuber Anton, Ritter von, k. 8. Sectionschef im Finanz Minifterium, Statt 


Schwendenwein Aleranber, Hanblunge > Gefelfcafter, Stadt Ar. 238. 
Schlmayt ye Hranı, Handelsmann, Stadt Nr. 
uchbändler, Etadt Ar. Hr 
Seht En 2. jun. ., Leinwand⸗Fabrikant zu Saänberg in Mähren. 
n3, 


Weiler Carl, Baudiretctor, Stadt Nr. 
Buchhändler, Stodt Nr. 10986. 


Die Herren: 


Serie me Bellot, ?. !. priv. Kupferzündbätchen » Kubrikanten in Prag, Leopold» 
adt 

Senfelder 5 anaı, k. k. landespriv. Dand-Babrifant, Scottenfeld Nr. 471. 

Setzer Johann, Nltramarin-Fabrikant in Weitenegg 

@eutter al von, Procuraführer bei 2. E. Smekal, Stadt Nr. 850. 

@evci? ‚ Brofeffor an der Bumpendorfer Realfchufe, Wieden Nr. 787. 
Sende mit ‚Chef der k. k. landesbef. Fabrik chemiſcher Broducte in Liefing, Wieden 


en ‚bel T Unton Gilbert, Edler von, Realitäten, Befiger, Stadt Nr. 764. 
eigen — Zonrid, Generai⸗Secretar der E. f. priv. Kaifer Ferdinande-Nordbahn, 
tadt 
@ieger Ehuab Inhaber einer Ithograpbifhen On anfalt, Stadt Nr. 871. 
Sich Carl, bürger!. Handelömann, Stadt R 
ei Mudolf, Handlungss@efellfchafter, Stadt Hr "900. 
G. Maſchinen⸗Fabrikant, Michelbayerifcher Grund Rr. 39. 
Shen Buftav, Netallwaaren- Fabritant, Stadt Nr. 579. 
@ina Sobann, Freiherr von, f. R, priv. Großhändier und Genfor der priv. öſterr. 
Nationalbant, Stadt Ar. 511 
Sina Simon, Freiherr von, Pönigl. griechiſcher Geſandter, Stadt Nr. 511. 
&inger ©. 8., Techniker in Lemberg. 
Singer M., bärgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 381. 
Stene Yuguft , Fabritöbefiper, Stadt Ar. 836. 
Sodoma ehe. Manufacturegelchner, Mariahilf Ar. 36. 
Spangen Rudwig, Graf von, f. f. Kämmerer, Qutöbefiker ıc., Stadt Mr. 889. 
En es &., Seldenzeug-Fabrikant, Shottenfeld Mr. 
eder sul GivilsIngenteur, Landſtraße R 
Eher er D Ingenleur, Bieden Ar. 797. 
@piering &nten, hängen! Schloſſer, Leopoldſtadt Nr. 671. 
Spiering Johann, k. k. Hof⸗ und bürgerl. Schloſſer, Leopoldſtadt Nr. 671. 
Springmann geiebrih WB., Kaufmann, Michelbayerlicher Grund Nr. 17. 
Stade Friedrich, fürft! Kinsty' ſcher Architekt, Stadt Nr. 62. 
&tammer Earl, Handelsmann, Stadt Nr. 1145. 
Staud Johann, bürgerl. Bäder, Reopoldfadt Nr. 770. 
Siegue &: Leopold zbargert Handſchuhmacher, Stadt Nr. 1040. 
egner Carl von, f eeideter Börfe-Senfal, Stadt Nr. 1100. 
feinpäufe Wenzel, Director der k. f. Hofe Apotheke in Wien, Stadt Ar. 1254. 
Son an ‚eovolb, Outtaperhamaaren-Fabrikant in Zwifchenb růcken bei Wien, Leo⸗ 
yoldfladt Nr 
@terio Johann, Procuraführer bei H. C. Popp, Stadt 212. 
Sternbad Iohann, Freiberr von, f. R. wirt. Kämmerer gu Brunek In Tirol. 
Stiehler Franz, Ingenieur, Erdberg Rr. 100. 
Stohmann, U. E., Kaufmann, Landſtraße Nr. 382. 
Stölzle E. bürgerl. Glas⸗Fabrikant, Wieden Nr. 1. 
©traberger Sofemm, bürgerl. Stadtbaumeifter, Wieden Nr. 753. 
Strache Eduard, Privatier, Roffan Mr. 363. 
&trad Franz, fürflich Liechtenftein’fcher Haftangfel. Secretär, Stadt Nr. 251. 
Streicher Emil jun. , Gefelfchafter der Kirma 3 B. Streicher & Sohn, k. k. 
Hof» um A eri. Claviermacher, Landſtraße Nr. 375. 
Streicher er’ ‚8 8. Hof⸗ und bürgerl. Glaviers Zufrumentenmacher, Landſtraße 


Streit 3. R.. Kaufmann, Spitielberg Nr. 83. 
Streitberger 8— Reftaurateur, Stadt ar. 638, 
Sirumann Joſe Privater, Kanbftraße Nr. 
fubentand —2— von, I . 2 ordentlicher Hrofefor der Rechte in Wien, Stadt 


euch Fi 1. et. landesbef. Lederfabrikant zu Sehehaus Ar. 118. 
Rederfabrits-Affocie u Schshaud Nr. 114. 
Snobote tet, von, 8. E. Rath und herzogl. Modenel. 1 Hofratb, Landſtraße Ar. 276. 
Syrée A Nürnbergerwaarenbändier, Stadt Nr. 
Szalay 5 [pelm, &: ellſchafter des Hauſes A. P. — Wieden Rr. 13. 
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Die Herren: 


Zeirt Ferdinand, Ingenieur der franz. Staatselfenbahn-Befellihaft, Stadt Nr. 42. 

Teiri al.. Director der Realſchule auf der Wieden, Wieden Nr. 1050. 

Zeireira de Mattos Henry. Kaufmann, Stadt Nr. 1135. 

Zenenbaum Ludwig, bürgerl. Handelsmann, Stadt Ar. 368. 

Shane Aubelf, Oberbeamter der k. k. priv. Donau» Dampfihiffiahrte- Gefellichaft, 
Stadt Kr. . . 

Thies A. Gerhard. Gefellfhafter des Haufes Treu und Nuglifch, Erdberg Nr. 101. 

Thill Franz. f. k. priv. Gold⸗ und Silberborden-Fabrifsbefiger, Altlecchenfeld Ar. 109. 

Thomayer Theodor, Buchhalter bei Herrn Baron v. Sina, Stadt Nr. 995. 

Thonet Michael. k. k. landesbef. Möbelfabrikant, Jägerzeile Ar. 26. 

Thornton Carl von, k. k. priv. Spinnfabrilss Suhaber in Mündendorf, Stadt 

r. 933. 

Zhulner Earl, bürgerl. Handelsmann, Mitinterefient und Firmaführer der k. 8. priv. 
Rübenzuderfabrit in Groß⸗Tany, Schottenfeld Nr. 65. 

Tichy Anton, könial. preußifher Gommercienratb, Stadt Nr. 949. 

Tietz Carl, Architekt, Stadt Nr. 1014. 

Zig Peter, Orgelbauer und Phisharmonika-Berfertiger, Wieden Nr. 753. 

Tirka Theodor Demeter, türfifcher Handelsmann, Stadt Nr. 747. 

Tlach & Keil, Gutsbeſitzer in k. k. öfter. Schleflen, Stadt Ar. 102. 

Tobesco Eduard, R. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 1073. 

Töpper Andrea, k. f. priv. Eifens, Stahl» und Walzenblech⸗Fabrikant, dann Ge- 
werföbefißer in Scheibbs. 

Topolansky Erneft, Director der k. k. priv. Namiefter Feintuch⸗Fabriks⸗Riederlage, 
Stadt Nr. 644. 

Trebitſch Arnold, bürger!. Handelsmann, Stadt Nr. 687. 

Trebitſch Sigmund. Kabritss@efellihafter, Schottenfeld Ar. 225. 

Zremel ©. W. Dr., Hofs und Gerichtsadvocat, Stadt Nr. 745. 

Trend Freiherr von Zonder Heinrich, k. k. priv. Kabrikäbeflger, Stadt Ar. 803. 

Zrol Earl, Kaufmann, Leoyoldftadt Rr. 445. 

Zrümper J. M., k. k. erbi. priv. und bürgerl. Leder⸗Fabrikant, Reinprechtsdorf 


Nr. 4. 

Türck Joſef, k. k. Hof⸗Juwelier, Stadt Nr. 1148. 

Turneretſcher Franz, Agent der gräfl. Henkel⸗Donnerſsmark ſchen Güter und Ge⸗ 
werkſchaften, Landſtraße Nr. 743. 


Ubell Anton, bürgerl. Stadtbanmeiſter, Leopoldſtadt Nr. 579. 

Ulrich Chriſtian, k. k. landesbef. Spiegel» und Luſter⸗Fabrikant, Stadt Nr. 871. 

urig Feinrich Geſchaͤftsführer von W. Hofmann's Glasfabriks⸗Riederlage, Stadt 
Nr. 768. 


Valero Cornelius, Großbandlungs⸗Aſſociée, Stadt Nr. 774. 

Valero J. A., k. k. priv. Großhändler, Stadt Rr. 77%. 

Vetter Albert, Papier⸗Tapeten⸗Fabrikant in Warſchau. 

Vinier W. bürgerl. Handelsmann, Stadt Rr. 869. 

Voͤlk Joſef, k. 1. priv. Buchdrucker in Wien und Geſchaͤftsleiter der Buchdruckerei 
von Carl Gerold's Sohn in Wien, Landſtraße Ar. 96. 

Bonwiller Emil, Fabriks⸗Beſitzer, Stadt Nr. 787. 


Wagner €. A., Leinen⸗Fabrikant in Schönberg. 

gnapner Ferdinand, Director der Realfchule in der Jägerzeile Ar. 760. 

Waldftein Jacob, Optiker, Befiper des oculiſtiſchen Brillen » Juftitutes und einer 
Crown⸗ und Fliniglas⸗Fabrik, Stadt Nr. 6. 

Walland J. GeneralsAgent der GeneralsAgentie für die Eiſen⸗Juduſtrie des öfter- 
reihiihen Katferftaates, Stadt Nr. 303. 

Walzel Gerrg & Söhne, Leinen» und Baumwollwaaren» Zabrifanten gu Wieſen 
in Böhmen, Stadt Nr. 77%. | 

Wand Sigmund, Brontewaaren⸗Fabrikant, Michelbairiiher Grund Nr. 49. 

Wangler Joſef Severin, Brocuraführer der 8. k. priv. Kosmanofer Zih⸗ und 
Kattunfabril, Stadt Nr. 787. 

Bäanzel Franz jun. landeöpriv, Gewehr⸗Fabrikant, Mapleinsdorf Rr. 106. 











Die Herren: 


Warhanek Wilhelm, Drof. an ber k. f. Ober-Realfchufe, Landſtraße Nr. 93. 

Warrend Eduard, Privatier, Stadt Nr. 1049. 

ler Carl, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 817. 

— exburger Anton, k. k. Hof⸗ und bürgerl. Stadt⸗Steinmetzmeiſter, Roßau 
r. 


Wedemann E., bürgerl, Handelsmann, Stadt Ar. 1123. 

Weidel A. E. Dr., Hof⸗ und Gerichtsadvocat, Stadt Nr. 361. 

Weinhold Rudolf Privifegiumsbefiger, Wieden Nr. 282. 

Weinwurm Stanislaus, öffentl. Fabriks⸗Geſellſchafter, Schottenfeld Nr. 231. 

Weiß Earl, bürger!. Handelsmann und Fabriksbefiger, Stadt Nr. 395. 

Weiß Johann jun., E. f. landespriv. Werkzeug⸗Fabrikant, Wieden Nr. 667. 

a hhappel ohann A., k. k. Hof- —86 Gumpendorf Ar. 18. 

Welſer Adalbert, bürgerl. Tiſchler, Michelbayeriſcher Grund Nr. 9. 

Welzl Ferdinand, k. k. Hof⸗ und priv. Knopfwaaren⸗Fabrikant, Landſtraße Nr. 583. 

Wenkheim Anton, Graf von, k. k. Kämmerer, Stadt Nr. 981. 

Wertdeim Erneft, Handelsmann, Stadt Nr. 1009. 

Wertheim Sean. E. E. landesbef. Kabrikäbefiper, Wieden Nr. 348, 

Wertheimftein Leopold, Edler von, königl. baier. Eonful, Stadt Nr. 139. 

Wefenbols F. L., erfter Director der k. k. priv. eriten öfterr. Berficherungs » Ser 
felfchaft, Stadt Nr. 1128. 

Weſtmann Wilhelm, Brofeffor am f. k. polytechn. Inftitute, Landſtraße Nr. 5. 

Weslich Ludwig, Oberwerkführer der mechanifchen Werkflätte der Kaifer Ferdinands⸗ 
Nordbahn, im Bahnbof. 

Wiener Eduard, k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 278. 

Wiefe Friedrich, Kabrits-Befelfchafter, Wieden Nr. 208. 

Wiefenburg Anton, k. k. landesbef. Bands Fabrikant, Schottenfeld Nr. 345. 

Wielendurg Eduard, Fabriks⸗Geſellſchafter. Schottenfeld Rr. 335. 

Wildens $. €., Affocie bei A. %. Syre, Stadt Nr. 574. 

Wildenauer Earl, Dr. der Medicin, Stadt Nr. 642. 

Wilpelm Franz, bürgerl. Materialwaarenhändler, Stadt Ar. 1100. 

Wilhelm Franz jun., Procuraführer, Stadt Nr. 1100. | 

Williger 3, k. ER. beeideter Baaren-Senfal, Mariahilf Nr. 166. 

Wimmer Xeopold, bürger!. Bädermeifler, Stadt Nr. 838, 

Winiwarter Georg, Ritter v., Ingenieur und Fabriko⸗Geſellſchafter. Stadt Nr. 885. 

Winkler, Gebrüder, f. k. priv. Metallwaaren⸗Fabrikanten, Stadt Nr. 944. 

Winter Friedrich, BaummwollwaarenFabritant, Wieden Nr. 817. 

Winter Zofef, Baumwollwaaren⸗Fabrikant, Wieden Nr. 817. 

Sinterbalber Joſef, k. k. Ober-Ingenteur, Stadt Nr. 974. 

Zizer Carl, burgerl. Stadt:Zimmermeifter, Erdberg Nr. 419. 

Wißiak Earl, bürgerl. Handeldmann, Stadt Nr. 1216. 

Wodianer von Kapriora Moriz, f. k. priv. Großhändler, k. k. Börferath und 
Director der . 8. priv. Nationalbanl, Stadt Nr. 440. 

Wöodl Mathias, Ehef des Handlungsbaufes Wödt & Gorgias, Stadt Nr. 625. 

Soifeh tanz. bärger!. Seldenzeug » Fabrikant, Gumpendorf Nr. 411. 

Wokaun Ignaz, !. k. priv. Knoppernextract⸗Fabrikant, Stadt Nr. 329. 

Wokurka Anton, bürgerl. Goldſchläger, Windmühle Nr. 25. 

Wolanek Wilhelm, Prof. an der Wiedener ObersRealfchule, Wieden Nr. A585. 

Wollbeim Leonhard, Privatier, Stadt Nr. 1138. 

Worliezek M., bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 253. 

Wurm Earl, ?. ?. landespriv. Teppich⸗Fabrikant, Stadt Nr. 254%. 

Wurm Franz Xav. Ingenieur und Mechaniker, Leopoldſtadt Nr. 606. 

Würth Ipnaz, Edler von, Dr. der Chemie und bürger!. Apotheler, St. Wirih Nr 13. 


ang Auguſt. Eigenthümer der „Prefie“, Weißgärber Nr. 113. 
eilner Franz, Brofeffor der ?. k. Ober⸗Realſchüle auf der Landſtraße Nr. 93. 
etfel Zofef, t. ?. erbl. priv. Shawl⸗Fabrikani, Schottenfeld Nr. 336, 
elger Thomas, bürger!. Handelömann und Fabrikant, Schottenfeld Nr. A6P. 
elinfa Andreas, Dr. der Rechte, Hofe und Gerichtsadvotat, beeideter äffentlicher 
Motar, Stadt Nr. 73. 

Zell Anton, Fabriksbeſißer, Windmühle Nr. 71. 
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Siegler Johann Anton, !. E. Iandesbef. Spiegelglad-Zabrikant zu Briedrihshätte 
in Böhmen, Stadt Rr. 981. 
tegler Johann B.. Muft-Iuftrumenten-Fabrifant, Leopoldſtadt Ar. 693. 
immermann Carl. öffentl. Handlungs» @efellihafter, Gumpendorf Ar. 370. 
immermann Guftav, ?. k. Hofe und landespriv. Pabriksbefiger, Gumpendorf 


Nr. 368. 
Zimmermann Bietor, öffentl. Fabriks⸗Geſellſchafter der Firma Spörlin & Zimmer 
mann, Gumpendorf Rr. 388. 
inburg Hermann, bürgerl. Gienpändier, Gumpeudorf Rr. 333. 
jinten Guftav, Architekt der k. f. priv. Staate-Eifenbahu-@efellihaft, pr. Adreſſe 
3. Knauf, Keuerfpripen-Fabrikunt, Leopoldſtadt Ar. 672. 
Iwilling Anton, Handelömann, Wieden Rr. 347. 


Eorrefpondirende Mitglieder. 


Die Herren: 


Ares Difour F., Kaufmann und Mitglied der Handelsfammer in Lyon. 
Arnoft A. Handelsmann in München. 
Beder F. ©, seasgt, ſachſiſcher Hoftath In Gotha. 
Böttger Rud. v., Brofeffor der Chemie und Ritter des k. f. dſtert. Ordens ber 
elfernen Krone, in Franffurt a. M. 
Brig A. geb. Regierungsrath in Berlin. 
Deninger_ Earl, Fabrikant in Mainz. 
BDingler F3 ©., Dr., Sabritöbefiger in Augsburg. 
Dot mil, Präfldent der Boci6t6 industrielle in Mählhaufen. 
Erdmann Dtto Linne, Lönigl. fähfifcher Profeffor in Reipaig. 
ling, Dr., Brofeffor an der Gewerbefchule in Stuttgart. 
‚er Redwood, Statifiifer des Tongreffes, Heraudgeber des Rational-Magagine, 
und Records in Philadelphia. 
ertmann F. 8. W., Dr., Hönigl. batt. Minifterlalratb und Profeffor in Mändhen. 





t. 
—— techniſcher Director der Maſchinen ⸗ Fabrik zu Grafeuſtaden in 
rantreidh. 
Miticherlih E., Nitter von, geheimer Medielnalrath und Profefior in Berlin. 
MNottebohbm B., geb. Regierungsrath in Berlin. 
eligot Eugen, roieffor am Conservatoir des arts in Paris. 
ebtenbacher Ferdinand, großherzogl. badifcher Vrofeſſot in Carlsruhe. 
ao ‚ector, Secretäe des großherzogl. beſſiſchen Gewerbes-Bereins in Darmfadt. 
af e De invich , ordentlicher Profeffor an der &. Briedrich Wilpelmd + Univerfität tn 
erlin. 
Nüplmon Moriz, Dr., Brofeffor an der höhern Gewerbeſchule in Hannover. 
Angales Comuit B. ehe Gründer und Beförderer zahlreicher äffent 
ber teqniſcher Unternehmungen In New· York. 
853 Dr., Präfdent des @ewerber-Bereins zu Amſterdam 
li eig zue. Director der gräflih Egger’fchen Gifengemwerke in Klagenfurt. 
ubart E. ARTE Regierungsrath und Profeffor an der E. Friedrich Wilhelms. 
In. 


miverfität in Ber! 

Sana BWilb. Dr., f. f. Sectlonsrath und Director des k. k. öfter. Generale 
Gonfulates in Ba 

tab! Wilpelm, Dr., Profeffor an der Gewerbeſchule zu Fürth in Balern. 


3 
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Viebahn Georg, von, königl. preuß. geb. Oberfinanzrath in Berlin. 
Banner Dr. Nud. Profefjor der chemiſchen Technologie in Würzburg, 
Sinden 3. ©. 2., Ritter von, herzogl. anhalt'ſcher Oberbergrath in Mägdeiprung. 


Inlandiſche correfpondirende Vereine, Körperfchaften 
und Inflitnte. 


Brünn, Geſellſchaft mähr. ſchleſ., P. k., zur Beförderung des Aderbaues, der Naturs 
und Landeskunde. 
eldkirch. Berein der Induftriellen Borariberge. 
taz. Induſtrie⸗ und GewerbesBerein. 
ermannfladt, Gewerbe⸗Verein. 
nnöbrud, k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft für Tirol und Vorarlberg 

Klagenfurt, Induftries und GewerbesBerein. 

Zemberg, !. t. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 

Leoben, !. k. Montan⸗Lehranſtalt. 

Mailand, Handelsfanmer. j 
tag. General» Direction des Vereiues zur Ermunterung des Gewerbfleißes in Böhmen. 
eehbu ‚ Berein für Naturkunde. 
eichenberg, Gewerbe-Berein. 

Steyr, Delegation des Induftries und Gewerbe⸗Vereins. 

Wien, R. k. geograpbiiche Geſellſchaft, Kandftraße Nr. 93. 

Direction der adminiftrativen Statiftif, Stadt Nr. 666. 

f. Et Landwirtbfchafts⸗Geſellſchaft. 

Handels» und Bewerbefammer, Stadt Nr. 2345. 

nied. oͤſterr. IngenieursBerein, Stadt Ar. 562. 

Direction der k. f. Ober⸗Realſchule auf der Landftraße Nr. 93. 

Direction der Obersealichule auf der Wieden Ar. 1050. 

WeneralsAgentie für die Giſen⸗Induſtrie des öſterr. Kaiſerſtaates. 


—. 
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Ansländifce correfpendirende Bereine. 


Altenburg in Suhfen. Kunfts und HandwerfersBerein. 
Annaberg in Sadien. Gewerbes Berein. 
Berlin. Berein zur Beförderung des Gewerbögeiftes in Preußen. 
Bern. Schweizeriſche naturforihende Gefellfchaft. 
Braunſchweig. GewerbesBerein. 
Breslau. GewerbesBerein. 
Carlsruhe. GewerbesBerein. 
Ehemnig In Sachſen. Handwerker⸗Verein. 
Ehemnig in Sachen. InduftrtesBerein. 
Coburg in Sachſen. Kunfts, YInduftries und GewerbesBerein. 
Darmfladt. EewerbesBerein, großberzoglich heſſiſcher. 
Dresden. GewerbesBerein. 

rfurt. Gewerbes Berein. 

ürth in Baiern. Induſtrie- und Gewerbe⸗Verein. 

orlitz. Gewerbe⸗Verein. 

ankfurt am Main. Gewerbe⸗Verein. 

auendorf in Balern. Gartenbau⸗Geſellſchaft. 

eiberg in Sachſen. @ewerbe-Berein. 

anau. Wetterauiſche Geſellſchaft für die gefammte Naturkunde, 

annover. Generals Direction des Gewerbe, Bereins. 

aſſel. Handels⸗ und Gewerbes Berein, kurfüritlich heſſiſcher. 
Königsberg in Preußen. Kunfte und GBewerbesBerein. 
Beipgin. eutfcher RationalsBerein für Handel, Gewerbe und Landwirtbfchaft. 
Magdeburg. Gewerbe-Berein. 





Müplbanfen. Societe industrielle. . 
Münden. Polytechniſcher Verein für das Königreih Baiern. 
Mew:Mjort. American Institute. 
Vetersburg St. Kaiferl. freie dkonomiſche Geſellſchaft. 
tladelphia. Franklin Institute. 
auen in Sadfen. Gewerbe-Berein. 
otödam. GewerbesBerein. 
aalfelb an der Saale. Thüringifcher Kunſt- und Gewerbe⸗Verein. 
Stuttgart in Württemberg. Geſellſchaft zur Beförderung der Gewerbe. 
Weimar. GewerbeBerein. 
Wiesbaden in Naffau. Gewerbe⸗Verein. 
Bü Burg. Bolytechnifcher Verein für Unterfranfen und Ajchaffenburg. 
üris, aturforfhende Geſellſchaft. 
widau in Sachen. GewerbesBerein. 


Bibliotheken von Wien, 
welche die Verhandſungen des Vereins erhalten. 


Hof⸗Bibliothek, k. k. 

Univerſitaͤts⸗Bibliothek, k. k. 

Bibliothek des k. k. techniſchen Cabinets. 

Bibliothek des k. k. polytechniſchen Juſtituts. 

Bibliothek des k. k. Finanzminiſteriums. 

Bibliothek Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn berzgg Albrecht 

Bibliothek der k. k. — Reichsanſtalt in Wien. 

Bibliothek der k. k. Akademie der Wiſſenſchaften. | 
Bibliothet des Handelsgremiums in Bien. 

Magiſtrats⸗Bibliothek in Wien. 
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